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Vorrede 


zur zweiten Auflage. 








Bei gegenwaͤrtiger zweiten Auflage habe ich vor Als 
lem die erfte einer genauen Durchſicht und Prüfung uns 
terworfen, und hiebei alled Dasjenige berüdfichtigt, mas’ 
theils die wiffenfchaftlihe Darftellung in den einzelnen 
Artikeln erfordert, theild was dem Werke eine größere 
praftifhe Brauchbarfeit verſchafft. Dasfelbe gehört vor: 
züglich dem pofitiven Kirchenrechte und - der Liturgie an. - 
Es wurden die Quellen ded gemeinen Kirchenrechtd ber 
nüßt, und in liturgifcher Beziehung gleichfalls der Stoff 
aus den beften Quellen entnommen, die Darftellung aber 
dem Zwede des Ganzen angepaßt; dem partifularen Kir 
chenrechte in den. verfchiedenen deutfhen Staaten ward 
eine befondere Beachtung gewidmet. Die beftehenden 
allgemeinen kirchenrechtlichen und liturgifchen Artikel mars 
den fachgemäß erweitert, das Fehlende ergänzt, einige 
hundert neue Artikel eingereiht, und das partikulare Kir⸗ 
chenrecht, welches feit dem Erfcheinen der erſten Auflage 
in mehrfacher Hinſicht Aenderungen erktten bat, vervolls 
ſtaͤndigt. Demnach kann dieſe zweite Auflage nicht nur 
ald verbefiert, fondern ald ganz neu umgearbeitet ‚beiradı: 
tet werden. 


Auch bei Diefer neuen Auflage war ich angelegenft 
beftrebt, mis gewiffenhafter Sorgfalt die Rechtd:Verhält: 
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niffe, Sinftitutionen und Disciplin der Fatholifchen Kirche 
nad ihrem wahren Beſtande Darzuftellen. Zugleich habe 
ih al? Dasjenige berüdfichtigt, was zur Kenntniß der 
wechſelſeitigen Rechts⸗Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staat 
im Allgemeinen ſowohl als nach ihren beſonderen Be- 
ziehungen fachdienfam und erfäuternd iſt. Die Gefeh- 
gebungen der proteftantifchen Kirche in Deutfchland wur: 
den dem früberen Plane gemäß hiſtoriſch angemerkt. Zur 
Beförderung des Quellen: Studiums find auch in Diefer 
Bearbeitung die betreffenden allgemeinen und befonderen 
Kirchen⸗Geſetze in den einzelnen Artikeln angeführt. Die 
heiligen Gebräuche und liturgiſchen Anftalten find fo dars 
geſtellt, wie fie in der Fatholifchen Kirche beſtehen. Auf 
die einfchlägige Literatur ward in den einzelnen Artikeln 
bingemiefen,. und namentlih wurden die reueften Werke - 
angeführt, Meine Tendenz war bei diefer, wie bei der 
erften Auflage, wie ſchon Zweck und Dlan beurfunden, 
mehr eine praftifche, als rein wiffenfchaftliche Würdigung 
der verfchiedenen Syſteme auf dem Webiete des Kirchen: 
rechts. und der Liturgik. Deßwegen glaubte ih aud, 
ftetd auf. die allgemeinen und befonderen Quellen, die 
beftehenden Geſetze, die. Concordate und päbftlichen Um 
ſchreibungs⸗ Bullen Bezug nehmen zu. müſſen, und ich 
war bemüht, Alles in alphabetifcher Folge in: die einſchlä⸗ 
gigen Artifel anfzuhehmen, was Dazu dient, dad Verf 
zu einem Archis Bes Kirchenrechts und der Bitur 
gie, ſowie zu einem Mepertorium der in den 
verfhtedenen deutſchen Staaten geltenden fir 
chenrechtlichen — und Verordnungen zu 
madyen. 


Wäuͤrzburg im Januar 1838. 


Dr. Aubreas Müller. 
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A. 


Abbo von Fleury iſt der Verfaffer einer Canonen⸗ 
Sammlung, welche er gegen das Ende des zehnten "Jahrhunderts 
zu Stande brachte. Sie war dem fräntifchen Könige Hugo Capet 
und feinem Sohne Robert dedicirt, und hatte die Auffchrift: 
„Canones Domini Abbonis abbatis excerpti 
de aliis canonibus.“ Die Sammlung ift in 52 Kapitel 
eingetheilt, und enthält Beichlüffe der Concilien, Dekretalen, Ka- 
pitularien und Stellen aus Julian , mit ſchicklich a 
Bemerfungen. *) 


Abendländiſche Sammlungen. Schon im vierten 
Jahrhunderte wurden die Befchlüffe der Synoden von eigenen bi: 
fhöflichen Notaren für jedes Bisthum aufgezeichnet, die Originals 
Urkunden in dem Archive der Kirche ded Verſammlungs-Ortes, 
die übrigen aber in den Archiven der einzelnen biſchoͤflichen Kir 
chen hinterlegt. Bei entftandenen Anftänden oder Zweifeln theils 
ten ſich die Biſchoͤfe einander ihre Urkunden mit, und nad) ab⸗ 
gehaltenen Provinzial⸗ Synoden uͤberſandten gewoͤhnlich die Bi: 
ſchoͤfe der einen Provinz jenen einer andern die gefaßten Beſchluͤſſe. 
Auf dieſe Art mußten allmaͤhlig Sammlungen der Canonen (Co- 
dices Canonum) entftehen. *) 


N 


ı) Sie ift in Mabillon vetera analecta (ad. II. Paris. 1723 p. 1339— 
148) fol. abgedrudt. Lang, Aeußere Kirchen⸗Rechts⸗Geichichte. I. 
Th. gr. 8. Tübingen 1827. ©. 169. Walter, Zehrbub bed Kir: 
chenrechts aller chriſtlichen Confeſſienen. VII Aufl. gr. 8, Bonn 
1836. ©. 19. - 

») Diefelbe beruht zunächſt auf einer Handſchrift, welche Juſtellus 
edirt hat. Quesnell gab dieſe Sammlung zuerſt im Drucke 
heraus, und Ballerini lieferte dann eine verbeſſerte Ausgabe 
hievon. Eichhorn, Grundſätze des Kirchenrechts. gr. 8. Göttingen 
1831. I. Th. ©. 108. Doviat. annotat. in jus eceles. Lib. II. 
6.4.1. Riegger, de eelleetionib. jur. eceles. antiqu. Viennae 
et Pragae. 1757. p. 74. Mansi, eollect. coneil. P. IV. col. 1105. 
Spittler, Gefhichte des canoniſchen Rechts. $. 83. v. Drofte- 
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In dem Dceidente, wo das Synodalweſen fich ſpaͤter ents 
wickelte, und das ConciliensHalten fpäter auffam, als im Oriente, 
veranftaltete man aud) erft fpäter Sammlungen der Canonen. 
“ Eine lateinifcye Ueberfesung griechifcher Canonen, welche mit ver: 
ſchiedenen Beſchluͤſſen abendländifcher Synoden vermehrt wurde, 
eriftirte fchon vor dem Concil von Chalcedon unter dem Na= 
men Prisca canonum translatio in einem- fehr unver 
ftändlichen Latein gefchrieben. Der Verfaſſer fowohl, ald die Zahl 
der Canonen, die fie enthielt, find unbefannt; übrigens nahm fie 
Dionys in feine Sammlung. auf. 

Da in der Prisca weder Ordnung de Stoffes noch Deuts | 
lichkeit herrfchte, fo unternahm ed der Abt Dionys zu Rom 
(Dionysius Exiguus genannt), ein Scythe, welcher der ‚griechis 
ſchen und Iateinifchen Spradye mächtig war, wine Ueberfegung ber 
griechifchen Canonen zu veranftalten, und die Sammlung chronos 
logifc) zu ordnen. . Dionys theilte fein Werk in zwei Abtheiluns 
gen ober in zwei Haupttheile, wovon der erfte die 50 Canones 
Apostolorum, 165 Synodal-Befchlüffe aus der erften griechifchen 
Sammlung. 27 chalcedonenftfche, 21 fardicenfijche, und 138 afris 
kaniſche Canonen umfaßte. Der zweite Theil enthält eine Samms 
lung von Briefen und Defretalen der Päbfte, unter dem Namen 
Collectio decretorum Pontificum romanorum, von Siris 
cius, Innozenz L, Zofimus, Bonifaz L, Cdleſtin L, 
Leo d. Gr., GelafiusL und Anaftafius IL. wozu von ci 
ner fpäteren Hand noch die Defrete anderer Päbfte, nämlich bes 
Hilarius, Simplicius, Felir IIL, Hormisdas 2), und 
die Conftitutionen Gregor’s IL ?) gefommen find. Diefe Samms 
Iung gelangte bald zu einem großen Anfehen in der abendländis 


Hütshoff, Srundfäse des gemeinen Kirchenrechts. I. Bd. gr. 8. 
Münfter 1828. ©. 50. : Rang, Befkhichte und mftitutionen des 
katholiſchen und proteflantifchen Kirchenrechts. I. Th. gr. 8. Tübin- 
gen 1827. ©. 106. Grolmann, Grundfäße des SIHEHEENNN: 
gr. 8. Zranffurt a. M. 1832. ©. 10.. 

2) Collect. Coneil. Roman. 731. Wendelstein, Canones Apostolorum, 
veter. concilior. constitutiones, decreta pontificum antiguiora Mo- 
gunt. 1525, edirt von Fr. Pithorus. Par. 16089. Quesnell gab 
fie gleihfalls im Drude heraus. Par. 1675; verbefiert. ward folche 
edirt von Ballerini. Walter, Lehrbuch des Kirchenrechts aller 
chriſtlichen Coufeſſionen. VII. Aufl. gr. 8. Bonn 1836. ©. 142. 

s)V. Concil. Roman. 721. 
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ſchen Kirche. Von Rom aus wurde dieſelbe ſehr empfohlen, und 
P. Zacha rias nannte fie in einem Schreiben an Pipin Cor- 
pas ober Codex Canonum?). Auf diefe Weife wurbe ihr Ges 
braud) im Dceidente allgemein, und in Italien erhielt fie ſich bis 
zur Einführung des Dekrets Gratian’d. Bei ben verfchtedenen 
Nevifionen, denen fie. von Zeit zu Zeit unterworfen wurbe, Tas 
men auch immer neue Defretalen und Zufäge aus andern Rechts⸗ 
quellen hinzu 5). — 

Andere Sammlungen dieſer Art, welche theils vor, — 
nad) ber Prisca translatio erſchienen, ſind: 

1) Der fogenannte Codex Ecelesise Africanae. Ein eis 
gentliches Kirchen= Gefeßbuch für die afrikaniſche Kirche war ders 
felbe nie; indeſſen enthielt er doch Beſchluͤſſe mehrerer afritanifchen 
Synoden. Die Benennung Codex Africanae fchreibt ſich uͤbri⸗ 
gend von Dionysius Exiguus her, welcher biefer Sammlung 
von Eanonen die Weherfchrift „Statuta concilii africani“ vorfette®). 

2) Der fogenannte Codex canonum Ecclesiae Romanae, 
welcher nie in ber römifchen Kirche ein geſetzliches Anſehen er⸗ 
langte, und weiter nichts als eine Privat-Arbeit war 7). — Diefe 
beiden Sammlungen erichienen vor der Prisca translatio. 

3) In Spanien hatte man eine Sammlung von Canonen, 
welche vom heiligen Iſi dor, Biſchof von Sevilla, verfaßt feyn 
fol 9) Diefelbe fennt man ald die erſte Sammlung, welche nes 
ben den Befchläffen afrikaniſcher, griechiſcher, gallifcher und fpas 
nifcher Synoden bis zum Sahre 633 auch Defretalbriefe der Paͤbſte 
Damafus, Felir, Virgilius und Sregen d. er 
enthält °). 


*) Can. 1.Dist. 19.Cf. Rie gger Dissert. de collect. eis ecches. p- 
80. Not. 6. 

s) Die dionyfifhe Sammlung erſchien 1525.31 Mainz unter dem Titel: 
Canones Apostolorum, veterum conciliorum constitutiomes, decreta 
Pontifieum antiquiora. Im J. 1609 erfchien eine weitere Ausgabe 
derfelben zu Paris. ©. v. Drofte-Hülshoff, Grundfäge des ges 
meinen Kirhenredhts. I. B. gr. 8. Mimmfter 1828. ©. 53. Note 82. 

6) Lang, Sefdyichte der Inſtitutionen des katholiſchen und proteftanti- 

ſchen Kirchenrechts I. Th. gr. 8. Tübingen 1827. ©. 108. $. 78. 

1) Lang a. a. O. ©. 109. 

s) Spittler, Geſchichte des kanoniſchen Rechts. 8. Halle 1778. 202 - 220. 

?) Riegger |]. c. p. 84. Collect. canonum ecclesiae Hispanae ex 
probatis simis et pervetustis codicibus, nunc primmm in Jucem 


10 Abenblänbifche Sammlungen. 


Spftematifche Sammlungen lieferten im Occibente: 

1) Fulgentius Ferrandus, Diakon an ber Kirche zu 
Karthago durch feine Brevitatio canonum (347), Dies 
felbe enthält 232 Titel in brei Abſchnitten, im erſten befin⸗ 
den ſich die Canonen, welche die Biſchoͤfe, im zweiten, welche bie 
Priefter, und. im dritten, weldye Diakonen,. die übrigen geiftlichen 
Berfonen und Laien angehen 10). 

2) Martin, Bilhof von Braga in Portugal, verfaßte 
um das Jahr 564—572 den Liber capitulorum (aud) 
collectio canonum geannt). Diefe Sammlıng enthält 
meift orientalifche Canonen in 84 oder 85 Titen, mworunter fich 
jedoch auch einige gallifche und fpanifche Concilien⸗Beſchluͤſſe, bes 
ſonders ans ber Synode von Toledo I., befinden. Die erften 
68 Befchlüffe betreffen die Geiftlichen, bie übrigen aber die Laien 11). 

3) Eredconius, ein afrilanifcher Biſchof, Aberarbeitete 
“um das Jahr 690 den bionyfifchen Codex 22), indem er den Ins 
halt nach den einzelnen Materien in Form eines Negifterd oder 
Mepertorimnd zur Erleichterung des Aufſuchens ordnete, und das 
Sanze unter 300 Urtifel brachte. Seine Sammlung nannte er 
Concordia Canonum, und bie RUN FR ONRER: 
Unzeige Breviatio canonum ??). 

Anbere ähnliche Arbeiten, welche im Abendlande um jene 
Zeit erfchienen, find: a) die Formeln des Orbensgeiftlichen Mar: 
eulf (660), b) der Ordo Romanus, eine alte Gottesdienft- 
Drdnung oder Ritual: Sammlung, von welcher Gratian mehrere 
Stellen in fein Dekret aufnahm, c) der Liber diurnusRo- 
manorum Pontificum d. i. ein Formelbuch für den da⸗ 
maligen Styl der römifchen Kurie, d) die Capitularia Theo- 





edita a publica Madritensi bibliotheca. Madr. 1808. Epistolae de- 
eretales ac rescripta Romanor. Pontifeum. Madr. 1831. Grol- 
mann a0. O. ©. 14. 

10) Diefe Sammlung edirte Pithou zu Marid im Jahre 1588. Ab⸗ 
gedrudt findet fie fih in Justell. Biblioth. jur. can. Tom. I. p. 
418. ©. Gpittler a. a. D. $. 49. 

22) Abgedruckt findet fi diefe Sammlung in Justell. Biblioth. jur. 
can. Tom. I. p. 34. ©. Lang a. a. D. ©. 114. Note g.). 

2) Gartner, Cinleitung in dad gemeine und teutfihe Kirchen: Recht 
mit Defonderer Rüdficht auf Bayern und Oeſterreich. gr. 8. Auge: 
burg 1817. ©. 9, 

”) Justell. Biblieth. jur. can. Tom. L. p- 486. 
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Aulphi d. h. Disciplinar⸗Vorſchriften, weiche ber Biſchof Theo: 
dulph von Orleans an feine Diodzeſan⸗Geiſilichkeit ergehen 
ließ, e) bie Capitularia Theodori d. h. Discplinar : Ber 
fügungen des Biſchofs Theodor von Canterbury an bem 
Klerus feiner Didzefe in 168 Artikeln, f) die Excerptiones 
Eogberti, und die Sammlung eines Unbekannten, eine aͤhn⸗ 
liche Arbeit, wie die beiden voransgehenden, vom Erzbifchofe 
Ecgbert von Dorf, g) bie Libri poenitentiales d. i. 
Sammlungen son Anfragen ‚und bifchöflichen Beſcheiden über bie 
Verwaltung der Buß Dideiplin. . 

Hbendmahl. S. Altars⸗Sakrament. 

Abendmahls: Liturgien. S. Liturgie, Meßopfer. 


Aberglaube. Dem Glauben ſteht befonderd der Aber: 
glaube a Diefer befteht in irrigen Vorftellungen über bie 
‚Verbindung der Dinge, über Urfachen und Wirkungen. Der Aber⸗ 
gläubifche ift in feinem Wahne befangen. Ubergläubig aber ift 
Derjenige, welcher über das Verhaͤltniß der Dinge unrichtig ur 
theilt, Dingen ald Urfachen Wirkungen zufchreibt, Die fig gar nicht 
hervorbringen Eönnen, oder zu Wirkungen falfche Urfachen annimmt. 
Gewoͤhnlich führt er finnliche Erfcheinungen auf Übernatürliche, 
außerordentliche DVeranlaffungen und Kräfte zuruͤck, und erwartet 
dagegen. von ben natuͤrlichen-ſinnlichen Gegenſtaͤnden uͤberſinnliche 
Wirkungen. Der Aberglaube, kann man daher auch ſagen, iſt ein 
grundlofer Wahn, da man gewiſſen Gebilden, Gebetformeln ꝛc. 
auch gewiflen Naturbingen eine außerordentliche wunderähnliche 
Wirkung zufipreibt, die fie ihrer Natur nad) nicht haben, und 
nicht haben Fünnen, | E 

Da der Menſch felbft fowohl der phyſiſchen als veligiößchttte 
lichen Natur angehört, und mit jeder derfelben in vielfacher Bes 
ziehung fteht, fo kann er auch über jede und bie darin vorkom⸗ 
menden Erſcheinungen, fowie über ihr mechfelfeitiges Verhaͤltniß 
unrichtig urtheilen, und danach wnrichtig. fein Thun und Laſſen 
befimmen. Man unterfcheidet daher einen vorzugsweiſe phyſiſchen 
( Ratur⸗ Aberglauben), und einen religißösfittlichen, Daum einen ge⸗ 
miſchten. 

1) Phyſiſcher Eberle berfelde in ein. Fuͤrwahr⸗ 
halten von Kunlichen Gegenfländen, deren Beſchaffenheit unb Wech⸗ 
felwirfung, welches gegen Die Erfahrung ftreitet; er legt Natur⸗ 
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Erſcheinungen zwar phyſiſche aber falſche Urſachen zum Grunde; 


er erwartet von natuͤrlichen Dingen Wirkungen, welche nicht in 


ihren Kraͤften und in dem gewoͤhnlichen Gange der Natur gegruͤn⸗ 
bet find, ober ſeyn koͤnnen. Hieher gehoͤren a) Aſtrologie, 
welche aus dem Stande und Verhaͤltniſſe der Sterne die Schick⸗ 
ſale einzelner Menſchen und ganzer Nationen vordeuten, und aus 
den Sternen und Erſcheinungen am Himmel große Ungluͤcksfaͤlle 
vorherverkuͤndigen will. b) Chiromantie, welche aus Den 
Zuͤgen der Hand — Handlineamenten — weiſſaget. o) Auſpi⸗ 
cien, welche aus dem Fluge der Voͤgel, aus den Eingeweiden 


ber Thiere, aus bem Freflen derfelben, befonders ber Hühner, aus 


ber Erfcheinung von Inſekten die Schicfale der Menſchen vers 
kuͤndet. d) Rabdomandrie (von daßdos die Ruthe), welche 
mit der Wuͤnſchelruthe verborgene Schäße zu Tag fördern will. 
e) Schaßgräberei. f) Kabbalah oder dad Borherfagen vers 
borgener oder zukünftiger Dinge aus ben Geheimniß-Worten oder 
Zahlen der bl. Schrift. g) Punktionen, wenn man durd) 
geheimnißvolle Rechenkunſt verborgene oder zukünftige Sachen zu 
entdecken glaubt. h) Alchymie, welche fich mit Golbmachen, 
mit dem Steine der Weifen, dem Lebenselirier u. f. w. befchäftigt. 
Hieher gehören auch das Vorherſagen aus dem Kaffeefake, ber 
Jerichroſe, dem fogenannten Chriftophele, ſympathetiſche Kuren, 
Traumbeuten, Seftmachen, Neftelfnüpfen, Bezaubern mit den 
Augen, Zauberwaffen, gluͤckliche und uneauche ze, Andreads 
und Sylveſternaͤchte. 

2) Dogmatifcher Aberglaube, ioelde in irrigen Vors 
ftelungen über dad Weſen und- die Eigenfchaften Gottes befangen 
ift, Gott zum Goͤtzen macht. Anthropormorphismug, wel 
der fi) Gott ald menfchliches oder Sinnenwefen benft, ihm 
Reidenfchaften, Haß, Rache u. f. w. zufchreibt. Dualismus, 
welcher das eine höchfte Weſen in zwei Urwefen, in ein guted und 
boͤſes Prinzip zerlegt. Polytheismus, welcher viele Götter 
kehrt, Fetiſchismus, welcher Naturgegenftände zu Gößen ers 
bebt. Fatalismus, welcher das blinde Schickſal zum Leiter 


bed Weltalls macht. igenthämliche fogenannte Mobificationen 


diefed dogmatifchen Aberglaubens find: das fogenannte Hellſehen 
der Myftiler, der vermeintliche Umgang mit höheren Geiftern, bie 
blinde Hingabe an Wifionen und Wunder, der Gefpenfterglaube 
(Relremantie). 
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3) Moralifcher Aberglaube, welcher die irrigen dogs 
matifchen Vorftellungen irrig auf das Leben anwendet, und wo 
man .geiftige Wirkungen zwar geiftigen,. aber falſchen Urfachen zu⸗ 
fchreibt. Dahin gehört. 3. B. Magie, Zauberei und Hererei, welche 
aus falfchen Vorftellungen von ber religiös-fittlichen Weltordnung 
und ihrem Verhältniffe zur phyſiſchen, eben fo thörichte als fchäds 
liche Verſuche, in Beide einzugreifen, unternimmt. Gottesdurs 
theile, wo man nach Zweilämpfen, Feuer: und Waflerproben 
über. den moralifchen Werth oder Unwerth entfcheiden will. Hier 
ift übrigens ‘wohl zu bemerken, daß jeder, auch der vorzugsweiße 
phnfifche Aberglaube einen verberhlichen moralifchen Einfluß äußern 
kann, und in der Regel auch äußern wird; da fid) kaum irgends 
wo farmtliche phyſiſche und moralifche Beziehungen mehr — 
kreuzen und verwirren, als in eben dieſem Gebiete. 

4) Gemiſchter Aberglaube, wenn man entweber phy⸗ 
fifchen Erfcheinungen geiftige Urfachen ober geiftigen Wirkungen 
phnfifche unterlegt, mo doch Feine urfächliche und Wechſel⸗Wirkung 
vorhanden ift. Dahin gehören bie oben theild bei dem dogmatis 
ſchen, theils bei dem moralifchen Glauben angeführten Verirrungen. 

Die Quellen des Aberglaubens find weniger außer, als viels 
mehr in dem Menfchen d. i. in feiner phufifchen und pſychiſchen 
Ratur und deren Beſchaffenheit zu. ſuchen. Derſelbe Trieb der 
— , den Cauſalnexus der finnlichen und uͤberſinnlichen 

Welt zu erforfchen und in denfelben einzugreifen, bringt. gehörig 
entwickelt und erleuchtet, ben freien und erleuchteten Glauben, 
unterdrückt oder mißleitet aber, ben. knechtiſchen und blinden Aber 
glauben hervor. In der völligen Unwiſſenheit oder in der mans 
gelhaften Aufklärung liegt baber der Grund des Aberglaubens. 
Die Uebermacht beffelben wird um. fo entfcheibender durch gleiche 
falls pſychologiſch tief begründeten Hang des Menfchen zum Selt⸗ 
famen und Wunderbaren, woburdy feiner Phantafte ein größerer 
Spielraum gegoͤnnet wird; ferner durch die Leichtgläubigkeit der 
Unerfahrnen und durch die Worurtheile, welche er, ungehbt im 
Denken und. daher auch bemfelben abgeneigt, yom Pater anf Sohn 
fortpflanzt. 

Der Aberglaube äußert ſich hoͤchſt nachteilig a) in phyfifcher 
Hinſicht, 1) unfere zeitliche Wohlfahrt wird gehindert oder gar 
zerſtoͤrt. Man verſaͤumt den Gebrauch der rechten Mittel,. ver- 
uachläßigt feinen Beruf, zerrüttet. fein Bermdgen. 2) Man wird 
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unzufrieden mit Gottes Melt-Regierung, 3) argwoͤhniſch, feinbdfelig 
und graufam gegen feine Mitmenſchen. Noc) weit größer find 
die Einfluͤſſe des Aberglaubens in fittlicher Hinftcht, Hat einmal 
der Aberglaube Aber Hand genommen, ſo kann arben ihm kein 
aͤchtes religioͤſes fittliches Wirken mehr beſtehen. | 
Der Ubergläubige Hat ſich von Gott abgewendet unb if 
Sklave eines felbftgefchaffenen Gotzen geworben, wa nur nach⸗ 
theilig ober zerſtbrend auf die Moralitaͤt wirken muß. 
Der Aberglaube hat auf den. ächten, guten und vernuͤnftigen 
Glaubens nachtheiligen Einfluß, indem er biefen neben fich ver- 
drängt oder wenigſtens fehr entſtellt und verunreinigt. Auf bie 
Sittlichkeit hat er nachtheiligen Einfluß, indem er zu Falſchheit, 
Derftellung, Ungerechtigkeit und überhaupt zu verkehrten Maße 
regeln im Benehmen gegen Aubere auf die verfehiedenfte Art die 
Veranlaffung gibt. Auf ‚die Innere Ruhe und bad Wohl Anderer 
Hat er darum nachtheiligen Einfluß, weil ber abergläubiiche Menſch 
bei feinem“ grundlofen: Wahne ſich überall in feinen Erwartungen 
nothwendig betrogen und’ getäufcht finden muß. "Dies yerfidrt 
feine Rube, wie fein Wohl. Und: weil fid) gewöhnlich der Aber⸗ 
‚glaube wegen ber Neigung zum Seltenen und Wunderbaren fehr 
ſchnell mittheilt, ſo iſt es auch begreiflich, daß er Bfe ig das 
‚Weite und Breite Schaden anrichtet. 

Der Mberglaube befbrbert die ſchaͤblichſten ofertikmne, So 
führte in den erſten Jahrhunderten der bibliſche Aberglaube Apg. 
1, 26 zu bdem Gebrauche des Looſes hei ber Entſcheihung von 
Sewiffenöfragen, bis er ber ausdruͤcklichen Anweiſung Je ſu gemäß 
Matth. 4, 7 durch bffentliche Concilien⸗Beſchluͤſſe als unwuͤrdig 
und ſchaͤdlich verworfen wurde. Eben fo gab er Beranlaffung zur 
Erforſchung der Zunft durch ein zufällige Aufſchlagen Der Bibel. 
Der Gefpenfterglesbe erzeugt ben Furchtfninen Wahn bis gieig 
muthes und der Aengſtlichkeit, der Aberglaube der Lotterie hen 
Bohn ae MSN welcher gauze — zu Grade 


Der Aberglaube verbirbt bie Bitten, weil jeber eerſchuidete 
Irrthum, der ins Leben uͤbergeht, Laſter und Suͤnde wird. So 
opferken die Iſraellten dem Molech ihre Kinder, und uͤberließen 
ſich den ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen zu ihrem Verderben ]. 
Ker. 10, 5; ſo hat der Wenusbienft zu Korinth, Epheſus und 
auf der Inſet Open He gehen phofiihen amd moraliſchen de 
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bei erzeugt; bie abergläubifchen Gnoſtiker in Aegypten erlaubten 
ſich die verächtlichften Greuel nach Grundſaͤtzen; und noch jett 
verblendet die Schmwärmerei bie Weiber der Hindus, ſich auf bem 
. Scheiterhaufen ihrer Männer dem Tode zu weihen. — Der Aber 
glaube zerfidrt das Lebensgluͤck des Menſchen. Er hält feinen 
Verſtand ſtets darnieder und in Unwuͤrdigkeit, raubt ihm bis 
Steuden der Wahrheit, erfüllt dad Gemäth mit Furcht und Aengſt⸗ 
lichkeit, regt überall Gefühle bed Mißtrauend, bes Laflerd und 
der Zwietracht auf, macht in den Augen des Weifen verächtlich, 
unterdrückt die Liebe zu Gott, und läßt Fein wahres kindliches 
Dertrauen zu ihm im Leben und Tode gedeihen, Zauberer und 
falfche Seher werden daher ſchon im U. T. verworfen, und tm 
N. T. oh. 12, 46. Apg. 8, 9. Roͤm. 10, 2. I. Tim. 1, 4. 
L. Joh. A, 18. Concil Trident. Ea vero, quae ad cu- 
riositatem quamdam · aut superstitionem spectant, vel turpe 
Iucrusn sapiunt, tanquam scandala et fidelium oflendicula 
prohibeant Episcopi. Omnis:porro superstitio in Sancto- 
ram invocatione, reliquarum veneratione et imaginum saero 
usu tollatur. Sess. de venerat. Sanctor. 
Die Mittel zur Belämpfung und PBertilgung bed Aberglau⸗ 
bens find fleißiges Stubium der Natur, Noturlehre, Naturge⸗ 
(dyichte, was insbefondere den Phyſiſchen betrifft, daher ift daB 
Streben unfered Zeitalterd, . die Jugend in ben. Naturkenutniſſen 
zu unterrichten, fehr erſprießlich. In Aückficht auf den ſittlichen 
a) Entwidlung und Ausbildung der Vernunft, b) fleißiged Stu⸗ 
dium. und Veredlung ber fittlichen Menfchennater, c) gründliche 
unb vollfländige. Kenntniß der Offenbarung, d) Belebung bes Bess 
:tranend auf die Borfehung. Gottes. Je mehr die wahre Bilbung 
und das Licht des Glaubens und der Acht religids-fittlichen Auf⸗ 
Härung ſich verbreiten, deſto mehr wird ber Aberglaube ſchwinden. 
Die Wahrheit empfiehlt fih den Gewiſſen jedes unverdorbenen 
Menſchen, II. Kor, 4, 2, ber Aberglaube. dagegen, wie fcheinbar 
und blendend er auch ſeyn mag, wird oͤberall Feinde · und Geg⸗ 
ner finden. — Der Glaube veredelt den Menſchen auf eine ei⸗ 
genthuͤmliche Weiſe, und bringt in ihn göttliche Einfichten, goͤtt⸗ 
fiche Denkart und goͤttſiches Benehmen, gbttliches Leben und Stre- 
ben, um welche ber finuliche, ber. unerleuchtete Menfch nichts 
meiß und nichts willen kann. Jeſus vergleicht ben Glauben ei- 
nem Schatze, ber ben Menſchen unausſprechlich begluͤcket, der ihn 
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findet; um den der Menſch aber auch alles : willig "hergeben ſoll. 

Und was der Menfch auch wirklich fich Eoften läßt um.- biefen 
Schatz, fo iſt fein Gewinn doch über —— gre, wenn 
er ihn wirklich an ſich bringt. Matth. 13, 44. 

Auch vergleicht Je ſus der Glauben einem Senftkoͤrnlein, 
welches an ſich ein ſehr kleiner Same iſt, aber. zu ainem großen 
Geſtraͤuche wird, wenn er aufkeimt. Matth. 13, 32 
.: Anfangs erfaßt der Menſch nur einige Gegenſtaͤnde des Glau⸗ 
bens ſammt deren Gruͤnde. Aber nach und nach macht er ſich 
mit allen bekannt und vertraut, wie ſich bei ihm ſeine Faͤhigkeit 
dazu erweitert, und Gelegenheit ſich dazu darbietet. Der Menſch 
gewinnt ſie wie ſein Leben lieb. Am Ende ruht ſein ganzes Glück 
und MWohl.auf dem empor gewachfenen Stamme ?). | 

Erhaͤlt ein Pfarrer von Religiond-Schwärmereien oder angeb⸗ 
lichen Geiſter⸗Erſcheinungen Kenntniß, ſo hat er vor Allem die 
betreffenden Perſonen zu ſich zu rufen, die Urſachen ihres Irr⸗ 
wahnes zu erforſchen, dann ihre irrigen und aberglaͤubiſchen Mei⸗ 
nungen mit aller Umſicht und Paſtoral⸗Klugheit zu berichtigen, 
ihnen das Ungründliche zu zeigen, und fie mittelft einer zweck⸗ 
mäßigen Belehrung auf befiere Gefinnungen zurädzuführen zu 
fuchen. Vermag er dies nicht, fo -erftatte er hierüber Bericht an 
feine vorgeſetzte geiftliche Oberbehörbe, und erbitte ſich nähere Bere 
haltungs-Regeln. Zeigen ſich auch nachtheilige Einfläffe auf die 
:bürgerliche Ruhe und Drbnung ‚ fo erflatte er auch Bericht an 
‚bie. Polizei⸗ Behoͤrde. 
©... Die Verbannung des Glaubens an Hexerei verdient um fo 
‚mehr. alle Aufmerkfamkeit, als nicht ohne Grund angenommen 
werben Tann, daß er ſchon oft die Urfache ſchwerer Verbrechen 
geweſen iſt. 

.. Bei, angeblich vom Teufel Beſeſſenen ſuche der Geiſtliche vor 
Allem Vertrauen auf Gott, auf die Kräfte der Natur und. die 
aͤrztliche Huͤlfe zu erwecken; in keinem Falle barf er fih auf 
Exorcismen einlaſſen, ſondern er muß an ſein vorgeſetztes — 





9 Ruef, Handbuch der criſtlichen Moral II. Aufl. L Th. gr. 8. 
©. 373. Riegler, Chriftliche Moral. U. Aufl. I. Th. 1.3. 
‚gr. 8. 1829. ©. 47. Wanker, chriſtliche Sittenlehre. IL TH. 

“ IV. Aufl. gr. 8. Sulzbach 1830. ©.13. Schreiber, Lehrbuch der 
= Moral: Thesflögie. a. = 1. —— gr. 8. — im er | 
....188% © 87... | 
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nariat ben ſich ergebenen Fall einberichten. Vor Allem hat er zu 
forgen, daß der Kranke einem erfahrnen Arzte fowohl zur medi⸗ 
ziniſchen, als pſychiſchen Behandlung übergeben werbe. 

Bilder, Statiien u. dgl., welche den Aberglauben erwecken 
oder unterhalten, follen. in den Kirchen nicht aufgeftellt werden. 

Beberhaupt follen die Geiftlichen bei jeder ſchicklichen Gelegens 
heit das Volk über die Schändlichfeit und Schädlichfeit des Aber« 
glaubens belehren, und Achte Religiöfttät in den Herzen ihrer 
Pflege-Empfohlenen zu erwecken ſuchen. 


| Abgaben, Flerifalifche. Das Recht bed Staates, den 
Klerus zu befteuern, fließt aus der hoͤchſten Staatögewalt — aus 
dem Staatöhoheitd- Rechte; denn der Geiftliche, obgleich) einerfeit3 
Ricchendiener, erfcheint doch im Staatövereine ald Staatsmitglied, 
hat und macht Anfprud) auf Schuß, und unterliegt fohin der 
Pficht: an den flaatöbürgerlichen Laſten einen verhältnißmäßige 
gleichen Antheil mit den Abrigen Staatsbürgern zu tragen ). — 
Hieher gehören: die. Grund: Dominifale Familien: Ers 
werbs- Haͤuſer- Fortififationse und Befoldungs: 
feuern ca | 

- Der Iandesherrlichen Beſteuerung konnten ſich die Geiftlichen 
nie ganz entziehen, und eben fo wenig der Befteuerung der Städte, 


*) Berl. Berf. Urk. d. Königreichs Bayern Tit. IV. $. 13. u. Edikt 
über die äußeren Reditsverhältniffe der Einwohner des Königreichs 
Bayern. Beil. IL zu Tit. IV. 9.9. d. Verf. Urk. $. 73, 74. — 
Die in früheren Zeiten von Manden aufgeftellte Behauptung: daß 
die Befreiung der Seiftlichen von Abgaben ein göttliched Recht fey, 
entbehrt aller. Baſis, und kann weder. in der heil. Schrift, noch in 
der Tradition ald wirklich begründet nachgewiefen werden. Dielmehr 
redet Sef u 8=bei Mathäus 22, 15. ganz unbedingt und ohne alle 
Ausnahme von der Steuerpflichtigfeit. Die früher beftandene Im— 
munität der Geiftlihen in diefer Hinficht und fo weit fie an manchen 
Drten beftehen. mag, verdanft zum Theile der päbftlihen Uebermacht 
und der landesherrlichen Zuſtimmung ihr Daſeyn, zum Theile war 
ſie bloß ein Ausfluß der fürſtlichen Munifizenz, welche ſich durch 
Geſetze, Herkommen und Gewohnheit in manchen Landern auf eine 
rechtöfräftige Weife confolidirte und die Kirche hierin bevorrechtete, 
ohne daß jedoch letztere ſich der allgemeinen Beſteuerung und Leis 
ſtungspflicht in Faͤllen allgemeiner Noth oder nach Erforderniß des 

allgemeinen Wohle entziehen konnte. ©. Bundestags »Befchluß v. 
5. 1832. 

Müllers Lerifon, IL. Aufl, I. Bd. 2 
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auf deren Gebiet oder innerhalb deren Mauern ihre Gründe lagen. 
. Mm jebocd) jeder willlürlichen Beſteuerung des Klerus und jeder 
ungebührlichen Ueberbuͤrdung vorzubeugen, verorbnete zuerft Ales 
zander IIL, „daß von einer Kirche Feine Abgabe anders gefor« 
dert werben’ follte, als wenn der Biſchof und Klerus in Fällen 
allgemeiner Noth oder wegen eined Nutzens für das allgemeine 
Beſte und in Fällen, wo die Kräfte der Staatsbürger nicht hins 
reichten, ihre Einwilligung hiezu gegeben hätten.“ Nach dem Canon 
46. des IV. lateranifchen Concil's (1215) follte der Pabft wegen 
des: vorhandenen Nothfalls erft um Rath gefragt, und auf dieſe 
Weiſe wenigftens einer überbürbenden und druͤckenden Befteuerung 
des Kirchenvermögens und Klerus, befonders von Seite ber Städte 
und Gemeinden, wo der Fall einer nothwendigen Befteuerung am 
häufigften eintrat, vorgebeugt werden. 

Das Recht der Bilchöfe, von dem DidzefansKlerus zur Bes, 
ftreitung nothwendiger Kirchen= und Didzefan= Bedürfniffe — ad 
sustentanda onera episcopalia — und überhaupt zu kirchlichen 
Zwecken gewiffe Abgaben zu fordern, fließt aus dem Didzefan- 
Geſetze (lex dioecesana), und ift theild in dem Einfluffe und 
dem Antheile, den ehemald die Bilchofe an ber Verwaltung des 
Kirchenvermögend hatten, theild in dem Didzefan-Verbande und 
in dem Derhältniffe der Unterwürfigfeit bes Didzefan - = Klerus zu 
dem Bifchofe gegründet. Dahin gehören die Auslagen auf Firm= 
und Weihereifen, die momentanen Unterftügungen erkrankter ˖ duͤrf⸗ 
tiger Kleriker, die Koften auf nothwendige Verſetzung der Kapläne, 
die DBeftreitung des bifchöflichen Kanzlei Bedarfs, nothwendige 
Nemunerationen-u. dgl. Nach dem gemeinen Rechte Fonnten die . 
Biſchoͤfe ehemals nur mit päbftlicher Bewilligung ?) Klerikal⸗ 
Steuern auflegen; zur Ausſchreibung vorübergehender Klerikal- 
Abgaben aber war ber Biſchof ſchon ermächtigt. — Die Klerikal⸗ 


2) Heutiges Tags wird jedoch auch hiezu die landesherrliche Bewilli— 
gung und in conſtitutionellen Staaten meiſt auch die Zuſtimmung 
der Stände des Reichs, in den beiden Kammern erfordert. Uebri⸗ 
gend unterliegt feit der neuen Dotation der Bisthümer Das Befteue- 
rungs⸗Recht der Biſchöfe nach den heutigen Staatsrechts- und den, 
gegen fonft oft ganz veränderten, Didzefan-Berhäftniffen mannigfachen 
und erheblichen Bedenklichkeiten, befonderd da die untergeordnete 
Geiſtlichkeit auf Gleichſtellung in Rückſicht der allgemeinen ag 
rung Anſpruch hat. 
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Abgaben find nad) ben befonderen Zwecken und Verhaͤltniſſen ver 
fchieden, und kommen ſonach auch unter eben fo verfchiebenen . 
Benennungen vor. ©. die Artikel: Abfentgelder, Cathedras 
ttfum, Alumnatikum, Collationd-Taren, Commen« 
degelder, Profurationd:Gelder, Quota funeralis, 
Subsidium charitativum. 
Für Oeſterreich 2): Die Geiſtlichen ſollen von ihren Ein⸗ 
fünften eben die ordentlichen und aufßerorbentlihen Steuern, 
wie andere Staatsbürger entrichten, nur bie Congrua foll frei ges 
laffen werden. Auch unterliegen die geiftlichen Güter der Fortis 
fikations- und Dezimationgsfteuer,- deßgleichen der Erb: 
fteuer %). Ebenfo haben die Geiftlichen bei'm Antritte landes⸗ 
fürftlicher Pfruͤnden die Taren nach dem Pfründe-Ertrage zu ents 
richten °).. Die bifchöflichen Abgaben mit Ausnahme ber Profuras 
tionen und des Alumnatifum’s find aufgehoben ©). 
-  Sür Preußen: Geiftliche fowohl, ald Schullehrer find von 
der Perfonal-Steuer frei 7). 





2) Schon der niederländifche Canonit .Zegerus Bernhard van Ea- 
pen näherte fih in feinen Schriften, befonderd in feinem jus ec- 
elesiasticum univers. hodiern. disciplin. Colon. 1702., dem Eyi& 
copal⸗Syſtem; noch mehr aber that dies ‚der trigrifche Weihbiſchof 
von Hontherm, unter dem angenommenen Namen: Justinus 
Febronius de statu ecclesiae et legitima potestate Romani Pon- 
tificis.- "Bullioni et Francof. 1763; 4to. ed. I. ibid. 1765. “to. Im 
Sabre 1728 machte jedoch zur Freude des Pabſtes Pius VI. der 
Weihbiſchof Nikolaus von Hontheim auf‘ die dringenden Bor: 
ſtellungen ſeines Erzbiſchofes einen Widerruf aller irrigen in ſeinem 
Werke enthaltenen Behauptungen dekannt. — Im Febronianiſchen 
Sinne ſchrieben die öſterreichiſchen Schriftſteller ſchon unter X. 
Maria Thereſia, noch mehr aber unter K. Joſeph IL, welcher 
fat in demſelben Geiſte feine kirchlichen Reformen begann und durch— 
führte. Während der, Regierung des Kaiferd Franz II. wurde 
jedoh die K. Joſephiniſche Gefeßgebung in Religions» und 
Kirchenſachen vielfach modifizirt, und noch größere Modificationen 
derfelben unter der .jegigen Regierung Kaiferd Ferdinand follen 
zu Gunſten der Kirche zu erwarten feyn. 

4%) V. v. 24. Juni 1764, und Erbſteuer⸗Patent v. 15. Oft. 1810. 9. 87. 

s) V. v. 28. Febr. 1788. 

6) V. v. 16. Jul. 1783. Rechberger Enchyridion j Jar. eccles. austr. 
Tom. I. $. 248. Ed. IIl. gr. 8. Lincii. 1824. 

7) V. v. 27. Zebr. 1817. §. 4. Pr. Land-Recht. Th. U. Tit. 11. 8.775. Bies 
litz, Handbuch des preuß. REIS: gr. 8.1. Aufl. Leipzig 1831. 
2* 
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Die Geiſtlichen koͤnnen in Gemaͤßheit ber Verfaſſungs-Ur⸗ 
kunde Tit. IV. $. 9 und des $. 73 d. IL Edikts zur Verf.Urk. 
feine Befreiung von öffentlichen Staats-Laſten anfprechen; indeß 
darf die Befteuerung nicht von der Art ſeyn ®), daß dadurd) bie 
Congrua gefchnfälert, und das zum Unterhalte nothwendige Ein⸗ 
‘ Fommen verfürzt würde. Pfarrer, deren Pfarreien ’Teinen reinen 
Sahres- Ertrag von 600 fl. abwerfen, und die ſonach unter der 
gefeglich für die Congrun ausgefprochenen Summe ftehen, haben 
ihrem - Gefuche um Nachlaß der Staats: Auflagen namentlich der 
Muftital= und Dominifal- Steuern refp. um Steuer-Vorfehuß aus 
den Eönigl. Rentamts-Kaſſen (Rg.-Bl. 1810. ©. 585. Verordn. 
v. 10. Sun. 1810 u. Rg.⸗Bl. 1811. ©. 66. Verordn. v. 4. San, 
1811) eine reftifizirte Faſſion der Einfünfte ihrer Pfarreien an⸗ 
zufchließen, und fi) durch einen Extrakt aus dem genehmigten 
Verzeichniffe zu legitimiren. Auch ift in dergleichen Bitt-Gefuchen 
anzugeben, welche Ueberfchüffe des Kofal-Kirchen- Vermögens nach 
binlänglicher Deckung der Lokal-Kirchen-Beduͤrfniſſe ſich ergeben, 
indem folche in Gemäßheit der Beilage II. zu Tit. IV. $. 9 der 
Verf.⸗Urk. $. 48. lit. 6. zur Ergänzung des Unterhaltes einzel 
ner Kirchendiener verwendet werden follen. Die Allerh. Verordn. 
v. 4. Jun. 1812 (R.-Bl. 1812. S. 1355) enthält die Erlaͤu⸗ 
terung über die Mobiftlationen, welche bei der Beſteuerung der 
Geiftlichkeit eintreten koͤnnen. 

Die Klerikal-Abgaben und Laften, welche auf Pfarreien, Bes 
nefizien und Curatien haften, theilen ſich I. in Laften oder Abs 
gaben wegen der Staats-Zwecke; IL wegen des Didzefan: Ver: 
bandes; III. wegen der befondern Zwecke und Verhältniffe der 
Pfarrei, des Benefiziums, der Curatie u. ſ. w. (Verordn. v. 
5. Dez. 1811. $. 28. R.⸗Bl. 1812. ©. 76-118). 

In die erſte Klaſſe gehoͤren: a) die Steuern, als 1) die 


©. 93. $.51. — Haupt, Handbuch Über die Religions⸗-, Kirchenz, 
geiftlihen und Unterrichtö-Angelegenheiten im Königreihe Preußen, 
gr. 8. Quedlinburg und Leipzig 1822. 1.3. ©. 8. II. B. ©. 29. 

2) R.B. 1808. ©. 396. R.B. 1811. ©. 66. ©. auch Gefeb-Bl. 1828. 
©. 122 und 172. Döllinger’s Repertorium IL-B. ©, 17 u. 
219, deffen Regifter v. J. 1828. Art. Befteuerung M. Anz 
leitung zum’ geiftfihen Geſchäftsſtyle. V. Aufl. 1.Th. gr. 8. Würzb. 
1828. S. 348 und M. KRepertorium. Ana: AUENEn. S. 1f. 
gr. 8. Würzburg. 18929. 
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Stunds, 2) Dominifal-, 3) Familien⸗, A) Befoldungss, 5) 
Derimations> Steuer, ꝛc. ꝛc.; b) befondere Auslagen und Conku⸗ 
renze Beiträge zur Armenzfafle 

Sn die zweite Klaffe gehören: «) das Seminariftilum oder 
Alumnatikum, aud) in manchen Didzefen unter dem Namen taxa 
conciliaris bekannt; 6) das Cathedraticum, y) die an mans 
chen Orten pro consessione curae u. dgl. sorfommenden jähr: 
lichen Abgaben an die bifghöfliche Curie, die Commende- Gelder, 
dad subsidium charitativum (Vergl. Verhandl. d. Kammer b. 
Abgeordneten I B. ©. 429. v. J. 1827/28 und 1831), die 
quota funeralis, da8 Mariabornieum, fertum, synagogicum 
u. 0. m., dann die bifchöfliche Profurations-Gelder u. dgl. 

Die dritte Klaffe der Laften enthält: a) den Aufwand auf 
die Hülfs=Priefter, deren Gehalt und Verpflegung; b) die jaͤhr⸗ 
lichen Abfentgelder; c) Grundzinſe oder ‚andere grandherrliche Ab⸗ 
gaben von einer Pfarrei ꝛc.; d) Abgaben an andere Seelforgers 
Stellen oder geiftliche Pfründen; e) Abgaben an bie Gemeinden 
als Rekognitionen; .f) den jährlichen Beitrag zur Brand: Affefu- 
ranz⸗Geſellſchaft; g) Baufchillings-Friften, h) bie jährlichen Ne 
paratur-Sioften an den Pfarr-, Benefizial: und Dekonomie- Ges 
baͤnden. Die Entrichtung derjenigen Abgaben , welche in landes⸗ 
herrliche, Stiftungd= oder GemeindesKaffen fliegen, gefchieht in 
feftgefeßten Terminen an das. einfchlägige Nentamt, oder au bie 
zur Perzeption berechtigte Stiftungs = oder Gemeinde-Merwaltung ıc. . 
gegen jebeömalige Beſcheinigung in das pfarrliche Duittungs-Buch. 
- Unter jene Einkünfte, welche bei Berechnung der Congrua in 
Anſchlag gebracht werden muͤſſen, find alle wie immer Namen 
habenden Befoldungen, Penſionen und Suftentationd= Bezüge zu 
zählen. Wenn die mit dem allgemeinen Steuer-Proviforium eins 
tretende Häufer- Steuer unter. den Abgaben der Geiftlichkeit aufz 
geführt ift, und wegen Unzulänglichfeit der Congraa von dem 
Are vorgefchoflen werben foll, fo ift auch) der Genuß der Woh- 
nung unter die Renten der Geiftlichfeit in die Congrua einzured)- 
nen. (R.=B. 1812. Nr. 41. ©. 1355. Verordn. v. 3. Zul. 1812. 


Geſ. B. 1828. St. IX. ©. 172 u. 176). Bei Pfarrhöfen 


im folhen Orten, in welchen dk Haͤuſer nad) Vorſchrift des 6. 
4. lit. a. in die Steuer gelegt werden, ſoll jedoch, in ſofern die: 
felben ‚nicht vermiethet, fondern bloß. zur Wohnung des Pfarrers 
verwendet find, die Steuerzahlungd-Pflichtigfeit berfelben nur. nady 
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dem Nuten ermeflen werben, ben biefelben ben Pfarrern als 
Wohnung gewähren. — Die Steuerfreiheit bei geiftlichen Pfräns 
den wegen mangelnder Congrua fteht nicht den Pfränden, fone: 
dern den Nußnießern der Pfründen zu. Iſt aber eine foldye 
Pfruͤnde, fie fey nun eine Fatholifche oder proteftantifche, erledigt; 
fo hat der das Interkalare beziehende Fond die vorfchriftsmäßigen 
Steuern für die Zeit, auf welche ihm das Sinterfalar überlaffen: 
iſt, zu bezahlen. Auf Steuerfreiheit hat fohin nur Derjenige Ans. 
fpruch, der eine geiftliche Pfründe genießt, welche die Congrua 
nicht gewährt, und diefer Anſpruch dauert nur fo lange, ald ein 
mit der Congrua nicht verfehened Individuum eine Pfrände bes 
kleidet, ift. fohin rein perfünlicher Natur. (Entſchl. d. koͤnigl. Reg. 
d. Ob.⸗Donau⸗Kr. v. 3. Mai 1832). Nad) einer Mihifterials 
Entfchließung v. 24. Dez. 1832 muß audy die gefetzliche Steuer 
‘von den Sinterfalarien berjenigen erledigten Pfarreien und Benes 
fizien, deren Ertrag Be unter der Congrua fteht, entrichtet 
werden. 

Die bifhöflichen Abgaben werden von den Dechanten durch 
bie Kapitelsboten gegen eine‘ Vergütung der Perzeptiond : Koften 
eingefammelt, die gefchehene Entrichtung quittirt, und mit einem 
Einbegleitungs= Berichte nebft einem Verzeichniſſe über die erhobes 
nen Betragd » Summen’ von einem jeden leiftungspflichtigen Kapie 
teld = Geiftlichen unter Benennung der Rubril an bie bifchöfliche 
Curie eingefandt. 


Der Antrag der Stände, die fogenannten Klerifal- Abgaben ' 
einer genauen Recherche und Prüfung zu unterftellen, und hievon 
diejenigen Abgaben abfchreiben zu laſſen, welche den gefeblichen 
Prinzipien widerftreiten, wird Unferer Bedachtnahme nicht ents . 
gehen (Landtags-Abſchied v. 29. Dez. 1831. Nr. 8 S. 114. $. 
71). Ein ähnlicher Antrag ber Kammer der Abgeordneten ward 
1837 emeuert. 

Die Unterfuchhung und Prüfung der befonderen Abgaben der 
| Tatholifchen Geiftlihen des Untermain-Kreiſes ift ebenfalls einges 

leitet, und hat die Erledigung zu gemwärtigen (R.⸗Bl. 1833. Nr. 
26. Landraths-Abfchied f. d. U.-M.- Kr. V. 1. Mai 1833, $. 15). 

Dasselbe wurde durch ben Landtags⸗Abſchied v. 1837 erneuert. 
Jeeder proteſtantiſche Geiſtliche hat jaͤhrlich von dem reiner 
Einkommen ſeiner Stelle ein Prozent durch das vorgeſetzte De⸗ 
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kanat an die allgemeine UnterfingungssKaffe zu entrichten %. — 
Heu angeftellte proteftäntifche Geiftliche haben ben vierten Theil 
der erlangten Befoldung an die allgemeine Unterflügungs = Kaffe 
für die proteftantifche Geiftlichkeit des Königreichs zu entrichten. 1%) — 
Die unverehelichten proteftantifchen Geiftlichen find den Fatholifchen - 
gleichzuhalten, und bdenfelben muß eine Eongrua von 600 refp. 
400 fl. frei. bleiben. Bei verheiratheten ſoll biefelbe auf 800 fl. 
für die Pfarrer, und auf 600 fl. für jene, welche den katholi⸗ 
ſchen Benefiziaten gleich zu achten find, erhöht werben. Nach 
diefem Maßſtabe find_jene Steuer- Schuldigkeiten zu beftimmen, 
welche die proteftantifche Geiftlicykeit nad) Abzug der vom Aerar 
zu bezahlenden Vorſchuͤſſe mit Freibehaltung ihrer Congrua zu 
entrichten hat ). 

Für Württemberg: Die Steuerfreiheit der Geiftlichen, air— 
chen und Piorum corporum ift aufgehoben !?), und dieſelben 
foßen ber. allgemeinen Befteuerung in Abſicht der Gefäl- und ' 
Grundfteuer unterworfen feyn; jedoch fol fich Diefe bloß auf die 
Foniglichen und allgemeinen Landesſteuern, nicht aber auf bie fos 
genannten Amts- oder Communfchadens = Umlagen beziehen *2), 
— Die Befteuerung fol nur. bei denjenigen Pfarreien Statt fin⸗ 
ben, welche jaͤhrlich über 500 Gulden ertragen, bei den übrigen 
aber ift davon zu abftrahiren %). Grundfteuerbare Gegenftände 
find die in den koͤnigl. Staaten befindlichen Zehenten, eigene Guͤ⸗ 
ter und Gefälle von _Falgütern, Erblehben und Zinsguͤtern. Aus: 
gefehloffen find: die Aftiv-Capitalien, die Competenzen, bie befeß- 
ten Gebühren, die Aeccidenzien, und die zur Wohnung und ben 
gewöhnlichen Hhushaltungd =» Bedürfniffen eingeräumten Gebäude, 
Die altiteuerbaren Güter der Kirchen und Pfarreien gehören nicht 
in die Steuerfaffton. — Bei. den Zehenten foll der Umfang der⸗ 
felben und der Geſammt⸗Meßgehalt aller. zehentbaren Güter, bei 
den eigenen Gütern Ades einzelne er — feiner Tage und dem 


3) R.⸗B. 1812. ©. 573, 1814. ©. 265. 

0) R.⸗B. 1812. ©. 573. 

2) R.⸗Bl. 1812. ©. 99. 8. v. Mai 1812. 

12) Finanz⸗ Miniſt. Reſol. v. 21. März 1808. 

13) Reſol. v. 30. Juni 1808. 

) Dekr. d. D. Fin. Kam. v. 13. Nov. 1809. Dekret d. kath. Geiſtl. 
Rath. v. 12. April 1814. CAnfeitung iur Berfertigung se een 
faffionen betr.) Nro. % 


— 


7 Abgaben, klerikaliſche. 


Meßgehalt, bei den Lehens ‚und Zins⸗Gefaͤllen die Natur, die Gat⸗ 
tung und der Betrag berfelben befchrieben, und die Gemarkung 
== ‚werden. ° Der. Anfchlag der Naturalien foll nady den, dur 
ein Zeugniß des Ortsvorſtandes zu. beſtaͤtigenden, Durchfchnitter 
- Preifen gemacht. werben. Von. dem Ganzen dürfen die mit der 
Kirche verbundenen allgemeinen Ausgaben und ein Achtel für den 


Adminiſtrations⸗ Aufwand in Abzug gebracht werden. - Vetragen 


nach dem Abzuge die Befoldungss&efälle eines Geiftlichen-Benes 


ßziarii mehr als 500: Gulden, fo follen fie ohne: Abzug * Be⸗ 


trages in die Steuer gelegt werden 16). 

Die Kirchen- und Schul⸗Diener find in Rück cht der Bes 
fieuerung mie die uͤbrigen Unterthanen den Staats-Geſetzen unters 
worfen. Sie. muͤſſen Daher von allen eigenen Gütern, bie fie ber 
ſitzen, die Grundfteuer, und alle andern Abgaben und Laſten, die dars 
auf ruhen, entrichten. Sie find nach der Verorduung v. 19. Ang. 
1808. (R.=B. 1808. ©. 457) und fpäteren Vorſchriften die 
Wohnſt er, die in den erften Städten 2fl., in mittleren 1fl. 
- 38 Tr, in kleinerrn 1 fl. und auf Dörfern 45 fr. ausmadıt, auch 
nad). Verordnung v. 29. Juni 1832 (RB. 1832. ©. 378) bie 
Kapitals Steuer zu bezahlen ſchuldig. — Die. vom - Jahre 1808 
—1814 von ben Geiftlichen und Schullehrern geforderte Grund⸗ 
und Gefälle Steuer wurde zwar aufgehoben; "dagegen aber find 
diefelben nad) den Verordnungen 9. 19. Suni 1821 (R.⸗B. 1822. 
©. 384), 18. Juli 1834 (R.⸗B. 1824. ©. 525) und 9. Zuli 
4827. (RB. 1827. ©. 261) zur Entrihtung giner Beſoldungs⸗ 
Steuer verbunden. In den erwähnten Verordnungen find in Bes 
zug auf diefe Steuer nachftehende Vorfchriften gegeben: 


1) Diefer Steuer find alle weltliche und geiftlihe Staats», - 


Herrſchafts und Commun⸗-Diener unterworfen. 
2) Frei davon ſind diejenigen, deren jaͤhrliches Einkommen 
100 fl. nicht uͤberſteigt, die Schullehrer, die nicht 300 fl. jaͤhr⸗ 


liches Einkommen haben, Vikarii, die nebſt Verkoͤſtigung (welche 


in der Faſſion nicht in Abzug gebracht werden darf) kein Salar 


von 100 fl. haben, und die Natural-Beſoldung bis auf 300 fl. 


welche aber von den erften.600 r der geſammten —— ab⸗ 
gezogen werden muͤſſen. | | 


w) Knapp, Handbuch für die katholiſche Geiſtlichkeit in Winenters 
H. Abth. S. 458. ff. gr. 8. Tübingen 1815. 
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3) Steuerbar ift das ganze beftändige und undeftändige Eins 
kommen mit Cinfchluß der Amtswohnung Die Kirchens und 
Schul: Digrter haben ihr Einkommen’ nach einem eigenen Formu⸗ 
lare in ein Verzeichniß zu bringen, und dem betreffenden Obers 
amte zu übergeben, wobet die Ausgaben für Gehälfen in Abzug 
fommen. 

4) Bon dem Einfommen ift folgenbe Steuer zu enttichten: 
Bon jedem 100 fl. bis auf 600 fi — 1 fl. 20 Fr. 
Bon 600 fl. bis 1200 fl. von jedem META 
Bon 1200 fl. bis 1800 fl. — 4 fl. 

Bon 1800 fl. dis 2400 fl. — Af.A0 Er 

5) Nach dem Sinanz-Gefeße für die Periode — 
v. 22. Juvi 1836 (RB. 1836. ©, 244.) wurde 

a) die Kapital-Öteuer auf 6 fr. vom 10. Kap. 

“b) die Befoldungd = und Penfions = Steuer auf 3 Wchttheile 
ber_ durch dad Abgaben-Gefetz v. 29. Juni 1821 6. 21. beftimms 
ten Saͤtze herabgefest 16). 

Zür Baden: Kur-badiſche Fatholifche Kirchen ⸗ Commiſſions⸗ 
Hrönung. Karlsruhe 1804. $. 61. — Drtögeiftliche und Schuls 
Diener find vom.1. Januar 1829 an mit ihrem ganzen Dar 
Einkommen der Klaffenftener unterworfen. 

Steuer tritt ein, wo wegen Meichd= ober Landesnoͤthen eine 
außerordentliche Cataſtrirung und Beſteuerung der Geiſtlichkeit und 
der Kirchenguͤter nothwendig wird; ſo gehoͤrt zwar dieſe Sache 
als ein bloßer Staatsgegenſtand zur Behandlung Unſeres Gehei⸗ 
menraths und Unſerer Hofrathscollegien; hingegen liegt der Kir⸗ 
chencommiſſion ob, die von dieſen Stellen verlangt werdenden Ca⸗ 
taſtrirungs⸗Notizen zuſammen zu bringen und vorzulegen, zu 
forgen, daß ſich Einzelne nicht widerrechtlich entziehen, aber auch 
Einzelne ſowohl als der ganze Stand nicht gegen Andere zu fol 
chen Röthen in Mitleidenheit fallende gefreite Perfonen prägravirt 
werden, - mithin die desfalls ihr etwa beigehenden Bedenklichkeiten 
an Uns mit gutachtlichem Vortrag zu bringen, und die etwa ers. 
forderliche Vertheidigung der mit ihr en verabredeten — 
regeln zu übernehmen. Ä 


*) Maurer, ueberſicht der für die katholiſche Geiſtlichkeit in Würtem— 
berg beſtehenden Staats⸗ und — II. Aufl. gr. 8. Wan⸗ 
gen 1837. ©. 33. 3 
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Bu 61. ; 
| L Mit Zuſtimmung ber beiden Kammern Unfere en 
' Stände erlaffen Wir hiemit nachftehendes, von ihnen im verfafs 
ſungsmaͤßigen Wege erörterted und angenommenes Geſetz über "die 
Gleichſtellung der Fatholifchen Pfarrer mit den enangelifchen, ruͤck⸗ 
fichtlic) der bei Berechnung der indireften Steuer in Abzug kom⸗ 
menden Suftentationsfumme: Art. 1. Den Fathetifchen Pfarrern 
fol vom J1. Juni an die gleiche Suftentationsfumme, mie ben 
evangelifchen Pfarrern bei Berechnung ihrer direkten Grund⸗, Häus 
fer= und Gefällfteuer in Abzug Fommen. Art. 2. Unfer Finanz- 
‚minifterium ift mit bem Vollzuge beauftragt. (R.⸗B. 22. Nro. 12.) 

II. Die Suftentationsfumme für einen proteftantifchen Pfar⸗ 
rer betrug nach dem Regierungsblatte v. J. 1815 En (N. 18. 
20. R.“B. 16. S. 81 und 330. 561. 

Die Suſtentationsſumme der Katholiken belief ſi ich aber nur 
auf 600 fl., wurde aber durch die vorhergehende Ferne Sf: 
1. der erfteren gleich geftellt. 

II. Hinfichtlih der Concurrenz der Pfarreien zu den Orts⸗ 
Kriegs-Schulden wurde vom Minifterium des Innern unterm 4. 
Hornung 1825 Nro. 1280-81. verfügt: a) Der Antheil einer 
jeben Pfarrei an der ganzen Maffe der liquidirten Ortd- Kriegs: 
Schulden ift nach Maßgabe ihres Steuerfapitald bid zum Tage 
des in Vollzug tretenben Schuldentilgungspland zu berechnen und. 
feftzufeßen. 

b) Die Pfarrei bat dieſes Paſſiv⸗ ⸗Steuer⸗ Kapital verzins⸗ 
lich, jedoch unaufkuͤndbar, bis zur erfolgenden Vakatur zu uͤber⸗ 
nehmen, und der zeitliche Pfarrer iſt anzuhalten, die Zinſen davo 
an ben Verrechner der Kriegsſchulden-Tilgungs-Kaſſe zu bezahlen, 

c) Bei der nächften Vakatur der Pfründe hat das Kreis⸗ 
Direktorium die betreffende Kirchenſektion von dem Daſeyn des 
Kapitals Kenntniß zu geben, und dieſe beſtimmt die Art und 
Weiſe der allmaͤhlig mit dem ndthigen Einkommen in Einklang | 
ſtehenden Abzahlung. 

d) Die betreffende Kirchenfeftion wird den Tilgungsplan in 
der Auskündigung der Pfründe bemerken, und davon dem Kreis⸗ 
direftorium zur weiteren Verfügung Nachricht ertheilen. 

IV. Wir ıc. haben mit Zuftimmung : Unferer getrenen Stände 
verordnet ‚und verordnen wie folgt: — 


4 4— 
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Art. 1. Das Mbfchreiben ber auf Grundftäden und Gebaͤu⸗ 
den haftenden, nad) $. 1. des Gefeßed vom 5. Dftober 1820 der 
Abloͤſung unterworfenen Gülten und Zinfen an dem Steuerfarital 
üt aufgehoben. Die Stewerobjefte, von welchen die Zinfen und 
Gülten bisher abgefchrieben wurden, find vom 1. Juni 1826 an 
als Zind= und Gültfrei zu verfteuern. 

Art: 2. Die Gefällftener wird von den Zins⸗ und Gälthes 
rechtigten, wie bisher, fortentrichtet, und der Steuerbetrag vom 
1. Suni 1826 an in ungetrennter Summe an bie Gült: und 
Zinspflichtigen eined jeden Steuer⸗Diſtrikts ausgefolgt. Die Ers 
bebung ber. Steuer von den Guͤlt- und Zindberechtigten gefchieht 
im Monat Oktober, die Ablieferung derfelben an bie Zins⸗ und 
Guͤltpflichtigen im November jeden Jahrs. (R.⸗B. 25. Nro. 8.) 

V. Meinproduzenten (Pfarrpfründen mit Weinbergen) find 
dem Xccifor für die Konfumtion von dem Meine nicht unterwors 
fen, den fie acciöfrei einzufeltern befugt find (außer fie feyen zur 
glei) Wirthe oder patentifirte nal), (R.:B.25. Rro. 8 
©. 38.) 

VI Den Eatholifchen Geiftlichen ift geffattet: ihre Kriegs 
Schuldigfeit im Ganzen mit den einzelnen Gemeinden 
zur Berihtigung ihres Betreffniffes gegen Verſcho⸗ 
nung vom allmähligen Abtragen durch Umlagen ab⸗ 
rechnen zu duͤrfen. 

Um nun dieſe Beſtimmungen auf eine Art in Vollzug. zu 
ſetzen, wodurch das friedliche Verhaͤltniß der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit mit ihren Gemeinden, welches durch ſolche Vorgaͤnge nicht 
ſelten geſtoͤrt wird, zu erhalten, und um dieſelbe gegen ungebuͤhr⸗ 
liche Zumuthungen und Aufrechnungen in Schutz zu nehmen, fin⸗ 
det man ſich veranlaßt, folgende Anordnung zu treffen: 

a) Die Gemeinden ſind anzuhalten, in ſo weit ſolches noch 
nicht geſchehen, ihre ſaͤmmtlichen Anſpruͤche an die katholiſchen 
Pfarreien oder ſonſtigen geiſtlichen Pfruͤnden wegen Beitragspflich⸗ 
tigkeit derſelben zu den Kriegskoſten mittelſt Stellung und Vorlage 
der Rechnungen richtig zu ſtellen. 

b) Es ift den Pfarrern und Pfruͤnde-Inhabern zu geftatten, 
Einficht von diefen Rechnungen und Beilagen zu nehmen, wenn 
diefe Die höhere Prüfung und Revifion paffırt haben, und fofort 
ihre Bemaͤngelungen unmittelbar bei ber — — 
vorzutragen oder ſich buy Uns vertreten zu laſſen. 

u 
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c) Das Kreis⸗Direktorium hat: diefe. Aufforberungen.in einer 
Tabelle, nad) Dem beiliegenden Formular, zufammen zu Kelle: 
und biefe tabellarifche Weberficht hieher einzufenden. 

d) Auf den Eingang diefer Weberfi chtstabellen wird ſohin 
nach Anhörung der angeforderten geeigneten Verfügung erfolgen. 

e) In Folge eines Erlaſſes des großherzoglichen Minifteriums 
des Innern vom 1. Mai d. J. Nro. 4620. koͤnnen die Pfarreien 
und ſonſtigen geiſtlichen Pfruͤnden mit ihrem Betreffniſſe nicht mehr 
in die Umlageregiſter der Gemeinden aufgenommen und ſonach 
bis zur Richtigſtellung der Forderung ſeſ dieſelbe auch zu keiner 
Zahlung angehalten werden. — M. J. K. K. = v. 18. Juli 
1826. Nro. 7561.) 


VIL Die Ortögeiftlichen und Schuldiener find vom 1. Juni 
1828 an ber Klaffenfteuer mit ihrem ganzen Dienfteinfommen uns 
terworfen. So lange fie diefer unterliegen, ift die auf der gegen= 
wärtigen Dotation ihrer Dienfte haftende gewöhnliche Gebäudes, 
Grund: und Gefill-Steuer von ihnen nicht zu erheben. — 
28. Nro. 7. S. 60.) — 


VIII. a) Der Antheil einer jeden Pfarrei an der ganzen 
Maſſe der liquidirten Orts⸗Kriegs⸗Schulden iſt nach Maßgabe ih⸗ 
res Steuerkapitals bis zum Tage des in Vollzug tretenden oe 
bentilgungs= Planes zu berechnen und fefizufeßen. 
4b) Die Pfarrei hat diefes Paffiv-Steuer-Kapital verzinslich, 

jedoch unauffündbar, bis zur erfolgenden Vakatur zu übernehmen, 
und der zeitliche Pfarrer ift anzuhalten, die Zinfen davon an den 
Derrechner der, Kriegs-Schulden-Tilgungs-Kaſſe zu bezahlen. 

c) Bei der nächfien Vakatur der Pfründe hat das Kreis— 
Direktorium ber betreffenden Kirchenfeftion von dem Dafeyn des 
Paffiv- Kapitald Kenntniß zu geben und diefe beftimmt_die Art 
und Weife der allmähligen mit dem nöthigen Einkommen im Ein= 
Hang ftehenden Abzahlung. 

d) Die betreffende Kirchenfeftion wird den Tilgungsplan im 
die Ankündigung der Pfrönden bemerken und davon dem Kreis— 
Direktorium zur weiteren Verfügung Nachricht ertbeilen. (EM. 
J. vom 4. Hornung 1825. Nro. 128081.) 


. RK Verordnung zum Vollzuge des Gejeges vom 14. Mei 
b. 3. über die Beſteuerung der Geiſtlichen und Schullehrer. 
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1) Die Grund=, Häufers und Gewerbfteuer von der gegens 
waͤrtigen Dotation der inländifchen Drtögeiftlichen und Schullehrer 
ift nicht mehr zu erheben. 

Die Finpbau- Gelder und Dammbau= Beiträge find denfelben _ 
nad) der allgemeinen Vorſchrift in Anſatz zu bringen. 

2) Das fogenannte Dienft-Einfommen der Ortögeiftlichen 
und Scyullehrer unterliegt vom 1. Juni 1828 an der’ Klaſſen⸗ 
fleuer in der Art, daß 

1. nad) Kapit. II. Abſch. 6. Urt. 18. der Verordnung vom - 
14. November 1820. R.⸗B. Nro. XVII. drei Prozent von den 
Grund⸗, Häufer: und Gefäll-Steuer-Kapitalien, welche: gegenwär. 
tig einen Beftandtheil ihrer Dotation ausmadyen, und 

2. ihre uͤbrigen, hierunter nicht begriffenen Bezüge das fieuers 
bare Einkommen bilden, nach Abzug der Dienftlaften, welche nad) 
den bisherigen Beftimmungen als folche wirklich anerkannt ‚worden 
find. 
3) Die Berechnung der Steuer findet hier ebenfalls nad) 
den Gradationen ftatt, welche dad Geſetz vom 31. Dftober 1820 
$. 2 feftgefett. 

Die bisherigen Zaffionen find fogleich einer genauen. Pruͤfung 
und Berichtigung zu unterwerfen, und kuͤnftig durchgehends in 
der Form zu verfaſſen, wie ſie in Beilage 1. zu der Verordnung 
vom 14. November 1820 vorgeſchrieben iſt; jedoch ſollen die 
Grund⸗, Gefaͤll⸗ und Haͤuſer⸗Steuer-Kapitalien aus den General⸗ 
Kataſtern unter Rubrik 3. nur ſummariſch, d. h. nad) ben einzel- 
nen Steuer-Diftrilten, übertragen werben. 

4) Neue Dotationen, wodurd die gegenwärtigen vermehrt 
werden, unterliegen, fofern fie in Gebäuden, Grundſtuͤcken oder 
Grundgefällen beftehen, ohne irgend eine Befchränfung ber Grund: 
und Häuferfteuer, und find Fünftig dahin zu Fataftriren. | 
Die SteuerDireftion ift mit dem weitern Vollzug beauftragt. 
(RB. 28. No. 7. ©. 91.) 

X. Dem hochwürdigen erzbifchöflichen Generalvifariat in 
Freiburg wird auf den. gefälligen Erlaß ‘vom 20. v. M. bie. Be: 
flenerung der Geiftlichen betreffend, erwiedert: 

Die Verordnung vom 14. Mai d. 38. Regierungsblatt Nro, 
VII. beftimme klar, daß die Klaffenfteuer an die Stelle der auf 
der Dotation - der ' geiftlichen gehafteten gewöhnlichen Gebäudes, 
Grund: und Gefäl-Steuer getreten ſey. Es ſey alfo hier blos 


\ 
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von der Staats⸗Steuer, keineswegs aber von dem Beitrage der 
Geiſtlichen zu außergewoͤhnlichen Gemeindebeduͤrfniſſen die Rede, 
welche dieſelben in der Eigenſchaft als Grundbeſitzer gleich jedem 
andern Ausmaͤrker wie bisher bis zum Eſcheinen eines abänderne 
den Geſetzes zu tragen haben. EE. M. J. K. K. ©. v. 1J. Okt. 
1828. Nro. 12271.) !7) 

Fuͤr Kurheſſen: Die Kirchen und andere milden Stiftun⸗ 
gen find ſowohl von den ritterfchaftlihen und landſchaftlichen 
‚Steuern, ald von der fländigen und unftändigen Contribution bes 
freit. Bei Geiftlichen und Schullehrern erſtreckt fich dieſe Bes 
freiung jedoch nur auf ihre Beſoldungsſtuͤcke. — Statt der Mate 
tinifteuer wird proviſotiſch von 1816 an eine Exemtenſteuer erhoben: 
G. ©. 1816. ©. 60, !®). 

Für Naſſau: Zu den Laſten ber Geiftfichen im ſtaatsbuͤr⸗ 
:gerlichen Leben gehört außer ben Beiträgen zu ben’ indirekten 
Steuern I. der Beitrag zu den direkten Staatsfteuern. Diete 

“ find 1) die Grundfteuer-von Vefoldungsgütern 19), 2) die 
Webäudefteuer von Gebäuden, welche als Befolbungs-Wohnuns 
gen angemwiefen find 2%), 3) die Amts-Additionalſteuer Di 

‚Beiträge zu den allgemeinen Staatslaſten nad) Maßgabe des 
reinen DienftsCinfommens 22); IL der Beitrag zu den Kriegs⸗ 
daften 22). Außer diefen gibt ed noch ſolche Ubgaben, welche ſich 
anf die beſonderen kirchlichen Verhaͤltniſſe gränden 2), 

Für Weimar: Großherz. S. W. Geſetz v. 7. Oft. 1823 
über katholiſche Kirchen und Schul-Angelegenheiten. $. 13. 

Ablaß ift ein von ber Kirche dem buͤßenden Sünder ver 
möge ihrer Binde= und Loͤſe⸗Gewalt ertheilter Nachlaß der aufer- 
legten und ſchon fehuldigen zeitlichen (canonifchen) Suͤnden⸗Stra⸗ 





7) Seng, Katholifhe Commiffions- Ordnung für le IV. Aufl. ar. 
'8. Freiburg 1834. ©. 195 ff. 
28) Lederhoſe, Kurheſſi Lu rchenreqt gr. 8. Marburg 1821. 
©. 502. $. 533. 
..9).€d. v. 10/14. Fehr. 1809, $. 9. u. $. 27. Ed. v. 8. Apvril 1818. 6.7. 
2°) Ed. v. 10/14. Febr. 1809. $. 27. Ed. v. 8. April 1818. 7.3.0. . 
Gen. Stener-Direft. v. 12. Juni 1823. 
21) Ed. v. 10/14. Febr. 1809. $. 32. 
22) Ed. v. 24/26. Oft. 1813. 
23). Otto, Handbuch des befonderen Kirchenrechts im Herzogthume Rafe 
ſau. gr. 8. Nürnberg 1828. ©. apı. ff. 
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fen, welcher Nachlaß durch Zuwenbdung ber Merbienfte Jeſu 
Chriſti und ſeiner Heiligen (thesaurus meritorum), doch nicht 
ohne eigene Genugthuung des Buͤßers, von jenem gegeben wird, 
dem in ber Kirche bie Surtabanon außer dem Saframente zu: 
ſteht ). 

In der katholiſchen Kirche iſt es eine Glaubenslehre: daß 
nicht jedem Poͤnitenten mit Vergebung der Schuld und der ewigen 
Strafen auch alle zeitlichen Strafen nachgelaſſen werden. Gen. 
3, 16. Deut. 32, 42. August. Lib. XXII. contr. Faust. 
Gregor. M. Lib. moral. C. XXVII. Chrysost. Homil 
de poenit. et confess. Concil. Trident. sess. VI C.16 
de justific. can. 30. »Si’ quis. post acceptam justificatio- 
nis gratiam cuilibet peccatori poenitenti ita culpam remitti, 
et reatum aeternae poenae deleri dixerit, ut nullus rema- 
neat reatus poenae temporalis exsolvendae, vel in hoe 
Saeculo, vel in futuro in Purgatorio, antequam ad regna 
coelorum aditus patere possit, anathema sit« — Sess. XIV. 
C. 8. de poenit. »Sancta Synodus declarat, falsum omnino 
esse, et a verbo Dei alienum, culpam a Domino nunquam 
remitti, quin universa etiam poena condonetur. « 

Das Recht der Kirche: Abläffe zu ertheilen, ift fowohl in der 
Wacht der Sinden= Vergebung, ald in ber Binde= ober. Loͤſe⸗ 
Gewalt, welche ihr Chriftus in eben fo großem Umfange vers 
lieben hat, als Er foldhe von feinem himmlifchen Vater erhalten 
hatte, gegründet 2). Aus dem Erften, daß, wenn Chriftus- fei- 
ner Kirche die Marht der Suͤnden-Vergebung verliehen hat, folgt, 
daß Er ihr auch die Befugniß ertheilt haben mußte: für die noch 
übrig gebliebenen Sünden hinreichende Genugthuung zu fordern, 
oder fie aus bewegenden "Gründen zu erlaffen; aus dem Zweiten, 
daß, wenn Chriftus feiner Kirche die Löfefchläffel ertheilt hat, 
Er ihr aud) die Gewalt eingeräumt haben werde: Alles das zu 
befeitigen, was auf immer oder eine Zeit lang vom Himmel aus- 
fließt. Da nun fowohl Schuld als zeitliche. Sänden- Strafen 
von dem Himmel ausfchließen, fo mußte Er aud) feine Kirche 
mit der Macht verfehen ern die zeitlichen Suͤnden⸗Strafen nach⸗ 

2) Cart, 26. Dist. 50. Can. 6. C. 26. q. 6. C. 4. 14. X. de: Bot 
et remiss. : 


2) Matth. 16, 18, Joh. 20, 22. 


— 
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laſſen zu koͤnnen, was durch den Ablaß geſchieht. Dieß entſchied 
bie tridentiniſche Kirchen-Berfammmlung ſowohl in dogmatiſcher, 
disciplinariſcher Hinſicht °). 

Dieſe Gewalt hat die Kirche auch von den Zeiten * Apoſtel 
her bis auf die unſerigen mit groͤßter Vorſicht ausgeuͤbb. Die 
dieß beweiſenden Thatſachen find: a) die Vergebung des Blut⸗ 
ſchaͤnders zu Korinth %), da Paulus ſolchem wegen feiner bezeigten 
Reue die ihm vorgefchriebene Strafe, wahrfcheinlidy auf Bitten 
der Sänger Timotheus, und Titus, milderte 5), b) die Fürs 
bitten und Bittbriefe ber Martyrer 6), in Folge derer dem Sünder 
die Bußzeit abgekürzt, und er felbft wiederum zur Communion 
aufgenommen wurde 7), c) die Stationen ber Weinenden, ber 


3) Sess. XIV. can. 12 und 15 de s._und poenit. Sess. XXV. Decret. 
-de indulgent. „Cum potestas conferendi indulgentias a Christò 
Ecclesiae- coucessa sit, atque hujusmodi potestate divmitus sibi 
tradita antiquissimis temporibus illa usa sit sacrosancta Synodus 

.  „ Indulgentiarum usum christiano populo maxime salutarem, et sao- 

rorum concilivrum auctoritate probatum, in ecelesia retinendum 

esse docet, et praecipit; eosque anathemate damnat, qui aut in- 
utiles esse asserunt, vel concedendi in ecclesia potestatem esse 
= negant; in his — concedendis moderationem juxta veterem et 
.probatam in Ecclesia consuetndinem — cupit, ne nimia fa- 
cilitate ecclesiastica disciplina enervetur.“ Vergl. Schmidt, 

Liturgik der chriftfatholifchen Kirche. IL. a gr. 8. Paſſau 1832. 

©. 216. ff. 

2) II. Kor. 2, 6-11. 

5) Theodoret. Comment. in Ep. IL ad Cor. C. II. Tom. III. ed 
:-Simond., „Sed postquam rescivit eos utilitatem ex iis cepisse quae 
scripserat, dateis potestatem ostendendae munificentiae; wo 
alfo hier munificentia fo viel bedeutet'ald indulgentia. 

6) S. Cyprian. epist. V. In den erften Zeiten des Chriſtenthums 
wandten fih nämlich die Büßenden häufig an die Martyrer, um 
Losfprehung von den Kirhenftrafen zu erhalten. Boſſuet's Ein— 
leitung in die Gefchichte der Welt und der Religion, fortgefeht von 
Sramer. gr. 8. Schaffhaufen 1775. I. Th. ©. 511.. | 

?) Tertull. ad Mart. I. „Quam pacem quidam in ecclesia non 
habentes a martyribus in carcere exorare consueverunt. Et ideo 
eam etiam propterea in vobis habere et fovere et custodire debe- 
tis, ut si forte et aliis praestare possitis. Lib de pudic. C. XX. 
Cyprian. Ep. XI. XI. „Ut qui libellos a martyribus accepe- 
runt, et praerogativa apud Deum adjuvari possunt, si incommodo 

. aliquo et infirmitatis periculo occupati fuerint, non exspectata prae- 
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Hdrenden, ber Liegenden und Stehenden, d) die Cano- 
nes poenitentiales, aus denen zu erſehen iſt, daß ber Ablaß 
der Zeit nach fuͤr die einzelnen Bußgrade wohl abgekuͤrzt, die 
ganze Buße aber nur ſelten geradezu nachgelaſſen wurde ®), e) 
bie Nachläffe der Biſchoͤfe in den Kirchenftrafen, die Umwandlung 
berfelben in andere gute Werke 9), z. B. Unterftüßung ber Armen, 
Pflege der. Kranken, Beſchuͤtzung ber Pilgrimme 20), in bie pers 
ſoͤnliche Theilnahme an den Kreuzzuͤgen, oder in Beiträge an Geld 
zur Unterftügung der .nothleidenden Chriften im Orient 11). f) Im 
zwölften und dreizehnten Sahrhunderte wurden fogar wegen Ers 
richtung neuer. Klöfter, wegen Erbauung von Kirchen, KHerftellung 
ber Öffentlichen Straßen und Brüden, fo wie wegen Befuchung 
entfernter Kirchen Ablaͤſſe ertheilt 12). 
Die Mißbraͤuche, welche ſich wider den Willen der Kirche bei 
den Ablaͤſſen eingeſchlichen hatten, ſuchte ſchon Sixtus der IV. 
abzuftellen 1°), noch mehr aber traf das Concil von Trient 1*) 
Särforge. Der tridentinifche Kirchenrath erflärt (a. a. D.) ben 
Gebrauch der Abläffe ald für das chriftliche Volk fehr heilfem, und . 
durch dad Anfehen der heiligen Concilien beftätigt; wuͤnſcht aber 
auch zugleich, „daß in Ertheilung derfelben nach ber alten und 
bewährten. Webung in der Kirche Mäßigung. angewendet werde, 
bamit nicht durch zu große Willfaͤhrigkeit die Kirchenzucht. ent: 
werbt werde. « Bun | | | N 
So wie ſich die Vergebung der Schuld auf bie unendlichen 
Verdienſte Chrifti gründet, eben fo beruht auch darauf bie 


sentia mostra apud presbyterum quemcungne praesentem, vel si 
presbyter repertus non fuerit, et urgere exitus coeperit, apud Dia- 
conum quoque exomologesin facere delicti sui possint, ut manu 
eis in poenitentiam imposita veniant ad Dominumcum pace, quam 
dari martytes literis ad. nos factis desideraverunt. “ : Item Chry- 
sost.- Hom. XIV. in II. Cor. ii . 

®)Concil. Ancyr. Can. 2. Concil. Nicaen. I. Can. 12. Laodic. . 
Can. 2. Concil. Chaleed. Can. 16. Illerdens.. Can. 5. Aure l. 

IV. Can. 8. Vigil. Ep. II. ad Elenther..C. 3. 

9) Come. Cloveshov. (747.) 

' 2») Can. 3. ed. sub. Edgar. Reg. 

N) Concil. Clarmont. Can. 2. 

23 C, 4. 14. X. de poenitent. . 

3) C. 5..poenit. in Extrav. Comm. 

2) Sess. XXV. Decret. de indulgent. 
Müllers Leriton, IL Aufl, J. Bd. 3 
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Ertheilung der Ablaͤſſe *°), und bie Loſe⸗ und Binde-Gewalt ber 
Kirche beſteht in eben der Macht, die unendlichen Verdienſte Chrifti 
den Gläubigen zuzumenden oder vorzuenthalten. Eben fo verhält 
es ſich auch mit dem Nachlaffe der noch uͤbrigen verdienten zeit 
fichen Strafen. Hiezu kommen noch nad) Clemens VI. die 
Verdienſte der Heiligen, welche beide zufammen nach der Kirchen= 
ſprache den Schatz ausmachen, aus weldyem bie Ahläffe geſchoͤpft 
werden 16). OC. 2. de poenitent. in Extrav. comm. heißt es: 
» Quem quidem thesaurum — per beatum Petrum_— com- 
misit fidelibus salubriter dispensandum, ex proprüis et rä- 
tionabilibus causis, 'nunc pro totali, nunc pro partiah re: 
missione poenae temporalis pro peccatis debitae tam 
generaliter, quam specialiter vere poenitentibus etcon- 
— misericorditer applicandum. « 

Die Ertheilung der Abläffe ift ein Reſervatrecht des Pabſtes, 
und diefelben werden für eine Kirche theils auf immer, theild nur 
auf eine gewiſſe Zeit, gewöhnlich auf fieben Fahre, verlichen, nach . 
deren’ Ablauf wieder um Erneuerung durch die Ordinariate bei 
dem päbftlichen Stuhle nachgeſucht werden kann. Jedoch Fünnen 
die Btfchöfe nach der Beftimmung bes IV. Interanifchen Coneil's 77 
einen temporären Ablaß, nämlich am Tage ber Kirtheinweihimg: 
. auf ein Jahr, an andern Fefttagen und bei gewiſſen Kirchen⸗ 
Seierlichkeiten aber nach Vorſchrift des Pontififald auf AO Tage 
ertheilen. Die Verkündung desfelben wird gewöhnlich Durch 
denjenigen Capitular vollzogen, welcher die Stelle eines Archidia⸗ 
kons verſieht. 

Die Haupteintheilung des Ablaſſes geſchieht in den boll— 
kommenen und unvollkommenen. Jener iſt ein Rachlaß 
aller verdienten zeitlichen Suͤnden-Strafen, dieſer ein Nachlaß 
eines Theiles derſelben. Die uͤbrigen Eintheilungen der uk 


. 15) J. Koh. 2,.12. Apvek. 1. Greg. Naz. in fine Orat, in S. Pasch. 
Chrysost. Homil..10. in ep. ad Rom. 

6) Vergl. IL. Kor. 12, 15. Origen. Homil. 10. in Lib. Nam, Cypr. 
Ep. 13. Ambros. Lib. I. c. 10. de poenitent. Bossuet in feiner 
Doctrin. cathol. expos. Nro. 4. ©. Linzer Theolag. praft. Monat: 
fhrift. IL. Jahrg. IL B. ©. 201. und theolog. a von — 
Dr. Brenner X, Bd. II. B. II. Hft. 1813. ©. 1. ff. 

) C..14. 15. X. de poenitent. O. 1. 3. h. t. in 6to.- = 
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im Beziehung auf Orte, Perſonen, Bruberſchaften u. dgl. ſind 
von keiner Wichtigkeit. 

Fuͤr Verſtorbene kann zwar der Ablaß nicht mehr in Form 
der geiſtlich⸗richterlichen Losſprechung, jedoch per modum suf- 
fragii erteilt werden ). So erklaͤrte dieß Sixtus IV. in 
feiner Bulle vom 27. Dez. 1475, und in feiner Conftitution „Ro- 
mani Pontificis,“* Leo X. in feiner Eonflitution „Exurge 
Domine,“ dann Innozenz VIIL, Mlerander VL, Eles 
mens VIL, Sulus ID. und Gregor XIII. in ihren Bullen. 

Zur Gewinnung des Ablaffes wird erfordert: 1) daß man 
einen wahren Bußeifer habe, fi) in dem Stande der Gnade bes 
finde d. h. feine Sünden auf fich habe, oder vielmehr ſich durch 
den Empfang des Hl. Saframents der Buße von benfelben reis 
ige; 2) daß man die vorgefchriebenen Bußwerke nad) ber Meis 

nung ber Kirche verrichte, d. i. die Meinung dabei habe, durch 
felbe den Ablaß zu gewinnen 1%); 3) daß man den Vorfag und 
Willen habe, der göttlichen Gerechtigkeit nad) eigenen Kräften we⸗ 
gen der verdienten Sünden-Strafen Genugthuung zu Teiften; daß 
aber, was wir hierbei nicht zu feiften vermögen, erſetzt die Kirche 
durch den Ablaß. ‚Die Kirche laͤßt zur Aufregung des Bußeifers 
die dringendften Ermahnungen an die Gläubigen ergehen, fieht 
zur Ertheilung der Ablaͤſſe gewiffe Zeiten, Sefttage und befondere 
Kirchen Feierlichkeiten aus, und fihreibt den Empfang ber. hi. 


=) Gelas. Quod (etiam mortuis veniam praestare) nobis possibile 
non esse tnanifestum est, quia cum dictum sit; quae ligaveritis 
super terram. -Quos ergo non esse jam constut super terram, 
non kumang,. sed syo’jadicjo reservavit, nee audet ecelenia sib} 
sindieare, quod ipsis beatis apostolis conspicjit non fuisse con» 
cessum , quia alia sit causa Superstitum, alia defunctorum. Con- 
eil. Rom. U. Die Berftorbenen find dem dieffeitigen Leben ent: 
rüct, ihnen können alfo die Abläffe nicht mittelſt geiſtlicher richters 
fiher Lofiprehung und Entſcheidung ertheilt werden, fondern nur 
per modum suffragii. Cf. Concil. Trident. Sess. XXV. De- 
cret. de purgator. 


) Die Abſicht hiebei ift: Erhöhung der Kirche, Einigkeit der Regen⸗ 
ten, Ausrottung der Irrlehren u. ſ. w., wie dies die allgemeinen 
Kirchengebete nach den Predigten beweiſen. Wenn um Ausrottung 
der Irrlehren gebetet wird, ſo kann eine Beziehung auf Perſonen 
nur in ſo fern gedacht werden, als unſer Gebet dahin zielt, daß 

fie die Wahrheit erkennen, und ſich zu ihr werden mögen, es 
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Sakramente der Buße und des Alkars, wie auch Faſten, Beten 
und Almoſengeben den Beſuch entfernt lie Ruden: n. del. 
vor 20). 

Der naͤmliche vollkommene Ablaß fans des Tage ar 
einmal ’gewonnen werden. So entfchied die Congregation von 
den Abläffen 1620 in Betreff des Zubel-Ablaffes, , und: 1690 Pr 
andere vollfommene Abläffe. (©. d. A. Jubiläum). - 

Dahin wurde auch von derfelben Congregation dad -quoties 
bei dem Ablaffe 1717 erflärt, Dieß geht auch aus den paͤpſtlichen 
Ablaß⸗Bullen und Breven hervor, indem nur jenen, welche eine 
reumuͤthige! Beicht abgelegt, und das hl. Altars-Saframent empfan⸗ 
gen, was bed Tagd nur einmal gefchehen kann, der vollkommene 
Ablaß verliehen werden ſoll. 

Das toties quoties bei dem Portiunfula-Ablaffe gab zu ver: 
ſchiedenen theologifchen Streitigkeiten Anlaß. Die meiften Theos , 
logen behaupten jedoch, daß derfelbe nur einmal des — ge⸗ J 
wonnen werden koͤnne. 

Der tridentiniſche Kirchenrath übergab 2), damit bei ber Er 
theilung ber Abläffe ftet3 eine beftimmte Ordnung beobachtet-werde, 
den Biſchoͤfen die Einficht ‚der Ablaß-Breven, und verordnete: 
„Daß die Abläffe und andere geiftliche. Gnaden durch bie Orts⸗ 
Ordinarien mit Zuziehung von zweien aus dem Capitel zu den 
gehörigen Zeiten dem Wolfe bekannt gemacht werden ſollen.“ 

‚. Zur Defterreih: Die Biſchoͤfe follen,. bevor ein Ablaß— 
Breve bei dem päbftlichen Stuhle nachgefucht. wird, die Noth- 
wendigfeit ‚der Verleihung desfelben beurtheilen, außerdem aber bie 
Bittfteller abmeifen ; übrigens haben fie über jene Ablaß-Breven, 
beren Verleihung fie begutachten, halbjährige Verzeichniſſe an die 
einfchlägige. Landesftelle einzufenden 22). — Der Portiunfula - Ab- 
laß fol gleich jebem andern vollfommenen Ablaffe angejehen, und 
bie. Aushaͤng⸗Tafeln mit der Ueberfchrift: toties quoties fol- 


.”) Concil. Trident. Sess. XIV. C. 8. de reform, 
22) Concil. Trident. Sess. XXI. C. 9. de reform. „Indulgentias 
vero aut alias spirituales gratias, quibus non ideo Christi fideles 

.,.. decet privgri, ‚deinceps,., per Ordinarios locorum adhibitis duobus 
de Capitulo, debitig. — ꝓopulo BEN esse decernit.“ 


22) Hofd. v. 15. Of 1789. 
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len Taflirt werben 25). — Neue AblaßeAnkuͤndigungen Finnen nur 
mit Bewilligung der Hofcenfur gedruckt 20), gefchriebene ober ges 
druckte Ankündigungs = Zettel aber nur mit Bewilligung der Lan⸗ 
deöftelle an Die Kirchenthire geheftet: werden 25). 

Für Bayerh: Das mebungen ber Ablaß⸗ Tafeln bei den 
Hauskapellen ift verboten 26). 

Ablutie. - Die Ablution bei der Meffe ift ein fehr alter 
Gebrauch. Der Keldy wird mit Mein abluirt, Die Finger aber 
werden mit Wein und Waſſer purifleirt. Beim Biniren, wo es 
geftättet iſt, ſo wie am erften Weihnachtstage haben Ablation und 
Purification bis zur lebten Meffe zu unterbleiben. Werben jeboch 
die Dieffen in verfchiedenen Kirchen und nicht mit dem nämlichen 
Kelche geleien, fo glauben Einige, daß. dann nu bei jeder Meſſe 
abluirt und purificirt werden koͤnne. 

Abſchichtung der Kinder hat Statt, wenn bie Kins 
ber fich von den Neltern und der Güter Gemeinfchaft trennen, 
und felbftftändig für fich leben; dieß tritt hauptſaͤchlich ein, wenn 
Eines der Xeltern nad) dem Tode des andern Theiles zu einer 
anderweiten Che ſchreitet, und in-Folge, Diefer RBUDSEICTEN NUNG 
eine Grundtheilung gefchieht. 

Abſentgelder. WE es nämlich. bie Praxis fruͤherer Zeit 
zuließ, Daß ein und der naͤmliche Geiſtliche mehrere Kirchen⸗Pfruͤn⸗ 
den an verfchiedenen Orten befisen durfte, fo 309 dieſes die Dies 
penfation vom Nefidenzgebote nach ſich ). Die Bifchöfe ertheil: 
ten auch gemöhnlich die nachgefuchte Diöpend gegen bie Entrich⸗ 
tung einer jährlichen Abgabe, welche von der Erlaubniß zur Abs 
fen Abfent- auch Tafelgeld genannt wurde — Oft ent⸗ 


23) Hofd. v. 27. Nov. 1781. 
2) Hofd. v. 16. Oft: 1782. . | 
2) Hofd. v. 5. März 1783. 29. Nov. ". 2. BER 1784. — 

Darſtellung der Rechte, welche in Anſehung der heiligen Handlun⸗ 
gen, dann der religiöſen Sachen, ſowohl nad kirchlichen, als nach 
öſterreichiſch⸗ bürgerlichen Geſetzen Statt finden. gr. 8. Prag 1826. 
©. 77. 

20) R.:Bl. 1803. St. 28. ©. 465. | | 

M Das bayer. Concordat verbietet‘ den Befig mehrerer Benefizten von 
einem und demfelben Geiſtlichen, und verpflichtet jeden Benefiziaten 
zur Reſidenz, jedoch salva semper Sedis Apsetohene.s auctoritate. Art. 
x. ©. Art. —— 


88 Abſentgelder. — Abſetzung. — Mbfolution. 


ſtand auch dieſe Abgabe durch die Inlorporationen reicher Pages 
Pfruͤnden mit Stiften und Klöftern, welche ‚in dieſen Fallen ges 
wöhnlich einen Pfarrvikar ſetzten. Dieſer erhielt entweber aus den 
Dfarrei= Einkünften fo viel ausgeworfen, ald zu feiner Suſtenta⸗ 
tion und zur Befkreitung ber Pfarreistaften nöthig. war, oder ed 
wurde ihm zwar der volle Bezug des Pfarrei⸗ Einkommens übers 
laſſen; er mußte aber wegen feiner Abweſenheit am das Stift oder 
Kloſter ein jährliche Abfentgeld entrichten, welched nicht fellen 
bein Steigen ber Naturalien= Preife erhöht wurde). Abfent 
beißt auch jene Abgabe, welche ein Pfarrer feinem Vorfahrer als 
eine Penfion aus dem Pfarrei Einfommen jährlich verabreishen 
muß. S. d. Art. Penfion, Reſignation. 

Aleſetzung (depositio) iſt biejenige Kirchenſtrafe, wodurch 
ein n Geiftlicher feiner Würde auf immer beraubt wird, ohne jedoch 
von dem geiftlichen Stande ausgeftopen zu werden. > b Art. 
— dation. 


Abſolution iſt die Losſprechung von den — welche 
ber Beichtprieſter an Gotted Statt dem reumuͤthigen Phnitenten 
nach abgelegter Beicht in der bom der Kirche vorgefchriebenen 
FSormel: Ego te absolvo a peccoatis tuis etc. ertheilt: 
Sie ift an fi H en Ausdruck der Weihe: Gewalt, und hängt kei⸗ 
meswege von der Autorität Des Prieſters ob ). Zur Ausuͤbung 


1) M arrer Dr. Jäger erklärt diefe —— in feiner € crift 
„Weber Abfent» und Tafelgelder, Ingolſtadt 1825.“ den 
kanoniſchen Satzungen widerftrebend und für einen novum cen- 
‚sum. -— — „War die Erhebung eined. Abſent⸗ oder. Tafelgeldes 
von einem Pfarrvifar ſchon zur. Zeit der noch eriftirenden Stifte. 
und Klöfter, welche fich doch ald parochum proprium anfahen, 
unerlaudt, und eine Simonie; fo. fann die Erhebung eines 
folhen Abſent⸗ oder Tafelgelded nah der Säfularifation durch 
eine weltliche Regierung, welcher gedachte Stifte und Klöfter im der 
Säkulariſation zugetheilt worden find, nicht ald gültig und recht an 
gefehen und erhoben werden, und zwar um fo weniger, als erftlich 
dieſelbe ſich nicht felbft ald parochum proprium anfehen kann, unter 
welhem Titel doch jene Abgabe aufgebraht und erhoben worden ift, 
und zweiteng, weil nad) aufgehobenen ©tiften und Klöftern, die 
von. denfelben beiefienen Pfarreigüter und Renten der Pfarrei felbft 
ald eigentlihem Herrn wieder zurückgegeben werben müſſen, wo—⸗ 
durch auch das Abſent⸗ oder-Tafelgeld hinwegfällt.“ Ebendaſ 

1) Coneil. Trideut. sess. XIV. Can. 6. 10. 
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derſelben hat jedoch ſolcher die Bevellimachtigung dei. Biſchoſs 
wöthig Der Beichtprieſter muß übrigens die Losſprechung allen 
Jenen ertheilen, welche eine wahre Neue über ihre Sünden und 
einen feiten Vorſatz, fid) zu beffern,. zeigen ?). In Tobes- Gefahr 
genügt hiezu fchon ein bloßed Zeichen mit ber Hand, ja ſelbſt 
ein Athemzug. Jenen aber, welche nicht gehörig disponirt find, 
bie Feine wahre Reue und Feinen feiten Vorfag, ſich zu beffern, 
haben, ift die. Abjolution zu verweigern, oder auf eine gewiſſe 
Zeit zu verſchieben. 

Absida gradata hieß bei den Batenern ber Vorleſe⸗ 
pult, an welchen man einige Staffeln hinauffteigen muß. 

Abſolutions⸗Scheine ©. d. Art. Martyr ——— 

Abſtinenz. S. d. Art. Faſttage. 

Abſtinenz⸗Tage find jene, an welchen ſich die Ganbi⸗ 
gen nach Vorſchrift der katholiſchen Kirche ohne weitere Ruͤckſicht 
auf die Quantitaͤt des Eſſens von Fleiſchſpeiſen enthalten muͤſſen. 

Abtiſſin iſt die durch Wahl der Conventualinnen eines 
Frauen⸗Kloſters unter biſchoͤflicher, und jetzt auch unter landes⸗ 
herrlicher Beſtaͤtigung aufgeſtellte Vorſteherin eines ſolchen. Dieſe 
Benennung kommt zuerſt auf dem Concil zu Arles (654) Can. 
d. vor!) ©. d. Art. Aebte. Nonnen 
Acceß ift in der liturgiichen Sprache das Vorbereitungs⸗ 
Gebet zur bi. Meile; demfelben Tiegt die Abficht zu Grunde, 
daß fich der Priefter in .die erfürderliche Gemuͤthsſtimmung ver- 
fee, um biefe heil. Handlung im Geifte. und Sinne ber Kirche 
mit vollſter Undacht zu verrichten. 

Aceeß im Tanonifchen Sinne findet bei Wahlen zu höheren 
Kirchen-Nemtern, inöbefondere bei der Pabſtwahl Statt, wenn 
nämlich „mehrere Stimmgeber, welche für ein beflimmtes Indivi⸗ 
dumm geſtimmt haben, ſich mit einem ‚andern: Theile vereinigen, 
wob fo die erfoderliche Zahl. der Stimmen zur Vollendung des 
Wahlaktes erzielt wird. ©. d. Art. Wahl, . 

Acelamation, aud Quaſi-Inſpiration genannt, iſt 
vorhanden: wenn die Wahlberechtigten ſaͤmmtlich ohne beſonderes 
Stimmenſammeln uͤber die zu — Perſon einig ſind, und 


2) Coneil. Trident. Lc. Can. 4. 
») Binterim,' de vorzüglichſten Deudwirdigleitan der Hritkatholi⸗ 
ſchen Kirche. gr. 8. Mainz 1826. III. B. ©. 550, 
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ihre allgemeine Webereinftimmung über bie "Wahl berſelben auch 
ſogleich förmlich ausſprechen. 

Acta Sanctorum find ein Werk, in welchem alle 
aͤltere Nachrichten uͤber das Leben der Martyrer und Heiligen be⸗ 
ſchrieben find. ©. d. Art. Martyrer⸗Akten. 

Actiĩo rei uxoriae ift bie Klage, welche ber Ehe 
mann wegen verfprochenen, aber nicht verabfolgten Heiräths-Gus 
108 feiner Frau anftelt). Hat ein “Dritter die Frau auszu⸗ 
fteuern übernommen, und fid) dabei den Ruͤckerſatz außdebungen, 
fo ift er zu Diefer Klage nicht berechtigt; er kann fich aber, je 
nachdem . die: Beftellung der Mitgift verſchieden ift, dann ent 
tveder der actio ex stipulato, oder ber actio praescriptis ver- 
bis bedienen. Beklagter iſt entweder Derjenige, welcher bie dos 
beftellen ließ 2), oder fich zur Rückgabe verbindlich machte ®), 
deßgleichen die Erben und die Beſitzer der Mitgift *). 

Actor Ecelesiae hieß ehemals derjenige Beamte, 
welcher Kirchliche Einkünfte verwaltete, bisweilen nannte man fols 
chen aud) Advocatus Eeclesiae S. d. Art: Defenfaten, 
Kaſten-Voͤgte, Schirmvögte, Vicedomini. 

Admiſſion S. d. Art. Poftulation. 

Adquaestus conjugalis ift dad in den Eheſtand 
eingebrachte und — des enhen Zuſammenlebens bereits 
errungene Vermoͤgen. 

Adoption — geſetzliche Verwandtſchaft — — 
natio legalis) iſt eine Verbindung gewiſſer Perſonen, die durch 
Annehmung an Kindes Statt entſteht. Man unterſcheidet zwi⸗ 
ſchen einer vollkommenen und unvollkommenen Adoption. 
Erſtere, auch arrogatio genannt, findet Statt, wenn eine nicht 
zu einer Familie gehoͤrige und nicht mehr unter vaͤterlicher Ge⸗ 
walt ſtehende Perſon mit landesherrlicher Bewilligung von einem 
Andern ſo in ſeine Familie aufgenommen wird, daß ſie ſein 
Rotherbe wird. Letztere hingegen iſt vorhanden, wenn Jemand 
eine, noch der väterlichen Gewalt unterworfene, fremde Perſon mit 





’) L. un. pr. et $. 1. Cod. de rei uxor. action. 

2) L. 22. $. 12. D. soluto matrim. 

2) L. 55. D. eod. 

) L. 31. pr. L. 46. D. eod. v. Hartifh, Handbuch ded in —— 
land geltenden Eherechts. gr. 8. Leipzig 1828. S. 363. 
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Bewilligung der kompetenten Gerichtsbehoͤrde fo ar Kindes Statt. 
annimmt, daß Diefe weder eigentliches Mitglied feiner Familie 
wird, noch unter feine väterliche Gewalt Fommt, noch deffen — 
erbe, ſondern nur fein Inteſtaterbe wird. 

Das Hinderniß der geſetzlichen Verwandtſchaft entſpringt nur 
aus der volllommenen Adoption oder Arrogation; die unvollkom⸗ 
mene Adoption zieht dasſelbe nicht nach ſich. — Kinder einer um 
vollfommenen Adoption find bloß ald Zöglinge anzufehen, die ohne 
weiterd in die Familie des Adoptirenden heirathen Innen. 

Wegen bed Hinderniffes ber Urrogation find alle Ehen: vers 

beten: a) zwiſchen den Adoptirenden und allen jenen Perfonen, 
weiche durch die Adoption in Älterliche und Tindliche Verhaͤltniſſe 
‚gegen einander gelommen find, b) zwiſchen der Ehefrau bed Adop⸗ 
tanten und dem Aboptirten, c) zwifchen der-Frau des Adoptirten 
md dem Adoptanten, d) zwilchen den ehelich-erzeugten Kindern 
bes Mboptiv-Baterd und dem Adoptiv⸗Sohne ?), e) zwiſchen ber 
adoptirten Perfon und den Seiten⸗s Verwandten des Adoptiv⸗Va⸗ 
terö erſtreckt ſich dieß Ehe⸗ an: nur bis auf den erfien 
Grad ?), 

Fuͤr Defterreich: Allgem. bäm. Geſetzbuch fuͤr die gefamms 
ten deutſchen Erbländer. ber ö ferrelchiſchen Monarchie L $. 179. 
180, 181. 182. 183. 184. 185; 

Für Preußen: PUR IE-.1.$.4l. Ehen zwiſchen adop⸗ 
tirenden Aeltern und aboptirten Kindern, in wie fern fie unerlaubt 
rad, If 5: 15. 9. 997. ff. 

Für — Cod. Maximil, Bav. Civ. I. Th. K. -Q. 
s. 10. 11. — Die Antraͤge wegen Adoption ‚gehören um Wire 
— des Juſtiz⸗Miniſteriums 9). 

Fir Wuͤrtemberg: Unter welchen enge bie Au⸗ 
nme am Kindeöftatt- gefcehehen fell, ift in dem Ebikte ‘Aber bie 





!)C. un-X. de cogn. lega. 

2) Stapf, vellkändiger Paſtoral⸗ — über die ehe. zte ee 
Herausgegeben von Herrn Domkapitular und Offiziel Egger zu 
Augsburg. gr. 8. Franff. 1811. ©. 252. ©. die Note zu Niro. 5. — 
L. 17. pr. fraternitas eo usque impedit nuptias, donec manet 
adoptio: ideoque eam, quam pater mens adoptavit, et emancipa- 
vit, potero.uxorem ducere, aeque et si, me emancipato, illam in 
potestate retinnerit; poterimls jungi- matrimonie — 

) R. B. 1825. ©. 6. 
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Einrichtung der Gerichts⸗Notariate v. —— * I9. . 
B. 1819. ©. 508. ausgeſprochen. 

Adoration Des Kreuzes, Diele. findet vorab nach 
— einem beſonderen Ritus am Charfreitage Statt. Der cele⸗ 
brirende Priefter, in der. Regel, nimmt das mit einem Velum ver- 
hängte Kreuz, entlüftet. dieſes nach und nad, und fingt dreimal; 
Bece lignum crueis; der Ehor reſpondirt jederzeit: in quo 
salus mundi ete. „Hierauf wird ed an einen- etwas arhabe- 
nen Ort hingelegt: damit bie übrigen Priefter und: bag Wolf Die 
Moration nad) hergebrachter Weife fortfeßen. | 
-. Adulterium. ©. d. Art. Ehebruch, ia 
dung. Re; 

Abdvent. Mit dieſem Worte reine man in der Kischen- 
ſprache diejenige Zeit vor Weihnachten (4 Wochen nämlich), waͤh⸗ 
send welcher. ſich die Gläubigen auf das Geburts: Sek: unſeres 
Heilendes vorbereiten follen. Die Einführung des Advents geſchah 
nach Einigen im fünften, nad) Anderen erfi um die Mitte Des 
fechöten Jahrhunderts ). Die Adventszeit ift eine Trauer⸗ amd 
Bußzeit, weßwegen fid) die Kirche während derfelben der blauen 
Farbe bedient, auch werben dad Gloria in der Mefle, und Das 
Te Deum laudamus im heiligen Offizium nicht -gebetetz deſp 
gleichen muß an mehreren Tagen das Faften beobachtet werken. 
Seit dem ‚neunten Jahrhunderte find auch während bes Advents 
die folennen Trauungen und Hochzeiten verboten, Un manchen 
Orten werden aud) an den Wochentagen im Advente Eimgehmeffen, 
welche von dem Anfangs⸗Worte der Mefle Rorate-Aemter — 
werden; gehalten. ©, d. Art. Weihnachten. g 

Für die Proteftanten gilt das Advent zufolge ihrer Sicher 
ud Ehe Ordnungen gleichfalls als verbotene Zeit. Dig Während 
derſelben auf vorgängige Dispenfation eingegangene Ehe: wird-iug- 
gen der nicht Statt findenden Hochzeit-Feierlichkeiten ebenfalls eine 
file Hochzeit oder Trauung genannt. 


Aebte. Das Wort Abt ift hebräifcher Ubfkammung ob 
wird von dem Worte IN (Bater) hergeleitet, und wurde Anfangs 


1) Loche rer, Lehrbuch der chriſtlich⸗kirchlichen Archäglogie. Franffurt 
1888. ©. 121. C£. Goncil. Matiscon. (581) C. 8. Die Synode 

. zu Saragoſſa (380). Tpricht fihen von ‚einer Adventsfeier Can. 4. 
Schmid, Liturgit II. B. ©. 485. (nyr die IL. Aufl.) 


= 
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jedem durch Ater und frommen Wandel ausgezeichneten Orbendr 
Geiſtlichen beigelegt. In der Kirchenſprache wird darunter ein 
lebenslaͤnglich gewaͤhlter Vorſteher eines geiſtlichen Ordens verſtan⸗ 
ben, gleichwie bie Vorſteherinnen ber Frauenkloͤſter Abtiſſinnen 
beißen. 

Durch -Die Ordens⸗Regeln des 5. Bafilius und bed 5. Bes 
nedikts erhielten die Aebte eine ausgezeichnete Stellung, und 
ihr Amt ward-bald eine Wuͤrde. 

Den Aebten wurbe häufig wegen ihrer Merbienfte, bie fie 
fih um Ausbreitung des chriftlichen Glaubens und um bie Kirche 
fammelten, das Recht ertheilt: fich der bifchöflichen Inſignien ber 
dienen, und gewiffe Pontififel. Handlungen in Anfehung ihrer Klos 
ſter⸗ Antergebenen, % B. die Ertheilung ber niederen h. Weihen, 
vomehmen zu dürfen 2). ©, bie Artikel Bmeutasklige und 
Prälaten. 

Die Einſegnimg ber Yebte und Abtiffinnen geſchieht Tal; 
Big vom Dioͤzeſan⸗Biſchofe. Indeß gab ed ehemals häufig eris 
mirte Mebte und Klöfter, welche von der bifchöflichen Gerichtös 
barkeit eremt waren, Jufulirte Webte hießen jene, welche ſich 
ber Mitra bedisnen durften, ben Rang nad) deu Dioͤzeſan⸗Biſchoͤ⸗ 


fen, und bei den Kirchen Verfammlungen Sie und Stimme haften. 
Gefuͤrſtete Achte waren jene, weldye zugleich die Juͤeſtenwuͤrde 


in ſich verrinigten; ehemals gab es beren in Deutſchland elf; 


allen aber ging der Aht won Fuld vor, Cie hatten foͤrſtlichen 


Rang, und es nzußte ihnen ber Titel: Hochwuͤrdigſt und Fuͤrſt⸗ 


liche Guaden gegeben werben, wenn ihnen nicht wegen Ihrer 


Abſtammung aus einem fürftlichen Haufe ber Titel: Durchlaucht 


 gbähre, Sie murben, da ſie meift dem BenebilinenDiben an 
gehörten 2), von ihren Sonventmalen gewählt. 


Ya Deutfchlands gibt es außer Oeſterveich feik der Sawlari⸗ 
tn jetzt nur noch: einen Ahte in Bayern im ——— 
zu Uezsburg. 

Die Aebte koͤnnen an he Ordens⸗Profeſſen bie Tonfur und 
Beineren Weihen ertbeilen, für ihre Kirche alle Benedictionen, und 





*) neber die Amtsverrichtungen der Achte und Prälaten 1. m. Guden 
Cod. diplom. 

2) Nur der Probft von en folgte der id des h. —— 
ſtinus. 
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ne Deus’ qui ad Moysen etAaron locutus est eic., 
unb Omnipotens sempiterne Deus; fons — er 
origo bonitatis etc. 


Aller⸗Heiligenfeſi. Schon fehr frühe war eine gemeins 
fame Seftfeier verfchiebener Martyrer gebräuchlich). Die eigentliche 
Einführung ded Allerheiligen Feftes aber ſchreibt ſich von Boni 
fa z XV. ber. Als nämlich der Kaifer Phokas das von Mars 
tus Agrippa erbaute Pantheon dem Pabfte Bonifaz IV. 
zum Gefchenfe gemacht hatte, weihte Biefer ſolches alsbald für 
den chriftlichen Gottesdienft zur Ehre ber Jungfrau Maria und 
der Martyrer am 13. Mai 607 feierfuh ein, und ordnete zugleich 
eine Jahresfeter zum Andenken diefer Stircheinweihung an. Gre⸗ 
gor IM. nahm gleichfalls die Einweihung einer Kapelle in ber 
Kirche des h. Petrus vor, und verfügte: daß Fünftig dieſes Feſt 
am 13. Tage ſowohl zu Rom, als in der ganzen Chriſtenheit zur 
Ehre der Jungfrau Maria und aller Heiligen begangen werde. 
Als aber an dieſem Tage eine zu große Menge der Glaͤubigen zu 
Korn zuſammenſtroͤmte, fo ſetzte Gregor II. (731) für dieſe 
Feier den erften November feit, und Gregor IV. verordnete: 
daß ſolches mit einer Vigil, einem Fafttage und einer Oktab „ges 
‚halten werden fol. ©. Art. Feſttage. 

Aller: Seelentag.. ©. d. Art. Feſttage. 

Albe (alba, roccus, camisia, odegis oder auız&gıon) 
iſt ein ‚weißes, langes Kleid von Leinwand, deſſen fich Die Geiſt⸗ 
lichen befonderö bei dem Meßopfer und auch bei anderen geiftli= 
chen Verrichtungen bedienen *), 


Allelujah (von Ya sder von alırı und m’ m) Sahne 
lober deu Herrn) ift ein Ausdruck ber Freude. In det römifchen 
Kirche wurde basfelbe {don in früheren Zeiten, jeboch nur zu 
Oſtern, gefungen, in der griechtfchen hingegen kam vB im Ritus 
weit häufiger, fogar bei Leichen: Begängniffen, vor. Nach einer 
Verordnung Nleranders: I. (1073) ſoll das Allelujah in den 
oanpnüchen Tagzeiten yon Septuageſima bis Oſtern unterbleiben, 
und ſtatt beſſen »Laus tibi Domine Rex aeterne glo- 
 riaes gefprochen werben. — Der Allelujah⸗ Geſang iſt vum 

Traktus verſchieden. Derfelbe beſteht gewöhnlich aus zwei Ale 


1 


ry Hieron. contr. Pelag. L. 1. 
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lelajah, einem Verſe und noch einem Allelnjah, der Traktus hin⸗ 
gegen aus einigen Verſen. Am — AB ber Celebrans 
dreimal Allelujah anflimmen. 


Altäre. Den erften Chriften diente ein hoͤlzerner, meift 
beweglicher Tiſch, welcher die Form eined Viereckes hatte, als 
Altar 2). Als die WVerfolgungen vorüber waren, und das Kirs 
chengut fid) mehrte, wurde aud) der Kunft ein größerer Einfluß 
auf den Eultus und die innere Cinrichtung der Kirche geftattet. 
Anfangd wurden die Ultäre über die Gräber der Blutzeugen 
Chrifti errichtet, daher noch ihre heutige Form den Grabhägeln 
ähnlich ift 2). — Ein Altar ift ein von der Erde erhöhter, durch 
Einweihung unter Einlegung von Reliquien zum gottesdienftlichen 
Gebrauche, insbefondere zur Verrichtung bes h. Meßopfers be- 
ftimmter und geheiligter, hölgerner, in ber Regel aber fteinerner 
Tiſch. Kein Altar fol ohne Reliquien der Heiligen geweiht wer- 
den 3). Das Behältniß, worin diefelben aufbewahrt find, heißt 
sepulchrum *), und weil der Biſchof bei der Einweihung des 
Altard dasfelde, nachdem .er die Reliquien eingelegt hat, verfiegelt, 
fo wird es auch sigillum genannt. — Sn früheren Zeiten war 
in jeder Kicche nur ein Altar 5); als aber die Zahl der Priefter 
ſich vermehrte, und die Mönche auch Priefter werben Fonnten, 


yAltar, vorzugsweiſe Sanctum, -Saerarium, —XX 
..ayta seareia, TrE0FEOSE, mensu Domini, (I. Kor. 10, 21. 
| Concil, Trident. Sess. XXI. C.1: de — miss.), Mensa 
sacra et mystica, mensa corporis, et sanguinis Do- 
mini, und von der ihn auszeichnenden Erhöhung auch Arme ge« 
nannt. Neander, Allgemeine Geſchichte der chriftlihen Religion 
und Kirche. 1.3. V. Abth. IE. Abſchn. gr. 8. Hamburg 1827. 
„So wurde. der. Altar, welcher Über dad Grab des h. Eyprian 
erbaut war, vom bh. Auguftin mensa Cypriani genannt. Daher 
leitet fi auch der Gebrauch ab: daß wir unfere Kirchen, die Gott 
fein gewidmet find, von den Heiligen nennen, deren Reliquien 
in denfelben aufbewahrt liegen.” — Binterim, die vorzüglichſten 
Denkwürdigkeiten der chriſt-katholiſchen Kirche. W.2.1 Th. ©. 9. 
gr. 8. H. Aufl: Mainz 1837. Schmid, a. a. O. J. B. &. 534. 
2) Can. 18. 25. 28. 31. 32. Dist. 1. de consecrat. : 
) C. 1. X. de consecr. eccles. 
5) Muratori de rebus liturg. C. 20. p. 266. Martene de antiqu. 
ecel.ritib. Brenner, eſchichtuche Daritelng ber Auöfpendung der 
Eudariftie. ©: 361—374. 
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erhoben ſich in den Kirchen mehrere feſtſtehende, meiſt ſteinamne 
Altaͤre. — In Frankreich, und Deutſchland waren vom ſechſten 
Jahrhunderte an in einer Kirche ſchon mehrere Altaͤre gnzutreffen, 
von denen der. Haupt: Altar — der hohe Altar — altare sum- 
mum — genannt wurde, Unter Karld. ©, fond man in man⸗ 
chen Kirchen fogar eine ungewöhnliche Anzahl von Altären,. weß—⸗ 
wegen man fic) veranlaßt fah, die Zahl derfelben zu BeImEügten. 
Altaria superflua destruantur de Ecelesia °). 

Auch fing man ſchon damals an, bie Altäre mit verfihiedee 
nen Verzierungen von Gold, Silber, Edelſteinen u. dgl, zu vers 
fehen; befonders geſchah dies fehr bald in ben Hauptkirchen zu 
Kom, Konftantinopel und in andern größeren Städten 7)... 
Odhne Noth find. die Altäre in den Kirchen ‚nicht zu vermehe 
ven 8); in jeder Pfarrkirche aber. folen in der Regel drei Altäre, 
nämlich ein Haupt⸗ und zwei Seitens oder Nebenaltaͤre, vorhag« 
den ſeyn. 

Das vorzuͤglichſte Erfordenig ı eined Altars ift das Bud des 
Gekreuzigten — ein Crucifix —, welches Anfangs uͤber den Altax 
herabhing ‚, ſpaͤter aber auf demſelben aufgeſtellt wurde. Nebft 
diefem fol die vorfchriftsmäßige Anzahl von Leuchtern, mit me 
terzen beſteckt, auf. jedem Altare ftehen 9), und bie Canon: 
Altertafeln follen fi) mit allem dem, was fonft noch zum M 
lefen erforderlicy ift, auf den beiden Seiten und in ber Mitte des 
Altars aufgeſtellt befinden. — Jeder Altar muß mit Leinwand 
oder fonft einem Tuche, mappa genannt, bedeckt ſeyn; uͤber dieſe 
mappa wird waͤhrend der h. Meſſe noch ein beſonderes Tuch 
palla — corporale —, welches in der Burſe aufbewahrt wird, 
ausgebreitet. Auch find noch die Antipendien zu bemerfeg, 
welche Vorhänge find , die an der Front-Seite des Altars herab 
hängen; die Farbe derfelben richtet fie). uach der Rubrik, jene für 


69 Capitul. 65. Tom. IL Concil. Germ. fol. 445. bei Regine. 
Binterim a. a. O. ©. M. 

7) Jeder übermäßige, dem Geiſte der Kirche nicht angemeſſene, Prunk 
wird (in Oeſterreich) abgeſtellt. Hofd. v. 14. Mai 1782. 5. Juli 
1785. Deßgleichen ſollen alle unanſtändige und anſtößige Bilder von 
den Altären entfernt werden. Hofd. v. 9. Febr. 1784. 

2) Can. 18. Dist. 1. de consecr. 

9) Jede übermäßige, mit Feuersgefahr verbundene, altar Veleuchtuns 

iſt cin Oeſterreich) verboten. Hofd. v. 14. Mai 1782. 
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hohe: Feſttage find von gutem Stoffe und oft mit reichen Sticke⸗ 
reien verfehen. Neben dem Ultare war ehemals die Piscin, wo 
fich der Priefter vor und nad) dem Meffelefen bie Hände wufch, 
welche nachher in bie Safriftei verfegt wurde. Hinter dem Haupte 
oder hohen Altare befindet. fi) dad Safrarium. Auf dem 
Hauptaltare einer jeden Kirche, in welcher ‚Öffentlicher Gottesdienſt 
gehälten ‚wird, iſt in der Negel ein Tabernackel angebracht, 
in welchem das allerbeiligfte Altarsfatrament aufbewahrt wird. 
Diefer fol anftändig geſchmuͤckt, vergoldet oder verfilbert, oder 
anftändig gefärbt, und aus einem ſolchen Holze, welches die Feuch⸗ 
tigkeit. nicht am fich zieht, gefertigt feyn.. Der Boden bes Taber⸗ 
nackels, worauf dad Allerheiligfte ftcht, wird mit einem Corporal 
bedeckt. Vor demſelben brennt gewöhnlich, wenn bie Mittel der 
Kirchenſtiftung es zulaffen, oder auch in jenen Kirchen, in welchen 
zur Unterhaltung eined ewigen Lichtes eigene Fundationen beftehen, 
eine Lampe '°). Die Zabernackel: Schlüffel follen die Seelforger 
zur Verhütung eines jeben. Mißbrauches in eigene Verwahrung 
nehmen, und foldye niemals den Küftern anvertrauen. Auf dem 
Mtären muß übrigens die größte Reinlichkeit beobachtet werden '?), 
mb bie Verzierung bderfelben. fol überhaupt edel und einfach, bie 
Beleuchtung mit Wachskerzen rubriimäßig, dabei aber nicht übers 
mäßig oder vorfchriftswidrig ſeyn. 
2 Die Altäre find entweder feftftehendbe, ober tragbare 
(altaria portatilia.) Der tragbaren Altäre bediente man ſich 
ſchon zur Zeit der Verfolgungen, denn da bie Chriften, um. der 
Wuth ihrer Verfolger zu entgehen, ſich oft in unterixdifchen Gräf- 
in, an entlegenen Orten ıc. 2c. aufhalten mußten, fo konnten 
fie feine feftftehenden Altäre errichten. Von den erften Apofteln 
der Deutfchen wiſſen wir, daß fie dergleichen auf ihren Reifen 
mit fich — 2), Zu dieſem Zwecke koͤnnen dieſelben mit bi⸗ 


”) Anfangs wurde. folche durch die freiwilligen Gaben der Gläubigen 
‚unterhalten. 

") C. 1. X. de custod. euchar. ehrismat. et alior. sacram. 

*) Binterima.a.D. ©. 105. „Don den h. Prieftern und Mar: 
tgrern Evaldiſſen berichtet Beda: daß fie täglich Meſſe gelefen, 
und deßwegen die dazu nöthigen Sachen, worunter ein Tabula Al-. 
taris genannt wird, nadhführten. Cum cogniti essent a Barbaris, 

-quod aulterius essent religionis, (nam hymnis et psalmis semper 
et oriationibus vacabant, et quotidie sacrificium Deo victimae sa- 


Müllers Lerifon, IL. Aufl. I. Bd. 4 
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ſchoͤſlicher Erlaubniß auch heutiges Tagd, insbeſondere * in 
Hauskapellen, gebracht werben '?). 

Die privilegirten Altäre (altaria privilegiata) find; jene, 
auf welchen mit päbftlicher: Erlaubniß Wotiv- und Seelenmeflen; 
auch wider die Rubrik, gelefen werben dürfen. Bei manchen ders 
ſelben gilt das ertheilte Privilegium für immer und für alle. Tage, 
bei andern erlifcht es alle fieben Jahre, wenn nicht anders bass 
felbe auf gefchehenes Nachfuchen von Neuem erteilt worden if. 
Gregor XI. trug befonderd zu ihrer Vermehrung bei; Six⸗ 
tus V. fand fich aber bewogen, die Zahl derfelben zu vermindern, 
Indeß Elemens XIIL geftattete felbit für: eine jede Pfarrkirche 
einen privilegirten Alter auf fieben Sahre, wur fol der Biſchof 
nad) Ablauf der fieben Jahre um Erneuerung bed Privilegiums 
nachfuchen. — Die hohen Altäre find alle heut zu Täge in der 
"Regel Altaria privilegiata.- 

Die Altäre müffen, wie, die Kirchen, geweiht feyn. Die Con⸗ 
ſekration berfelben fteht dem Didzefan=Bifchofe zu **), unb nur 
mit bifchöflicher Erlaubniß darf die Einweihung (Benebiktion) fol 
der von einem Prieſter vorgenommen werden. Nimmt ber Bi: 
ſchof die Weihe derfelben (nach dem römifchen Pontififele) ſelbſt 
vor, fo falbt er fie mit Chrifam, legt in das innere Behaͤltniß 
die Reliquien nebft drei Körnern Weihrauch und verfiegelt foldyes. 
Gewoͤhnlich gefchieht dieß bei der Weihe durch einen Priefter auf 
die nämliche Weile. — Wenn ein Altar zerfallen, oder in ber 
‚Mitte bedeutend verletzt worden, bdeögleichen wenn das Siegel der 
Reliquien abgebrochen ift, oder letere ganz oder zum Theile ans 


Iutarıs offerebant, habentes secum vascula sacra et tabulam altz- 
ris viae dedieatam ) suspecti sunt habiti.“ Beda Lib. V. Hist. 
Angl. C. 11. — Wie groß.die tragbaren Altäre feyn füllen, ıft nir- 
gends beftimmt. Jener, welchen Karl, der Kahle, dem Klofter 
St. Dionys zu Paris gefhenft hät, war vier Fuß groß, rundum 
mit Gold eingefaßt und von feinem Marmor. Ebendaf. ©. 107. 
123) C. 30. X. de privil. 
+) Can. 26. c. 16. q. 7. Can. 14. 15. 25 Dist. 1. de consecr. C. 1. 
X. de relig. dom. „Nunc autem Basilicam, quae dedicanda est, 
debet disquiri cujus civitatis Episcepus, antequam fundaretur, 
baptizaverit incolas, et ad cujus consignationem sub annua devo- 
tione concurrerint: non enim terminis haec aut locis convenit de- 
. finiri, sed ille ad consecrationem vocetur, cui per hunc modum, 
quem seripsimus, constat debere permitti. 


- 
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bem Sepalchrum entwendet worden find, fo bat er fee Hei⸗ 
ligfeit oerloren, und 25 wirb nad) vorgenommener Repatatur ber 
zerfallenen Thelle ꝛc. ꝛc. vine Reconcillation nüthrendig, welche 
von einem Priefter nur mittelſt bifchöflicher Delegarion gefchehen 
kann; übrigens gift von ber Execration ber Altaͤte dasſelbe, mas 
ka dieſer Hinficht von den Kirchen gilt. S. d. Art, Kirchen 
gebäude. Iſt eine Kirche polluirt, fo find ed auch die Altaͤre, 
und 23 muß bier eine Reconciliation von beiben vorgenommen 
werden 25). Einen Tray: Altar hält man flr entweiht, wenn bie 
Platten desfelben zerfprangen oder folder fo verlegt iſt, daß der 
Kelch nicht mehr auf demſelben ftehen Tann, — Manche Altaͤre 
haben eigene Fundationen, und 88 find für ſelbe rigene Ren 
die man Altariften nennt, aufgeftel. 


Altars:Saframent — evzdgiorie d.1. Dankſagung 1), 
Die verfchledenen bibliſchen Namen dieſes Eaframentes find: 
Coena Domini ?2), Mensa Domini ?), Communicatio san- 
guinis et participatio corporis *), Calix benedictionis et 
panis, qui frangitur, Fractio pänis 5). In den Sähriften 
der Kirchenvaͤter und in den fiturgifchen Buͤchern wird es eucha- 
tistia, mysterium, oblatio, collecta, sacra mensa, sacra- 
mentum pacis et charitatis, alimentum et poculum immor- ' 
talitatis, &yız ovvekıs genannt. Communion heißt es wegen 
der innigſten Wereinigung zwifchen Chriftus und den Communi⸗ 
canten, weil alle Gläubige daran Theil haben 9); denn dieſes 
Sakrament, fchreibt Damafcenus, verbindet und mit Chris 
ſtus, ‚und macht uns feines Fleifches und feiner Gottheit theil- 
baftig, uns felbft vereiniget e8 unter einander in Chriftus, und 





5) C. un. de eonsercraät. eccles. in 6to. 

") Danffagung heißt Died Saframent, weil wir beider Darbringung 
dieſes reinften Opfers Gott dem Herrn für die unermeßlichen Wohl⸗ 
thaten,, vorzüglich aber für dieſes herrlihe Gut jener Gnade, die 
Er uns in diefem Saframente gegeben hat, unferen innigften Dant 
dardringen follen. Der römifhe Katechismus, überfegt von 
Felner. J. B. J. u II. Th. gr. 8. Mainz 1828. ©. 2. 

2) J. for. 11, 20. ; 

2) L for. 11, 20. 

+) 1. Kor. 10, 16, 

) Apg. 2, 42. 

6) 1. Kor. 10, 16. 
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verbindet und gleichſam zu Einem Körper (Felner a. a. D.). 
Communion heißt es auch wegen der Gemeinſchaft, welcher es 
die Kirche auf eine ganz vorzuͤgliche Weiſe theilhaftig macht. Sa- 
crum viaticum — letzte Wegzehrung — wird es in Abs 
ſicht auf Kranke genannt, weil es die geiſtliche Speiſe iſt, durch welche 
wir auf der Reiſe dieſes Lebens genaͤhrt werden, und die uns den 
Weg zum ewigen Leben fichert ”). Das h. Altars-Sakrament 
it daß wahre Opfer des N. Bundes, daher nennen es die heis 
ligen Väter Ovore, sacrificium. ©. d. Art: Meßopfer. In 
dem allerheiligften Altar: Safsramente wird die Wefenheit 
des Brodes und Weines in den Leib und das Blut Jeſu Chriſti 
verwandelt, der unter den Geſtalten des Brodes und Weines als 
Menſch und Gott wahrhaft, wefentli und volllommen gegen- 
wärtig ift, fobald ein ordentlid) geweihter Priefter Brod und Wein 
auf dem Altare verwandelt und konſekrirt. Es heißt aud) Abenb- 
mahl, weil e8 Jeſus am Abende vor ‚feinem Keiden und Tode 
eingefeßt hat: „Da fie aber zu Abend afen, nahm Jefus 
Das Brod und fegnete es, und brach's und gab ed Sei 
nen Sängern, und fprach: Nehmet hinund effet, dieß 
ift Mein Leib, der für euch dargegeben wird. Dieß 
thut zu meinem Andenten Und Er nahm den Keld, 
und dankte und gab ihnen denfelben, und ſprach: Trin- 
fet alle daraus! Denn das ift Mein Blut des Neuen 
Teftaments, das für euch und für Viele vergoffen wird 
- zur Vergebung der Sünden 9) Die Fatholifche Kirche hat 
die Einfegungs-Worte Jeſu immer. in dem wörtlichen und eigent- 


N x t 


2) Joh. 6, 33, 35, 41, 47, 48, 51, 53, 54—58. Eucharistia. Just. 
Apolog. I. 63. Tertull. de pudic. C. IX. or. 14; mysterium. 
nn ad 1llumin. Catech. 1. N. 2. Theodor. ]. Cor. 10, 
16. 11, uvoraywyıac, Gregor. Nyssen. in Cant. 
Hom. 10: lose Cyrill. Alex. in Joh. 6, 36, 13, 23. Matth. 
26, 26. I. Cor: 11, 16. ca ayıa, Clem. Alexandr. in Joh. 
20, 17. Cypr. de Iaps. p- 377: vganele wvorıxn, Hippol.. 
in Gall. II. 488. Goros ts OſSoũ, Ignat. in Ephes. n. 5. 
coui« Xoı0T0oV Chrysost, serm. 3. Ovvafıs Cyrill. 
Catech. 18. Marzohl, Liturgia sacra. II. II. ©. 166. 170. 


8) Matth. 26, 26—28. Mark. 14; 22—25. Luk. 22, 19. ff. Joh. 6, 
4. ff: 1. Kor. 11, 25. ff. Concil. Trident. Sess. XIH. XXI. 
XXI. 











Atars- Saframent. 53 


Küchen Einne genommen und audgelegt, nad) welchem, fobald ein 
orbentlich geweihter Priefter dasſelbe auf dem Altare kouſekrirt, 
die Wefenheit des Brodes und Weines in den Leib und das Blut 
FJeſu Chrifti verwandelt wird, fo, daß von dem Brode und 
Beine nichts übrig bleibt, als nür die Geftalten, welche das 
äußerliche Zeichen dieſes Saframentes find; und daß nun ba ber 
Leib und das Blut Chrifti wahrhaft und weſentlich zugegen ift, 
wo vorher Brod und Wein war. Die Katholifen berufen 'fich hiess 
bei auf die Erblehre, und behaupten hienad), daß die Einſetzungs⸗ 
Worte nie in einem anderen. Sinne genommen worden, und 
daß dieß ihre Lehre und ihr Glaube zu allen Zeiten gewefen fey. 
Juſtin in feiner zweiten an Mark. Aurel und den römifchen 
Senat gerichteten Vertheidigungsfehrift und Irenaͤus im vierten 
Buche über Johannes bekräftigen fo offenbar, daß in dieſem 
Saframente der wahre Leib und das wahre Blut ded Herm em⸗ 
pfangen werde, daß nur eine falfche Auslegung ihre Worte ver: 
dunkeln kann. So bezeugt ber heil. Ambrofius, daß man in 
diefem Saframente den wahren Leib und das wahre Blut Jeſu 
Chrifti empfange, und daß man dieß ganz unbezweifelt glauben 
muͤſſe. Weiter ſchreibt derfelbe: „Du fagft vielleicht, mein Brod 
ift ein gewöhnliches Brod, aber biefes Brod ift Brod von den 
Worten der Saframente, wenn aber die Verwandlung gefchehen 
ift, fo wird aus dem Brode das Fleifch Chrifti 9) Dasfelbe 
Zeugniß legt der hl. Chryfoftomus aba40), wo er von Senen 
ſpricht, welche diefes Saframent unmwürdig empfangen. — Der 
hl. Hilarius fchreibt über die Wahrheit des Fleifches und Blu⸗ 
ted Chrifti, theild aus der Ausfage ded Herrn, theild aus uns. 
ferem Glauben, — es fey gar Fein Zweifel übrig, daß fein Fleifch 
eine wahre Speife fey 12), und der bl. Auguftin fagt: „Dieſes 
Sakrament beftehe aus zwei Stücken, nämlid) aus der fichtbaren 
Geſtalt der Elemente, und aus dem unfichtbaren Fleifche und Blute 
unfered Herrn Jeſu Chrifti. Diefe Glaubenswahrheit ift auch 
in allen liturgifchen Büchern enthalten, und auf dem IV. latera⸗ 
nifhen, wie auf dem florentinifchen Concil haben die Wäter ſich 


9) De sacram. L. IV. C. 3. 
10) Homil. 60. it. Basil. in psalm. 44. Cyrill. in Joh.6. August. 
contr. Crescon. I. 25. 


") Der römiſche Katechismus a. a. D. ©. 281.. 
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aͤber bie Wahrheit dieſes ArtifelS deutlich ausgeſprochen, inäber 
fonbere entfchied hieräber ber Kirchenratb von Zrient 2) „Menu 
Jemand fast, in bein hochheiligen Altars⸗Sakramente verbleibe 
bie Weſenheit des Brodes und Weines zugleich mit dem Leibe 
und. Blute unferes Herrn Jeſu Chriſti, unb jene wunderbare 
und edimige Ummandlung der ganzen Mefenheit des Brodes in 
-den Leib, und der ganzen Mefenheit des Meined in bad Blut 
läugnet, indeflen nur bie Geftalten des Brodes und Weines vers 





bleiben, melche Umwandlung eben bie Fatholifche Kirche fehr yap 


fend Transfuhftantiation nennt, ber ſey im Banne 7?) 
Die Fatholifche Kirche hat zu allen. Zeiten geglaubt unb ges 
lehrt: daß Jeſus ımter den Geſtalten des Brodes und Meines 
im allerheiligften Altard « Saframente wahrhaft, wefentlich und 
vollkommen zugegen if. Died folgt a) aus der Merheißung 
Chriſti Joh. 6, EL, wo Er, als bie. ewige Wahrheit ſelbſt, eine 
neue Heils⸗ und &naden = Anftalt verfändet, und erflärt: daß 
Das Brod, das Er geben werbe, fein Fleiſch fey, das 
©r zum Lehen der Welt hingeben werde; b) aus bem 
buchſtaͤblichen Sinne ber Einfesungs: Worte, wonach wir glauben 
muͤſſen, daß Ehriftus, als Gott,.mächtig genug fey, dieß wahr 
zu machen, was Er gefagt hat. Denn da mir Gottes Allmacht 
glauben und befennen, fo muͤſſen wir auch nothwendig glauben, 
8 habe Ihm nicht an der Macht gemangelt, das große Mer 
— die Einſetzung der h, Euchariftie — zu vollbringen 2). c) Chris 
fu 8 hatte durch fein Allmachts-Wort ähnliche Wunder gewirkt; 
fo 3. B. wandelte Er Wafler in Mein 5). Zu dem Ausſaͤtzigen 
ſprach Er: Sch. will, fey rein 5)! Zu dem verfiorbenen Juͤng⸗ 
Iinge zu Naim fprady Er: Juͤngling! Ich gebiete dir, fteh’ auf 17). 
Zu dein verfiorbenen und ſchon beerdigten Lazarus .fagte Er: 
Layarııö, komm’ heraus 18)! u. dgl. m., und die Wirkung feis 


*) Concil. Trident. Sess. XIII. Can. 2. de saer. Euchar. 
3) Egli, das heilige, allgüftige und allgemeine Concilium von Trient. 
sr. 8. Luzern 1825. ©. 118. 
12) Römiſcher Katehismusa. a D. ©. 2855. Möbler, Sym— 
bolif. III. Aufl. gr. 8. Mainz 1834. .©. 29. ff. 
ss) Joh. 2, 1. 
16) Marf. 1, 41. 
17) Luk. 7, 18. 
8) Joh. 11, 48. 
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ner Almachts: Worte iſt erfolgt; fo auch bei ber Einfehung ber 
h. Euchariſtie. Gott kann aus Steinen Kinder Ubraham’s 
Schafen 10), alſo auch Bred und Mein verwandeln. d) Chris 
ſtus ordnete 2°) eine‘ ‚bleibende Heilsanftalt, ein immerwährendes 
Sakrament an; Er wollte uns hiedurch ein ewiges Denkmal fei: 
ned Leidens und Sterbens hinterlaffen, darum fagte Er bei der 
Einfeßung: Dieß thut zu Meinem Andenken 2). e) Chri⸗ 
ſtus exfcheint bei ber Einfeßung der h. Euchariftie als Geſetz⸗ 
geber und Teftator, Er fonnte daher. nicht im uneigentlichen 
und figärlichen, fondern Er mußte im eigentlichen und natürlichen 
Sinne fpredhen. So nahmen dies aud) die Evangeliften, indem 
fie alle auf.eine wunderbare Weife einftimmig die Einfegung des 
h. Abendmahls referiren. Eben fo deutlich und übereinftunmend 
mit den Evangeliften befchreibt ber heil. Apoftel Paulus 22) bie 
Einfeßung bes hl. Abendmahl. . 

Diefes war auch zu allen Zeiten. die einftimmige Lehre der 
Bäter, weldje alle die Wortes das ift mein Leib ꝛc. ıc. im 
wörtlichen Sinne nahmen und auslegten. So fchreibt der heil. 
Ignatius ??): „Ab Eucharistia (quidem haeretici) absti- 
nent, eo quod Eucharistiam non confitentur esse carnem 
Salvatoris nostri Jesu Christi, quae pro peccatis nostris 
passa est.“ Der h. Eyrill von Serufalem erklärt *); „Cum 
isitur Christus ipse sic affirmet de pane, hoc est corpus 
meum; quis deinceps audeat dubitare? et eodem quoque 
confirmante, et dieeute, hic est sanguis meus; quis dubi- 
tet, et dicat, non esse illius sanguinem? Aquam aliquando 
mutavit in vinum ... . . et non erit dignus, cui credamus, 
quod vinum in sanguinem transmutaverit? „.. . . . Neergo 
eonsideres. Eucharistiam tanquam panem nudaı, et vinum 

») Matth. 3,-9. 

”) Matth. 20, 26 .1I. 

2i) Luk. 22, 19. I. Kor. 11, 26. 


22) I. Kor. 11. 

3) Ep. ad Smirn. 

20) Orat. a. Dobmayer Instit. theol. in Compend. redact. ab. E. 
Salomon. T. H. 8. maj. ‚Solisbaci 1823. p. 436. Klee, katho— 
Kidhe Dogmatif. IL. 3. ©. 158. ff. gr. 8. Mainz 1836. Bittner, 
die Fatholifchsbogmatifche Lehre von dem a der- Bene Eu: 
hariftie. gr. 8. Pofen Aude: ©. 3. 
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nudum .., hoo sciens, et pro eertissimo habens, panem 
hune, qui videtur a nobis, non esse panem, tametsi gustus 
panem esse sentiatz sed esse corpus Christi, et vinum 
“0. . esse sanguinem Christi. ... 
De hl. Ambrofins fchreibt über die Einſetzungsworte: 
„Obwohl man die Geftalt des Brodes und Weines fieht, fo mäfs 
fen wir doch glauben, daß es nad) der Wandlung nichts anders, 


.. ald das Fleiſch und Blut CHrifti ſey. “Dieſelbe — gibt 


hieruͤber der hl. Hilarius. 


In demſelben Sinne erklaͤrte ſtets die Kirche die Einſetzung 
der hl. Euchariſtie, und verwarf auf den Concilien die Lehrſaͤtze 
Derjenigen als Irrlehren, welche die weſentliche Gegenwart Chriſti 
in dem bi. Abendmahle laͤugneten 2°). Die Materie dieſes Sas 
kraments in der Iateinifchen Kirche ift nach einer apoftolifchen und 
durch das Unfehen der Fatholifchen Kirche beftätigten Ueberlieferung 
ungefäuertes 5), in der guiechifchen aber gefänertes- Waitzenbrod 
und Wein, dem etwas Waſſer beigemifcht wird ?“. Die Form 





25) Concil. Lateran IV. Coneil, Florent. et Trident. Sess. 
XIII. can.1. 59. et c. 1. de sacr. Euchar. — Fritz, Keer-Lerikon. 
- Aus dem Franzöfifhen überfeßt. II. B. I. Abth. ©. 263. gr. 8. 

Würzburg 1828. Marsoll, — sacr. Lucern. 1835. T. 1. 

-p. 153. 


=). Can. 4. 5. Dist. 2. de consecr. C. 14. X. de celebr. "miss, 


2 2) Can. 1. 83. Dist. 2. de conseer. C.,13. X. .de celebrat miss. Cf. 
Dobmayer 1. c. p. 429. — Daß dad Brod Waibendrod ſeyn 
müffe, folgt fhon aus dem gemeinen Sprachgebrauche, wonach man 
unter Brod gerade Waitzenbrod verfteht. So hatte der Herr ſchon 
im N. Teftamente (Levit. 24, 5): befohlen: daß die Schaubrode, 
welche diefed Saframent andeuteten, aus Semmelmehl gemacht 
werden follten. — Die Beimifhung ded Waffers in einer fehr ge« 
ringen Onantität bezeugen ſchon die Kirchenväter. Der heilige Su = 
fin, der Martyrer, führt in feiner Apologie für die Chriften drei 
Elemente, nämlich Brod, Wein und Waffer an, Der heilige Ire⸗ 
näus nennt deßhald den Keld; Temperamentum calicis (Lib. IV. 

e. 33. IV. 3). An einem andern Orte fihreibt er: „Mixtus calix 

et panis fractus, ‚pereipit verbum Dei, fit Eucharistia. (Lib. V. 

e. 2). Der heilige Cyprian nennt den Gebrauch der Mifchung 
Dominica traditio. (Ep. 63. ad Caeeilium). Das dritte Concil 

_ von SKarthago erklärt Can. 24. „Ut in Sacramento corporis et- 
 sanguinis Domini nihil amplins offeratur, quam quod ipse Domi- 
aus tradit, koc est panis et vinum aqua mixtum.“ Der Kirchen: 


— 
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beficht in den Einſetzungs⸗Worten deö Heilandes: „Hoc est cor- 
pus meum. — Hic est calix sanguinis mei, novi et aeterni 
testamenti, mysterium fidei, qui pro vobis et pro multis 
effundetuf in remissionem peccatorum.“ Da diefe Zorm von 
dem Herrn felbft angeordnet worden tft, fo bebiente fich Die Tas 
tholifche Kirche derfelben auch beſtaͤndig. Durch fie gefchieht .bie 
Derwandlung, Transfubftanttetion genaunt, fo daß ver 
möge göttlicher Einwirkung unter ben Geftalten des Brodes und 
Meines nicht mehr Brod und Wein, fondern Jeſus ganz wahrs 
haftig und wefentlich gegenwärtig ift 29). 

Minifter ift ausſchließlich der Prieſter 2%).  Orbentlicher 
Weiſe ſteht die Ausfpendung dem Ortöfeelforger zu 3%); außetors 
deutlich aber können dieß Saframent aud) andere MWelt- und Ors 
dens-Geiftliche ausſpenden. 

Die Communicirenden find der celebrirenbe Priefter ſowehl, 
als andere Geiſtliche und Laien, Geſunde und Kranke. Zum wuͤr⸗ 
digen Empfange dieſes Sakraments wird von Seite der Commus 
nieirenden erfordert: a) daß fie nüchtern find, d. i. fie bürfen 
von 12 Uhr Mitternachts an nichts gegeffen, noch getrunken has 
ben, Kranke find jedoch hievon ausgenommen °t), befonders wenn 
Me es als die legte Megzehrung empfangen; b) daß fie ein reines 





rath von Trient Sess. XXI. €. 7. de sacrif. miss. fagt: „Monet 
deinde-sancta Synodus, praeceptum esse ab Ecclesia sacerdotibus, 
ut aquam vino in calico offerendo miscerent, tum quod Christum 
Dominumi ita fecisse credatur, tum etiam quia e latere ejus aqua 
simul cum sanguine exierit.“ Binterim a. a. D. ©. 52. ff. ©. 
a. Die neueften Schriften über diefen Segenftand find: 1) Bren— 
ner, geſchichtliche Darftellung der Verrichtung und Ausſpendung 
der Euchariftie, von Chriftus bis auf unfere Zeiten. gr. 8. Bamb⸗ 
berg 1824. 2) Döllinger, die Lehre von der Euchariftie in den 
drei erften Jahrhunderten. 4. Mainz 1826. 3) Die alte Abend» 
mahlslehre durch katholiſche und nicht katholiſche Zeugniſſe alter und 
neuer Zeit beleuchtet. gr. 8. Zweibrücken 1827. 4) Korp, Apho- 
rismi Eucharistici. Colon. 1828. 5) Bittner a. a. ©. 

*) Can. 35. 69. Dist. 2. de conseer. Waibel, Dogmatit der Religion 
Jeſu CEhriſti. XX. Abhandl. gr. 8. Augsburg 1831. ©. 325. 
Bittner a. a. O. 

2) Can. 72. 6. 2. Dist. 2. de consecr. C. 1. $. X. de summ. Trinit. 
Coneil. Trident. Sess. XXI. Can. 2. ie sacrif. miss: 

*) C. 1. de privil. in Clenient. 

”) Can. 16. e. 7. q. 1. Can. 54. Dist. 2. de conseer. 


- 
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Gewiſſen 22) und einen lebendigen Glauben haben, ſich im Stande 
der Gnade befinden, und an den Emma «Rob Zefa. — 
erinnern 28). 
Von dem Empfange bed 3 Hl. Altars⸗Sakraments find audi: 
ſchloſſen: 1) alle notorifch Laſterhafte, fie. mögen ſolches 
heimlich ober Öffentlich begehren, fo lange fie das gegebene 
Aergerniß nicht gut gemacht haben. Doch iſt dieß ſchwer auszus 
führen, theild weil man nicht wiſſen kann, ob der Ständer nicht 
emem andern Priefter gebeichtet und ſich gebeffert habe, theils 
weil Öffentliche Kirchenftrafen nicht aus eigener Macht der Prie- 
fler verhängt werben koͤnnen #). -2) Heimlichen Sündern, 
die der Seelforger als folche nur aus der Beicht Fennt, muß Ders 
‚ felbe das: Hl. Abenbmahl reichen, fobald fie es öffentlich begehren, 
weil hier die Verweigerung eine. Verletzung des Beichtſigills wäre. 
erlangen fie eö geheim, jo ſoll ihnen ſolches ber Seelforger, ins 
dem er fig von’ ihrer Unwuͤrdigkeit zu überzeugen fucht,  verfagen 25). 
Ferner find. ausgefchloffen: 3). Unmändige Kinder, 4) Perfo- 
nen, welche ſchon von Natur aus verſtand- und vernunft⸗ 
Jo s ſind. Wahnfinnigen kann ed nur dann gereicht werben, 
wenn fie lichte Augenblicke haben, und. religiöfen Sinn und Glau⸗ 
ben Außen. . Blödfinnige und Taubſtumme müflen zuvor 
einen ihren Geiftesfräften angemeflenen Unterricht erhalten. Ganz 
zohe und unwiffende Menſchen, welche gar keinen Begriff vom 
Sakramente haben, müffen gleichfalls erft hierüber hinreichend un⸗ 
terrichtet werben 2%). 5) Keßer und Schismatifer. 

Nur der celebrirende Priefter empfängt bei der hl. Meffe die 
Eommunion unter beiderlei Geftalten des Brodes und Weines ?7). 
an Charfreitage communicirt auch der —— ne in 


32) J, Kor. 11, 28. 
33) Can. 13. 64, Dist. 2. de conseer: Concil. Trident. Sess. XIII. 
. 6. 7. de saer. Euchar. ’ 
2) Can. 95. Dist. 2. de conseer. - 
‘ 35) C. 3. X. de ofßie. jud. ord. 
s Hinterberger, Handbud der Yaforat. Theologie nach der Ord—⸗ 
nung der theolegifhen Studien an den k. k. öfterreichifchen Lehr: 
Anftalten. IV. B. gr. 8. Linz 1828. ©. 116. Helfert, Darftel: 
fung der Rechte ıc. gr. 8. Wien. ©. 59. Bittner a. a O. 
- ©. 67 ff. 
) Can. 11. 12. Dist. 2. de conseer. Concil. Trident. Sess. XIII. 
Can. 10. de: sacr. —— = 
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der lateiniſchen Kirche unter einer Geftalt, mad bei den Gries 
chen während ber. Faftenzeit Öfter ber Fall iſt. Erkraukt er ploͤtz⸗ 
ich nach der Conſekration und vor ber Sumtion, fo muß ein 
anderer Priefter das Hl. Meßopfer vollenden °%). Andern Geifts 
Jihen und Laien wird die Communion nur unter ben Geftalten 
des Brodes — in den confelriten Hoftien — gereicht. Die er⸗ 
ften Chriften, wie jene zu Korinth 2%), communiciten zwar haͤu⸗ 
fig unter beiden Geftalten, und biefer Gebrauch befteht auch jet 
noch in der griechifchen Kirche. Wermöge ber Erklärung bes Kir⸗ 
chenrathes von Trient aber Tann jest bloß der Pabft einer Nation 
ober einem Meiche den Gebraud) des Kelches geftatten 0), Nach 
der Unordnung des IV. lateraniſchen und dann des tridentinifchen 
Kirchenxathes follen die Gtäubigen -im Jahre wenigſtens einmal’ — 
zur dfterlichen Zeit — communiciren, und zwar die Communion 
in ihren Pfarrlirchen empfangen *). — Die Lutheraner verwers 
fen zwar die Transfubftantiation oder bie Verwandlung des Bros 
des und Weines: in ben wahren Leib und das wahre Blut Jeſu 
Ehriftiz jedoch glauben fie, daß den Communicirenden mit. bem 
Brode während des Genuffes der Leib, und mit dem Meine 
das Blut Ehrifti auf eine geheimnißvolle Weife zur Vergebung 
ber Sünden, und Merbefferung ihres Lebens mitgetheilt werde. 
Die Reformirten mit den Socinianern, MWiedertäufern und Armi- 
nianern nehmen die Einfehungss Worte Chrifti nur im ſymboli⸗ 
fhen Sinne, und betrachten bie Abentmahiäfei als eine ſy m⸗ 
boliſche Handlung. 


Alimente. Der Mann muß ſeine Frau ſtandesmaͤſi er⸗ 
naͤhren, ſelbſt wenn ſie ihm kein Vermoͤgen zugebracht hatte, oder 
fie aus eigener Schuld in Dürftigfeit gerathen wäre ). Iſt die 
grau durch) richterliches, rechtöfräftiges, in Kolge einer Chefcheis 
dungs⸗Klage ergangenes Urtheil als unfchuldig erfannt, fo muß 
der Mann flandesmäßige Alimente verabreichen. Dieß findet 
ohnehin bei einer zeitigen Trennung, wo der Mann die Früchte 





*) Can. 16. e. 7. q. 1. 

)1. Kor. 11, 27. : 

%) Coneil. Trident. Sess: XXI: Decret. sup. petit, concess. calic. 

4) Coneil. Trident. Sess. XIII. Can. 9. de sacr. Euchar. Möb: 
ler u. Bittner a. a. O. 

') L. 28. D. de roligios. L. 13. Cod. de negot. a 
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der Mitgift behält, Statt; es fen denn, es wuͤrde geicgenge 
Vermoͤgens⸗Theilung eintreten 2). 

liter, hohes. Alten Werne, b..i: Männer ‚ welche 
das 6Oſte, und Frauenzimmer, , welche das B5Ofte Lebensjahr zus 
ruͤckgelegt haben, war nad) bem Älteren römifchen Rechte die Ver⸗ 
heirathung nicht geftattet, weil man fie zur Kinder- Erzeugung 
nicht mehr für fähig halten wollte), Da aber befonders den 
Männern. bei fonft guter Körpers: Conftitution die Zeugungss 
Kraft auch nad) zurückgelegtem 60ſten, wie auch den Frauenzim⸗ 
mern nach zurückgelegtem 5Often Sahre nicht geradezu- abgefpros 
hen werben kann, aud) der Zweck des mutui adjutorii noch 
immer bleibt 2), fo hat das neuere römifche, wie auch das Fanonifche 
Recht denfelben Die Eingehung der Ehe geftattet, eben fo ift es 
auch erlaubt, daß eine ältere Perfon eine jüngere eheliche ?). 

Alter, unreifes (aetas). Alle Jene, welche das durch 
die Geſetze zur Schließung einer Ehe vorgeſchriebene Alter noch 
nicht erreicht haben, ſind auch geſetzlich unfaͤhig zur Eingehung 
einer Ehe: man nennt fie Unmuͤndige (impuberes). Die Geſetze 
haben das zur gültigen Abfchliegung der Ehe erforderliche Alter 
für Mannsperfonen auf das vierzehnte, für Weibsperſonen 
aber auf das zwoͤlfte Lebensjahr feftgefeßt Y). Diefes Hinderniß 
ging von der bürgerlichen Gefeßgehung auf das Kirchenrecht über 2). 
Alle Jene, welche die Jahre der Mündigfeit noch nicht vrreicht has 
ben, fünnen auch nicht eine gültige Ehe eingehen. Das unreife 
Alter ift jedoch .nur auf die Dauer der Impubertaͤt ein trennens 
des Chehindernig. Nach dem römifchen Rechte ift die Ehe uns 


2) C. 2. X. de divortiis. Böhmer, jus eccles. protest. Lib. IV. 
Tit. 19. $. 49. 

ı) Ulpiani fragment. Tit. 16. $, 3. 

2) L. 27.’ Cod. de nuptiis. - 

3) v. Hartigfh, Handbuch des Eherechts. ©. 42. 

ı) Zwifchen Unmündigen und Minderjahrigen ift ein Unterfied. Es 
fönnen Perfonen- über die Jahre der Unmündigkeit hinaus, zur 
Verehelihung fähig, aber doch minderjährig feyn. — Nach den äls 
teren Gefegen wurde Jemand mit dem 2öften Fahre majorenit, 
nad) den neuern aber ift die gefeglihe Volljährigkeit meift auf Das 
erreichte 21ſte Lebensjahr feftgefegt. 

2) C. 2. 3. 6. 10. 11. X. de desponsat. impuber. 
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muͤndigen Perfonen unterfagt ?); das kanoniſche Recht aber laßt, 
wenn ſich die Zeugungskraft oder die Faͤhigkeit zur ehelichen Bei⸗ 
wohnung vor erlangter Pubertaͤt einſtellt, oder wenn vor derſel⸗ 
ben ſich zwei unmuͤndige Perſonen verſchiedenen Geſchlechtes mit⸗ 
einander fleiſchlich vermiſcht haben, die Schließung der Ehe nach 
der Parömie: „malitia supplet aetatem,“ zu, oder es 
wird hier vom Pabite dispenftrt. 


Wahnfinnige, ganz Blübfinnige, Rafende koͤnnen feine gältige 
Ehe eingehen *), ausgenommen fie wären wieder zu Verftand ges 
fommen, und von ihrer Geiſteskrankheit geheilt worden. Im Zwei⸗ 
fel entfcheidet hier das Urtheil der Kunftverfländigen. — Leute, 
weiche von Natur aus taubflumm und blind zugleich find, Einnen 
ebenfalls Feine gültige Ehe abfchließen. Die Ehen der bloß Taub⸗ 
ftummen oder bloß Blinden find gültig, wenn ihre Einwilligung - 
gerichtlich hergejtellt ift 5). Indeſſen it es auf feinen Fall raͤth⸗ 
lich, folchen Leuten die Erlaubniß zur Verehelichung zu ertheilen. 

In Preußen (Pr. ER. IL 1. $. 37.) darf Feine Manns⸗ 
perfon vor zurückgelegtem achtzehnten, und Fein Mädchen 
vor erfülltem vierzehnten Jahre heirathen. Nach dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen bürgerlichen Gejeßbuche Art. 144. wird zur Verehelichung 
beim männlidyen Gefchlechte das achtzehnte, bei’m weiblichen 
das fuͤnfzehnte Lebensjahr erfordert. | 

Baden fünnen ohne Dispenfation Mannsperſonen nicht 
vor zurückgelegtem 2öften, und Weiböperfonen nicht vor erreichtem 
18ten Lebensjahre heirathen. (NR. B. 1807. Nr. 26.) 9. — Eine 
k. fähfifche Verordnung vom 20. Sept. 1826 erlaubt Frauens 
zimmen im vierzehnten, -Mannsperfonen aber im ein und 


3) L. 4. D. de ritu nuptiar. 

*) Can. 26. c. 32. q. 7. c. 24. X. de sponal. x 

)C. 23. X. de sponal. „Cum apud Sedem Apostolicam sane con- 
suluisti nos, utrum mutus et surdus alicui possint matrimonialiter 
copulari. Ad qued taliter respondemus, quod enim cum probato- 
rium sit edictum de matrimonio contrahendo ‚ ut quicumque non 
prohibetur, per consequentiam admittatur, et sufficiat ad matrimo- 
nium solus consensus iHorum, de quorum quarumque conjunctio- 
nidus agitur. Videtur, quod si talis velit contrahere, sibi non 
possit vel debeat denegari. Cum, quod verbis non potest, signis 
valeat declarare. 


*) Gr. Bad. Eheordn. $. IL. m. Seng. ©. 8. 
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zwanzigften Jahre des Alterö zu heirathen ). — Im Ru 
heſſiſchen muß bie Mannsperfon, wenn fie ſich verehelichen 
will, 20 9) und im Großherzogthume Darmftabe 24 Fahre alt ſeyn 9. 

Für Rußland: Durch einen k. Mas vom 18, Zul, 1830 wurbe 
den Geiſtlichen ber orthodox⸗griechiſchen Confeſſion unterjagt, Paart zu 
trauen, wenn nicht ber Braͤutigam 18 und bie Braut 16 Jahre 
erreicht habe. Auf ben Antrag des birigirenden Senats der geiſte 
lichen Angelegenheiten fremder Confeflionen warb in Gemäßheit 
ber beöfallfigen Vorftellung des geiftlichen Eollegiums ber griechifche 
wnirten Eonfeffion jene MWerordnung aud) auf biefe auszudehnen, 
ſolches von Sr. Moajeftät genehmigt, und nun ift auf den Ans 
trag des proteftantifchen Confiftoriums auch hinſichtlich der Pros 
teftanten eine Faiferliche Beftimmung erfolgt, die Ehen zwi 
ſchen Minderjährigen verboten find. 


Alteration. ©. d. Art. Benefizien. 


Alumnatikum ift jene Klerikal-Abgabe, welche bie Pfar⸗ 
rer und Benefiziaten einer Diözefe zum Beſten des Didzefan- 
Seminars jährlich entrichten müffen. Der Betrag berfelben iſt 
enttweder nach dem Pfruͤnde⸗Einkommen feftgefeßt oder aud) firirt. 
In manchen Didzefen kommt diefe Abgabe unter dem Namen 
taxa conciliaris vor. — In Oeſterreich muͤſſen die Pfarrer auf 
neu errichteten Pfarreien jährlich 1 fl. 30 Er. und die Benefizla⸗ 


- 


) Sächſ. Sefeg-Sammlung St. 21. Niro. 34. Mändat vom 20. 
Sept. 1826. 

°%) Regl. v. 16. Dez. 1762. $. 10. S. Ledder hoſe Kurheſſiſches Kir- 
chenrecht. gr. 8. Marburg 1821. 5.186. — Ben Hartitzſch' Hands 
duch des in Deutichland geltenden Eherechts, mit -beionderer An⸗ 
gabe des ſächſiſchen und preußiſchen Rechte. gr. 8. Leipzig 1828. ©. 
40. — Derſelde fihreibt in diefer Hinfiht ©. a1: „Die alten Deut- 

" fen degünfigten frühe Ehen aus dem ganz richtigen Grunde nicht, 

weil zu junge Perfonen die gehörige Reife, kräftige und tüchtige 
Kinder zu zeugen, nicht haben Tonnen, daher auch das deutliche 
Spruchwort?: „Wenn man einem Buben eine Iran, und 
dem Kinde einen Bogel gibt, fe iR beider Untergang 
ver der Thür.” Da der Raun ganz befeuders vie Pftlicht auf 
fi hatte, feine Grau und Kinder zu ernäbren, fe war ibm nicht 
cher, als nah erreihtem dreidigtten Tahre zu beiratben geſtat- 
tet. we au das Sprüchwert fa: Dreisig Jahr ein 
Kann 

?) Beraten. ©. 28. Dez 1838. 


= 








Ambroftanifcher Lobgeſang. = Amortiſation. 63 


ten auf einfachen Benefizien jaͤhrlich Jfl. an das General⸗Semi⸗ 
nar entrichten ). ©. d. Art. Abgaben, klerikaliſche. 
Ambroſianiſcher Lobgeſang (Te Deum laudamus) 
it derjenige, den der hl. Ambroſius fuͤr die Kirche in Mailand 
nad) Art der orientaliſchen Kirche eingefuͤhrt hat. Von dem gres 
gorianiſchen unterſcheidet er ſich Darin, daß er milder und harmo⸗ 
niſcher, während jener ſtaͤrker und erhabener tft. Der h. Ambros 
ſius ſoll mit dem hl. Auguſtinus das bekannte Te Deum 
verfaßt haben; Andere halten Hilarius !), und wieder Andere 
den Minh Siſebut für ben Verfafer ?).. Das Te Deum 
wird. bei dem Officium divinum nad) ber letzten Keftion der drit⸗ 
ten Nokturn gebetet, — nach beſonderen Feierlichkeiten ge⸗ 
fangen. 

Ambrofianifche Meile. ©. b. Art. Meßopfer. 


Amen (mx er hat geglaubt, eine Sache ald wahr an- 
genommen) ift eigentlich ein Glaubens- oder Verfiherungs-Wort. 
In der Liturgie kommt dasfelbe am Schluffe der Colleften und 
Gebete vor, und bedeutet fo viel, als: es gefchehe, daher es auch 
die Wulgata mit fiat uͤberſetzt. Juſtin führt foldhes als bei 
ber Abendmahlsfeier gebräuchlid) an 1). Dies Wort kommt fchon 
in den apoftolifchen ———— vor, ſo wie es auch bei Juſtin 
gefunden wird. 

Amictus. ©. d. Art. Humerale, 

Amortifation. Dos Recht der weltlichen Gewalt, ge 
wiſſe Geſetze und Vorfchriften zu erlaflen, wodurch das qualitative 
und quantitative WVerhältniß des Erwerbes für geiftliche Corporas 
tionen beffimmt ba heißt Amortifation, und die — und 


') Bakermänn; öfterreichifched Surdentent: 1.2. as 8, Wien 1807. 
©. 455. $. 198. 

) Natal. Alexand. hist. eccl. sac. 4. C. 6. Art. 77. 

2) Pingham, origin. eccles. Lib. 14. C. 2. $. 9. 

') Apologia II. p. 97. Ov ovvseijsavos zog Evxas zu TV 
Evgagıorıav , nüs 6 nragav kaos Evpspei Aeyav, aumv; 
auch bei. Ambroſius, Auguſtinus, und Eyrillus Fommt das 
„Amen“ als Titurgifhes Schlußwort fhon vor. Auguſti's Denf: 
würdigfeiten der chriftlihen Religion. 3. 5. ©. 202; dann deſſen 
— der chriſtlichen Archäologie. 


64 Arlmorhſation. 


Vorſchriften ſelbſt, welche deßhalb von der Stontögeivakt — 
werden, werden Amortiſations-Geſetze genannt ?). | 
Bei dem unbeſchraͤnkten Erwerbe geiftlicher — 
ſagt man, kann der Fall eintreten, daß Dadurch dem Staate oder 
vielmehr den Staatsbürgern in fiaatsöfonomifcher Hinſicht ein 
wefentlicher. Nachtheil. zugehe, indem auf: diefe Weiſe die Güter 
in Hände (manus mortuae genannt) fommen, die Tobdten: gleich 
find, weil bei ihnen Feine Beerbung Statt. finden fann, und ben 
geiftlichen Körperfchaften, als foldyen, ſogar verboten ift, ihre Güter 
eigenmächtig .zu veräußern. — Nach dem Staatsrechte, wo Ber 
Grundfaß gilt: »salus reipublicae suprema lex esto«, bet 
der Staat dad Recht, den: geiftlichen Corporationen bei ihrem Er⸗ 
werbe uͤber den Bedarf gewiſſe geſetzliche Beſchraͤnkungen zu ſetzen, 
ſobald den Staatsbuͤrgern hiedurch ein ſichtbarer Nachtheil erwaͤchst, 
oder das Wohl des Staats gefaͤhrdet wird, oder wenn eine alls 
gemeihe Noth eine Befchränkung des Firchlichen Erwerbs refp. des 
Erwerbes geiftlicher Corporationen erheifcht ?). Durch die neues 
ften Stantd-Gefegebungen find die kirchlichen Stiftungen ohnehin 
bei ihrem Erwerbe an die Zuftimmung ber Regierung, . welcher auch 
alle Stiftungs⸗Urkunden zur Einſicht und Genehmigung vorgelegt 
werden muͤſſen, gebunden. Nebſtdem leihen dieſelben ihre Gelder 
aus, wodurch ihr Genuß auf den Buͤrger uͤbergeht. — So lange 
die Kirchen-VBeduͤrfniſſe nicht gedeckt find, kann die Kirche billiger - | 
Meife freien Erwerb aus den milden Gaben und Beiträgen der 
Kirchen⸗Genoſſen verlangen, oder fordern, daß auf eine andere | 
Meife. ihr bie nothwendigen. Mittel zu ihrer Subſi iſtenʒ verſchafft 
nn 
Fuͤr Defterreich: Unter den Kaifern Leopold L. ( Gefz. 
vom 14. de 1524) Karl VL und M. Therefia wurden 


2 M. ©. die Schrift: Ueber die Verhältniffe der deutſch-katholiſchen 
Kirhe, . von Domdechant und General: Bifar Dr. Onymus.' 
Würzburg 1818. $. 11. Das Amaortifationd : Geſetz ift feinem Ur⸗ 
fprunge nach nicht fehr alt, es entitand durch die Befhwerden der 
ftädtifhen Bürger, welche allerlei Auflagen, von denen die Geiftli« 
hen nad ihrem Rechte frei zu ſeyn behaupteten, machten; deßwe⸗ 
gen drangen nun jene darauf, daß dieſe in ihrem Erwerbe beſchränkt 
würden. — ©, Brendel's Rirchenrecht. IE. Ausg. gr. 8. Bamberg 
1827. ©. 350. _ı 

2) Van Espen, Jus Eccl. wniv. P. J. Tit. XXIX. c. 3. et 4. 


- 
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verſchiedene Amortiſations⸗Geſetze ruͤckſichtlich ber Kloͤſter er⸗ 
Jaſſen ). 

Das Iuſtitut ber englifchen Sräulein %) und ber Jeſuiten⸗ 
Orden in Galizien find von dem Amortifationd = Gefege ausge⸗ 
nommen. | 

Für Preußen: Keine Kirchen Geſellſchaft Tann ohne aus- 
druͤckliche Bewilligung bed geiſtüchen enemenne Grundſtuͤcke 
an ſich bringen 8). 

Bei Geſchenken und Vermaͤchtniſſen muß bei Katholiſchen vom 
Biſchofe an den Oberpraͤſidenten, und von dieſem weiter an das 
geiſtliche Departement berichtet werben ©). 

So weit dad einer Kirche gemachte Gefchent ober Legat nicht 
genehmigt wird, fallt ed an ben Geber, an beffen Erben, ober in 
den Nachlaß zurüd 7). 

Für Bayern: Verf. Urk. Ti. IV. $. 9, Nr. 4. Beil. II. 
zur Verf. Urk. $. 44. „Die in dem Königreiche als öffentliche 
Eorporationen aufgenommenen Kirchen find berechtiget, Eigenthum 
zu befigen, und nach den hierüber beftehenben Geſetzen auch Fünf: 
tig zu erwerben. « Concordat Art. VUL »Ecclesia insuper 
ins habebit novas acquirendi possessiones, et quidquid de 
novo aegnisierit, faciet suum, et censebitur eodem jure ac 
veteres fandationes Ecelesiasticae, quarum, uti et illarum, 
quae in posterum. fient, nulla vel suppressio vel unio fieri 
poterit absque Sedis Apostolicae auctoritatis interventu, 
salvis facultatibus a Sacro Concilio Tridentino Episcopis 
tributis.« Cf. Art. IM. 

Amotion ift eine Strafe, durch melche ‚ein Geiftlicher 

m Folge ordnungsmaͤßig geführter Unterfuihung feiner Pfruͤnde 





’) Rechberger I. e. P. IL. $. 286. Guftermann, öfterreidifches 
Kirchenrecht I. B, gr. 8. Wien 1807. $. 107. ff. Patent. v. 26. Aug. 
1771. Hofd. v. 22. Jun. 1781. 

) Hofd. v. 13. Jun. 1804. 16. Aug. 1805. 6. Mai und 19. Zul. 1805. 
8 Okt. 1806. 

) Pr. L. R. IE Thl. 11, $. 194. 

6) Inſtruktion für die Sonfiftorien v. 23. Okt. 1817. 6. 3. Eeſ. Samml. 

©. 239. Pr. L. R. Anhang $. 125. 

PLN. U. Th. 11. 6. 216. Bielis a. a. O. ©. 383. Vergl. 
Hermes, Handbuch der geſammten Staats-Geſetzgebung über den 
chriſtlichen Cultus in Preußen. gr. 8. Aachen 1834. 6 The. 

Müllers Lexikon, IL. Aufl.. 1. Bd. 5 


— 
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66. Ampullae. — Anathema. — Annalen. 


für verluftig von den competenten Behörden erflärt wird. (S. 6.) 
Art. Entſetzung, Kirhenftrafen. Vergehen, geiſtliche. 
Ampu lIIae find die Waſſer⸗ und Bein « Gefäße, welche 
bei der hl. Meſſe gebraucht werden. 


Anathema (Bann) wird in der Bibel und bei den Kir | 
henvätern von Jenen gebraucht, welche wegen Vergehen und als 
ſchuidig befunden von der Kirchen-Gemeinfchaft ausgefchloffen wers 
ben, fpäter iſt es bie Formel für bie größere Erfommunifation 1); 
die Eleinere (Saframentenfperre) befteht nur im Ausfchluffe von dem 
Empfang der Saframente 2). Das Recht zu diefem Strafmittel 
ift fowohl in dem Beiſpiele der Apoſtel, ald in dem Weſen der 
Kirche gegründet 3); bei dem Ausfpruche desfelben find befondere 
Solennitäten herfömmlich oder vielmehr vorgefchrieben. Um jene 
Vergehen. und Verbrechen forgfältig zu meiden, wegen welcher 
Einer mit dem Anathem belegt wurde, fo war die jährliche Ber 
Fanntmachung berfelben angeordnet, was ſchon lange jedoch außer 
Gebrauch gekommen iſt °). GR 


Angariae fi find eigentlich die Quatember-⸗Faſttage, und ins⸗ 
beſondere jene von dieſen, an denen die Weihe der Kirchendiener 
verrichtet wird. Nach Mabillon hat dies Wort feine Beben 
tung von der Entridytung der Frohnzinfe an beftimmten EN 
welches das Jahr über viermal geſchah. Ä 


Angeliken, auch engliſche Schweſtern genannt, bilden einen 
weiblichen Orden, befien Mitglieder Die Regel ber Barnabiten 
befolgen. | | | 
: Annalen find Sahrbücher der Gefchichte; fie fielen die 
Begebenheiten eined jeden Jahres der Zeitfolge nach, ohne Refles 
xion auf ihren Zufammenhang und ihre Folgen, wie überhaupt ohne 





) Can. 24. C. 11. q. 3. C. 10. X. de judic. 

”) C. 10. X. de cleric. excommun. C. 59. X. de sentent. ex commun. 

31 Ser. 5, 5. II: Kor. 2, 4. ff. I. ‚Tim. 1, 20. Can. 21. C.ı11. q. 
3. Die Ausſchließung unmwürdiger Mitglieder von der Kirchen⸗Ge— 
meinde ift auch in der Berf.-Urkunde des Königreihe Bayern I. 
Er. $. 43. anerkannt. 

%) Can. 106. 107. C. 11. q. 3. 

°) Bekannt iſt in diefer Hinfiht die Bulle: „In coena Domini.“ 
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Ratfonnement bar; fie unterſcheiden ſich eben darum von der Ge 
fehichte, welche in diefer Beziehung pragmatifc) zu Werke geht. 
Unnaten find Taren an ben yäbftlichen Stuhl, welche alle 
jene, die von demſelben eine Kirchenpfrände verliehen erhalten, ent 
richten müflen, und theil8 in dem ganzen Benefiziums-Ertrage des 
erften Jahres (Fructus primi anni beneficii), theils in der 
Hälfte desfelben, jetzt meiſt in einer regulirten Averfal= Summe 
beftehen.. Bid auf Johann XXIL wurde diefe Abgabe nur von 
Biſchoͤfen erhoben, welche die vacant gewordenen Benefizien, wor⸗ 
auf ihnen das Verleihungsrecht zuftand, oft lange Zeit nicht Des 
feßten, und die Früchte theild für fich bezogen, theil® zu verſchie⸗ 
denen VBebärfniffen verwendeten. Diefer Pabft unterwarf aber 
im Fahre 1319 alle Dignitäten, Canonikate u. f. w. bderfelben 
»pro necessitatibus Ecelesiae Romanae ?) auf drei Jahre. « 
Bonifaz IX. wandelte diefe auf drei Jahre befchränkte Abgabe 
in eine ftändige um; er verlangte zwar nur von allen Benefizien 
ben halben Xheil von dem Einfommen des erften Jahres, forderte 
aber diefen auch) von den Bistbümern und Abteien. Um Die 
Perception-Diefer Abgabe zu erleichtern, -wurben Faſſionen über 
den Ertrag’ aller jener Benefizien, welche diefer Taxe unterlagen, 
gefertigt, und bei der paͤbſtlichen Canzlei hinterlegt. — Die Kir 
chen⸗Verſammlungen von Conftanz und Bafel?) beabfichtigten 
die Nufhebung, wenigftend eine Minderung berfelben; Das Aſchaf— 
fenhurger Concordat aber (1448) verfchaffte dem päbftlichen Stuhle 
alle Refervationen, fo wie aud) die Unnaten wieder, jedoch mit 
der Modiftcation: daß anftatt der Abwechslung in der Vergebung 
der Berfizien die päbftlichen Monate feftgefegt wurden. Sie find 
eigentlich paͤbſtliche Canzlei- Gebühren, welche in unferen Tagen 
nad) einem gewiffen Maßſtabe nur fuͤr die hoͤheren Kirchenämter 
entrichtet werden, u 
In Defterreich foll Fein Intraden-⸗Abzug man für daß erfte 

Jahr Statt finden 9. 





>C. 11. de — Hi Extrav. comm. 

2) Concil. Basileens. Sess. XXI. Decret. de Annetis bei Koch 
Sanctio pragmat. Germ. p. 134. Lippert, Annalen des Fatholi- 
fhen, proteftantifhen und jüdifchen Kirchenrechts. IT. Hft. Br. 8. 
Sranffurt a. M. 1832. ©. 173. 

3) Berordn. v. 16. Aug. 1787. 
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An Preußen: ©. Umfchreibungs- Bulle für die Fatholifdje 
Kirche in Preußen. »De salute animarum *).« In dieſer 
Bulle find die Taren für die erzbifchöflichen und bifchöflichen Stühle 
in Preußen nad) einer beftimmten Abſchaͤtzung feſtgeſetzt. So muß 
der Erzbiſchof von Coͤln 1000 Goldgulden, und jener von — 
Poſen 1166/, Goldgulden zahlen. | 

Für Bayern: S. Concordat Art. IX. 4 Aanstaram vero - 
et Cancellariae taxae proportionabiliter ad unius cujusque 
Mensae annuos redditus de novo, statuentur.« 

Für. Hannover: ©. bie Bulle »Impensa Romano- 
rum Pontificum.« »Habita moda ratione reddituum $ 
‚Episcopalis Mensae Hildeshimensis de more taxari in Flo- 
renis septingentis quinquaginta sex auri de Camera. et 
‚hujus modi Taxam in Libris Camerae Nostrae Apostolicae 
deseribi mandamus etc. etc. « 


Für das neu errichtete Bisthum Bafel: s. bie Bulle »In- 
ter praecipua Nostri Apostolatus munia« .»Man- 
damus pariter, ut praedicta episcopalis Ecclesia Basileen- 
sis juxta redditus ejus mensae nunc et supra adsighatos 
‚de more taxetur ad florenos auri de Camera bis sam 
et quadraginta etc. etc.“ ° 


Nach dem Edifte v. 30. Jan. 1830. $. 22. find bie Anne- 
ten in der oberrheinifchen Kirchen-Proͤvinz zwar aufgehoben, ob 
‚aber der Hl. Stuhl hierauf Rücficht nimmt, ift eine andere — 

Anni Cleri. ©. den Art. Baulaſt. 


Annus ecclesiasticus (Kirdyenjahr). Dasfelbe ber 
ginnt mit der Advents-Zeit, und wird nach den drei Hauptfeſten 
der Menſchwerdung und Geburt, dann der Auferſtehung Jeſ u 
Chriſti und der Sendung des hl. Geiſtes in drei Cyklen ein⸗ 
getheilt. S. d. Art. Feſttage. 

Anniverſarien. Nach der Lehre und Intention der 
katholiſchen Kirche kann der Prieſter das hl. Meßopfer neben der 
allgemeinen Aufopferung auch noch dasſelbe beſonders fuͤr lebende 
und verſtorbene Glaͤubige appliziren. Daher die Stiftungen der 
Jahrtage und Seelenmeſſen, welche jaͤhrlich an gewiſſen Tagen 


*2) G. — Einrihtung des Fatholifchen Kircenwefend in Dem 
Föniglich-preußifchen en ©. 55. 
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und in befiimmten Kirchen nach befonderen Sundationen zur Ge: 
dächtnißfeier. verftorbener Gläubigen abgehalten, werben. Diefelben 
gränden fi) auf Die Lehre von dem Zegfeuer ?), nach welcher 
wir für die aldort zur Reinigung befindlichen Seelen der Verſtor⸗ 
benen Gott dem Allerhöchften unfere Gebete und Fürbitten dar⸗ 
bringen, und wonach bie Priefter das Hl. Meßopfer für diefelben 
appliziren Fönnen, Damit Er ihnen nad) feiner unendlichen Barm⸗ 
herzigleit und Güte Verzeihung angebeihen laffe, und ihnen die 
ewige Seligkeit im Himmel verleihe ). Die Begehung ber Jahr⸗ 
tage kommt dem Pfarrer oder Orts-Seelſorger zu, wogegen er 
den fliftungsmäßig ausgeworfenen Betrag zu erheben berechtiget 
if. An Sonn= und Feier-Tagen, fo wie aud) an fonft gewiffen 
geheiligten Tagen, z. B. an den drei letzten Tagen in ber Chars 
woche und an andern, die das Kirchen-Direftorium jedesmal an- 
zeigt, dürfen Feine Seelen-Aemter und Seelen: Meffen abgehalten 
werden. Die Jahrtags-Stiftungen muß übrigens jeder Pfarrer in 
das Verzeichniß über die Gotted-Dienfte in feiner Pfarrei eintra: 
gen, und die Abhaltung berfelben jederzeit von ber Kanzel verfüns 
digen. 

Für Defterreich: Die Anniverfarien find wie die Seelen; 
Mefien zu halten, ihre Begehung mag geftiftet feyn oder nicht. 
In Oeſterteich werben aud) befondere Jahrtage für die letztver⸗ 
ſtorbenen Landes-Fürften und Landes-Fürftinnen abgehalten. Ins: 
befondere müffen folche nad) ausdrüclidyer Verordnung für bie 
Höchftfeligen, K. M. Therefia und 8 Joſeph IL, begangen 
werden ?). 

Zür Preußen: Unter dem anf. 500 Thlr. eingeföhräntten 
Betrage des Geſchenkes oder Legated wird dasjenige nicht mitbe- 
vie, was für Seelen Meflen, die gleich nach dem Tobe zu 





1) II. Mach. 12, 43. 1. Kor. 3, 15. Apok. 21, 27. vergl. — 5, 25. 
und Luk. 12, 58. Concil. Trident. Sess. VI. Can. 30. de jus- 
tific. und Sess. XXV, Decret. de purgator. | 

2) S. M. Anleitung zum geifklihen Geſchäftsſtyle ıc. V. Aufl. u. 
B. gr. 8. Würzburg. 1835. S. 22. 

’) Helfert, Darſtellung der Rechte, welche in Anſehung der heiligen 
Handlungen, dann der heiligen und religiöfen Sachen ſowohl nach 
kirchlichen, ald nach öfterreichifch-bürgerlichen Geſetzen Statt finden. 
gr. 8. Prag 1826. ©. 340. — Cab. Schreiben. v. 9. Febr. 1793. _ 
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leſen ſind, den katholiſchen Geiſtlichen beſtimmt — iſt; ifer 
auch hiezu bärfen nicht mehr ald 500 Thlr. ausgeſetzt werben ®). 
Für Bayern: Die Jahrtage und Meſſen, welche lediglich 
von den Klöftern eingeführt waren, find als erlofchen anzufehen; 
dagegen follen die Pfarrer an ben ehemaligen Kloſter⸗Pfarrkirchen 
jene Sahrtage und Meffen halten, wovon ihnen bie Stiftungen 
zufließen. (R. Bl. 1807. ©. 1140) 
Die Jahrtag⸗, Meß- und Engelamts-Stiftungen unterliegen 
dem Abzug der Urmen 5) und an vielen Orten aud) Der Schulquarte. 
Kür Würtemberg: Jahrtags-Satzungen duͤrfen nur zu ſtil⸗ 
len Meſſen in der Pfarre oder in einer mit Schule verbundenen 
Silialfirche, nicht aber zu einem Seelen, oder Engel- oder ans 
dern Meß-Amte, aud) nicht in anderen Kirchen oder Kapellen vors 
genommen werben. Das Stiftungs-Capital ift höchftens zu 4 vom 
Hundert Zins tragend zu berechnen, die Hälfte ift für die Gefahr 
des Capitals und für die Verwaltungs-Koften abzuziehen, und Die 
andere Hälfte zuerft für den etwaigen Mehraufwand ber Cults 
foften, dann auf die Gebühren des Pfarrers, auch etwa des bes 
ſonders befchäftigten Meßners zu verwenden DB. v. 1. Febr. 
1832 an die kath. Delanate d. ehem. Bisth. Conftanz. 


' Annullirung. der be (annullatio matrimonii) iſt der 
richterliche Ausfpruch, wodurch auf den Grund gepflogener fürms 
licher Unterfuchung eine Che wegen eined entdeckten und wirklich 
ald vorhanden conftatirten trennenden Ehehinderniffes als null und 
nichtig erklärt wird, fo daß beide Theile wieder heirathen koͤnnen, 
wenn ‚nicht ein Theil in Folge einer Impotemz⸗Klage als zum Cos 
habitiren abfolut unfähig erfannt worden ift 2). Die richterliche 
Nullitätö=- Erklärung hat zur Folge, daß fämmtliche, ſowohl pers 
fönliche, ald Vermögens: Verhältniffe auf denfelben Stand zurüds 
gebracht werden, welchen fie vor Schließung ber für nichtig erklaͤr⸗ 
ten Ehe hatten. ©. d. Art. Eheſcheidung. 


Annuntiaten (Annunciaden), auch Nonnen zur Verfüns 
bigung Mariä genannt. Sie gehören zur zweiten Congregation 


2) Pr. ER U Eh. 11. $. 206 und. 207. 


s) Meine Anleitung sum — Geſchäftsſtyle. II. 2. V. Aufl. 
‘©. 24. 


1) C. 8. X. de donat. inter vir. et uxor. €. 10. X. de — — 
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des heiligen Fran ziskus, und wurben von ber heiligen Yo: 
banna, Princeffin von Frankreich, — Tochter des Königs Lud⸗ 
wig XI., — zum Dienfte der heiligfien Jungfrau geftiftet. Ale⸗ 
ander VI. ertheilte dieſer Congregation die päbftliche Beſtaͤti⸗ 
gung. — Unter dem Namen Annuntiaten eriftirten auch Ritter 
vom Grafen Amadeus VI. von Savoyen 1362, zu Ehren 
des heiligen Rofenfranzes geftiftet. — Nah Hübner ift zu Nom . 
aud) eine. Bruderfchaft, welche dieſen Namen führt. 

:  Annus claustralis. jeder neu aufgenommene Stiftds 
herr war nad) den Statuten gewöhnlich fAr das erfte Jahr freng 
zur Reſidenz verpflichtet, woher die Benennung annus claustra- 
lis seu strictae residentiae ihren Urfprung hat. 

YUnfelm, Bifhof von: Luffa, veranftaltete gegen das 
Ende des eilften Jahrhunderts eine Canonen= Sammlung unter 
dem Zitel: Corpus canonicarum sententiarum. Sie 
befteht aus 13 Büchern, deren jedes wieder in Capitel getheilt ift. 
Im Drucke ift fie bis jet noch nicht erfchienen. Der Verfaſſer 
bat die Sammlung Burchards, Biſchofs von Worms, benüst, 
und häufig Auszüge aus ben Veſchluͤſſen der griechiſchen Concilien 
gemacht ?). 

Antipendien — Frontalien — ſind Behaͤnge, womit die 
vordere Seite der Altaͤre, beſonders der Hochaltaͤre bedeckt wird. 
Ihre Farbe richtet ſich nach der Farbe des Tages; in den Ca⸗ 
thedralen und Stifts⸗Kirchen find ſolche von edlerem ne und 
oft mit reichen Sticfereien verfehen ). 


Antiphon (vYuvos avııyavos und avııyaya — avıı- 
Yarnoıs, &vripavos — ein Miedertönen — Wiederhallen) ift 
jeder Firchliche Gefang, welcher vom Elerus und Wolfe wechfelmeife 
oder von eigens hiezu beftimmten Choͤren gefungen wird. Diefe 
Gefangweife war fehon in den erften chriftlichen Zeiten, befonberd 
nachher in den Klöftern üblich). Bei den Griechen führte fie Sg: 
natius, und bei den Lateinern Ambrofius ein 1), Gregor 


') Sarti, de claris ‚archigyann. Benon. profess. T. I. P. II. p. 190. 
1) Du Gange, Glossar. med. et infim. latinitat. voce Frontalia. 
:) Paulin. Vit. 8, Ambros. Socrat. Hist. ecch Lib. VE C. 8. 
Nicephor. Calist. Lib. 13. C. 8. Isidor. Lib. I. de eccles. 
offic. C. 7. Amalar, Lib. IV. de eccles..oflic. .‚In -ceclesiasticis 
ofliciis antiphonae dieuntur morae ex variis Psalmis diyersorum- 
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d. Gr. veranftaltete von ben zu feiner Zeit üblichen Antiphonen 
eine Sammlung, welche ben Namen Antiphonarium erhielt. Er- 
hat aus den auf das ganze Jahr vertheilten Pfalmodien bie eins 
zelnen Antiphonen für Die Firchlichen Offizien gezogen. Bon den 
Melodien waͤhlte er die beiten aus 2). Durch das Antiphonarium 
und die von Gregor d. Gr. begründeten römifchen Sängerfchulen 
verbreitete fic) der von dieſem angeordnete und geregelte Geſang 
(gregorianifcher genannt) in der ganzen abendländifchen Kirche >); 
und befteht jest noch, obgleich unter manigfachen Abändefungen. 
Insbeſondere find die Antiphonen beitm HE Offizium eingeführt, 
fo daß fowohl im Anfange eines jeden Pfalmes, des Benedic- 
tus und Magnificat, eine Antiphon vom Chor gebetet ober 
gefungen wird. An den Doppelt= und höheren Feften werden die 
Antiphonen ganz gefungen, an den Halbfeften (in festis semi- | 
duplicibus ), fo wie im Officium de feria bloß vom Gantor 
angeftimmt. Am Ende der Pfalmen ꝛc. findet die gänzliche Abs : 
fingung oder Abbetung derfelben jederzeit Statt. 


Autonianer oder Kranfen-Wiürter des hi. Antonius, 
Ihre Errichtung geſchah im eilften Jahrhunderte (1095) von einem ' 
gewiffen Gafton, aus einer adeligen Familie in Frankreich. Gas 
ſton verpflichtete die Mitglieder feined Ordend zur Pflege der 
Kranken, worin er mit: feinem eigenen Beifpiele bei Gelegenheit 
einer audgebrochenen Peſtkrankheit voranging. Sie trugen ein 
langes Oberkleid, welches mit. dem Buchftaben T bezeichnet war. 
Ihr Hauptfig war in Frankreich bei Mota, in der Gegend von 
Vienne, wo aud) die Gebeine ihres hl. Stifters beigeſetzt waren. 

Antoniter. Der Stifter diefes Ordens (310) ift Antos 
nius von Comä in Egypten. Die Stelle des Evangeliums: 
» Si vis perfectus esse, vade, vende quae habes, et da pau- 


versuum, qui magis solennitatis mysterium exprimunt, eclogas, 
quae psalmis ipsis concinnendis praemittuntur, seu sententiae, quas 
psalmum autecedunt. 

2) Joh. Diac. in vit. Gregor. M. Lib: IL C. 6. Antiphonarmm 
centonem cantorum studiosissimus, nimis utiliter compilavit, Ru - 
pert. de divin. offic. Lib. IE C. 22. „Gregorius antiphonarium 
reguleriter centonizavit et compilavit.‘“ 

2) Dufresne du Cange, Glossar. sub voce „cantusRomanus.““ 
Gerbert, mus. sacr. Lib. IL. P. I. p. 250. Augsuſti's Denkwür⸗ 
digkeiten IV. B. E. 270. 


— 
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peribus, et habebis thesaurum in coelo, et veni, sequere 
me« Matth. 19, 21. machte, ald er fie las, einen folchen Eins 
dinck auf fein Gemäth, daß er ben Entfchluß, den Schägen und 
der Annehmlichkeit dieſer Welt zu entfagen, auch alsbald in Aus⸗ 
führung brachte, feine Habe an die. Armen austheilte, und fich in 
bie Einfamteit begab. Die Stärke feines Geiftes, mit welcher er 
allem Sedifchen und Zeitlichen, ſelbſt dem gefelligen Leben und dem 
Bunde der Ehe entfagte, um fich defto ungeftörter dem Dienfte 
Gottes in heiliger Betrachtung und im Gebete zu weihen, ber 
hohe Grad von Seldftverläugnung, zu dem er es brachte, bie 
Bußwerke, bie er verrichtete, kurz, der heilige Wandel, ben er 
führte, verſchafften ihm bald eine Menge Anhänger, welche er zu 
Gongregationen vereinte, und für die er Klöfter erbauen ließ. -Die 
Beſchaͤftigungen, welche er feinem Orben vorfchrieb, waren Gebet, 
Gefang, Leſen und Handarbeiten. Er felbft ertheilte Unterricht, 
und ftärkte feine Ordens⸗Bruͤder bis zu feinem Dahinſcheiden 
(7 356 in einem Alter von 105 Jahren) durch fein erhabenes 
Tugend⸗Beiſpiel. Die vorzüglichften Klöfter der. Antoniter befans 
den fich in der Nähe von Thebais und um den Berg. Nitria 
in Egypten. Sn Syrien und Egypten beftchen noch einige 
Klöfter diefes Ordens, auch hatten die Antoniter bid zum Jahre 
1776 noch ein Klofter zu Vienne in der Dauphine Won 
biefer Zeit an aber ward dasſelbe durch zwei pähftliche Bullen dem 
Moltefer-Ritter- Orden einverleibt. — Zu Hoͤchſt a. M, beſtand 
auch ein. AUntoniter-Klofter bis zur Zeit der Säkularifatin. . 
Anwartichaften auf Pfründen. Die Exſpektanzen 
anf geiftliche Stellen waren in den erften Zeiten ber Kirche nicht 
befannt. Mit der Entftehung ber Mandate de providendo (8. - 
d. Art) kamen auch die Erfpeltativen (©. d. Art. Mandata) 
auf, und wurden bald fehr häufig, wozu die Verfaffung der Stifte 
und die Vergebung der Pfründen per turnum nicht wenig beis 
getragen haben mag. Anfangs Iag benfelben ber Zweck zum 
Grunde, Geiftliche, welche ohne Unterhalt waren, oder doch Fein 
hinreichendes Einfommen bezogen, befonders, wenn fie ſich um bie 


Seelſorge, oder um die Wiffenfchaften und den Unterricht verdient 


gemacht hatten, anftändig zu verforgen, und ihre Verdienſte zu 
belohnen. Allein wie Mißbräuche fich bei allen Einrichtungen Dies 
fer Art einfchleichen, fo gefchah ed auch bei den Exſpektativen, 
and die Folge war, daß durch fie nur zu oft das Verdienſt ver- 
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drängt, und ein: minder wärbiger Geiftlicher einem Wuͤrdigeren 
vorgezogen: wurde, Um biefem Mißflande abzubelfen, verbot: das 
dritte Iateranifche Eoncil alle Anwartfchaften auf Kirchen⸗Pfruͤn⸗ 
ben *). Bonifaz VIIL verftärkte noch dieſes Verbot, indem er 
nicht nur alle Verſprechungen auf Pfruͤnden⸗Verleihungen ), ſon⸗ 
dern auch Die von Innocenz TIL erlaubten Zuficherungen aufhob ?); 
Das Eoncil von Trient beftätiäte diefes Berbot.*). Rur bei den 
mit päbftlicher Bewilligung angeordneten bifchöflichen und. Kloſter⸗ 
Eoadiutorien geftattete dasſelbe die Exſpektativen unter der Bedin⸗ 
gung: wenn ber mit dem Rechte zur Nachfolge aufzuftellende Coad⸗ 
jutor alle diejenigen Eigenfchaften befige, welche die kanoniſchen 
Satzungen bei einem Biſchofe und Klofter-Obern fordern 9). ©. b: 
Art, Coadjutoren. Eine andere Ausnahme diefer Art findet ſich 
in ben Kapiteln bei den fogenannten Ehren⸗Canonikern (canonicis 
honorariis sive supernumeraris) durdy Obfervanz begründet. 
Diefe beſitzen Feine Präbenden, fondern beziehen ‘entweder eine ges 
wiſſe feftgefeßte Summe, oder find auf die portio quotidiana 


mit der Anwartfchaft auf. die nacht in Erledigung Fommenbe 


Praͤbende befchränft. Nach der Erklärung der Congregatio Con- 
cilii Tridentini interpretum darf die einmal bei einem Stifte 
feftgefeßte Zahl derfelben nie überfchritten werben. — Bei ben 
übrigen Benefizien hingegen find die Anwartfchaften durch Die auß: 
drückliche Verordnung ded Kirchenrathd von Trient (Trident L 
c.) auf immer abgefchafftz dennoch ließ die allgemeine Praris die 
felben auch bei diefen zu. — Allein fie follen, ald dem Geifte der 
Kirchen: Satzungen entgegen, ba fie, wie ‚die Gefchichte bezeugt, 
nur. zu oft zu Unorbnungen und Verwirrungen im Kirchen Wefen 





2) C. 2%. X. de concess. praebend. Nulla Ecclesiastica ministeria, 
seu etiam beneficia Ecclesiae tribuantur alicui, sen promittantur 
antequam vacent: ne desiderare quis mortem proximi videatur; 
in cujus locum et beneficium se crediderit successur:m. Cum 
enim in ipsis etiam legibus Gentilium inveniatur inhibitum, turpe 
est, et Divini plenum animadversione judicii, si locum in Eccle- 
sia Dei futurae successionis —— haheat, quam ipsi etiam 
Gentiles condemnare curarunt. 

2) C. &1. de concess. pracbend. in 6to. 

2) C. 14. h. t. 

2) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 2. und Sess. XXV. C. 7. 
de reform. 

) Concıl. Trident. 1. c. 











‘ 
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führen; fehr Häufig (nur wenige Fälle ausgenommen), dad Mer 
dienft verdrängen, ſonach Mißmuth erzeugen, und ben feelforger« 
lichen Eifer erfalten, von ben Kirchen⸗Obern firenge zuruͤckgewie⸗ 
ſen werden. 

Für Defterreich: Den Patronen ift eö unterfagt, die von 
ihrer Verleihung abhingenden SeelforgersPfründen dem einen ober 
dem andern Candidaten vor dem Concurfe zu verheißen ©). 

Die Ehren:Canoniker beftehen mit dem Nechte auf die nächft " 
zu erledigende Pfruͤnde?). ©. d. Art. Ehren⸗Canoniker. 

Für Preußen: An den Fatholifchen Stiften im Königreiche 
Preußen beftehen gleichfalld Ehren-Canoniker, denen aus bem ftifs 
tiichen Gute ein gewiffer Jahresgehalt ausgeworfen ift, und bie 
in der Regel in die erledigt werdenden Canonifals Präbenden der 
Ordnung nach einrücden. Umfchreibungs- Bulle »De salute 

animarum.< ©. d. Art. Domcapitel, | 

Nach dem preußifchen Landrechte II. 11. $. 1227 Eonnen bei 
proteftantifchen Stiften fowohl ber Landesherr, als das Kapitel 
Unwartfchaften auf Präbenden und Stellen, bie künftig zu ihrer 
Verleihung erledigt werben, ertheilen. $. 1228. Unter mehreren 


Anwartern gebührt, der Regel nach, die erfte zur Verleihung bes 


Eollatord demjenigen, welcher die ältefte Anwartfchaft hat. $. 1229, 
Iſt in den Statuten eine Zeit beftimmt, binnen welcher nad) Ente 
fiehung der Vacanz der Anmwarter ſich melden muß, fo "geht durch 
deren Berabfäumung Fein Recht für diefen Fall verloren. Weitere 
Beſtimmungen hierüber enthalten die $$. 1230, 1231 und 1232. 

Für Bayern: Erfpeftanzen auf geiftliche- Pfründen find 
nicht geflattet ©). | 

Für Kurheſſen; Anwartfchaften auf den Fall einer kuͤnf⸗ 
fgen Erledigung finden in’ der Regel nicht Statt ?). 

Fuͤr Baden: Beltimmte Anwartfchaften auf Kirchenpfräns 





- 


*) Hofd. v. 20. 29. Nov. u. 20. Dez. 1786. — Berordn. v. 3. Jun. 
1794. Für Böhmen, Verordn. v. 10. Juli 1827. 

') Hofd. v. 23. Mai 1782. Helfert, von der Befegung, Erledigung 
und dem !edigftehen der Benefizien nach dem gemeinen, und dem 
defondern öfterreichifchen Kirchenrechte. gr. 8. Prag 1828. ©. 10—13. 

2) Verordn. ». 16. Aug. 1776. 

’) ee Kurheffifches Kirchenrecht. gr. 8. Marburg 1821. 

. 291. ——— 
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‚ ben därfen ‚nicht gegeben werben, wohl aber unbeftimmte zur Ve⸗ 
— ausgezeichneter Geiſtlichen 10), 

Anwerbungen zu Ehe: Berlöbniffen find bloße vor: 

Käufige Verhandlungen zur Abfchließung von Ehe-Verlöbniffen ; Dies 
felben verbinden erft dann, wenn ber Antrag angenommen wor⸗ 
ben ift; fo lange dieß noch nicht gefchehen, fo kann jeder Xheil 
einfeitig wieder reflliten. Die Unterhändler, welche dabei ald Be 
vollmächtigte gebraucht werden, heißen Anwerber oder Braut: 
werber. Der Beauftragte muß, wenn er Statt eined Andern 
ein Ehe-Verloͤbniß abſchließen fol, hiezu eigens bevollmächtigt 
worden ſeyn 1), und die Vollmacht muß nicht nur beftimmt das 
Ehe⸗Verloͤbniß, welches eingegangen, ald and) genau und zeid)s 
nend die Perfon enthalten, mit welcher ed abgefchloflen werben 
fol). Wenn dem Bevollmaͤchtigten nicht ausdrücklich die Ers 
mächtigung zur Subftituirung eined Andern ertheilt worden if, 
fo Tann er auch nicht fubftituiren, fondern er muß felbft hans 
bein 2). Derjenige, welcher die Vollmacht ertheilt hat, kann fo. 
lange feinen Auftrag zurücdnehmen, ald er nicht som vollzogenen 
Abſchluſſe des Ehe⸗Verloͤbniſſes Kenntniß erhalten hat. Iſt eine 
Brautwerbung ohne Vollmacht des Betheiligten gemacht worden, 
ſo iſt ſie nichtig; es ſey denn, es wuͤrde dieſer — hiezu 
förmlich eingewilligt haben.*) 
Wenn dem Bevollmaͤchtigten fuͤr ſein Geſchaͤft eine Beloh⸗ 
nung zugeſagt, aber die Summe nicht angegeben worden iſt, ſo 
hat der Richter hieruͤber zu ſprechen. Gewoͤhnlich ſind gewiſſe 
Prozente nach dem Vermoͤgens-Stande Desjenigen, für welchen 
ein Ehe⸗Verloͤbniß gefchloflen wurde, feſtgeſetzt. ©. d. Art. Ehe: 
Berlöbniffes). 

AUppellation. Glaubt fid) eine Partei durch den Ausſpruch 
bed Unterrichterd befchwert, fo bleibt ihr das devolutive Rechts⸗ 
‚mittel übrig, innerhalb der durch die Gefeße bewilligten Berufungss 
frift wider dasfelbe bei der nächft De Inſtanz die Berufung 


0) R.B. 1808. Nr. XI. V. v. 24. Bart 1808, $. 2. 3 
!) L. 18. D. de sponsal. 
2) C. ult. de procurator. in 6to. 
58) Ibid. 
+) L. 4. $. 1. L. 5. D. de sponal. 
) Arg. L. 1. et 3. D. de. proxenet. 


/ 
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einzulegen, d. h. fie kann an den obern Richter die Bitte bringen: 
die Belchwerbe zu. heben, welche in dem unterrichterlichen Urtheile 
‚gegeben iſt). Derjenige Theil, welcher bie Berufung an ben coms 
petenten Oberrichter ergreift, heißt Appellant, jener aber, gegen 
welchen appellit wird, Appellat. In geiftlichen Gegenftänden, 
fo fern fie die Disciplin betreffen, geht der Inſtanzenzug an das 
Metropokititum, in Eheftreitfachen aber an das erzbifchdfliche Con⸗ 
fiftorium, ald Ehegericht zweiter Inſtanz ?). Die dritte und legte 
Inſtanz ift der Pabft, welcher auf geichehenes Anſuchen einen bes 
nachbarten Bischof ald Synodal⸗Richter delegirt. 

Nach dem Beichluffe der Bafeler Synode?) follen bei ber 
römifchen Curie alle Rechtsftreitigleiten, die in einer Entfernung 
von vier Tagreiien von. Rom entftehen würden, nicht weiter in 
erfter Inſtanz, fondern bei dem einfchlägigen Nichter (in par- 
tibus) verhandelt werden, jedoch mit Ausnahme der causae ma- 
jores und ber Wahlftreitigkeiten der dem ‚päbftlichen Stuhle um 
mittelbar unterworfenen Dom⸗ und Klofterfirchen. Selbft bei 
Appellotionen geiftlicher Untergerichte follte die päbftliche Enrie 
nicht felbft unterfuchen und entfcheiden, fonbern Das Unterfuchungds 
Geſchaͤft mittelſt eines päbftlichen Reſcripts einem Synodalrichter 


QGudici in partibus) übertragen. 


Yppelliren kann nicht nur Jeder, ber. ſich durch ein un⸗ 
terrichterliches Urtheil beſchwert glaubt ), ſondern auch Jener, wis 
der den zwar das Urtheil nicht gefaͤllt worden, dem aber daraus 
ein Rechtsnachtheil erwachſen if. Die Appellation iſt ihrer Wir⸗ 
kung nach ſowohl devolutiv, als ſuspenſiv. 

Eine Appellation findet nicht Statt: 1) wenn drei gleichfoͤr⸗ 
mige Urtheile in derſelben Sache ſchon erfolgt find 5); 2) wenn 


— 


!) Can. 30. c. 2. q. 6. 

2) K. Bayer. R.-Sl. 1826. St. 28. ©. ao. $. 8. ff. Verord. v. 7 
Mai 1826. 

’) Concil. Basileens. Sess, 31. Decregf. de causis et appellationi- 
bus. — .Bergl. Beilage J. zu dem Abſchiede für die bayerifche 
Stände-Berfammlung vom Gahre 1819, Nr. VIIL $. 18—28. 

+) C. 12. 18. 30. 51. 70. X. de appellat. C. 1. h. t. in Clement. 

°) C. 65. X. de appellat. „Sua nobis R. tutor filiorum quondam B. 
civis Tuscan. petitione monstravit, quod cum- inter ipsum ex una 
parte, et F. pro se ac P. tutore quondam filii B. ex altera, su- _ 
per quadam Summa pecuniae coram Judige Tuscan. quaestio ver- 
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auf das Recht, zu appellixen, . Verzicht‘ geleiſtet werben iſt; 8) 
wenn die Nothfriſten verſaͤumt worden find, und um Reſtitution 
nicht ſogleich gebeten wurde; 4) wenn von dem Richter, von wel⸗ 
chem ſich der Appellant gravirt zu ſeyn glaubt, oder von dem 
Gegner der Beſchwerde freiwillig abgeholfen werden iſt; 5) Tann 
aud) nach) dem canoniſchen Rechte Derjenige nicht appelliren, wel 
her wegen feiner Contumaz verurtheilt worden 6), oder der über 
fein. Vergehen oder Verbrechen ein freiwillige Geftändnig abgelegt 
hat, oder augenfcheinlich überführt worden ift ’). 
Die Einführung der Appellation muß von dem Appellanten 
innerhalb der geſetzlichen Zeit geſchehen. Nach dem canonifchen 
Rechte muß berfelbe innerhalb 10 Tage, von der Publikation des 


Urtheils an gerechnet, dem Unterrichter (judex a quo) die Ans 


zeige von, feiner Abficht, zu appelliren, machen ®), und innerhalb 
30 Tage oder Monatöfrift um Aften-Einfendung an das Oberge⸗ 
richt bitten 9), oder er muß Statt diefer um ein Zeugniß bes 
uUnterrichters (Apoftel) nachfuchen, daß, und worüber die Ap⸗ 
“ pellation eingelegt worden ſey 10). Geſchieht dieſes nicht inner⸗ 
halb der geſetzlich beſtimmten Zeit, fo wird bie Appellation für 
deſert gehalten, und Das Urtheil des erkennenden Gerichts tritt 
in Rechtskraft. — Iſt eine zulaͤßige Appellation wirklich eingelegt, 
ſo muß die Bitte um Hebung der Beſchwerden bei dem naͤchſten 
Oberrichter eingereicht werden 2), und zwar. fo bald, daß die Be⸗ 


—— — 

teretur: idem definitivam pro eodem R. sententtam promulgavit, 

quae bis fuit per Judices delegatos confirmata. Sed pars altera, 
quae semel et it&rum appellaverat, tertio vocem appellationis ad 
nas emittens, P. et ejus collegae cognitionem ipsius sententiae a nobis 

obtinuit delegari: Et infra Cumque R. Sanctae Mariae in Gosmed. 


Diac. Card. super appell.’ tertio ad nos emissa utrique parti a ' 


nobis datus Auditor interlocutus fuerit, illos non potnisse de 
fure tertio appellare. Nos praedicto P. et ejus collegae dedimus 
in mandatis, ut in negotio ipso nequaquam procedere attentarent.“* 
Vergl. a. Abfchied d.-bayer. Stände-Berfammlung v. 1819. 
6) C. 3. X. de dolo et contum C. 7. X. de appellat. 
1) C. 28. 61. X. de appellat: 
* 8) C, 51. X. de appellat. C.15. X.de sent. et re judic, ©. 19. X.de 
elect. C. 8. de appellat. in Gto. 
°) Concil. Trid. Sess. XXIV. C. 20, de een 
°) C. 1. dö appellat. in 6to. €. 2%, de appellat. in Clement. . 
21) C. 66. X, de sa 
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endigung der Sache in einem Jahre, fo weit ed vom Appellan- 
ten abhängt, möglich iſt 1). 

Das Vorbringen gefchieht fehriftlich durch die Geſchichts⸗Er 
zaͤhlung, Darſtellung der eingehaltenen Proceß⸗Formlichkeiten, und 
durch die Appellations⸗Rechtfertigung. Das Obergericht verfügt, 
fo bald es die Form der Uppellation und bie Erheblichfeit ber 
Befchwerden geprüft, und hierin keinen Mangel gefunden hat, 
über die Zulaſſung der Appellation. Iſt die Appellation für an« 
genommen erklärt, fo muß fich ber erfennende Nichter alles weis ı 
leren Verfahrens und Einfchreitend in diefer Sache gegen den Ap⸗ 
yellanten enthalten 23). Bei der, AUppellation- gefchehen die Vers 
handlungen, wie in der erften Inſtanz, durch gegenfeitige Säte. 
Mas bei diefer nicht erwiefen. oder ausgeführt worden ift, darf 
bier gerechtfertigt, erwiefen und ausgeführt, uͤberhaupt koͤnnen 
neue und erhebliche Beweismittel vorgebracht, und neue Beweife ans 
genommen werben '*), alle neue Angriffspunkte und Thatfachen aber, 
welche einen neuen Klaggrund einführen wärben, find unzuläßig '5), 
Sind über eine Thatfache in der erften Inſtanz ſchon die Zeugen 
verhört worden, jo konnen nicht wiederum REBEL darüber 
sorgebracht werben 16). 


Bei dem Obergerichte wird das Urtheil des VENEN 
weber beitätigt oder reformikt. Ein nichtiges. Urkheil wird nie 
rechtskraͤftig. (S. d. Art. Gerichtsbarkeit, geiſtliche.) 
| Vermöge Reſcripts v. 26. Mai 1830 wurde für Sachfen 
ı beflimmt: daß überhaupt in allen Fällen, wo wider bie Anftellung 
eines Geiftlichen ober Schuliehrers, ober gegen bie Suspenfion 
| von einem Geiftlichen» ober Schul-Amte appellirt wird , ohne 
Unterſchied, ob die Bokation zur betreffenden Stelle vom Kirche . 
rathe, oder won einem Privato und andern Collator geſchehen, 
und ohne befondere Ruͤckſicht auf die Gründe, aus welchen apels 
rt worden, bie Berichterftattung’an den Kirchenrath erfolge, je⸗ 
er dergeitalt, Daß — wenn dabei ſtreitige Rechte wegen 


”)C.3. de appellat. in Clement. 

») C. 54. 62. X. de appellat,. C: 7. Se appellat. in 6to. C. 1. de ap- 
pellat. in Clement. 

) C. 4. X. de except. 

15) C. 5. de judio. in Clement. 

#) C. 5. X. de appellat. C. 2. de test. in Clement. 
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! 


der Collatur ober ſonſt in. Frage klommen, mit ber Landes⸗Regte 


rung, der Entfcheibung des freitigen Nechtspunttes halber, zu 
communiciren habe. 
A  Appellatio tangnam. ex abusu iſt ber Rekurs 


an den Landesherrn wegen angeblichen Mibrauches ber geiſtlichen 


Gewalt. (S, dr Art, Rekurs.) . 
Applikation der Meile iſt die furbittweiſe Verrichtung 


des h. Meßopfers fuͤr Einzelne, denen dadurch die geiſtliche Frucht 
desfelben, zugewendet wird, obgleich folches feiner Natur nach 
allgemein ſeyn und fuͤr Alle dargebracht werden ſoll, ſo ſchließt 
dieß doc) die Fuͤrbitte für Einzelne nicht aus: S. d. Art: Meß⸗ 


Intentionen. Mepßopfer Meß: Stipendien E 
Apokrifiare (apoerisiarii). ©. d. Art. Nuntien :- 


Apokryphiſche Bücher (von. zovrzrerr verbergen) ſind 


. Schriften, deren Verfafler entweder unbefannt, oder die einem 
bekannten Manne ald Autor unterfchoben find. Bezuͤglich der 
bl. Schriften werben folche Bücher apokryphiſch genannt, die 
nicht :zu allen Zeiten von der Kirche als von infpirirten Verfaſſern 
abgefaßt anerkannt, und nicht in den. Canon aufgenommen ſinb. 
Schon die Apoftel eiferten gegen Schriften, deren Verfaffer wicht 
zu den infpirirten gehörten. In der katholiſchen Kirche bat das 
Koneil von Trient den Canon ber hl. Schrift feſtgeſetzt, umwb 
dieſer ift ſohin geſchloſſen; weßwegen in derſelben hierüber fein 
Streit obwalten kann. 








.. Bpologetif ift die wiffenfehaftliche Darftellung der Grüne 
für das göttliche. Anfehen des Chriftenthumes. . Ohne Kenntnig 


des Weſens im chriftlichen Religions⸗Syſteme ift weder eine Kenut⸗ 
miß, noch eine Miffenfchaft vom. Chriſtenthume möglich. Erſt An 
18. Sahrhunderte wurbe die Apologetik zu einer Wiflenfchaft aind 
gebildet. Sie wird nothwendig durch Die Gegenfäte des Ei⸗ 
ſtenthums ). 
Aupouoſtaſie iſt vblliger Abfall vvm Glauben. Auch wird 
ber Uebergang zu einem nicht⸗katholiſchen Glaubens-Bekenntnifſe 
Apoſtaſie genannt). Ferner gibt es eine Apoſtaſie des CIle— 
rikats und eine Apoſtaſie des REN je nachdem 


2) Drey, die Apologetik des Chriſtenthums. gr. 8. Wein ı 1838. ©. 10, 
ı) Can. 2. C. 4. C. 13, de haeret. in 6to. 


Jemand nad) angetretenem Clerikal⸗Stande und empfangenen hi. 
Meiben, oder nach abgelegter Ordens⸗Profeſſion zum Laifal-Stanbe 
uͤbertritt. Apoftaten bed Orbend- Standes unterliegen ber Ex⸗ 
ommmmication 2). Apoſtaten des Clerikats follen, wenn fie 
wach dreimaliger Ermahnung bed Bifchofd nicht wieder zum Cle⸗ 
sitat-Stande BEER fi Ad: des privilegüi canonis et en 
beraubt werben °). 

Approbation. ift die auf den Grund einer mit einem 
Beiftlichen angeflellten Prüfung abgegebene Erklärung des Dids 
zeſan⸗Biſchofs oder feines Ordinariats über deſſen Fähigkeit und 
Tauglichkeit zur Seelforge. Dem approbirten Geiftlichen wird eine 
Upprobationds oder Zurisdiktiond-Urkunde, worin zugleich bie 
Dauer der Approbations⸗Zeit ausgedrückt iſt, zugeftellt, und ges 
wöhnlich wird demfelben biebei auch ein feelforgerlicher Wirkungs⸗ 
kreis angewiefen '). | 

Approbation nennt man auch die Genehmigung derjeni⸗ 

gen Schriften geiftlichen Inhalts, welche auf geſchehene Vorlage 
4 Manuſcripts nach vorgängiger Prüfung und nach Befund, 
daß diefelben nichts wider den Glauben und die Sitten enthalten, 
von den biſchdflichen Ordinariaten dem Verfaſſer zum Drucke der⸗ 
ſelben ertheilt wird. 

Fuͤr Würtemberg: Um das fortwährende Berufs⸗Studium 
ber Geiftlichen im Gange zu erhalten und die Aufficht des Bis 
ſchofs über ihre Brauchbarfeit in ber Seelforge zu erleichtern, has 

ben fämmtliche- Geiftliche von Zeit zu Zeit um. neue Admiſſion zur 
Seelforge einzufommen, und ihre Tüchtigfeit, hiezu durch eine mit 
ihnen vorzunehmende Pruͤfung zu erweiſen. In der Regel erhaͤlt 
jeder neu angehende Geiſtliche dieſe Vollmacht zur Seelſorge nur 
auf 1 Jahr. Iſt dieſe Vollmacht erloſchen, fo hat der Geiſtliche 
dem Dekan Die Anzeige. zu machen, welcher ihm den Tag, am 
weichen ex fich zur -fehriftlichen und mündlichen Prüfung einzus 
finden hat, bekannt machen ‚wird. Diefe Prüfung erſtreckt fich 


Aber bie Hauptfaͤcher der theologifchen Wiflenfchoften, ald: Dogs 


— ——— aus en die Arbeiten in lateiniſcher 


Cler. vel NMouach 0: 3. X. de ——— Rn 


2) 3.X. ne 

2) C. 3. X. de apostas. 

7 ©. M. Anleitung zum geigucen SI ⁊c. V. Aufl. J. B. 
S. 96. 

Müllers Lexikon, I. Aufl, 1. B. 6 
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Sprache zu fertigen find, bibliſche Exegeſe, Chriſtliche Moral, 
Paſtoral und Pädagogik, über welche 2 Letztern die Pruͤfung 
mindlich vorgenommen wird. Die fehriftlichen Urbeiten nebft der fruͤ⸗ 
heren Admiſſions⸗Urkunde, die Refultate der mündlichen Pruͤfung 
verbunden mit einer Schilderung des Geiftlichen in Bezug auf 
feine Morafität, feinen, Eifer in der Seelforge ꝛe. fendet ber Der 
fan an das bifchöfliche Ordinariat ein, worauf neue Vollmacht je 
nach dem Prüfungs: Refultet auf 2, 3 5. 7. Jahre oder auch bei 
ältern und geubten Geiftlichen ad tempus Subsistentiae erfolgt. 
(Biſch. Verf. v. 20. Oft. 1812.) 
 Arbiter. S. d. Art. Compromiß. ie 
amt, biſchoͤfliche d. 

Archäologie iſt im Allgemeinen die Kunde des Alterthums 
ruͤckſichtlich des Zuftanded und der Merfaffung der alten Voͤlker; 
im engeren Sinne begreift man hierunter die Lehre von den Denk 
malen des Alterthums, ſowohl in Beziehung auf Wiffenfchaft, 
Kunft und Mechanik, ald auch in Beziehung auf Gefchichte übers 
haupt. Die chriftlichsfirchliche Archäologie gehört der Kirchen-Yes 
ſchichte an, und unfaßt alle Anftalten, Einrichtungen, u. dgl, 
welche in der chriftlichen Kirche bis in's Mittelalter eingeführt 
worden find. Dahin gehören: 1) Die Gefchichte der Kirchen⸗Ver⸗ 
faffung und Regierung, die Verhältniffe der Kirchen-Vorſteher zu 
den chriftlichen Gemeinden, der geiftlichen Inſtitute u. dgl, 2) der 
verfchiedenen Sekten, 3) die Dogmen-Gefchichte, A) die Gefchichte 
der Moral und 5) der Kirchen-Zucht und Kirchen-Gebräude. Im 
engeren Sinne verfteht man unter chriftlicher Archäologie die hiſto⸗ 
riſch⸗ -kritiſche Darſtellung der Kirchen-Gebräuche 9. 


Archidiakoual⸗Gerichte. ©. d. Art. Sendgerichte. 
Archidiakonen. ©. d. Art. Erzdiakonen. 
Archimandrit. & d. Art. Griechifche Kirche. 

Archipresbyter. S. d. Art. Erzprieſter. 


Archiv, kirchliches ift der Ort, wo die Urkunden und 
die eine Kirche oder Pfarrei, Benefizinm ıc. betreffenden Akten 
aufbewahrt werden. Ein wohl eingerichtetes Pfarrarchiv iſt das 
beite Vehikel zur Fuͤhrung pfarsamtlicher Gef, —— der 


1) Binterim und Auguſtis Denkwürdigkeiten ıc. Bohe re r, — 
buch der chriſtlich⸗ kirchlichen —— 8. Sranffurt 189. 


Arrha Bponsalitia, — Mfıtermitwoc. 8 


farrer ſich oft. in zweifelhaften Fällen am Teichteflen Mat ven 
ſchaffen, md Die Gerechtfame feiner Pfarrei wahren kann *). 
Arrha sponsalitfa find alle jene Gegenftände, welche 
fih Eheverlobte zum Beweiſe des eingegangenen Merlöbniffes ger 
genfeitig gegeben Haben 1). S. 6. Art, Ehe⸗Verloͤbnifſe. 
Arrogation. ©. d. Urt. Adoption 
Asceten. Diefed Wort ift griechifchen Urſprungs, und 
wird von Koxmers (uebung) hergeleitet. Bei ben Griechen bes 
geichnete man Damit eine diätetifche Lebensweiſe, welche ſich vor⸗ 
zuͤglich die Kaͤmpfer bei den olympiſchen Spielen angewoͤhnen 
mußten. Da in den erſten Zeiten des Chriſtenthums Viele aus 
dem Streben nad) höherer chriftlicher VBollfommenheit eine ſtrenge 
Lebensweiſe wählten, fi vom Genuffe des Weines, bed Fleiſches 
und anderer. nahr⸗ und ſchmackhafter Speifen, und oft jedes, auch 
erlaubten, Umganges wit den Perfonen des anderen Gefchlechtes 
enthieken, fo trug man dieſe Benennung auf Diefelben über. — 
Asceten nennt man nun alle jene, welche fern von dem Ge 
söufche der Welt in fliller Einſamkeit dem befchaulichen Leben und 
der Tugend ſich weihen, und die überhaupt an fich felbft ftrenge 
Selbfiverläugnung üben. — Bücher, welche eine Anleitung zur 
Zugend und zum beſchaulichen Leben: enthalten, heißen a8cetifche 
Schriften; and in Der Moral wird jener Theil, welcher die Anwen⸗ 
bung der Moralgeſetze gibt, Aſscetik genannt. : 

Aſchaffenburger EConecordat. S. d. Art. Em 
cordate. 

Aſchermittwoch. Mit demſelben beginnt die vierzigtaͤgige 
Faſtenzeit. Seinen Namen hat er von der Aſchweihe, welche an 
demſelben vorgenommen wird. In den Älteren Zeiten wurden bie 
öffentlichen Buͤßer mit Aſche beſtreut. Von dieſem Gebrauche 
mag auch die Aſchen-Beſtreuung ber Glaͤubigen an dieſem Tage, 
mittelſt welcher bie Kirche dieſelhen an die ernftliche Buße erinnert, 
ißren Urfprung haben. Vor ber Meffe wird die Meihe der Afche an 
biefem Tage auf folgende Meile vorgenommen. Der Priefter_ begibt 
bh mit den Leviten und übrigen Miniftranten zum Altare, auf wel: 





2) Meine nteitng: zum seintigen ernten. n 
Bd. V. Aufl. S. 214. 

4) L. 16. Cod. de episcopal. mdimt.: - .’ ... 
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chem ein Gefäß mit feiner Aſche ſteht. Dort verrichtet er mehren 
im Miffal für diefe Weihe uorgefchriebene Gebete, Iegt dann Weite 
zaud) in das Rauchfaß, befprengt die Aſche dreimal mit Weihe 
waffer unter den Worten: Asperges me hyssopoetc. und 
beräuchert folche. Hierauf bezeichnet berfelbe zuerft fich, dann bie 
Diakonen und übrigen Miniftranten mit einem Aſchenkreuze auf die 
. Stirne, wobei er jedesmal fpricht: Memento homo, quia pulvis 
es etc. Hienach thut dies ein anderer Geiftlicher‘ dem übrigen 
anwefenden Clerus im Chore und dann dem Wolle. ft diefe 
Cermonie beendigt, fo legt der Priefter, im Falle er mit dem Plus 
vial angethan war, ftatt deffen ein Meßgewand von blauer Farbe 
an, und beginnt dann das Amt der hl. Meſſe. An dieſem ri 
und die ganze 40taͤgige Faftenzeit hindurch, mit Ausnahme der 
Sonntage und ohnehin ber Doppelt= und fonftigen Fefte, wendet 
fi) der Diakon bei der Poftcommunion zum Volke, und fpriät: 
Humiliate capita vestra Deo. Hält der Priefter allein 
dad Amt, oder lieft er eine Stillmeffe, fo fpricht er felbft die 
Worte gegen den Altar, und betet hierauf die vorgefchriebene Col 
lekte. An den in bie Faſtenzeit einfallenden Feiertagen wird bie 
Vesper am Vormittage gehalten. 


Acylrecht. Unter Aſyl verſteht man eine Freiſtaͤtte, wybin | 
Derbrecher oder Verfolgte fich flüchten, und von wo fie, vor allen. 

- Angriffen ficher geftellt, nicht gewaltfamer Weife abgeführt werden 
koͤnnen. — Gegen die gottesdienftlichen Gebäude hegte man. wegen 
ihrer hohen Beftimmung zur Feier des Eultus ftets eine bejondere 
Achtung, welche ſich ſchon bei den Heiden und Sfraeliten, in einem 
um fo höheren Grade aber bei ben Chriften bethätigte, indem man 
denfelben unter andern auch dad jus asyli — das Recht 'der 
Unverlegbarkeit für die dahin Geflächteten — beilegte :). Bas 
Afylrecht erfireckte fi nicht bloß auf die Kirchen und — 
ſondern auch die dazu gehoͤrigen Gebaͤude, auf die Freidhoͤfe, die 
biſchoͤfliche Wohnung und ſonſtige geiſtliche Anftalten. Derjenige | 
Flüchtling,. welcher einen ſolchen Sicherheitsort erreicht hatte, er⸗ 
hielt die nöthigen Lebens- Mittel, und die Koften hierauf wurden | 
entweder aus dem Vermögen bes Geflüchteten oder aus dem Kir⸗ 
chen-Bermögen beftritten. — Schon zur Zeit Conftantin’s d. 





7 


ı) Ries de asylis. V. T. Markurgi. 1755., 











Aſylrecht. 8 


Gr. waren die Kirchen Freiſtaͤtten für ſolche Ungluͤckliche, welche 
ſich dahin geflüchtet hatten; Theodos der Jüngere erweiterte das. 
Aſylrecht, und behnte (431) diefes Privilegium ?) auf alle Höfe, 
Gärten und Gebäude, welche innerhalb des Gebietes der Kirche 
lagen, aus. Die Franken erkannten Dies Privilegium gleichfalls 
an, und bie Synode von Toledo (681) erweiterte bie Freiffätten 
fogar bis auf 35 Schritte von einer jeden Kirche 9. In Deutfche 
land war. bas Aſylrecht befonders nad) dem Erldichen ber. Caro⸗ 
linger wegen der furshtbaren Barbarei der Strafen bamals wah⸗ 
res Veduͤrfniß. Da aber bald hieraus viele Mißbraͤuche entſtan⸗ 
den, und ber freie Lauf ber Gerechtigkeitö-Pflege gehemmt wurde, 
fo erlitt dieſes Privilegium in ber Folgezeit mannigfache Beſchraͤn⸗ 
Esugen, und in den meiften Staaten ward ed endlüh zur Sicher: 
heit des. Öffentlichen Wohls und zur Befoͤrderung der Juſtiz gonz 

aufgehoben; nur das Einzige wird beobachtet, daß bie während 
des Gottes: Dienftes in eine Kirche geflüchteten Werbrecher erft 
nach geendigtem Gotte3= Dienfte und überhaupt unter Ruͤckſicht⸗ 
nahme auf die Heiligkeit des Orts. abgeholt werden. Bon bein 
felben Eönnen fchon feit langer Zeit Feinen Gebrauch mehr machen: 
1) Sene, welche des gewaltfamen Einbruches in eine Kirche ober 
in ein Haus befchuldigt find; 2) die Straßen-Räuber 9%); 3) Die: 
jenigen, welche die Seldfrüchte zerftörten;_4) die freiwilligen Mör- 
ber, ihre Mithelfer und Theilnehmer °); 5) Jene, welche den Ort 
bes Aſyls durd) Mord, Verflümmlung oder fonft eine gewaltthä- 
thige Handlung entheiligt haben 6); 6) bie Majefitts- Verbrecher; 
7) bie Betrüger bei Leihhäufern, Zoͤllen und Wechfelbänfen, 8) 
die Falſchmuͤnzer, 9) die Urkunden- Verfälfcher; 10) Diejenigen, 
weiche fich unter dem. Borwande ‚eines äffentlichen Amtes in bie 
Haͤuſer einſchlichen, um Dort zu: ranben oder, zu: töbten; 11) die 
miitärifchen Verbrecher 7). Auch waren Die. Juden von dieſem 





%) Can. 8. c. 17. q. 4. Can. 10. 11. ibid. Cod. Theod. de his, qui 
ad eccles. confug. Cod. Just. Nov. 17. C. 7. h. t. 

2) Gregor. Tur. Histor. Franc. etc. L. V. C. 14. C£. Concil. Araus. 
(441) Can. 5. Conc. Arel. Lib. II. Can. 80. (441). 

2)C.6. X. de immunit. eccles. | 

5) C. 1. X. de homicid. 

°) C. 10. X. de immunit. eccles. — 

) Cf. Schenkt. instit. juf. ecel. P. U: p. 823. $. 691. 8. maj. In- 
golstadt. 1791. — Mihl’8 Kirchenrecht, ge: & Münden. S. 202. 
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Privilegium pänzlich ansgeſchloffen. Nachdem bie Staeten cine 
beffere Organiſation erhalten, die Rechtspflege und Polizei beſtenß 
gehandhabt werden, fe iſt das Aſylrecht aͤberflaͤſſig, und ed mußte 
daher laͤngſt ſchon aufhören, De es gegenwaͤrtig der Erhaltung 
der oͤfentlichen Ruhe und Ordunung ein Hinderniß ſeyn wuͤrde ). 

Durch ein paͤbſtliches Shift vom Jahre 1826 wurde das 
Aſylvrecht den beiden Ortſchaften Conca und Canemorto (te- 
nute Weiler), erſtere dem Kapitel der Peterskirche, letztere dam 
Inquiſitions⸗Tribunale gehoͤrend, welchen dasſelbe ſeit ber framzoͤ⸗ 
fifchen Occupation abgenommen war, wieder verliehen. In beiden 
Ortſchaften koͤnnen bie Verbrecher, vorausgeſetzt, daß fie wicht auf 
ber Flucht ergriffen werben, entweder von ihrem Gelbe, ober vom 
ihrem Verdienſte, den fie ſich verſchaffen, eben: In Hiuſicht ber 
Verbrechen aber, die fie ſich allda zu Schulden —— laſſen 
—— fie der Ortögerichtöbarkeit. J 

NRach einer Verfuͤgung des Königs von — ſoll fein 
Schuldner in einer Kirche, in welcher ſich das Allerheiligſte ber 
findet, verhaftet werden, außer in einem außerordentlichen Selt; 
and auf ausdrücklichen Befehl des Ortsrichters. 

Vermoͤge Verordnung v. 28. Mai 1804 ſind alle Aſyle ber 
Kirchen, Klöfter und Kirchhöfe in Wuͤrtemberg aufgehoben. AN 
Ein kirchliches Aſylrecht Rabe in. den biefigen Eachũ ſhen⸗ 
Landen nicht Statt 9). 

.. Ins fkanqoniſche Aſylrecht ber latholiſchen Kirchen and Fatfje 
-. Orte beſteht In dem Großzberzoothume Bela) 

40), — 

Atheiſt iſt berjenige, — bas Dalcyn. Gottes _ 
be hoͤchſten Erſchaffers und Regierers bes ae Kr 
laͤugnot; :geichieht es aus Irrthum, fo heißt er ein theoretifihber, 
geichieht es hingegen abfichtlih aus einem as Willen, fo wirb 


. En 





. ' * 
x * 


©. a. Seen dfterreihifdieg Kirchenrecht in den teutſchen, 
ungariſchen und galiziſchen Erbſtaaten. HM. Bd. gr. s. Wien 1807. 
©. 269. 

» 8) Lippert, Annalen des Fatholifchen, proteſtantiſchen BT züdiſchen 
Kirchenrechts. II. Hft. gr. 8. Frayffyrt a. M. 1832. ©, 1721. 


N Kynial. ſachſ. Mandat v. 19, Fehr. 1827, 9. 36. as Ti 


je) Brosh. fühl; wein, Gefetz x. T. Ott. 1983.$. 10. 
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fo wird er in prattifcher Lebeift genannt. Ob es einen Ather 
ſten im ſtreugſten Sinve des Wortes gebe, iſt von den meiſten 
Philoſophen in Abrede geſtellt, weil. die Beweiſe aus der Notur 
(der ontologiſche⸗ phyſik⸗ theologiſche), aus bem Gewiffen und ber 
Vernunft (der moraliſche) zu deutlich vor und lägen, als daß ein 
Menſch fo ferantfch ſeyn koͤnne, um das Daſeyn Gottes aller 
Evidenz ungeachtet halsſtaͤrrig zu läuguen. 

Audientia episcopalis. ©. d. Art, Sch ie de 
richteramt, biſchoͤfliches. 


Aufgebot (proclamationes). Die Aczrufungen, d. i. 
die dfentlichen Verkuͤndungen eines Statt gefundenen Ehe-Verloͤb⸗ 
niſſes dor verſammelter Kirchengemeinde, ſind die Einleitung zur 
Abſchließung der Ehe, durch fie ſoll die Schließung derſelben nur 
deſto öffentlicher gemacht werben, — fie find nad) ber Kirchen⸗ 
Sprache eine publica propositio futuri matrimonii. Rach der 
Veroronung des Kirchenraths von Xrient *) follen die Dreimaligen 
Proflamationen von dem eigenen Pfarrer der Brautpetſonen ges 
fihehen, um deſto leichter und ficherer zu entdecken, ob der güls 
tigen und erlaubten Abfchließung der Ehe Fein Hinderniß entge- 
genſtehe. Die Unterlaffung derfelben macht zwar bie abgefchloffene 
Ehe nicht ungültig; allein der Pfarrer, welcher die Proflamationen 
unterlaffen hat, foll auf drei Fahre fuspendirt werden, und bie 
Eheverlobten follen bei einem obwaltenden Ehehinderniffe bie Hoff⸗ 

nung zur Dispenfation verlieren 2). 

Die Eheverlündungen follen gefchehen: 1) in ber Pfarrei, 
wo die Brautperfonen bomiziliren, oder quasi domicilium haben; 
Z) in der Pfarrei eines jeden Xheils,: wenn bie Eheverlobten aus 
nn Pfarreien mb; 3) am em Tagen, in der me an 


)Coneil. Trident. Bess. XXIV. c. 1. de ehr: matrim, „Sacri 
Lateranensis Cenoilii sub Innecentie III. celebrati. vestigiis 
inkaerendo praeeipit (Ecclesia), ut in posterum, antequası matri- 
monium contrahatur, ter a proprio contrahentinm parocko tribus 
eontianis diebus festivis in Ecolesia inter Missarum solemnia pub- 
lice denuntietur, inter quos matrimonium sit contrahendum; qni- 
bus denuntiationibns factis, si nullum legitimum opponatur impe 
dimeptum, ad — matrimonii in lieg zesleniae pro- 
vedatnr.‘ ZZ 

2) C. 3. $. 3. X. de — — — rriaent Sess. 
AXXIV. C. à de reform. mentrim. - — 
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"u aufeinander folgenden Sonn⸗ ober Fekeotagene); ech ER 
es in ben meiften Didzefen herkoͤmmlich, daß auch bie Mudrufan 
gen an jenen Tagen in der Woche, an welchen Engels oder Votwo⸗ 
Aemter oder fonftige feierliche Gottesdienſte abgehalten: werben, 
gleich nach dieſen geſchehen; 4) bei verfammelter Pfarrgemeinde, 
wenigflend nicht Dann, wern nur wenig. Voll verfammelb.:it; 
5) muͤſſen bei den Eheverkuͤndungen bie Taufs und Familien 
Kamen, ber. Wohnort und Stand ber: Braukleute und beren Ach 
tern genau bezeichnet werben. In größeren Städten ift bei ben 
Weränderungen ber Wohnungen der Brautleute auf bie Örtliche 
Dbfervanz . und bie beftehenden Vertraͤge Ruͤckſicht zu nehmen. 
Eheverlobte gemiſchter Religion werden in den Pfarreien beider 
—— jeder Theil wird in der — — * 





) Der Ausdruck „Inter Missarum solennia“ (Coneil. Trident. Best 
XXIV. C. 1. de reform, matrim.) ift nicht im firengften Sinne zu 
nehmen; fondern heißt fo viel: als während des fonn» und feier⸗ 
tãgigen Früh: Spttesdienftes, welcher in Amt und Predigt. befieht. 
- Sn ber. Regel gefchehen diefemnah die Proflamationen nad. der 
Predigt. . 
— Wief e, Handbuch des Kirchenrechts I. Th. 2. Abth. $. 495. 8. 
| 175. Vergl. dagegen Stapf a. a. D. V. Aufl. gr. 8. Franff. 1803 
©. 73 und 171. Nr. VII die Anmerfung ded Hrn. Domfap. und 
Dffij. Egger. „Die Prokfamatinnen Fatholifher Braut: Perfonen 
oder eines Theiles derfelben Fünnen hienach nur. von Fatholifhen 
Pfarrern gefchehen, weil diefe nur die nad) dem katholiſchen Kir⸗ 
chenrechte geltenden Ehehinderniffe entdecken, fohin den Zwed der 
felben nur im eigentlihen Sinne erfüllen können.“ — In dem Re⸗ 
— Jahrg. 1827. Nr. 75, werden hber_die von &- 
‚nem Fatholifchen Pfarrer vorzunehmenden Proklamationen der Braut⸗ 
leute gemifchter Religion in Abſicht auf die feftzufeßende Bedingung: 
dag alle Kinder in der Fatholifchen Religion erzogen werden follen, 
die Gründe für und gegen angeführt und entwidelt. In einem 
Cirkulare des hochwſt. Hrn. Biſchofs Caſpar Marimilian Freih. 
von Droſte zu Münſter dv. 81. März 1828 Nr. 2 heißt es: Iſt 
aber dieſe (die katholiſche Erziehung der Kinder) nicht ſicher geſtellt, 
fo wird die Ehe nur in der Kirche proklamirt, und darüber die Be⸗ 
fheinigung audgeftellt, daß die Proffamatien mit oder. ohne Ein- 
fpruch gefchehen fey. Sn dem biſchöflichen Rundfchreiben von Mün - 
fer ». 31. März 1928, welches dem Klerus. die nachgiebige Mil- 
derung des bisherigen Paftoral:Verfahrens bei gemifchten Ehen an 
Pündiget, heißt es, wie es vielfeitige Verhandlungen und reifliche 
Erwägungen in diefer Angelegenheit in’® Klare geftellt Hätten, 





Bafgebot. » 


Dercſbeten and Hartdeverko⸗ Safellen werden in der Negel in ber 
Kirche ihres letzten Aufenthalts⸗Ortes ausgerufen. Wagabunden, 
welche gar keine Heimath haben, werden nicht proklamirt. Wei 
Eheverlobten katholiſcher Religion, welche proteſtantiſchen Pfarreien 
Gngepfarrt find, haben in Trauungs⸗Faͤllen bie dreimaligen Aus⸗ 
rufungen in ber proteftantifchen Pfarrei, wo folche wohnen, zu 
geichehen, und bie Dimifforien werben auch von ben proteflantis 
ſchen Pfarrer gegen die Entrichtang der Gebichr ausgeſtellt. Das 
Kamliche findet im unigekehrten alle Statt. 

Das Recht, in ben breimaligen Ausrufungen zu biöpenfiren, 
ſteht dem Bifchofe zu, und Fein Pfarrer barf hierin eigenmaͤchtig 
verfahren, felbft nicht einmal nad) ben zwei erſten ſchon gefchehes 
gen Proflamationen bie dritte ohne eingeholte Dispenfation unters 
laſſen. Rach Umftänden Fam fic) ber Pfarrer auch den Ledigs 
teitö= Eid (juramentum de statu Kbero s. juramentum in- _ 
tegritatis) leiſten laſſen. — Sn ben DidzelansKicchersDrbniungen 
iR gewöhnlich die Formel bed Aufgebots Borgefchrieben. 

Das Aufgebot, wie es jeßt noch befteht, wurbe vom P. 
Sunocenz IH. auf: dem vierten Iateranifchen Concil angeord⸗ 

net ®), vom tridentifchen KirchensRathe beflätigt, unb näher 
beftimmt ©). 

Wird vor ber Eheverkändung ein Ehehinderniß entbedt, fo 
Einnen die Ausrufungen erft nach beffen Hebung gefcjehen. Wird 
während ber Proffamationen ‘ein Ehehinderniß in Erfahrung ges 
bracht, fo muͤſſen diefe bis zu deſſen Erledigung in der Regel eins 
geſtellt, es kann jedoch in gewiffen Fällen auch mit ben Proklas 
mationen fortgefahren, bie Trauung aber muß bi zu beflen He⸗ 
bung auf jeden Kal verfchoben werben. Wurde Fein Ehehinderniß 


daß dem Bifhofe die Befugniß zuftehe, die kirchliche 

.  Proflamation folder Chen aub dann zu geftatten, 
wenn gleih in Hinfiht der religiöfen Erziehung der 
Kinder.der wirflihen Einfegnung derfelben Hinder- 
niffe im Wege ſtehen. Das bifchöfliche Cirkular beruft ſich hie⸗ 
bei auf ähnliche Geftattung in den Diözefen Trier und Köln. 
©. Katholif 1833. VI. Heft. ©. 172. ©. d. Art. Chen ge- 
mifhte; die neuefen. von Gr. ——— — — 
Breven. 

5) C. 8. X. de clandest- — A 

6) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C..1. de — —R 


‚Aufgebot. 

etdeift, ſo Tann mit der Trauung forigefakten: werben. "Rath 
geſchloſſener Che wird, da das Aufgebot bie Wirkung einer mer 
remtoriſchen Citation hat, Ten Einſpruch mehr zugelaflen ?). Eis 
vorhandenes zerſtoͤrendes Chehinderniß behaͤlt ſeine Wirkengemen 
- bie Proffamationen gehörig geichehen find. .: 

.:Bei ben Proteflanten gelten. in Ynfehung der. Proklama⸗ 
— beinahe dieſelben Grundſaͤtze und Beſtimmungen, wie. bei den 
Katholiken. Dieſelben haben bei ihnen gleichfalls Dreimal 
vor verſammelter Kirchen⸗Gemeinde an. brei auf einander fol⸗ 
genben Sonntagen von dem Pfarrer des Kirchenorts, wo bie 
Cheverlobten ihren Wohnfitz haben, und im Falle fie nicht an 
einem Orte wohnen, von ben Pfarrer beider. Orte zu gefchehen 
Sehe Bernachläffigung des Yufgehotä wird auch bei ihnen geſtraſe 
Die Strafe felbft iſt Durch. Die befnuderen Geſetzgebumgen bar 
fimmt 8). Die Dispenfationen in den Ausrufungen werden hi 
den Proteftanten in ber Megel von den Eanfiftorien ertheilt 9). 

Um den Chifanen, welche mittelſt Einſpruͤche von Seiten 
‚Dritter gegen Copulationen öfter .gemacht.:werben, zu entgegnen, 
und bie Pfarter bezüglich der vorzunehmenden Trauung zu fichent, 
wire es das Angemeſſenſte, wenn ein Geſetz erlaſſen würde, we 
nad) ein terminus praeclusivus feſtgeſetzt wird, fa daß, we 
. B. nicht wor der dritten Ausrufung feine gegen eine Trauung 
gu machender Cinfprüche vorgebracht hat, mit feinen. —n 
Sn. mb Einſpruͤchen ausgeſchloſſen ſeyn folle; “fe 

Fuͤr Defterreich: Zur Gültigkeit der Ehe wird. — daß 
sfgebot und die feierliche Erklärung der Eimmoiligung — 
Algen. oͤſterr. buͤrgerl. —— 56%)... we 





?) c. 3. x. de clandest. desponsat. J 
2) Für Preußen: P. %:R. I. 1. $. 155. Für Sachſen: „Die 
unterlaſſung der kirchlichen Vorſchrift eignet ſich jedenfalls nicht nur 
zur Beſtrafung fowohl der Verlobten, als des Pfatrets, die dabei 
in Verſchuldung And, fondern auch refp. zur Verbindlichkeit zur 
Rachzahlung der Stel: und Diöpenfationd: Gebühren.“ Weber, 
foftemattfche Darſtellung des im Königreihe Sachfen geltenden Kir: 


hhenrechts. IL. Th. J. Abth. gr. 8. Leipzig 1825. ©. 215. Für Kur- 
hefſſen: Ale wegen ded Aufgebots beſtehende Borfihriften müſſen 








befolgt werden. Jedre Uebertretung wird bei'm erften: Falle mit 


zehn Thalern, bei dem zweiten aber höher, allenfalls mit Dienftent- 


fegung beſtraft. R. A. vr. 6. März 1761. Ei Ledderhoſe a. a. | 


O. & iS. 2 Ne 


| 


Wefgchot- Mr 


Pak Aricebot begeht in der Derkinbigung. ber bevorſtchen⸗ 
den Ehe mit Anführung des Vornamens, Familiennamens, (des 
bꝛtsortes, Standes und Wohnortes beider Merlobten, wit ber 
Erimmmg; daß Isbermann, Dem ein Hinderniß der Ehe hefannt 
ik, haßfelbe anzeigen fol. Die Anzeige if} unmittelbar ober mit⸗ 
Int des Seelſorgers, ber bie Ehe. verfündiget hat, bei demjeni⸗ 
gen Serlforger yı machen, dem bie — zuſteht. Ebenhaß 
4. 70.) 120). 

Fe Verkuͤndigung muß an beet — ober Feſttagen an 
die gewöhnliche Kirchen-Verfarumlung bes Pfarrbezirks, und, wenn 
jebes ber Brautleute in einem aubern Bezirke wohnt, beiber Pfarr⸗ 
bezirle geſchehen. Bei Ehen wilden. wichk- Fatholiichen Meligiond« 
Genoſſen muß dad Aufgebot nicht nur in ihren getteddieufilichen 
Perſaamlungen, ſondern auch in jenen katholiſchen Pfarrlirchen, 
in deren Bezirke fie wohnen, und bei Ehen zwiſchen katboliſchen 
und nicht lacholiſchen chriftlichen Religians-Senoflen fowehl in ber 
Parzlirche des katholiſchen und in dem Bethaufe Des sicht katho⸗ 
liſchen Theiles, ala auch in ber katheliſchen Pfarrkirche, in deren 
Bezisfe der. Letztere wohnt, vorgenommen werden. : ( Cbenbaf 
571) 2 Iſt mug eine arischiichefnthelifche Pfarrei unrbenben; 
fo genigt das Aufgebot in dieſer 32), Das Betbansb, mo bie 
Busenfungen zus geſchehen haben, iſt Dadiemige, mo die Ebeven 


bbobten einen ordentlichen Wohnſitz haben, und biöher ihre Andacht 


berichteten °?). Das Aufgebot fol an. drei Sonn⸗ ober Feſt⸗ 


tegen, wenn. Jeistere auch nur. folche bei Deu Alatheliken, ‚gleich 


wohl nicht bei ben Kathalilen nd, geſchehen “). Jeder nicht 
trauende Seelforger bat uber Die von ihm geichebenen Eheverkuͤn⸗ 
dungen bem trauenden — einen —— auf klaſſen⸗ 





Boehmer, Principia juris canon. 6. 355. not. d 

») Baldanf, Leitfaden zur Verwaltung des Pfarre und Dekanat⸗ 
Amtes. gr. 8. Gratz 1828. J. Th. ©. 136. ff. 

) 6. a. Hofd. v. 25. Sept. 1783., v. 6., 10., und ⁊1. Mai 1788. 7. 
April 1788. 24. San. 1794. 10. März 1706.. 31. Dt. 1795. 20. 
Her. 1. - Helfert, Die Rechte und Verfaſſung der Afatholt: 
ten in dem ößerneihäfchen Kaiſer⸗ Scaeſe u. Aufl, gr. ®. Wien 
1827.80. 

2) Hofe. für Galizien v. 6. April 1816. Heike: ° a. D. 

“) Hoſd. v. 1. Aug. 1801. Helfert a. a. 2. 

“) Hofd. ». 10. Mi 1784 Heiferta.e. O. S. 100. IT 


werden. (Ebenbaf. 6. 73.) 
Gültigkeit des Aufgebots und ber davon abhängenbeii 
Ehe ift ed zwar genug, baf die Ramen ber Wraık 


Brautieute oder ihre — theils bie- Seeljorger Anter ange 


burch die Taufſcheine und die uͤbrigen nöthigen Zeugniffe hinlaug⸗ 
lich Aber die Fähigkeit zur Cingehung werden abe ad 
ſen haben), - 

In den Öfterreichifchen Staaten wirh bie Dispenfation don 
bem Aufgebote von den weltlichen Stellen nad) abgelegtem Ledig⸗ 
keits⸗Eide ertheilt *7) Die vorgefchriebene Eidesformel ift: „Sch 


=) Hefd. v. 7. Ayrıl-2788. Stempel⸗Pat. v. 5. Dt. 1892. 5. 20. Lit. 
e. Helfert a. a. D. 

16) Shwerdling, Was haben die Seeiſorger der Falferliden öfter: 

.  . rädifhen Staaten nad, dem algemeimen .bürgerlihen Geſetzbuche 

vom 1. Suni 1811 in Ehefachen zu beobachten? 8. Binz. 1812. ©. 
148. Hofd. v. 23. Des. 7792. Berordn. v. 30. Fun: 17. 

7) Rechberger l..c. T. H. 8. 197. Cäfer öſterreichiſches National: 
Kirchenrecht. gr. 8. Grätz. IV. Tb. Tit. IL Nr. ar 40. 
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AR fhwöre zu Gott dem Allmaͤchtigen einen !drpen 
lichen Eid, Daß ich mir Feines zwifhen mir DR. N _ 
nad dem bürgerlichen Geſetzbuche vom 1. Juni 1811 
beſtehenden Ehehinderniffes bewußt bin, fowahr mir 
Gott helfe.” Gehören die Brautperfonen vermöge ihrer Wohns 
fige unter verfchiedene Kreisämter oder Landesftellen, fo hat jeder 
Theil bei feiner Behörde um Dispenfation nachzuſuchen. Nur 
wenn Beide von der naͤmlichen Landesſtelle, aber Eines in der 
Hauptſtadt, das Andere auf dem platten Lande wohnt, fo ertheill 
die Landesſtelle die Dispens für Beide. Der Seelforger hat aber 
das Gefuch mit Beftätigung der Wahrheit der angegebenen Gründe 
zu Yeglenten 187), 

Su der Hauptitadt ertheilt die Dispenfation die Landesſtelle, 
in anderen Städten und auf dem Lande das Kreisamt 29). Sn 
geheimen Faͤllen haben ſich die Parteien an den Ortöfeelforger 50 
wenden; biefer hat bie Umftänbe fo geheim, ald möglich, zu ers 
heben, und darüber an das Ordinariat mit der beigefügten Bitte 
um Erwirfung der Dispens zu berichten 2°), Jenen, welche von 
der Behörde: biöpenfirt ſind, foll eine weitere Dispenfation nicht 
anfgebrungen..werben 22). Die Dispens fol nur aus wichtigen 
Urſachen ertheilt, uͤbrigens aber immer dahin getrachtet werben, 
daß die Eheverkuͤndung wenigftens einmal gefchebe ??). 

In Hinficht der Dispenfation über das Aufgebot beftimmt 
das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch . Folgendes: 

In Orten, wo feine Landesftelle ift, wird ben Kreisämtern 
bie Macht ertheilt, aus wichtigen Urfachen die zweite und dritte 
Verkuͤndigung nachzuſehen. ($. 85.) 

Unter dringenden Umſtaͤnden kann von der Landesſtelle ober 
dem — und wenn eine beſtaͤtigte, nahe ER kei⸗ 





*) Kehberger; Anleitung zum zeiſllichen Seſchaftstol in den öfter: 
reihifchen Staaten. V. Aufl. gr. 8. Linz; 1826.. ©. 98. — Hinter» 
derger, Handbuch der Paſtoral⸗ Theologie nach der Ordnung der 
theologiſchen Studien an den k. k. öſterreichiſchen Lehr-Anſtalten. gr. 
8. Linz 188 &. 189. 

9) Hofd. v. 5. Sul. 1783. 25. Nov. 1786. 

20) Verordn. v. 6. Sept. 1791. 

22) Merordn. v. 26: April 1783. 

22) Berordn. v. 7. Sul. 1783. v. 17. — 1787. Rechberger I. c. 
$. 197. i = 





nen Werzug geftakter, and): von der’ Orts⸗Obrigkeit das Aufgebot 
gaͤnzlich nachgefehen werben; bad) muͤſſen bie Verlobten eiblich 
betheuern, doß ihnen Fein ihuer Er entgegenfiehended- aberniß 
befanht fm. (F. 86.) 

Die Hachficht von aller drei Vatlindigungen iſt gegen Me 
Tegimg des exwaͤhnten Eides auch dann zu erteilen, wenn ji 
Perſonen getraut werden. wollen, von denen ſchon vorhin allge 
mein vermuthet ward, bag fie mit einander verehelichet ſeyen. In 
dieſem Falle kann bei der Landesſtelle · bie Nachficht vom dent Seeb 
ſorger mit Verſchweigung der aan ber Parteien angefucht wer 
den. (8. 87.) 

Die Pfarx⸗Geiſtlichkeit ſoll tonfti rn der Stol ebhhr für 
| bie Eheverkuͤndungen für die Ausfertigung det She Werfübfiheing 
feine defondere Gebühr den Brautperfonen mehr abnehmen bärfen. 
Cooffang- :Defr. 9, 1. Dez. 1831. 


In Preußen iſt hinſichtlich des whiebeied wolsmher vor⸗ 
— 
> ZEN Es muß fotches in ber Parorhie vbeidrt Werlobten en 
8: 13.1. 181), in Anſehung folder Perſonen aber; bie 
gu berner Parochie gehen, welches der: Fall bei ‚allen. ver Dirti 
obrigkeit nicht unterworfruen Perfowen m, in der PYſacrliurche 
Wr Wohnortes geſchehen. 

2) Wer noch ein Jahr lang an ſeinem heheamaͤengen Weit 
orte ſich aufhaͤlt, der: iſt derbunden, ſich auch in der Kirche fei 
nes Horrtaligen: Wohnortes aufbieten zu Taffen #5. 

3) Gefinde, welches noch nirgends einen feften Wosnfle bat, 
muß ſowohl in der Parochie ſeiner Religions⸗Partei an dent‘ Orte, 
wo es ſich aufhält, als aud) an dem Geburtsorte, ohne Untere 
fhied der Zeit der Entfernung aufbieten laffen 28). 

4) Frembe muͤſſen ſich in ber Parochie ihrer Heimath: aufs 
Bieten taffen, oder durch gerichtliche Zengniffe darthun, daß ihnen 
am Orte ihrer Heimat; Fein Ehe: Hinderniß entgegen fteht 2°). 


2) pr. 2.:R. U. 11. $. 284 und 286. 

2) Mr. L.⸗R. II. 22. $. 290, und HL 3. $. 140, 

LTE. : iO 
3) Pr. ER. IL 1.5. 143. 144, Ä J 





Ynfgebot. £ 9% 
Nur dei men —— — genuͤgt ein Eid uͤber den 
letzrern Umſtand 27). 

Diejenigen Fremden, — ſich in den pteußiſchen Ländern 
nieberlaffen, und dafelbft ſchon länger als ein Fahr Ihren Wohne 
fig haben, werben in Bezug auf bad Aufgebot wie Einheimiſche 
betrachtet 2°). 

5) Der Geiftliche,. bei beim fid) eine Perfon zum Yufgebote 
meldet, ſoll fid) dad ausgefertigte Che-Verlöbniß vorzeigen laſſen, 
und Erfundigung einziehen, ob vielleicht Ehe-Hinderniffe vorhanden 
jeyen ?°). | 

In dem Falle, wo das dreimalige Aufgebot in ein zwei⸗ 
maliges verwandelt werben folk, ertheilt die dem Pfarrer vorges 
ſetzte Obrigkeit die Dispenfation; foll es hingegen nur ein einziges 
Mal gefchehen, fo iſt die Dispenfation vom Hofe (bei Proteftans 
ten nämlich ) einzuholen 2°). 

Wer einen Einſpruch machen will, kaun dieſen nur auf ein 
aͤlteres foͤrmliches Eheverloͤbniß, oder auf eine unter dem Verſpre⸗ 
ches der Ehe erfolgte Schwaͤngerung gruͤnden. Diefer Klagegrund 
maß der Obrigkeit des Ortes, wo das Aufgebot oder bie Trauung 


geſchehen ſoll, befcheinigak, und von dieſer das fernere Aufgebot 


oder bie Trauung unterfagt werben. Will Derienige, welchem ein 
Einſpruch geichehen, die Perſon, welche denfelben gethan,. nicht 


heitathen, fonbern nach den Gefetzen abfinden, fo muß er beßhalb 


Sicherheit ftellen, bevor mit dem Aufgebote fortgefahren werben, 
oder die Trauung erfolgen , kana. Wird dem Richter noch vor der 
Trauung ein Ehehinderniß unter der gehörigen Belcheinigung ans 


gezeigt, jo ſoll er Aufgebot: und Trauung bis zu deſſen gänzlicher 


Hebung unterfagen 2). (S. d. Art. Feld⸗-Geiſtliche.) 


7) Ebendaſ. Anhang. $- 68. 

*) Pr. L.-R. I. 1. 6. 145. 

>) Pr. L.-R. M. 1. $. 146, und II. 11. $. 440. Bielitz, Handbuch 
ded preußifchen Kirchenrechts. gr.8. Leipzig 1831. II. Anl. ©. 151. 
f. — Haupt, Haudbud, über die Retigions-, Kirchen⸗, Geiſtlichen⸗ 
und Ansterrigtdringefegenheiten im Königreiche Preußen. gr. 8. 
Quedlinburg und Leipzig 1822. I. B. ©. 74. | 

*) Pr. L.-R. 1. 1. $. 182. ff. 

2) Pr. Le. 1. 1. 9. 158. Mennoniten Rd, da fie Feine Kirchen, 
fondern nur Befhäufer haben, und ge den Suangeifihen gehören, 
ebenfalls in der evangeliſchen Pfatrkirche, wohin ihr Wohnett ein- 


= Ä ainhehen 

Biegen der Ausrufungen ber Brautpsrfongn. gemifchte Ka: 
ef ton wird bezüglich ber Fatholifchen Geiftlichfeit auf: Pas voa 
Sr.: päbftlihen Heiligkeit. am. 25. März 1830 erlafſene Breve 
»In dubiis« (©. d. Art, Ehen gemifchte) verwieſen. 

In Bayern gelten für die Katholiken in Anfehung des Auf⸗ 
gebots die Beſtimmungen des gemeinen Rechts. 

Nach dem neueſten Breve Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit 2. 
12. Sept. 1834 »Litteris jam inde« und ber darauf gegrüm 
deten Paſtoral⸗Normative Fönnen die Pfarrer und Kuraten, weit‘ 
die Erziehung aller Kinder in der Fatholifchen Religion rechtsftändig 
feftgefeßt ift, und Fein trennendes Chehinderniß fonft obwaltet ober 
entdeckt worden: ift, die dreimaligen Ausrufungen von’ der Kanzel, 
jeboch ohne Erwähnung der Eonfeffion der Brautleute, verkünden. 
Auch wird in diefem Falle über die Ausrufungen der Brautlente 
gemifhter Religion Dispenfation ertheilt. Aber auch im “jeren 
Fällen, wo die Brautperfonen gemifchter Eonfeffion der voramds 
gegangenen Paſtoral⸗Ermahnungen ungeachtet darauf beharren, 
entweder fämmtliche aus ihrer Ehe zu erzeugenden Kinder im ber 
proteftantifchen oder uͤberhanpt in einer akatholiſchen Religions, ober 
nach dem Glaubensbekenntnifſe der Aeltern — secandum sexum 
— erziehen zu laffen; koͤnnen bie dreimaligen Prollamationen, fe 
doch gleichfalls ohne alle Bezeichnung der Confeſſivn der Braut⸗ 
leute, dorgenommen werden. Dispenſation uͤber die Hadrafurgen 
wird in ſolchen Fällen nicht ertheilt. Wird ein Ehehinderniß ent 
deckt, fo iſt hiewegen mit den Proklamationen einzuhalten, ab 
vorſchriftsmaͤßig an das erzbiſchoͤfliche oder bifchäfliche Ordinaimt 
einzuberichten. Wurde kein ſolches entdeckt, ſo iſt fuͤr den teilen: 
Sal auf. Verlangen der ‚Brautleute ein Ledigſchein auszuſtelldi. 
Darin wird die gefchehene dreimalige Werfündigung der Breit 
perfonen NN. und EX. mit dem Beiſatze atteftirt: »nullum- 
que extra vetitum Ecclesiae ab religionem mix- 
tam impedimentum innotuisse.« (©. d. Xrt. Ehen 


| gemiſchte 


Hinſichtlich der Diäpenfation - von dem lirchlichen Aufgebote 
bei den Proteftanten ©. R.:3. 1809. ©. 499: V. v. 27. Febr., 


2... :gepfarst iſt, :fich aufdieten zu laſſen verdunden. Verordn. v. 11. 


Mai 1821, von. Kamptz Annalen V. © 352. Bielib Handbuch 


des preußiſchen Kirchenrechts a. a. O. 


| 
| 


1 
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dann: V. v. 8. Sept. 1809. ©. 1510. Die Berordnung v. 11. 
Ang. 1813. (RB. 1813. ©. 1033.) gibt die. Vorfchriften an, 
in, wie fon ausnahmsweiſe gänzliche Dispenfation vom Aufgebote 
ertheilt werben Tann. 

Dei den Proteftanten in Bayern gehören die DispendsGefuche 
zum Wirfungs-Kreife der Eonfiftorten, und nur in fehwierigen Fäls 
in haben Diefe guachtlichen Bericht an das Minifterium bes 
Innern zu erfiatten, 2). Bei Todes- Gefahr koͤnnen feldft die 
Bandgerichte und Polizei-Behörden über das Aufgebot dispenſiren, 
die Verlobten haben aber in diefem Falle das juramentum de 
statu hbero abzulegen ??). | 

Für Würtemberg: Die Proflamationen verlobter Perfonen 
follen ini der Kirche des Wohnortes derfelben an drei aufeinander 
folgenden Sonntagen geſchehen; wenn jedod) für die Verwandten 
einer Confeffion nicht an. jedem Sonntag, fondern nur alle 14 
Zage Gottesdienft in der. Kirche gehalten wird, fo follen (fo fern 
mcht bie Bewohner eines folchen. Orts als Filialiften einem andern 
Pferrorte zugehören, deſſen Kirche fie am andern Sonntage bes 
fachen, und infofern die Proflamationen folcher Filialiften nicht am 
letztern, ſondern nur an dem Wohnorte der Brautperſonen vorge⸗ 
wommen werden) die Proklamationen am erſten Sonntage zum 
erfien= und an dem zweitfolgenden zum zweiten- und britienmale 
gefchehen =). Wenn unter der Woche ein gebotener Feiertag iſt, 
welcher nicht unmittelbar auf den Sonntag folgt, darf an Orten, 
wo es bisher gebräuchlich war, proflamirt werden. Nach der Vers 
ordnung v. 2. Juni 1822 darf feine Proflamation vorgenommen 
werden, bevor nicht alle Ehehinderniffe vollftändig ‚gehoben find. 
Suchen bie Verlobten um Dispenfation nach, fo darf ihnen im 
dalle der Gewährung ihres Bittgefuches a) nur die für. die Diss 
penfation der. dritten Proflamation verordnete Taxe angefegt 
werden, wenn fie fich nicht gleic) in der Woche nach dem Sonn⸗ 
tage der erften Proflamation, fondern erft in des mit dem naͤch⸗ 


*) Edikt über die innern Firchlichen Angelegenheiten der proteftantifchen 

Geſammt⸗Gemeinde im Königreiche Bayern v. 26. Mai 1818. $.11. 

2.19. Berg. V. v. 31. "Mai 1820. 

2) R.-B. 1809. ©. 19.2. v. 27. Febr. 1809. RB. B. i813. ©. 
328. V. v. 6. März. 1813. 

*) Minift. Defr. v. 4. Dez. 1813. Gt. u. RB. 1813, Nr. 57. ©. 441. 
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fien Sonntage anfangenden zweiten Woche trasıen laſſen; mern 
fie ſich hingegen b) ſchon in der erſten Woche nad) ben Sonm 
tage der erſten Proklamation bopuliren laſſen wollen, fo haben fie 
die Tare für die Dispenfation von ber BR und Britten Pros 
klamation zu entrichten 3°), 
Ein im gefehlichen Wege andgewanderter Wartemberger be⸗ 
darf bei feiner Verheirathung im Auslande beiner Ehe - Werfündis 
gung im Knigreiche, nur wenn von. der ausländifchen Obrigkeit 
ein Zeugniß über allenfallfige Ehehinderniffe oder eine Ehe⸗Verkuͤn 
digung im vorigen Wohnorte verlangt werden folkte, iſt dieſem Ans 
finnen zu entfprechen, und ſich, fo weit es nach den Wuͤrtember 
giſchen Geſetzen geſchehen kann, in Rücficht der Sonntage, an 
denen. die Che Werfündigung vorgene mmen werden foll, und ber 
Wiederholung bderfelden, nach den Geſetzen des neuen Wohnerts 
und den Wünfchen der erfuchenden Behörde zu richten: Bei Uus⸗ 
ländern, weiche in das Waͤrtembergiſche Landes⸗Unterthanen⸗ Nacht 
aufgenoramen werden find, ift, wenn bie betreffenden Perfonen e& 
nicht ſelbſt verlangen, eine Che-Werlimdigung in dem vorigen aus⸗ 
laͤndiſchen Wohnorte nicht. nothwendig, foudern es Tamm diefe ia 
dem neuen Wohnorte des ven aufgenommenen Unterthaus vorge 
newmen werden; hingegen muß gleichwohl, wie dieſes ſchon bie 
Algemeinen Verordnungen bei Verlobten aus. verſchiedenen Kirchen: 
Sprengeln erfordern, ein Zeugniß von. dem Pfarramte des vorigen. 
Mehnortes, daß Fein Chehinderniß. vorliege, beigebracht werbenz 
es wäre denn, daß die in’$ Unterthanen⸗Recht aufgenommene Per⸗ 
fon vor’ der Heirath bereitd Ein Jahr im Künigreiche ſich aufge: 
halten hätte, in welchen Falle, nur. wenn die auswärts angefeffes. 
nen Neltern. wech. leben, die. Einwilligung derſelben zu der bevor⸗ 
fiehenden Heirat nachzuweiſen iſt 35). Dieſe Meroränung wardb 
auch durch eine bifchöfliche Werfügung vom 2%. Apri 183: uf 
die vom Bisthume Yugdburg herein. und is bapjeibe: — 
genen angewendet und- erklänk, | 


a. Knapp, Handbuch für die katholiſche Geiſtlichkeit in Mürtemderg. 
- mM. Abth. gr. 8. Tübingen 1815. ©. 122 au. 383. Maurer, We 
berficht der für die Fatholifihe Geiſtlichkeit in Mürtemberg beſtehen⸗ 
den Geſetze und. Verordnungen in Bezug auf — und Schule. 
S. 153. gr. 8. II. Aufl. Wangen 1887. 

) St. u. R.⸗B. 1818. Nr. 21. ©. 831. B, v. 24. Ser. 1818. 
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Wenn nach der erfien unb zweiten Proklantation eine linkes 
hrechung did auf drei Monate eingetreten it, finb bie bereits 
geichehenen Verfündigungen ald nicht gefchehen zu betrachten, ab 
muß die Dreimalige VWerlindigung nech einmal Stats finden. — 
Wenn in ſechs oder mehr Monaten nach der dritten Proflamation 
die Trauung nicht Statt findet, fo ift eing Wiederholung. des Aufı 
gebots nicht nothwendig. In foldhen Fällen wird nach Erfund 
ber Umftande die Ertheilung einer Dispenfation von der Wieder: 
holung nicht. erſchwert, auch Diefelbe ohne TarsAnfat bewilligt. 
Erlaß des koͤnigl. Zuffiz- Minifteriums v. 19. San. 1825 ©. d. 
Urt, Ehe-Dispenfationen. 

Auf das am A. Dez. 1833 promulgirte und Tevidirte Buͤr⸗ 
ger⸗Geſetz hat ber katholiſche Kirchenrath unter Aufhebung ber Nor⸗ 
mal⸗Erlaſſe vom 26, April 1828 und, 29. April 1829 eine eigene 

gedrudte Inſtruktion für die Pfarrer, wie fie fih in Beziehung 
auf dad Bürgers Gefetz bei „Proklamationen und Trauungen au 
verhalten haben, unterm I. Suni 1834 erlaffen. 


Fuͤr Sachfen: Die Fatholifhen Pfarrer haben in Anfehung 
des Aufgebotes und der Trauung, nach den allgemeinen Beftins 
mungen der Sächftfchen Eherechte, wie ſolche in dem den Pfars 
rern Augsburgiſcher Eonfeffion unterm 15. San. 1808, (Cod. 
Aug. III. Fertſ. Tb. I. S. 165 u, fg.) _vorgefchriebenen Regu⸗ 
lative zufammengeftellt worden find, ebenfalls fich zu achten, und 
Be find desfalls mit angemeffener Anweiſung durch. das apoßoliche 
Vikariat befonders verfehen worden 7). 

Derlobte, won welchen der eine. Theil Dem evangelifchen, ber 
andere dem römifch =katholifchen Glaubens : Befenntniife zugethan 
iſt, ſind (nur den Fall ausgenommen, daß beide von Adel wären 
und daher des ben Derforren vom Adelſtande obfervanzmäßig zu: 
ſlehenden Privilegit' der Befreiung vom Aufgebote proteſtantiſcher 
Seits zu genießen hätten). in. den Kirchen beider Confeffionen, 
und zwar in den NKirchfpielen, wohin fie. eingepfarrt find, ober 
reſpektiv, in deren Bezirken fie fich wefentlich aufhalten, das heißt, 
fi) entweder haͤuslich niedergelaſſen, ober — Aeltern RO 


) Königlich-ſächſiſches Mandat, die Ausübung der —— 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit und die Grundſätze zur Keguirung der 
gegenfeitigen Verhältniſſe der katholiſcher und: BUSCHnen Sau 
bensgenoffen betr. v, 19. Febr. 2827. 9. 4 _. — 
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Lehen haben, auch wenn fie fih an einem ‚andern. Orte, als wo 
ihre Neltern wohnen, häuslich niedergelaffen haben, ſowohl in IHR, 
ald in dieſem zu dreien Malen öffentlich aufzubieten. 

An Orten, mo ſich Feine Fatholifche Kirche befindet, muß das 
. Aufgebot der Verlobten auch bei Ehen zwifchen Katholiken in den 
proteftantifchen Pfarrfirchen, in deren Bezirk fie wohnen, ges 
ſchehen 9. | | 

Bon den Pfarrern, welche das Aufgebot zu veranftalten ha= 
ben, ift vorher forgfältig zu unterfuchen: ob nicht nad) den Grund⸗ 
fäten ihrer Kirche der Vollziehung des Ehegelöbniffes zwifchen den 
beiden Verlobten ein rechtliches Hinderniß entgegenfteht; und es 
darf, bevor ſolches nicht befeitigt, oder in dispenſablen Fällen von 
dem Theile, auf deſſen Seite es fich findet, die Dispenfation feis 
ner geiftlichen Behörde glaubhaft beigebracht worden ift, mit dem 
Aufgebote nicht fortgefahren werden 3%). S. d. Art. Copulation. 


Das Aufgebot ift in vielen Fällen in mehr als einem Kir- 
chenfpiele zu veranftalten, und zwar regelmäßig in ber Pfarrfirche 
des oder derjenigen Orte, wo 1) die Verlobten ihren wefent: - 
lihen Aufenthaltsort haben, d. h. wo fie fi haͤuslich niederge⸗ 
laſſen, und wo 2) ihre leiblichen Aeltern oder wenigſtens eines 
derfelben noch am Leben find. Haben diefelben an eine andern 
Orte fi) niedergelaffen, fo mäffen fie fomohl am Wohnorte ihrer 
eltern, ald auch an dem Orte, wo fie ſich haͤuslich niederließen, 
aufgeboten werben. Sind hingegen beide leibliche‘ Aeltern bereits 
feit 6 Monaten verftorben, fo find die Verlobten lediglich) an dem 
Hrte, wo fie ſich feit den letzten arvei Jahren beftänbig aufgehalten 
haben, aufzubieten. 


.. An dem Wohnorte der eltern allein oder des noch lebenden 
Vaters oder Mutter iſt das Aufgebot erforderlich, wenn eine verz 
lobte Perfon zwar an einem andern Orte, ald die Xeltern jedoch 
nur um temporärer Zwecke willen, Studirend halber, oder zur 
Erlernung einer Profeffion, oder in Dienften, oder bei einem Ans 
verwandten — ohne Domicilium fixum dafelbft zu haben, oder 
nehmen zu wollen, fich aufhält *0). 


*) Saãchſ. Man da t §. 46. 
) Sächſ. Mandat $. 47. 
2) Regulativ v. 15. Jan. 1808. $. 28. (Für Proteftanten). 
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Zugleich an dem Wohnorte der noch lebenden Welten ober 
des einen berfelben, und an dem davon verfchiedenen wefentlichen 
Aufenthalts⸗Orte des Verlobten felbft ift das Aufgebot nöthig: 


1) Wenn der Verlobte, der zum erftenmale heirathet, feit zwei 
Jahren an einem andern Orte, ald dem Mohnorte feiner noch 
lebenden ober erft innerhalb der letzten ſechs Monate vor feiner 
Verheirathung verftorbenen Aeltern, oder des einen serjeiben Do- 
micilium fixum genommen hat *). 


2). Wenn ein folcher Verlobter zwar um temporärer Zwecke 
willen bisher. an einem von dem Mohnorte feiner noch lebenden 
Aeltern verfchiedenen Orte gewohnt hat, jedoch dafelbft auch für 
die Zukunft ſich haͤnslich niederlaffen will 2). 


Sollte der Geburtsort des Werlobten von bem leßten-. 
Mohnorte feiner Xeltern und feinem eigenen bisherigen wefent> 
lichen Aufenthalts⸗Orte verſchieden feyn, fo ift das befondere Auf⸗ 
gebot an erfterm nöthig, wenn der Berlobte zwei Sahre oder 
innerhalb berfelben eine Kürzere Zeit vor dem Aufgebote ſich da⸗ 
ſelbſt aufgehalten hat *?). 


Bon jedem Pfarrer, welcher das Aufgebot zu veranftalten 
bat, ift vorher forgfältig zu unterfuchen, ob nicht nach landesge⸗ 
ſetzlichen Vorfchriften der Vollziehung der Ehe ein rechtliches Hin: 
derniß entgegenftehe; und es darf, bevor nicht foldyes befeitigt, 
öder in dispenfablen Fällen von dem Theile, auf deflen Seite es 
fih findet, die Dispenfation feiner ‚geiftlichen Behörde glaubhaft 
beigebracht worden, mit dem Aufgebote nicht verfahren werben. 

Ein Widerfpruch gegen die Trauung verlobter Perfonen ver: 
ſchiedener Confeſſionen ift in der Regel bei dem Pfarrer der Braut 
anzubringen, welcher hievon dem Pfarrer des Braͤutigams Nach⸗ 
richt gibt, 

Sollte der katholiſche Pfarrer, wenn ihm nach $. 1. die 
Trauung (S. d. Art. Ehen, gemiſchte) gebührt, ohne einen 








") Regulativ $. 23, in Verbindung mit $. 27 u. 36. 

*) NRegaulativ 6. 28. 

”) Weber, ſyoſtematiſche Darftellung des im Königreiche Sachſen gel- 
tenden Kirchenrechts. IL. Th. I. > gr. 8. Leipdig 1825. S. 192. 
ff. (Für Proteitanten). . 


von . Wufgebet. 
nach den Landes⸗Deſetzen flatthaften Grund Aufgebot ober Trans 
ung beriveigern, fo foll das Aufgebot auf Seiten bes katholiſchen 
Theile in ber proteftantifchen Kirche feines Wohnortes, uber In 
der naͤchſten proteftantifchen Kirche, Die Trauung aber ebenfalls 
von einem proteftantifchen Geiftlichen, aud) ohne die gewöhnlichen 
Dimifforialed des Pfarrers des Fntholifchen Theile, und ohne daß 
es der Bezahlung ber Stolgebähren an dieſen bedarf, bewirkt, und 
die Ermächtigung hiezu auf Aufuchen aud dem Minifterium de} 
Cultus ertheilt werden. Ed. v. 1. Nov. 1836. $$. 2, 3 und 4. 

Für Baden: 1) Vor erlangter obrigfeitlicher Heiraths-Tizeng 
(Trauſchein) dürfen die Ausrufungen nicht gefchehen. 2) Die 
Aufgebote gefchehen nicht durch die Orts-Vorgeſetzten, wie der 
Code Napoleon verordnet, fondern durch die kompetenten Pfars 
reten, welche durch bie amtlichen Traufcheine dazu legitimirk were 
ben. — 3) Bel den Proklamationen follen alle Prädifate ohne 
Unterſchied, außer denen, die zur Bezeichnung der Perfon nad 
ihrem Amt und Wuͤrde im Staate nöthig find, weggelaffen wet⸗ 
den. Unehelich Geborne follen durch Weglaſſung des Wortes 
ehelich bei erzeugt oder geboren, nicht aber durch einen Zu⸗ 
falz Degeichnet werben. 4) Das Aufgebot muß jedesmal in dems 
jenigen Kirchenfpiele gefchehen, wo jedes ber Verlobten zur Zeit 
des Aufgebots feinen Wohnfig hat; 5) find beide, Verlobte oder 
eines derſelben zur Zeit des Aufgebotes nicht bereits drei volle 
Monate in dieſem Kirchenfpiele wohnhaft, und haben fie fich wäh 
rend ber ſechs, der Meränderung ihres Aufenthaltes zunächft vor⸗ 
bergehenden, Monate in einem andern Kirchfpiele ununterbrochen 
aufgehalten, fo muß das Aufgebot aud) in diefem gefchehen. Im 
legten Falle hat auch der Pfarrer des Wohnfißes dem Pfarrer 
des andern Sirchipield den Xraufchein abfchriftlich mitzutheilen. 
6) Die Proflametionen, deren zwei find, dürfen nur an Sonntas 
gen gefchehen, außer dem Oftermontag, Pfingftmontag und zwei 
ven Ehriftfeiertag, wenn ber erſte Ehrifitag auf einen Sonntag 
faͤllt, weil an diefen Fefl-Sonntagen, fo wie am Palm⸗Sonntage 
keine Proflamationen gefchehen dürfen. — 7) Die Drdinariate 
folfen die Dispenfation vom britten Firchlichen Aufgebote unents 
geltlic) ertheilen. 8) Von einer Proflamation zur andern muͤſſen 
acht Tage abgelaufen feyn. 9) Die Dispenfation in ben Ausrufungen 
fteht den weltlichen Behörden — ben Kreis-Direktorien — Regierun- 
gen — zu; die Dispenfation von beiden Aufgeboten ertheilt nur der 
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anbeiger. 10) Die Unterleffung dieſer gefehlichen Worſchriften 
macht zwar die eingegangene Ehe nicht ungültig, aber ber Harrer 
und bie Brautleute verfallen in Strafe +). — In Baden barf 
nuch nur er drei Tage nach dem lebten Aufgebote d. i. in ber 
Kegel am Diittwochen, wenn Sonntags border ———— worden 
iſt, kopulirt werden. 


Fuͤr Kurheſſen: Das Aufgebot muß da heſchehen, wo die 
Verlobten oder deren Aeltern wohnen #). Im Falle beide Ver— 
lobte oder deren eltern an einem Orte wohnen, fo ift and) allda 
dad Aufgebot zu verrichten. Gehören die Verlobten zu zwei vers 
ſchiedenen Pfarreien desfelben. Orts, fo muß das Aufgebot in bei 
den Kirchen vorgenommen werben. Dad Aufgebot gefchieht an 
drei Sormtagen nad) einander nad) geendigter Predigt. 


Fuͤr Naffau: Kein Pfarrer darf eine Proflamation vorneh- 
men, bevor er den von den Bezirks⸗Beamten ausgefertigten Prokla⸗ 
mationd= und CopulationssSchein, der zu den Pfarraften kommt, 
‚erhalten hat 6), — Die Proflamation findet in der Kirche derje⸗ 

nigen Gemeinde Statt, in welcher die Verlobten .wohnen, und 
wohin fie eingepfarrt find. . Hat eines der Verlobten hur einen 
temporären Aufenthalt an einem Orte, fo gefchieht fie außerdem 
noch in feiner Heimath. Befindet fi in dem Wohnorte der 
Verlobten Feine Kirche ihrer Confeffion, fo ift die Profflamation 
dennoch in der Slirche des Orts, wenn fie auch einer andern Glau- 
bins: Partei gehört; vorzunehmen. Die Proflamation hat an drei 
aufeinander folgenden , Sonntagen zu geſchehen. Wird während 
der Proflamation bei dem Geiftlichen ein Einſpruch gemacht, fo, 
bat er bie deßfgllfige Anzeige bei dem einfchlägigen Amte zu ma: 





“) Sauter, Fundamenta juris eceles. tathelioorum. Vol. TI.-Ed. IH. 
8. Rotwilae 1826. p. 252. Dienk-Weifung der Pfarrer. Carls⸗ 
ruhe 1817. $. 15, 16. 10 R. ⸗B. 1809. Nr. XIII V. v. 11. März 
1809— 1811. Mr. XVI.D. v. 6. Mai 1811. $. 12. — Wr. IV. V. 

v. 22. San. 1811 — 1816. Nr. XXVIL u. XXIX. V. v. 2. Sept. 

1816, Für Proteftanten: RB. 1803. Nr. VI Gen. v. 4. Aug. 1803, 

an die ‚proteftant. Spezialate u. v. 1. Sept: 1804. R.:B. 1811. Mir. 

XII. 2. v. 25. April 1811. J 

s; Ledderhoſe a. a. O. © 171. C. O. v. 1. Febr. 17826. 6. 9. 

| Für Proteftanten). * 

| , Gen, Neg.Nefer. v. 18. April 1820 u. 27. Of. 1887. - 


104 Aufgebot. 


chen, und bis zur erfolgten Enꝛſcheidung mit dem Aufgebote aus 
zuſetzen ). 

Fuͤr Weimar: Dispenſationen vom Anfgebote und Dis pen⸗ 
ſationen von: Ehehinderniſſen, welche ihrer Ratur nach weltliche 
find, die Guͤltigkeit des Vertrages betreffen, und in den Landes⸗ 
Geſetzen des Großherzogthums fich begründen, ‚möge folche auch 
außerdem das canonifche Recht vorgeſchrieben haben, ſind bei der 
Immediat⸗Commiſſion, welche darüber in wichtigen Fällen 'an ben 
Landesherrn zu berichten hat, nachzufuchen. Fuͤhlt der Entholifche 
Unterthan fich hierbei in feinem Gewiffen nicht beruhiget,- fo bleibt 
ed ihm .überlaffen, auch noch die Dispenfation bei der bifchöflis 
chen Behörde einzuholen. Dasfelbe ift bei folchen bloß kanoniſchen 
Ehehinderniffen erlaubt, welche in dem Großherzogthume gefeßlich 
nicht aufgehoben worden find. . Aber der Pfarrer, welcher die 
Trauung vollziehen fol, hat in einem folchen Falle, vor der Traus 
ung und zwar bei Strafe der Nichtigkeit, die Immediat-Commifs 
fion von der ertheilten bifchöflichen Dispenfation in Kenntniß zu 
feen. — Dispenfationen von bloß auffchiebenden Ehehinderniſſen 
hat die bifchöfliche Behörde zu "ertheilen, mit Ausnahme berer, 
welche in der Beobachtung des Trauer-Jahres und in dem Eins 
ſpruche aus früher eingegangenen Verlöbniffen liegen *9). 

Fuͤr Altenburg: Regulativ über Aufgebot: 

$ 1. Zu der fürmlichen und feierlichen Vollziehung eine 
rechtsgültig gefchloffenen Ehebundes ift nad) der Verfaffung hie⸗ 
ſiger Lande das öffentliche Aufgebot der Verlobten von ber Kan⸗ 
zel und die von einem ordinirten wirklich angeftellten Geiftlichen 
zu bewirkende Trauung derfelben erforderlich, diefe aber durch ges 
wiffe Erforderniffe bedingt, welche theild vor dent, in der Negel 
derſelben vorausgehenden, Firchlichen Aufgebote, theild durch dieſes 
zur Erledigung kommen muͤſſen. | 

I. Erforderniffe, welde vor dem Aufgebote zu ve 
ruͤckſichtigen und beſeitigen find. 


*) Otto, Handbuch des beſondern air henrechts im Herzogthume Naſſau. 
gr. 8. 1828. S. 75. (Für Proteſtanten). 

*) Großherzogl. Sachſen-Weimariſches Geſetz vom 7. Oft. 
1823, über katholiſche Kirchen- und Schul-Angelegenheiten. 6. 44. 
M. 2. jederzeit dagegen „Vorftellungen und Beſchwerden 
des General⸗ Vikariats su Fulda“, v. März 1824. 
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& 2. Diefe Erforberniffe find theils allgemeine, welche 
nur in Beziehung auf den einen oder den andern Theil zur Sprache 
3... Die allgemeinen Erforbderniffe find: 

1) die freiwillige und fürmliche Beftellung des — bei 
den betreffenden Geiftlichen; 

2) die perfönliche Legitimation der Verlobten; 

3) die Nachweifung ihrer Nichtveriwandtichaft in oe 
Graden; 

4) die Einwilligung ihrer Aeltern oder Vormuͤnder; 

5) bie Ledigkeit der Verlobten, d. h. Die Freiheit und Un⸗ 
verbindlichkeit derſelben aus einem fruͤhern Ehebande oder ee 
verſprechen; 

6) die Nachweifung , daß die Verlobten confirmirt ſind. 

$. 4. 1) Das freiwillige und foͤrmliche Geſuch der Ver⸗ 
lobten und das Aufgebot bei dem Geiſtlichen ihrer Pärochie 
bient in ber Regel zum Beweiſe eines fürmlichen und gültigen 
Ehe: Berfprechens, und Tann entweder durd) das perfönliche und 


mündliche Anbringen der Verlobten und ihrer eltern und Vor⸗ 


mönder, oder auf den Grund desſelben durch fehriftliche Präfen- 
tation ded betreffenden Geiftlichen gefchehen. 

Schriftliche Gefuche der Art von Seiten der Verlobten felbft, 
oder ihrer Ueltern und Bormünder find nur dann zuläßig, wenn 
denfelben die Recognition eines Notard ober einer obrigfeitlichen . 
Behörde beigefügt iſt. 

$. 5.2) Zur perfünlichen Legitimation der Verlobten 
gehören alle Die Angaben, welche das Regulativ über Führung 
der Kirchenbücher $. 8. erfordert, und die Verlobten baden. ſich 
barüber durch) Tauffcheine und glaubwärdige Zeugniffe vollftändig 
auözumweifen. 

Unbefannte ober nicht legitimirte Perfonen dürfen von feinem | 
Geiſtlichen aufgeboten werben. 

Eine Webertretung diefer Verordnung wird mit 5 und im 
Wiederholungsfalle mit 10 Rthlm. beftraft; follte fie aber, wider 
Erwarten, mit Vorſatz (dolo malo) erfolgen, fo kann die Strafe 
bis zur Suspenfion, ja Remotion fleigen. 

$. 6. 3) Verlobte, die in gewiffen Graden der Ber: 
wandtichaft fichen, Fünnen entweder gar nicht, oder anders 
sicht als auf erhaltene Dispenſation aufgeboten werben. ' 


! 
| 
! 
| 
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Zu ben erſten Faͤllen gehoͤren alle Verwandtſchafts⸗Drnde in 
gerade auf⸗ uud abſtrigenber Linie, beögleichen Schwiegeraͤltern 
und Schwiegerkinder, Stiefältern und Stieftinder, fo wie Halbe 
geſchwiſter, Tanten und Reffen, und aͤhnliche Faͤlle, wo entweder 

a A a ae a el ee ie 
* wuͤrde. 

Zu den dispenſablen Faͤllen, weiche Verichtserſtattung an bie 
Ephorie erfordern, gehören bie Grabe der Seiten: ⸗Verwandtſchaft 
zwiſchen Geſchwiſterkind und anderthalb Geſchwiſterkind, ſo wie 
die Grade der Schwaͤgerſchaft in gleicher Linie, und ber Verwandt⸗ 
{haft zwiſchen Oheim und Nichte. 

Eben fo kann zwifchen Perfonen, deren eine bie andere an 
Kindesftatt angenommen bat, fo lange ald die Adoption wicht auf 
gefeumäßige Art wieber aufgehoben worden, feine gültige Heirath 
gefchloffen werden. 

$. 7. 4) Kinder haben ohne Ruͤckſicht auf ihren Stand und 
ihr Alter, fo wie auf das Werdienft ber eltern um fie, ihre Vie 
dung und ihr Fortlommen, die Einwilligung ihrer Aeltern 
vor dem Aufgebote muͤndlich sder in beglaubigter Form ſchriftlich 
beizubriigen, widrigenfalld ihr Eheverfprechen gefehlich unguͤltig iſt. 

Die Erklärung der älterlichen Einwilligung hat der leibliche 
Vater, ober wenn biefer nicht mehr am Leben ift, bie leibliche 
Mutter, und, wenn bad Kind unmändig iſt, der beftätigte Bor=- 


mund abzuftellen. Sind die Xeltern nicht mehr am Leben, jo if 


Deren Abfterben, wenn es nicht fonft genugſam befannt ift, durch 
Eirchliche Zeugniffe zu beweiſen. Alles biefed gilt auch Bei jeder 
andern folgenden Verheirathung von Wittwen und. Wai- 
fen, wenn aud) fchon bie Werlobten nicht mehr unter — 
Gewalt ſtehen. 

Anmerkung: a) In Abweſenheitsfaͤllen des leiblichen —* 
ters. iſt es ſo zu Halten:  . 

Wird gerichtlich dargethan, daß ber leibliche Vater als biß- 


licher Verlaſſer von Frau und Kindern abweſend, und fein Auf 


entkaltsort unbekaunt ift, fo wird deflen Einwilligung. durch Ike 
leibliche Mutter, oder. wer biefe nicht mehr am Leben ft, durch 
bie Großältern ergänzt. Iſt hingegen ber Vater ans rechtmaͤßigen 


Urfachen abweſend und fein Mufenthaltsort belannt, fo ift feine _ 


Einwilligung in beglaubigter Sorm fchriftlich beizubringen; it oben 
ber. beftimmte Ort feings. Aufenthalts nicht zu ermitteln, fo iſt 
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dieß durch gerichtliche Zengniffe darzuthun, im welchem (alle dar 
reſp. die Mutter oder die Großaͤltern feine Einwilligung ergänzen. 

b) In Abwefenheitsfällen: der leiblichen Mutter, wenn nad) 
dem Ableben des leiblichen Vater, oder bei deſſen wiberrechtlicher 
Entfernung oder bei der Unmöglichkeit, feine Erklärung zu erlans 
gen, die Conſens⸗ Ertheilung ihr zukaͤme, gelten ganz dieſelben 

Vorſchriften wie sub a). 

Bei unehelichen Kindern, wenn fie nicht durch eine nach⸗ 
folgende Ehe, oder durch Adoption vom Water, Iegitimirt worden 
find, ift bloß die Einwilligung der Mutter, und nach deren Tode 
ber mütterfihen Großältern erforderlich. 

c) Unter mehreren Großältern haben diejenigen den Vor⸗ 
zug, welche den Enkel zu fich genommen und erzogen haben. 
Sonft gehen die Großväter den Großmättern, und bie bon des 
Vaters Seite denen von ber Mutter Seite vor. 

d) Der Eonfend der Stiefältern ift in der Regel nicht 
erforderlich. 

e) Bei Adoptiv Kindern iſt der Conſens der Adoptiw— 
Aeltern eben ſowohl, als der der leiblichen Aeltern erforderlich; im 
Falle einer Meinungs⸗Verſchiedenheit aber zwiſchen den leiblichen 

und den Adoptiy⸗NAeltern iſt an die Ephorie Bericht zu erſtatten. 

f) Bei Kindern folder Aeltern, deren Ehe während ber Un⸗ 
muiundigkeit der Kinder rechtskräftig gefchieden worden, bedarf 
es nur der Einwilligung desjenigen Theils, welcher die Erziehung 
bed Merlobten vertragsmaͤßig hbernommen hat. Iſt hingegen bie 
Scheidung ber Xeltern zur Zeit der Molljährigkeit des Kindes exs 
folgt, jo bleibt dem Water fein natürliches Recht in ber oben ans 
gegebenen Meife. 

8) Unmündige Waifen, fo-wie großjährige Perſonen, welche 
aus irgend einem Grunde unter Vormundſchaft gefeßt worden find, 
namentlich Verſchwender u. ſ. w., bedürfen der Einwilligung 
ihres Bormundes. Der Vormund ſelbſt aber hat Bie fchrifts 
ide Genehmigung ber ihm vorgefeßten obervormundſchaft⸗ 
lichen Behörde einzuholen, und dem betreffenden Geiftlichen bei 
Beiellung des Aufgebots vorzuzeigen; ohne diefen borgezeigten 
Obrigkeitlichen Erlaubnißfchein darf der Geiſtliche weber Aufgebot 
koch Trauung bei den $. 14. der allg. Vormundfhaftss Ordnung 
Kdrohten "Strafen verrichten. Woljährige Weibsperſonen, bie 
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weber Aeltern noch Großältern mehr Haben, Sbdnfen der Einwik 
gung ihres Geſchlechts⸗Vormundes nicht. 
ny) Geſuche um Ergänzung. der älterlichen Einwil: 
ligung in Fällen, wo biefe den Kindern hartnäckig verweigert 
"wird, oder um Admiffion zum Eide, daß die Xeltern todt 
find, oder in die fragliche Ehe einwilligen, wo jedoch Fehriftliche 
Dokumente darkber beizubringen fchwer oder. unmöglich ift, find 
von dem Pfarrer an die Ephorie einzuberichten, und es iſt bis zu 
erfolgter Prüfung durch bie Sphorie mit dem Aufgebote Anftand 
zu nehmen, 

$. 8. 5) Die Ledigkeit der Verlobten, namentlich auch 
die Ehren-Namen: Junggefell und Jungfrau,. Frau und derglei- 
chen , werben 

a) fo lange vorausgefet, ald dem Geiftlichen, bei welchemn 
um dad Aufgebot nachgefucht wird, das Gegentheil nicht befannt 
ft, und die Verficherung der Werlobten oder ihrer Meltern und 
Vormuͤnder auf ausdrüdliches desfallſiges Befragen berfelben, 
welches in Feinem Falle zu unterlaffen ift, unbedenklich erfcheint. 

b) Verlobte, welche fi) befanntermaßen vorher mit einer 
dritten Perſon in ein Ehe⸗ Verloͤbniß eingelaffen haben, find- eher 


nicht aufzubieten und zu trauen, als bis dieſes Ehe⸗Verlobniß 


rechtmäßig getrennt und der Confiftorial-Befcheid durch die Epho⸗ 
rie dem Pfarrer bekannt gemacht worden iſt. 

§. 9. Beſondere Ruͤckſichten treten bei folgenden ve 
fonen ein: 

1) Mannsperſonen, "die entweder Randes-Unterthanen 
durch Geburt find, oder ald geborne Ausländer gefegliche Auf- 
nahme in biefigen Landen erlangt haben, dürfen eher nicht auf⸗ 
geboten werben, als bis fie das 24fte Jahr ihres Alters völlig 
zurückgelegt, oder von herzogl. Landes = Regierung bie befondere 
fchriftliche Erlaubniß zur Verheirathung beigebracht haben. 

2) Männlihe Almofen- Empfänger find weder auf 
zubieten noch zu trauen, bevor fie ein Zeugniß der commpetenten 
Armen⸗Behoͤrde beigebracht, daß fie feit einem halben Jahre fein 
Almofen mehr empfangen haben. 

3) Ausländer, welche in hiefigen Landen, — ohne in Dies 
fen ein Domicilium nad) Vorfchrift des Armen-Regulativs vom 
Jahre 1819 erweislich conftitnirt zu haben, — mit einer In⸗ oder 
Ausländerin aufgeboten und getraut ſeyn wollen, haben ein von 
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der weltlichen Obrigkeit ded im Auslande gelegenen Orts, wohin 
fie gehören, ausgeftelltes Atteſtat darüber beizubringen, deß ihre 
Verheirathung 

a) ruͤckſichtlich der Militärpflichtigleit, — ‚wornacd) Io be bei 
Knigl. pteuß. Unterthanen um deöwillen nicht zu fragen ift, weil 
bei ihnen diefelbe Fein Hinderniß der. Ehe ift, — und . 

b) ihrer. Wiederaufnahme mit ihrer Fünftigen Ehefrau und 
ber in ihrer Ehe etwa erzeugt werdenden Kinder an ihrem Wohn: 
orte Fein Hinderniß im Wege fteht. | 

Unter diefes Atteftat. ft von ber Obrigkeit des Orts, wo bie 
Trauung gefchehen foll, zu bemerken, daß gegen die Trauung ans 
landespolizeilichen Gründen, namentlid) hinfichtlid) der Sicherftels 
lung des betveffenden Orts, Fein Bedenken obwaltet. 

Können die Ausländer ein folches Atteftat nicht beibringen, 
fo find fie zwar in der Parochie der Braut, wenn diefe eine Eins 
geborne ift, ‚aufzubieten, auch die Gebühren für Aufgebot und - 
Zrauung an die Pfarrei und Schule in der Parochie der Braut 
zu entrichten verbunden, hier aber bei den oben $. 5. angegebenen 
Strafen nicht zu trauen, fonbern nad) ungehindertem Aufgebote 
mit einem Ledigfeitd-Zeugniffe zu verfehen, und mit der Trauung, 
ald deren Unterlaffung in der Parochie der Braut fie felbft ver: 
fhuldet haben, in die Heimath des auslandiſchen Braͤutigams zu 
verweiſen. 

Fuͤrſtlich Reußiſche Unterthanen ſind eher nicht aufzu⸗ 
bieten und zu trauen, als bis dieſelben 

a) das 2öfte Lebensjahr zuruͤckgelegt, 

b) durch einen Erlaubnißfchein von der fürftl. Regierung zu 
Gera, oder wenigjtens durch ein Zeugniß- des committirten fürftl. 
Stener-Directoriums dafelbft, daß wegen ihrer Militär Pflicht kein 
Hnderniß entgegenſtehe, nachgewieſen, und 

e) einen Aufnahmsſchein von ihrer weltlichen Obrigkeit bei: 
gebradit haben. | | | 

Königlich bayerfche Unterthanen aber follen ohne ge 
rihtliche Beglaubigung, daß fie in ihrer Heimath die. Erlaubnig 
zur Verheirathung im Nuslande erhalten haben, nicht aufgeboten 
und getrauet werden. 

Ausländer, die als Soldaten unferm Landesherrn dies 
un, jind eben deshalb als bier Aufgenommene zu betrachten. 
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A4) Soldaten, die zur Fahne geſchmoren, unb ihren Ab⸗ 

ſchied stoch wicht erhalten haben, birfen ohne Trauſchein von Ser 
ten. ihrer Militär-Behörde in ihrer und ihrer Braut Heinmth nicht 
aufgeboten werden. Nur bie freiwilligen Jaͤter unnchen hievon 
eine Ausnahme, ald welche in Yafchung bes Testen den “Dil 
litaͤr-Geſetzen nicht unterworfen find. | 

Gens darmen dürfen wicht cher aufgebeten werden, als 

bis fie bie Dispenfation. dazu von ber herzogl. kandes⸗ Dieglerunmg 
erhalten haben und folche vorzeigen. 

5) Ulle unter ber Gerichtsbarkeik bes herzogl. Hofmarſchall⸗ 
Amts fichenden Mitglieder ber herzogl. Hof⸗ und Stall⸗ 
Dienerfchaft männlichen und weiblichen Geſchlechts duͤrfen wirkt 
- eher aufgeboten werben, als bis biefelben einen vom genannten 
Hofmarſchall⸗ Amte ausgeſtellten Exlaubmipfdjeie zu ihrer Verhei⸗ 
rathung beigebracht haben. 

6) Meanrer: Gefellen find cher uicht aufzubieten, als bis 
fie ſich wegen vollbrachter Wanderzeit gehoͤrig auſgewieſen, oder 


Diöpenfatien von ber Wanderzeit bei herzogl. Landes⸗ Regierung 


ausgewirkt haben, und dieſes nachweiſen. 

‚Shen fo duirfen Schneiber⸗Geſſelken in ber Reſidenzſtadt 
Altenburg cher nieht fich verheirathen, als bis fie das Dreifterrecht 
oder Dispenfation vom der herzogl. Landes⸗Regierung erlangt haben. 

7) Alterd= und Zuftands » Bormünder bürfen während bey 
Dauer ber Vormundſchaft ohne Eonſens des Gerichts, das fie 
beſtellt hat, weder ſich ſelbſt, ned) ihre Kinder mit ihren Pflege⸗ 
befohlenen verheirathen. 

8) Geſchiedene Perſonen haben 

a) zum Beweiſe, daß fie geſchieben find, und um zu wiſſen 
ob ihnen ‚bet der erfolgter Scheibung die anderweitige Verehelichunig 
nachgelaffen worden, durch die vom Conſiſtoriv an bie Ephewik 
ergangene Erecutorial-Verordnung und die Darauf gegründete Ver⸗ 
fügung ber letztern, oder wenn der Ehe-Prozeß vor einem austäuge 
diſchen Gerichte geführt warden, durch .eine von demfelben in be= 


glanbter Form anägefertigte. Abſchrift des vechtskraͤftigen Urtheils, 


fich von dem aufzubietenden Geiſtlichen auszuweiſen. 
Ppdy Perſonen, welchen bei ihrer Ehefcheidumg, als Ba ſchuß⸗ 
digen Theile bie anderweite Werehelichung nicht nachgelaſſer wor= 


ben, finb weder aufzubieten, noch zu trauen, bevor fie dazn Ines 








Aufgebor | +11 


ſendere Erkubniß erlangt und folche durch Epharal⸗Verfuͤgung bes 
fein. 

c) Gefchiebene Frauen, wenn ihnen auch bie andermeite Ders 

eeichung wachgelaffen, duͤrfen unter nem Monaten nach erfolgter 
Eheidigpg nicht aufgeboten noch getraur werben, fie boͤnnten und 
wollten denn, nach vorgaͤngigem beßfallfigen Erkenntniß des Cons 
ſiſtorii, mittelft Eibes oder Handſchlages an Eides- Statt erhärs 
ten, daß fie von ihrem geichiedenen Ehemanne nicht ſchwanger find. 

9), Witwer und Wittwen haben 

a) den Tod ihrer verftorbenen Ehegatten, wenn derſelbe nicht 
ſenſt ſchon zuwerlaͤßig belannt iM, durch beigebrachte Todtenſcheine 
darzuthun; 

b) ihre Troueszeit, Wittwer naͤmlich ein halbes, Wittwen 
ein ganzes Jahr, von dei Ehegatten Tode an, abzumarten, oder 

daß fie zur Verehelichung vor Ablauf derfelben Dispenſation ges 
fact und erlangt durch Ephoral⸗ Werfügung zu. beſcheinigen, unb 

c) die geſetzliche Abfachung mit deu Kindern aus einer 
frübern Che, oder ben Beweis, daß der verfiorbene Ehegatte Fein 

Bermögen hinterlaſſen, durch ein obrigfeitliches Zeugniß vor dew 
Aufgebote beizubringen. 

10) Ledige Weibsperſonen, von welchen bekannt iſt, daß ſie 
ſchwanger find, duͤrfen eher nicht, als nach ihrer Entbindung mit 
nem andern, ald ihrem Schwängerer aufgeboten und getrant 
werden, und felbft zum Aufgebot mit dieſen ift Derfügung vom 
der Ephorie erforderlich, und daher an dieſe Vericht zu erſtatten. 
1% Nah Waßgabe diefer allgemeinen und befondern Ern 
forderniffe Haben die Pfarrer alle Verlobte, die ſich bei. ihnen zu 


Aifgebote melden. ober.bei deren. Werhinderung bie nächften Ans 
verwandten, 3. B. eltern, Vormuͤnder unb*Gefchwifter, genaw 
über ale Punkte: zu befragen, und über ihre Ausfagen in ein 


| 


dazu beſtimmtes Buch eine Regiftratur aufzunehmen. Gellte fick 
bet einem oder dent andern diefer Punkte eine: Bedenklichkeit ſiu⸗ 
bee, fo iſt deshalb nor dem Aufgebote an die Ephorie Des 


uihht zu erſtatten, und Verhaltungs⸗Vorſchrift einzuholen. 


Ik Erfordersiffe, welche das Aufgebot ſelbſt be— 
treffen. 

615. Das Aufgebot if die oͤfſentliche Bekanatmachung ei⸗ 

sr beabſichtigten ehelichen Berbinbung durch ben Pfarrer Bei eis 


me unten $. 13 mäher angegebenen, gettesdienſtlichen Berſamm⸗ 
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kung, in Verbindung mit einer peremtorifchen. Aufforderung zu ei⸗ 
ner vor der Trauung auf gefeßmäßige Weife zu bewirfenden M⸗ 
zeige aller der. Vollziehung diefer ehelichen. Verbindung etwa enb 
gegenſtehenden. Hinderniſſe, und zugleich zu Gebet und — 
für: die neue Famjlien⸗Verbindung. 

G. 12. Iſt allen angegebenen Erforderniſſen ar Aufgebete. 
| Genuͤge geleiſtet, ſo hat der Pfarrer der Braut, da derſelbe ohne 
bin bei. Dispenfations-Gefuchen ber Obſervanz gemäß den Bericht 
zu erftatten hat, dieſelbe an den, oder die Pfarrer, wo das Aufs 
gebot außerdem noch erforderlich ift, mittelſt eined dem Haupt 
mhalte nach mit der aufgenommenen Regiftratur gleichlautenden 
Schreibens zu gleichförmigem Aufgebote zu präfentiren, und von 
dorther wieder eine nach Maaßgabe. derfelben Erforberniffe von 
Seiten ded andern XTheild abgefaßte Ruͤckantwort vor dem Ans 
fange des Aufgebots, namentlich ein vorläufiges Ledigfeitd-Zeugniß 
und nach dem dritten. Aufgebote,. jedoch nicht früher, fobald fein 
Einfpruch. gefchehen, das vollgültige Ledigkeits-Zeugniß zur. Trau⸗ 
ang zu gewarten, ober auszuftellen.. Bor dem Empfang jenes 
Präfentationg-Schreibend und des vorläufigen Ledigleits-Zeugniſſes 
J kein Pfarrer ein Paar Verlobte aufbieten. 

.$. 13. Das Aufgebot ſoll ſpaͤteſtens binnen einem halben 
Jahre nach notoriſch geſchehener Verlobung erfolgen; nur Krank⸗ 
heit der Verlobten, Krieg und allgemeine Noth, Feuer und haͤus⸗ 
liche Ungluͤcksfaͤlle koͤnnen einen laͤngern Aufſchub rechtfertigen, — 
widrigenfalls der Pfarrer die Verlobten zur Ehevollziehung zu er⸗ 
mahnen, und im Weigerungöfalle Bericht an u Ephorte zu ers 
fkatten bat. 

Das Aufgebot muß Deutlich, mit Benennung des Standes, 
des. Vor⸗ und Zunamens, wie auch. der Eltern. beider Theile, urik: 
dem Ehrennamen Jungfrau und Junggefel — bei ausfälligen Peu— 
- fonen. mit Weglaſſung diefer Prädicate — bei Wittwern unb 
Wittwen mit AUnführung dieſes Umſtandes, bei unehelichen mit 
bloßer Kennung des Namens, auf welchen fie getauft find, unb 
Weglaffung der Namen der Xeltern, (die jedoch, wenn fie aus dem 
Kirchenbuche gehörig befannt find, vollftändig in dasfelbe einzu⸗ 
tragen find,) gefchehen, und drei Sonntage hinter einander im 
der Kirche verlefen werben. Wenn dasfelbe mit dem zweiten Weih⸗ 
nachts⸗Feiertage beginnt, muß zwiſchen dem erften und dritten Auf⸗ 
gebote wenigfiens ein Zeitraum von zehn Tagen inne liegen; — 
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7 
ein näheres Zuſammenruͤcken der Aufgebote darf nicht Statt fin 
den. An den drei hohen Feften darf. zwar nicht den erſten, wohl 
aber den zweiten Feiertag aufgeboten werden, jedod) am Neujahrs« 
tage und am Reformationd=Fefte, wenn beide nicht auf einen 
Sonntag fallen, am Himmelfahrtö-Fefte, fowie in der Advents⸗ 
sad Feftenzeit von und mit dem Sonntage SER an gar 
nicht. Ä 
$. 14. Eine Ausnahme, ji nur in Anfehung des Drei 
maligen Aufgebots, macht 
a) die Ehrenverlefung, bie denen vom bel und wirflis 
chen fürftlichen Räthen, die Sis und Stimme in’ den Landeds 
Collegien haben, ingleihen den Offizierd bei ihrer Werheirathung 
ohne Anfrage und Berichtserfiattung geftattet iſt; und 
b) die Zufammennehmung zweier oder auch aller 
brei Aufgebote, die auf dem Wege ber Dispenfation gefucht 
und erlangt worden. 

Ganz und gar kann das Aufgebot ohne Diöpenfation nies 
mald unterbleiben. 

$. 15. Das Aufgebot fol ber Kegel nach in ber Pas 
rochie beider Verlobten geſchehen. 

As Parochianen aber find anzufehen alle diejenigen, melche 
auf gefetliche Weiſe ihren perfünlichen, weientlichen Gerichtöftend 
in einem Kirchfpiel erlangt haben. Hierzu gehört: 

a) daß fie in der Abficht, ihren beftändigen und wefentfichen 
Mohnfis darin aufzufchlagen ſich niedergelaffen haben, dag heißt: 
in ihn ein Amt befleiden, welches ihre beftändige Gegenwart fors 
bert, Handel oder Gewerbe dafelbft treiben oder zu treiben ans 
fangen, bafelbit Alles, was zu einer eingerichteten Wirthfchaft ges 
hört, beſitzen oder fich anichaffen, und wenn fie eine — Le⸗ 
heact führen, ſtets wieder dahin zuruͤckkehren; 

b) daß fie für ſich ſelbſt und die Ihrigen die kirchlichen An⸗ 
falten einer Parochie ſich bedienen, und namentlich in Beeielnen 
communiciren; 

e) daß fie als ſelbſtſtaͤndige Perſonen für ihre Familien, nicht 
I hop für ihre Beſitzung, zur Ehaltung der ugly an 
| in der Parochie beitragen. 

d), Wer mehr als einen Wohnſi itz hat, iſt ———— als 
Öngepfarrter der Parochie anzuſehen, in welcher er mit den 

Müllers Lerifon, II. Aufl., I Bd. 8 
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Seinen nach b) in der Regel communicirt, und andere miniſterile 
Handlungen, z. B. Taufen, Confirmation ꝛc. hat verrichten laſſen 

$. 16. Beſondere Beſtimmungen wegen des Orts 
des Aufgebotes treten bei folgenden Perſonen ein: 

DD Verlobte find ſowohl in ihrer Parochie, als auch noch in 
der Parochie ihrer Ueltern oder derjenigen Familien⸗-Haͤupter, ohne 
deren Conſens das Aufgebot nicht erfolgen kann, aufzubieten; 
alſo 

a) nach des Vaters Tod Geborne, oder uneheliche, durch 
eine nachfolgende Ehe oder vaͤterliche Adoption nicht legitimirte 
Kinder, welche ihr eigenes Domicilium haben, in der Parochie der 
Mutter oder der Großaͤltern, ob ſie ſich auch ſchon mehrere Jahre 
davon entfernt haben moͤgen; jedoch iſt das Aufgebot daſelbſt 
nicht erforderlich, wenn die Aeltern oder deren obgedachte Stell- 
vertreter bereits ein volles Jahr vor dem Aufgebote ermeislicher- 
maßen verftorben find; | 

Dy) unehelidy Geborne und Brödlinge aller Art, fo lange fie 

noch nicht anfäffig find, oder fonft ein Domicilium conftituirt ha⸗ 
ben, 3. B. Pächter, Schäfer, Hirten, und deren Kinder müflen, 
ba die Gemeinde ihres Geburtsortes fubfidiarifch zu ihrer Ver⸗ 
forgung verpflichtet ift, ohne Ruͤckſicht auf die Zeit ihrer Entfer- 
sing von demfelben, auch in der Parochie ihres Geburtsorts auf: 
geboten werden, dafern fie nicht durch ihre eltern ein anderes 
Domicilium erlangt haben. 

e) In der Parocdhie der Stiefältern ift das Aufgebot jo we⸗ 
nig als deren Confens nothwendig. 

d). Henn der Water eines Verlobten fid) an einem auswär- 
tigen Orte, wohin der Verlobte niemals gefommen ift, in Dien- 
fien oder Gefchäfte halber aufhält, die Mutter aber an einem qn- 
dern Orte wohnt, und der Werlobte von ihr Dafelbft erzogen wor⸗ 
ben ift, fo ift das Aufgebot bloß an dem Wohnorte der Mutter 
zu veranftalten. 

e) Perfonen, welche ſich an einem andern Orte ‚ale ihrem 

gefelich begründeten Wohnfige, oder dem Wohnorte der eltern 
oder deren Stellvertreter, entweder Studirens halber, oder als 








Handswerkögefellen, oder im Dienfte, 3. B. als ftationirte Sol⸗ 


daten oder Gendarnen, ‚oder wegen fonftiger. vorübergehender Se⸗ 
fehäfte, oder auch bei einem Verwandten aufhalten, find, ſobald 
fie Ein Jahr daſelbſt verblieben find und dadurch die Eigenſchaft 
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von Warschianen erlangt haben, Dafelbft fowohl als auch in der 
Parochie der Aeltern aufzubieten. 

) Das nach geſchehenem Ehe: Verfprechen erfolgte Zuſam⸗ 
menwohnen ber Verlobten vor der Trauung kann, als polizeiwi⸗ 
drig und durch bie Gefehe verboten, in den RarOSia] = Derbäln 
niſſen berfelben Feine Abänderung hervorbringen. 

g) Auf ben Geburtsort ift außerdem nicht Rückfi icht zu neh⸗ 
men, wenn die Aeltern der Verlobten ſich ſeit laͤnger als Einem 
Jahre von demſelben weggewendet und anderswo ein Domicilum 
conſtituirt haben, oder der Verlobte nad) dem Tode derſelben bas 
letzte Jahr vor feiner Trauung ſich nicht an demſelben aufgehals 
ten bat. 

2) Dad Nufgebot der Wittwer und MWittwen, fo 
wie der Gejchiedenen ift erforderlid): 

a) in der Parochie der Aeltern, weil deren Conſens beizus 
Driugen ift, und 

b) in der Parochie, in welcher fie während ihrer früheren 
Ehe gelebt; falld fie diefelbe aber verlaffen haben, nur fo lange, 
als ihre Trauerzeit dauert. | 

$. 17. Hat Semand gegen das Aufgebot eined Verlobten 
Erwas einzuwenden, fo hat er es nicht bei bem Pfarrer feiner 
Parochie, fondern bei dem Pfarrer der Parochie bed Verlobten 
muͤndlich ober fehriftlich anzubringen, folglich, wenn ber — 
ein Auslaͤnder iſt, in deſſen Heimath im Auslande. 

a) Unſtatthaft und fofort abzuweiſen iſt jeder Einſpruch, ber 
entweder anf gar kein gegebenes Cheverfprechen, fondern auf Dos 
tation, Alimentation und andere Geldabfinbungen hinausgeht, ober 
auf ein, nach der eigenen Angabe ber Perſon, bie ben Einſpruch 
tt, ganz ungültige Eheverfprechen, dad 3. B. ohne Einwilli⸗ 
gnug der eltern oder bei Belternfofen ohne Zeugen geſchloſſen 
worden, gegruͤndet iſt. 

b) Gruͤndet fich der Einſpruch — auf ein nicht fo of 
fenbar ungültiged Eheverfprechen, der Bellagte möge ed einräue 
men ober nicht, oder wird mit der Proteftakion, wie fle auch int 
mer begründet fein möge, ausdruͤckliche Provocation und Appel⸗ 
lation an das Confijtorium verbunden, fo ift der Beklagte batk- 
ber fchleunig zu Protokoll zu vergehmen,' an bie Ephorie unter 
Beifügung des Protofold Bericht zu erfintten, das Lebigkrits⸗ 
Zeugniß und die Trauung bis nad) Austrag ber Sache zuruͤckzu⸗ 
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halten, und der Pfarrer, der .fie verrichten fol, pn davon 


ſchriftlich in Kenntniß zu feßen. 


c) Durch Einfpruch wird das angefangene Aufgebot nicht 
gehemmt, und wenn ed noch nicht angefangen, bie Intereffenten 
aber ſolches ausdrücklich verlangen, nicht gehindert. 

d) Einfpräche gegen eventuelled Aufgebot und Trauung fol: 


“cher Perfonen, die noch nicht erflärtermaßen anderweit verlobt 


find, und noch nicht aufgeboten zu werben begehren, find ben 


Beklagten felbft, oder ihren Xeltern und Berwandten von dem - 
Pfarrer fofort bekannt zu machen, jedoch fann mit der Berichts 


Erſtattung fo lange, bis eine folche Perfon das Aufgebot vers 


\ 


langt, Anftand genommen werben. 

$. 18. Wenn nach vollendeten Aufgebote die Trauung obne 
erhebliche Urfachen ($. 12), und ohne daß ein Einfprud in 
Mitte liegt, deſſen Erörterung und Hebung Zeit erfodert, über 
ein halbes Jahr hinaus verzögert wird, fo verliert das Aufgebot 
und darauf gegründete Ledigkeits-Zeugniß feine Kraft, und ift auf 
Koften der Verlobten von, neuem zu veranftalten, und der Erfolg 
abzuwarten; wenn diefelben aber fc) deßhalb weigern, an die 
Ephorie Bericht zu erſtatten. | | 

Aufgeld (arrha). Siehe d. Art. Eheverlöhniffe, 
Sponfalien. 

Auguſtiner⸗Orden. Der Stifter dieſes Ordens iſt der 


öl, YAuguftin, Bifchof von Hippon, — der Vater ber latei⸗ 


niſchen Theologie. Die Zeit ſeiner Stiftung faͤllt in das Jahr 
393. Der Stiftungsort iſt die Einoͤde von Numidien, wo auch 
der hl. Auguſtin demſelben eine eigene Verfaſſung gab. Ur⸗ 
ſpruͤnglich waren die Mitglieder dieſes Ordens Eremiten, weßwe⸗ 
gen ſie auch Auguſtiner-Eremiten hießen, welche in kloͤſter⸗ 
lichen Vereinen, meiſt in Einſiedeleien, lebten. Alexander IV: 
befahl (1256): daß ſich die Congregationen der Auguſtiner-Ere⸗ 
miten in einen Orden vereinigen, und nad) der Regel des hl. Au⸗ 
guftin’s leben follten, und feste ihnen einen Ordens - General. 
Diefer Orden, aus welchem mehrere berühmte Männer hervorgin- 
gen, verzweigte fich in verfchiedene Elöfterliche Vereine. — Die 
Nichtbefhuheten oder Barfüßer-Auguftiner entftanden 
um das Sahr 1600; fie befolgten ihre Klofter- Regel, welche fie in 
vielen Punkten noch fchärften, im ftrengften Sinne und waren 
von firikter Obſervanz. Won- diefen find jedoch jene Congregatio- 
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wen zu ımterfcheiben, welche unter dem Namen der regulirten 
Chorherrn die Regel bed hl. Auguftin’d annahmen. Dazu 
gehören bie Canonifer von Lateran, vom St. Rufin, von ber 
b. Genovena, vom hl. Grabe, vom St. Salvator, die 
Kreuzherrn oder Kreuzritter, und bie meiften Hospitaliter. 
Auspfarrung .ift die Trennung eined Kirchen-Orts von 
feiner bisherigen Mutter-Kirche, wobei entweder jener einer an⸗ 
bern Pfarrei ald Filial⸗Ort einverleibt, ober nad) Herftellung zu: 
reichender Dotation und Errichtung eines Pfarr-Gebäudes zu ei- 
ner felbftftändigen Pfarrei erhoben wird, ©. d. A. Benefizien. 

Ausrufungen. S. d. Art. Aufgebot. 

Ansfegnung der Wöchnerinnen. Der Ritus ift 
hiefür in den DivgefansKirchenagenden eigens vorgefchrieben. Die 
Kirche will nämlich hiedurch Die Wöchnerinnen theils an den Dan, 
ben fie Gott wegen ber glücklich überftandenen Gefahren Darzus 
bringen fehuldig find, theild an die Pflichten erinnern, die fie als 
Mütter für die Erhaltung und forgfältige Erziehung ihrer Kinder. 
haben ). Die Ausfegnungen follen nad) Firchlicher Vorſchrift in 
ber Kirche, und nur aus erheblichen Urfachen in den Wohnungen 
nad) Anweifung des Didzefan-Rituals vorgenommen werben ?). 
Die gefallenen Perfonen find von der Ausfegnung ausgefchloflen. 

Ausſetzung bes Allerheiligften. ©. d. Art. Sanc- 

tissimum. _ 
Ausſteuer (adparatus et instructus muliebris) um: _ 
faſſet alle8 dasjenige, was bie Frau zur Beftreitung. der Eheſtands⸗ 
Laſten nach getroffener Uebereinkunft mit ihren Aeltern mit in den 
Eheftand bringt. ©. d. Art. Brautſchatz. 
Authokephaloi. (avroxspyaroı) find Bifchöfe, welche 
bei dem Beftreben der Patriarchen, ihrem Patriarchate die 
Biſchoͤfe zu unterwerfen, fich felbftftändig erhielten, und bie ſo⸗ 
nad) feinem der Patriarchen unterworfen waren. Dieß war der 
Fall . B. bei den Bifchöfen von Karthago, von Conftantinopel, 
von Ethiopien, Verfien, Indien u. f. w. ?). 
Auto da fe, war feit ber Regierung Ferdinand's und 
Habellens ein in Spanien gerichtsgebräuchlicher Ausdrud‘, 


"GC. un. X. de purıfic, post partum. 
ı) Binterim a. a. 9. VI. II. ©. 183. 
* Locherer a. a. O. S. W. 
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worhit ber Öffentliche Ausfpruch eined Wichterd in Eisil« unb 
Eriminal-Sadyen bezeichnet wurde, Seitdem bie Inquiſition dort 
einheimifch war, wurde foldyed vorzugsweiſe auf die Ausfprüche 
des Inquiſitions-Tribunals übertragen. Die Inquiſiten wurben 
nach Beendigung bed Gottesdienftes vor das Tribunal der. Ina 
quifition geführt, und folhe, nachdem ihr Urtheil (auto da fe) 
ihnen publizirt war, ber bürgerlichen Obrigflit. übergeben, um 
dieſes zu vollziehen. Unter Ferdinand VIL ward die Ingquis 
fittion in Spanien ‚wieder eingeführt; in den neueften Zeiten nach 
- den Ummwälzungen dortfelbft wieder aufgehoben. 


B. 


Bacile — Bacharium, urfpränglic) die Benennung 
für ein Wein⸗ ober auch für ein Maflers Gefäß, u 
Balleyen hießen bie Aeniter des deutfchen Orbens, welche 
dem Großprior unterworfen waren. Die Ritter erhielten die Bal⸗ 
leyen, reſp. bie folhe ausmachenden Güter nad) Art ber geiftli« 
hen Pfründen in commendam; der Bepfründete hieß Comthar. 
©. d. Art; beutfcher Orden. | | 
Balſamon ſchrieb um das Jahr 1170 Erläuterungen über 
den Nomocanon des Photius, welche ſich hauptfächlich auf die 
Pratis erſtrecken. & d. Art. Nomocanon. | 
Bann. ©. d. Art. Anathema, Kirhen-Strafen, 
Ercommunicatiomn. Ä 
Baptisterium war in den älteften Seiten derjenige 
Ort in der Kirche (fons genannt), wo die Katechumenen ges 
tauft wurden. S. den Art. Taufftein. u 
Barett (biretum) ift die Kopfbedeckung der Geiftlichen, 
welcher fie fich bei verfchiedenen geiftlichen Amts- Verrichtungen, 
als bei Predigten, Velpern, im Chore, bei Begräbniffen und dgl. 
bedienen. Urfprünglich beftand die Kopfbedeckung 1) der Geiftlie 





12) Barett — Birett von Birrus oder Birrum bedeutete eine Kopfdede 
— amphibalum. — Att& 3s.. Bolland, ad. 15: Jan. Flodoard. Hist. 
Rhem. L. I. C. ı8. —— 
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chen in einem Tuche (wozu das Humerale gleichfalls diente), wel⸗ 
ches fie um das Haupt jchlugen, fpäter war foldye eine Muͤtze, 
und endlich entſtand Das Barett in feiner heutigen Form, welches 
oberhalb mit vier ecfigen Spigen verfehen ifl. Bei den niederen 
Geiftlichen ift das Barett von fchmarzer, bei ben höheren aber, 
bis zum Pabite hinauf von Tother, bei den Dom=Kapitilaren von 
violetter Farbe; die Bifchöfe tragen jedoch Barette von ſchwarzer 
Farbe. 


Barmiherzige Brüder und Schweflern. Den Grund. 
zu dieſem woͤhlthaͤtigen Inſtitute legte der heilige Johann von 
Gott Y, geboren zu Monte-major-elnovo in Portugall, 
im Sabre 1538. Die Pflege armer Kranken ift nebft der Erfüllung 
ihrer Höfterlichen Verpflichtungen ihre Hauptobliegenheit. Sie neh: 

men Kranke jeder Religion auf. Die Ordens-Bruͤder find nicht 

Priefter, jedod) find für jebes. Haus derfelben 2—3 Priefter auf: 
geftelt. Die Novizen haben während ihres Noviziats befonders 
die Art und Weife, wie man Kranfe mit Sanftmutl) zu behan- 
deln habe, zu erlernen. Die Brüder müffen die Kranfen warten, 
fie, wenn fie Katholifen find, zum Empfange der heiligen Sa- 

kramente rechtzeitig ermahnen, benfelben Medizin, Trank und 
ESpeiſe nad) der Ordination des Arztes reichen, die Kranfenz. 
Zimmer reinigen, die Kranken tröften, ihnen vorbeten, und in. 
ben legten Stunden ihres Lebens geiftlichen Beiftand leiften. In 
Srankreich, befonders in Paris zählt Diefer Orden gegenwärtig noch 
viele Mitglieder. (Zoczck, der Orden der barmberzigen Brüder 
und feine Wirkſamkeit in den Eaiferl. koͤnigl. oͤſterr. Erbſtaaten). 
Es weiht ſich der Orden ausfchließgend ber Krankenpflege; dies ift 
auch das Erfte, was den Novizen eingeprägt wird, und worin fie 
geabt werben. In Defterreich ward er 1605 durdy Karl Eufes 
bins Fürft von und zu Lichtenftein zuerft zu Feldsberg einge- 
führt, indem diefer ihm dort ein Klofter erbaute. Der fo wohlthä- 
tige Orden ift übrigens beinahe in allen Theilen der Monarchie 


"Pape Urban VII, ſprach ihn felig im Jahre 1630, und Aleran- 
| der VIII trug feinen Namen in's Berzeichniß der Heiligen ein. Gr. 
| v». Stolberg Yeben des Bincentius von Paulus, - und ein. 
aus dem Italieniſchen überſetztes Geſpräch der heiligen Katharina 
von Sıena. ar. 8. Müniter, 1818. ©. 25. 
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verbreitet, und hat ſich durch fein wohlthätiges Wirken bewãbrt. 
Er zählt im. Ganzen 29 Kloͤſter in Oeſterreich. 

Se. Fönigl. Majeftät von Bayern haben unterm 25. 
März 1831 den Fortbeftand des von dem Herzog Wolfgang 
Wilhelm 1622 geftifteten Klofterd ber barmherzigen Brüder zu 
Neuburg a. d. D. zu genehmigen und zu. befliimmen geruht, daß - 
neben dem Prior vorläufig noch. fünf. EISDENSEIHINDer aufgenoms  . 
men werden Dürfen. | 

Den barmherzigen Brüdern entfpricht ein weiblicher Orden — 
die barmherzigen Schweftern, (Soeurs grisses, — 
de la charite — graue Schweftern) — auch Hospitas 
literinnen genannt, — welche ſich vorzüglich der Pflege kranker 
Derfonen weiblichen Geſchlechtes wibmen. Ihr Stifter ift der HL 
Binzenz von Paulo, (Tr 1660), der ein Alter von’ 
80 Sahren erreichte. Mitftifterin war auch die Mittwe Les 
Gras, die Zeit der Stiftung fallt in das Jahr 1640—1642. 
Die Glieder diefes jungfräulichen Ordens widmen ſich hauptfäche 
li) der Pflege der Kranken ſowohl in den Pfarr-Bezirken, als 
bauptfächlich in den Hospitälern und Kranken-Haͤuſern; dabei has 
ben fie noch die Beftimmung, die weibliche Jugend in weiblichen 
Arbeiten als Stiden, Nähen, Stricken u. dgl. zu unterrichten; " 
an manchen Orten ftehen fie aud) den weiblichen Elementar-Schus 
len unter Aufficht der Schulbehörden vor, oder fie haben Penfio« 
nate in ihren Klöftern. In Defterreich befonderd kommen ae 
unter bem Namen Elifabethinerinnen vor, 


In Defterreich werden 23 Hofpitäler und Reconvaledcentens 
Käufer von biefem Orden verfehen ?). | 

Se. k. k. Majeftät haben mit allerh. Entfchliegung vom 12. 
Nov. 1831 die Errichtung eines Inſtituts der barmherzigen Schwes 
ftern in Wien zu geftatten geruht, wie biefes laut ber Hoflanzleis 
Verorbn. v. 23. Dez. 1830 und 7. Febr. 1831 für die Redemp⸗ 
toriftinnen angeordnet worden iſt ®). 





2) Bekannt ift, daß Se. Majeftät der jeht regierende König von Bayern, 
Ludwig J. ſchon vor einigen Fahren einige Individuen nad Frank⸗ 
reich geſchicke hat, um die Hegel diefes Ordens Eennen zu lernen. 

2) Hoffanz. Def. v. 18. Nov. 1831. Drofte von Vifhering, über 
die Genoſſenſchaft der barmherzigen Schweitern. gr. 8. Münfter 1833. 
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Den Klöftern der barmherzigen Brüber und Schweſtern (Eli⸗ 
fabethinerinnen) kommt dad Recht auf Führung ber Matrikel zu, 
weil nach Fanonifchen Gefeen jedes Klofter mit feinen Angehöris 
gen und allen barin wohnenden Individuen eine Pfarrei für ſich 
ausmacht, und die Orbens-Priefter zur Ausübung ber Seelforge 
in ihren Spitälern verpflichtet find. Bei ben Elifabethinerinnen 
verfehen diefe eigene Adminiftratoren, welchen wie jenen die nöthigen 
geiftlichen Fakultäten übertragen find. (WB. in Böhm. v. 20; April 
1826). Sie haben daher auch das Recht, Sterbe-Zeugniffe über 
das erfolgte Ableben der in ihren Inſtituten befindlichen Perfonen 
audzuftellen. (V. f. Nied. Oeſter. v. 21. Mai 1815). .Diefe 
muͤſſen aber fowohl vom DOrbend-Morfteher oder der Vorſteherin, 
und dem Oberkranfenwärter oder der Oberfranfenwärterin, als 
aud) dem fungirenden Priefter unterzeichnet werben. (VB. v. 20. 
April 186) 

Das mwohlthätige Inſtitut der barmherzigen Schweftern bes 
bl. Binzenz von Paulo warb mittelft allerh. Reſcripts v. 1. 
Mai 1835 auch im Königreiche Bayern eingeführt. Die weients: 
liche Beſtimmung derfelben befteht in ber Pflege der in den Sirans 
Eenhäufern befindlichen Kranken beiderlei Gefchlechtes; die männs 
lichen Kranken follen,- fo viel möglich), von den Altern Ordens⸗ 
Schweſtern gepflegt werben... Der Orden foll zwei Bildungs⸗An⸗ 
Kalten — Mutterhäufer — in München und wo moͤglich in Wuͤrz⸗ 
burg beſitzen, (Erfteres ift ins Leben getreten, Letzteres wegen der. 
befonderen Verhältniffe im Julius-Hoſpital noch nicht), in denje⸗ 
ungen Gemeinden, welche darum nachfuchen, follen Silial-Snftitute 
— Schweſterhaͤuſer errichtet werden; wie bied in Afchaffenburg. 
ws Merk gefetst ward. Die obere Leitung und Aufficht 
über diefe untergeordneten Schweſter-Haͤuſer führen die dem 
Dutterhaufe vorftehenden Orbens-Obern, nämlich der Ordens« 
Superior, den der Bifchof aufftellt, die General-Oberin 
und zwei Affiftenz-Schweitern. Die Übrigen Ordens - Mits 
glieder heigen Inſtit uts-Schweſtern, nachdem fie die Gelübbde 
abgelegt; Probe-Schweitern, nachdem fie das geiftliche Kleid 
halten haben; Adfpirantinnen, während ihres Lehrjahres 
m Orden. Sin geiftlichen Angelegenheiten ftehen ſaͤmmtliche Ors 
denshaͤuſer unter demjenigen Erzbifchofe oder Biſchofe, in deſſen 
Diüzefe fie ſich befinden. In Beziehung auf die Krankenpflege 
über ſtehen fämmtliche Ordenshaͤuſer unter der Uufficht der Kran« 
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.  Tenhaus-Direftion, fo wie in. Hinficht der dkonomiſchen Verhaͤlt⸗ 


niffe unter der, die Kranker Pflege Anftalt verwaltenden Behörde. 
Der Ordens⸗Supetior hat Über die Bewahrung und Föderung ber: 
durch die Statuten feftgefeßten Disciplin zu wadjen, und der Ges 
neral-Oberin in allen ‘wichtigen Ungelegenheiten berathend beizu⸗ 
ftehen. Er beftimmt mit derfelben und zwei Aſſiſtenz⸗Schweſtern 
die Aufnahme der Hdfpirantinnen und Die Einkleidung ber Probe⸗ 
Schweſtern. Er ertheilt dieſen in der Regel das geiſtliche Kleid, 
“und nimmt nach vollendeten Probejahren ihre Geluͤbde auf. Er 
bat bei allen vorfommenden Wahlen den Vorfiß und leitet Dies 
felben. Er vernimmt und entfcheidet bie allenfallſi igen Klagen der 
Oberin gegen Schweftern oder diefer gegen jene. Ohne feine Zus’ 
ftimmung kann eine Schwefter nicht entlaffen, und ohne fein Vor⸗ 
wiflen nicht von einem Haufe in das andere verfeßt ‚werden. In 
wichtigen Fällen, die den Orden, als foldyen, betreffen, haben bie 
Oberinnen der Schwefterhäufer fid) mit den Ordens-Obern zu bes 
nehmen, und beren Anorönungen, willige Folge zu leiften, uͤber⸗ 
haupt aber diefelben von allem in Kenntniß zu feßen, was zum. 
Wohl und zur Foͤderung des Ordens zweckdienlich iſt. Die Or— 
dens⸗Obern führen die von ihnen hiezu beſtimmten Inſtituts⸗Schwe⸗ 
ftern in ein neubegründetes Schweiterhaus ein. Der Orbens-Sus 
perior übergibt fie der geiftlichen Leitung des von dem Didzefan- 
Biſchofe ernannten Beichtvaterd. Die General-:Oberin aber ſorgt, 
daß ben eingeführten Schweftern fogleich beim Eintritte die innere 
Verwaltung des Haufed und zu ‚dem Ende alle Schläffel des⸗ 
felben und die ganze Einrichtung mit’ den hieräber verfaßten Ju⸗ 
ventarien übergeben werde. : Die Ordens-Obern befuchen abwech⸗ 
feind — in der Regel alle Jahre einmal — bie Schwefterhäufer sex 
Die Bildung der Adfpirantinnen ift Sache des Mutterhaufes nnb- 
bleibt der General-Oberin überlaffen. Im Mutterhaufe empfan⸗ 
gen fie das geiftliche Kleid, und legen nad) vollendeten Probejah> 
ren die Gelübde ab. Die Probezeit der Neueingefleideten dauert 
in der Regel zwei Jahre rc. Die Gelübde der barmberzigen Schwe⸗ 
ftern find feine auf Lebenszeit verbindliche, ſondern einfache, die 
jaͤhrlich erneuert werden und beſtehen in Angelobung der Armuth, 
Keuſchheit und des Gehorſams. Die Ordens-Obern koͤnnen, ob⸗ 
wohl die Geluͤbde nur einfach ſind, und jaͤhrlich erneuert werden, 
eine Inſtituts⸗Schweſter, wenn ſie ſonſt ihre Schuldigkeit beobach⸗ 
tet, und jene Unordnungen vermeidet, welche die Ausſchließung 
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and bem Orden zur nothwenbigen Folge haben, ans mas immer 
für Gebrechlichfeit niemals fortſchicken *). | 
m Afchaffenburg warb ein Filial» Snftitut ber FERN 
Schwiftern im Dez. 1837 conftituirt, und im Julius» Hofpitale 
zu Würzburg follen fie gleichfalls eingeführt werben. Für ben 
Ban eined Mutterhaufes zu Münden follen 50,000 Gulden des 
willigt werden. 
Barnabiten. Nach der Behauptung bderfelben fol dieſer 
Hrden von dem hl. Apoftel Barnabas gegrändet, und vom ' 
Pabſte Innocenz VI. im Jahre 1484 genehmigt worden feyn. 
— Unter diefem Namen ift aud) die Congregation des enthauptes 
ten bl. Paulus (S. Pauli decollati) befannt. — Gründer 
diefes Drbend waren Bartholomäus Perrera, Jak. Ant. 
Morigia, und Anton Maria Zacharias von Cremona. 
Sie bildeten ein Inſtitut regulitter Kleriker (1530), welches von 
der Kirche ad S. Barnabam zu Mailand feinen Namen 
führt. Die Hauptzwecke desſelben waren Erziehung ber Jugend, 
feiting der Seminarien, Beichthören, Predigen und Ausbreitung 
des chriftfatholifchen Glaubens in den Ländern ber Ungläubigen 
mittelft Miffionen. Bon Clemens VII. und Paul III. erlang⸗ 
ten die Barnabiten die päbftliche Beftätigung. Ihre Ordens: Klei- 
dung war ein langes Kleid von fehwarzem Tuche. Ihr General 
wurde nur auf drei Jahre gewählt, gewöhnlicd) aber wieder auf 
drei Sahre beftätigt. Anfangs entfagten fie allem Eigenthume 
und allen liegenden Gründen, nachher aber gründeten fie ihr Ins 
fitut auf fländige Einkünfte, — Aus diefem Orden "gingen viele 
gelehrte, der Kirche und dem Staate nützliche Männer hervor, er 
hatte Lehrftühle zu Mailand, Pifa und an andern Orten. In 
Italien waren die Barnabiten am zahlreichften, jedoch hatten ' 
fe auch Kidfter in Frankreich, in Savoyen und zu Wien 
Bartbolomäer, auch Bartholomiten genannt; der 
fromme Chorherr Bartholomaus Holzhaufer gründete fie, . 
und errichtete das erfte Inſtitut derfelben im Sahre 1640 zu Salzs 
burg. Sie bildeten eine Congregation von Klerikern, welche ges 
 meinfchaftlich im einem Haufe beifammen —— (Clerici saecu- 


in 


*) Mehreres ſ. m. im Schematismus der. Beiktictei des Enisr 
thums Münden und Frepfing 1836. S. 120. ff. 
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lares vitae communis oder Clerici saeculares n communi 
viventes), und das Heil der Menfchen, wie ihr eigenes, zu be 
fördern fuchten. Ihre vornehmfte Beichäftigung war die religidß- 
fittliche und wiffenfchaftliche Heranbildung junger Geiftlichen ‚oder 
vielmehr geiftlicher Eleven. Sie hatten, .fo zu fügen, Kleinere Se- 
minarien, welche fich oft auf dem Lande an einzelnen Pfarreien 
unter Direktion der dortigen Pfarrer bildeten, oder auch eigene 
geiftliche Häufer, Über die ein ober zwei Geiftliche mit Bewilligung 
der geiftlichen und weltlichen Behörden ald Vorſteher die Leitung 
und Aufficht führten, den geiftlichen Zöglingen ben noͤthigen Uns 
terricht in der Religion und in den Wiffenfchaften ertheilten, die 
Liturgik und Paftoral Iehrten, die Dekonomie des Haufes führten, 
die Disciplin ausübten, und die Zöglinge zum Paſtoral⸗Leben vor⸗ 
bereiteten. Innocenz XI. genehmigte dieſes nuͤtzliche und fuͤr 
die geiſtliche Disciplin ſo wohithaͤtige Inſtitut. In Deutſchland 
namentlich in den Dioͤzeſen Freyſingen, Chimſee, Würzburg 
und Mainz erlangte basfelbe ein großes Unfehen; faft in jeber 
Didzefe beftanden einige folcher geiftlichen Bildungs - Anftalten 1), 
welche mit den fogenannten Seminaria puerorum im Grunde 
eins waren, und felbft im Auslande, wie in Ungarn, Polen 
und Spanien wurden folche eingeführt. — Durch die allerhöchfte 
Huld Sr. Majeftät des Könige Ludwig I. von Bayern wurde 
dieſes Inſtitut in den neu errichteten Seminariis puerorum zu 
Sreyfing und Augsburg, dann insbefondere durdy das Welts 
priefter-Inftitut zu Altötting, zur religiöfen Fortbildung a 
Geiftlichen, gewiffermaßen wieder hergeftellt 2). 
Baſiliken waren bei den Römern große, prachtvolle, dfr. 
fentlichhe Gebäude. Konftantin d. Gr. räumte viele derfelben 
ben Ehriften ein !’), welche folche in chriftliche Kirchen umwandeb- 
ten, woher dieſe jet noch Bafilifen (von. Baorlevs — rex — 


*) C. Biographia venerabilis servi Dei Bartholomaei Holzhau- 
- ser vitae communis Clericorum saecularium Restauratoris, 8. maf 

Bamb. et Wirceb. 1799. Ed. noviss. 

2) Sn Bamberg ift dad ehemals fo berühmte v. Aufſeſſiſche 
Inſtitut wieder hergeſtellt worden. 

Ambros. Ep. 33. ad Marcellin. August. Beim. habit. in basi- 
. lica Carthagin. Durandus de ritibus antiquit. Eccles. L. 1. C. 1. 
N. 9. Bona de rebus Jiturg. L. I. C. 19. N. 4. 
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weil fie zur Verehrung des Königs aller Könige beftimmt waren) 
genannt werden. Sie zeichneten fich vorzüglich durd) ihre prachts 
vollen Säulengänge aus, und dienten ber Bauart im gothifchen 
Style ala Mufter. — Unter Basilica wird aud) dad große 
römifchegriechifche Rechtsbuch verftanden, wozu der Kaifer Bas 
filius Macedo im Jahre 876 durch fein rgöxeıgov ν voer 
den erfien Grund. legte. Das Ganze: befiand aus 60 Büchern, 
worin Alles materienweife nad) Titeln georbnet war. MWahrfcheins 
ih) nad) dem Jahre 945 veranftaltete der Kaifer Konftantinus 
Porphyrogenata eine verbeflerte Ausgabe der Bafilifen ?). 
©. d. Art. Kirchen-Gebaͤude. 


Balllianer. Der Orden der Bafilianer hat den heili- 
gen Baſilius den Großen,. Erzbifchof von Cäfarea (4379) 
den Verfaſſer der Ordens Regel für die Klöfter im Orient, zum 
Stifter). Derfelbe ift einer der aͤlteſten ber religidfen Orden, 
und durch Griechenland fehr verbreitet. Alle griechifche Ordens⸗ 
Geiftlihe, welche aud) Calogeri genannt werden , befolgen 
dieſelbe. | 


Rufin überfegte die Regel der Baſilianer in's Lateis 
niſche; fie hatten auch vor der Trennung der orientalifchen von 
der Iateinifchen Kirche zahlreiche Klöfter, befonders im füblichen 
Stalien und Sicilien; feit der Trennung aber minderte fich bie 
Zahl derfelben, nur jene beftanden noch fort, welche fich den Ri⸗ 
tus der Inteinifchen Kirche und ihre Gebräuche, oder biefen bie 
ihrigen anpaßten. In Spanien gab ed gleichfalld noch mehrere 
Abteien fg. reformirter Bafilianer, welche aber in Folge ber neues 
fien Zeit:Greigniffe in diefem Lande ſaͤmmtlich aufgehoben wors 
den find. 


Bekannt ift auch die Liturgie des h. Bafılius, welcher die 
Xurgie des h. Jakobus, derer ſich nach feinem Zeugnifle die 
griechifche Kirche bediente, auf eine zweckmaͤßige Weife ablürzte 2). 





») Mackeldey, Lehrbud des heutigen römifchen Rechte. L 3. VII. 
Aufl. or. 8. Gießen 1829. ©. 97. 

1) Biele behaupten: der h. Baftlius fey nicht felbft Gründer diefes 
Ordens, fondern nur Berfaffer der berühmten DOrdend-Regel. 

2) Goar, Euchol. Graec. F. 108. . 
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Baulaſt an Kirchen und geiſtlichen Gebäuben 
(Onus fabricae) 1). Zur Errichtung kirchlicher Gebaͤude wird 
erfordert: a) Es muß hiezu ein gegruͤndetes und religlöfes Ve⸗ 
bürfnig, und überhaupt eine gerechte Urſache vorhanden ſeyn ?). 
3) Die vorzüglichften Schriften, welde über diefen Gegenftand erſchie⸗ 
E nen find, find: P. Beckii, tractatus de ecclesiis reparandis et 
\ roficdendis Colon. Agrippinae 1608. Monaster. 1620. — Ejusdem 

tractatus de ecclesiis catholicis aedificandis et reparandıs Colon. 
1648. Puffendorf, de obligatione paroehianorum diversae re- 
ligionis, sed simultaneum religionis exereitium habentium, ad 

‘ reparandas aedes ministrorum ecclesiasticorum alterius religionis. 

V. Ejusd. Observ. jur. univ. P. I. N. 122. Idem de parochiano- 

rum etiam nobilium ad reparandas ecclesias obligatione. Idem: 

An refectio vel restitutio aedium parochialium parocho incumbat ? 
Ibid. P. IV. N. 252. — Marbach, de-subsidiaria ecclesiarum 
..reparatione. Argent. 1702. — Schütte, de ecclesils aedificandis 

; et reparandis. Erford. 1742. — Rivini, Dissert de onere parocki 
conservandi aedificia parochialia, Witeh. 1746. — Wille, Dissert 
de differentia decimarum ecclesiasticarum et saecularium praeeipue 
quoad onüs reparandi ecclesias. Mogunt. 1759. Hanacciı, Pro- 
gram. de ecclesiis incendio eversis. Witeb. 1761. — Wilcke, 

Dissert. de obligatione parachianorum ad reficienda äedifieia ec- 

clesiastica. Lips. 1764. — Martinengo, Dissert. de co, quod 

justum est’ circa onus reficiendi aedificia etclesiastica. Herbip. 

1781. — Gregel, Dissertatio inauguralis juris ecclesiastici pri- 
‘ vati de onere reficiendi ecclesias et aedes parachiales, -Herbip. - 
. 1798. — Fr. v. Cramer, vom Beitrage der Silialiften zus Unter⸗ 

haltung der Parochial-Gebaude, wenn fie auch gleich eigene "haben. 

Sn feinem größeren Werfe T. I. WR. 33. Kees, de possessoribus 
fundorum inter fines parochiae sitorum, qui alibi domicilium fixe- 
- runt, ab obligatione reficiendi aedifieia ecclesiastica, murosgue 

coemeteriorum immunibus. Lips. 1807. Runde; Ob die Beiträge 

bei Pfarr: und Schul: Gebäuden erforderliher Baufoften in eimer 

Gemeinde nach der Zahl der eingepfarrten Familien oder aus dem 
“ -.. Bermögen eines jeden Hausvaters rechtlich zu beftreiten find? ©. 
2. Jgrift. Litterat. = Zeit. von Dabelow und Hofbauer. I Ihrg. 

©. 169. Bei Helfert: Bon der Erbauung, Crhaltung und Herr 
ſtellung Firhliher Gebäude. gr. 8. Wien 188. ©. 5. — Ardiv 
der Kirbenreht3-Wiffenfhaft. 1836. V. B. 3. u. A. Hft.- 
©. 203. — Gründler, über die Verbindlichfeit zum Beitrage der 
Reparatur-Koſten geiftliher Gebäude. Reinhardt, über Die 
Firchliche Baulaft. Stuttgart 1836. — Außerdem findet man diefen 
Gegenſtand in den Lehrbüchern und Commentaren über dad AARUNENE 
recht behandelt. 
2) Can. 10. C. 18. q. 2. Can. 10. Diat. 1. de ComSeer. 
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py) Es muß eine hinreichende Dotation ſowohl für die Kirche 
und den nöthigen Aufwand auf den Eultus (Kirchenfond), als 
auch für den Unterhalt derjenigen Geiftlichen, welche an derfelben 
aufgeftellt werben, ausgemittelt feyn ?). 

ce) Alle bei der Erbauung firchlicher Gebäude Betheiligten 
muͤſſen gehögig vernommen werden. 

d) Rad) der Verordnung des Kaiferd Suftinian Nov. 67. 
©. 2. darf die Erbauung einer neuen Kirche oder, Kapelle, oder 
die Errichtung einer Kloſterkirche nur mit Beivilligung des Did: 
zeſan⸗Biſchofs geſchehen 4); dieſer aber ſoll dieſelbe erſt nach ges 
hoͤriger Unterſuchung und nach reifer Erwaͤgung der Umſtaͤnde er⸗ 
theilen °). | 

e) Zur Errichtung von Doms, Collegiat-, gewiſſen Klofters 
und überhaupt von allen jenen Kirchen, mit denen eine befondere 
Mürde verbunden wird, ift auch die Bande Zuſtimmung erfor⸗ 
derlich. 
H)y Der Ort, wo die Kirche erbaut inerben fol, muß ſchicklich 
und dem religiöfen Bebürfniffe der Gemeinde angemeffen ‚feyn ©). 

Die Auffiht auf die Kirchen s Gebäude übten ehemals Die 
Biichöfe Durch eigene Delonomen aus. Can. 3. C.10. q. 3. Nach 
der jeigen Gefelsgebung gehören in ben meiften.. Ländern bie Bes 
fiimmungen über. die — „Erhaltung und RER dev 


- 


2) Nov. 67. C. 2. Can. 9. Dist. 1, de consecr. C. 8. X. de consecr. 
eccles. €. 3. X. X. de eccles. aedific. et reparand. 

*) Can. 10. C. 18. q. 2. C. 3. 6. X..de eccles. aedific. et reparand. 
Concil. Arlet. II. a. 452. Can. 33. „Siquis Episcopus iu alienae _ 
civitatis territorio ecclesiam aedificare disponit, vel pro agri sui 
aut ecclesiastici utilitate vel quacunque sui opportunitate, permissa 
licentia, quia prohiberi hoc votum nefas est, non praesumat de- 


dicationem, quae illi ommimodis reservanda est, in eujus territo- 
rio ecelesia assurgit; reservata aedificatori episcopo hac gratia, 
ul quos desiderat clericos in re.sua videre, ipsos ordinet is, cu- 


jus territorium est, vel si jam ordinati sun ipsos habere acquies- 
cat, et omnis ecelesiae ipsius gubernatio ad eum, in cujus civi- 
tatis territorio ecclesia surrexit, pertinebit. Et si quid ecclesiae 
fuerit ab episcopo conditore conlatum, is in cujus territorio est, - 
auferendi exinde aliquid non habeat potestatemm. Hoc solum ae- 
dificatori episcopo credidimus reservandum. “ 


5) Can. 50. 51. C. 10. q. 1. 
*) Can. 13. Dist. de consecr. 
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Kirchen: und geiſtlichen Gebäude zum Reffort der Staats⸗ Behhr⸗ 
den, und bie bifchöfliche Zuftimmung wird nur in gewiffen Hl 
fen eingeholt 7); übrigens wird in der Regel zuvor. über die Ex 
richtung Firchlicher Gebäude mit den bifchöflichen Stellen Forrefpons 
dirt, und ihre Anfichten über den Baugegenfiand werben, , wo 
moͤglich, bei der Entwerfung des Planes zu Grundo gelegt. 
Alls gerechte Urſachen zur Errichtung einer neuen Pfarrkirche 
. im Bezirke einer ſchon beftehenden älteren Parochie geben bie Kirs 
chen⸗Satzungen folgende an: a) zu große Entfernung eines Filiek 
Ortes von der Mutter Kirche, b) Belchwerlichkeit der Wege, 
c) die Vermehrung der Seelenzahl, wobei jedoch hauptfächlic) das 
Seelenheil ber Gemeinde den Ausfchlag geben fol. (S. d. Art. 
Benefizien.) 
In den erſten Zeiten des Chriſtenthums war das Kirchen⸗ 
Vermoͤgen in vier Theile getheilt, wovon ein Theil fuͤr den Bi⸗ 
ſchof, der zweite für den Clerus, der dritte für die Zabrif®), der 
vierte für die Armen beftimmt war. Die daraus erwachfenden 
Koften waren, fo lange die Viertheilung des Kirchen - Vermögens 
beftand , von felbft gedeckt, indem ein. Theil für die Fabrik bes 
ſtimmt war. Can. 26—30. C. 12. q. 2. Diefes Verhaͤltniß 
wurde jedod) in- der Folgezeit geändert, als fich nämlich das Kir⸗ 
chengut vermehrt hatte, und für jedes "Kirchen- Amt ein abgefons 
dertes und BIRDenBER Einkommen ausgefchieden oder angemwiefen 
wurde. 
Der ————— von Trient ſetzte hinſichtlich der Bau⸗ 
an Kirchen⸗ en — Norm ref 9); „Vor Allem 


7) S. Beil. IL zur Berf.-Ur. des Königreichs Bayern. $. 64. Lit. f, 
dann $. 48. Lit. a. in Verbindung mit $. 49. 

‚ °) Can. 28. C. 18. q. 2. Concil. Tarracon. a. 516. Can. 8. „Si 
forte basilica reperta fuerit destituta, ordinatione ipsius (Episcopi) 
reparetur, quia tertia ea omnibus, per antiquam traditionem, ut 
accipiatur ab Episcopis, novimus statutum.“ Sarpi, von dem 

_ Kirchengute. Aus dem Stalienifchen überfeßt von Steel. 8. Frkf. 
u. Leipzig 1786. Cf. Thomassin, de discipl. V. et N. T. Lib. 
IM.cC.ı. Van Espen, l.c.P. II. Sect. II. Ti. I. C. 1. — 
Plant, Gefhichte der chriftlichen Gefellfehaften, in jedem einzelnen 

- Bande. 8. Hannover 1803—8. 

°) C. Conecil. Trident. Sess. XXI C. 7. de reform. „Cum illud 
quoque valde curandum sit, ne ea, quae sacris ministeriis dedi- 
cata sunt, temporum injuria abolescant, et ex hominum memoria 
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fallen bie Bau⸗Koſten aus der Kirchen⸗Fabrik — dem Kirchen 
Fonde —, jedoch unbeſchadet ber Subftanz des Kirchen⸗-Vermoͤ⸗ 
gend, fofern diefe nach dem beftehenben Zinsfuße zur Beſtreitung 
der Lokal⸗Kultus⸗ Beduͤrfniſſe hinreicht, beſtritten werden; demnach 
Einnen auch die nach Deckung des Bedarfs ſich ergebenden Ueber⸗ 
ſchuͤſſe zu Erbauung und Herſtellung der Kultus⸗Gebaͤude verwen⸗ 
det werden; die nothwendige Subſtanz muß alſo zwar erhalten, darf 
aber nach den bezeichneten Ueberſchuͤſſen zu dem angegebenen Zwecke 
gleichwohl verwendet werben, Die Verwendung ber Renten⸗Ueber⸗ 
ſchuͤſſe findet jedoch der gemeinen Meinung nach in dem Falle nicht 
Statt, wenn diefelben nad) befonderen vom Stifter gefeßten Bein 
gungen verwendet werden follen, und Diefe auch erfüllt werden koͤnnen; 
3. B. wenn bereitd eine Frühmeffe hievon mit Applikation befteht, 
und diefe in Folge einer ſolchen Verwendung eingehen müßte. 
Congregatio Concilii Tridentini censuit ex decreto 
Concilii, C. 4. Sess. 25. non licere Episcopo reducere 
onera Missaram beneficio in fundatione apposita. Congre- 
gatio Concilii censuit, reditus pia testantium voluntate pro 
Missarum celebratione aliisque piis usibus relictos, posse 
ab Episcopo negue in distributiones quotidianas, neque in 
alium usum, quantumvis pium, ullu modo converti. 
Ausnahmen finden hievon nur da -wieber Statt, wenn der 


® 


excidant, Episcopi etiam tanquam Apostolicae Sedis delegati, trans- 
ferre possint beneficia simplicia, etiam juris patronatus, ex Eccle- 
sils, quae vetustate, vel alias cullapsae sint, et ob eorum inopiam 
nequeant instaurari, vocatis iis, quorum interest, in matrices aut 
alias Ecclesias locorum eorundem, seu vicinorum, arbitrio suo: 
atque in eisdem Ecclesiis erigant altarıa, vel cappellas sub ejus- 
dem imvocationibus vel in jam erecta altaria vel capellas transferant 
cum omnibus emolumentis, et oneribus prioribus Ecclesiis impo- 
sitis. Parochiales vero Ecclesias, etiam si juris patronatus .sint, 
ita collapsas refici et instaurari procurent ex fructibus et proven- 
tibus, qui sr non fuerint sufficientes: omnes patronos et alios, qui 
fructus aliquos ex dictis Ecclesiis provenientes percipiunt, aut, in 
illorum defectum parochianos omnibus remediis opportunis ad prae- 
dicta cogant: quacunque appellatione, exemtione et contradictione 
remota. Quodsi nimia egestate omnes laborent: ad matrices seu 
vieiniores ecclesias transferantur, cum facultate tam dictas paro- 
chiales, quam alias Ecclesias dirutas, in profanos usus non sor- 
didos, erecta tamen ibi cruce, convertendi.‘“ 


Müllers Leriton, IL Auf, LE. 9 
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Stiftungs⸗tIweck mit dem bereit vorhandenen Kapital nicht erfalt 
werden kann, und aud) Feine Ausficht vorhanden iſt, daß. dieß 


bald oder je geſchehen werde. Concik Trident. Sess. XXV. 


€. 4. 6. 13. de reſorm. Sollte, was meiſt det Fall iſt, der 
allgemeine: Kirchen-Fond mit den zu befenberen Zwecken geftiftetese 
Kapitalien u. dgl. fo vereinigt. werden, daß eine Lostrennung und 
Ausfeheidung dieſer ‚gar nicht möglich iſt, fo Tann im oben ange 
gebenen Falle nicht: ander& geholfen. werben., ald daß die Renten 
des vereinigten Fonds refp. deſſen Subftanz: na) Deckung ber 
ordentlichen Euft:Bebürfniffe angezogen werben. Der Heilige 
muß feldft bauen, tft die Regel. Wo dieß der Fall nicht ift, job 
ien die Patrone und Andere, welche irgend Einkünfte von der 
Kirche beziehen, fo weit fie etwas davon entührigen koͤnnen, beis 
tragen.’ Dahin. werden gerechnet: 1) dir Zehentherren, ſeyen 
ed Körperfchaften oder einzelne, fo weit Ste den Zehent und befons 
ders die Kirchen-Zehenten erheben, 2) der Pfarrer oder Beneſiziat 
salva congrua und die geiftlichen Koͤrperſchaften, bei jenen ins 
forporirten Pfarreien, wo fie. fi), als ſolche, als parochum 
propriam anfehen, ben Erpofi ims aber nur als Pfarr⸗Bikar bes 
trachten 1°), I) die Patrone, 4) in Ermanglung diefer fellen bie 
Pfarr-Angehörigen, mithin aud) bie Filialiſten, die Baufoften tra- 
gen 11). — Konkurtenzpflichtig. find vor allen Undern jene, welche 


‘, 


) Cf. Gregel, Diss. de onere reficiendi — —*— et aedes paro- 
chiales. 1793. $. 44. p. 37. Dantur praeterea quandoque personae 
morales, velut Canonicorum collegia ef monasteria, aut certae 
praebendae et dignitates, quibus Parochiae vel qüond temporalia. 
tantum, vel quoad temporalia et »piritualia simul incorporatae 
sunt. Circa Ecelesias alterutro modo unitas et incorporatas regula 

. generalis obtinet: III. illos ad Ecelesiarum corruentium refectio- 
nem teneri, in quorum cornmodum reditus parochiales incorporati 
fuerunt, sive integra collegia, sive individua sint, sive reditus 
titulo gratuito et lucrativo, sive etiam oneroso adgwisierint, quae 
omnia ex dictis de obligatione Parochorum actaalium prono alveo 
Aluunt. Et profecto iniquum fuisset, Parochis actualibus ‚obligatio- _ 
‚nem reficiendi lege injungere, eos vero, qui Episcoporum pietatä 
per cunieulos adrepere soliti, jus pereipiendi reditus quidem ob- 
tinuerunt, sed onus ministerii aliorum humeris imponunt, immu- 
——— obligatione dimittere. — Reinhard, über die kirch⸗ 
liche Baulaſt. Gtuttgart 1836. ©. 20. 

1) C£C. 2.4 X. de eccles. aedific. et reparand. ° 
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vermoͤge beſonderer Rezeſſe, Gewohnheit, Herkommen, ober fonft 
auf eine rechtskraͤftige Weiſe hiezu verbunden find, 

Die ſubſidiariſche Baupflicht geht hauptſaͤchlich bie Behenthier: 
ren an. Der Zehent tft an fich lucroͤs, und die Beſitzer desſelben 
baben ſolchen häufig von. der Kirche wegen ausgezeichneter, ihr 


-geleifteten Dienfte erhalten; and) machte derfelbe oft vor ber Me: 


bergabe einen Theil des Kirchen Vermögens, dem zunächft bie Bau⸗ 
Iaft zugeht, and, Mit dem Erwerbe bed Firchlichen Zehenten ging 
auch auf die nachherigen Beſitzer die dem Zehent⸗Rechte anklebeude 


Meal⸗Laſt der ſubſidiariſchen Baupflicht Aber. Die Beſitzer von 
kirchlichen Zehenten find daher fo lange als konkurrenzpflichtig zu 
halten, bis ſie ſpeziell ihre ſupprimitte Baupflicht erwieſen haben. 


Die Inhaber urſpruͤnglich weltlicher Zehenten hingegen find nach 
der Meinung der meiſten Canoniſten von ber fubfidiarifchen. Bau⸗ 
pflicht befreit 2). Würde jebod) erwieſen, daß ihre Zehenten ur- 
fprünglich der Kirche. gehörten, und foldhe nur, wie bieß haͤufig 
zu Zeiten der Kreuzzöge geſchah, in Hände der Laien gekommen 
find, fo hat auf fie diefe Befreiung Feine Anwendung. 





2) Die Behauptung: „daß die weltlihen Befitzer von. kirchlichen ‚Zehen: 
ten verbunden ſeyen“, widerfpricht a) dem gamonifhen Rechte C. 
14. 15. 19. X. de decim. C..1. X. de eccles. aediäc. et reparand.; 
b) der Beftimmung des Kirchenrath3 von Trient Sess. XXI. C.7. 
de reform., welche Feine Ausnahme diefer Art zuläßt; und e) der 
allgemein üblichen Obfervanz. Responsio herbipolensis .d. a. 1708. 

- bei Shweder, Disput. T. IL Essl. 1731. Zyp:aeus, jus pon- 
titic. nov. L. IIL de aedificand. et reparand. ecolesiis. N. 43. 
„Porxo sicut Laici decimas ‚possidentes exemti sunt ab emeribus 
ecclesiasticis; ita et Ecclesiastici, qui decimas non per se ad Ec- 
clesiam reversas habent, sed im consequentiam tantum 'bonorum 
laicorum, ut si pars »sint, aut dependeant ab aliquo eorum domi- 
nio, Cujus naturam dortiuntur ‚et acnessprie sequuntur, possidentur. 
Uude idem censendum foret de ‚decimis, ‚quae cum onere Adelita- 
tis aut clientelae, alteriusve servitüi remanent,.et si in manu ‚Ec- 
elesiastica sint.“ Idein Consult. Canon. L. III. de parochiis Con- 
sult, IV. N. 2. „Sie idem ‘Contiltum "Tridertinum 'Sess. XXI. 


C. 7. vocat parochianos in defeetum eorum, ‚qui proventus ab Ec- 
elesia provenientes possident, unde laici decimarum etiam posses- 
sores ordine tantum suhsiilario al portiorem canonican vocantur.“ 
Barbosa F. ec. T. HI. in Lib.'VI: Decr. de decim. Tit. 13. N. 12. 
p. 1223. Posteayuam Dei imae® in laicos licite fuer@rt alienatae, 


efheiuntur de ipsorum ————— et ut profana bona censeri 
dehbent, * ai 
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Was den Pfarrer betrifft, fo übernahm er bie Seelforge ges 
gen das Pfarrei- Einkommen, und entrichtet davon Taxen und 
Steuern; bderfelbe ift auch nicht an einen Ort gebunden, und ba 
die Kirche zunächft ein Beduͤrfniß für Die Gemeinde it 2), fo 
kann der Pfarrer auch nicht geradezu ald bauz oder konkurrenz⸗ 
pflichtig erklärt werden, ausgenommen, ed würden ihn, salva 
congrua, befondere Verträge, rechtögültige Statuten u. dgl. zu 
einem gewiſſen Beitrage verpflichten. Sein Gehalt wird uͤberdieß 
durch ſeine Berufs⸗Arbeiten compenſirt; ſeine Konkurrenz kann da⸗ 
her mehr auf Billigkeit, als auf ſtrenges Recht gegruͤndet werden. 

Aus dem Kirchenfonde, als ſolchem, bezieht der Pfarrer ge⸗ 
woͤhnlich nur Geld⸗Einkuͤnfte, welche meiſt fuͤr beſondere ſtiftungs⸗ 
maͤßige Dienſtesleiſtungen an ihn entrichtet werden; dieſe ſind auch 
in der Regel nicht von dem Betrage, daß C.1. 4. X. de eccles. 
. aedificand. auf ihn in Anwendung gebracht werden könnte. Viel⸗ 
mehr beſteht an ben meiften Orten ein eigener Pfarreisgond, weis 
cher gemeinfchaftli) mit dem Kirchenfonde von dem Stiftungs⸗ 
pfleger verwaltet wird. Die bloß auf Geld-Einnahmen hingermie- 
fenen Pfarrer haben felten ein Einkommen, welches die Congrua 
überfteigt; vielmehr find die reichlic) dotirten Pfarreien meift folche, 
- welche größere Defonomie= Güter oder bebentende Zehenten haben. 
Sofern der Pfarrer bedeutende Zehent-Antheile hat, fo ift er auch 
salva congrua konkurrenzpflichtig. Andere find der Meinung, 
der Pfarrer fey unbedingt nad) C. 1. 1. c. und zufolge der an- 
geführten tridbentinifhen Verordnung, Die hier strictissi- 
mae interpretationis fey, salva congrua beitragspflichtig; daß 
. die Congrua eines Pfarrerd nad) den Landes =Gefegen bemeffen 
werden müffe, verfteht fich von felbft. 

Der Patron befißt zwar fein Recht wegen Wohlthaten, welche 
er oder feine Vorfahrer durch Begründung, Erbauung oder 
- Dotation einer Kirche geleiftet haben; allein übernahm er es, 
Patron zu werden, fo kann man auch fagen: daß er die ſub⸗ 
fidiarifche Pflicht un wollte "), weil felbft auch in früheren, 





») Gregel, l. e. $ 36. .„Religio enim absolute sine Ecclesia, non 
vero sine Presbyteri ministerio coli potest; Presbytero autem 
coefpi ministerium suum exhibenti de vitse subsidiis providendum 
erit, id quod leges naturales per sacram scripturam evincant.“ _ 

10) Concil. Trident. I. c. 
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Zeiten die Kirche im Galle einer Werarmung bed Pattons für feis 
nen Unterhalt forgen mußte; will er nun die Konkurrenz vermweis 
gern, wobei es nicht möglich wäre, das baufällige Kirchen : Ge« 
- bäude wieder in brauchbaren Stand zu fegen, fo würde mit bem 
Untergange des Objekts auch fein Patronat⸗Recht erlöfchen. Doc) 
wenn diefer Schluß gelte, meint Mich! :5), fo koͤnnte man dems 
felben nicht nur Die Konkurrenz, ſondern aud) die ganze Baufühs 
rung aufbringen, was aber doch das Patronatrecht odiös machen 
würde. Allein ed handelt fich bier vun erworbenen Rechten mit 
den damit verbundenen Laften; hielt fih num der Patron zur Zeit 
des Erwerbed verbunden, zu Fonfurriren, fo findet auch Diefelbe 
Verbindlichkeit für die Zukunft Statt, wenn er den Fortbeftand 
des Objekts, worauf fein Necht beruht, erhalten will; follte ihm 
diefed zu ſchwer fallen, fo kann er fein Patronatrecht einem Ans 
dern, welcher geneigt ift, bie Konkurrenzpflicht zu erfüllen, über: 
geben. Für den fi) ergebenen Baufall aber muß er beitragen, . 
und fein Verzicht kann ihn nur bei künftigen Baufällen von ber 
Beitrags Pflicht befreien. Andere find der Meinung: die bezügs 
liche Verordnung des Kirchenraths von Trient Fönne nicht ein⸗ 
fhränfend erklärt werden. Wollte man die Verbindlichkeit des 
Patrond davon abhängig machen, Daß er von der Kirche wenig 
Nuten habe, fo würbe fie in den wenigften Fallen eintreten, well 
diefer jedenfalls gering ift, und die Ehrenrechte ihm gleichfalls 
wenig Nugen gewähren. Diefer Meinung find: A. Barbosa, 
Collect. Doctor; qui in suis oper. Concil. Trid. loca trac- 
tärunt. Lugd. 1704. N. 148., Reiffenstuel, jus’eanon. 
wiv. T. III. p. 982. — Wenn Einer die Kirche erbaut, und 
ein Anderer das Benefizium botirt, fo ift der Erſte konkurrenz⸗ 
pflichtig. 

Nach der fridentinifchen Verordnung !°) find die Pfarr⸗ 
finder gleichfalls konkurrenzpflichtig. Unter Parochianen wer: 
den alle Gläubige verftanden, welche im Bezirke einer Pfarrei woh⸗ 
nen, ober daſelbſt Auafi- Domizil haben. Dazu gehören a) Die 
Einwohner des Pfarrortes, b) der Silialorte, c) ber Charitativ⸗ 





u) Michl, Kirchenrecht für Katholiken und ‚Proteftanten, mit Hinſicht 
auf die bayeriſchen Landes⸗-Geſetze. IE — gr. 8. Münden 1816. 
©. 198. F 

16) Coneil. Trident. I. e. 
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Orte, der Höfe und Muͤhlen, ſelbſt die einer Pfarrei eingepfarr⸗ 
ten fremden Konfeſſions-Verwandten, beſonders wenn ſie die bes 
treffende Kirche beſuchen, nicht: ausgenommen, — Die Konkurrenz⸗ 
Pflicht der Kirchen⸗Kinder der: Mutter⸗Kirche, d. ir derjenigen, bei 
welcher der Pfarrer inveſtirt worden iſt und wohnt, iſt außer al⸗ 
ken Zweifel geſetzt. Hinſichtlich der. Beitrags⸗Verbindlichkeit: ber 
Filialiſten ſieht man gewoͤhnlich darauf, ob fie einen. eigenen Ka⸗ 
plan, und durch dieſen vollſtaͤndigen Gottesdienſt haben, oder ob 
fie eines ſolchen entbehren, und ſohin die Mutter⸗Kirche beſuchen 
muͤſſen. Erſtere halten Manche bei der Erbauung und Herſtellung 
ber Murter⸗Kirche nicht fuͤr konkurrenzpflichtig, wohl aber Letz⸗ 
tere 17). Andere find und zwar der gegruͤndeteren Meinung: die Filia⸗ 
liſten boͤnnten auch dann ſich der ſubſidiariſchen Baupflicht bei Erbau⸗ 
ung oder Herſtellung der Mutter⸗Kirche nicht entheben, wenn ſie gleich 
eigene Kirchen beſitzen, die von eigens aufgeſtellten Kaplaͤnen verſehen 
werben, weil die Konkurrenz⸗Pflicht in dem Parechial⸗-Verbande 
gegruͤndet ſey. Zur Erbauung und Herftelung der Pfarrgebäube 
Halt man. daher die Filialiften, weil fie mit ben Einwohnern des 
. Pforrortes. einen gemeinfchaftlichen Seelforget haben, nach der fie. 
treffenden Ordnung für beitragspflichtig, Filialiſten, welche. mit 
den Bewohnern des Pfarrortes .eine Kirchen-Gemeinde bilden, muͤſ⸗ 


fen unbezweifelt und auch dann konkurriren, wenn ſie ſelbſt eine 





eigene Kirche haben, in welcher Gottesdienſt hie und da gehalten 
wird, ja ſelbſt dann, wenn zwiſchen ihnen und dem Pfarrorte 
die Alternative im Gottesdienſte Statt finden wuͤrde, weil ſie eben 
zum Pfarrkirche eingehoͤren, dieſe an den ſie treffenden Tagen bes 
ſuchen muͤſſen, und bier das Verhaͤltniß des Filialitaͤts⸗-Rexus ent⸗ 
ſcheidend iſt; es ſey denn, es müßten fie beſondere Rezeſſe, Ge— 
wohnheiten ꝛc. 2c. befreien, Ueberhaupt muß man bei der Frage 
. Aber die fubfidiäre Konkurrenz = Pflicht einer Filialkirche auf Die: 
Unlons⸗ Urkunde zurückgehen, und unterſuchen, weiche Art ber 
Union eigentlich Statt gefunden Babe, insbefondere a) ob eine 

unio per. suppressionem ‚oder confusionem, ober b) eine 





7) Gregel, 1. c. $. 40. 50. p. 51. L H. Böhmer, Dissert. de 
jure et onere refitiend. eceles. $. #7. Martinengo, Dissert. 
‘de eo, quod justum est: circa onus reficiend. in aedific. eccles. 
p- 80. Helfert, von der Erbauung, Erhaltung. und Derstelung 
kirchlicher Gebäude. ar. 8. Wien 1023, 5. 50, &. 98. 
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anio — ‚ober c) eine bloße suhjectio secundum quid; 
im Sale eine subjectio absoluta Statt: gefunden, ift auch die 
Konfyrrenz Pflicht. außer Zweifel 18), Fuͤr die Erbauung und Her⸗ 
ſtellung der Filial⸗Kirchen muͤſſen die. betreffenden Filial-Gemeinden 
allein ſorgen. Sorenfen, d . i ſolche, welche auf der Mars 
fung einer Gemeinde Güter befigen, aber zu einer andern Ge- 
meinde eingepfarrt find, werben zwar. von Vielen nicht als. fon: 
Eurrengpflichtig gehalten, weil fie nicht im Pfarr-Nerus ftehen. 
Die Entſcheidung diefer Frage hängt jedoch theild von den partiku— 
larrechtlichen Beſtimmungen, theild von dem Grunde der Repar: 
tition diefer Laſt auf die ‚einzelnen Beitrags: Pflichtigen ab. Wird 
der Steuerfuß zu Grunde gelegt, fo koͤnnen fie aud) von dem 

fraglichen Beittage nicht befreit gehalten werden; wird hingegen 
die Konkurrenz lediglich nach dem Parochial-Berhältniffe beftimmt, 
jo haben fie allerdings Anſpruch auf Vefreiung. 

Die Beiträge der Parochianen find am Bellen nach dem 
"Steuerfuße zu bemeffen und auszufchlagen; babei ift nicht bloß 
da8 Srund=, fondern auch dad Gewerbs- und fonftige Vermögen 
zu beruͤckſichtigen. Steuerfreie Güter erimiren von der Beitrags: 
pflicht nicht, fondern es muß bier der aus dem Parochial⸗Verbande 
entipringenden Gleichheit wegen ein beſonderer Ausſchlag dieſe 
gemacht werden. 

Bei Kirchen, zu welchen Gemeinden verſchiedener Religions⸗ 
Parteien berechtiget find, trifft dieſe die Baulaſt nach gleicher 
Konkurrenz. Oft wird aud) mittelft Darlehen, und bei geiftlichen 
Gebäuden ad onus successorum gebaut 9). Weichen bie Bei: 


2) Reinhard a. a. O. ©. 73. 

9) Den Pfarrern kommt rüdfihtlih ihres zu Teiftenden Beitrags das 
Verſitzen (amni Cleri) zu Statten. Es wird namlidy ein Kopi— 
tal aufgenommen, woran der Pfarrer und. feine Nachfolger Zriften- 
Zahlungen bis zu feiner gänzlichen Abtragung leiften müſſen. Gre- 
zellh ec. 6. 43. .„Qundsi igitur et tempus futurae ruinae prac- 
videri, et sumtuum, ad restaurationem äliquando necessariorum, 
ealeulus iniri posset, sana ratio suaderet, ut onus inter omnes 
Pastores in eadem Ecelesia sibi succedentes ex aeqno dividerc- 
tur, et euitue © reditibus superfluis tantum quotannis decerpere- 
tur, quantum aliquundo sumına, a Parocho ad refectionem con- 
trilmenda, exiget. Verum cum haec distributio humanam prac- 
videntiam superet. illud saltenı aequum est, quod. in hujate Dive- 


186 Vaulaſt. 


“träge ber Pfarrkinder nicht hin, fo find nod) ‚die von der Staats⸗ 
Regierung bemwilligten Collekten ein Hilfsmittel; find auch Diefe 
nicht zureichend, fo wird die banfällige Kirche gefchloffen; gen 
diefe zufammen ober wird fie eingelegt, fo ift es gebräuchlich, dem 
Platz, wo bie Kirche geftanden ift, mit einem Kreuze zu vers 
fehen ?%), zum Zeichen, daß bier einft fromme Menfchen ihren 
Cult ‘gefeiert haben. Der, wenn gleich auch nod) fo geringe, 
Kirchenfond der demolirten Kirche wird in der Negel admaſſirt, 
oder auch, wenn die beftehenden Gefehe es geftatten, zu einem 
andern. firchlichen Zwecke verwendet, die betreffende Kirchen- Ges 
meinde aber mit einer andern Kirche im Lee Oper. in der Nach⸗ 
barfchaft vereinigt. 


Beſondere Befreiungen müffen erwiefen werben, ober fie mäfs 
fen in den partifularen Geſetzen begründet feyn 21). 


cesi et in pluribus aliis obtinet, ut Parocho obligationem implenti 
sic dieti anni Cleri (dad Verſitzen) indulgeantur;- ut. nimirum 
summa pecuniae, a Parocho, qui nunc.praeest Ecclesiae, ad re- 
fectionem praenumerata, velut debitum consideretur, ab — ejus- 
que successoribus intra certam annorum periodum solutionibus 
partiariis expungendum.“ 

”) Concil, Trident.|]. c. 


2) Menn feit langer Zeit die Koften weder von dem Patron, noch von 


den Eingepfarrten gefordert, ſondern immer aus dem Kirchen⸗Ver⸗ 
mögen beſtritten worden ſind, ſo entſteht die Frage, ob jene, da 
praescriptio immemorialis vorhanden, zur Entrichtung dennoch ver⸗ 
. bunden werden Tonnen? Mehrere verneinen. diefe Frage darnm, 
. weil die praescriptio immemorialis gegen ſolche Geſetze ftatt finde, 
wodurch bürgerlihe Rechte und Befugniffe beftimmt werden. C. & 
X. de praescript.- Andere unterfheiden, ob die Verbindlichkeit DER 
Parochianen fubfidiarifch oder prinzipal fey; in jenem Falle finde 
feine Verjährung Statt, in diefem aber könne bloß durch eine extin 
tive Verjährung die Freiheit erworben werden. Nach der richtig 


Meinung iſt wohl zwiſchen den Leiſtungen ſelbſt zu unterfheite, _- 


Beftehen die Beiträge in Materialien oder Geld, fo Fonnen Patroı 
oder Eingepfarrte, wenn fie feit undenklichen Zeiten foldhe nicht g 
leiftet haben, durch die praescriptio immemorialis von der Verbind⸗ 

‚ lichkeit befreit werden, wenn fie auch gleich gefeklich dazu verbunden 
wären. Was hingegen die Dienftleiftungen betrifft, welde die Das 

. rochianen zu leiften haben, fo find fie ald wahre Frohne anzuſehen, 
ob nun ſolche durch den bloßen Nichtgebrauch verloren gehen, iſt eine 
ſehr beſtrittene Frage. Archiv d. Kun Rechts⸗Wiſſenſchaft 1837. 
V. B. 3.4. oft. ©. 210. 
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Die jätfchren Glaubens⸗Genoſſen find nur dann für konkur⸗ 
venzpflihtig zu halten, wenn fie Güter oder Rechte 3. B. Zehen« 
zen befiten, worauf eine folche Konkurrenzpflicht haftet, oder wenn 
fie von geiftlichen Gebäuden Nuten ziehen, oder wo fie durch bes 
fondere Lokal⸗Vertraͤge fich felbft Dazu verpflichtet haben 22). 


Wird eine TochtersKiche von ihrer MuttersKirche abgepfarrt, 
und zu einer felbftftändigen Pfarrei erhoben, fo hört für dieſelbe 
olle Verbindlichkeit zu irgend einem Beitrage biefer Art auf; wenn 
fie fi) nicht durch Ausftellung eines befonderen Neverfes auch für 
alle künftige Zeiten ald verbindlich hiezu erflärt Bat.. 


Die fubfidiarifhe Baupflicht erftreckt fi) in Anſehung ber 
Kichen in der Regel nur auf das eigentliche Kirchen = Gebäude, 
nicht aber auf die Kirchen= Verzierungen, Kirchen Geräthfchaften: 
a. dgl. Auch Fünnen die Konkurrenten fordern, daß ihnen bie 
Baupläne, KoftenzUeberichläge u. dgl., fo wie auch die Baurech⸗ 
ungen zur Einficht vorgelegt werben, wenn nicht Die Staatd-Ges 
fee hierüber ausdrücklich andere Beſtimmungen enthalten. 


Was das Beitrags-Auantum der einzelnen Konkurrenten bes 
trifft, fo nimmt man an, Daß die Dezimatoren und Pfarrer (sal- 
va congrua), nur den vierten Xheil beizutragen haben, weil 
fie von den Kirchen Einkünften auch nur den vierten Theil zu 
diefer Beſtimmung zuräclegen follen. Der Beitrag der Patrone 
wird in der Regel durch befondere Werträge oder Gewohnheiten 
befiimmt; den Beitrag der Parochianen aber ſetzt meift bie 
einfhlägige weltliche Behörde feſt. Indeß wird gewöhnlich anges 
nommen, daß Pfärr-Gemeinden mit zwei Drittheilen, Siliale aber‘ 
mit einem Drittel zu Eonkurriren haben. 


An manchen Orten beftehen über bie Baulaft an Kirchen 
und geiftlichen Gebäuden eigene Verträge oder Statuten u. dgl., 
in welchen feſtgeſetzt ift, wie viel und auf weldye Weiſe der eine 
oder der andere Theil ſowohl bei Neubauten, ald bei Reparaturen 
beizutragen habe, — Oft hat auch nach Herkommen ber Zehnts 
hert ben Chor, der Lokalkirchen-Fond aber oder die Pfarr-Gemeinde 


"I Bed, Redt der Juden. C. X. V. 6. 9. Archiv der Kirdhen- 
Rechts-⸗Wiſſenſchaft. 1837. V. B. 3 u 4a Hft. ©. 203. 
Sründler, Ueber die Berbindlichkeit zum Beitrag der. Meran: 
Koften geiftliher Gebaude. Ebendaſ. ; 
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den Abrigen : Thal. der Kirche zu, erbauen. und herzuſtellen. Der 
Thurm wird gewoͤhrlich zum Theile auf Koften der -Kirche, und 
zum Theile auf Koſten der Gemeinde erbauer; ein Gleiches - findet 
ruͤckſichtlich der Glocken und Kirchen⸗Uhren Statt, weil Kirche 
und Gemeinde. gemeinſchaftlich ſich derſelben bedienen 22). Manche 
behaupten auch, daß der Thurm, die Glocken und Kirchen-Uhren 
von den Gemeinden allein hergeſtellt und unterhalten werden müß- 
ten, weil bie Religion, und. der Cult an ſich ihrer entbehren koͤnn⸗ 
ten, und fie mehr zum Gebrauche der Gemeinden dienten. Zum 
Gottesdienfte ſey eigentlich nichts nöthig, ald ein Gebäude mit 
den erforderlichen Firchlichen Einrichtungen und bie zur Ausſpendung 
der hl. Saframente, wie zur Haltung des Il. Meßopfers, noͤthi⸗ 
‚gen heiligen Gefüge, Paramente, Ritual: und Meßbticher u. dgl. 
Auch die Orgeln muͤſſen regulariter von ben Gemeinden der gemei⸗ 
nen Meinung nach hergeftellt: werben; eben fo fälkt die Anfchaffung 
und Reparatur der Kirchenſtuͤhle diefen zur Laſt, es fey, befondere 
Rezeſſe und Lofal-Statuten‘wirbden einen Andern dazu verbindet. 
Richtig iſt, daß a) die Kirchthuͤrme nicht unumgänglid) nothwen 
dige Theile ber, Kirchen find, melches ſchon dadurch beruprgeht, 
daß ihre Entftehung jünger iſt, ald jene der Kirchen felbit, b) baß 
die: Kirchthuͤrme nicht bloß zu Tirchlichen, fondern aud) zu bürgere 
lichen Zwecken :dienen, ce) daß in den partifularen Verarbftingen 
‚über bie Baylaft an Cultus-Gebaͤuden der Kirchthuͤrme beine 
nie oder doch wur. felten erwähnt ift, weßwegen fie ſich eigentlich 
ur auf den Hauptbau der Kirche beziehen; d) daß haͤuſig bie 
. "Dbfernanz befteht, vermöge welcher die Errichtung der Kirchthuͤrme 
Socken, Orgel und. Kirchenftühle den Parochianen obliegt, we 
fie nicht eine Befreiung von diefer Verbindlichkeit evident dark- 
thun vermögen. Der Beweis einer ſolchen Exemtion Tann ur. 
zunaͤchſt aus den älteren ‚Kirchen: Rechnungen genommen : 
enthalten dieſe Feine Ausgaben für Kirchthurms⸗Bauten und | 
paraturen, fo fleht die Präfumtion auch gegen bie Gemeinde. 8 


Ruͤckſichtlich der. Erbauung und Herſtellung der — 


Gebaͤude gelten nach der Dellaration der Congregatio Interpmpg- 





23) In dem ehemaligen Hochſtifte Würzburg war cd landesübtiche Db- 
ferwanz, dag die erforderlichen Koften auf. den Kirhthurmbau aus 
den Gemeindemitteln beftritten werden mußten; und nur in Gr- 
manglung diefer wurden Beiträge hiezu aus Dem Kircdyenfonde bewilligt. 
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tam Condilii Tridentini diefelben Nomen wie beiden Kirchen: 
Gebäuden *), wenn nicht mach. Obfernanz. nder hard rechtsguͤl⸗ 
tige Rezeſſe und Konventionen eim Anderes hierüber feſtgeſetzt if, 
Die Fleineren Reparaturen an Pfarrgebaͤuden fallen jetzt faſt uͤber⸗ 


af verordnungsmaͤßig den Nutznießern zur Lafl, Wo die Pfarrer 


und Benefizieten einen jährlichen Baukanon an das Xerar, oder 
an Gemeinde: und Stiftungd-Kaffen entrichten, da find dieſelben 
ohnehin won der Verbindlichkeit einer ſolchen Reparaturen s Uebere 
nahme befreit. 

Iſt ein eigener Pfarrhaus - Vaufond porbanden, fo find be 
fonderd die größeren Koften vor Allem aus diefem zu nehmen. 

In Anfehung der größeren Bau⸗Reparaturen ftimmen alle 
Kanoniften mit einander-überein, daß folche, wenn nicht die Kir⸗ 
chen⸗Fabrik aus eigenen. Mitteln die Koften zu beftreiten vermag, 
oder. wenn nicht durch .befondere Verträge. oder Gewohnheiten das 
Geeignete hierüber beftimmt iſt, Diefelbe Ordnung Der Konkurrenz 
wie bei ber Herfiellung der Kirdyens Gebaube eintrete. Uebrigens 
iſt eine anftändige Wohnung für den Seelforger, befonders auf 
dem platten Lande, wo eine foldye fo felten mittelft Miethzinfes zu 


finden iſt, in bemfelben Maße Bebürfnig, wie ein flandesmäßiges 
. Einlomnen "Die Parrwohnung ſteht daher mit dem Kirchenr 


| Gebäude im ſteten Wechſelverhaͤltniſſe. Nach der Meinung vieler 


Kanoniſten Tann Diefelbe nicht. zur Eongrua gerechnet werben; 


theils weil ber Pfarrer die Hleineren Reparaturen beftreiten, theils 


an. manchen Orten einen Baufanon zahlen, theild aud) in sub- 
sidium fonfurriren muß. 
Die Umzaunnngen der Pfarrgärten zc. müflen in ber Regel 


von den Gomeinden unterhalten werben; liegt ber Garten außer 


halb des Orts, fo hat der Kirchenfond die Koften hierauf zu be⸗ 
Areiten.. Die Verſteinungen der Pfarrgüter werden eben von das 


he bezahlt; oft gefchehen fie auch mittelft Verſitzung. Iſt die 


Baulaſt an einem Pfarrhaufe ftreitig, ob nämlich folche Der Kirche 
oder der Gemeinde oder dem zeitlichen Pfarrer oder dem Aerar 
oder einer Stiftung aufliege, fo. kann, wenn ber’ Einflurz zu be 
Ärhten, und daher ein wahrer Nothfall vorhanden ift, von ber 





*') Idem censuit Congregatio de domibus pro necessaria parochi ha- 
bitatione: intelligendum, quod ecelesiis parochialibus decisum est, 
- omni eontradictiöne remotg. Ä 


. ‚einen ber ftreitenden Xheile überwiefen werben. Nach Veendigung 


140 Baulaſt. 


betreffenden Abminiſtrativ⸗Oberbehoͤrde zur Abwendung der Gefahr 
und Befriedigung des unabmeislichen Bebürfniffes bed Pfarrets 
ein Proviforium in der Urt getroffen werden, daß die Herftellug 
bes Pfarrhaufes nach dem "geprüften Plane und Koftenslleberfchlage 
competenzmäßig verfügt, und bie dazu erforderlichen Koften’ auf 





























des Nechtöftreites über die Baulaſt hat Derjenige,- welcher fr . 
ſchuldig erfannt wird, Erfa an jenen Theil zu leiften, aus deſſen 
Bermögen der Vorfchuß der Baufoften hergegeben wurde. In der 
Megel betrifft die proviforifche Verfügung den Kirchenfond, indem 
diefer nach allgemeinen Rechten, und meiſt aud) nach Provinziab 
Statuten, fo fern er vermoͤgend iſt, primario die ann an ben 
Pfarrhäufern hat. 

Die Wohnungen ber Kirchen-Diener und Meßner werben, ba | 
diefe Perfonen für den Eultus unentbehrlich find, fo fern bie | 
Dienfte berfelben nicht die Schullehrer mitverfehen, wie bie Pfarr⸗ 
höfe betrachtet, und die Bauführung und Erhaltung berfelben ge 
fhieht nad) den nämlichen Grundfägen und Normen, welche für 
die Pfarrwohnungen gelten. ; 

Bezüglich ber Konkurrenz Pflicht find Rezeſſe, in Rechtsktaft 
erwachſenen Urtheile, Statuten und Obſervanzen entſcheidend. 
Erſtere beruhen auf Urkunden und Akten, letztere aber nicht immer, | 
und wenn auch, fo’ ift doch nicht allzeit beftimmt die Beitrags 
Pflichtigkeit hiebei ausgefprochen, denn es kann wohl Semanb 
oder eine Corporation zur MWiederherftellung einer Kirche beigeing- 
gen haben, ohne geradezu hieraus eine Beitrags- Pflicht folgerm gu 
Eönnen, wenn anders feine Schuldigfeit hiezu nicht fonft ermiege 
vorliegt, fohin Fünnen die Beiträge freiwillig feyn; aus freiwiee 
gen Beiträgen aber kann eine Konkurrenz-Verbindlichleit nichtig 
geleitet werden, eben weil fie Fein jus quaesitum bilden. 
jeboch zweifelhaft, ob die geleifteten Beitraͤge freiwillig oder | ® 
Schuldigkeit geichehen find, fo muß sie Entfcyeidung der N 
ber Sache nach, falls zwei oder mehrere folche, befonders v 
in Aufeinanderfolge, vorliegen, für leßtere ausfallen, und | 
Die vorgeſchuͤtzte Obfervanz für rechtöfräftig erklärt werden; 
aber nur ein Fall, und diefer ohne gehörigen Nachweis vor, Dept 
ift der Veitrag eher für freiwillig ald nothwendig anzuerkennen 
dies tritt vorzuͤglich ein, wenn nach einem geleifteten Beitrage ne 
rere Baufälle vorgelommen find, bei deren Wendung die Parochte 


Bin, 


— 
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nen den Beitragsleiſter nicht in Anſpruch genommen haben. In 


conereto muͤſſen für jeden einzelnen Baufall die beſonderen Den 
häftniffe genau in Erwägung gezogen werben. Die Berufung ber 
Pfarr⸗Gemeinden auf Obfervanzen, bie in anderen Gemeinden deß⸗ 
falls herrfchen follen, Tann nicht ald Entfcheidungs = Grund anges 
nommen werden, fondern es muß die vorfchüßende Gemeinde ben 
Beweis beibringen, Daß die nämliche Gewohnheit in loco contro- 
verso jemals recipirt worden 2°). In der Negel müflen bie Pas 
rochianen die Hand⸗ und Spann-Frohndienite unentgeldlich leiſten. 


Bei den Proteftanten liegt die Baulaft zunächft dem Kirchens 
Nerar ob, wo dies nichts leiften kann, tritt Konkurrenz bezüglich 
der Eingepfarrten ein. Patrone, Geiftliche u. f. w. find von ber 
Beitrags: Pflicht befreit; Doch werden theilweife — an manchen 
Orten — die Patrone und Geiftliche, Erftere beſonders wenn fie 
Vortheile von der Kirche ziehen, angehalten, und Leßteren bleibt 
die Congrua falsirt. Ruͤckſichtlich Ver Filialiften gelten bei ihnen 
biefelben Grundfiße, wie bei den Katholifen. Auch muͤſſen Die 
Gingepfarrten, befonders wenn der Kirchenfond baut, unentgeldlich 
die Hands und Spann-Frohnden Teiften. 


Die obere Leitung der Bäulicjkeiten an Kirchen und geiftlichen 
Gebäuden, fo wie die, über die Baupflicht entftandenen Differenzen 
gehören ald Adminiftrativ -Gegenftände jest faft überall zu dem 
Reflort der weltlichen Regierungen, die darüber erhobenen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten hingegen vor die weltlichen Gerichte 


Bei einer vorkommenden Neubaute oder Reparatur einer Kifche 
find überhaupt folgende Fragen zu erörtern: a) wer die betreffende 
Kirche neu gebaut, und bisher im baulichen Stande unterhalten 
habe, b) aus welchem Beſchwerde⸗Titel diefe Baupflicht erfüllt 
worden ſey? C) welche Gebrechen dieſe Kirche dermal habe,. ob fie 
eine Neubaute oder Reparatur erfordere, und welche? d) wie hoch 
der Koften-Anfchlag Fommen Fünne? e) wie hoch der Kirchenfond 


ſich belaufe? F) wer den Haupt oder Groß-Zehenten beziehe? 


| 
1 


8) was die Gemeinde bej der Neubaute oder Reparatur ihrer 
Kirche pflichtmäßig oder freiwillig feither geleiftet habe, und Br 
den gegenwärtigen Fall leiften wolle? 


— 


s, Reinhard a. a. O. ©. 77 -78. 
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Fuͤr O eſt erreich: Im Der oͤſterreichiſchen Geſethebung worde 
zwiſchen den Kirchen⸗ und. Pfarr⸗Gebuͤuden an alten und some 
ar neu errichteten Pfarreien, Dann in- Abficht-- auf. die Wan 
pflicht zwiſchen den in "den Provinzial⸗, Haupt = und größere 
"Städten, und den in den Vorftädten ober. anf dem: platten Lande 
zu errichtenden Prorreienunterfchleden. : Wo Fein. - eigenes Patro⸗ 
nabrecht hergebracht war, da’ wurbe dieſes den Grund⸗Obrigkeiren 
unter der Bedingung angetragen, daß ſie dafuͤr Die Baulaſt 
an Kirchen und geiſtlichen Gebäuden uͤbernehmen ſollten 26). Rad) 
einer ſpaͤteren Verordnung ſollen die Stifte und Kloͤſter wegen 
des ihnen zuſtehenden Patronatrechtes an gewiſſen Pfarreien zur 
Baufuͤhrung und Tragung der Herſtellungs⸗Koſten verbunden ſeyn. 
In Anſehung der Grundobrigkeiten ſoll zwar dießfalls kein Zwang 
eintreten, ſondern die Baukoſten muͤſſen von dem Religionäfpnde, 
dem auch daran bad Patronatrecht zufteht, beftritten werben; je 
doch follen fie zur Herbeiſchaffung der Baumaterialien um det 
ſelben Preis, um welchen fie ihnen zu ftehen Fommen, aufgefordert, 
‚die Parochianen zur Keiftung der Hand= und Spann= Arbeiten 
vermdget, und wo ein Weberfchuß des Lokal⸗ Kirchenfonds beſteht, 
dieſer Dean verwendet werden 77). 

In Anfehung der Baupflicht an den aͤlteren geiſtlichen Ge⸗ 
he entfcheiben vor allem Rezeffe, Stiftungs Urkunden oder 
"Gewohnheiten; ; die kleineren Reparaturen aber muͤſſen die Ra 
nießer tragen. 

Hauptreparaturen, welche durch uUnglucks⸗ Faͤlle macſtamin 
ſind, werden, wenn ber Kirchen-Fond Ueberſchuͤſſe hat, ober hin⸗ 
reichendes Vermoͤgen befißt, yon daher beftritten. Außerbem. 
die Konkurrenz Pflicht nach den Beſtimmungen des allger 
Rechts ein, ‚und die Gemeinden muͤſſen unentgeltlich die Sag 








6) Hofd. v. 26. ort: 1788. 


7) Hofd. v. 24. Okt. 1783. v. — ei u. — 1785. Werd 
für Defterr. unter d. Enns v. 22. Mai 805. 5.1. und Di 
Enns v. 24: April, 180%. Hofd. für Sallgien v. 19. Dez. 132%, 
9. Juli 1812. und v. 19.. ‚Dez. 1816. Guftermann, DOeften 


ſches Kirchenrecht in den detttſchen, ungarifhen und galliziſchen pe 


ftaaten. II. B. ©. 227. $. 3%. gr. 8. Wien, 1807. Rechber 


und Herftellung Euer Gebäude. gr. 8. Wien 1828. 5.1 
S. 24. ff. ul ; ei 


J 
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l. c. T. II. $. 267. sq. Helfert, Bon der Erbauung, Erhal 
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md Spanifrofmen leiſten. — Hat’ jeboch ber: Pfarrer, Lokal⸗ 
Kaplan oder fonflige Benefiziat durch ‘feine eigene vder durch feiner 
Dienftlente Schuld, zu Nachläffigkeit oder Bermahrlofung Veran⸗ 
laſſung gegeben, fo iſt die Reparatur von ihm allein, ohne eine 
weitere Konkurrenz des Kirchen⸗Vermoͤgens oder Patrond, zu bes 
freiten; ohne Rückficht, ob fie einen oder feinen Congrua = Webers 
ſchuß haben. | 

Die Pfarrer muͤſſen fi fi) auch ‘über die Herftellung der Heis 
neren Reparaturen durch Aufbewahtung der von den Arbeitglens 
ten ausgeftellten Rechnungen ausweifen. Verordn. v. 10. März 
180429). — Werden die Banlaften aus dem Kirdjen-VBermögen 
befritten, fo.hat der Pfarrer oder die Vogtei für die Abfaffung 
der Weberichläge zu forgen, und ſolche nebft einem Extrakte aus 
der fetten Kirchen Rechnung mit Gutachten an die Landes-Stelle 
zu übermadhen, 

De BE Hof: Kanzlei hat in Bezug auf das Gubernial-Cirs 
fulare v. 4. Nob. 1825 wegen Beftrafung der an eigenmächtigen 
Kirchen⸗, Pfarrhof⸗ und Schulbaulichkeiten Schuldtragenden zu 
verordnen befunden, dag der Gefammt- Betrag der Bau: Koften, 
wovon nach den Beftimmungen bes gedachten Gubernial⸗-Cirku— 
lars der zehnte Theil als Strafe dem Armen-Fonde des Orts, in 

welchem der Bau gefuͤhrt worden iſt, zu entrichten kommt, in der 
Anwendung auf einzelne Faͤlle nicht von dem ganzen Baugelde, 
ſondern nur von jenem Mehrerforberniffe zu berechnen fey, wels 
ches ſich für den illegalen Fuͤrgang bei ‚den Kirchen⸗, Pfarr= und 
Shul-Baulichfeiten gegen den Aufwand ergibt, den die in Der 
gefeglichen Ordnung bewirkte Herftellung veranlaßt haben würde 2°). 


Mit dem Bau-Normale vom 27. Zul, 1805, befannt- ge- 
macht am 10. Aug. 1805, wurde ein eigenes Formular zus Evi⸗ 
denz- Haltung Des Bauſtandes ber Pfarr-Gebäude vorgeſchrieben, 
in welches bei Gelegenheit der Verfaſſung der Kirchen-Rechnung, 

der Befund der jaͤhrlich vorzunehmenden Bifitation dieſer Gebaͤude 
| aufgenommen ‚werben foll, fo wie es die Pflicht der Unterfüchen- 
ven iſt, bie Einleitung zur ſogleichen Berbefferung | der vorgefun⸗ 


— zu treffen. 


\ 





| 
2) Guſter mann a. a. O. 
») Hofdekr. v. 4. Jun. 1830. 


14 WBoanlaſt. 


Es wird demnach eine genaue Vefelgung dieſer Vorfehrtft 
fänmtlichen FKirchen=Vorftehern neuerdings eingefchärft, und Aue 
- gleich verordnet: in Zukunft bei dem Einfchreiten um Bewilligung 
von Baus Herftellungen jederzeit das oben bemerkte Bauſtands⸗ 
Inventarium vom letzten Jahre beizulegen, um hierdurd) Die Ues 
berzeugung zu verfchaffen, daß jene Unterfuchungen wirklich mit 
der gehörigen Sorgfalt vorgenommen wurden, und welcher Urs 
fache die entdeckte Schadhaftigkeit der Gebäude zuzufchreiben ſey *). 

1) Der Befund der mit den Normalien v. 16. Aug. 1308, 
$. 12 und der Regierungs-Verordnung v. A. Sept. 1817 vo 
fhriebenen jährlichen Unterfuchung der Patronats = Gebäude zit 
zeit der Kirchen Rechnungs: Aufnahme, welche Unterfuchung von 
den Kirchen-Vorſtehern mit Beiziehung fachverftändiger Hand⸗ 
werföleute (wo diefe ohne Verurfachung befonderer Koften thun⸗ 
lich) iſt) zu gefchehen hat; in eine Tabelle nach dem beftimmt vor 
gefchriebenen Formular aufzunehmen, und eine Abfchrift dieſer 
Tabelle dem Bezirks Ded)ante von den Kirchen > Vorſtehern mit: 
zutheilen. 

2) Diefer VBorunterfuchungd: Befund ift vom Dechante bei 
feiner canonifchen Vifitation genau zu rebidiren, und unter eiges 
ner Dafürhaltung zu beftätigen, oder der abweichende Befund ger 
nau anzugeben, der in der Weberfichtö- Tabelle eingeragene Des . 
fund aber mit der Formel zu unterzeichnen: | 

„Der Unterzeichnete bezeugt gewiflenhaft, daß er bie mu 
tronat3-Gebäude genau unterfucht, und den gegenwärtigen. —A 
ſtand derſelben nach ſeiner Einſicht und Ueberzeugung angege⸗ 
ben habe.“ 


3) Sollte ein Dechant durch außerordentliche Umſtaͤnde * | 
hindert ſeyn, dieſe Unterfuchung zu pflegen, fo bat berfelbe . 
dieſem Behufe einen andern Pfarrer als Stellvertreter zu del i 

Die eingefammelten Tabellen find dem Kreisamte zu # a 
reichen. Cirk. d. k. k. niederoͤſterreichiſchen Kreisamtes vom] 
Jun. 1832. 

Für Preußen: Für die Unterhaltung ber * 
haben fowohl die Kirchen: Vorficher ald die Geiftlichen zu ſorgen 5 


= ! 





1 
[1 





4 


20) Verordn. der niederöfterr. Regierung v. 28. em. 1830. en 
a) Pr. L.-R. U. 11. $. 166, 
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bieſe maſſen aber zuvor bieräber Anzeige an das Kirchen: Kolles 


gium erflatten. Sind zum Bauen mehr ald zehn Thaler noͤthig, 
fo wird hiezu die Genehmigung des Erzpriefterd oder Superinten- 
ben erfordert ?). Diefe Finnen Reparatur-Koften von fünfzig 
Thalern genehmigen 33). Ueberſteigen die Koften diefe Summe, 
fo muß Bericht an die’ geiftfiche Negierungs: Deputation erftattet 
werden 9). Diefe beftimmt nicht nur die Modalität des Baues, 
ſondern fie regulirt auch die Art und Meife Ber Beiträgeskeiftung 5). — 
Alles kommt in Anfehung der Koſten bei Kirchen: Bauten auf 
Orts⸗Gewohnheit, Verträge, rechtöfräftige Erfenntniffe u. ſ. w. an 39). 

D Die Koften hat vor Adern der Lokals Kirchenfond zu bes 
reiten, jedoch muß fo viel übrig bleiben, als zu ben zu beſtrei⸗ 


tenden Ausgaben erforderlich ift 37). 


2) Die Frohndienfte haben die Dorf-Bewohner zu leiften 38) > 
jedoch werden in ber Regel bie Spannbienft: Leiftenden mit den 
Hand⸗Arbeiten verfchont 3°). 

3) Filialiſten und die ſonſt von Gemeinde⸗Laſten befreit find, 
muͤſſen dennoch verhältnigmäßig zu den Spann: und Handfrohs 
nen beitragen +). Fremde Religions: Verwandte aber bleiben 

biemit verfchont *Y); haben fie aber einen Mitgebrauch der Kirche, 


. fo tragen fie wie die Glieder einer Gaft- Gemeinde zu den Kir: 
chen⸗Baukoſten bei 2). Bei Stadt:Kirchen werden die Spann⸗ 
und Hand-⸗Dienſte zu den übrigen Koſten gefchlagen *); nur wenn 


eine Dorf-Gemeinde in die Stadt⸗Kirche pfarret, werden ihr die⸗ 


ſelben zugetheilt. 


4).Der Ausfall des Kirchen-Vermoͤgens bei den Bau⸗Koſten 


muß vom Kirchen⸗Patrone und den Eingepfarrten gemeinſchafflich 


=) Pr. ER u 11. $. 702. 
3) Ebendſ. S. 
2) Sielitz a. a. ES ©. 395 ff. Reftript v. 21, Januar 1817. 
5) Etendſ. S. 708. 
3) Ehendf. $. 710. 711. 
37) Ehendf. 712. 713. 
3) Shendf. S. 717. 
2) P. 2.-R. I. 7. $. 40. 42. 
) Ehendf. IL. 11. $. 716. 
) Ebendf. $. 718. 
n) Ebendf. $. 745. ” 
6) Ebendf. $. 719. 
Müllers Lexikon, I. Aufl., I. Bd. 10 
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getragen. werben **). Wer in zwei Pfarreien pfarret, ifl. in-bei- 
den dazu verpflichtet 9). Auch jene, welche vom. Pfarr Iwange 
‚befreit find, müflen von ihrem in Dem Kirchen-Sprengel befigen 
‚den Grundſtuͤcke zu ben Baukoſten der Pfarsfirche beitragen 6). 
5) Oaftgemeinden find gleichfalls beitregöpflichtig ), umb 
bürfen, wenn die Reparatur während der Zeit ihrer Verbinbuug 
entſtanden tft, ſich dieſer Pflicht Sun Wiederabtreynung micht 
entziehen 4°). jedes. einzelne Glied einer Gaſtgemeinde hat jebech 
nur den vierten Theil deſſen zu leiften, was kin Contribuent von 
ber Klaſſe der Pfarrgemeinde beizutragen hat 9°). 

6) Bei mehreren unter eimem &eiftlichen vereinigten Kirchen 
dürfen der Patron und die Eingepfarrten nur ihre eigenen Kir⸗ 
chen= Gebäude unterhalten 6), Haben aber mehrere Gemeinden 
eine gemeinfchaftliche Kirche, fo muͤſſen ſaͤmmtliche Patrone und 
Eingepfarrten diefelhe gemeinfchaftlich erhalten 5Y), 

7) Kapellen und Bethäufer müffen von ? denen halren wer⸗ 
den, Die dazu verpflichtet find 82). 

8) Die Ban Materialien an Holz, Steinen und Kalk find 
vorzuͤglich aus den Waldungen und Steinbrüchen ber Kirche zu 


nehmen; beſitzt aber diefelbe Feine ſolchen, fo fol fie ber Patron | 


und die Kirchen- Gemeinde aus ihren Mitteln liefern 59); jedoch 
wird jedem Theile der Anfchlagd= Preis an dem von ihm zu Tei- 
ftenden Geldbeitrage zu gut gerechnet *). - 

9) Die Vertheilung der Geldbeiträge bei Landkirchen geichteht 
in der Regel zwifchen dem Patron und der Kirchens&emeinde tin 
ber Art: daß der Patron zwei Drittheile, die Eingefatrten aber 


nur ein Drittheil entrichten 55). Bei Stadt-Gemeinden trägt — 


2) Ebendſ. $. 720. 

#5) Ebendſ. $. 721. 

46) Shendf. $. 722. 

+7) Ehendf. $. 723. 

“7 Ehendf. $. 724. 

29) Ehendf. $. 725. 

2) Ehendf. $. 725. 

7) Ebendſ. $. 726. 

»2) Ebendſ. $. 728. 

>) Chendf. $. 729. 
0) Ebendſ. $. 730. . 
5) Ebendſ. $. 731. 
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Patron ar ein Drittel, bie Gingepfartten aber tragen zwei 
Drittheile bei 56). 

10) Mehrere Patrone konkurriren in bem Werhältniffe, wie 
fie am Patronat = Rechte Theil nehmen 57). Hat ein Patron fi 
ſeines Patronat⸗Rechtes begehen, fo kann er auch nicht mehr zu 
Beiträgen gezogen werben °°). 

Eingepfarrte, deren Gründe ber Kontribution nicht unter 
worfen find, leiten ihren Beitrag nach Werhältniß des Maßes 
und Ertrags, zu welchem Ende durch Sachverſtaͤndige eine Ab: 
ſchaͤzung derfelben geichehen muß 5). 

Eingepfarrte, welche Feine Gründe befisen, tragen nach Ders 
haͤlwiß ihres Gewerbes wie bei aubern Kommunal-Laſten hei 5%). 

Kirhen:, Pfarr, Schul: und Hofpital: ⸗Aeder werden zu 
Tann Beitraͤgen gezogen ©). 

Hat bie Zahl der Eingepfarrten fo abgenommen, baß bie 
noch übrigen die Koften eines Kirchenbdaues nicht yefammenbrin- 
gen fönnen, fo bleibt nichts weiter uͤbrig, als daß fie zu einer 
andern benachbarten Kirdye gemwiefen werben 92), 

Die Regufirung der Beitraͤge zu den Kirchen-Baukoſten ges 
hört vor die geiftliche Regierungs-Deputation 2). Die Beflim- 
mung derſelben gilt als ein Interimiſtikum *). Würde jedoch ber 
Hogende Theil durch ein richterliches Urtheil von dem ihm abge: 
forderten Beitrage ganz oder zum Theile freigeſprochen, ſo muß 
demſelben das zu viel Bezahlte nebſt Zinſen zuruͤckgegeben 
werden 65), 
| Ds Aufficht über bie Kirchen-Bauten wird eigentlich Kon ben 

Bichen-Borfiehgen geführt &), an manchen Orten ſteht ſte auch 


x) Chendſ. $. 780, 

”) Ehendſ. $. 731 

8) Ebendſ. $. 727. 

) Ebendſ. S. 738. 

©) Edendſ. S. 738. 

i) Ebendi. $, 7a | 

@) Ehendf, $. 752. | 
©) Reſcr. vom 21. Januar 1817. 
e) Ebendſi. $. 758, 759. 

) Ehendſ. d. 760, 

6) Ehendf. $. 757. 
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dem Patrone zu, und in Staͤdten wird gewöhnlich ein eigener 
Auffeher aufgeftellt 67), 

Die kleineren Reparaturen unter 1 = follen Die Nutznie⸗ 
ßer aus eigenen Mitteln beſtreiten 69), 

Fuͤr Bayern: Das bayerifche Landrecht hat die Beſtim⸗ 
mung des tridentiniſchen Kirchenraths Sess. XXI. c 7 de re- 
form. als gefehliche Norm anerfannt 9); 

»So viel aber die Konkurrenz des Zehentherrn zum Kircheü⸗ 
baue oder Reparation betrifft, bleibt es hierinfald bei dem 
Schluß der tridentinifchen Seteinmmlnng Sess. XI. C. 7 de 
“reform. « 
. und die geiftliche Raths⸗ Otdnung v. J. 1779 $. 28 beftimmt in 
Diefer Hinficht: - 

„Konkurrenten zum nothwenbigen girchenbaue oder Zugehor find 
‘: (außer der Kirche ſelbſt) der Patronus, Decimatores, der 
Pfarrer salva congrua und in subsidium die Pfarr- Ge 
. meinde und ‚die Filialiften mit Gelde oder Scharwerk praevia 

cognitione causae 70).“ 
EEhemals, wo ein regerer religiöfer Sinn für den Eultus 
überhaupt und deffen Anftalten herrfchte, mo viele Bau⸗ Konkur⸗ 
renzen den Stiften und Kloͤſtern zugingen, welche ſi ch oft ohne 
weitere Zögerung ſelbſt bei beanſtandeter Baupflicht auf dem Wege 
guͤtlicher Webereinfunft aus Billigkeits⸗ Ruͤckſi chten zu Beitraͤgen 
verſtanden, weil fie im Intereſſe und zur Beförderung der katho⸗ 
liſchen Religion und des Cultus geſchahen, waren die tridenti⸗ 
nifchen Normen erklecklich. Dieß war auch in Bayern der Sal, 
wo alle Eultus-Baufachen an den ehemaligen” geiftlichen Rath r 
fortirten, und die en vom 10. Dez. 1766, v. 4. 


6) Bielitz a. a. D.$. 198 ff. Haupt a. a. O. J. B. S. oo. €. S. 
107. u. ©. 448. IL. B. ©. 182. III. B. ©. 44. 101. u. 317. 

8) Haupt a. a. 9.1.2. ©. 318. 

6) Cod. Max. Civ. Bav. T. II. K. 10. $. 18. Nr. 8. 

2) S. R.:8. 1811. ©. 874. R.Bl. 1819. ©. 1435. Döllingers 
Repertorium der Staatd:Berwaltung des Königreichs Bayern. B. 
ID. gr. 8. Münden 1814. ©. 135. ©. a. M. Repyertorium um 
ter dem Artifel „Baulafl.” GSeuffert, das Baurecht. ar. 8. 
Würzburg 1819. ©. 86. S. Marie Eglise, die Pfliht der bäu— 
lihen Unterhaltung und Sedererhannns der CultusGebäude. gr. 
8. Augsburg 1592. 





c ————— 


Baulaſt. 149 


1770 und 14. Aug. 1794 Fonnten nur ald Erläuterungen von 
der tridentinifchen allgemeinen Synode aufgefielten 
Mormen angefehen werben, bie zugleich Dazu beitrugen, den Boll 
zug bed Kirchen: Baumwefend zu befchleunigen. Allein als in Folge 
der Säkularifation. die den erlofchenen geiftlichen Corporationen 
inhäfio gewefene Konkurrenz Verbindlichkeit an den Staat ober 
an Saifal-Patrone und Dezimatoren Überging, als Die Comptabi- 
litaͤts⸗Verhaͤltniſſe ſtreuge gefichtet, die Grenzen zwiſchen Staat 
und Kirche zu genau -ausgefchieden, das jus circa sacra mit 
dem Oberaufſichts⸗Rechte auf die äußeren kirchlichen Rechts⸗Ver⸗ 
hältniffe ausgedehnt, als die Competenz-Verhaͤltniſſe im Cultus⸗ 
Baumefen verändert wurden, und ald man die Kirchen für bloße 
Lofalkultus-Anftalten betrachtete, da entftanden auch von allen 
Seiten Widerfprüche, Frrungen, bie nachtheiligften Zögerungen und 
CompetenzsConflifte, und oft lag eine Kirche Jahre lang langwie⸗ 
tiger Progeffe wegen in Schutt, ehe nur die Baupflicht ermittelt 
werben fonnte, oder wenn biefe auch feſtſtand, ehe bie Größe bes 
Beitrages für einen Dezimator oder Patron feftgeftellt zu werden 
vermochte. Hiezu kommt noch, dag in verfchiedenen Theilen ber 
bayerifhen Monarchie in Anfehung des Eultus-Baumwefens par- 
tikular⸗rechtliche Beftimmungen beftehen, weldye fowohl das Ins 
terefie des Staates, ald jenes der Eultus- Stiftungen und ber 
Betheiligten mannigfad) durchfreugen. 

In dem ehemaligen Hochftifte Würzburg . B. Salem in 
diefer Hinficht nachftehende Beftimmungen und Obfervanzen: 

Die Verordnung v. 11. April 1787 (Wuͤrz. Land-Mandat. 
Samml. 1. Th. ©. 356.) wird verſchieden interpretirt und an⸗ 
gewendet. 

„Wenn weber, heißt es , der Heilige (die Gotteshaus⸗ 
oder Kirchen⸗Stiftung) noch die Gemeinde die Koſten auf Neus 
bauten und Reparaturen an Kirchen und Pfarrhäufern zu tra= 
gen vermögen, noch eine Baufchuldigkeit gegen fie erwiefen wers 
den kann, alsdann follen die Zehent-Herren durchgehends, welche 
ihte vorſchuͤtzende Eremtion nicht zu belegen haben, nach Propor⸗ 
ton der Zehenten zu Eonfurriren ſchuldig feyn, und Diefed pro 
evidenti norma et regula, gleichwie an andern Orten ift beobach- 
kt worden. - Damit aber die Pfarrer von ihrem jährlichen Bau: 
gide nicht frei find, fo wird jedem eine gewiſſe jährliche Beitrags⸗ 
Duote beſtimmt.“ 


® 
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Diefe Verorbaung beſteht jeboch nicht in geſchlichet Keaſt, 
ſondern iſt durch ein entgegengeſetztes, mit allen techtlichen Er⸗ 
foderniſſen degleiteres Sewohnheits⸗Recht drrogtet, insbeſondrue 
aber vollends durch bie fuͤrſtbiſchoͤfliche Verordnung voni 21. Dep, 


1776 außer Uebung gekommen, und bis zur Saͤkulariſation von 


der bifchöflichen Behoͤrde, wohin derlei Gegenſtaͤnde chedeſſen ref 
ſortirten, be erhobenen Rechts⸗Streitigkeiten uͤber die Bauluſt am 
Mechen⸗ und geiſtlichen Gebaͤuden immer entfihieden worden, daß 
bie Dezimakorten vor den Gemeinden lonlurreuzpflichtig 
feyen. 


Bei obſchwebenden Streitigfeiten der Art fand der ehemals 


gen geiſtlichen Wehötde die Befugniß zu, in Faͤllen, mo Gefahr auf 


Berzug obwaltete, die Sache einer fummarifchen Unterfuchung zu 
unterwerfen, und fonach unter Vorbehalt ded ordentlichen Progeffeö 
ei Prosiforiunt gu -erlaffen. Die Einleitung des Prozeffed ferbft 
mußte don derjenigen Partei, welche ſich dutch die ergangkat 
Htoviſional⸗Verfuͤgung beſchwert zu ſeyn glaubte, bei dem bifchäfs 
ſichen Vikariate 6. i. bei derjenigen ehemaligen bifchoͤflichen Stell, 
Welcher die Civilrechts⸗Sachen der Kletiker zugethäilt waren, ge⸗ 
ſchehen. In der Segel gefihahen die Verhandlungen durch Depus 
rationen, wobei der geiftliche Fiskal beſonders Diejenigen in Une 
ſpruch nahm, auf Seiten derer die Baupflicht vor Andern pru- 
fumirt ward, oder von Denen er nach beſonberen Momenten Bits 
für hielt, daß fie ferlft vor Andern konkurrenzpflichtig ſeyen; im 


Folge deſſen kamen wirklich oft auf dem Wege gürlichen Ueberein⸗ 


kommens Wergleiche oder Anerbieten zu gewiffen DIENEN 
get zu Stande. 

In dem Hochftifte waren iene Zehents Herren, weldjen »008 
Laien ihre Jehenten von dem Hochftifte zu Lehen verliehen wur⸗ 
de, pro rata ihres Zehent⸗Antheils konkurrenzpflichtig. Er 
‘Bor der vollfonintenen Ausmittlung ber ſubſibaͤren Baupfticht, 
weiße in einem gegebenen Falle weder von dem kgl. Yerar, noch 
SR Ben fibrigen Eondezimatsren anerkannt iſt, und zu: Bereit 
Nebernahrme Biefelben andy nach der allerhöchften kgl. Entſchließucig 
u: 3. Dftobet 1830 auf dem Abminiftrativwege nicht angehalten 
werden koͤnnen, Regt jede Verfuͤgung zum Begimmen bed Neubaus 
außer der wntlichen Beſchaͤftigung det Abminiftrativ-Bchlrben, es 
fen Dem, berfelbe wolle von ber betreffenden Pfarr-Bernebriie 
übernommen werben. Inzwiſchen koͤnnen doch jur, wo möglich 
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abminiſtrativen, Erledigung der obwaltenden Anſtaͤnde und es 
wirkung einer freiwilligen Lebereinfunft ber Gemeinde mit: dem 
kgl. Aerar und den Übrigen Eonbezimatoren einleitende Maßregein 
getroffen weiben. Sind Die Akten in adminiſtratwer Hinficht ges 
fhloen, fo werden fie dem kgl. Staat⸗Miniſterium des Innern 
zur Einiſtcht und Entfchließung vorgelegt. Auf das erfolgte Mes 
ſtript wird ed dann, wenn fonft Feine Auſtaͤnde mehr obwalten, 
tig, Beſchlußfafſung der betreffenden Gemeinde über die Größe 
des von berfelben angebotenen Beitrages zu dem projeftirten Kir 
henbane anzuordnen, um ſowohl den Zehentberechtigten genügende 
Momente zur Abgabe ihrer definitiven Erklärung an Handen ge⸗ 
ben zu hnnen, old auch um einen zuverläffigen Standpunft zur 
Crlaffung einer etwaigen abminiſtrativen Prodiflonal- Verfügung. 
zu gewinnen, Auf eingegangenen Bericht wird bie noch nöthige 
enbliche Meußerung ber Zehentbetechtigten eingeholt, wonad) ent⸗ 
weber die Anerlennung Der angeformenen Baupflicht von Seiten 
bet Eihteren erfolgs,, ober im Gegenfalle der Ausſpruch eines abs 
miniſtrativen Proviforiuns das baldige Beginnen bes in Frage 
fiehenben Reubaues möglidy machen wird. 

- Den Kreid-Regierungs: Kammern bed Innern fleht die provi⸗ 
forifche Erledigung aller Kirchene und Pfarrhof⸗ Bau Differenzen 
zu, und zwar fo, DAB hiegegen weder ein Rekurs an das Staats: 


Miuiſterium des Innern, woch an den Staatsrath, noch minder 


aber an die Staatsraths⸗Commiſſion zukiffig iſt. Vielmehr eige 
net fi) ein foldhes, wie jebes andere Proviſorimn, zum fogleichen 
Bellzuge, und es bleibt. dem Sintereffenten, welcher ſich hiedurch 
beſchwert erachtet, lediglich vorbehalten, die Hebung diefer Bes 
ſwerden auf dem petitoriſchen Wege vor den Civil⸗-Gerichten zu 
ſuchen. Die Finanz⸗Kammer ſteht hier, wie in allen uͤbrigen Faͤl⸗ 
Im, in fofern fie in ummittelbare Berührung kommt, zur Kante 
Wr des Innern im coorbinirten Verhaͤltniſſe, außerdem aber leis 
MER jene die Handlungen bes Kreis: Fisfalate, Wenn daber 


H bas Aerar, fey es als Patronus oder Decimator, bei: einer 


Kirchen: oder Pfarrhofbau⸗Sache Beiheiligt ift, und bie Kammer 
des Innern von einer committisten Unter: Polizel- Behbrde, oder 
auch einer eigenen Regierungs⸗Commiſſion die nöthigen Verhaud⸗ 
lingen über das Proviſsrium verfuͤgt, fo vertritt Dabei ber Kreis⸗ 
Bölal nach der ihm von der Finanz Kammer eriheilten Inſtruk— 
Sig bie echte des Aerars, und die gefchloffenen Verhandlungen 
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werben ſongch 2) von der Kammer des Innern. jener der Finan⸗ 
zen zur etwaigen Erinnerungs⸗Abgabe mitgetheilt, worauf 3) jene 
das Proviſorium in einer motieirten Entſchließung ausſpricht, welche 
ohne ferneren Rekurs ſogleich zur Exekution gebracht werden muß, 
vorbehaltlich jedoch 4) der Beſchreitung des petitoriſchen Rechts⸗ 
weges vor den Civil⸗Gerichten des Reichs, weßhalb die Regierungs⸗ 
Finanz⸗Kammern in ſolchen Faͤllen jedesmal dafuͤr zu ſorgen haben: 
daß 5) der Regierungs⸗Fiskalrath ſchon vor der adminiſtrativen 
Verhandlung mit allen zur Sache dienlichen Auffchläffen, Aligy 
und Behelfen verfehen, dann, wenn es anders thunlich iſt, 6) bie 
demfelben zu ertheilende Inftruftion, außerbem aber Der Prozeß 
Plan vor Befchreitung des Rechtsweges dem General- Fislalate 
vorfchriftämäßig zur. Genehmigung vorgelegt werde. Da ed 7) in 
ſolchen Fällen immer vorzüglid auf die Congrua ber Pfarrer, 
den Dotationd=- Fond ber Pfarrkirchen und die bisher beftandene 
Obfervang ankommt, fo find die hierüber Aufſchluß gebenden As 
ten und Behelfe jedesmal in Zeiten forgfältig und vollſtaͤndig zu 
ſammeln, fo wie.bei den bomfapitelfchen Pfarreien auf die vom 
den Pfarrern oder Vifaren ausgeftellten Neverfe ber befonbere Be⸗ 
dacht zu nehmen ift. (Allerh. Reffr. v. 25. San. 182% Int.⸗Bl. 
f. d. Ob.⸗Don.⸗Kr. 1822. Nr. 14. ©. 556.) BR 

Da in ber Generals Berorbnung v. 4. Oft. 1770 beſtimmt 
ausgeſprochen worden ift, daß. in allen Bau: Konkurrenz: Sachen 
ber Pfarrhoͤfe die quaestio an et quanti concurrentiae deei- 
matorum zur Competenz bes geiftlichen Raths gehören, welche 
Befugniß in Kraft der Verordnung vom 27. März 1817 auf bie 
Kammern des Junern übergegangen ift, und da hienach dieſen 
die proviforifche Erledigung aller Pfarrhof-BausDifferenzen in ber. 
Art. zufteht, Daß hiegegen Fein Rekurs an das Staatsminifteriumg 
des Innern ober den Staatsrath zuläßig ift, fondern den Inte— 
reſſenten, die fich hiedurch beſchwert erachten, lediglich. vorbehalten 
bleibt, die Hebung diefer Befchwerden auf dem petitorifchen Wege 
vor den Civil⸗Gerichten zu fuchen, fo wird Die E. Regierung, . Kane, 


mer des Innern, die noch im Laufe begriffenen Bau⸗-Konkurren⸗ 
Verhandlungen nad) eigener Gefchäftö=Zuftändigfeit zu erledigen. 
wien. (Ebendaſ. 1827. Rr. 18. ©. 565. V. 0.23. Mei 1827. 


Um das. Verfahren in Fällen, wo bie Konkurrenz des Aeraré 


zu Wendung der Baufaͤlle an Kirchen und Pfarr⸗-Gebaͤuden als 
Zehentherr in Anſpruch genommen wird, gleichformiger und ger. 
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nauer zu regeln, wurbe bon ber k. Megierung Bed O.⸗D.⸗Kr. 
unterm 23. Dez. 1823 verfügt: 

1) Sobald ein Pfarrer oder eine Gemeinde-Berwaltung einen 
Baufall anzeigt, welcher feiner Natur nad) unter die nad) Geſetz, 
Vertrag ober Herfommen von ben Dezimatoren zu wendenden fick 
eignet, fo ift vorerft dieſe Befchaffenheit zu Protokoll zu Eonftatis 
ven, bie Belege find zu fammeln und vorläufig zu prüfen. 
2) Sodann ift vor Allem aus den Rechnungen ber Pfarr-Kirchens 
Stiftung , der Filial- Kirchen, der Kapellen und anderer etwa in 
bem Pfarr-Bezirke befindlichen Eultus-Stiftungen ein, wenigftens 
Adjähriger Nechnungs- Auszug auf legale Art herfiellen zu laſſen, 
welcher nicht nur das Schluß-Ergebniß der Rechnung enthält, ſon⸗ 
dern aud) in der hier beigefügten tabellarifhen Form die Nach⸗ 
weiſung des Betraged, um welchen in dieſer Zeit bas rentirende 
Vermögen aller diefer Stiftungen zugenommen habe, und bie 
Aitio-Ausftande- Summe gebe, welche dieſe Stiftungen in den letz⸗ 
ten Rechnungen nachweiſen. Es ift übrigens weſentlich, daß im. 
den Anmerfungen ber vorzulegenden Vermoͤgens⸗-Ueberſicht auch. 
ber Zuwachs vorfomme, welcher dem Vermoͤgen durch Fundatios 
nen an Kapitalien, Rechten oder Renten in ben legten zehn Jah⸗ 
ren zugegangen ift. Auch ift das Genehmigungs = Refkript der 
Sundation abfchriftlich anzulegen. 3) Vorzuͤglich genau ift im 
Benehmen mit den k. Rentämtern, Pfarrämtern und Dekanaten 
zu erheben und nachzumweifen, wann das Letztemal ein Hauptbau 
geführt, und von wen und in welchem Maße dazu beigetragen 
wurde? 4) Bei Baufällen der Pfarreien muß insbefondere auf 
ben Grund der neueften revidirten Pfarr-Faffion bie Angabe ftatts 
finden: ob der Pfarrer die canonifche Congrua und wie viel mehr 
an Einkommen genieße? Auch ob er einen Bau-Schilling und uns 


ter welchen Bedingungen und casu quo an wen er folchen ents 
uchte? 5) Findet die Behörde die Anfpräche an den Staat nach 


item Dafürhalten gegründet, oder doc) einigermaßen zur näheren 
Würdigung geeignet, fo find Koftenstleberfchläge herftellen zu laſ⸗ 


fen, auch find die Mitzehent: Pflichtigen, der Patron der Kirche, 


Andere, welche Einkommen pder Vortheile von der Kirche beziehen, 
namhaft zu machen. 6) Sollte eine Reparation ohne Gefahr auf: 
Verzug nicht bis zu dem Zeitpunkte vollftändig gefammelter Mas 
terialien verfchoben werben fünnen, fo ift der von der Bau⸗In⸗ 
 hetion hergeſtellte Koſten⸗Ueberſchlag mit einer Anzeige des Ver⸗ 
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mögens' der Stiftung und ihrer Vefähigung jur wenigſtens vor⸗ 


fehußweifen Zahlung als Cito-Gegenſtand an die Kammer des: 
Innern einzufenden. 2) Kleine Reparaturen, welche weder Da, 
wo das bayerifche General⸗Mandat vom 4, Oft. 1770, noch ba, 
wo bie Befimmangen dei tridentinifhen Eonrils — 
XXI. € VIE. de reform. gelten, zu jenen Fällen gehören, wo⸗ 
bei die Choßzehent = Berechtigten Eonkurriren muͤſſen, 3: 2. zum 
Weißen, ber Kirchen⸗Reparaturen der Fenfter-Gläfer u. dgl., find 
jeweils Auf Rechnung bed Stiftungs⸗Vermoͤgens zu beftreiten, for 
fern wicht ausdruͤcklich ein Vertrag oder Statut ein Anderes ers 
heifcht. (Utorbn. der k. Meg. d. O⸗D.-Kr. v. 23 Nov. 1828.) 

„es iſt Uns angezeigt worden, daß ber Beſtimmung be 
$. 73. Unferer Verordnung v. 17. Dez. 1825, durch melde Wir 
ben oberften Berwaltungs-Stelten in den SKreifen die Handhabung 
ber Verordnungen Über die Konkurrenzen zu den Bauten der Stif⸗ 
timgen aufgetragett haben, eine Ausdehnung gegeben werde, welche 
bie verfaffurigsmäßigen Grenzen des richterlichen und abminiftras 
tiven Wirkungskreiſes verruͤckt, und die Zuftändigfeit ber Verwal⸗ 
timgs-Stellen auf die Entfcheidung ftreitiger Privat Rechtsfachen 
in possessorio ohne Beräckfichtigung der dagegen bereits von 
Unferes in Gott ruhenden Herrn Vaters Königl. Majeftät unterm 
16. Dez. 1810 erlaffenen Entfchließung unftatthafter Weiſe ausdehttt: 

. Wir haben daher befchlojfen und verordnen, wie folgt: 

: DD Wenn bei einem Kirchen- oder Pfarrhaus⸗Baue, bei wel⸗ 
chem die Konkurreny Verbindlichkeit einer phyſiſchen oder juridiſchen 
Perfon is Anſpruch genemmen wird, darüber Streit entſteht, ob 
dem in Anſpruch genommenen iiberhaupt eine Verbindlichkeit zur 
Tagung der Vaulaſt bei Dem in Frage fiehenden Gebäude obliege, 
fo it die Entſcheidung diefes Streites ſowohl in possessorie als 
in petitorko den zufändigen Civil-Gerichten zu übermweifen. 
Die Curatel⸗ Vehoͤrden haben ſich jedoch befonders angelegen 
ſeyn zu laſſen, daß die Ban⸗Konkurrenz⸗Pflicht bei allen Kirchen 
und Pfarthoͤſen vechtzeitig außer Zweifel geſtellt, und dedurch ſpaͤ⸗ 
teren, bei dem Eintteten dringender Banfälle hoͤchſt — 
Aderungen vorgebeugt werde. 

2) Wenn dagegen bie Konkurrenz-Verbindlichkeit im Allge⸗ 
meinen durch ein ausbruͤckliches Geſetz, durch das eigene ib 
firittene Auerkenntniß des Betheiligten, durch Vertrag, Beſt, 
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Vergleich ober durch richterlichrs Urtheil jebeni Ameifel eutruͤckt, 
und daher war davon bie Frage iſt: 
ob der Fall einer Konkurrenz in concrefo gegeben fey, 
und wie hoch fieh der zu leiſtende Beitrag zu belaufen Babe ?: 
fo ift barlber von den E, Regierungen, Kammern bed Innern, 
nach) verausgegangener gefehmäßiger Verhandlung zu entfcheiden, 
und ed kann, wen die Konkurrenz Bflidyt im Allgemeinen feſt⸗ 
ſteht, die Leiftang bes. für ben gegebenen Fall geforderten und 
regulirten Beitrags, darch bie Berufung auf ben Rechteweg nicht 
aufgehalten werden. 

Den Betheiligten bleibt uͤbrigens jederzeit vorbehalten, ihre 
vermeintlichen Privatrechte gegen andere Mit⸗Intereſſeuten bei den 
Gerichten in petitorio zu verfolgen. 

3) Gegen die von den Kreids Regierungen, Ranmmern. bed 
Innern, erlaflenen adminiſtrativen Entfchliegungen finden einfäche. 
Deichwerbeführungen bei Unferm Staats: Mintfterium bes in. 
nern Statt, denen jedoch die Suspenfin Wirkung nicht zulommt« 

Unftre KreiseRegierungen, Kammern des Innern, haben ſich 
nach den borſtehenden Vorſchriften in allen kuͤnftig vorkommenden 
Fällen auf das Genaueſte zu achten.“ 

Berchtesgaden, den 1. Oft. 1830, 

Auszug aus dem Bayer LandtagsrAbfhiebe m 29. 
Der. 1831. Geſ.⸗“Bl. u 4 Jan. 1832, 

$. 46. Die von Uns unterm 1. Dit, 1830 erlaffene Ent⸗ 
ſchſießung hinſichtlich der Konkurrenz⸗Verbindlichkeit zu Kirchen⸗ 
und Pfarthof⸗Bauten ſpricht mit voller Deutlichkeit aus, daß bie 
Verhaudlung und Entfcheibung der über ſolche Verbindlichkeit eutt 
flehenden privatrechtlichen Streitigkeiten dem verfaſſungsmaͤßigen 
Pirkungöfreife der ordentlichen. Gerichte unter Einem Vorwanbe 
entzogen werden ſollen. 

Den Gerichten bleibt in ſolchen Fällen uͤberlaſſen, auf Ans 
rufen der Bethelligken nach Maßgabe der beftchenden Geſetze Pros 
viſotien anzuordnen. 

Eben dieſe Geſetze haben bereits daruͤber, ob gegen Proviſo⸗ 
rien die Beruſung, mit ſuspenſiber Wirkung, ergriffen wirden 
kbune, auf das Beſtimmteſte entſchieben. 

Es iſt baher in allen Beziehumgen dem in dem Geſanimn⸗ 
Beſchlufſe uͤber das ae —— ae ber — 
laugſt entſprochen: 
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a) Wir erklaͤren, bein weiteren Antroge der Stände gemaͤß, 

daß auch bei der Frage über die Konkurrenz⸗Merbindlichkeit zu 
Kirchen: und Pfarchof- Bauten bie Eongrun; eines Pfarrers zu 
600 fl., und jene eined Benefizisten zu 400 fl. AHORN wer 
ben folle. . 

b) Die Entfcheidung etwaiger Streitigkeiten uͤber die And 
behnung ber den Pfruͤnde⸗Beſitzern hinfichtlich der Ertrags- Ueber⸗ 
ſchuͤſſe obliegenden Konkurrenz⸗Pflicht ſoll in jedem einzelnen Falle 
den ordentlichen Gerichten uͤberlaſſen bleiben. 

„Unſere Kreis: Regierungen find von Uns erſt juͤngſt au 
gewiefen werben, ſich befonders angelegen ſeyn zu Iaffen, Daß bie 
Bau⸗Konkurrenz⸗Pflicht bei allen Kirchen und. Pfarrhöfen rechts 
zeitig außer Zweifel geftellt, und dadurch fpäteren bei dem Ein⸗ 
treten dringender Baufälle nachtheiligen Zoͤgerungen vorgebeugt 
werde. Ferner finden ſich in mehreren allerhöchften Verordnungen 
die Fälle bezeichnet, in welchen Unfere Kreis- Regierungen ers 
mächtiget find, zur Beſeitigung von Verzögerungen bei Kirchen: 
und Pfarrhof-Bauten, in Beziehung auf Die Leiftung des für jeben 
gegebenen Fall geforderten und regulirten Beitrages, ohne ber Bez 
rufung auf den Rechtsweg eine hemmende Wirkung zuzugeſtehen, 
proviforifche Anordnung zu treffen. » ri 

Diefen Verfügungen ift auch das Staats⸗Aerar unterworfen, 
dem jedoch auf der andern Seite die Befugniß gleich jedem andern 
Betheiligten zugeflanden werden muß, bie Zrage: ob ihm eine 
Verbindlichkeit zur Tragung der Baulaft bei einem Kirchen⸗ oder 
Pfarrbof-Baue obliege? in: zweifelhaften Fällen ber- richterlichen 
Entfcheidung zu unterfiellen. RR. 1831. Nr. 8. S. 100. 

Ueber die Frage: in wie weit durch die Beftimmuns. 
gen Des $. 48, Lit. a. des II. conftitutionellen Edift’z: 
eine Nendberung in ber Konkurrenz: Pflicht jener mas, 
relifhen oder phyfifhen Perfonen eingetreten fey, 
welche aus einem Rechtstitel zur Erbauung oder Ung:. 
terhaltung eines Kultus=-Gebäudes verbunden findF: 
erfolgte unter'm 26. April 1831 an die kgl. Reg. d. Ob. Dom. 
Kr. nachfishendes allerhöchftes Reſcript: »Nachdbem die im IL- 
Fonftitutionellen Edikte $. 48. Lit. a, vorbehaltene Verwendung; 
der Ueberſchuͤſſe des Kirchen- Vermögens. zur Wiederherftellung oder 
Unterhaltung ber Kirchen- und geiſtlichen Gebäude: in anderer 
Gemeinden die Konkurrenz der aus einen Rechtötitel zur. Bau⸗— 





Baulaß. 167 


Konkuren-Verpflichteten nicht nur nicht befeitiget, ſondern viels 
mehr dann erft zuläffig ifl, wenn bie gefeglih zu Teiftens 
ben und geleifteten Beiträge folder Konkurrenz— 
Pfihtigen zu der nöthigen Bauführung nicht ausrei⸗ 
den, fo habe ferner biefe Beftimmung aus gleichem Grunde aud) 
für die Verwendung ber Renten-Ueberfchäffe anderer Kirchen-Stifs 
tungen derfelben Gemeinde in Anwendung zu kommen, wenn 
eine ihrer Kultus-Stiftungen zum Kirchenbau veranlaßt, die Koften 
aus eigenen Mitteln nicht zu beftreiten vermag, jebod) ber Au⸗ 
ſpruch auf Konkwrenzen Dritter, aus befonderen Rechtstiteln zu 
Baubeiträgen Verpflichteten zur Seite ſtehen. 
Das kgl. Staats-Minifterium der Finanzen hat die von den 

Kirchen-Stiftungen zu Friftingen angemeldete Xerarial: Baupflicht 
an den dortigen Kirchen-Gebäuden, mittelft ber in Abfchrift anges ° 
fügten, an die kgl. Regierungs⸗Finanz⸗Kammer zu Augsburg er- 
gaͤngenen Entichließung v. 27. d. M. ald unbegründet zuruͤckge⸗ 
wieſen, übrigens mittelft Note v. 13. d. M. erklärt: daß, der 
Haren Beftimmung des $. 30. des Finanz: Gefehes v. 28. De. 
1831 gemäß, nur jene Forderungen an die Staats-Finanz- und 
Militaͤr⸗Kaſſen aus der Zeit v. 1. Oft. 1811 bis 1. Oft, 1890 
ohne Unterſchied des Titels anzumelden find, welche innerhalb die⸗ 
ſes Zeitraumes bereits zur Zahlung verfallen waren, und zur Ein⸗ 
Hagung geeignet geweſen wären, Daß aber unter diefe Foderungen 
der vorliegende Anſpruch der Pfarr Kirchen: Stiftung Sriftingen 
nicht gehöre, da er überhaupt keine beſtimmte; Foderung an eitte 
Kafle, noch weniger eine bereits verfallene und Tlagbare in ſich be⸗ 
greife, fondern bloß- die Anerkennung einer Verbindlichkeit beziele, 


weßhalb eine Anmeldung überflüffig fey. Die kgl. Kreis⸗Regierung 


bat demnach Der KirchensStiftung zu Friftingen Die weiter geeige 
were Berfolgung ihrer gegen das Staats⸗Aerar vorgebrachten Au⸗ 
friche zu überlaffen, übrigens aber zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, daß Auſpruͤche der Kirchen⸗ und Pfarr- Stiftungen an 
dad Staats⸗Aerar wegen Anerkennung der Aerarial⸗Baupflicht bei 


Kichen= ober Pfarr-Gebäuden einer Anmeldung im Sinne des 


6. 30. des neneften Sinanz-Gefeges nicht bebürfen. Die Anmel⸗ 
bang etwaiger Bauloſten-⸗Erſatz⸗ Foderungen an das Aerar iſt je⸗ 
doch nicht ausgeſchloſſen. 

(Minif. Refer. vom 2 Juli — an die kgl. Rp. d Ob. 
Din. Kr.) 
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Wenn fuͤr Kultus⸗Zwecke einer Gemeinde, z. B. Behufs eines 
Kirchenbaues, mit allerhoͤchſter Bewilligung eine Kollekte veranſtoltet 
worden iſt, dieſe aber keinen ſolchen Ertrag gellefert hat, wodurch 
die ſofortige Ausfuͤhrung des bezweckten Bares moͤgkch gemacht 
wäre, fo iſt der Fall gegeben, ben mit dem Ertrage der Kollekte 
nicht zu beflreiteiden Koſten⸗ Bedarf durch Beiziehung ber Ueber 
ſchuͤſſe vermoͤgender Kirchen⸗Stiftungen zu decken. Die Groͤße des 
auf ſolche Weiſe zu ermittelnden Bedarfes macht die ſorgfaͤltigſte 
Pruͤfung des Vermoͤgens⸗Standes, der betreffenden Kirchen Stif⸗ 
tungen nothwendig, wozu die Zuſammenſtellung des geſammten 
Stiftungs⸗Vermoͤgens die ſicherſte Grundlage derbietet. Iſt dieſe 
Aufgabe zur Vollendung gediehen, fo ſieht ſich die betreffende Bes 


hoͤrde in den Stand geſetzt, den fraglichen Koſtenbetreg wuf m | 


umfichtigfte Meile zu ermitteln. 

) Weder von den Kirchen-Wermaltungen, noch um — 
Mitgliedern derſelben Finnen außergewoͤhnliche Kollelen in ober 
“außer ber Kirche. ohne höhere ‚Genehmigung veranſtaltet werden. 
©) Der Ertrag ber authoriſirten Kollekten muß, in fo fern in ed 
zelnen Faͤllen aus befonderen Gründen wicht anders verfügt wirt, 
dem. gefeilich beſtehenden Rechner mit den vorhandenen Original⸗ 
Liſten übergeben, und von bemfelben. unter der Robrik, für melde 
die Kollekte bewilligt wurde, An der gewöhnlichen Jobrese Nechnung 
‚verrechnet werben, nachdem doren Aufnahme mp woͤglich um Pubs 
‚get zuvor flatt gefunden hat. Ant=Bl. f. d Rheinl. 300% u 
1. ©. 90. ©. v. Febr. 1890.) | 

Da die Tirchlichen Kollekten ein polixeilicher Gegenfiondiäik- 
ben, zu welchem Zwecke fle auch Immer angeorhuet werden ur 
fo muß die allerhoͤchſte Bewilligung derſelbon allerdings asdie 
Regierung bes berteffenden Kreiſes erlaffen werben. . Um gedach 
die mehrfaͤltigen, ſich oft widerſprochenden Ausſchwibungen an Dr 
neiben, werben bei vorkommenden Faͤllen bie, KreiseRegierungen 
'ahgetviefen werden, dieſe Ausſchreibungen nicht ſalbſt vorzunehmen, 
-fondern die proteftäntifchen Konſiſtorien zur Anweiſung ihrer Geiſt⸗ 
ſichkelt zu requiriren. (Miniſt. Reſc. u. 27. Sept. 120 N 
gemagt zu Augsburg d. 14. Aug. 1831.) 

Wenn dad Bauweſen einer Kirche von Eochverhantigen r 
Iebenögefährfich erklärt, deßhalb die Führung. einer. Reubaute eu- 


geordnet, und bie nothwendige Schließung berfelben ya dyr ein 








fchlägigen Polizei-⸗Behoͤrde veranlagt worden ift, fo hak dex Max- 


| 
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rer nach Anweiſung Des Rituals bie Reliquien herauszunchmen, 
folche in Sicherheit zu bringen, und um Erlaubniß, den Gottes⸗ 
dienſt in der Zmifchenzeit bis zur Bollendung der Neubaute on 
einem andern desenten Orte halten zu Dürfen, bei feiner vorge⸗ 
fetten geiftlichen Behoͤrde nachzuſuchen. 

Vom Simultan-Gebraude der Kirchen, Die ver 
faflungsmäßigen Beftimmungen hieriber (Beilage I. zu Tit IV. 
$. 9. ber Verfaſſ. Urkunde) find: 

$. 90. Wenn zwei Gemeinden verfchiedener Religiond-Par- 
‚teien zu einer Kirche berechtigt find, fo müflen die Rechte einer 
jeden hauptſaͤchlich nach den vorhandenen befoudern Gefeken uud 
‚Berträgen beurtheilt werden. 

$. 91, Mangelt es an ſolchen Beftimmungen, fo wird ver: 
muthet, Daß eine jede dieſer Gemeinden mit der andern gleiche 

Rechte habe. 

9. Die Entſcheidung der über Ausuͤbung dieſer Rechte 
entſtehenden Streitigkeiten, wenn die Betheiligten fie Durch ge⸗ 
meiuſchaftliches Einverſtaͤndniß nicht beizulegen vermögen, gehoͤrt 
9a dad Staats-Minifterium des Innern, welches die Sache nach 
Berhältwiß der Umftände vor den Staatsrath bringen wird. 

9%, Wird aber darüber geftritten, ob eine ober Die andere 
Gemeinde zu der Kirche wirklich berechtigt ſey, fo gehört Die Ent- 
ſcheidung vor Den ordentlichen Richter. 

59. Wenn nicht erhellet, baß beide Gemeinden zu der 
Kirche wirklich berechtiget find, fo wird angenommen, Daß Diejes 
uige, welche zu bem gegenwärtigen Mitgebrauche am fpäteften ge⸗ 
Jangt ift, denfelben als eine miderrufliche Gefälligkeit erhalten habe. 

$. 9. Selbft ein vieljähriger Mitgebrauch kann für ſich 
ein die Erwerbuig eined wirklichen Rechtes durch Vexjaͤhrung 
leftig nicht begruͤnden. 

9. 96. Wenn jedoch außer dieſem Mitgebrauche auch die 
Untghalkın der Kicche von beiben Gemeinden beſtritten warben 
il, fo begruͤndet Dieg bie Vermuthung, daß auch der fpäter zum 
EIER oelommenen Gemeinhe ein wirkiches Recht darauf, 


> 97. Sp lange; eine Gemeinde den Mitgebrauc) nur bitt⸗ 
weiß. hat, muß fie bei jedesmaliger Ausuͤbung einer bisher gicht 
ſewoͤhnlichen gottesdienſtlichen Br die — her 0 
ſcher bade xachſuchen. | 


x 
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. 98. Den im Mitgebrauche begriffenen Gemeinden ſteht es 
jederzeit frei, durch freiwillige Uebereinkunft denſelben aufzuheben, 
und das gemeinſchaftliche Kirchen-Vermoͤgen unter Enigl. Genchs 
migung, welche durch das Staats-Minifterium des Innern einges 
holt werden muß, abzutheilen, und für jede eine geſonderte gottes⸗ 
bienftliche Anftalt zu bilden. 

6. 99. Auch Fann eine folche Abtheilung von der Staates 


gewalt aus polizeilichen oder adminiftrativen Erwägungen, oder ' 
‚auf Anfuchen der Betheiligten verfügt werden. 


Menn in gemifchten Gemeinden Streitigkeiten fiber bie Aus⸗ 
bung des Simultaneumd entftanden find, fo follen fich die Pfarss 
Vorſtaͤnde bemühen, durch ihr eigenes Benehmen fowohl, ald auch 
durch zweckmaͤßige Belehrungen die Ruhe zwiſchen ihren Pfarr⸗ 
Genoſſen zu erhalten, und die etwa geſtoͤrte unse! wieder vr 
zuftellen, 

Da befannt ift, zu welchen Reibungen und Streitigkeiten der 
Simultan-Gebrauch der Kirchen fihon Veranlaſſung gege- 
ben hat, fo mag, wenn an einem Orte eine eigene bisher dortſelbſt 
noch ‘nicht beftandene Kirchen- Gemeinde anderer Konfeffion fich 
bilden will, vor Allem darauf gefehen werben, daß diefe zur Be⸗ 


gruͤndung eines eigenen Kultus aud) ein eigenes Sirhen-Gebäube 
zu ihrem ausfchließlichen Gebrauche erhalte. 


Menn in gemifchten Orten jeder Religionstheil eime eigenthuͤm⸗ 
liche Kirche. befitst, und 3.8. der proteftantifche Theil wegen Bau 


faͤlligkeit der ſeinigen darauf antraͤgt, bis zur Vollendung” bes 
Baues ſeinen Gottesdienſt in der daſelbſt befindlichen katholiſchen 
Kirche abhalten zu dürfen, fo wird von ber betreffenden Me 
“gierung die Vernehmlaffung des Fatholifchen Religions - Theiles, 
mit Einſchluß des einſchlaͤgigen Pfarramtes, veranlaßt. Da Ss 


Fatholifche Kirchen Gebäude in diefem Falle Eigenthum Dei Wr 


wohner dieſes Religiond-Theiles ift, fo muß diefem auch nad) * 


ihm’ zuftehenden Eigenthums⸗Rechte uͤberlaſſen werben, ih ivie Tehn 


er den beantragten Simultan⸗Gebrauch zugeben will. Gibt 


hieruͤber ſeine beifaͤllige Erklaͤrung, jedoch in der ——— 
daß der katholiſche Gottesdienſt daſelbſt nicht geſtoͤrt werde, — * 
für beide Theile die Zeit der Abhaltung ihres Gottesdienſtes feſt⸗ 


zuſetzen. Verpflichtet fich anbei der proteftantifche Theil, die etcke 


durch feine Verfammlungen und feinen Gottesdienft ſich ergebkla⸗ 


den Befchädigungen in der Kirche auf feine Koften wieder herſtek 


| 
} 
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JR m laſſen; fo kann des. Bewilligung des vimehin nur tempords 
ven Simultan⸗ Gebrauches, unter ben angegebenen Bedingungen, 
fein Hinderniß im Wege fischen. 

Das einſchlaͤgige Ordinariat wird, unter Mittheilung ber Akten, 
ſievon benadyrühtigt, und um Eröffnung seiner etwaigen deßfall⸗ 
figen. Erinnerungen erfucht. | 

Geiftlihe Gebäude. Hinſichtlich der Erbauung und Here 
fiellung der geiftlihen Gebäude gelten diefelben Grundfäge, 
wie bei den Kirchen. » Idem censuit, erflärte die Congregatio 
-interpretum Concilii Tridentini: de domibus pro necessa- 
ria pärochi habitatione intelligendum, quod de ecclesiis 


parochlalibus decisum est, omni contradictione remota.« 


Die Pfarrer und Benefiziaten, denen die Unterhaltung ihrer 
Benefigial ⸗ Gebäude obliegt, haben die ſich ergebenden Baufaͤlle 
von Jahr zu Jahr berichtlich anzuzeigen. Pfarrer und Benefizia⸗ 
ten, welche dieſe Verbindlichkeit auf ſich haben, ſollen nicht eher 
auf. andere Pfruͤnden befoͤrdert werben, bis fie fich derſelben im 
Anſehung der Bau = Reparaturen gehörig. entledigt — werden. 
(Allerh, Berordn. v. 8, Juli 1811. Reg: Bl. 1811. ©. 874.) 


Pfarrer und Benefizieten follen fich in ihren. Befoͤderungs⸗ 
Gefuchen durch verfehloffene Zeugniffe der einfchlägigen Randgerichte 
und Polizei⸗ Behörden Aber die ihrerfeits gefehehene Erfüllung der 
Verbindlichkeit in Anſehung der Unterhaltung ihrer Gebäude, fo 
fe- wet fie ihnen obliegt, ausweiſen. Airh. Verord, v. I. Aug: 
1812; Reg: BL. 1812, S. 1435.) 


In der Generals Verordnung v. 8. Juli I. 38. im Betreffe 
der Baufaͤlle bei den Pfarrhoͤfen und Benefizial-Haͤuſern (Res 
gichungs⸗Blatt. 1811. S. 873. a. 2.) iſt die as, 
högefprochen — 


Marrern — welche abſichtlich ‚oder aus en | 


| haser Radyläffigfeit die Wendung der Baufälle (fo weit ihnen 


Die. obliegt ). untexlaffen, und Dadurch bie Rothwendigkeit eines 
eapt-Banes. aber. einer. Haupt-Reperatur veranlaffen, haften zus 
naͤchſt für Die Beftreitung des erfoberlichen Aufwandes, und damit 


Pe nicht. durch Verlaffung ihrer Stellen fich der. deßfallſigen Pflicht 


entziehen. Fönnen, fo . follen dergleichen fahrläffige Pfarrer nicht 
cher anf andere. Pfruͤnden befödert werben, als. bis fie fich ihren 
Müllers Leriton, IL Aufl., I BD. 11 
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Verbindlichkeit in Kufehang ber. Bau Reparatunen gehbrig entiebigt 
haben werben. - 

Damit nun Ddiefe Vorſchriften deſto genauer in Vollzug ge⸗ 
ſetzt werden, fo wird hiermit als allgemeznes Requiſit für die Bes 
foͤderungs⸗ und Verſetzungs· Geſuche ſolcher praͤbendirten Geiſtlichen 
verordnet, daß ſie in ihren deßfallſigen Vorſtellungen durch. Zeugs 
niſſe der einfchlägigen Polizei- Behörden über bie ihrerſeits geſche⸗ 
bene Erfüllung ihrer Verbindlichkeit, in Unfehung ber Unterhaltung 
Ihrer Gebäude, fo weit fie ihnen obliegt, ſich gehörig auszuweiſen 
haben. 

Die Landgerichte oder ſonſtigen Polizeie Behoͤrden haben daher 
in den, den Pfarrern und Benefiziakten zu dem Behufe ihrer Bes 
föderungs-Gefuche auszuftellenden Zeugniffen über diefen Umftand 
ausdruͤcklich ihre Erflärung abzugeben, und fo fern fich dieſe Geiſt⸗ 
fiche eine Nachläßigkeit -rückfichtlich: der ‚Unterhaltung der Gebäude 
baben zu Schulden kommen laſſen, dieſes —— u Unts 
ſtaͤndlich zu bemerfen. - 

Dieſelben haben hiebei um fo — 7 — Gewiſſenhafngteit zu 
beobachten, als ſie fuͤr den Inhalt ſolcher Zeugniſſe verautwortlich 

bleiben. Dergleichen Zeugniſſe ſollen verſchloſſen mit den Vorſtel⸗ 
lungen uͤbergeben werden. 
Die koͤnigl. General⸗Kommiſſariate haben in ihren Perſonat 
Begutachtungen über die Beſetzung der geiſtlichen Pfruͤnden und 
bei der Vorlage einzelner Geſuche dieſen Umſtand jederzeit. in. Er⸗ 
waͤgung zu ziehen, und, wenn Die erfoderliche Aufllaͤrung daruͤber 
mangelt, dieſelbe ſogleich nachholen zu. laſſen, am in den zu er: 
ftattenden Berichten dießfalls beftimmte Erinnerung abgeben zu 
koͤnnen. (Verordn. v. 9. Dez. 1811. Reg.=Bl. 1811. ©. 1813.) 

1) Baufall: Schägungen follen in jedem Falle ald eine rein 
&öminiftrative Sache. von den betreffenden Land- und Herrſchafts⸗ 
Gerichten behandelt werben; 2) Die Berechnungen ber Interkalar⸗ 
Früchte. &) bei Vakaturen von: Pfarreien. und -Benefizien, welche 
ſich durch Verſetzung ergeben, bleiben ebenfalls ben Land’; ud 
Herrſchaſts⸗Gerichten, als abminiſtrativen Unterbehoͤrden / überiaffker, 
b) bei Vakaturen durch Todesfaͤlle aber haben die bie Verlaſſeuſchaft 
behandelnden Kreis = und Stadt-Gerichte auch die Sinterlalare 
Früchte-Berechnungen zu fertigen. Jedoch find. dieſelben dahin zu 
infiruiren, Daß fie a) zu dieſem Beichäfte, ſo viel nur immer 
möglich, bie Lande⸗ und Herrſtchafts⸗Gerichte commiltisen, ober 
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doc) b) mit biefen das geeignete Benchmen pflegen. (Im.⸗Bl. 
d. Harsfir. 1818. Nro: 45. ©. 917. 8. v. Ron, 1818) 7% 
Der Bezirks⸗Ingenieur ober der von ihm abgefendete Bau⸗ 
Kondulteur iſt angeisiefen, nach vorausgegängener Unterſuchung 
and Erhebung der BansGebrechen in jedem einzelnen Falle nebft 
ſeiner Aeußerung über die Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit ber 
Bauwendumg ſogleich zu Protokoll zu bemerken, ob dieſes Gebre⸗ 
chen Folge verſaͤumter Baupflicht von Seite des Bewohners ober 
Folge einer urfpränglich fehlerhaften Baunart fei, ober ob bie bes 
anfragte Neparatur lediglich den Nuten oder die Bequemlichkeit 
des Fünftigen Bewohners zum Zweife babe. (Int.⸗“Bl. d. D. Don, 
Kr. 18237. Nr. 24. ©. 799.8. v. 27. Juni 1827). 

Bei den Baufall⸗Sehaͤtzungen, welche in Erledigunge = Jaͤllen 
von Pfarrpfründen vorfchriftämäßig ex oflieio vorgenommen wer 
Sen mäjfen, kann durchaus keine Koſten⸗Attfrerhnung an das Staats⸗ 
Aerar geſtattet werden; jedoch iſt in Erwaͤgung, daß der Beizug 
der techniſchen Behörde im Intereſſe ſowohl des abziehenden ats 
aufziehenden Pfarrers ftatt finbe,.ber Diäten-Betrag aber, welcher 
zegulatiomäßig der. Fönigl. Bau⸗Inſpektion ober deren Abggeordneten 
zukonnnt, zur Hälfte von dem absiehenden Pfarrer oͤder von der 
Verlaſſenſchaft des verflorbenen Pfarrers und zur andern Haͤlftt 
von dem aufsiehenden Pfruͤude-⸗Beſitzer zu tragen ſey. ( Regie⸗ 
zungs Erlaß au die koͤnigl. Bau⸗ Snfvelfion R. Augsburg v. W. 
Januar 1832.) | 
-  - Die Baufälle ber Pfarrhofe. und der dazu gehbrigen Dekonomie 
SGebaͤude ſollen in den Konkurſen der Pfarrer von der Zeit an, ba fie 
dad Pfarramt wirklich übernommen haben, in denjenigen Fällen 
ir dem Prioritaͤts⸗Urtheile am fechsten: Plate lozirt werden, mo 
He Verbindlichkeit der Baufall- Werbung dem Pfarrer ganz ober 
sam Theile odgelegen wäre. Die naͤmliche ſechſste Stelle fullen 
Vie Pfarrhofe Baufaͤlle auch in ber oberpfaͤlziſchen Gantorbnung zu 
genießen, cdoch ſollen fie den aͤlreren ausdruͤcklichrn ober ſtillſchwei⸗ 
genden Hypothek⸗-Glaͤnbigern nur nach den in Cod. jud. Cap. 
20. $. 9. Nr. 2 mid 6. 10 ausgebruͤckten Beſtimmungen ausge 
weichen haben; (Alert. Reftr. v. 6; — 1805). . B 


rn) Vetgt, Kramer, Feyertorium der älteren und neueften Sefese 


über die Kibchen und: geiſtlichen Angelegenheilen im —— 
a a a | 


11* 
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Auf die. Baufall⸗Schaͤtzungen, welche ‚bei FRE eines Pfars 
rers oder Benefiziaten, durch Todfall oder: Abzug, vorgenommen 
werben, tft der Begriff. einer- reinen Amtöfache nicht anwendbar, 
fondern fie find denjenigen Handlungen gleich zu achten, bei wel 
chen. das Intereſſe der Privaten zunaͤchſt beiheiligt iſt. Es kaun 
daher die im F. 100 d, proviſ. Taxordnung ausgeſprochene Tars 
freiheit auf dieſe Schätzungen nicht ausgedehnt werben. ( Int. Bl. 
d. Iſarkr. 1821. Nr. 22. ©. 569. V. v. 16. Mei 1821.) 

Die koͤnigl. Land» und Herrfchafts-Gerichte, dann Komunal 

Adminiſtrationen haben EFünftig darauf zu fehen,. daß in allen Bars 
anfchlägen über Reparaturen der Pfarr⸗, Stiftungs= und Komm 
nal-Gebäude immer. beftimmt angegeben wird, welche von den nach⸗ 
ſtehenden Urfachen —2 zerſtoͤrend auf den leidenden Son 
ftand wire. 
1 Anborgefehene nad unabwendbare Ereigniſſe der Ratur, 
2) abſichtliche Zerſtoͤrung von frevelnden Händen, 3) Beſchaͤdigung 
durch unvernuͤnftige Thiere ꝛ2c. 4) Mangel an Aufmerkſamkeit 
auf das zu erhaltende Objekt, &) unweiſer Gebrauch, Unreinlich⸗ 
keit und unvorſichtige Benuͤtzung des Gebaͤudes, 6) die Alles zer⸗ 
ſtoͤrende Zeit oder das Alter, 7) Anwendung ſchlechter Bauſtoffe, 
8) unfleißige und übereilte Ausführung der Bauwerke, 9) fehler: 
bafte Konſtruktion oder Verftoß gegen die befferen Bauregeln. (nt. 
Bl. d. Iſar⸗Kr. 1818. Nr. 14. ©. 268. V. v. 2. April 1818.) 
Vergl. Maier'ſche Generalien-Sammlung Bd. II. S. 1036. V. 
v. 29. Jan. 1684. S. 1050. V. v. 3. Des 1718. U v. 17. 
Febr. 1758 und 10. Dez. 1766. 2b. IL. ©. 1119. V. v. 26. 
März und 28. Suni 1777.) . | 

Jeder Bewohner eines Ararialifchen Gebäudes hat fich in, allen 
die bauliche Unterhaltung deffelben betreffenden Angelegenheiten, 
mit. aBeiniger Ausnahme der Beſchwerden, nur durch die äußere 
Bau⸗Behoͤrde an: die Regierung zu wenden, refp. zuerft bei- Diefer 
Abhuͤlfe zu fuchen, indem nur durch die Bezirks = Ingenienre und 
auf deren Gutachten Bauten :in. ärarialifchen Gebäuden unternom⸗ 
men werben koͤnnen; fo wie allein auf.deren Kpntrafignatienen von 
ben betreffenden Rentämtern die Zahlungen auf Landbau-Ausgeben 
geleiftet werben bürfen. 

Bei Beichädigungen der Ärarialifchen. Gebäude durch Sturm 
ober. andere Clementar-Ereignifle oder bei fonft außer den gewoͤhn⸗ 
lichen in den Bauetat aufgenommenen. Reparaturen außerorbent= 
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Ticher und nicht. zu Verfehiebender Arbeiten haben fih die Bewoh⸗ 
ner bderfelben an den von dem Bezirks⸗Ingenieur namhaft gemach⸗ 
ten Bau⸗Werkmeiſter in Fällen, wo Gefahr auf Merzug haftet, 
zu wenden, zugleich aber auch ber betreffenden Bau⸗Behoͤrde hier 
son Anzeige zu machen. Durch biefe Anordnung foll jedoch den 
Haus-Bewohnern durchaus Fein Necht eingeräumt werden, unnds 
thige oder verfchiebliche oder den Bewohner zur Laft fallende Mes 
parationen durd) Die Werfmeifter herftellen zu laffen, ſondern fie 
find Bei. Seldfterfat ber veranlaßten Koften für jeden Mißbrauch 
verantwortlich, fowie die Werkmeifter bei gleicher Haftung, den 
Zoll ausgenommen, daß wirklich und ganz unwiderſprechlich Gefahr 
auf dem Wollzug hafte, Feine bloß von einem Haus⸗Bewohner -ges 
foderte Arbeit herſtellen bärfen. 

Hiebei wurde den Bewohnern aͤrarialiſcher Gebäube and) noch 
weiter eröffnet, daß die Bezirks⸗Ingenieure unter perfönlicher Bers 
‚antwortlichfeit auf die pinktliche Aufrechthaltung ber jedem Haude 
bewohner fchon 1819, und befonders ber in der Beilage I derſel⸗ 
felhen beigegebenen Vorfchriften angewiefen wurden, wonach dies 
felben bei ihren jährlichen Viſitationen befonders Darauf zu fehen ° 
haben, daß die erfoderliche Neinlichkeit in den Häufern beobachtet, 
in den Küchen mit Ausnahme der Wafch- Küchen nicht gewafchen, 
oder in den Gebäuden Holz gemacht, oder in Zimmern und Kam: 
mern Getreide u. dgl. aufgefchichtet werde, und daß Die nad) dem 
Titel 2. den Haus-Bewohnern zur Laft fallenden Kleinen Baufälle 
immer zur rechten. Zeit gewendet werben, Damit nicht größere Bau⸗ 
ten Daraus entfichen. — Den Entgegenhandelnden hat der In⸗ 
genieur zuerft zur Wendung der bei: der jährlichen Bifitation vor 
:gefumdenen Gebrechen einen angemefienen Termin zu. fegen, 
and nach vergeblichem. Umfluß deſſelben aber ohne weiteres An⸗ 
zeige hieher zu erftatten, damit gegen den Fehlenden nach $. IT. 
e.. ingefchritten werden könne. Jeder Bewohner "eines aͤrariali⸗ 
ſchen Gebäudes hat übrigens nach $. 15 das Recht zu fobern, 
daß ihm das zur Nußnießung überlaffene Gebäude bei ſeinem erſten 
Einzuge in einem guten und reinlichen Zuſtande übergeben werde. 
Int. BL d. Sb. Don. Kr. 1827. Ar. 10. © 317. Bo. 20. 
März 1827.) ; 

Erheiſcht das mmabweisliche Beduͤrfniß den Neubau einer 
Kirche, aines Pfarrhofes, eines Spitals, eines. Schulhauſes ober 
ſonſt eines aus Stiftungs⸗ oder Kommunal⸗Mitteln zu begruͤnden⸗ 


- 
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ver MucBjehtä, fo iſt nor Allem, insbeſondere ſo fern Bas neue 
Gebäude bewohnt werben fol, ber bemfelben ‚einzuräumenbe Platz 
in gerane Erwägung zu. ziehen. Die Auswahl bed Bauplatzes 
findet unter Seitung der. Kuratel-Pehdrbe im. gemeinfanen Benehe 
men der bauenden Kommune: und ber bei der zweckmaͤßigen Ein⸗ 
richtung des Baues weſentlich betheiligten Perſenen, z. B. bi 
Schul⸗Gebaͤuden bes Diſtrikts⸗ und Lokal⸗Schul⸗Inſpeltors, bei 
Spitaͤlern des Gerichtsarztes und: bed Vorſtandes bed. Spitals 
ſtatt. Bei dieſer Auswahl ift der Zweck des Gebaͤudes, die gei⸗ 
ſuude und freundliche Lage deſſelben, und insbeſondere ber Umſtand 
in das Auge zu faſſen, daß die Hauptſeite wo immer moͤglich 
chre Richtung gegen Mittag erhalte. Uebrigens verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß dieſe Geſichtspunkte ſich ſtets durch bie Lokal⸗Ver⸗ 
haͤltnifſfe bedingen, und daß. fie insbeſondere als uͤberwiegend de 
nicht zu gelten vermoͤgen, wo vorhandene Bauplaͤtze ſich zur. Wie⸗ 
derbenuͤtzung darbieten, und wo deren Vertauſchung bie Mißge⸗ 
ſtaltung eines Ortes oder unverhaͤltnißmaͤßige, bie: . zu ſehr 
ſchwaͤchende Koſten nach ſich ziehen wuͤrde. 


Bei Kirchen iſt das Raum⸗ Erfoderniß mdwaſen vu 


u 


Ungabe der nn der Yan -Bemeinde und mit gegnete 
Ruͤckſicht auf die fortſchreitende Bevölkerung Re 


Bei Pfarr⸗Gebaͤuden ifb das Naum⸗Erfeberniß zu — 
buxch die: innere. Einrichtung. bed, alten Gebäuhes, Durch ‚bie, Jah 


der mi Wohpung zu verſehenden Hölfßpriefter und durch den Mu 


fang ber. Oekonomie. Hiebei iſt ſich an den. allgemeinen Beftchtir 
punkt zu halten, daß. das, Beduͤrfniß einer ohne große Defonamiz' 
and ohne Huͤlfoprieſter befichende Pfarr Pfrände auf: jchen Foll 
etheiſche; einen Keller, eine Küche, eine Speiskammer, eine heiy 
bare Geſinde⸗ Stube, win heizbares Speid-Zimmer, ein heizbares 
Wohmimner, ein heizbars Gaſt⸗ oder Fremden-Zimmer, ein 
Schlaf⸗Kimmer oder ein mit dem. Wohnzimmer verbundenes 

Kabine, dann einige. Kammern. Sind: Huͤlfs-Prieſter vorhanden, 
fo erhöht ſich das Beduͤrfniß um ein Zimmer mit einem Schlaf 


Kabinet. für. jeden Huͤlfs⸗Prieſter. In procſtantiſchen Pfarrhaͤu⸗ 
ade bt ſich der. er EI ing * — 


— 
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Bei Oekonomie⸗ Gebaͤuden aberhaupt iſt ber VBedarf nachzu⸗ 
weiſen, durch den Beſtand des etwo vorhanden geweſenen alten 
Gebaͤndes, durch das von Sachverſtaͤndigen aufgumittelsde Maris 
mum der Ernte, wobei bad Getreide in Schober zu 60 Garben, 
md in Zentnern, das Heu, Ohmed und. Die Brachfrächte, in Zent⸗ 
nern zu ‚berechnen kommen, durch Angabe des den Grundſtuͤcken 
angemeffenen. Viehſtandes und Inventars, endlich durch Allega⸗ 
tion ber aufzubewahrenden Vorraͤthe, der Erdaͤpfel nach Schaͤffeln, 
bed Holzes nach Klaftern, dev Wellen nach 100 Buͤſcheln ıc. ıcı 

: Die Borlage an. Die igl. Regierung bedarf bei Kirchen⸗ und 
pfort-Bebäuden ber gutachtlichen Aeußerung des betreffenden Pfars 
verö, bei Schul-Gebäuden das Gutachten des Diſtrikts⸗ und Los 
——— ‚ bei den zum Zwecke oͤffentlicher Wohlthaͤtig⸗ 
tert befiuumten Gebäuden und jenen der Krankenpflege ꝛc. ꝛc. bed 
SGutachtens ber Borfieher und Verwaltungs⸗Behoͤrden dieſer Anz 
falten; bann bed gerichtsärztlichen Gutachtens ꝛc. ıc. (Int. B. 
f. . Db.:Den.= Kr. 1829 Rro. 10. S. 491. 8. v: 28. März 
1829). 

Da ben kgl. Kreis⸗ und Landbau- Infyeltoren zur Pflicht ge: 
macht ift, auf isren Gefchäfts-Reifen Einfisht von dem bäulichen 
Zuſtande ber Pfarr: und VBenefizial-Gebäude zu machen, und bie 
bemerkten Bau⸗Gebrechen ber. betreffenden Polizei-Behörde, ober 
im Halle der Unterhaltungd:VBerbindlichlet aus Stiftungs-Mitteln 
der einſchlaͤgigen Stiftungs⸗Adwiniſtration zur Abftellung anzuzei— 
gen, fo wurden die Yoligei- Behörden des Unter⸗Mainkteiſes an: 
gewieſen, von den in ihren Amts⸗Bezirben befindlichen Pfarr⸗ und 
Beneßial⸗ Haͤuſern den einſchlaͤgigen kgl. Bezirks⸗Ingenieuren ein 


Vorzeichniß mitzutheilen. (Verf. d. k. Meg. de U.⸗M.⸗Kr. vom 


24. Nov. 1829, Int. Bl. 182% ©. 2214). 

Es wird fit einiger Zeit häufig wahrgenommen, dag die 
Harrer und Benefizinten, ſo weit. ihnen Die Unterhaltung. ber 
Pfarr⸗ und Benefiziat:Gebäube ‚obliegt, die Wendung. Fleiner Bau⸗ 
fälle und. die Führung der von Zeit zu Zeit fich ergebenden Re 
paratures: an biefen Gebaͤuden auffallend pernachläßigen, und hie 
Dusch werden nebſt allen den im Cingauge ber Allerh. Veroud- 
nung vom 8. Jul. 1811 über die Baufaͤlle bet den: Pfarr⸗Moͤfen 
und DBenefiziat Häufern angeführten nachtheiligen Folgen nicht 
jelten auch die: langwierigften, Toftfpieligfien und — Pro⸗ 
zeſſe herbei gefuͤhrt. 


SuM 
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Dieſem Biöftande ſoll ſchon nach der eben: angefuͤhrten Als 
lerhoͤchſten Verordnung v. 8. Juli 1811 und beziehungsweiſe nach 
jener vom 9. Dezember desſelben Jahres und gleichen Betreffes 
wit allem Rachdrucke gefteuert, und wirklich muͤſſe obige Wahr⸗ 
nehmung, zunaͤchſt durch die Hintanſetzung eines ſtreugen pflühte 
mäßigen Vollzuges der beftehenden Verordnungen hervorgerufen, 
angenommen werben, baher wird verfügt, wie fülgt: 

1) Die Verordnung v. 8. Zul. 1811 foll allen Ienen, für 
welche fie in Beziehung auf den Unterhalt der Pfarr- und Bes 
nefizials Gebäude gemiffe Obliegenheiten ausſpricht, aufs Neue 
unter Anweifung zur pünktlichften Befolgung und firengftet KHasbe 
babung in Erinnerung gebracht werden. - 

2) Auch die Defane find im Benehmen mit ben Orhinaria⸗ 
ten aufzufordern, den baͤulichen Zuſtand der Pfarr⸗ und Benefis 
zinl-Gebäude fo wie der Kirchen in ihren Bezirken aufmerkſam zu 
beobadyten, und die einfchlägigen Polizei-Behörden von der bes 
merkten Vernachlaͤßigung des bäulichen Standes foldyer Gebäude 
rechtzeitig in Kenntniß zu feßen. 

3) Da fid) in der Negel alle Anftände in Beziehung auf bie 
Erhaltung. der Pfarr-&ebäude im guten bänlichen Stande ba bes 
feitigt finden, wo ed üblich ift, daß die Gemeinden die Wendung 
ber kleinen Baufäle und Reparaturen an biefen Gebäuden gegen 
einen jährlichen firen Beitrag des Pfarrerd zur Gemiinde⸗Kaſſe 
auf ſich nehmen, fo ſoll den, den Gemeinden unmittelbar vorge⸗ 
fegten Kuratel- Behörden aufgetragen werden, unter ihrem Ein⸗ 
ſtuſſe auf die Kommunal- Verwaltungs - Ausfihäffe. empfehlend 
eifrigft dahin zu wirken: Daß ſolche freiwillige Uebereinkommen 
gleichfalls aufgerichtet, und moͤglichſt allgemein werden, (Allerh. 
Reſkript a. d. k. Regierung d. U.⸗M.-Kr. v. 23. Auguft 1823). 

Wenn bei dem Kischens Vermögen in. einzeinen Gemeinden, 
nach binlänglicher Deckung ber Lokal: Kirchen - Bebärfniffe, Webers 
ſchuͤſſe fi) ergeben, fo koͤnnen biefe zur Erhaltung, oder Wichers 
berftellung der Kirchen oder geiftlichen Gebäube in andern Ges 
meinden des nämlichen Religions⸗Theiles, Die dafuͤr Fein Hinreis 
chendes Vermögen befisen, verwendet a ar — Edikt. 
$. 48. Lit. a. und G. un). — 





72) Ueber die Konkurrenz⸗Pflicht der Dezimatoren zu den Kirchen⸗ und 
Pfarrhof⸗ Bauten f. m. Döllinger's Reperterium. IH. Bd. ®. 
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Alle Bewohner der Staats⸗Gebaͤude haben kuͤnſtig bei der 


Ausführung von Rn weite öfter nicht von befonderer 





139. —— Die Neineren Baufaͤlle und — ia GStiftungs⸗ 
Wohngebaͤuden als z. B. Ausweißen, die Einzichung der Fenſter⸗ 
Scheiben, Ausbeſſerung der Schlöſſer, Oefen, der Dächer ıc. fallen 
dem zeitlichen Nutznießer zur Laſt. Neg.:Bl. 1820 St. 16. ©. 323. 
Afferh. Berordn. v. 19. April 1820.) — Die Berbindlichfeit Teidet 
aber doch in dem Falle eine Ausnahme und Modifffation, wo von 


Seite des Aerar's ſchon ven jeher sine rechtliche Verbindlichkeit: fol 


. 


cher Reparaturen-Webernahme vorgewaltet hat, wie dieſes der Fall 
bei mehreren Pfarr-Sebauden des Unter-Mainfreifes ift, wo durch 
Urkunden und aus Rechnungen diefe DBerbindlichPeit nachgewiefen 
werden kann, oder wo gewiſſe jährliche Bauzufchuß-Quoten von Seite 
der Bebäude-Bewohner geleiftet werden. Genen Beltkern von Pfarr: 
"und andern Stiftungs⸗Gebäuden, welche eine gewiffe jährlihe Ges 
gen⸗Reichniß zu entrichten verbunden find, wie mehrere Pfarrer. 
jährlich fünf Gulden, und auch noch mehr zu den Gebäude-Unter. 
haltungs⸗Koſten beitragen, Kann die bieherige Reichniß erlaffen wer—⸗ 
den, wogegen fte jedoch Fünftig die kleinen Baufälle, welche bei der 


- jedeömäligen Bau:Etatd:Aufnahme namentlich aufgezeichnet werden 


müſſen, feldft zu unterhalten haben. In jedem Falle aber ſoll die 
jedem Bewohner zur Erhaltung der Keinlichfeit, 3. B. das Aus⸗ 
weißen, die Räumung der Verſitz- und Schwind-Gruben, obliegende 
Verbindlichkeit von den Gebäude-Beſitzern ſelbſt übernommen wer: 
den. Bei allen Übrigen Aerarial-Gebäuden, wobei Feine Verbind— 
lichkeit aus dem Titel der Säkularifation oder aus, einem andern 
Rechtstitel abgeleitet werden Tann, findet Peine Ausnahme Statt. 


(ECirk. Def. der Egl. Reg. d. U.-M.-Kr. vom 24. Sept. 1828). 


Die Pfarr: und Stiftungs-Gebaude follen in die Brand: Berfidhes 
rungs-Anftalt aufgenommen werden. Allerhöcfte Verordn. v. 17. 
März 1802 und v. 25. Januar 1805). 

Pfarrer und Benefiziaten können für die Pfarrei und Benefe 
zial⸗Gebäude in eigenem Namen in die Brand: Berfiherung ein⸗ 
gehen. . 

Solche Pfarrer und Benefiziaten, welhe aud ihren Pfarreien 
und Benefizien mehr, als den gebührenden Unterhalt beziehen, fol« 
Ien zum Eintritte von Amtswegen angehalten, und von denfelben 
ein Revers hierüber vor Ausfertigung der Präfentation erhoben 
werden. Pfarrer und Benefiziaten, welche den Eintritt gefliffent- 
lich unterlaffen, erhalten Feine Unterftüsungen durch Anlehen, noch 
werden ihnen die gewöhnlichen Freijahre rüdfichtlih der. Ausfig- 
Sriften bewilliget. Andere phufifche oder moralifhe Perfonen, wel: 
hen die Konkurrenz zur Wiederaufbauung der Pfarrhöfe obliegt, 
tönnen ebenfaßs für Diefelben der Brand: Verficherling beitreten, und 
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Bedeutung find, und deßhalb eine mehrmalige Nachſicht der kgl. 
Baubeamten nicht wohl. möglich ‚und nothwendtg iR, eine fortwaͤhe 
vend firenge Aufficht. und Kontrole zu führen, und in ihren Un- 
terfehriften ber Conti die Duantität der Materialien, wo diefelben 
fpezifigixt verrechnet werben; : gewiffenhäft zu beftätigen. "(Int.s 
Bl. f. d. u.⸗M. ⸗K. 1834. Rro. 29. S. 123. V. v. A. März 
1834). . 

Bei nothwendigen Neubauten und HauptsReparaturen wird, 
wenn nicht nach befeomderen Nezeffen, rechtögältigen Gewohnheiten, 
in Rechtskraft erwachſenen Erkenntniſſen ꝛc. Jemanden die Bau: 
laſt zugeht, vorerſt der Lokal⸗Kirchenfond in Anſpruch genommen, 
reicht dieſer nicht hin, ſo tritt die ſubſidiariſche Baupflicht ein, 
oder es wird mittelſt — oder ad onus suecessorum 
gebaut. 
Iſt die Baulaſt an einem Pfarrhauſe ſtreitig, ob nämlich 
ſolche der Kirdye oder der Gemeinde, oder dem zeitlichen Pfarrer 
oder dem Allerh. Aerar oder fonft einer Stiftung aufliege,. fo 
kann, wenn der Einſturz zu befürchten, und bahem- ein wahrer - 
Nothfall vorhanden ift, von der betreffenden Kreid-Regierung zur 
Abwendung der Gefahr und zur Befriedigung des unabweislichen 
Beduͤrfniſſes des Pfarrers ein Proviſorium in der Art getroffen 
werben, daß bie Herftellung des Pfarrhaufes nach dem geprüf- 
ten Plane und Koften-Weberfchlage competenzmäßig verfügt, und 
die dazu erfoderlichen Koften auf einen der ftreitenben Theile über- 
wieſen werden. Nach Beendigung des Rechtöftreited Aber bie 
Yaulaft bat derjenige, welcher für fehuldig erkannt wird, Erſatz 
an jenen Theil zu leiſten, aus deffen Vermögen der Vorſchuß ber 
Baukoften hergegeben wurde, In der Regel betrifft auch hier die provi⸗ 
ſoriſche Berfügung ben Kirchenfond, indem diefer nach allgemeinen 
Rechten, und meift Auch nach: Provinzial-Statuten, ſo fern er 





ſie find.dann berechtigt: bei einem eintretenden. Brandfalle die Ent- 
ſchädigung, welche für das verfiherte Pfarr-Gebaͤude aus der An- 
ftalt geleiftet wird, in das Quantum. ihrer ſchuldigen ARBBSTL üjch 

eins und fih zu gut zu. rechnen. 
Hiedurd find aber: die Condezimatoren und Derigen Beitrags⸗ 
Mlichtigen keineswegs derjenigen Konkurrenzen enthobern welche fie 
ſonſt noch für andere, 'Ald für Brandfälle und für die Dadurch be: 
ſchädigten Gebäude zu leiſten verbunden find. (Reg::Bk 1811. S. 

392. Allerh.. Berorbn:;.w. 22. Jan: 1811. $. 7). a 
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deremndgend if, priniario die Banlaſt nd Marchdur 

Der kgl. Regierung des Rupotkreifes wird auf ihren Bericht 
v. 28. März I. J., die Vorſtellung bed Magiſtrats zu Burgberm 
beim „wegen ——— Entziehung in Bauſachen betr.“ — 
ſtehende Entſchließung ertheilt: 

Da es keinem begruͤndeten Zweifel unterliegt, daß der. 64. 
Nro. 1 ded Gemeinde⸗Edikts, welcher das ganze ftädtifche Bau: 
weien ber Aufficht und Leitung der Magiftrate uͤberweiſet, ſich 
[ediglich) auf Kommunal- Bauten bezieht, was ſowohl aus dem 
Beiworte ftädtifche, ald auch aus den übrigen Beſtimmungen 
diefes $., welche nur von Kommunal-Anftalten handeln, vollfoms 
men Kar wird, — da ferner eben fü wenig bie $$. 67 bis 72 
bed gedachten Edikt's dem Magiftrate die angefprochenen Bes 
fugniffe in Bau-Angelegenheiten einräumen, vielmehr. ber $. 68. 1, 
c. demfelben nur die DOrtd= Polizei nach denjenigen Vorfchriften 
überträgt, weldye in dem Edikte über die gutäherrliche Gerichts⸗ 
barkeit für die polizeilichen Verrichtungen gegeben ſind, mithin die 
polizeiliche Competenz der Magiſtrate III, Klaſſe auf das Reffort 
der Lokal⸗Polizei befchränft ift, und feldft in dieſer Beziehung den‘ 
im $. 90 bes VI. Eonftitutionellen Edikts feſtgeſetzten Ausnah⸗ 
men unterliegt, — die Bau⸗Polizei aber in Gemaͤßheit des $. 60 
ber Allerhöchften Berordnung v. 17. Dez. 1825: ausdruͤcklich dem 
Wirkungskreiſe ber. Diſtrikts⸗Polizei ⸗Behoͤrde mit, Ausvahme ber 
Städte J. und Fk. Klaſſe Wergeben iſt, ſo erſcheint nach alles 
Daeien Erwägungen die Competenz des Magiſtrats zu Buzgberns 
heim durch Die Regierungs⸗Entſchließung vom 314. Dez. 1811 nicht 
beeintraͤchtigt, und es a daher bei bier ——— 2 
Werbleiben haben. 

München, .ben 1% Juni 1833. 

Die Dberauffiht auf‘ die Erhaltung und Berſicheung 6 der 
VPfarr⸗Gebaͤude; Unterftüßung ber Pfarrer aus Skiftungs- Mitteln 
zur Führung der Bauten; Ueberweiſung pfardicher Baulaſten ad 
unus successorum und Regulirung der. Ausſitz- Friſten gehören 
zu dem Wirkungs= Kreife der Igh Kreiö: Regierungen R d. %) 
(Reg.= Bl. 1825. ©. 1097. $ 74). 

Das Allerh. Refkript v. 1. Okt. 1830 beabſichtigte, Die. te 
reits hinſichtlich des Cultus⸗Bauweſens beſtehenden gefetlichen Bor⸗ 
ſchriften zu erläutern, und bie Competenzen dev Juſtig⸗ und. Mile 
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Erabigung der Pfrände mirffen bie Ruͤckſtaͤnde von dein abzi 5 


den Geiftlichen oder. beffen Erben liquibirt und berichtigetwerben 7%, 


Die Bewohner und. Nutznießer der herrſchaftlichen Gebäude 
haben waͤhrend der Zeit des Beſitzes alle kleine Reparationen und 
alle ſogenannte Flickarbeiten auf ihre Koſten zu beſorgen; dahin 
gehört die Erhaltung der Fenſter, Laͤben, Thuͤren und There, fo 
wie dad Saͤubern und Putzen der eifernen und irdenen Dgfen, bie 
Ausbeſſerung der Backöfen, das Meißen in den Zimmern, Fluren 
COghren), Gangen und Treppen⸗Gehaͤuſen, das Anſtreichen der 
Kuͤchen, ſowie das Reinigen ber Kamine und Saͤubern der Tim 
kl. x. ’”)., 

‚Wenn. bei den Gemeindes an Stiftungs-Bauten bie Koften 
nad) bem entworfenen. Ueberfchlage bie Summe von 600 fl., 450 fl. 
300 fl. und 150 fl. nicht überfteigen,. fo.ift weder die Genehmigung 
des Oberamtes, nod) bie der Kreiß-Regierung erforderlich 78): . 
re» 1) An denjenigen Gebäuden, deren. Baulaft der Kirchen» 
Stelle felhft obliegt, muß jeder zeitliche Pfarrer. oder Kaplan feine 


- Obliegenfeiten pünktlich, erfüllen, auch fa weit er felbft baupflichtig 


ik, faͤmmtliche Gebäude mit allen ‚Beftandtheilen und Zugehören 
im guten, Stand ee ‚ und fo. bei feinem Dienft: Abkommen 
zuräclaffen 

2) Trifft hienach einen Kirchen: Diener eine fo bedeutende 


Ausgabe, daß er in feinem Pfrändes Eintommen merklich verletzt 


wiirde, und will er die Ausgabe nicht auf ſich nehmen, fo:ift es 
feine Sache: vorläufig die Nothwendigkeit oder Nützlichkeit. und 
die Zweckmaͤßigkeit des Bauweſens, aud) ben Koflem Betrag unter 
Beilegung bes. Riſſes und. des Ueberſchlages, mit Ober: und Des 
keaat:, auch Kammerarist: amtlichen Beiberichten bei dem koͤnigl. 
kathol. Kirchenrathe barzuthun , und um bie Zuſicherung, wach 
Vollendung des genehmigten Bauweſens aber unter Vorlegung ber 
befcjeinigten, und vom Dekan und Kammerer beurfundeten Rech⸗ 
FRE * — ee 
. 76) Dekret d. Path. geiſtl. Raths v. 24. Nov. 1810. Knaypa a. d. 
©. 31. — Weishaar, dad Partifular- Recht in Würtemberg. 
- II Aufl. Maurer, Jleberfiht der für die kathol, Geißlihfeie Am 
K. Würtemberg beitehenden Staats« und AUREDUNR Wangen. 
2.98: 8. 1831. Selbſt⸗Verlag. 


7 Ge RE. 1817. Mr. 61. ©, m. ®: 0.2 Oi 18176. 2. 
6) St. u. R.:B. 1819. Mr. 19. ©. 161. DB. v. 12. April 1620. 
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kung um bie: wirfliche Beſtimmung eines: Probilormms zu bitten. 
Die Verfügung. gefchieht von dem kath. Kirchenrathe in Gemein⸗ 
ſchaſt mit. der Eirchlichen Ober⸗ Behörde. Unterlaͤßt ein Kirchen⸗ 
diener die Erfuͤllung dieſer Vorſchrift, ſo hat er kein Proviſorium 
gu hoffen. Die Erben koͤnnen nur, wenn die Zuſicherung vorliegt, 
um die wirkliche Beftimmung des Proviforriums einfommen. In 
jedem Salle liegt das Auftreiben ber erforderlichen Gelder dem 
Kirchendiener gb. Diefer kann jedoch das verzinsliche Kapital bei 
dem Interkalar⸗Fonde aufnehmen, hat aber nach der feftgefehten 
Rate nebſt Kapital auch die Zinfen zu bezahlen. Das Proviſo⸗ 
rium wird- nur auf 25 Jahre ausgedehnt. Der Defan hat fich 
durch Einficht der Auittungen über die jährliche puͤnktliche Abzah⸗ 
lang- des. Proviſoriums in Gewißheit zu feßen, und erforderlichen 
Falls die Abzahlımg fogleich zu bewirken. 

3) Jedes Gebäude muß fo hoch, ald es nad) ber Brands 
Verſicherungs⸗Ordnung gefchehen darf, verfichert werden. -: Der 
Delan und Kammerer hat Died bei Ermanalung eines eye 
ners zu beſorgen. 

4) Liegt die Baulaſt der Kirchen⸗Stelle nicht allein oder der⸗ 
ſelben gar nicht ob, ſo muß der Kirchendiener, im erſten Falle 
nebſt der Erfuͤllung ſeines Theiles der Bau⸗Schuldigkeit, uͤber die 
Gebaͤude wachen, und jedes Gebrechen ſogleich dem Mit= oder 
alleinigen Bauberen zur Abhälfe anzeigen, und fid) darüber bes 
ſcheinigen laſſen, auch Diele Abhülfe mit Unterftügung des Dekans 


boetneiben. 


5) Herkoͤmmlich haben die Pfatrer, abgeſehen von der auf 
ihtem Zehent⸗Bezug haftenden Bau⸗Schuldigkeit, auch eben ſo die 
Kaplaͤne, denen keine Bau⸗Schuldigkeit obliegt, einen beſtimmten 
jäßrlichen Bau-Schiling zu verwenden, oder an den Bauherrn zu 
bezahlen. -- Im erſten Fake muß jede auf den Bau⸗Schilling zu 
berechnende Ausgabe vorher vom Dekan und Kanmeter genehmigt 
ſeyn, auch alljährlich das Verzeichniß mit Belegen dem Dekan 
und Kammerer zur Beurkundung übergeben werden. Sind diefe 
Verſchriften nicht erfüllt, fo findet auch Feine Abrechnung am 
Bauſchilling Statt, Beim Dienft-Ablommen eined Kirchendieners 
baden Defane und Kammerer über die Verwendung des Bau: 
Schilings während der ganzen Dienftzeit desſelben die endliche 
Wrechnung zu pflegen. Ergibt fich, daß der Kirchendiener zu 
wenig verwendet habe, fo ift das Fehlende‘ baar zu erfegen, und 


i ” ⸗ Daulaft: 


entweber - (geh, bon. dem Sanımerer. zu. verwenben,, ober, war 
etwa Alles im volllommenen Stande fi) befindet, dem Nachfol⸗ 
ger zur, Fünftigen Verwendung urfundlic) zuzuſtellen. Hat der abs 
gefommene Kirchegdiener ‚mehr, als er ſchuldig war, ausgegeben, 
ohne darüber ein, Proviſorium zu erlangen, fo wird angenommen, 
daß er feine Pfründe ande verbeſſern wollen, und folglich nichts 
zuruͤckerſtattet. 

..46) Den Kirhendienern bleibt es verboten, ohne vorher bei 
dem Defane oder Mitbauherrn gemachte Anzeige und darauf ere 
haltene Genehmigung, an oder in den Gebaͤuden gg 
vorzunehmen. Wer dieſer Vorſchrift ider handelt „hat den 
Aufwand ſelbſt zu leiden. 

7 Jede Bau⸗Auffuͤhrung iſt unter Beilegung des Riſſes burch 
das Ober⸗Dekanat⸗Amt dem Kirchenrathe anzuzeigen. 

8) Fehlen in einem Pfarrhauſe beſondere heizbare Aimmer 
für. einen außerordentlichen Hülfspriefter, fo ift auf die baldige 
Hebung dieſes Mangels Bedacht zu nehmen. 

9) Verſchieden von dieſer Bau⸗Schuldigkeit ſind die Beifkunge 
gen,. welche jedem Kirchendiener ald Bewohner nach den ‚ollgeraele 
nen Grundſaͤtzen (St. u. N. ⸗B. 1817. Nr. pr: v. J. 1820. 
Nr. 70.) obliegen. 

10) Der Defan hat firenge zu wachen, daß die Dien ſlGe⸗ 
bäube ber Geiftlichen in feinem. ‚Kapitel im guten Dtante. erhalten, 
werben. 

11) Bei der Defanats- Riff tation hat er unter DBernehenupg. 
ber Feuerſchauer und anderer Bauverftändigen alle geiftliche, me 
bäude zu unterfuchen. | | 

12). Findet er bie Beaugenfcheinigung eines Gebäudes — 
der Zeit der Viſitation fuͤr nothwendig, ſo hat er erſt daruͤber Bi 
ben Rirchenrath zu berichten, und die Weifung abzuwerten. er 

3) Bei dem Dienft- Abkommen eines Kirchendieners Haken: 

— und Kammerer das Gebäude zu. beaugenſcheinigen ( St,g, 
. R.-B. 1818. Nr. 17.), und zu unterfuchen, was ohne um. 
— durch die Schuld des Abgekommenen nicht im gehörigen, 
Stande fey. Ruͤckſi ichtlich der dem abgekommenen Geiſtlichen nicht 
zur Laſt fallenden Gebrechen ſind obige Vorſchriften zu befolgen, 
RrRuͤckſichtlich der Gebrechen zweiter Art iſt das Erkenntniß zu vollæ 
ziehen, und ſowohl dem Kirchenrathe „ als dem GIENLIIOHE 


die, Anzeige zu machen. F 





Baukfl. 177 

M) Bei DienflBeränberungen iſt das Weißes und Reinigen 
vom: einziehenben Kirchenbienes auf feine Koſten zu beſorgen. 
- 35) Benm ber Nachfolger nicht innerhalb 6 Werken, vom 
Tage ſeines Eitzuges an, eine Beichwerbe beim Dekane einreicht, 
fo wird angenommen: daß ihm Alles im gehörigen Sitenbe über 

16) Bei Pfors-Gebäuden bes Dekans vollzieht der Kamme⸗ 

ver, und bei jenen des Kammererd der Dekan mit dem nächften 
Pforrer dieſe Worfchriften 7°). 

Streitigkeiten über Kirchen, Pfarre und Schul-Gebäube, über 
Baulaft ıc., gehören vor die Oberaͤmter 8°), 

Die Beforgung ber gewöhnlicher Ausbefferungen an ben Ges 
meindes und. Stiftungs-Gebäuben bieibt ben Gemeinde und Stif 
tuugs⸗Roͤthen, beziehungsweiſe den Kirchen⸗Conventen und Amts⸗ 
Verſammlungen uͤberlaſſen. Die Prüfung ber dießfallſigen Lebexs 
ſehlaͤge, Genebmigung der Alkkorde ıc. gefchieht burch die Amts⸗ 
Berfammlungen, Gemeinde und Stiftungs⸗Raͤthe mit Zuzichung 
sined Sachverſtaͤndigen. Auch ift es bisfen frei geſtellt, wen fie 
die Bertigung des Niffes übertragen wollen. Das Mberamt theilt 

biefe dem zur Prüfung Ermächtigten wit 81). 
Bon allen Neubauten und bedeutenden Erneuerungen ap 
Kirchen, Pfarrhaͤuſem und Schul⸗Gebaͤuden, deren Unterhaltung 
ben Gemeinden und Stiftungen obliegt, foll ber vorgeſetzten hoͤhe⸗ 
ven Kirchen⸗ ober Schul⸗Behoͤrde durch das gemeinfchaftliche Ober⸗ 
and Anzeige gemacht, und Entſchließung abgewartet werden 82). 
Nach dem - Verwaltungs = Edilte v. 1. März 1822 $. 189. 
ſind die Stiftungs-Bäulichleiten dem Ermeffen ber Stiftungs⸗Be⸗ 
aorden ſelbſt uͤberlaſſen; nur wurde ihnen zur Auflage gemacht, 
bei neuem und ſonſt bedeutenden Bauweſen vor dem Augriff der 
Yrheit Riß und Weberfchlag fertigen , folche jedesmal burch einen 
von ber Staats: Behörde. Hiezu enmächtigten Pe 





7) St.s u. R.:B. 1822. Nr. 35. ©. 405. fl Bern. d kath. Kir 
chenraths v. 4. uni 1822. 

) St 1. R.B. 1823. Nr. 36. V. v. 18. Juni 1823, 

) St u. RB. 1823. Nr. 24. ©. 320. 2. des Depatt. d. Innern 
v. 19. Aprif 1823, 

2) E-u.R®. 18%. Pr. 38. 8. 378. D. det Depart. des June 
v. 21. Mai 1823. 
Müllers Lexikon, IL Aufl. I. Bd. 12 
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pruͤfen zu laffen ‚ und die von dieſem nach technifehen Rickſichten 

ertheilten Vorſchriften genau zu befolgen. ze 

Im Falle der. Unvermögenheit der Stiftung, die ihr obfiepens 

den Bauten: zu beftreiten ‚ tritt nach dem canoniſchen Rechte und 
der bisherigen Obſervanz der Großzehentherr ‚unter Leiftung Der 

Hand: und Fuhr-Frohnen und Seite der Gemeinde, oder, wenn 

hieruͤber ſpezielle Vertraͤge vorliegen, auch der Patron und die 

Gemeinde ſubſidiariſch ein. Endlich. Tann man auch feine Zufluche 


zu einer Collefte, die aber höherer Genehmigung MON, nehme. 


Maurer... O. S. 13.) 

Mach einer Verfügung ‚des Sinanz- Minifterlums 0:5. Iuh 
1836 (R.⸗B. 1836. ©. 274.) übernimmt die Staats= Kaffe in 
von Nußniegern bewohnten Stant8-Gebäuden die Koften der Flei- 
nen bäulichen Ausbeflerungen in den Amtszimmern der Beamten 
und in den Studir-Zimmern der Geiftlichen. Ausgenommen hie 
son bleiben Beſchaͤdigungen ‚ welche durch Unvorſichtigkeit, Nach 
‚Jäßigfeit ober Muthwille verurfacht worden find. 

Fuͤr Sachſen: Die Eingepfarrten ſind zur Erbauung FAR‘ 
-Herftellung der Kirchen und geiftlichen Gebäude durch Die valer⸗ 
ländifchen Gefeße verbunden. Insbeſondere folen a) Hauptbäu- 
Tichfeiten bei den Kirchen, Pfarr und Schulhäufern zwar zuvoͤr⸗ 
derſt und ſoviel möglich aus dem Kirchen Vermögen jedes Kirch 


fpield, jedoch nur in fo weit beftritten werben, als folches die geiſt 


liche Behörde nad) Erwägung der Verhältniffe des Lokal: Kirchen 
Vermögens für rathfam erachtet. Die Eingepfarrten aber folk 
nicht allein jedenfalls die dabei nöthigen Spann: und Handbienfte 
leiſten, ſondern aud) ‚den Koften-Bedarf, ber außer dem aus tie 
< Kirchen = Werar bewilligten Beitrage noch’ erforderlich iſt, fo — 
wenn dad Kirchen-Aerar gar keinen Beitrag zu leiſten vern 
die ganzen Bau: und Reparatur-Koſten unter ſich durch g 
ſchaftliche Anlagen tragen 8). ur 
b) Die Hleineren Reparaturen find von ben Nutzniehern dp 
hen. in fo weit en ein Anderes, daß nämlic) auch I 











| 


/ 





8) Meber, ſyſtematiſche Darſtellung des im Königreiche Sachſen ea 


tenden Kirchenrechtd. IL. Th. II. Abth. gr. 8. Leipzig 1828. ©. 

wo auf die gefehlihen Borfhriften in den Gen. Art. v. J. 1557” 
Be Bau der Pfarren” (Cod. Aug. T. J. ©. 458, Gen. Art. 
82. v. J. 1589.) hingewiefen wird. 
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dießfalls zu verwendenden Koften entweder das Kirchen⸗Vermoͤgen 
oder die Kirchfahrt zu tragen habe, hergebracht iſt. 

: Das alte Geſtroͤh und Holz, was bei Herſtellung der geiſt⸗ 
lichen Gebäube abgeraͤumt wird, ſoll den Eingepfarrten uͤberlaſſen 
werben. ' 

Die Verbindlichkeit der Eingepfarrten wegen Uebertragung ber 
geiftlichen Baͤulichkeiten und Reparaturen ift nur ſubſidiariſch zu 
betrachten , jedoch nicht unbedingt, fondern lediglich in fo weit, 
als die competente Auffichts= Behörde die Vollziehung der Princi⸗ 
yalVerbindlichkeit des Kirchen⸗Aerars zur Beftreitung der geiftlichen 
Bäulichkeiten, nad) pflichtmäßiger Erwägung der Kräfte desſelben, 
Für unbedenklich erachten wird. Diefe Erwägung und Entfcheidung 
‚aber ift bloß Aominiftretio- Angelegenheit, deren Regulirung der 
competenten geiftlichen Behörde zufteht. Don der gemeinfchaftli 
hen DVerbindlichfeit einer Gefammt- Kirchenfahrt findet ohne Ein- 
verftändniß der Kirchen= Mitglieder Fein Losfaufen Statt. Durch 
entſtandene Rechtsſtreitigkeiten darf die nothwendige Baufuͤhrung 
nicht aufgehalten werden, ſondern es iſt vielmehr dieſelbe mit Vor⸗ 
behalt der Gerechtſame einer jeden der ſtreitenden Parteien nach 
Befinden einſtweilen vorſchußweiſe aus dem Kirchen⸗Vermoͤgen oder 
durch) Hufnahme eines Kapitals für die Kirche zu bewerfftelligen. 

Unter bie geiftlichen Gebäude find nicht bloß die Kirchen felbft 
und bie Pfarr- und Schulhäufer einer Pfarrei, fondern aud) an: 
dere Gebäube , welche den Kirchen und geiftlichen Stiftungen zus - 

‚gehören, als: Kirchner⸗, Gloͤckner⸗, Hrganiften- Wohnungen, zu 
verfiehen. Die Oberauffi ht auf die Bäulichkeiten an Kirchen unb 
geiftlichen Wohnungen fteht den Confiftorien zu ®). 

Katholifche Kirchen: und Schul-Gebäude, Fatholifche Gottes: 
ader und die zur Zeit der Publikation gegenwärtigen Mandates 
vorhandenen Fatholifchen Hospitäler, mit den etwa dazu gehörigen 
Grundſtuͤcken, follen der Real: Gerichtsbarkeit des Fatholifchegeiftz 
lichen Sonfiftorit unbedingt unterwiefen feyn. In Unfehung. der 
zu neuen; etwa Fünftig für Katholifen errichteten, milden Stif: 
tungen zugehürenden Grundftüde ift die Zuftändigleit der Real: 


s) Weber aa. O. L Th. IL Abth. ar. 8. ‚Leipzig 1819. ©. 471. 
Dann II. Th. H. Abth. gr. 8. an 1898. $. 94. ©. 7%. $. 9. 
©. 738. 6. 99. ©. 795.. 
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Gerichtsbarkeit von der jedesmaligen forte Verlelhung a | 


haͤngig 8). - 

Fuͤr Baden: af den: Kirchens sie Scqhahehen· Heren kam 
keine Anſprache auf Bau⸗ oder andere Beduͤrfniffe des Kirchſpiels 
obder der Pfruͤnde gemacht werden, fo weit denſelben nicht. andere 
nußbringende Berichtigungs⸗Gruͤnde zur Seite ſtehen, als: Ortes 
Derrlichkeit , Zehent / Herruͤchkeit, Wibdums⸗Gutsbefitz oder fonfige 
Inhabung ehemaliger mit bleibenden Verbindlichkeiten gegen I 
Kirche in Handel und Wandel übergegangener Kirchengüter. : Wo 
eine bloß nußlofe Lehenherrlichfeit dennoch mit- dergleichen. Bei⸗ 
trägen burch Gefeße oder Herkommen belaftet wäre, da kann dieſe 
Laſt künftig aus jenen Gefegen, die hiedurch aufgehoben werben, 
nicht mehr abgeleitet werden, bleibt jedoch für jene Orte fliehen, 
wo ein vorberer unbefirittener Ausuͤbungsfall, ſey er nun durch 
jene Geſetze oder durch andere Umftände veranlaft werben , bie 
Belaftung zu einem wohlerworbenen Rechte eines einzelnen 
. Kirchfpield gemacht Hat ?%). 1) Wenn Jemand einmal einen Bau 
oder eine Haupt: Berbeflerung an einer Kirche ober Schule herge 
ftelt hat, ſo foll er bei künftigen Baufällen gleichfalls dazu an⸗ 
gehalten werben; fo lange er nicht darlegt, daß jener Vorgang 
aus freiem. Antriebe in Wohlthaͤtigkeits⸗Weiſe von ihm gefchehen, 
oder daß damals der Bau nur vorforglich bis zum eutſchiedenen 
Nechtöftreite von ihm übernommen worden if. 2) Weein rechts⸗ 
gültiges Anerkenntniß einer Bauſchuldigkeit ober ein vschtäfräftigep 
Urtheil darüber. beweislich vorliegt. 3) Wo Jemand für ein: Me 
baͤude, welches ſeine eigne Bau⸗Kaſſe oder Vermoͤgen hat. aß 
Bauherr erklärt ift, da wird in zweifelhaften Faͤllen re 
der Bauherr habe nur hälfsweif e Eonfurrirt; außer es ; 
erwiefen: er habe zugleich mit ber Baufafle und zwar an al 
theilten Stücen der Gebäude die Baulaft getragen, oder an 









den Gebäudes gewiß, aber Fein Erbauer befannt ift, Da I 
derjenige vorforglich, dem dieſes Gefeg in Ermanglung anbäße 
Baupflichtigen, mithin in leter Ordnung, die Bau⸗Schuldig 
auferlegt ‚ mit Vorbehalt ber EN gegen den, ü 





sy Königl. ſächſ. Mandat, die Ausübung der Fatholifch- ‚geigtien 
 . "Gerictäberkeit.in den ſächſiſchen Kreiöfanden beir. $. 84. 
0) R.B. 1808. Nr. XXI. V. v. 22. März 1808. $. 3%. 
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hen er als in’ fruͤherer Ordnung baupflichtig darftellen zu Binnen 
hof. 5) Wo die Errichtung eines neuen, vorhin noch niemals 
vorhanden geweſenen kirchlichen Gebaͤndes durch die Ober: Polizeis 
Wehörbe bed Staates angeordnet wird, da regulirt biefe nach Ver⸗ 
bältniß ber Betheiligten die Beiträge. 6) lt vorhandene Kirchen 
Gebaͤnde follen ans ihren Baufchaffneien und aus dem Ueber⸗ 
ſchuſſe ihrer Heiligen, ober auß den Ueber⸗Erſparniſſen ber dem 
gotteöbienftlichen Beduͤrfniſſen gewibmeten Kaſſen hergeſtellt und 
erbaut werben. 7) In Ermanglung jener Kaffen ift der Herr 
des alten Kirchipiel= Zehenten ſchaldig, für ben mangelahen 
Theil ber Koften einzufiehen. 8) Der alte Kirchſpiels-Zehent hat 
dieſe Verbindlichkeit, er mag in einer Hand oder in verſchiedenen 
Händen ſeyn, fo lange ihm. nicht eine geſetzliche Baufreiheit zur 
ſteht. Selbſt ber Pfarrer muß nach Verbältuiß feines Zehent⸗ 
Antheild beitragen, ſobald er mehr als ein genügliches Auskommen 
befbt; auch muß er fich einen ſtaͤndigen Baucamon: gefallen laſſen. 
8) Baufreiheit. Launn nur. derjenige Kirchſpiels⸗ Zehente anführen, 
welcher in einem ber nachftehenden Faͤlle fich befindet: a) ber ein 
Veisthum ober ein andered Freiheits⸗Bekenntniß des Kirchſpiels, 
ober eine obrigkeitliche Anerdnung bei ber Kirchfpield- Errichtung 
für fih hat; 5) ber ein vechtöfräftiged Urtheil vorlegen, mb 
e) der erweiſen kaun, baß er in einem borhergegangenen Baufalle 
ſrei geblieben fey. 10).€8 Tann jedoch auch ber Zehenthere für 
einen Theil der Bänlichkeit ald Allein: Bauherr und haupt: 

bonpflichtig , und bie Baukaſſe für einen andern auf gleiche 
Weiſe zu ſorgen haben. : 11) Wo diefe Theilung hergebracht iſt, 
: aber die.Grenzen ber Abtheilung unaufgeflärt find, da ift der . 
Zehentherr ben Chor und die Sakriſtei mit ihrem Dache, nothwen⸗ 
digen In⸗Gebaͤude und Hof⸗Umfaſſung, die Kirchenkaffe aber 
das Langhaus oder Schiff mit Dad), In-Gebaͤude und Hof-Um- 
faſſang herzuftellen ſchuldig. 12) Die Herftellung des Thurmes 
if im Zweifel dem Kirchfpiele aufzulegen: 13) Kanzel, Stühle, 
‚ Märe, Orgel, Glocken und Uhr, foweit nidyt geeignete Stiftun- 
: gen dafür vorhanden find, müffen, und zwar die Uhr’ von Der 
weltlichen Ortsgemeinde, die übrigen Stücke aber von der ganzen . 
Kirchfpield = Gemeinde beforgt werden. 14). Wo feine Kirchenz 
Kaſſen vorhanden find, und der Zehentherr aus einer rechtöbes 
gründeten Urſache baufrei erfcheint, da fällt die ganze Baulaft auf 
das Kirchſpiel als diejenige Perfon, für deren Nuten die Kirche 
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is — Baulaſt. 
erbaut wird). 15) In alten Källen, wo das Bicchfoiel nicht hatt, 


muß es die Hands und Fuhrs Arbeiten umentgeltlich: leiften, 


wenn nicht für einen beflimmen Drt nachgemiefen werben: Tann: 
daß dort die Zehentherrn oder Kirchenkaſſen dieſe Laft auf ſich 
haben... 16) Nebenfirchen,, welche nicht als. Filiallirchen bienen, 
muͤſſen aus ihren angehoͤrigen Kaffen erhalten ‚werben. 17) Wern 
eine Nebenkirche in eine Hauptkirche verwandelt, oder eint 

Hauptkirche neu errichtet wird, fo kann ber Kirchſpiels⸗Zehente nur 
alsdann huͤlfsweiſe angelegt werben, wenn eine unvermeidliche 
Nothwendigkeit die neue Errichtung fordert. 18) Pfarrgebäude 
werden in Abficht der Baupflicht nach den nämlichen in ben rk 
6—15 enthaltenen Regeln. für: zweifelhafte Fälle beurtheilt, uur 
daß in dem Art. 10. ‚erwähnten XTheilungsfalle die. Baulaſt des 
Pfarrhaufes zu den im Zweifel dem Zehentherrn obliegenden Laſten 
gehört, und daß da, wo ad Art: 6 die Kirchen-Kaffen für Kirche 
und Pfarrhaus zugleich nicht hinreichen, jedesmal das Pfarrhans 
vorzüglicd) auf den Zehentheren fällt. — Kaplanei⸗Haͤuſer folgen 
ber im Art. 14. audgefprochenen Negel, wenn fie nicht für einen 
Lokal⸗Kaplan ꝛc. beftimmt find. — Der Pfründe- Genießer muß 
Diejenigen Eleinen Reparaturen auf fich nehmen, welche jeder Wieths 
bewohner nad) den Landes⸗Geſetzen zu tragen ſchuldig iſt. — Die 
Erbauung der Meßner-Häufer richtet fi) nach Art. 16 — 


. gemifchten Gemeinden kommen die feftgefeßten Regeln nur — 


gen Kirche, Schule und jenem Gottesacker zu gut, welche feen 
vor ber. Spaltung in der Religion Pfarrfirche und Pfarrſchale 
wer. Die Gebände der uͤbrigen nad) der Trennung hiezu gekom⸗ 
menen Kirchfpiele haben ſich deßfalls an ihre befonderen Kircha⸗ 
ai und Kirchſpiels⸗Kaſſen zu halten ®7). * 


Dem nutzloſen Eigenthuͤmer des Patronat⸗ Rechtes liegt % 
Baulaft nur dann ob, wenn ein foldyer unbeftrittener Fall vor⸗ 


handen iſt, der ſich auf einen andern Titel, als auf diej 
Landes⸗Geſetze gruͤndet, welche dem nutzloſen DASEIN 
und da diefe Verbindlichkeit auflegten 8). 


*7) R.B. 1808. Nr. XIII. V. v. 26. April 1805. Boilftändige Samm⸗ 


fung der großh. bad. Regierungs-Blätter v. 1808—1825. 4. — 
ruhe und Baden 1826. L Theil. ©. 462. 


5) 9-9. 1811. Mr. XXVIII. u. XXIX. V. v. 3. Oft. 1811. 
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Die Vornahme jeber Reparatur eines bem Kirchen⸗Aerar zus 
fiehenden Gebäudes, - wie bie Herſtellung neuer Gebäude, unters 
liegt der Genehmigung ber großherzogl. evangelifchen Kirchen⸗Sek⸗ 
tion. Verordn. über das Bauweſen ber evangelifchen Kirchenfonds 
som d. Febr. - 1830. 

Reparationen oder Neubauten, welche ohne dieſe Genehmigung 
gorgenommen: werben, fallen Demjenigen zu, welcher fie anorb- 
nee, und das Kirchen⸗Aerar wird folche nicht übernehmen. 

Jedem Begehren nach Vornahme einer Reparation oder eines 
Neubaues wird bereitwillig entfprochen werben, vorausgefeßt, daß 
. & a) die Grenzen des wirklichen Bedürfniffes nicht überfchreite, 
b) der Abminiftration die erforderlichen Mittel zu Gebote ftehen; 
luxuridſe und Bequemlichfeits = Einrichtungen muͤſſen abgewiefen 
werden. Ein Receptor des Diftrifts und ein Bauverftändiger 
werden bie BausBebürfniffe aufnehmen, und den Antrag zu den 
Verwendungen ftelen. Sie werden jedoch Feine Bau = Bebürfniffe 
aufnehmen, zu welchen ben betreffenden Kirchenfonds eine Ver; 
‚ Michtung nicht zukommt; eben fo haben fie zu beachten, daß 
Bau-Berechtigungen in Baumaterialien und Frohnden überall, mo 
fie beftehen, gehörig in Anwendung kommen. Hiernach folgen die 
fpeziellen Beſtimmungen 29). 

Die Fleineren Reparaturen, ald: Nusweißen, Verputzen und 

Sanbern der Defen und Kamine fallen den Bewohnern der Pfarr⸗, 
Schul: und Stiftungs=Gehdude zur Laſt. Min.⸗Entſchl. v. 24. 
Imi 1811. Anzbl. d. Kinz. ıc Kr. 1826. Nro. 77. 
Die Bewohner herrfchaftlicher Gebäude follen bei ihrem Ab- 
zuge die Schlüffel übergeben, und es foll fogleid) von den Baus 
meiftern und Berechnern cine Ben ichtigung vorgenommen werden. 
8. v. 16: Juni 1820. R.:B. 1820. Nr. 11. 

: D Da, wo eine Firchlihe Baupflicht eines Zehenten gar 
wicht, oder nicht auf den beftimmten in Frage ſtehenden Theil eis 
ned Kirchen-Gebäudes anerkannt wird, ift die Sache rein gericht: 
Ih, mithin von den ordentlichen Genhten zu behandeln, und 
nur dann, wenn | 





”) Rieger, Sammlung von Gefegen und Verordnungen über das 
evangeliſch⸗ proteſtantiſche Kirchen⸗, Schul⸗, Ehe: und Armenweſen 
im Großh. Baden v. 1806 bis 1835. IL Th. ©. 88. ff. gr. 8. Of⸗ 
fenburg 1835. * | UA 
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9) dei feſtſtehender Baupflicht beſſen, Ges fie: leiſten fell, 
une vermeintliche Mnotbuung oder Umımaße. in der Unwveiibeng 
bieſes Mechtes in Trage if, gehbrt bie Sache zer Reis-Diräkies 
Habsöntfheibung. MR 1812. Wr. 21. 

Es fol eine Abzählung derjenigen, welche ben fenntägigen 
Gortrsdienſt befadyen, ‚von Jahr zu Jahr Statt finden, damit 
bei vorkommenden Neubauten ober Mlenberungin im Yıbanı me 
erforderliche Raum gehbrig beachtet merde. Win,sntfchl. Em 
” &. 9. Dit, 1890. Rr. 0077. 


1) Rönftig folk Sehe neuer Oegellau unterkommen werden, 


An und bevor der Plan dazu oder die Orgel Diäpofüien eh 
dem Acdoerd zur Pruͤfung an das einſchlaͤgige Deperisutent = 
feabet und genehmigt ſeyn wird. 

MD) Es Sollen bie Orgel⸗Reparationen nut geleraten * —* 
probitten Orgelbauern übertragen, und weber Schreiutrn ne) 
andern nicht kunſtverſtaͤndigen Handwerksleuten uͤberlaſfea, Tofest 
bdiezenigen Reparatur⸗Koſten, welche dir Summe: von 1004, wit 
aberſteigen, von den Kreiſs⸗Direktorien angeordget und bebertiet, 
fiber. diejenigen aber, welche dieſe Summe überfkeigen, der Uber⸗ 
ſchlag an das einfchlägige Kreis:Divelterinm eingefihicht, and won 
diefem, nach eingeholtem Gutachten eines Sumfiserfländigen wer 
fügt, fodann die Koften zur Zahlung dektetirt werben 
3) Sollen ansländifche Orgelbauer nur dann zugdlaffen wes⸗ 
den, wenn die Forderung der Inlaͤnder Abertrisben befunden wankn 

4) Soll, wenn eine Orgel verkauft. werben will, eine A 
ſchreibung ab Abfchägemg berfelben an das betreffende Departe⸗ 
ment eingeſchickt, and von bieſmn durch einen — 
verfuͤgt werden. | 

5) Sollen kuͤnftig nur geprüfte Orgelbauer ——— 4 
van. RB. 181% Nr. 34. Min.⸗P. v. 14. Nov. 1812. 

Ans ber Gemeinde⸗Ordnung v. 31. Dez. 1831. RER. _ 

| NS 

$. 79. Die befonderen Gefeße und Verordnungen Aber Fr 
Tilgung und Verzinfung der Kriegs-Schulden und die hiezu erſu 
berlichen Umlagen, fowie über Kirchen- und Schul: Baulichkeiten, 
Bleiben in Kraft; es foll aber in Gemäßheit des $. 26. des Kir⸗ 
chenbau⸗ Edikts v. 26. April 1808 der Antheil der Gemeindes 
lieber an ben Kirchen⸗ und Schuls Banlaftın nur dann ganz 
oder theilmeife auf die Gemeinde: Kaffe übernommen ‚werden bür- 


Deulafl SE 
fen, wer das Einfonnisen der Gemeinbe von Ihren Eigenthum 
wmb ihen Verechtigungen, ohne Umlage aud nach Weftreitung 
von zwei Dtittel ver GiemeindosBebärfniffe einen hiezu verfuͤgbaren 
Uebetſchaß gewährt. Nur. in dergleichen Vorausſetzungen ſoll auch 
uch ber rsorbmung v. 4. Nev. 1813 xine Verwendung son Be 
meinde⸗ Vermoͤgen und Einloͤnften zur Tilgung und Wersiwfung der 
Sie. Schulden Statt finden. 
Aa Gemaͤßheit hoͤchſter Entſchtießuug des Staats⸗ Niatterinm⸗ 
d. 5. April 1892 wird In Wetreff der Größe des Ehers, ber 
" Sekife unb der Paramenten » Kammer bei’ Sarpeingen Kirchen 
ſelgende Rorm ertheilt 
1) Die Laͤnge eines Chors in einer tatholiſchen ‚Kirche fol 
in der Regel ein Drittel von der Ränge bed Langhaufes, in jebem 
Falle aber auch bei kleinen katholiſchen Pfarrkirchen wenigſtens 20 
Fuß (von der unterften Stufe des Hochaltars bis zur oberften 
Dub Kanghauſes gerechnet) betragen, und 

2) der Raum der Safriftei wird, ſelbſt bei kleineren Kirchen, 
auf wenigſtens 96 Quadratſchuh und jener ber befonderen Para⸗ 
menten⸗Kammern eben fo viel, Da aber, wo letztere nicht vorhan⸗ 
den find, die Sakriſtei auf 200 Quadratſchuh beftimmt ”) 

Bür das Großherzogthum Heffen: Die vermöge der Der 
erönung v. 15. Nov. 1819 zu Sunften beö für die Provinz Rhein⸗ 
Sehen gebildeten Fonds für die Erbauung und Exhaltung ber Kir⸗ 
de, Pfarıs und Schul: Gebäude von den dortigen Gemeinden 
zu ennnichtenden zehn Prozente follen von dem Erlös ber kaͤnftig 
derclauft werdenden Gemeinde-Güter und der zehnte Theil der von 
ben noch unveräußerten Gemeinde⸗Guͤtern fallenden Einkünfte vom 
1. Jap. 1830 an nicht mehr erhoben werben. . ER heſſ 
Dererdn. v. 13. März 1830. 

Es iſt zwar verotdnet, daß nicht bie baupflchtigen Fendt, 
frohe die Rutznießer der_ geiftlichen und Schul: Gebäude, bie 
Seiſtichen und Schullehrer, dad Ausweißen der ihnen zur Wer 
autzung angewieſenen Wohnungen Im Junern, mit Ausvuchme ber 
Schulſtuben, aus eigmen Mittels beftreiten follen, uber nicht be⸗ 
ſnmt, wie es deßhalb bei Dienft- Beränderuägen zwifchen dem 
abgegangenen Nutznießer oder deſſen Erben und dem neu eintre- 


e) RB: 1832. Nr. XXVI. ©. 266. Verord. v. 4. Mai 1832. 


’ 


tanben gehalten werben ſoll. Zur Verhuͤtung unangenehmer Zwi⸗ 
ſtigkeiten und prozeſſualiſcher Weiterungen finden Wir Uns Daher 
bewogen, zu verordnen, daß ber neu aufziehende Pfarrer und 
Schullehrer alles Ausweißen, das Bemalen und Tapeziren der 
Zimmer, Vorplaͤtze, Gaͤnge, Kuͤchen ꝛc., die durch den Gebrauch 
udthig gewordene geringe Ausbefferung des Tuͤnches, allen Ans 
ſtrich mit Leimfarbe, Lackfirniß und die Herſtellung des Del- Ne: 
ſtrichs Der Thuͤren, Lambris und Fenſterrahmen im Innern ber 
Wohnungen auf ſeine Koſten vorzunehmen hat, dagegen der ab⸗ 
gegangene Pfarrer und Schullehrer oder deren Erben nicht "van 
pflichtet ſind, Herſtelung irgend einer Art in dieſer Beziehung 
nn e), 
Art. 41. 
(Baumwefen.) 
Die Aufſi cht uͤber das geiſtliche Bauweſen ſteht im autzeiner 





nen den Kirchen-Vorſtaͤnden, den Kreisraͤthen und den hoͤheren 


kirchlichen Behörden, unter den in den nachſtehenden Artikeln an- 
gegebenen näheren Beſtimmungen und Modififationen, zu. 
Urt. 42. 

I. Haben geiftlihe Fonds die Koſten des Bauweſens zu be⸗ 

ſtreiten, und es handelt ſich 
1) von Neubauten und ſolchen Haupt⸗Reparaturen, mit wel- 

chen eine wefentliche Veränderung in der Konftruftion der Gebäude 
verbunden ift, fo haben die höheren Firchlichen Behörden, nach 
vorgängiger Vernehniung bed Kreisraths, der darüber den Kircheits 
Vorſtand zu hören hat, fi ch mit der Ober-Bau⸗-Direktion wegen 
Aufſtellung von Riſſen und Koſten⸗Ueberſchlaͤgen und einer Präfung 
berfelben von leßterer Behörde zu benehmen und fodann | 
ſchließung zu faflen, in welcher Weiſe und unter welchen Mode 
ſtkationen das Baumefen vorgenommen werden fol. Nachdem ind 
befonbere bie bifchöfliche Behoͤrde ſich auch mit dem Kreisrat 
über jene Beftimmungen vereinigt hat, oder, bei verfchiebener We | 
ficht, die Entfcheidung des Minifteriums des Innern und, Der 
Suftiz erfolgt iſt, ift nach diefen Beltimmungen fodann das Bai- 
weſen von bem betreffenden Landbaumeifter, unter ber Aufſicht 





-. 
- 


=) Großh. heſſ. Verordn. v. 16. Juli 1830, K. „B. 1830. Nr. 66. 
S. 258. 
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und Leitung der Ober⸗Ban ⸗ Direltion, weicher Die nöthigen Foche 
yar Diöpofition zu. ſtellen ſiad, in Ansfährung zu. bringen. .- 

Handelt es fich 

8) von fonkigen. gewöhnlichen Reparaturen, fo ift die Ver⸗ 
fagung daruͤber, wenn fie im Veranfchlage detaillirt vorgeſchen 
find, dem Kirchenfonde überlaffen; auſſerdem iſt nach ben. Bars 
ſchriften der Urt. .23.. und 24. zu. verfahren. ; 

Art. 43. | 

1. Wenn der Fistus bie Baukoſten vermöge einer- privats 
rechtlichen Verbindlichkeit, namentlich ald eine Grundlaſt, zu be⸗ 
ſtreiten hat, fo wird das Bauweſen von ben: Finanz⸗ und techni⸗ 
ſchen Behoͤrden, auf gleiche Weiſe wie das Kameral ⸗Bauweſen 

behandelt. 

Wenn jedoch zwiſchen der Oberfinanzkammer ober der Ober⸗ 
Ban ⸗dDirektion und ben höheren Firchlichen Behörden Anſtaͤnde über 
dieſes Bauweſen entſtehen, welche im Wege ber Kommunikation 
aicht beſeitigt werden koͤnnen, ſo gehoͤrt die Entſcheidung daruͤber: 

1) im Falle die Verbindlichkeit zur Baulaſt widerſprochen 
wird, vor den kompetenten Richter. 

2) wenn die Nothwendigkeit oder Zweckmaͤßigkeit des Bau⸗ 
weſens oder Die Groͤße des Koſten⸗Aufwandes beſtritten wird, vor 
Unfer Miniſterium bed Innern und ber Juſtiz. 

Art. 44. 

m. Hat eine Gemeinde die Baukoſten ganz ober theilweiſe, 
zunaͤchſt oder ſubſidaͤr, zu beſtreiten, ſo iſt 

A. uͤber die Verbindlichkeit zur Beſtreitung der Koſten und 
die Art der Aufbringung derſelben eine Berathung des Gemeinde⸗ 
raths erforderlich, dem es unbenommen iſt, ſich auch uͤber die 
Rothwendigkeit des Bauweſen und über ben Koſten⸗Aufwand zu 
äußern. Sollte der Gemeinderath etwa hierbei widerſprechen: 

1) die Verbindlichkeit zur Tragung ber Koften, fo ſteht, nach 
Maßgabe des Art. 20 diefes Edikts, die Entfcheidung den höhes 
ım Gemeinde-Verwaltungs-Behörden, und, in ben geeigneten’ Zäls 
in, dem Richter zu; 

D der Nothwendigkeit des Baumwefend ober bem Betrage des 
Koften:Aufwanbes , fo hat, bei proteftantifchem Baumelen, auf 
Antrag der Kreisräthe, das Ober-Confiftorium -und in: der Rekurs 
Inſtanz Das Minifterium. des Inyern und ber Juſtiz zu entfcheis 
den; bei katholiſchem Kirchen⸗Bauweſen geben die Kreisräthe, nad) 


Bmgehiter Biehlfnig ter Wikhhfichen Weite; "die: Eitfgei- 
er ee a ee ar 
ng 

B. H% über den Rofensunkt Intfchieden, fo iR, wit miter 
5. vorgefchulechen it, jur berfahen, und es find die erforderlichen 
Gelber in bie Kirchenfonbs., worauf bie Bauloſten anzuweiſen 
find, auch dann abzulieferu, wenn. bie Gemeinde die Koften ga 
In Beine pe | 

Krk, 48. 


w. Reg die: Berdindlichket anderen milden oder — 
Zends irgend: einer Kt ober Privaten ob, ſo iſt, mie wett 
und III. B. gegeben iſt, zu verfahren. 

Es iſt jedenfalls von dem —— Bauweſen den 
betreffenden Behoͤrden ober Perſonen Kenntniß zu geben, und bei 
erfolgenbem Widerſpruche gegen die in Anſpruch genommene pri⸗ 
vatrechtliche Verbindlichleit ober gegen Die Nothwendigkeit des Bau⸗ 
weſens und die Groͤße des Koſten⸗Aufwandes treten dieſelben Bes 
ſtimmungen ein, wie bei einem EEE von Seiten bed 
Fiskus. 
Art. 46. 
oe Im Falle die nad) Art. 49-48 mit andern Behorden oder 

mit Privaten über den Koſtenpunkt zu führenden Verhaublungen 
fi) verzögern follten und die Dringenheit ded Bauweſens keinen 
Auffchub geſtattet, hat das Minifterium des. Innern und bir Ju⸗ 
ſtiz — — Aufbringung der Koſten das Böll w 

en. 

— Art. 47. | j 
— nach ſi r nd die in den Art. 29—45 bemerkten Bew fi 
waltungs⸗Gegenſtaͤnde bei’ Gelegenheit der Aufftellung bed Voraie . 
fchlags zu verhandeln; find jedoch Verwaltungs» Angelegenheiten 
ber bemerften Art von befonderer Wichtigfeit oder: koͤnnen ſie bis:* 
zum naͤchſten Voranfchlage nicht aufgefchoben werden, fo rien 
befondere Verhandlungen Statt finden. W. u 6& am 1888. 

R.-B. 1832. Nr. 58. 

Fuͤr Rurheffen: In Hinficht der Beftreitung ” Baufoften 

gilt de, wo Fein gegenthelliges Herlommen beſteht, die Regel: daß, 

. wenn das Kirchen Vermögen: zureicht, der Arbeitslohn vor Daher ., 

bezahlt, Die Baumaterialien aber: von den Gemeinden frei geliefert, | 
bie Fahr⸗ und HandsDienfte bergeftalt unentgeltlich geleiftet, daß 





= 1: “ 
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jene von den Ynfpännern, ir aber von der Beifaffen Dem 
werben mäflen 22). 

Wenn mehrere zu — auchſpiele gehörige Kirchenkaſſen von 
ihrem Ueberſchuſſe zu den Vaukofien geifllicher Gebaͤnde beizutra⸗ 
gen haben, fo wird der Antheil eines jeden nach dem naͤmlichen 
Verhaͤltuiſſe beflieımt, welches in Anfehung der Senteinde, je nach⸗ 
dem dieſe Mutters oder Filial⸗Gemeinden find, feftgefebt ift 99. -. 

Beſitzt der Kirchenfond Fein hinreichended Vermögen, ober 
iſt er zur Veftreitung der Baukoſten nicht verbunden, fo müffen 
die Genjeinden neben Leiftung der Spann s umd Hand-Dienfte auch 
bie fibrigen Koſten tragen M). 

Die Vertheilung der Baufoften geſchieht nach der Mannſchaft 
und nach dern Contributions⸗ -Fuße. Gegen dieſe Beſtimmung ſollen 
weder aͤltere Verträge ; noch rechtskraͤftige Urtheile eine Kraft 
baben %), 

‚Die Eingepfarrten muͤſſen gleich den Einwohnern des Kirchen⸗ 
orkes zu allen Koſten des Baues und der Unterhaltung der Kirche 
nad) der Mannſchaft und dem Contributions⸗Fuße beitragen. Wer 

in zwei Pfarreis:Bezirfen Güter befi itzt, iſt auch in beiden konkur⸗ 
renzpflichtig. 

Filialgemeinden, welche an dem ordentlichen Gottesdienfte i in 
der Mutterlirche Theil ‚nehmen, auch allda alle geiftliche Handlun⸗ 
gen errichten. laſſen, müffen, wenn fie glei) eigene Kirchen haben, 
den dritten Theil der Koften zum Baue ber Mutterkicche nach ber 
Mannfhaft und dem Eontributiond- Fuße beitragen. 

Zikialgemeinden, welche nux am zweiten, dritten. oder vierten 
Sonntage die Mutterkirche beſuchen, lonkuxriren auch mer. som 
vierten Theile zur Unterhaltung derfelben 9. 

Zur Erbauung und SHerftellung ber Pfarrwohnungen und 
Dekonomie = Gebäude ._ 1) be — gleich den 





y Ledderhoſe a. a. O. ©. 497. R 467. + Marburger C. 9. v. 3. 
Mei 1787. C. G. R. P. v. 11. Fan. 1085. Marb. €: A. v. 9. Febr. 
1805. Comm. v. 19. Jun. 1817. a. d. Reg. zu Fulda. 

=) Ledderhofe 0. a. O. ©..439. — C. R. v. 8. an. 1785. 

*) Regulat. v. 19. März. 1773. | 

*) Ledderhofe a. a. D. ©. aa2. Bad), Kurze Geſchichte der kur— 

hefftſchen Kirchen⸗Verfaſſung. Marburg 1832, ' 

*) Ledderhofe a. a. D. ©. 447-4, 


Einwohnern "bed" Kirchenorts nach Mannschaft und dem Gomri 
butiond- Zuße beitragen. 2) Die Filialiften haben mit dem 
dritten Theile der Baukoſten zu Fonfurriren. -3) Die. amaake 
baben zum achten Theile Beitrag zu leiſten 9). | 
Die Berbindlichfeit zur Unterhaltung der Kirche, fo “= — 
Pfarr⸗, Kuͤſter⸗ und Schul⸗Gebaͤude liegt allen angeſeſſenen chriſt⸗ 
lichen Einwohnern ohne Unterſchied der Eonfeffion oh, fo ſern nicht 
bie ‚andere Religionds Partei eine eigene Kirche hat. ar 
Aun denjenigen Orten, wo die Konkurrenz eingefeffener Juden 
hergebracht iſt, hat es hiebei fein Verbleiben. An jenen Sater 
aber, wo die Juden entweder gar keinen Beitrag dieſer Art ger. 
leiftet, oder nur zum: ‚Kirchthurme, zu Uhren oder. Glocken bisher 
beigetragen haben, muͤſſen dennoch diejenigen von ihnen, welche 
eigenthümliche Häufer befigen, zur Erbauung. und Herftellung „ber 
riftlichen Kirchen fowohl, als der Pfarr: und Schul:Bebäude 
in gleichem Verhältnifle wie die übrigen Einwohner beitragen 9). 
Die. Forenfen, welche nicht am Orte ſelbſt wohnen, ſind von 
einem Beitrage dieſer Urt befreit 99). 

Don den Freigüter-Befigern erwartet man Freiwillige Veiträge, 
ohne daB fie es auf eine billige ——— des Conſi iſtoriums 
— laſſen 100). 

Der Patron iſt zwar nicht ſchulbig Kraft des Patronat⸗ 
Rech zur Erbauung oder Herſtellung derjenigen Kirche, wovon er 
Patron iſt, geradezu die ſubſidiariſche Baupflicht zu erfuͤllen ‚0, 
iſt er indeſſen ausnahmsweiſe z. B. durd) ein in Mitte liegenbesß 
rechtskraͤſtiges Erkenntniß als konkurrenzpflichtig erklaͤrt, 16 wiuß 
2, im Falle:cd an einer beſonderen Beſtimmung über des Quau⸗ 
tum dieſes — ——— zur — und zwar dergeſten 





— E 

M) C. A. v. 26. Sehr. 1766. Per | | a | 

My Ledderhoſe a. a. D. ©. 459-453: E. 2 v. 13. Jan. 170% 
§. 1. 2. 


2) Nach dem gemeinen Rechte iſt die Ronkurrenzpflicht berfelben zwei · 
felhaft. Böhmer de jure et onere reficiend. eccles. $. 67. % 
‚Schnaubert,- Orundfäße des Kirchenrechts $. 291. Wiefe, . 
Handbuh des in Deutichland üblihen Kirchenrechts. IV. Aufl. 
gr. 8. Göttingen 1819. II. Abth. $. 547. 
0) Ledderhofe a. a. O. ©. 454. 


) Schmalz, Handbuch des Fanonifchen Rechte. 8. Se 1815. er F 
Aufl. $. 327. 
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Baulafk 101 
konkuriren, daß die andere Hälfte ben Parochianen zur Laſt 
Rue 1m), 

Für Raffau: Die Ban s und Unterhaltungs Koften .bes 
Kirchen: und Pfarr-Gebäude werden von der Kirchengemeinde ber 
firitten, wenn nicht Kirchenpatrone, Zehentherren und Andere nach 
befondegen Statuten, Verträgen u. f. w. biezu verbunden find, 
Die inguiliniſchen Schuldigfeiten haben die Nußnießer zu erfük 
fen 103). Die erfoderlichen Spann= und Hand: Frohndienfte habeß 
die Eingepfarrten nach Erfodern der Umftände unentgeltlich zu 
leiſten. Wo das Kirchen: Vermögen hinreicht, da hat diefe Vers 
theilung der Gemeinde-Laften zu unterbleiben. 

Die Auffiht auf die Kirchen» urd Pfarr-Gebäude Fommt 
a) den Kirchenvorftänden, b) den Defanen, c) den Baubeamten, 

and d) den Amtöverwaltungs-Behörden zu 1%), 


Die Kirchen:Borftände koͤnnen Fleinere Reparaturen, „telche 
‚in Laufe des Jahres nicht fünfzehn Gulden überfteigen, anords 
‚sen, und Akkorde abfchließen, wenn fie nicht mehr als fünf Guls 
den betragen; Afforde über diefe Summe koͤnnen fie gleichfalls 
abfchließen, muͤſſen aber biefelben zur erfoderlichen Genehmigung 
einfenden 195). Bei den Eleineren Reparaturen, deren Koftenbetrag 
fünf Gulden überfteigt, fo. wie bei jenen am Dachwerke ber 
geiftlichen Gebäude, liegt ihnen die Nevifion ob 106). Bei Aufs 
nahme der größeren Reparaturen durch die Amtöbaumeifter haben 
fie ein Gutachten auszuſtellen 107). Ueber die Erfüllung der dem 
Pfarrer obliegenden inquilinifchen Schuldigkeiten haben ſie zu wa- 
den, und die etwaigen auf ben Kirchenfond zu übernehmenden 
Reparaturen zu begutachten. Bei der wirklichen Danrübrung * 
ren ſie die erfoderliche Aufſicht. 


2) gehverdare a. a. O. S. 458. 

”) Otto a. a. O. ©. 280. $. 186. — Edikt v. 8. April 1818. F. 17. 
Aufl. vergl. mit Edift v. 5. Juni 1816. $. 11. 

4) Otto a. a. D. ©: 281. Ed. v. 8. au 1818. $. 1. 14. Land: Bau« 
Berwaltungs-Drdnung. $. 4. 

255) Otto a. a. O. ©. 281. Infr. f. d. Aufſtellung der girchenrechnungs⸗ 
Ueberſchläge S. 10. Gen. Regier. Reſkr. v. 20. Sept. 1820. 

16) Otto a. a. O. ©. 282. Inſtr. für die Kirchenrechner. 6.31. — 
Gen. Reg. Reſkr. v. 15. Mai 1818. Nr. 5. 

07) Gen. Reg. Reftr. v. 26. Jan; 1822, 


. Die Dedjaute umterfucpen bei den KinkemWifltakienun: af 
bie allgemeinen Vorfchriften über das Bauweſen befolgt, und ng 
Den Pfartern die ihnen‘ deßbalb zugehenden Söllgakinnen Hals 
werben 208), £ 

Das Techniſche bes Vauweſens iſt — 
und Amtswerkmeiſtern, der Vollzug der Ban⸗Geſchaͤfts choc 


fo weit ſie die Verwaltung betreffen, den — DR: übe 
tragen: 


duͤr Weimar: Sowohl die kathotiſchen als bie prof 

j ſchen Unterthanen in gemiſchten Gemeinden ſollen zu denjenigecn 
Beitraͤgen, welche ſie zum Baue und zur Erhaltung ber griſtlichen 
Gebäude: ber andern Confeffion bisher zu leiſten hatten; fo wie 
wuch zu ſolchen Leiſtungen an. Kirchen, Pfarrer und Schullehrer 
welche auf Haͤuſern und Grundſtuͤcken als dingliche Laſten, haf⸗ 
sen, fernerbin verbunden bleiben. Zu andern Leitungen iſt in 
ſolchen - Gemeinden der Parochian nur dam. Pfarrer, zu elek 
Marvel: er gehört, und nut dent vehter verpflichtet, in deifom Sopke j 
er fein Rind unterrichten läßt 19). 

Eine vorzägliche Sorge ber Kirchen-Morfteher iſt für die u 
terhaltung der Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulgebaͤude. 
= ‚Sind, 

y die "Bauten und Reparaturen an den. geiftlichen Gebaͤn 
den aus Kammer: Mitteln zu beftzeiten, fo find Heinere Re 
paraturen und folche, auf deren Verzug Gefahr haftet, dem. 
‚amte bed Bezirkes fofort anzuzeigen, damit von Diefem .wig kei 
andern Domänial-Gebäuben die erforderliche Anordnung getro — 
werde. Ueber groͤßere Reparaturen und Bauten iſt von dem ⸗ 
chenvorſteher-Amte jedes Mol an die Immediat-Commiſſion 
berichten, welche deßhalb mit dem Kammer⸗Collegium und ni 
Befinden mit der Ober-Baubehdrde ſich zu benehmen, bei | 
bairten aber die landesherrliche Zuſtimmung von dem Staats⸗ 
niſterium einzuholen hat. 

















— 
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“e).Detod. A. iD. Ba Se a 
1) Großherzog. »fahfen-weimarifdes Geſetz. v. 7. Okt. 1m 
über katholiſche Kirchen ind’ Schul: Angelegenheiten. 6: 16: Teride —* 


Zuſammenſtellung det kirchlichen — im Brennen BR sc 
mar. Neuftadt a. d. O. 1826. . 
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y — 
2) die Kirche ſelbſt verbunden, dergleichen Bauten und Res 
paraturen aus ihren Mitteln zu beftteiten, fo dürfen und follen 

a) die Kirchen-Vorfteher diejenigen Bauten ıc., beren Koften 
nicht über zwei Thaler betragen, oder durch deren längeren Ver⸗ 
zug das Gebinde offenbaren Schaden leidet, fertigen laſſen, und 
erft nachher, wenn ſolches gefchehen ift, an Die SUIMDBE: Com⸗ 
miſſion berichten; dagegen iſt 

b) in jedem andern Falle vor der — des Baues ıc. 
von der Immediat-Commiſſion bie Autorifation einzuholen, and 
dem an biefelbe zu ———— Betichte ein genauer Koſten⸗An⸗ 
Yang beizufügen. | 

- allen endlih 

3) dergleichen Yuögaben den Pfarrg emeinden zur Laft, 
fo iſt der Orts⸗Schultheiß, welcher zugleich KirchensBVorfteher ift, 
ſchuldig, bei perfönlicher Verantwortlichkeit, fowohl geringere Re: 
paraturen unter fünf Thalern, ald größere Reparaturen, von de: 
nen Verzug, augenfcheinliche Gefahr und Nachtheile zu befürchten. 
ftehet, fofort machen zu laſſen, um im leßtern Falle dem Be⸗ 
zirfö-Randrathe dasſelbe pflihtmäßig anzuzeigen. 

Die Immediat-Commiſſion wird darauf fehen, daß aud) hier, 
wie überall, in Gemäßheit der vorhandenen Kirchen, Pfarr: und 
Schul-Matrifel auf die gehörige Weiſe verfahren, ingleichen daß 
den beitehenden Landes: Gefeßen über die Wirkſamkeit der Land⸗ 
räthe in Gemeinde-Sachen genau nachgegangen werde 110), 

Sollen neue Kirchen-, Pfarr: und Schulhäufer, oder neue 
Anbauten an. foldyen errichtet werden, fo hat die Immediat⸗ 
Commiffion vorher die Nothwendigfeit des Neu⸗, oder Anbaues, 
den hierüber gefertigten Riß, und, wenn Die Koften aus dem Kir⸗ 
chen Aerar beſtritten werden muͤſſen, auch den dießfallſigen Koſten⸗ 
Anſchlag zu pruͤfen, nicht minder zu unterſuchen, ob die hierzu 
noͤthigen Mittel vorhanden ſind. Wegen dieſer Bauten iſt zugleich 
it der biſchoͤflichen Behoͤrde die erforderliche Kommunikation zu 







taats⸗Miniſterium zu erſtatten 11), 





”) Ehendf. 6.27. 
21) Ebendſ. 9. 28. 
Müller's Lexikon, II. Aufl. I. Bd. 13 - 


gen, und erfl, wenn dieſes gefchehen, darüber Bericht zum - 
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1) Es ift fortwährend darauf zu achten, daß einer geringen 
Befchädigung, zumal an der Dachung in Zeiten abgeholfen werde, 
damit nicht nachher ein größerer Schade und ein Eoftfpieliger Bau 
daraus erwachfe. Im Falle Unteinigfeit Aber die Baupflicht ob: 
waltet, iſt von der treffenden Kirchen⸗Commiſſion zur‘ BVefeitigung 
dieſes Anſtandes ſchleunig anher Anzeige zu thun. 

2) Man erwartet von der Billigkeit der Bewohner geifiſt⸗ 
cher Amtswohnungen, daß fie nur das durchaus Nöthige und 
Erforderliche beantragen werden, wogegen: fie aber auch berechtigt 
find, zu erwarten, daß ihnen dieſes Nöthige und Erforderliche ‚ges 
leiftet und unweigerlich hergeftellt wird. 

3) Man hat allenthalben forgfältig darauf zu fehen, EN 
bie größte Aufmerkfamfeit dahin zu richten, daß Alles, was ben 
Gebäuden von außen fehädlicd) werden kann, zeitig entfernt werde, 
DE ift neuerlich mehrmal zu bemerfen gewefen, daß Ge 
meinden, welche fi) außer Stand erklärt haben, für nothwendige 
geiftliche Baulichkeiten oder fuͤr dringende kirchliche und Schul⸗ 
zwecke z. B. fuͤr eine Erhoͤhung des mit der Pfarrei oder Schul⸗ 
ſtelle verbundenen Einkommens, für eine Stiftung. zur Schub 
Bibliothek, für die Verabreichung nöthiger Schul: Bedärfnifle an 
ganz arme Kinder ıc. irgend Etwas zu thun, gleichwohl berek 
waren, für eine bloße Nebenfache, für die Orgeln in der Kirche 
bedeutende Summen aufzuwenden. Wir machen hierauf aufmerf . 
fom, daß die Mittel der Gemeinden für geiftliche Zwecke nick 
ohne Noth gefchwächt werden, die an fid) löbliche Sorge für bie J 
Orgeln nicht in eine Urt von Luxus ausarte, und das Geld das & 
für wefentlicheren Dingen nicht entgehe. Der Umfang eines SE 
gelwerfes für Dorffirchen muß hauptfächlich nur auf das Bebif 
niß einer ansreichenden, reinen Begleitung des Kirchen⸗G 
ſich befchränfen, und ein größerer Aufwand dafür darf die we 
wendigeren Ausgaben für Kirche, Pfarrei. und Schule nie 5 
gefährden oder ſchwierig oder ganz unmöglich machen. Großhe 
Berordn. vom 23. März 1830. 

Beatififation. ©. d. Art. Seligfprechung. 
Begierd: und Bluttaufe. Die Taufe ift ein nd 
wendiges Saframent; die Waflertaufe kann jedoch durch die A > 5 
gierd= und Bluttaufe fupplirt werden. Erftere befteht in dem ai 
‘der vollfommenen Liebe entfpringenden Wunfche, bie Taufe“ 
‚empfangen. Joh. 14, 21. August. de Baptism. Lib. F 8.’ 
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22, letztere wirb durch den Martyrertob um Chrifti willen voll 
zogen. Matth. 10, 32, 39. ©. d. Urt. Taufe. 

Begrãbniſt. Schon bei allen gefitteten Mationen bes Al⸗ 
tenthums waren die Begraͤbniß⸗Plaͤtze von dem profanen Gebrauche 
abgeſondert, und die Beerdigungen geſchahen unter gewiſſen rel⸗ 
giöſen Gebräuchen ). Die alten Roͤmer ſollen bie Todten, aus 
Achtung gegen dieſelben, fogar in ihren Haͤuſern beerdiget haben 2). 
Nach der Einführung der XII Tafelgeſetze aber mußten bis Tobten 
bei den Römern Außerhalb der Städte begraben werben. Der 
Leichnam wurde entweber verbrannt ober beerdiget. Das Ver⸗ 
brennen gefchah mittelft eines Scheiterhaufens, der rogus ober 
pyra genannt wurde ?); Die Ueberreſte wurden in ein eigens hiezu 
geferligtes Gefaͤß gebracht, und folches, wohl verfchloffen, in das 
Grab (tumulas, monumentum, eonditorium,) gelegt. Wenn 
der Leichnam nicht verbrannt wurde, fo legte man ihn gewöhnlich 
in «Einen fteinernen Sara, und fette foldhen in das Grab bei. Die 
Begräbmiß-Pläße bei den Römern mußten eigenthuͤmlich und uns 
veräußerlich feyn, fie gehörten theils Privaten, theild den Muni- 
cipalttaͤten, and befanden fid) entweder auf dem freien Selbe ober 
in den Gärten, häufig waren fle an ben Landſtraßen angelegt, 
damit fie von ben Borübergebenden gefehen, und dieſe an ihre 
Etwblichkeit erinnert werben möchten. — Die erſten Ehriften be⸗ 
trachteten ihre Leider als Tempel des heiligen Geiſtes, und woll⸗ 
ten daher and) bie Leichname ihrer Werflorbenen nicht nach Sitte 

der Heiden verbrennen, fonbern unter veliglöfen Gebränchen zur 
Erde beftatten ). Anfangs mußten ſfie nach den roͤmiſchen Ge⸗ 
ſetzen ihre Todten außerhalb der Ringmauern ber Städte beer- 
den Da bei ihnen ber Glaube an bie Auferſtehung und zu- 
uſtige Verherrlichung der Leiber klar vorherrfchte, fo Eonnten fie 
e wicht vertragen ; daß die Leiber der — Chriſti wil⸗ 





2) Vergl. Jofue %a, 38. Tob. 1, 21.1. Matt. 9, 19. ar 27, 60 
Joh. 11, 17. Apg. 5,6, 8,2. 
2) Virg. Aen. V. 64. VI. 152. Cicero de Leg. 11.22. Kirch- 
mann, de funerib. Roman. Il. C. 21. 
2) Lueian. de luct. C. 21. me bist. nat. VIL 54. Tacit. 
Annal. IE 7. °- 
'= 2).Origen. Lib. VIII. contr. Colsum August. Lib. I. — eivitat. 
Dei C. 13. Tertull. de anima C. 51. 


13* 
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den Thieren vorgeworfen oder auf Scheiterhaufen verbrannt wurs 
den (Policarp. Ep. ad. Smyrn. Lactant. instit. div. Lib. 
V. C. 2). Die erften Ehriften fchloffen ihren Todten die Augen 
-and den Mund, wufchen fie, zogen. ihnen ein Leichenkleid an, und | 
legten folche, bisweilen einbalfamirt, in einen Sarg’) Diefer | 
warb an den Begräbnißort hingetragen, und bei. Armen verfahen 
‚eigens beftellte Männer den Liebesdienft 9). Während des Leichen: 
zuged wurden geiftliche Trauerlieder, befonders aus den Pfalmen, 
gefungen ”). Selbftmörder, Excommunicirte und öffentlid) Hinge ' 
richtete Verbrecher wurben ohne Gefang zur Erde beſtattet 8). 
Ploͤtzlich Geftorbene murden feierlich beerdigt). Die Beerdi⸗ 
:gung fand in der Regel am Tage Statt, mußte fie aber Nachts 
‚gefchehen, fo wurden Lichter und Fackeln mitgetragen. So ange 
die Verfolgungen dauerten, Tonnten fie fich feinen gemeinſchaftli⸗ 
chen Begräbnißplat verfehaffen, vielmehr waren fie gezwungen, 
ihre Reichen meift an entlegenen Orten, die fie areas, oder tum- 
bas nannten, zur Beerdigung zu bringen. Erft im dritten Sehr: 
hunderte erlangten fie unter Alerander Severus hierin: rige 
Sreiheit. Da bei den erften Chriften die Verehrung gegen bie 
Martyrer jo groß war, daß man ihre Afche und Gebeine ſam—⸗ 
melte, wie die Gemeinde von Smyrna und hierin ein herrliche 
Beifpiel nad) dem Tode ihres Biſchofs Polykarp hinterließ, Se 
in die Städte brachte, daruͤber Altäre erbaute, und bie natalige 
‘ martyrum feierte, fo wurde das Beerdigen neben den Ruheplaͤtzen 
der Martyrer in den Städten und in der Nähe der Kirchen im⸗ 
mer allgemeiner, und dies gab Beranlaffung, daß die Begräbnige 
Plaͤtze meift um die Kirchen heram angelegt wurben, 
man biefe auch Gottesaͤcker, Kirch- oder Freidhüfe, e 












°) Dionys 1. c.Enseb. hist. eccl. Lib. 7. C. 16. Hieron.' 
17. Tertull. apol. C. 42. Thomass. Vet. et Nov. Test. 
Diseipl. III. Lib. I. C. 65, 66. Bingham orig. eccl. Lib. 
C. 1, 3. Locherer a. a. O. S. 181 f. ne D. 
2. ©. 268. 

6) Gregor. Nyss. in Vit. Macr. : 

1) Chrysost. Hom. 4. Hier. |. c. ’ 

8) Concil. Brac. (462) Can. 16. — 

9) Concil. Vasens. (492) Can. 2. Pellicia de christianae 

elesiae politia, cura G. W. Jos. Braunii T. II. P. LI. en. 
Colon, 1738. Diss. V. De coemeterio. - - u 


. 
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_ meteria ), dormitoria nannte !!) und fie zu ben heili⸗ 
gen Drten (loca sacra) zählte. 

„  Eömeterien oder Schlafftätten werben fie genannt, weil 
die Leiber zu einer glorreichen Auferſtehung beftimmt find, und 
nach chriſtlichem Glauben in Erwartung derfelben hier gleichfam 
nur ſchlafen. Kirchhöfe hieß man fie wegen ihrer nahen Lage 
an der Kirche, und die Benennung Gottesäder fommt ihnen 
zu, weil hier, wie ber Saame auf einem Acer, die Leiber der 
Gerechten ausgeſaͤet werden. 

‚ Su der Mitte berfelben fteht nach chriftlichem Gebrauche ein 
Kreuzbild von Stein oder Holz und an manchen Orten befinden 
ſich auf denfelben Fleine Kapellen. Die Leichinhöfe follen mit 
Mauern oder Zäunen umgeben, und gehörig verfchloffen feyn, da⸗ 
mit fie gegen den Anlauf des Wildes und Weideviehes gefichert 
find. — Sie muͤſſen vom Bifchofe oder mit deflen Delegation von 
einem andern Geiftlichen 3. B. dem Orts⸗Pfarrer eingeweiht wer- 
den 2), und unterliegen, im Falle einer Entweihung, wie bie 
Kirchen der Reconcilation, ja die Befleckung einer Kirche zieht 
auch die Befleckung des bei derfelben befindlichen Kirchhofes 
nad) fih (den Urt. Kirchen=Gebäude), nicht aber umgekehrt; 
was jedoch in unferen’ Tagen wegen ihrer Verlegung nicht mehr 
Statt findet. Selbft dad Aſylrecht wurde auf die Kirchhöfe 
ausgedehnt 13); Durch die Staats-Geſetzgebung ift dasfelbe aber 
ſchon lange außer Wirkung geſetzt. In den neueften Zeiten wur: 
den die Beerdigungen innerhalb der Dörfer und Städte, fo wie 

in den Kloſter- Gruͤften und Kirchen aus medizinifch polizeilichen 
Kuͤckſichten verboten, und die Leichenhöfe müffen jeßt überall auf- 
ferhalb der Ortfchaften und Städte gegen Norden auf Koften ber 
betreſſenden Gemeinden, deren Eigenthum fie find, angelegt wer⸗ 
den. Der ordentliche Begräbnißort ift der Orts-Leichenhof, weß- 
halb ein folcher bei jeder Pfarrei vorhanden feyn muß, und jedes 





0) Bon xoluaei. Dionys. Alex. Ep. Euseb. Hist. eccl. Lib. 
VII. C. 22. 

")L. 4. Cod. de sepult. viol. Nov. Leon. 53. Can. 15. C. 13. q. 
3. Coneil. Arlet. VI. Can. 21. Capitul. Reg. Franc. Lib. 
I. C. 158. Lib. H. C. 43. Pellicia l. c. p. 353.. 


2) C. 7. X. de consecrat. eccles. 
») C. un. de consecr. eccl. in 6to. 
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Gemeindeglied hat das Recht, dahin begraben zu werben. Das 
Familien-Begräbniß (sepulchra majorum) ift faft fo.ak, 
ald dad Begräbniß felbft. Nach dem gemeinen Rechte erwarb fid » 
basfelbe vor- allen andern der Patron als Erbauer der Kirche, 
jedoch fo, daß er mit Veräufferung des Guts aud) diefed Recht 
verliert, indem es auf den Erwerber übergeht. Oft entflanden 
and) in einzelnen Kirchen Familien-Gruͤfte durch befondere Ders 
träge, welche gewiffe Familien für fi) und ihre Nachkömmlinge 
mit dem Vorfteher einer Kirche eingingen. In den neueren Zeiten 
wurden faft überall die Familien Begräbniffe in den Kirchen und 

. Sröften unterfagt, und die Srrichtung von Familien «-Gräften if 
nur an den Mauern des allgemeinen Orts⸗Leichenhofes geflattet 
ur für fürftliche und erlauchte Perſonen finden noch die Familien: 
Begraͤbniſſe in eigenen Grüften Stet. 

Nad) dem gemeinen Rechte ift dad Wahle Begräbniß ge 
fetter, d. h. es kann fid) Jemand einen Ort zu feinem VBegräbs 
niſſe auserfehen, wozu er weder ald Parochian, nod) als Mitglied 
einer (jebt in der Regel nur nod) einer erlauchten ꝛc.) Aaweile, 
welche ein Familien -Begräbniß beſitzt, einen Anſpruch Hat; am 
anuß der gewählte Ort geweihte Erbe feyn 3). Jetzt, wo ale | 
Kirchen⸗ und KloftersGrüfte eingeftellt find, und felbft die irbente 
Beiftlichen 3) in den allgemeinen Leichenhöfen beerdiget werben 
muͤſſen, beiteht dad Wahl⸗Begraͤbniß nur darin: Daß Jemand be 
ftimmen kann, auf einem andern Leichenhofe, als dem pfarrlichen, 
vegraben werden 'zu wollen. In Unfehung des Mechtes, fich ſei⸗ 
nen Begräbniß-Ort bei Kebzeiten zu wählen, findet Feine Befchräne 
fung Statt, fo daß felbft der Water feinem muͤndigen Kiude hi 
nicht hinderlich ſeyn kann 16); nur bei unmündigen ‚Rindern ı 
den Veltern das Recht zu, deren Begrähniß=DOrt ‚anzugeben 
Zur Beftimmung des Wahl-Begräbniffes werden aud) die 5 
täten letztwilliger Dispofltionen ‚nicht erfordert, ſondern es g 



















) C. 7. X. de sepult. C. 2. $. 1. h. t. into. C. 4. ibid.. 
5) In Anfehung der Ordens-Geifttihen fchreibt dad gemeine Recht: ung 
daß fe in thren Kloſterkirchen oder Grüften beerdiget werden ! 
‘©. 5. de ‚sepult., in -öto. Durch die neueren partifular = rechtli 
Beftimmungen ‚aber iſt das gemeine Hecht Hierin abgeändert w 
1) C. 7. X. de sepult. C. 4. h. t. in to. 
1) C.7. X. de sepult. | 
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ſchon, wenn das Merſtorbene ſich noch bei Lebzeiten vor feinen 
Verwandten hierüber deutlich erflärt hat. 

Die Koften auf Ankaufung und Herftellung der Leichenhöfe 
möflen san, Da ſolche von der Kirche getrennt find, und auffer- 


halb der Orte liegen, die Gemeinden tragen, gleichwie foldye auch 


Gigenthum der Gemeinden find. 

Die Feier des Begräbniffes ift eine Religions = Handlung, 
welche unter gewiffen vorgefchriebenen Gebeten und Ceremonien 
nad) Anweifung der Rituale und Leichen Ordnungen von dem 
Drtö-Geiftlichen vorgenommen wird. Die Kirche will dadurch Die 
Fortſetzung der Gemeinfhaft mit denjenigen, die während ihres 
Lebens fich zu ihr bekannt haben, zu erkennen geben. 

Das Begraͤbniß theilt fi) in das feierliche und in das 
ſtille. Erſteres geſchieht ritualmäßig durd) beftimmte Gebete und 
Kirchen⸗Gebraͤuche von dem Ortspfarrer oder deſſen Stellvertreter 
unter Bortragung des in ſchwarzen Flor gehüllten Kreuzes, unter 
Begleitung bed Pfarrvolfes und dem Geläute der Glocken, dann 
mit Beräucherung und Befprengung des Sarges und Grabes mit 
Beihwafler. Die Verwandten des Verftorbenen begleiten bie Leiche 
in Trauerffeidern, welche fie auch nod) einige Zeit lang nachher 
nach Ortögebraudy tragen. Letzteres unterſcheidet ſich wieder in 

das ehrlich ſtille und in das unehrlich ſtille Begraͤbniß. Je⸗ 
nes kann aus einem zweifachen Grunde Statt finden, entweder, 
weil durch die Geſetze oder beſondere obrigkeitliche Verfuͤgungen, 
z. B. zu Kriegszeiten oder bei Epidemien, die gewoͤhnlichen Be⸗ 
graͤbniß⸗ Feierlichkeiten auf eine gewiſſe Zeit eingeſtellt find, ober 
weil die Verwandten des MVerftorbenen eine ſtille Beerdigung ver⸗ 
langen. Diefes findet nad) Worfchrift der Gefeße wegen begange- 
ner Verbrechen Statt. Uebrigens ift das Begrabniß in der Regel 
feierlich, wobei die Leiche zuerft im Sterbehauſe ausgefegnet, 


- ton da unter priefterlicher Begleitung in den Leichenhof gebracht, 


und am Grabe wiederholt auögefegnet mird. 
Jeder Pfarrer hat dad Recht auf das Begraͤbniß aller in 
feiner Pfarrei DVerftorbenen 18), fo wie auf die Abhaltung der 


Lodten⸗Liturgie, welche in dem officium defunetoram und in 


der Lefung der drei Seelen : Meffen oder Tobten = Aemter befteht. 


) C. 6. 19. X. de sepult. C. 2. h. t. in 6to. C. 2. h. t. in Clem. 


0 Begribniß. 


©. d. Mt. Ex equien. Deßgleichen hat er ein Mecht auf bie 
Suneralien, d. i. auf die Erhebung der ortsherkoͤmmlichen oder 
Egeſetzlich beftimmten Reichen Gebühren. Ruͤckſichtlich der Kleriker 

nund Ordends Geiftlichen findet die Ausnahme Statt, daß erftere 
son dem Kapitels⸗Dechante, leßtere von ihrem Klofter-Obern bes 
erdigt werden; Doch begleitet an manchen Orten die Leichen der 
-Drbens-Geiftlichen auch der Ortö-Pfarrer. Sind zu einer-Fatholis 
fhen Pfarrei fremde Religions⸗Verwandte eingepfarrt, fo. darf der 
katholiſche Pfarrer diefelben taufen, Eopuliren und begraben, und 
für Die geleifteten Amts Zunftionen die feftgefeßten Stolgebühren 
verlangen. Die Vornahme der Funktion felbft gefchieht nach den, 
in der katholiſchen Kirche und insbefondere in feiner Divzefe her: 
gebrachten oder vorgefchriebenen Seierlichkeiten. — Soll ein vers 
fiorbener Parochian feiner Anordnung zufolge an einem nicht zur 
Pfarrei gehörigen Orte begraben werben, fo kann der Pfarrer bie 
berfümmlichen Stolgebühren dennoch - fordern, wenn er auch den 
Begraͤbnißakt nicht felbft vornimmt. Jenen Pfarrern aber, durd) 
deren Sprengel die Leiche geführt wird, fcheint kein Stol-Bezug 
zu gebühren, indem dad gemeine Recht jeden Aufenthalt bei Be 
- gräbniffen verbietet 1%). Wenn bei dem Militär eigene Militärs 
oder Garnifonds Pfarrer angeftellt. find, fo fteht diefen das Recht 
zu, alle Leichen der in ihrer Garnifon verfiorbenen Militär-Perfos 
nen zu beerdigen; wo hingegen Feine eigenen Militär- Pfarrer bes 
ftehen, da übt dieſes Recht der einfchlägige Orts-⸗Pfarrer aus. — 
An manchen Orten ift auch für die Kirche oder für den Pfarrer 
das Recht auf das fogenannte mortuarium — Beſthaupt — 


Sterbfall — hergebracht. Zu wuͤnſchen ift es aber, daß dieſe 
Intrade, da wo fie noch befteht, aufgehoben, und jenen Pfarrern, : 


deren Congrua hiedurd) gefchmälert wird, eine verhältnigmäßige 
Entſchaͤdigung aus einer andern Quelle arigewiefen würde. Armen 
- and unglüdlicyen Hinterlaffenen fol der Pfarrer die Begraͤbniß⸗ 


Koften erlaffen, wenn anders diefelben nicht aus ben Lolal- Wohl‘ 


thaͤtigkeits⸗Fonds beſtritten werden. 


Nach den canoniſchen Satzungen ſind von dem feierlichen 
chriſtlichen Begräbniffe ausgeſchloſſen: 


”) Fr. 10. 38. D. de relig. et sumpt. fun. 





L. alle jene, welche gar nie zur Kirche gehdsten, wie bie Juden 
unb Heiden ?°); 

IL jene, welche zur Strafe von der KirchenGemeinfhaft aus⸗ 
gefchloffen find 22). Dazu gehören: a) die im Duell Getoͤd⸗ 
teten ?), b) die Ketzer und Schismatiler ?°), c) bie 


Wucherer ?*), d) jene, welche das Jahr nicht einmal zur öfters 


lichen Zeit gebeichtet und das Altars » Saframmt empfangen 
haben 25), e) die Selbftmärder 26), und f) ohnehin die zum 
Tode verurtheilten Verbrecher 27). Webrigens will die Kirche, wenn 
fie über folche, die fich durch Tirchliche oder fonftige Verbrechen 
des chriftlichen Begräbniffes unmwärdig gemacht haben, durch bie 
gegen fie verhängte Ausſchließung von der feierlichen Sepultur 


keineswegs das Urtheil der ewigen Verdammung auöfprechen, fons 


dern nur dadurch die begangenen Verbrechen ahnden 23). Sie 
betet vielmehr für alle Verftorbene ohne Unterfchied. Das feier: 
liche Begraͤbniß fol nur das Verhaͤltniß des Verlebten zur Kirche 
bezeichnen, nicht aber zur göttlichen Gerechtigkeit. So menig bie 
Kirche je behauptete, daß Einer durch das feierliche Begraͤbniß 
die ewige Seligkeit erlange, ober daß fie ihm biefe befhalb zus 
erkenne, eben fo wenig hat fie auch je durch deffen Wermweigerung, 
dem ausdrücklichen Verbote ihres Stifters zuwider, ein abfolutes 
Berbammungs = Urtheil ausfprechen ‚wollen 29). Allerdings aber 


mag der Ausfchluß vom Firchlichen Begräbniffe auch eine Warnung 
für die Lebenden feyn, um fie von ähnlichen Vergehen abzuhalten. 


*) Todtgeborne Kinder, fowie auch jene, welhe die heilige Taufe nicht 
mehr empfingen, wurden ehemals abgefondert von den übrigen Ver⸗ 
ftorbenen begraben, was jedoch jeßt durd die Re Ge⸗ 
ſetze unterſagt iſt. 

21) C. 1. 2. 11. 14. X. de sepult. C. 20. de sent. excomm. in 6to. 

22) C. 1.9. X. de torneam. Concil. Trident. Sess. XXV. C. 19. 
de reform. Constitut. Benedicti XIV. „Datestebilen” 
(1752). 

2») C. 8. 12. 13. X. de haeret. C. 2. h. t. in 6to. 

20% C..2. X. de maled. C. 3. X. de usur. 

25) C. 12. 14. X. de poenit. et remiss. 

26) Can. 12. C. 23. q. 5. | 

27) Can. 30. C. 13. q. 2. Can. 12. C. 23. q. 5. 


2) Can. 1.0. 24. q. 2. 


29) ©. die — N Mn Jahrs. 1838. Ar. 108 
und 109. — 


Dourch die nevere Staats⸗Geſetzgebung ſind indeſſen bie Ver⸗ 
bote der Kirche im Betreff der feierlichen Sepultur zum Theile 
auſſer Wirkung geſetzt, zum Theile gemildert worden. — Rach 
ber. gegenwaͤrtig in unſerem deutſchen Vaterlande eingeführten To⸗ 
leranz, pie auch nach den beſonderen Staats-Geſetzen, ſoll ein 
karholiſcher Pfarxer die Leiche eines in feinem Pfarrſprengel ver⸗ 
ſtorbenen Proteſtanten beerdigen. Häufig ſtehen quch Proteſtan⸗ 
Aen im Merbande mit katholiſchen Pfarreien, und die Pfarxer 
Mub oft fogar vermoͤge befonderer Merträge, Rezefle u. dal. ge⸗ 
‚halten, denſelben jene Dienfte und geiftlichen Funktionen, welche 
wit der katholiſchen Religion yereinbarlich find, mozu auch das 
Begraͤhniß gehört, zu leiten. In Ruͤckſicht beffen ‚haben Daher 
die hifchäflichen Ordinariate die Vornahme der Begräbniffe verſtor⸗ 
honer Akatholiken nad) dem Fetholifchen Ritus oder unter beſon⸗ 
Bern mit den katholiſchen Religions = Grundfägen vereinbarljchen 
Beſtimmungen erlaubt, So hat das b. Ordinariat zu Würzburg 
in einer Den Dedyanten am 26. März 1825 ertheilten Inftrufkign 
unker andern verfügt: » Acatholicym Fitu. gaiholieg sepelire, 
Sinitague sepultupra grationem ad popuJum habere Jicet. < 
Eine shelie und ausführliche Verordnung erließ in dielen Be⸗ 
treffe das d. Ordingrigt von Augshurg. 

Bei den Proteſtanten gehoͤrt das feierliche egrobniß glach⸗ 
Ffalls zu Deu liturgiſchen Anſtalten, und wird Durch den feierlichen 
Kondukt, — durch das Laͤuten ber Glocken, Begleitung der. Leiche 
durch die Kirchendiener, Schullehrer und Gemeindeglieder, an man 
chen Arten aud) durch Gebet und Gefang, hauptfächlid) aber durch 
die Abhaltung einer Leichehrede, oder durch Ahlefung einer bloßen 
Kollekte vollzogen. Wehrigens find die Keichen- Seierlichkeiten bei 
den Proteftanten nad) der Lofal-Obfervanz und befonders nah 
dem höheren oder niederen Gebühren Betrage fehr verfehieden. 
Vorzuͤglich find bei den. Proteffanten in Abficht auf die größeren 
oder minderen Feierlichkeiten dreierlei Begraͤbnißakte herkoͤmmlich, 
als: a) Beerdigung mit Leichen=. Predigt und Parentation unter 
Begleitung der Geiftlichkeit, der Schuljugend, der Verwandten und 
übrigen Gemeinde= Glieder, b) Beerdigung mit Parentation vor 
dem Altare oder auf dem Leichenhofe unter der nämlichen Beglei- 
tung, c) Beerdigung mit der bloßen Kollekte und Segen. In 
Anſehung des ſtillen Begraͤbniſſes geben bei ihnen die obrigkeitlichen 
Verfuͤgungen Ziel und Maß. Der Pfarrer wie bei den Ka⸗ 
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tholifen, ein Mecht auf alle Vegräbnifle in feiner Pfarrei, wie 
auch auf die Begraͤbniß⸗Gebuͤhren. Die Beſtimmung ber Äußeren 
Form des Begräbniffes fteht In Abſicht auf Liturgie dem Landes 
Regenten zu, und die Conftftorien find für den Vollzug derſelben 
verantwortlich 30%, — Jeder Pfarrer hat nad) den Bbeftehenden 
Borfchriften ein Sterhe:Regifter zu führen, und in folches jeben 
in feiner Pfarrei ſich ereigneten Sterbefall rubrikmaͤßig einzutragen #1). 

Für Defterreih: Die, Kirchhöfe follen mit Mauern obeay 
Zaͤunen umgeben werden 3). Die Koften auf Schließung ber 
Kirchhoͤfe hat bie Pfarrkixche, welche bie Leichen⸗Stolgebuͤhren be⸗ 
giebt, zu beftreiten; bei Unpenmögenheit Derfelben find die Patrome 
and Parochianen zu Beiträgen anzuhalten 3), — Bei Filiallirchen, 
welche eigene Gottesäcker haben, find auch die Reichen ihres Der 
grkes dahin zu begraben 9). 

Privat: Familien = Begräbniffe find eingeftellt, und es duͤrfen 
ur ſolche auf den allgemeinen Leichenhöfen angebracht werden 23). 
Ehen fo find die .abgefonbesten Begraͤbniß⸗Plaͤtze für nicht getaufte 
Kinder abgeſtellt ?°), 

Sn den Provinzial-Hauptftädten begleiten die Geiftlichen af 
Berlangen bie Leiche Dis zum Those, und ber bei der Freidhof⸗ 


Kapelle .angeftelite Big sit site Einſegnung an her Grab- 


flätte vor ?7). 

‚Keine Leiche darf vor der Beerbigung zur Schau noch in har 
Kirche Öffentlich ausgeſetzt, noch darf in ihrer Gegenwart eine 
Meſſe ober ein Todtenamt gehalten werben 38). 


*) Wieſe, Grundfäße des gemeinen in Deutfchland üblichen Kirchen. 
reihtd EV. Aufl. 8. Göttingen 1817. ©. 458. $. 416. 

2) M. Anleitung zum geiftlihen Geſchäftͤſtyle V. Aufl. II. Th. SR. 
©. 194. 

2) Hofd. v. 9. Oft. 1783. 7. Oft. 1784. 11. Oft. 1785. Verordn. für 
Böhmen v. 6. Aug. 1812. 

3) Hofd. v. 10. Dez. 1784. ' 

) Hofd. v.:28. Nov. 1785. 

35) Hofd. v. 7. Febr. 1782. v. 12. Aus. 1788. 

26) Hofd. v. 31. März 1785. 

1) Helfert, Darftellung der Rechte, weldye ın Anfehung — heiligen 
Handlungen, dann der heiligen und religiöſen Sachen ſowohl nach 
kirchlichen, als nad) Oeſterreichiſch⸗bürgerlichen Geſetzen Statt haben. 
gr. 8. Prag 1826. ©. 330. 

3) Verordn. v. 26. April 1747. v. 14. Aug. 1772. Verordn. in Böhmen 
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Bei jeber Pfarrei ſoll eine zweckmaͤßig eingerichtete Leichen⸗ 
Kammer ſich befinden, und in dieſelbe jene Leichen, die man in 
den Wohnungen nicht fo lange laſſen Fann, gebracht, und BR 
noch 48 Stunden ausgefeßt werden 3°). 

Die bei den Begräbniffen gebräuchlid) gewefenen geichen-Bieber 
und fogenannten Abdankungen, dann die Leichen⸗Truͤnke und Trauer: 
Mahlzeiten, vorzüglich jene, welche in den Wohnungen der Pfarrer 
gehalten zu werben pflegten, wurden abgeftellt 0). 

Das Grab fol 5 bis 6 Schuh tief, und A Schul, breit feyn. 
Der Raum zwifchen den Gräbern ſoll gleichfalls A Schuh betra- 
gen *1). Soll eine Leiche in einer andern Pfarrei begraben wer- 
ben, fo Tann bied nur gefchehen, wenn an en Drtöpfarrer bie 
Stolgebähren entrichtet werben *?). . 

Nach den Öfterreichifchen Strafgefezen uber einem ent: 
ehrenden Begräbniffe a) die Selbftmörder, wenn der Tod fogleich 
erfolgt ift, b) die im Duell todt Gebliebenen, diefe werden durch 
die Gerichtödiener auf einen außer dem gewöhnlichen Begrabniß- 
plage gelegenen Ort eingefcharrt #3), und c) die hingerichteten Ver: 
brecher #). 

Da der Selbftmörder überhaupt Fein Gegenftand der Beſtra⸗ 
fung feyn kann, und die vom Geſetze feftgefete Beerbigung feiner . 
Leiche in ungeweihter Erde nur auf Lebende abfchrecddend wirken 
fol, fo Tann, wenn bie Beerdigung aus Geſundheits-Ruͤckſichten 
nothwendig wird, und bie über die That eröffnete Unterfuchung 
nod) nicht zu Ende gebiehen ift, bei dem fomit immer nody über 
ben Selbftmord obwaltenden Zweifel die Leiche nur in geweihte 
Erde eingefcharrt werden. Da aber der Regierung daran gelegen 
ſeyn muß, die Veranlaffung des Todes an und für fi) zu ken⸗ 
wen, und im Falle des erprobten Selbftmordes zu erheben, ob 


v. 17. April 1801. und 6. Aug. 1812. in Galliz. v. 21. Jan. 1803. 
und 5. San. 1819. 

) Hofd. v. 22. Dez. 1796. Helfert a. a. O. S. 335. dann ©. deffen 
Schrift: Bon der Erbauung, Erhaltung und Herftellung kirchlicher 
Gebäude. gr. 8. II. Aufl. Wien 1823. ©. 126. 

“) Hofd. v. 14. Oft. 1785. v. 24. Sept. 1787. v. 3. — 1788. 

) Hofd. v. 23. Aug. 1784, Nr. 5 

2) Merordn. in Böhmen v. 9. Zul. 1808. : 

) Strafg. 3. I. Th. 8. 43. IL. TR. $. 92. 

“) Ebendaſ. I. Th. 6. 450. 
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Bedruͤckungen, Gebrechen, | Mißbraͤuche, Irrlehren, Aberglaube u. 


dgl. die Veranlaffung waren; fo ift auch nad). ber Beerdigung, 
die übrigens in aller Stille zu gefchehen bat, die Unterfuchung 
fortzujeßen, die Leiche aber, wenn auch der Selbfimord erwiefen 
werben jollte, nicht mehr in ungeweihte Erbe zu übertragen, nach 
dem dieſes den gefelligen und religiöfen Begriffen wiberfprechen, 
und, ftatt zur Abſchreckung, vielmehr zum Skandal dienen würde *5). 

Die Akatholiken werden. auf dem ihrer Gemeinde eigenthuͤm⸗ 
lichen Sreidhofe, und wo eine afatholifche Gemeinde einen folchen 
nicht hat, auf dem Fatholifchen Freidhofe gemeinfchaftlicd) mit den 
Katholifen begraben #5). Das Recht, den verftorbenen Afathos 
Iifen zu beerdigen, hat der Geiftliche feiner Confeſſion; ift Fein fols 
her vorhanden, fo nimmt der Fatholifche Pfarrer des Orts das 
Begraͤbniß vor, dabei hat diefer jedod) zu forgen, daß Feine ben 

Katholifen anftößigen Lieder gefungen werben. *7). 

Die Akatholiken muͤſſen die Leichenfoften an den Fatholifchen 
Pfarrer entrichten; indem diefe an ihren fundationsmäßigen Eins 
kommen nicht berfürzt werden folleg, und zugleich für die richtige 
Führung der Pfarrmatrifeln zu forgen haben 18). 

Fuͤr Preußen: Das Begraben der Todten in ben Kirchen 


iſt unterfagt *%). Auf den Dörfern find die Kirchhoͤfe zugleich die 
-Begrabniß= Pläbe, in den Städten hingegen müffen die Gottes⸗ 
"Hecker vor die Thore gelegt werden 5%). Der Kirchhof ald Hofz 


raum der Kirche gilt ald ein Zugehör bderfelben 5). Die Kirch- 
böfe follen mit Mauern oder Gehegen umgeben’ werden 52). Die 


Nutzung des auf den Kirchhöfen wachfenden Grafes und Obſtes 


gehört, wenn nicht ein Anderes hergebracht ift, der Kirche, wur 
bei den Pflanzungen von Maulbeerbäumen, welche die Geiftlichen 
angelegt haben, fteht diefen die Nutznießung zu °?). 
4) Hoffanzl. Defr. v. 16. April 1830 an ſämmtliche Lander-Stellen. 
26) Hofd. v. 31. Dez. 1783. und 12. Aug. 1788. Nr. 1. 
41) Hofd. v. 2. Dez. 1796. und 10. März 1797. 
) Helferta. a. O. S. 347. ©. deſſen Schrift: Die Rechte und Ver- 
faſſung der Afatholiten in dem Defterreihifhen Kaiferftante. II. Aufl. 
gr. 8. Wien 1827. ©. 204. 
429) Pr. L. R. II. 11. $. 184. 
so, Ehendf. $. 184. 
s2) Ehendf. $. 183. 
s2) Reſkr. v. 26. Dez. 1719. 
2) Pr. R. I. 11. $. 818. 819 und 820. 
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Iſt Der von der Kirche entfernt liegende Gottes⸗Acker auf 
einen der Kirche gehörigen: Grundſtuͤcke angelegt worden, fo ift er 
als Eigenthum der Kirche auzuſehen; wurde er hingegen auf einem 
Gemeindeplatz angelegt, fo ift er Gemeindegut 9), Zur Anlegung 
eines Begraͤbniß⸗-Platzes wird nebft der Genehmigung des Erz⸗ 
prieſters oder des Superinkendenten auch die Erlaubniß der Polis 
zei erfodert 5). Die erblichen Familiengruͤfte ſollen von den 
Kirchen auf den ordentlichen Kirchhof verlegt werden 6). Die 
Unterhaltungs-Koften bei den von der Kirche entlegenen en 
muß die Gemeinde tragen 57). 


Jeder Eingepfarrte muß in der Regel in feiner Parochie bes 
graben werden 3°). Indbeſſen ift doch ein Wahl-Begräbniß geftats 
tet 59). Gefchieht ein Begräbnig außerhalb der Pfarrei, fo muß 
ber eigene Pfarrer die Stolgebühren erhalten 6°), fofern nicht auch 
der Tod außer derfelben vorgefallen ift ). Bei auswärtigen Fa⸗ 
milien-Begräbniffen kann der Pfarrer alles Das fordern, was aus: 

waͤrts bezahlt worden ift 62). | 


Wenn eine Leiche durd) eimen andern Gerichts-Bezirf geführt 
wird, fo ift ein oderlandesgerichtlicher Leichenpaß erforderlich 63). 
‚Die Pfarrer aber, durdy deren Sprengel die Leiche gebracht wird, 
koͤnnen deßhalb Feine Gebühr fordern, außer fie würden aufgefor- 
dert, gewiſſe Amtshandlungen hiebei zu verrichten ®). Iſt Der 
Todte an einer anftecdenden Krankheit geftorben, fo muß er fehlech- 
terdings begraben werden 65). Jeder Sterbfall muß dem Pfarrer 
des Sprengels durch die Hinterlaffenen oder durch den Wirth an- 
gezeigt werden 66), Der Pfarrer bat ſich hiebei nach ber Todes⸗ 





s) Ebendſ. 6. 190. 

ss) Ebendſ. $. 764. 
35 Ebendſ. 6. 185. 

>73 Ebendſ. $. 763. ' 
58) Ebendf. $. 453. 454. 
60) Ebendſ. $. 466. 457. 

0) Ebendſ. $. 288. und 459. 

61) Ebendſ. $. 458. 

2) Ehendf. $. 460. 

63) Edendf. $. 465. 

*) Ehendf. $. 465. 466. 

65) Ehendf. $. 467. 

6) Ehendf. $. 470. 471. 479. 
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art zu erkundigen, und bei Vermuthung einer ummatärlidhen To⸗ 
dedart Anzeige an die Obrigkeit zu erftatten 67). Jeder Leichnam 
fol 24 Stunden fang m einem warmen Zimmer bleiben, und auch 
nicht eher fecirt werben; bloß wenn eine Schwangere ftirbt, kann 
fögleich der Kaiſerſchnitt gefchehen 68). Der Pfarrer fol, wenn 
der Berftorbene unmuͤndige Kinder ꝛc. Binterläßt,, der Obrigfeit 
ded Werftorbenen von dem erfolgten Ableben desfelben Rachricht 
geben 9). Die Ausſtellung der Todten ift verboten 7°) 

Dos ehrliche Begraͤbniß darf, ohne vorgängiges Urtheil und 
Recht, Niemanden verfagt werden. Selbſtmoͤrder gehen der Ce: 
remonien verluflig 71). Derienige, welcher fid) das Leben nimmt, 
um einer durd) grobe Verbrechen verwirkten infamirenden Strafe 
zu entgehen 2), oder wenn einer flirdt, nachdem er zum Tode 
verurtheilt ift, fol nad) Befinden ded Gerichts dei Nacht von 
Leuten des Scharfrichters auf Dem Richtplatze verfcharrt werden 7°). 

Sn Kirchen und in bewohnten Gegenden findet Fein Begräb- 
niß Statt ”*). 


Für Bayern: Kein Geiftlicher fann gezwungen werden, das 
Begräbniß eines fremden Religions Verwandten nad) den eier: 
Ischfeiten feiner Kirche zu verrichten 75). 

Wird derfelbe darum erfucht, und er findet keinen Anftand, 
dem Begräbniffe beizumohnen, fo müffen ihm auch die dafür her- 
gebrachten Gebühren entrichtet werden 7°). 

Der Glocken auf den Kirchhöfen kann jede öffentlich aufge 
nommene Kirchen-Gemeinde bei ihren Leichen⸗Feierlichkeiten gegen 
Bezahlung der Gebuͤhr, ſich bedienen 7), 


67) —— §. 474. 477. 


e) Bielitz a. a O. ©. 190. Verordn. v. 6. Nov. 1811. Liemnih. 
Amts⸗Bl. ©. 280. 

9) Pr. L. R. I. 11. $. 478, 

70) Ebendf. $. 495. 

7 Pr. 2. R. II. 20. $. 803. 

2) Ebendf. $. 804. 

73) Sriminal-Drdn. $. 550. 

MER. U 1. — 184. 

75) Beil. IL zu Tit. IV. $. 9. der Verf.Urk. 5. 101, 

76) Chendf. $. 102. 

77) Ehendf. $. 103. ° 
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Die Leichen⸗Truͤnke und Leichen-Mablzeiten find’ unterfägt 9 - 
Die Beerdigung der Leichen in Kirchen und Grüften ift verboten 7°). 
Deßgleichen find auch die Privat-Familien-Begräbniffe in den Kir⸗ 
den unterfagt, und foldye nur. auf den allgemeinen Orts-Leichen⸗ 
höfen geflattet. — Selbftmörber follen erft nach Beendigung der 
gerichtlichen Unterfuchung und ‚der hiernad) ertheilten Weiſung der 
einſchlaͤgigen Juſtiz⸗ Behoͤrde ohne weitere Anfrage af dem ger 
woͤhnlichen Orts-Kirchhofe beerdigt werden 8°). 
Bei Beerdigung der Kinder ift zwifchen ehelichen und unches 
lichen fein Unterfchied zu machen 81). Zodtgeborne Kinder follen 
nicht mehr an einer abgefonderten Stelle des Leichenhofes, fondern 
unter den übrigen Berftorbenen begraben werden %) 


Die Koften auf Anlegung und Reparation der eihenhöfe 

und deren Mauern mäffen in der Regel die Gemeinden beftreiten, 
es fen denn, ed würden an einem oder dem andern Orte hierüber 
befondere Verträge beftehen. 


| Die Familien-Begräbniffe (sepulchra majorum) in Kirchen 

ſo wie die Begraͤbniſſe in Kirchen und Kapellen uͤberhaupt, ſind 
in den neueren Zeiten unterſagt worden, und Familien-Gruͤfte find 
nur an ben Mauern der Leichenhoͤfe geſtattet. RB. 1803. ©. 
66. V. v. 10. Feb. 1803). Einen Vegraͤbniß-Platz im Orts⸗ 
Leichen⸗Hofe kann Jeder noch bei Lebzeiten waͤhlen. 

Die Leiche eines Erzbiſchofes oder Biſchofes darf, wenn Die: 
fer nicht feldft das Gegentheil beftimmt,, oder Se. koͤnigl. Mae: 
jeftät ein einzelnen Faͤllen etwas Anderes befchliegen, ohne Anz 
frage in der Kirche der Gruft oder dem Kreuzgange feines Doms 
beerdigt werden. Bon etwa zu errichtenden Monumenten aber 
find die Pläne und Zeichnungen vorzulegen. Allerh. Refkr. vs 
- Oft. 1826. 

Wenn ein Religionstheil Feinen eigenen Kirchhof beſi igt, ober | 
nicht bei der Theilung bed gemeinfchaftlichen Kirchen: Vermögens 








*) R.B. 1802. ©. 251. Verordn. v. 9. Juli 1802, 

”) R.B. 1803. St. V. Verordn. v. 28. Jan. dann v. 8, und 10. Febr. 
1803. St. VII. Für Franken: Verordn. v.30. April. ©. 80. Schwa⸗ 
ben: Verordn. 9. 22. Dez. 1803. ©. 239. 

°°) R.-B. 1809. ©. 865. Verordn. v. 20. Mai 1809. 

s) R.B. 1803. ©. 345. Verordn. v. 24. Mai 1803. 

2) RB. 1805. ©. 206. Verordn. v. 26. Jan. 1805. 
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einen Fir ſich anlegt, fo ift ber im Orte. befindliche als ein gemein: 
ſchaftlicher Begraͤbniß⸗Platz für ſaͤmmtliche Einwohner des Orts 
zu betrachten, zu deſſen Anlage und Unterhaltung aber aud) ſaͤmmt⸗ 
liche Religions Verwandte beitragen muͤſſen. 

Vermoͤge Miniſt. Reſkripts v. 5. Sept. 1829 wird ein gleiche 
förmiges Verfahren binfichtli der Beerdigung ber Proteftanten 
auf Fatholifchen Leichenhöfen angeordnet. 

Se. Majeftät der König haben vermoͤge Allerh. Signats 
v. W. Nov. 1829. zu verfuͤgen geruht, es ſolle den beiden Herren 
Erzbiſchoͤſen und ſaͤmmtlichen Biſchoͤfen des Koͤnigreichs bedeutet 
werden, daß ſich ergeben habe, wie von mehreren geiſtlichen Be⸗ 
hörden im neuerer Zeit Verfügungen in Betreff der Beerdigung 
von Proteftanten an Fatholifchen Orten erlaffen worden feyen; 
daß indeſſen, wenn folhe auch hätten Statt finden Finnen, es 
doch nicht ohne Einholung ber Füniglichen Genehmigung habe ges 
ſchehen dürfen; dba aber die Verfaffungs-Urkunde, namentlid) das 
Eift II. $$. 100. 101. 102 und 103 darüber ausgefprochen, fo 
iſt eine folhe Verfügung überhaupt unftatthaft 82). 

Die allgemeine Anordnung und Handhabung der Leichen⸗ 
Beſchau, wie die oberfte Aufficht auf die Vegräbniß- Orte gehören 
zum Wirtungs-Kreife der Kreis-Regierungen 8. d. 3. @). 


Für Würtemberg: Wegen Beerdigung ber Verſtorbenen 
fol nicht fo fehr geeilt 85), fondern jede verftorbene Perfon foll 
erft nad) 48 Stunden beerdigt werden. Ausnahmen hievon find 
bloß geftattet a) bei hißigen, b) bei epibemifchen und contagidfen 
Krankheiten 8%) — Feelonen ‚ welche an der Wuth verftorben 


®:) Miniſt. Reſtk. v. 20. Nov. 1829. 

”) Döllinger’s Kepertorium III. Th. ©. 8., deffen Regifter über 
die in den Regierungs⸗ und Gefeh Blättern vom Jahre 1799 bis 
1825 einfälüffig, und in den vormals beftandenen Provinzial-Regie« 
rungsblättern enthaltenen Berordnungen. ©. 101.M. Anleitung 
zum geiftlihen Gefhäftsftyle V. Aufl. ©. 265 fe. M. En» 
cyklopädiſches Handbuch der katholiſchen Geiftlichkeit in Bayern, 
oder: Repertorium der Verordnungen in Religions- und Kirs 
chen⸗Sachen, unter dem Artifel Begräbniß. R⸗B. 1825. ©. 1084. 
Verordn. 9. 17. Dez. 1825. $. 58. 

*s) Gen, Reff: v. 8. Zul. 1780. Knapp, Handbud für die Batholifche 
Geikligfeit in Würtemberg. I. Abth. gr. 8. Tübingen 1815. ©. 16 ff. 

ee) Perordn. v. 22. März 1813. 

Müllers Lerifon, II. Aufl., L Bd. 14 
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find, follen fogleich eingeroickelt, und ihre Beerdigung wicht länger 
als 24 . Stunden: im: Anftaud. gelaffen werden 87), — Todt gis 
fundenen Perfomen, bei welchen ihre Tobesart nicht: auszumitteln 
ift, fol ein ehrliches öffentliches Begräbniß an dem Orte, wo- fie 
gefunden mwurben, geftattet werben 8). Mürbe eine ſolche todt 
gefundene Perfon von der Gemeinde, der fie angehörte, zuruͤckver⸗ 


langt, fo darf, wenn dies ohne Unbequemlichkeit- gefchehen kann, 


die Zurückgabe nicht verweigert und Feine Stolgebühr gefodert wer⸗ 
den 9%), — .Berbrecher, . welche im -Gefängniffe eines natürlichen 


Todes fterben, werden nach Borfchrift v. 8. Mai 1808 sub IV. 
‚begraben. — Würde ein, eines Kriminal- Verbrechens, Angeflagter 
ſich feldft-entleiben, fo foll nach einer k. Normal-Berordn. v. 2, 
San. 1812 der Cadaver an einen Ort fo lange verfcharrt werben, 
bis die Sentenz erfolgt iſt, und fofort an. dem Leichnam vollzogen 
werden kann. Bon allen gefchehenen Selbftentleibungen ift von 


dem erften weltlichen Ortövarfteher dem Oberamte fchleunige Ans 


zeige zu machen. — Die Cadaver der. Selbftmörder follen auf 


As anatomifches Theater gebracht werben ) — und 


„graben, i in die Kirchenbücher son, und: nad) einer bifehöRighen 


Verordnung v. 16. Mai 1814 foger wis die Getauften. beerbiget 
werden °'). Es iſt Sache des Ober: ⸗Amtmannes, die Leichen⸗ 


Schau in dem Falle, wenn noch fein Merkmal einer Toͤdtung 


durch Andere vorhanden iſt, zu veranftalten 02). 


Hat der Verbrecher das Leben verwirkt, und iſt die Sentenz 
ſchon uͤber ihn gefaͤllt, ſo wird er vom Nachrichter unter dem Hoch⸗ 


gerichte begraben. Iſt von ihm ein ſolch ſchweres Verbrechen ein⸗ 


geſtanden, die Sentenz aber noch nicht gefaͤllt, ſo wird er auf 
dem Kirchhofe des Orts, wo er ſtarb, jedoch auf einem abgeſon⸗ 


derten Orte zur Nachtzeit und in der Stille durch den Todtengraͤ⸗ 
ber beerdigt. Diefe letztere Beerbigungdart findet auch bei jenen 


27). Gen. Neffr. v. 27. März 1782. 

3) St. u. R. B. 1808. Nr. 27. ©. 305. 
, Spec. Reſkr. v. 7. Okt. 1807. ! 

90) &t. u. R.B. 1808. Nr. 27. ©. 305. ei u. — v. J. 1815. 
| ©. 403. v. J. 1817. ©. 2. v. J. 1818. ©. 610. 0.5. 1819. ©. 869. 
n) St. u. R.B. 1814, Mr. 17. ©.189; 


2) St. u. 8.8. 1819. Beil, oder Ed. Nr. IV. ©. 95. v. s1. i.De 1818. 
$. 204. | | 
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Statt, die twhegen eines degangenen Verbrechens zu einer wenige 
ſtens fuͤnfjaͤhrigen Zuchthaus⸗ oder Feſtungs⸗Strafe verurtheilt finds 
In Abſicht auf die Beerdigungen ſoll nach dem Reg.⸗Vi. 
Edikt v. 15. Okt. 1806 (K. B. 1807. S. 610.) unter allen 
Enwohnern eines Orts, zu welcher Konfeſſion fie auch gehören 
eine ganz gleiche Behaudlung Statt haben; namentlich follen nach 
dern Geſetze tiber die Parschiäl- Berhäitniffe v. 12, Sept. 1818 


(R.B. 1818. ©. 497) die Diffitirenden von. det Ortd-Weligien 


auf dem Kirchhofe der herrſchendeti Brtös Konfeffion, von einem 
Geiftlichen ihrer Konfeſſion, dem fie als Filialiſten zugetheilt find, 
und dem allein ſie auch die Stolgebuͤhren zu zahlen haben, wenn 
ten anderes Herkommen iſt, beerdiget werden. Verlangen fie daB 
Geélaͤute, [6 haben fie den Orts⸗-Meßner dafür zu bezahlen. Im 
Fällen, wo megen weiter Entferriimg bes Konfeſſions⸗Geiſtlichen 
‚bie Anverwandten eines Verſtorbenen, der nicht zut herrſchenden 
Srtö-Rönfeffion gehört, den Orts⸗Geiſtlichen zur Beerdigung ver: 
langen, und der eigene Konfefflond« Pfarrer damit Abereinftinmt, 
Terin bie. Beerdigung Entweder nach dem Ritus ber Ortdc Konfef: 
fioh ober auch wir Hitiweglaſſung deffelben nur mit eimer Reichen: 
rede vorgenommen werden, wobei der funktionirende Geiftliche nach 
der Analogie Für feine Bemuͤhung auch Stolgebühren fodern Tann. 
. Für Sachſen: Das Begräbniß der verftorbenen Kircheni⸗ 
Glieder iſt iti ber Regel das feierliche uber ehrliche ®); Todt⸗ 
geborne Kinder find wie andere Ehriften zur Erde zur beitaften. 


Deßgleichen auch ertrunfene vder todt gefundene Perſonen, hin⸗ 


ſichtlich deren gegrändete Vermuthung vorhanden iſt, daß fle von 
Andern ermordet worben, ober verunglückt find 9). Selbſtmoͤrber 


aus Melancholie und Verſtandes⸗Zerruͤttung füllen auf dem Kirch⸗ 


hofe, jedoch nur im. Stillen vhne Termonien, beerdigt werben ss), 
F„Fuͤr bie Vollziehung bes Äitchlichen Begraͤbniſſes haben Die " 
Erden und Hintetlaſſenen, und in bereit Ermanglung bie welt: 
lichen Behoͤrden zu ſorgen. 

Keinen Anſpruch auf kirchliches Begraͤbniß haben: 1) Miffes 
thaͤter, Die ſich eines Ra BertnehenE ſchaldig geniacht u 9), 


1 


) Weber a. a. O. IL Th. I. Abth. &. we. ° 

*) Reſtkr. v. 24. Aug. 1624. 29. Oft. 1627. und 14. Jul. 1680: 
%) Carpzov; Jhrispradent. For. L. H. Def. 377. u. 381. 

) Reftr. v. 6. Jul. 1716. 8. Sul. 1784. a. 36. Juni 1802. 


14% 
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2) vorfägliche und-freventliche. Selbſtmoͤrder 97). Auf Anordnung 
der geiftlichen Behörden kann auch jenen, welche hartnaͤckig ben 
Empfang der Saframente verweigern, das ſolenne Begräbnif vers 
ſagt werben 9°). 

-  Bom Wafler ausgeworfene oder fonft tobt — Perſonen, 
äber deren Todes⸗Umſtaͤnde völlige Ungewißheit vorwaltet, ſollen 
durch die Todten⸗Graͤber beerdigt, oder auf die anatomiſchen Theater 
gebracht werden 9). 

Die Beerdigung fol in ber Regel erfi nach Ablauf von 72 
Stunden vonder Zeit bes erfolgten Todes an gefchehen, bei ans 
ſteckenden Krankheiten aber kann die Beerdigung nach dem Ur⸗ 
heile des Arztes ſchon früher — nach Ablauf von 36 Stunden 
— vorgenommen werden. Rad) Ablauf der gefeßlichen Frift kann 
das Begräbniß zu jeder Zeit an Sonn= und Feiertagen aber erft 
nach geendigtem Gottesdienfte vollzogen werden 100), 

- Der ordentliche Begräbnißort ift der Ortö-Leichenhof; verordnet 
Jemand anderswohin begraben zu werben, fo muͤſſen die Erben 
oder Hinterlaffenen doppelte Stolgebühren entrichten 101). Zu einem 
-Begräbnifle an einem andern Orte ift ein 10gERannEE: Todten⸗ 
paß noͤthig. 

Die Begraͤbniſſe in den Kirchen ſind aus Gründen der Ne 
bizinal- Polizei unterfagt 192), 

Die Grabftätten für Erwachſene follen 3 Een, und für 
Kinder wenigftend 2 Ellen tief feyn. 

Die Anordnung eines mehr oder minder feierlichen Begraͤb⸗ 
‚niffes ift der Wahl der Erben ober der Hinterbliebenen über- 
laffen 19), 

Das Läuten mit den Glocden fol nur da gefchehen, wo ber 
Tod erfolgt ift. Bei Todesfällen in der Iandesherrlichen Samilie 
findet das hergebrachte Trauergeläut Statt. Ä 

Das flille Begräbniß hat verfaffungsmäßig Statt: 1) bei 
Reichen adeliger Perfonen vermöge eines obfervanzmäßigen oder 


9) Reſtr. v. 18. Aug. 1713. u. 13. März 1710, 

, Weber a. a. O. ©. 339. 

») Neffr. v. 28. April 1637 und 8. Suli 1794. 

20) Weber a. a. D. ©. 246. 

0) Weber a. a O. 247—251. 

2) Mand. v. 11. Gebr. 1792. 7. C. A. Ser m. I. ©. 1040, 
>) Neher.a.a.D. ©. 20-20. - | 


m, 





Vegräbnip. | a1s 


gefetzlich beſtuͤtigten Privilegums, 2) bei Allen benen, bie an ans 
ſteckenden Krankheiten verftorben find, vermöge geſetzlicher Beſtim⸗ 
mung, 3) bei Selbſtmoͤrdern aus Melancholie ober Werftandess 
Zerrättung, 4) bei erweißlich Armen, ohne Entrichtung ber Dis⸗ 
penfationd-Gebühren. In den übrigen Faͤllen ift hiezu bie landes⸗ 
herrliche Dispenfation erfoderli 1%). Die Beerdigung verftors 
bener römifchsfatholifcher Glaubens-Genoffen bleibt an ben Orten, 
wo beren Gemeinde einen eigenen Geiftlichen und einen eigenen 
Begräbnißplag hat, lediglich ber Veranſtaltung ihrer geiftlichen Be 
hoͤrde überlaffen. Außerhalb foldyer Orte aber beivendet es bei "der 
unterm 5. Juli 1811. (Cod. Aug. II. Sortf. Th. J. S. 146) 
an die erbländifchen geiftlichen Behörben erlaffenen General: Bers 
orduung, mit der Erläuterung: daß, im Falle bes ftillen Begraͤb⸗ 
wies, keine Stolgebühren, fondern nur die Koften des Begraͤbniß⸗ 
Platzes und der Grube zu bezahlen find 105). 

Me Ausnahmen von der gefeßlichen Oeffentlichkeit der Leichen⸗ 
beſtattung beruhen entweder auf ſtaats⸗ und Firchen- polizeiltchen 
Gründen oder auf befonderer Bewilligung ber Oberbehörbe, und 
dürfen daher nicht zur VBenachtheiligung der Geiftlichfeit burch 
Entziehung oder Schmälerung der feftgefeuten und hergebrachten 
Gebühren gereichen; vielmehr find leßtere nach derjenigen Begräb- 
nißart unweigerlich zu entrichten, welche dem jeden Orts uͤblichen 
Gebrauche und den Vermögend-Amftänden des Verſtorbenen nach 
wuͤrde gewaͤhlt worden ſeyn, wenn die ſtille Beerdigung nicht ein⸗ 
getreten waͤre. Bei Streitigkeiten iſt die deßfallſige Beſtimmung 
dem Ermeſſen des Superintendenten anheim gegeben 19). . : 

Für Baden: In der Regel foll Fein Verſtorbener vor zwei⸗ 
mal 24 Stunden begraben, aud) follen die Todten vor. dem Ein⸗ 
jenfen noch einmal aufgedeckt werben 19). Die Beerdigung in 
den Kirchen iſt aufgehoben, und bie Tobten-Aecker "follen außer: 
Halb der Ortfchaften angelegt werden 108). Bei Leichen⸗Beguͤng⸗ 


14) Weber a. a. O. S. 260. u ee 

5) Königl. Sächſ. Mandat. $. 63. 

, Schilling, Antetung zum geifflihen Gefchaftäftyle und zur — 
lichen Geſchäfts⸗-Verwaltung mit Rückſicht auf das — Sach⸗ 
fen. gr. 8. Leipzig 1830. ©. 153. 

07) R.⸗B. 1803. Nr. XXV. V. v. 6. Dei. 1803. Art. 8 Samml. 
S. 51. 

0) R.:d. 1804. Ne. IV. V. v. 18. Jar. 1804. Samml. © 67. 


ala 0 Begräbniß, 

siffen DArfen Seins Wahzäten mehr gehalten, web '7°) jede Peiche 
ſoll bis zur VBegraͤbniß täglich wenigſtens dreimal Befichtigt wer⸗ 
den. ⸗ Keine Beerdigung, auch nicht die eines todt⸗, aber lebens⸗ 
fähig, gebornen Kindes, darf ohne Beiſeyn oder Erlauhniß bes 
einſchlaͤgigen Pfarrerd, oder fonftigen Beawten des bürgerlichen 
Standes, ober beffen Abgeordneten, gefcheben. Dr, mo die Ge⸗ 
genwart eines Geiftlichen bei ber Beerdigung nicht noͤthig iſt, muß 
ber Pfarrer ober fenflige Beamte des bürgerlichen Standes ſich 
vorher von beim wirklichen Hinſcheiden des zu Beerdigenden glaub⸗ 
haft, ja wo möglich in eigener Perfon verfichern, und es ift gleich 
nach ber Beerbigung ber Eintrag in's Tobtenbuch. zu machen. 
Die bheſonders vergeichrichene Leichen⸗Beſchau muß dabei beobachtet 
werben. Weußern ſich Zeichen. oder Spuren eines gewaltſamen 
Todes, eber anderer Umftande, welche deßhalh einen Zweifel exe 
wecken, fo ift davon dem Juſtizamte fogleich bie. Anzeige zu mas 
en, . und bie Beerdigung darf nicht ohne. deifen Erlaubniß ges 
fehehen 19). Stirbt Jemand. außerhalb feines Wohnorts, fo fall 
der Beamte des bürgerlichen Standes bes. Sterbenrts Dem des 
Wehnorts einen. beglaubten Auszug aus feinem Todtenhuche. über 
fenden, und letzterer danach den Eintrag in fein Todtenbuch ma⸗ 
den. Die Todesfaͤlle verungluͤckter Perfonen, welche nicht begra⸗ 
ben werden: ala Verbrannte, Verfchättete, Ertrunkene, ‚die man 
‚wicht Finden kann, find von den betreffenden Juſtize Beomten zu 
verläffigen, und tion den. Beamten zum Eintrag in's Todkenhuch 
‚befannt zu machen 1612). — Die Auſchaffung und. Unterbaltung 
des Gottes ⸗Ackers ift in der Regel als eine Loft den weltlichen 
&emeinde anzufehen, er mag fihrigens mit oder ohne darauf ers 
richteke Todtenkapelle angelegt ſeyn 112), — Die feither offen. ges 
ftaubenen Beinhäufer auf den Gottes⸗NAeckern ſollen geſchloſſen, 
: ad: nur. dann erft BAER waheR, wenn dabei Gehete zu ver⸗ 
nihten find 103). 


09) R.B. 1808. Nr. XXX. V. v. 198. Sept. 1808. Samml. &. 540. 
. 20) R.⸗B. 1809. Nr. IX- B. v. 10. u. 15. Febr. 1809. Juſtr. Art. 15. 
Saumml. ©. GR. Dienfi-Weifung der Pfarrer. $. 24. 

ar) WR. 1811. Mr. XVI. DB. 0,89. Mai 1811. Sammi. ©. 914. 
Dienft-Weifung der Pfarrer $$. 23. 26. 

9, R.⸗B. 1803. Mr. XII. V. v. 26. April 1808. Mt. PER Samml. 
©. 463. 

27 RB. 1808. Nr. XIV. V. v. 21. April 1808. Samml. ©. “02: 
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„Zr Kurheſfen: Ohne erhaltene: Befcheinigung des Leichen⸗ 
Beſchauers ſollen die Geiſtlichen keine Beerdigung vornehmen. 

Das Begraͤbniß muß in ber Regel in der Parochie geſchehen, 
wo Jemand geſtorben if. Soll.dasfelbe an einen ander: Orte 
vollzogen werben, ‚fo ift mr die Einwilligung des — 
erforderlich — 

In der Regel iſt der gichenhof der zu allen Begräbnifen 
beftimmte Ort. Außerhalb desſelben koͤnnen nur Srerbigungen 
mit Dispenfation des Conftfteriums vollzogen werden. 

— feierliche Begraͤbniß ſoll insbeſondere nicht verſagt wer⸗ 

: D ben Selbſtmoͤrdern, welche bei der Entleibung ihres 
ee wicht mächtig geweſen waren 5); 2) den Nachrich⸗ 
tern 49), 3) den Kindern der Mbdecker, wenn fie deren Gefchäft 
nicht ſelbſt getrieben, oder landesherrliche Legitimation erlangt ha⸗ 
ben u7); 4) denjenigen, welche einen, der ſich ſelbſt erhaͤngt hat, 
losſchneiden 118); 5) den Ehegatten und Kindern ſolcher Perſonen, 
welche mit einer Lebens⸗ oder Leibesſtrafe belegt worden find 119); 
6) denen, welche bloß am Strafpfahle geſtanden haben; 7) den 
Perſonen, welche die Cloaken reinigen; 8) den Amtsbienern, Nacht: 
wächtern, u. dgl. 120) 5.9) den todt gefundenen Perfonen, fo lange 
ſich nicht ein begangener, vorſaͤtzlicher Selbſtmord ergibt 12); 10) 
den ungetauften Kindern; 11) den Mennoniten 122). Das ſtille, 
ehrliche Begraͤbniß findet Statt: a) bei Perſonen, welche an epi⸗ 
demifchen Krankheiten verſtorben find 223), b) wenn die Aeltern 
ober Verwandten ein rs verlangen; 2 bei Eifengefangenen 
zweilet Kla fſe. 

Ein unehrliches menſchliches Begraͤbniß ſollen Shake: I) 

Gene, gegen welche der peinliche Prozeß erfannt ift, und bie vor 


") tedderhofe a. a. D. ©. 251. 9. 280. 

5) V. v. 30. April. 1753. $. 1. 

16) Ehendf. $. 2. 

17) Ebendſ. $. 5. 

18) Shendf. $. 7. 

19), Ebendſ. $. 5. 

20) Ehendf. $: 10... 
7) Ebendſ. $. 7. 

22) gedderhofe a. a. O. € 255. 

2) R. U. v. 9. Aug. 1805. V. p. 16. De. 1815. G. ©. 1815. S. 81. 


216 Ä Begräbnif. 


Publikation des Endurtheils: fterben, ober fich ſelbſt entleiben =). 
Solche Perfonen follen durch Hirten ober Nachtwaͤchter in einem 
Sarge auf den Leichenhof gebracht, und da in einer Ede beers 
Digt werben 125). 2) Vorſaͤtzliche Selbftmörber follen mit Tages⸗ 
Anbruch durch Tagelöhner ohne einige Begleitung auf. ben Zeichens 
bof gebracht, und an der Mauer desfelben begraben werben, (R. 
2. 0.29. Jan. 1818. $.2) 79). 3) Eifengefangene erſter Klaffe, 
welche fi) unter einander die Grube machen - und ſich zu Grabe 
tragen müflen 12”). 4) Verfonen, welche aller Ermahnungen uns 
geachtet ein Iafterhaftes Leben geführt haben. Diefe ſollen weder 
an dem gemeinfchaftlichen Begräbnißorte, noch mit ben gewöhns 
lichen Feierlichkeiten beerdiget werden. 5) Perfonen, welche bie 
Kirchenbuße verweigert haben. Jedoch find in neueren Zeiten ruͤck⸗ 
fichtlich diefer Anordnungen mannigfaltige Milderungen eingetreten, 
Dasſelbe findet bei dem unehrlichen, fogenannten Efeld:-Bes 
gräbniffe (sepultura asinaria) Statt, welches: a) alle zum 
Tode verurtheilte Verbrecher, b) jene, welche, um einer infamirens 
den Strafe zu entgehen, fich felbft entleibt haben, trifft. Ges 
wöhnlich werden die Leichname derfelben in Die Anatomie gebracht !2%). 
Das Halten von Trauer-Mahlzeiten ift unterfagt 129). 


Feierliche Keichen-Begängniffe dürfen nur am Xage gehalten 
werben 130). Jedoch find ftille Frühskeichen erlaubt. 

Die Zuneral-Gebühren richten fih nad) der Obfervanz. 

Für Naſſau: Nach einer Verordnung des bifchäflichen Doms 
kapitels zu Limburg v. 15. Febr. 1828 fol den Selbſtmoͤrdern 
die Firchliche Sepultur nicht geradezu verfagt werben. 

Zu RTodtenhöfen follen unter Mitwirkung der Geiftlichen unb 
auf vorgängiges Gutachten des Medizinalraths trodene Plaͤtze 


0), R. A. v. 29. San. 1818. $. 3. 

20) V. v. 30. April. 1753. $. 4. 

26) G. ©. 1818. ©. 125. 

a2) By. 12. Mai 1747. 6. 19. 

) Ledderhoit a. a. DO. ©. 357. $. 286. 287. 288. 289. 


29) V. v. 9. Des. 1748. $. 5. M. E. a. 35. Oft. 1800. M. R. U. 
v. 9. Febr. 1818. 


190) V. 9. 9. Dez. 1748. 
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gewählt"), deßgleichen ſollen dieſelben mit Zaͤnnen oder Paliſa⸗ 
den verfehen werden 122). 

Die Bevoͤlkerung des Orts muß die Groͤße des Platzes be⸗ 
ſtimmen, fo daß die in Reihen eröffneten Grabftätten erſt nach 
Berlauf von 15-20 Jahren von neuem gebraucht werben 122). 
Gegen eine Eleine jährliche Abgabe kann ſich eine Familie eis 
wen eigenen Pla auf dem Kirchhofe anlaufen. Der Ortögeifls 
fiche fol daher ein Beerdigungs⸗Protokoll halten, in welchem er 
mit Angabe ded Tages und Jahres ſowohl die Leichen nach ber 
Reihenfolge, als in den eigenen Grabftätten aufzeichnet 1%). 
Jede Beerdigung fol erft nach Ablauf von 48 Stunden, von 
der Zeit ded erfolgten Ablebend an gerechnet, vorgenommen wers 
den 135), Nur bei Epidemien koͤnnen auf Befcheinigung des Mes 
dinal⸗Beamten die Beerdigungen früher gefchehen 13%), 

Stile Beerbigungen finden des Morgens und Abends Statt. 
Bei ungänftiger Witterung kann die Leichenrede anftatt am Grabe 
‚auch vor dem Altare in der Kirche abgehalten werben. 

Ale Leichen⸗Truͤnke und Mahlzeiten - find unterfagt 17), 

EEW eimar: Alle Landes-Gefee und Verordnungen, welche 
in Anfehung der Taufen, Ehen und Begräbniffe beftehen, oder 
kaͤnftig erlaffen werden, find auch bei den Fatholifchen Kirchen zu 
beobachten, in fo weit nicht eine Ausnahme davon’ ebenfalls lan⸗ 
desgeſetzlich beliebt worden iſt 13°). 

Jeder DVerftorbene wirb in der Regel an dem Orte begraben, 
wo er verftorben ift, jedoch, wenn nicht nad) dem Ermeflen der 
Drtöbehörde polizeiliche Gründe eine Befchleunigung bes Begraͤb⸗ 
niſſes und Darum eine Ausnahme von der Regel rechtfertigen, von 
der Geiftlichkeit feiner Confeſſion. Stirbt Jemand außer feinem 
Wohnorte an Auen: Orte, welcher einer andern Confeſſion zuge⸗ 


uiy Otto a. a. O. ©. 292. Amts⸗Verw. DO. 6. 23. G. R. R. v. 28. 
Mai 1816. $. 1. Ed. v. 14. März 1818. $. 9. 

2) Otto ©. 293. G. R. R. v. 28. Mai 1816. $. 2. 

39) Otto ©. 293. Ebendf. $. 3. 

=, Dtto ©. 83. $. 9. 

5 Otto ©. 81. G. R. NR. v. 28. Mai 1816. $. 16. 

136) Ebendſ. $. 17. 

3) Otto a. a. O. 

se, Großherzogl. ——— eier v7. DM. 1823. 
über katholiſche Kirchen: und Schwi-Ungelegenheiten 8. 20. 
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than iſt, ſo ſteht es, jedoch auch bier. unter her Vorauſſetzung, 
daß nicht nach dem Ermeſſen der Ortsbehoͤrde polizeiliche Gruͤnde 
entgegentreten „ den. Hinterlaffenen frei, den Leichnam: zur Beerdi⸗ 
gung in. feinen Wohnort zuruͤckbringen zu laſſen. Im leisten Falle 
koͤnnen die Pfarrer — durch deren Parochie der Leichnam gebracht 
wird, weder für fi, noch füv die Kirche Gebühren fordern 139). 
Saͤmmtliche Leichenweiber find bei GefängnißrStrafe ans 
zumeifen, daß fie jeden, in ihrem Mohnorte und Bezirke. ftch er⸗ 
eigneten Sterbefall, ohne alle Ausnahme, fobald fie davon Kennt: 
niß erhalten, nicht nur bei den Ortögeiftlichen, fondern auch gleich⸗ 
zeitig bei der zuſtaͤndigen Gerichts-Behoͤrde, ſo fern dieſe ihren 
Sitz im Orte hat, wo der Sterbefall vorkommt, oder ruͤckſicht⸗ 
lich der uͤbrigen Orte, bei dem Orts-Vorſtande zum Behufe der 
weiteren Meldung an die geeignete Gerichts-Behoͤrde anzuzeigen 
haben. Die Leichenweiber ſind zugleich auf die genaue Befolgung 
der geſetzlichen Vorſchriften gegen das zu frühzeitige Begraben der 
Leichen, welche (K. B. 1820. Nr. 11. V. v. 22. Aug. 1820) 
— enthalten find, wiederholt aufmerkſam zu machen 10), 


.  Beguinen. Die Benennung wird den Vereinen weiblicher 
Yerfonen höheren Standes beigelegt, welche, ohne ſich eigentlich 
durch die Kloſter⸗Geluͤbde zu ‚binden, in gemeinſamen Käufern: und 
in. gemeinſamem, Durch eigene Arbeiten unterhaltenen, Haushalte 
beiſammenleben, ſich der. Frömmigkeit und den. Andachts-Uebun⸗ 
‚gen unter Reitung eines Geiftlichen widmen, gemeinfchaftliche Ge 
bete verrichten, Die Tagzeiten abfingen, und die Erziehung und 
Bildung der weiblichen Jugend leiten. Einige wollen ihren Ur⸗ 
ſprung von Begga, der Tochter des Herzogs Pipin von Brg> 
bont, Andere aber von einem gewiffen Lambert Pegh herlei⸗ 
ten. Sie bilden. weibliche Erziehumgs-Anftalten, welche theils aus 
milden Stiftungen, theild aus eigenen Funbationen erhalten werz 
den. — Aus dieſent weiblichereligiöfen Inſtitute entfland ein ‚gletz 
ches für Männer, welche ſich Begharde nannten). Letztere, 
welche nach dem Muſter dieſes weiblichen Ordens ſich bildeten, 
machten jedoch bei den vielen pietiſtiſchen Sekten, Die im XI-. 


‚ 39) Ebendſ. 8.58. _ 
0) Merordn. vom 31. Jul. 1830. 
) Mosheim, de Beghardis .et Begninakus Commenter, 8. Lips 1799. 
Hospian, .dearig. at progr. mapaphor. p, 2744... — 
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Jahrhuuberte entftanden , ihr Giuͤck nicht, daher gingen Miele 
von ihnen theild in ben Franziskaner⸗, theild in ben Domikaner⸗ 
Orden über. 

In ben Niederlanden haben fich bie Beguinen- bis im 18, 
Jahrhunderte erbelten; ihre Haͤuſer wurden meift in NHofpitäler 
umgewandelt, 

Beicht. Die Beicht ift ein wefentlicher Theil bes Buß⸗ 
Sakraments, und beſteht in dem reumüthigen und aufrichtigen 
Befenntniſſe feiner Sünden vor einem rechtmäßigen und zum Beicht- 
hören befpnders approbirten (f. Approbation) SPriefter, um 
burch bie Gewalt der Schlüffel Verzeihung zu erhalten, Der hei⸗ 
he Auguftinus fagt: „die Beicht ift ein Bekenntniß, durch 
weiches eine verborgene Krankheit aus Hoffnung der Verzeihung 
entdeckt wird.” Die Beicht hat Jeſus bei Matthaus 16, 19, 
Joh. 20, 21-23, indem Er feinen Sängern und ihren recht: 
mäßigen Rachfolgern — den Bifchöfen und Prieftern — Die Ge 
malt ertheilte: Die Suͤnden zu vergeben oder zu behalten, einge 
fegt '), Um nun pon dieſer Gewalt zum Geelenheile der reu: 
mütbigen Suͤnder Gebraud> machen, und das Urtheil begründen 
zu Tonnen, ob die .Abfolntiog ertheilt werden koͤnne oder nicht, 
fo muͤſſen diefe deu Viſchoͤfen und Prieſtern ihre Sünden fowohl 
nadı Ser Zahl, als nach den Umſtaͤnden bekennen, weil fie ohne 

Bundes Befenntniß ‚nieht willen koͤnnen: welche Suͤnden fie nachs 


‚ Iaffen ober behalten ſollen. Jak. &, 16. J. Joh. 1, 9. Die 


Rothwendigkeit der Beicht folgt alfo unmittelbar aus der Einfegung 
Chrifti, fo daß die Beicht ald ein abſolut nothwendiges Corollar 
des Bu Sakraments . betrachtet werben muß. Die Gewalt ber 
Sünden: Bergebung ift nad) ‚göttlicher Anordnung eine richterliche. 
Um nun einen gerechten, fachgemäßen und zugleich medizinalen 
Urtheilsſpruch bier erlaffen zu Eönnen, fo muͤſſen Diejenigen, denen’ 
von Gott die Macht der Sünden Vergebung bienieden in feiner 
durch Chriſt us begründeten Gottes-Anftalt verliehen ift, auch eine 
hinreichend Klare Einficht in den Gewiſſens-Zuſtand der Pöniten- 
ten haben; da fie aber nicht Herzensforſcher und ollwiflend find, 
fo iſt das SündensBekenntniß nethwendig; auch iſt dieſes noth- 
wendig, um dem Pönitenten angemeflene Beſſerungs⸗Mittel vor⸗ 


1) —— kurze Geſchichte der Airchenbuße und Arologie der 
ſakramentaliſchen Beicht. 8. Bamberg 1816. 
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zufchreiben, zweckmaͤßige Bußwerke aufzulegen, und in Auflegung 
dieſer das rechte Maß zu beobachte. 
| Die Nothwendigkeit der Beicht, als einer göttlichen Anftalt, 
- erkannten auch die Kirchennäter einftimmig an. JIrenaͤus, Ter— 
tulian und Cyprian dringen daher auf ein reumüthiges muͤnb⸗ 
liches Sünden- Befenntniß vor einem rechtgeordneten Priefter 2). 
Leo d. Gr. erläßt eine Verordnung im Betreff der Beicht ®), 
und in den liturgifchen Büchern ſowohl der orientalifchen, als oc⸗ 
eidentalifchen Kirche wird den Gläubigen bie Erfüllung der Pflicht· 
ihrem Orts⸗Seelſorger zu beichten, eingefhärft. Das vierte la⸗ 
teraniſche Concil (1215) unter Innozenz III. befiehlt: ftrenge 
den Gläubigen die Beicht; der Kirchenrath von Florenz (1439) 
beftätigt diefe Anordnung, und die allgemeine tridentinifche-Synobe 
erflärt die Lehre von der faframentalifchen Beicht feierlich fhr- ein 
Dogma, und verordnet: „daß die Gläubigen im Jahre wenigſtens 
Einmal, zur dfterlichen Zeit, ihrem ordentlichen Seelforger oder 
mit deſſen Erlaubniß einem andern Beichtpriefter beichten follen”‘ 27. 
Die NRothwendigkeit. der Beicht erhellet auch aus dem uͤber⸗ 
einftimmenden Glauben der Iateinifchen und griechifcehen Kirche : 
Die Miniſter der Beicht find die Biſchoͤfe und Priefter, weis 
chen bie Löfe-Gewalt von Chriftus dem Herrn ertheilt: werben iſt. 
Gegenftand der Beicht find alle nad) der. Taufe begangemwen 
Sünden, fie mögen in Gedanken, oder im Wollen, ober burch 
Die That begangen worden feyn, insbefonbere.die Tobfünden, weiche 
2) Iren. adv. haeres. L. 1. C. 6. 18. Cypr. de Lapsis. Cyrinm. 
Catech. I. N. 6. Ambros. de paenie nl. 1. N. 5. Chrys. ‘im 
Gen.; Hom. XX. N. 4. Meyokn yao is Xonolorſouc 9 
‚ Eoyvs za moAly vavıns 7 Övvanıs. — 
s) Ep. 83. Cf. Can. 38 -39. Dist. 1. de poenit. s : 6% 
*) Concil. Trident. Sess. XIV. C. 5. et Can. 7. „Si quis , dixeail, 
in sacramento Poenitentiae ad remissionem peecatorum . Becensg- 
rium non esse jure divino confiteri omnia et singula pec 
.mortalia, quorum memoria cum debita, et ‚diligenti — 
tione habeatur, etiam occulta, et quae sunt contra due 
Decalogi praecepta et circumstantias, quae peccati speolem a 
tant: sed eam confessionem tantum esse utilem ad erudienduie, 
et consolandum poenitentem, et olim observatam fuisse tantam 
ad satisfactiohem canonicam imponendam: aut dixerit eos, gui 
omnia peccata confiteri student, nihil relinquere velle divinae mi- 
sericordiae ignoscendum; aut demum non Jieere conßteri peccata 
venialia, unathema sit.‘ F | 
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das geiflige Leben der Seele, die Gnade, uns rauben 9 ‚ und 
fohin in einen geifligen Tod verfenken, fowie auch die fg. läßlichen 
Sünden. 


Die Bollftänbigkeit ded Sünden-Belenntniffes ift ein weſent⸗ 
liches Merkmal der Beicht, weil nur dann ein gerechter und dem 
Seelenheile des Pönitenten entfprechender Urtheilsfpruch 
kann, wenn die Beicht felbft vollſtaͤndig ift. 

Das Beichtfiegel ift fowohlin natürlichen, als Sofitiveh 
Gefeßen gegründet; denn 1) die Natur eined jeden anvertrauten 
Geheimniffes erheifcht ſchon, die größte Werfchwiegenheit hierüber 
zu beobachten; ohnehin würde 2) der Beichtvater, wenn er von 
dem VBeicht-Geheimniffe gleichwohl nur unter gewiſſen "Umftänden 
Gebrauch machen wollte und dürfte, die ganze Beicht-Anftalt odids 
machen. Die Unverleßbarkeit des Beichtfiegeld erhellt auch aus 
der Abſicht, welche Chriftus bei der Anordnung der Beicht-Ans 
ftalt haben konnte. Wollte Chriftus die Nothwendigkeit der 
Beicht ald einer göttlichen Entfündigungs-Anftalt, fo mußte er 
anordnen, daß der Sünder fein Sünden-Bekenntniß ohne Furcht 
über die Gefahr etwaiger Veröffentlichung ablegen kann; denn aufs 
ferbem würde die Beicht- Anftelt den Pönitenten der größten Ges 
fahr ausfeen, und eben darum bie Beicht felbft hiedurch weniger 

befoͤdert werden. Dieß beftätigen auch die Kirchen: Väter: der Bl. 

| Auguſtin Serm. 83. führt mehrere Fälle an, worin er nadıs 

weiſet, daß Das Beichtfiegel nie verlegt werben dürfe. 

| Chrysostom. Catech. II. ad illuminand. Theodo- 

Ä ret. interpret. in psalm. 57. ,„Nostis, quid dieam, quot- 
quot adoptione dignati estis, Chrysostom. Serm. de 
Lazar. „Num enim converso confiteris, ut in publicum 
proferat? Imo vero ei, qui Dominus est. Gregor M. in 
tractatu de poenitent. ,„Sacerdos ante omnia caveat, ne 
de his, quae ei confitentur peccata, aliquid recitet, non 
propinquis, non extraneis, neque, quod absit, pro aliquo 
scandalo, nam si hoc fecerit, deponatur, et omnibus die- 
bus vitae suae ignominosius peregrinando pergat.“ Pau- 
linus in vit. s. Ambrosii vertheidigt die Unverleßbarkeit bes 


— 2) — de laps. 382. Brockmann, Baar nweiung zur Der 
' waltung der Buße. gr. 8. Münfter 1837. | 

| 

| 
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Beichtſiegels: „Quotiesceurtſuo illi aliquis ob percipiendam 
poemtentiam lapsus suoS eonfessus esset, ita ſlebat, ut 
illum flere compellat. Videbatur etiam sibi cum jäctente 
jacere. Causas autem criminum, quas illi confitebantur 
nulli nisi Domino soli, apud quem interoedebat, loque- 
batur, bonum relinquens posteris ‘sacerdotibus exemplum, 
ut intercessores apud Deum miagis sint, quam accusatores 
apud homines.“ Bernardus serm. 3. „Videat sacerdos, 
ne de his ingtam haec sub signaculo confessionis accepit, 
aliquam faeiat mentioneni vel alicui, loquenti consentiat. 
Quod si fortuito de his, quae suscepit in eonfessione, 
‚causa coram eo fuerit ventilata, nen tanquam eonseius 
in partem declinet, sed tanquamı nescius judieiarium ordi- 
‚nem permittit exerceri‘“. Ebenſo ſprechen fich hierüber die 
Synoden aus: Dieß beftätigt dad Concil von Ronen 1704 
(Coll. Concil. Harduin. p. 1519.) Concil. Senonense 
(1524): ,„Obligantur sacerdotes omnes et singuli triplici 
jure, vide licet naturali, divino et humano celare 
:peceata, quaegunque revelata et dicta in confessione sa- 
‚cramentali, quae tanto vel tali debet olandi sigillo seereti, 
ut nulle casu nec verbo nee signo aliqualiter reveletur, 
aut revelari existimetur. Peccat enim graviter 1) contra 
jus naturale, quia revelando tale peccatum, diffamat pro- 
ximum, et facit Proximo, quod sibi non velet- fFeri. 
2) Peocat contra jus divinum, quis eodem jure prohibetur 
revelatio confessionis, quo jure praecipitur ipsa confes- 
sio, quae est de jure divino a Christo instituta; et si lice- 





ret, in aliquo casu Sacerdoti revelare 'peccatam sibi die- ° 


‚tum in confessione enervaretur praeceptum .de confessione . 


. facienda, quia nemo esset, qui vellet suum peccatum ag- : 


cultum prepriae famae denigrativum sacerdoti detegere. 


3) Peccat etiam contra praeceptum Ecclesiae, ut habeter . 
in Concilio Lateranensi etc. Concilium mediolanes. 
(Harduin. T. X. p. 11. T. t. 16. p. 653.) „In probamäs 


confessoribus hanc rationem habeant Episcopi, ut pi, 


| 
Ä 
| 


| 


docti, prudentes, et animarum salute solliciti, et fidelee 
custodes eorum, quae in confessione dicuntur.“ Conetl ; 
Trident. Sess. XIV. €. 1. de necessitate et institut: sa- 


cram. Poenit. item de sanet. Poenit. Can. 1. 8. 6. 


\) 
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Auch die canoniſchen Satzungen enthalten die beutfichften Bes 
ſtimmungen über bie Unverleßbarkfeit des Beichtfiegeld: Can. 19. 
C. 2. q. 1. C.2. X. de offic. jud.. ordin. „Sisacerdos sciat 
‚pro certo, aliquem esse reum alicujus criminis, vel si 
confessus fuerit, et einendare noluerit; nisi judiciario ordine 

quis probare possit, non debet eym arguere nominatim, 
'sed indeterminate, sicut dixit Christus: unus vestrum me 
traditurus est. Sed si ille, cui damnum illatum, petierit 
justitiam, possit excommunicare auctorem damni, licet 
etiam si confessus sit. Sed tamen non nominatim potest 
eum removere a communione,.licet sciat eum esse reum, 
quia non ut jadex scit, sed ut Deus. Sed debet eum ad- 
monere, ne si ingernt: quia nec Christus Judam a com- 
munione removit.* Hier wird entichiedben: daß ein Beichtvater 
von einer Sache oder einem Verbrechen, das er aus ber Beicht 
weiß, durchaus Feinen Gebrauch machen darf; er kann dem nicht 
bisponirten Pönitenten wohl die Abfolution verweigern, in feinem 
Falle aber darf er Has Verbrechen veröffentlichen oder gerichtlich 
anzeigen. Weiß er ed außer ber Beicht, wozu auch gehört, daß, 
wenn er einen Pönitenten disponirt hat, ihm einen Beichtfall außer 
‚der Beicht zu eröffnen, mit der Erklärung, daß er hievon Ge: 
brauch machen Fünne, fo kann er diefe Einwilligung aud) benußen, 
außerdem aber durchaus nicht irgend Etwas durd) die Beicht Er- 
fahrned Andern mittheilen. Clemens VII. bemerkt hiezu in 
feinem Dekret v. 26. Mai 1594: »Taim Superiores pro tem- 
pore existentes, quam Confessarii, qui postea ad Superio- 
ris gradum fuerint promoti, caveant diligentissime, ne no— 
titia, quam de äliorum peccatis habuerint, ad exteriorem 
gubernationem utantur. Quemadmodum enim humanum 
regimen ab hoc Sacramento distat, ita etiam Rullatenus 
ab eo debet dependere. “ 

Bet den Griechen wird gleichfalls das VBeichtfiegel für heilig 
und unverleßbar gehalten: Secundum consuetudinem Ecclesiae 
Armenorum nulla de causa debet confessio revelari. Con- 
cilium Armenor. (1542.) 

Die Unverlegbarkeit. des Beichtfi iegels folgt aber auch ſchon 
daraus, weil die. Beicht nach goͤttlicher Unordnung ein Sakrament, 
and: die. Obrens Beicht fohin von Chriſtus felbft angeordnet ift 
für alle .SSens, welche Sünden begangen haben. Dieß bezieht fich 


© 
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freilich nur anf die ſakramentaliſche Beicht; weun daher Jemand 
die Beicht⸗Anſtalt mißbrauchen, oder damit fein Geſpoͤtte treiben 
wollte, und er gar nicht die Abficht hätte, ein Saframent zu em⸗ 
pfangen, fo .träte auch, ſobald der Beicht- Prieſter dieß mit Ge⸗ 
wißheit inne geworden, fuͤr ihn auch nicht jene ſtrenge Verpflich⸗ 
tung ein, wiewohl bie Klugheit und der Hinblick auf das Beſte 
der göttlichen angeordneten Anftalten ıhm dennoch hier Stillſchwei⸗ 
gen anrathen möchten. Bezüglich) ber. faframentalifchen VBeiht 
. findet unbedingt die Verbindlichkeit, das SD zu pe 
obachten, Statt. 
| Demnad) wirb jeder Achte Katholik f ch nicht die Anſicht ei⸗ 
gen machen, daß dad Beichtſiegel unter gewiſſen Umſtaͤnden, 3. B. 
des Staatswohls wegen, beſchraͤnkt werden koͤnne, und der Beicht⸗ 
prieſter ſogar verbunden ſey, wenn das Wohl des Staats bedroht 
waͤre, dieß aber ihm durch die Beicht bekannt ſey, hievon Anzeige 
‚bei den Staats⸗-⸗Behoͤrden auf den Grund der Beicht zu machen 6), 
Das Buß-Saframent — fohin auch die Beicht — find goͤtt⸗ 
icher Inſtitution; es kann daher folche nicht. als Polizei= Mittel 
gebraucht werben, denn das Beicht-Sigill ift abfolut unverlegbar, 
und die beftimmteften Derordnungen der allgemeinen Kirchen-Ber- 
ſammlungen ſchaͤrfen den Geiftlichen die unbedingtefte Beobachtung 
desfelben unter allen nur denklichen Umftänden ein, — der Beich⸗ 
tende macht fein Suͤnden-⸗Bekenntniß Gott, nicht einem Menfchen, 
der Beichtpriefter ift nur Stellvertreter Gottes, Der Priefter fann 
alfo nie hiegegen handeln, noch weniger fich durch. einen Eid ver⸗ 
bindlih) machen, unter gewiffen Umftänden oder in beflimmten 
‚Fällen, wenn fie gleichwohl das Wohl des Staates betreffen, über 
das in der Beicht Gehörte Eröffnungen zu machen. , Die fatholi- 
ſchen fchweizerifchen Geiftlichen Eonnten fich, ohne größte Verlegung 
“ihrer Gewiffend = und Kirchen Pflichten, folchen Anforderungen 
nicht fügen. Mögen felbft die gegen fie gefaßten Befchläffe in 
‚Kraft treten, fo muͤſſen fie lieber vom Almofen leben, als die | 
beiligfte aller Pflichten verlegen. 5 
Neben der gewöhnlichen Beicht gibt ed auch noch eine Ges 
neral-Beicht. Unter diefer verfteht man das reumüthige Bekennt⸗ 


6) Bergl. Uehlein, de sigillo confessionis. Sründler, über di 


Unverleglichfeit des Beichtſiegels. ne der ENDEN S Aal 
fhaft. IV. Bd. ©. 51. ff. 
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niß. Aber alle. Suͤnben ſeines ganzen Lebens. vor einem rechtmaͤßi⸗ 
«gen Prieſter, oder auch die Anklage über alle Suͤnden, bie men 
von einer längeren Zeit, ald von der lebten Beicht her begangen 
hat. Diefelbe ift befonderd bei Sterbenden gewöhnlich, denen 
auch, wenn fie nur. Durch äußere Zeichen ihre Neue zu erkennen 
geben, die priefterliche Losſprechung ertheilt wird. ©. b. Int. 
Buıfe . 

Nur ein von feinem Drdinarius mit geiftlicher Jurisdiktion 
verfehener Priefter darf ordentlicher Meife VBeicht hören ”). Im 
Rothfalle kann jedoch auch ein nicht approbirter Priefter gültig die 
Soöfprechung ertheilen 3). (S. d. Art. Buße.) 

Beichtpfennig — Beichtgroſchen — ift ein Geld» 
Reichniß an den Beichtvater nad) abgelegter Beicht. Es hat bie 

Notur einer Kiebeögabe, ift ein Accidenz, gehört zu ben Stolge⸗ 
"bühren, und wird überhaupt wie dieſe angefehen, daß fie dem 
Geiftlihen zur befleren Suftentation gereicht werben. Deßhalb 
liegt aud) darin Feine Simonie, befonders da die Abgabe ohnehin 
erft nach ber Beicht⸗Ablage geſchieht. Bei den Katholiken find bie 
Beihtpfennige längft außer Gebrauch, bei den Proteftanten hin- 
‚gegen, obwohl fie bie faframentalifche Beicht-Anftalt nicht anerfen- 
‚nen, find folche dennoch hergebradyt. Die DOfterpfennige bei ben 
"Katholifen find nicht in die Kategorie der Beichtpfinnige zu ftel: 
len, weil Diefe wegen ber Opferfefte auf einmal gereicht werben. 

Beichtftühle (confessionalia) find befonders eingerichs 

‘tete Stähle von Holz, in denen die Pönitenten dem Beichtvater 
ihre Beichten ablegen. In den erften Zeiten geſchah die Beicht⸗ 
Ablage nicht in ben Beichtftühlen, fondern gewöhnlich) außerhalb 
des Chor⸗Gitters). Die zu Paris 829 gehaltene Synode bes 
ſtimmte hiezu bie Nähe des Altars C. 46. Die Klofter-Geiftlichen 
beichteten im Kapitel-3immer oder in ber Zelle ihred Beichtuaterd 2). 
Die Klofterfrauen verrichteten ihre Beichten in den Kirchen; nur 
die Kranken beichteten im Kranfenzimmer; lange ſchon beichten 
jedoch die Nonnen in dem Sprachzimmer durdy das Gitter. — 
Im XIU. Jahrhunderte fcheinen die Beichtftühle noch nicht im 


7) Concil. Trident. Sess. XXIII. C. 15. de reform. 
®) Can. 12. 13. C. 26. q. 6. Concil. Trident. 1. c. 
2) Tertull. de poenitent. C. 9. 

2) Antig. consuet. Canon, Reg. de Montefort C. 3. 


Mitller’s Lerifon, IL Aufl., J. Bd. 15 
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Gebrauche gewefen zu feym ?); erfi nady dem Eoncil von Trient 
kommen fotche häufiger vor. Insbeſondere verorbnen die Synoden 
von Coſenza und Malfi (16795: „Jede Kirche fol fo viele 
Beichtflähle haben, ald Beichtvaͤter vorhanden find‘ *), An den 
Beichtftählen follen. auch die päbftlichen und bifchöflichen Vorbe⸗ 
halte angeheftet feyn. „In quibus confessionalibus affıxi sint 
casus reservati tam summo Pontifici, quam Episcopo, una 
eum forma absolutionis. “ 


Bema vder Bäma (rum) bedeutet eigentlich dad Preds 


byterium der Kirche; oft wird Darunter audy der hohe Altar ver⸗ 


ftanden. Es hat gewöhnlich die Geftalt eines Halbzirkels, und . 


durfte ehemals von Niemanden, anßer der Geiftlchfeit, betreten 
werden, weßwegen biefer Plaß in der Kirche Priefter- Stätte 
genannt wurde !). 

. Benedicamus Domino if eine Danffagungs: 
Formel, welche in den Meſſen an den Sonntagen und in den Ferial⸗ 
Meffen in der! Advents⸗ und Zaftenzeit, ferner bei den Vigil⸗Meſſen 
und- überhaupt dann, wenn Die blaue Farbe vorgefchrieben ift, 
ftett des Ite Missa est vom Prieſter gefprochen, in levitirten 
Aemtern aber vom Diafon gefungen wird, Bei den Vespern, 
den Heineren Tagszeiten 2c. kommt gleichfalls diefe Formel vor Y. 
Beim Ite Missa est wird das Voll zum Hinweggehen aufge 
forgert ; deßwegen richtet fi) Der Geiſtliche gegen dieſes; beim 
.Benedicamus Domino hingegen fteht er gegen den Altar geriche 
tet, "weil dasfelbe einen Aufruf des Volkes zum Dante gegen 
‚Gott enthält ?). 


BenediktinersOrden, geftiftet vom heiligen Benedikt 


‚son Rurfia in Umbrien, dem Verfaſſer der Regel für bie 
‚meiften — 2 Benedikt gründete feine — 


Binterim V. II. S. 232. rn 


%) Mansi Colleet. Concil. suppl. T. V. p. 1120-1206. 
- ") Pellicia k c. p. 380. „At Matochius ex interpretatione vocis 

Oratorü, qna usus est Joannes Diaconus, T& P7uareg namine 
ipsam semicircularem absidam singillatim designat, quae quidem 
extrema erat, qua illud desinebat, templi pars, ita, utillud vel- 
it sepulchrum :s. Fortunati a Joannd IV. Episeopo post — Ste- 
phaniae. eircum absidue eircustum positwn —— 

2) Schmid a. a. O. J. B. ©. 41i. 

9 an Br IL I. gr. 8. Ener 6 2. 
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auf jene bes heiſigen Baſilius, bie er jedoch in manchen Stk 
fen mehr dem Abendlande anzupaflen fuchte- Zr berfelben fchtieb 
er ein Noviziat für jeden Ordens= Candidaten vor, verlangte bie 
Ablegung Ber Gehtbde der Keufehheit, des unbedingten Gehorfams 
gegen die bern, ber Arbeitſamkeit, ber Entfagung aller Freuden 
der Welt und der Beobachtung einer ewigen Klaufur; anbei mußte 
fich jeder Novig zum Gebele an gewiffen Stunden, zum beftän« 
digen Merbleiden int Klofter, und zur treuen Befolgung der an- 
genommenen Regel verpflichten 1). Urſpruͤnglich waren die Mit⸗ 
lieder dieſes Ordens Laie, Die Zeit war bei ilmen in Geber 
und Arbeit abgetheit. in Theil befchäftigte fi; mit Hands 
Arbeiten, mit der Kultur des Bodens und der. Feld-Arbeit fiber: 
haupt; die Andern (die fühigeren Köpfe) widmeten fich ben Stu⸗ 
bien, dem Sache des. Unterrichtd und der Erziehung. Als Die 
Orbenstente auch Priefter werben Fonnten, arbeiteten fie mit raſt⸗ 
loſer Thatigfäit in dem Weinberge bed. Herrn, verfünbdeten das 
Evangelium, verbefferten die Stetten mi übten. die Serlforge aus, 
wobei. fie fich auch. noch wit dem Wbfchreiben ber Urkunden u. dat. 
abgaben. Durch jene von ber Regek vorgefchriebene Thaͤtigkeü 


machten ſich die Beutdiktiner um das Abendland ſehr verdient. 


Sie machten viele wuͤſte Gegenden urbar, waren für Erziehung 
und Unterricht thaͤtig, überlieferten in ihrer Klefter-Chronifen ber 
Nachwelt die Zeitgefchichte, und erhielten derſelben durch ihte Abs 
fchreiber, freilich meiſt als todte Schäte, die Schriften des 
Alterthums. (Gieſeler, Handbuch der Kirchen-Gefchichte; J. Th. 


S. 453.) WS Kleidung für feine Ordens⸗ Genoſſen beftimmte 


i 


} 


Benedikt ein- langes ſchwarzes Kleid, woher ſie auch ſchwarze 
Rönde genasmt wurden, Deu erfien Grund zu, dieſem Osten 
legte ber Stifter Desfelben auf dem Berge Caſſino (montd 
cassino) ia Campanien (529), we er. auch feine Onhensregel 
berfaßte, an L estheilte, des Regel Benedikt's une de 





ı) I Reg. Beuedieti in 73 Cap. N RE regal. tndeianf: 
et. canoım Rom. 1661. Cap. 58. „ Suscipiendus auterm in @ratorio 
coram omnibus promittat.de stabilitate sua et. eonversione 

j morum suorum et obedientia coram Deo et Sanctis 
ejue, tt si aligasındo aliter fecerit, ab‘ eo se damramdum sciaf, 
quem "irridet, “ Biedenfeld, Frhr. v. Urfprung, Aufleben, Größe, 
Herrſchaft, Verfall ugd jebige Zuftände fammtliher Mönchſs⸗- und 
Kloſterfrauen-⸗Orden iR: Drient und Dicht. gt. 8. Weimar 1837. 
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‘von ihm. geftifteten Orden bie päbftfiche Veftätigung (393) r 
auch viele Privilegien. | 5 

- Der Benediktiner-Orden verbreitete ſich in Stalien, Frankreich 
und Spanien, und fpäter auch in Deutfchland, und war ſowohl 
hinſichtlich der Menge der Heiligen, die er zählte, als auch ruͤck⸗ 
fichtlich der großen Zahl von Paͤbſten, Cardinaͤlen, Biſchofen und 
Gelehrten, die aus ihm hervorgingen, einer der beruͤhmteſten, und 
nach den vielen kloͤſterlichen Verzweigungen, in die er ſich theilte, 
gehoͤrte er zu den ausgebreiteteſten aller Orden. Von den Zeiten 
Gregors des Großen bis auf Pius VII. ſoll dieſer Orden 
40 Paͤbſte, 200 Cardinaͤle, 50 Patriarchen, 1600 Erzbiſchoͤfe, 
4600 Biſchoͤfe und 3600 von der katholiſchen Kirche anerkannte 
Heiligen zählen 2). 


Dem ganzen Orden fein jeder Unbefangene das ruhmliche | 


Zeugniß nicht verfagen, daß er ſich durch Befoͤderung der Reli: 
giöfität und Sittlichkeit, durch Pflege der Wiffenfchaften und Kuls 
tur des Bodens ausgezeichnet, nuͤtzlich gemacht, und doc) fid) 
in politifche Angelegenheiten nicht eingemifcht, noch bei den Höfen 
fi) eingedrängt habe. Selbft Proteftanten urtheilen in dieſer 
Hinſicht günftig über ihn. (Friedr. von Raumer im Hermes 
Mr. XV. Yeipsig 1822.) 

In Bayern glänzte das Benediktiner⸗ Inſtitut unter allen 
daſelbſi beſtandenen geiſtlichen Orden hervor, und ſammelte ſich 
zuerſt durch Kultur des Bodens, durch Ausbreitung und Befeſti⸗ 
gung des chriſtlichen Glaubens, durch Veredlung der Sitten, dann 
durch getreue Aufzeichnung der Gefchichte, Durch grünbliche Be 
treibung und Beleuchtung der Wiffenfchoften, durch religiöfe und 
wiffenfcheftliche Bildung der Jugend, und durch ſtete Anhängfiche 
teit an das geheiligte Fuͤrſtenhaus unfterbliche Verdienfte 
Es wurde deßhalb von Sr. Majeftät dem jetzt regierenden Könige 
Ludwig I. die Wiederherftellung diefes fo nüßlichen und zur Pflege 
der Wiffenfchaften, wie zur Bildung der jugend fo — re⸗ 
ligidſen Inſtituts angeordnet. 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben — allerh. Refkr.. — 
20. Dez. 1834 zu beſtimmen geruht: daß der Benediktiner⸗Diden, 
Aals ein nicht von politifchen Tendenzen mehr oder minder berühr- 





4 


2) S. Religionsfreund. Jahrg. 1827. 
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ter, fondern wegen feiner ehrmärdigen Haltung von allen Meinun⸗ | 


- gen gleich geachteter Orden wieder hergeftellt werde, und zu biefem 


Ende fol eine Benediktiner: Abtei bei St. Stephan in Augsburg 
und ein Priorat in Ottobeuren errichtet, und das zu Metten bes . 
fiehende wieder damit vereinigt werben. Den Benebiftinern wurde 
die Lehr - Anftalt bei St. Stephan übergeben. Aus Defterreich 
wurben burd) den Abt Barnabas Huber auf Sr. Majeftät 
be3 Königs Befehl im Einvernehmen mit der Staats-Negierung 
mehrere, befonderd für dad Lehramt qualificirte, Orbenöglieder berus 
fen. (Paͤbſtl. Breve für die Errichtung einer Benebiftiner s Abtei 
zu Yugöburg d. d. Rom. XIX. Mai 1835 °). 

Das Allerh. Reſkript, „die Errichtung eines Benediktiner⸗ 
Kloſters zu Augsburg betr.“, lautet feinem Haupt⸗Inhalte nach 
folgendermaßen: Wir finden Uns bewogen, im Vollzuge des Art. 
VII. des Iten Anhanges zu der II. Beil. d. Verfaſſungs⸗Urkunde 
zu verfügen, was folgt: Die katholiſche Studien -Anftalt zu St. 
Stephan in Augsburg, beftchend aus einem Seminario puero- 
rum, einer vollftändigen lateinifchen Schule, einem vollftändigen 
Gyinnafium, werde laut der ſchon im Jahre 1829 vor Unferen 
Thron gebrachten Wünfche der Fatholifchen Bürgerfchaft zu Augs⸗ 
burg dem Benediktiner:Orden anvertraut, und zu dem Ende in 
dem dortigen Gebäude eine Benediktiner⸗Abtei errichtef, welche zu⸗ 
gleich‘ dad Noviziat und die Bildungs-Anſtalt des Ordens in fich 
ſchließt. Zerner wollen Wir alsbald Privrate in Metten und Dttos 
beuren errichtet wiffen. Der Abtei zu St. Stephan wird bas 

Gebäude unter benfelben Verhältniffen überlaffen, wie ſolches ges 
genwärtig der StubiensAnftalt übergeben ift. Ferner wird diefelbe 
auf die Renten und Bezüge der Studien=Anftalt, dann auf bie 
durch die primitive Herftellung der Gebäude zu Metten noch nicht 
abfordirten Theile jenes Kapital pr. 50,000 fl. fundirt, welches 
Wir früher zur Gründung einer Abtei in Metten beftimmt hatten. 
Ueber die Deckung der Koften der erften Einrichtung für 30 Or⸗ 
dbend-Geiftliche, in einem Marimal-Betrage von 10,000 fl., dann 
des etwa noch nöthigen jährlichen Erganzungs-Zufchuffes in einem 
Naximal⸗Betrage von 3000 fl., behalten Wir Uns, nad) Antrag 


uUnſeres Staats-Minifteriums d. J., und mit Ruͤckſicht auf $. 48. 


») Kirchen: Zeitung 1835. Nr. 05. 
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Rt d. d. M. Verf Beilage, Entihließueg beuer, Die Priorase 
34 Metten und Ottobenren dpfiren füh aus den ihnen — 
sea oder nach zu incorporirenden Pfarreien. Unſer Mille iſt, Die 
Abtei St. Stephan ungeſaͤumt in's Leben treten ‚zu ſehen. Der 
Abt hat daher unter Berufung der zum: Fintrikte ‚geeigneten Be⸗ 
wdiltiner von Metten die in Bayern noch befindlichen Ex⸗Bene⸗ 
Aktiner zum Einfrifte in den Orden mit Dem Fortgenuſſe ihrer 
Penſion einzulaben, eben ſo ſich um den Eintritt wuͤrdiger Welt 
Geiſtlichen, namentlich wuͤrdiger Lehramtö⸗Candidaten geiſtlichen 
Standes, zu bewerben, und noͤthigen Falls Uns zur Beſetzuug 
der Lehr = Stellen einige Ordens⸗-Geiſtliche aus Oeſterreich vorzu⸗ 
fihlagen, welchen Wir dann das bayerifche Indigenat unter Vor⸗ 
behslt des Öfterreichifchen zu verleihen Und geneigt fühlen, zu dem 
Enbe Ach fogleie) mit deu dortigen Aebten in's Benehmen zu 
jegen, und im März des kommenden Jahrs mit dem Bilchefe Yan 
Augshurg yerfünich nach Wien, und von de in die Öfterreichifchen 
.  Klöfter abzugeben, um bafelbft Die einftweilen vom ben Aebten 
gawaͤhlten Priefier zu ſehen, und dann feinen Vorſchlag auf ger 
ways Perſonal⸗Kenntniß zu gründen. Dad Kloſter St, Stephan 
- U von dem Orden ſpaͤteſtens his naͤchſte Oſtern übernommen 
werben. Der jeweilige Abt bekleidet zugleich hie Stelle eines Wo 
ſtandes, und, falls ber Orden bis zu jenem Zeikpunkte die Lehre 
ſtellen nicht vollftändig follte beſetzen Tünnen, treten die ſodann vor⸗ 
erſt nad) fuuktionirenden, außerhalb des Kloſters wohnenden, Welt 
geiſtlichen zu ihm in das gewöhnliche Berhältniß, wie Lehrer zu 
Rektor. Chen fo follen Die übrigen Prioratg ungeſaͤumt erganifirk 
werben. Unſer Staats-Minifterium d. J. wird hienach hanehmlich 
mit dem Biſchof pon Augsburg und dem nunernantzten Abte Huber 
alsbald das Entſprechende perfuͤgen. Insbeſondere wird derſelbe 
dem Abte alsbald die Reviſion der Ordenſs-Statuten anfrage. 
Dei dieſer Reviſion iſt vorzüglich Darauf Bedacht zu nehmen, Daß 
das oͤffentliche Chor⸗Gebet auf eine, mit dem Haupt⸗-Verufe ha 
Drbend dem Lehramte vereinbarliche Weiſe moͤglichſt beichrant | 
merde, und daß uͤberhaupt der Orden eine ſolche Verfaſſung er 
halte, welche ber Bildung der Ordens⸗Candidaten für bie Wiſſes⸗ 
Schaft und das Lehrfach, fowie der paͤdagogiſchen Wirkſamleit Ber 
Conventualen die nöthige Entwicklung fichere, und gegen jede Ab: 
weichung des Drdend von ben gefeßs und verfaffungsmäßigen Rech⸗ 
ten volle Bürgfchaft leiſte. Die revidirten Drdens-Statuten ſollen 
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"nach erhaltener Waigl. Beſtaͤtigung auch) der kirchlichen Sanftion 
unterjtelft werben. Vorläufig wird im Allgemeinen noch feftgefekt: 
1) Kein Inlaͤnder darf in den Orden treten, ohne vorerft ben ges 
ſetz⸗ und verfaffüngsmäßigen Worbebingungen des Eintrittd in ben 
geiftlichen Stand genügt zu haben. Kein Ausländer darf in den 
Drden aufgenommen werben, ohne allerhöchfte Fünigl. Genehmigung 
und vorgängig erlangted bayeriſches Judigenat. Kein Ordens⸗ 
Geiſtlicher darf in ber Seclforge oder im Lehramte wirkfam mer- 
ben, ohne ben, durch Geſetze und Verordnungen feſtgeſetzten Be⸗ 
dingungen entfprochen zu haben. 2) Der Orden verpflichtet fich, 
ebenfalls ſtets jene Zahl von Pfarr: und Lehramts⸗Candidaten 
beranzubilden, welche ihm jeweild von der Staats-Regierung als 
Mintaum ded Bedarfs bezeichnet wird. 3) Abgefehen von ber 
noch, näher zu wegulirenden klerikaliſchen Unterordnung: unter die 
Bifchöfe tritt der Orden im Ganzen, und jedes einzelne, dem 
kehrfache oder ber Seelforge fi ſich widmende Ordens-Glied, insbe: 
ſondere bezüglich des Unterrichts-Weſens und des ſeelſorgerlichen 
Wirkens zu den betreffenden Staats⸗ und biſchoͤflichen Stellen in 
das für Die übrigen Lehr-Anſtalten und für den Pfarrklerus gefeß- 
mb verordnungsmäßig feftgefetste Unterordnungs=-Verhältniß. Dem 
Monarchen ſteht es frei, einzelnen Ordens⸗ Mitgliedern das Lehr⸗ 
amt zu inhibiren, oder ihre Entfernung von ber pfarrlichen Seel 
forge zu veranlaffen. Wir geruhen, den vormaligen Conventualen 
des Benchiktiner-Stiftes Ottobeuren, Barnabas Huber, zum erften 

Albte ded Klofters zu St. Stephan zu beftinmen. Inden Mir 
demſelben dieſes eröffnen, verichen Wir Uns zu feinem Bflichteifer, 
er werde treu fejihaltend an der Verfaffung und den Geſetzen Un: 
fered Neiched, die ihm aus befonderem Vertrauen übertragene, 
far Staat end Kirche gleich wichtige Angelegenheit nad) allen 
Kräften förbeen, jede ihm weiter von Uns übertragen werdende 
Obliegenheit treulidy erfüllen, dem Orden die rechte Richtung geben, 
deſſen ganze Kraft dem großen Zwecke der Pflege der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ber fittlichen und geiftigen Ausbildung der Jugend zur 

wenden, und auf diefe Weife Unferer koͤnigl. Abficht entiprechen, 

ba Mir nicht einem, bon politifcher Tenden, mehr oder minder 

Serührten, fordern einem urſpruͤnglich deutſchen, mit der Gefchichte 

des germaniſchen Vaterlandes innig verwebten, un: deſſen Eivili- 
tation hochverdienten, und wegen jeiner würdigen Haltung von 
allen Meinungen gleuh geachteten Orden die Loͤſung der Aufgabe 
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anvertrauen, welche bie Eingangs erwähnte. Derfaffangd «Beilage 
— und unzweideutig vorgezeichnet hat 

Das bekannte ehemalige Benediktiner-Kloſter zu — 
ſoll gleichfalls wieder zu einer Abtei dieſes Ordens eingerichtet 
werden. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig hat auch zur Begruͤndung 
des Kloſters zu Frauenwoͤrth (in Chiemſee) eine Schenkung im 
Betrage von 36,000 fl. aus der Kabinets⸗Kaſſe zu widmen, und 
dem Klofter eine förmliche Urfunde hierüber ante zu Iaffen 
geruht. 

In Frankreich ward die Benediktiner⸗ ⸗Priorei von Solesmes 
durch ein apoſtoliſches Schreiben v. 1. ur 1837 yur Regula 
Abtei dieſes Ordens erhoben. 

Benedictionale if dasjenige Kirchenbud) ,. weiches 
Die bei ben: von ber Kirche vorgefchriebenen Segnungen vorkom⸗ 
menden Gebete und Ritus enthält. Auch verfteht: man darunter 
das die bei dem Segen bed Biſchofs nad) der Meffe gewöhnlichen 
Formeln enthaltende Buch. S. d. Art. Kirchen- Ngende 

Benedictio sacerdotalis ift überhaupt der Segen 
bed Prieſters, welchen er unter der bi. Meile nach der. Commu⸗ 

nion und bei anderen heiligen Handlungen über das Volk ertheilt. 
Insbeſondere aber verfteht man barunter diejenige Handlung 
bed ordentlihen Pfarrers der Brautperfonen oder 
bes gehörig delegirten Geiftlihben, wodurd er bie 
Ehe unter Gebet und ben ritualmäßig vorgefhriebes 
nen liturgifchen Feierlichkeiten vor zwei Zeugen fär 
faframentalifh und geſetzmaͤßig geſchloſſen erklaͤrt. 
S. d. Art. Copulation. 

Benediktinerinnen ſcheinen erſt nach dem Tode Bene⸗ 
dikt s entflanden zu feyn; die Stiftung eines Frauenkloſters burch 
feine Schwefter Schölaftifa laßt ſich wenigftens: nicht ermeifen. 
Die abendländifchen Klofterfrauen hatten im VI. und VII. Jahre 
hunderte theild ganz andere, theild nur mit ben benebiftinifchen 
gemischte Ordens-Regeln. Erft im VII. Jahrhunderte wurben 
alle Ronnen= Klöfter im fraͤnkiſchen Reiche auf Benedifts Regel 
verwiefen. Da fie ftetd unter Aufficht der Bifchöfe und meift 
vereinzelt lebten, fo blieb die Verfaffung ihrer Klöfter von Lokal⸗ 
Umftänden abhängiger,. ald. von Ordens: Grundfägen und daher 
fehr verfchieden. Nur die feit Ende des XVL Jahrhunderts ver⸗ 
beiferten Benediktinerinnen zu Montmartre bei Paris, zu Beau- 
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vola,:zu Val-de Gracd in Partd, zu Doual und die. 20. His 
fer in verfchiedenen Gegenden Frankreichs, welche 1625 von Grer 
gor XV. zur firengften Beobachtung ber Regel Benedikts vers 
pflichtet wurden, führten den Namen der. Eongregation-U. 2. 8; 
von Ealvaria. Nach 1654 und 1676 entflanden zwei kleine 
Eongregationen der Benediktinerinnen von ber befländigen Anbes 


“tung des hl. Saframents, jene mit 9 Klöftern zu Parid und 


ondern Orten, Diefe erft in Valsdone und dann in Charenton, 
beide mit dem vierten Geläbde, das hl. Saframent des Altard 
ober die hl, Hoftie ununterbrochen in ihrer Klofterfirche anzubeten, 
worin. die Nonnen einander ablöfeten, und ihm wegen feiner ‚in 
Kriegen häufigen Entheiligung an beftimmten Tagen öffentlich und 
feierlich) Abbitte zu thun, welches eine Nonne wüchentlidy in ber 
Tracht einer Büßenden verrichten mußte. Beide Arten von Bene⸗ 
Diktinerinnen, deren erfte bie ftrengfte war, trugen Hoftie und Kelch 
von vergoldetem Kupfer in Eleinen Orbenszeichen ald Skapulier 
auf ber Bruſt. Jetzt find die Klöfter der Benediktinerinnen mit 
wenigen Ausnahmen: aufgehoben oder felbft eingegangen !). 


Benediktion der Aebte. Die Benediktion der Aebte 
and Abtiffinnen will von Manchen (don aus dem Canon 14 
des zweiten nizaͤniſchen Concil's hergeleitet werden 1); allein die⸗ 
fer Canon bezieht ſich bloß auf. Re Priefterweihe ?), und ber ges 


2) Schreiner, Allgemeiner Kalender für die Path. Geiftlichfeit. ato. 
Grätz 1834. 6.88. | DREH 

t) Concil. Nicaen. II. Can. 14. „Quod ordo in sacerdotio ver- 
satur, est omnibus manifestum ‚' et sacerdotii munera exacte ser- 
vare Deo gratum est.. Quoniam ergo videmus:nonnullos a pueris 
cleri tonsuram accipientes, nondum vero accepta Episcopi manuum 
impositione, in congregatione in suggestu legentes, et id non 
canonice facientes, hoc a praesenti canone fieri non permittimus, 
hoc ipsum autem etiam in monacho servafi. Lectoris autem ma- 
nuum impositionem licet in’ proprio monasterio täntum unieuique 
monasterii praefecto facere, si ipsi praefecto scilivet ab Episoepo 
manus. est imposita ad praefecturam Hegumem, dum sit et ipse 
presbyter. Similiter ex antiqua consuetudine Chorepiscopos Epis- 
copi permissu oportet lectores ordinare.“ Gratian Can 1. $. 1. 
Dist. 69. | 

2) Schenkl instit. jur. eceles. germ. 8. Ingolstadii. Edit. 1797. — 
Dec. 'edit. procur. a. J. Scheill. maj. 8. Landiskuti' 1830. P, 
1. $. 549. p. 105. ; ee 
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meinen Meinung nach kam biefelbe erft im zwoͤlften Jahrhunderte 
auf. Dieſe Benediktion ift auch, da fie Feinen Charakter. der Weihe 
ertheift, nicht nothwendig, fondern Tann: ald eine bloße religiöfe 
Geremonie oder‘ Heilige Handlung angeſehen werden. 

Das Recht auf Benediktion der Aebte und Abtiſſinnen ſteht 
in der Regel dem Didzefan-Bifchofe zu, bei: welchem dieſe inner= 
halb eines Jahres, vom Tage der erfolgten Beftätigung an, um 
bie Vornahme der Benediktion geziemend anfuchen müffen 9. 

Bei Aebten an ber’ römifchen Kurie, wie bei jenen, welche 
eremten Klöftern vorgefekt find, findet in Abficht auf Benediktion 
eine paͤbſtliche Neferbation Statt, und der Didzefan-Bifchof' fann 
diefe nur mittelft paͤbſtlicher Delegation benediziren. 

Nur Iebenslänglich aufgeſtellte oder erwaͤhlte Aebte und Ab⸗ 
tiſſinnen werden benedizirt ‚ nicht aber jene, welche bloß auf ein 
ober zwei ober Drei 26, Jahre gewählt find. | 

Die Benediktion felbft gefchieht nach dem roͤmiſchen Ponti⸗ 
fikale ohne Salbung mit dem Chriſame und mittelſt Ueberreichung 
der Ordensregel, der Pontifikal-Kleidung, des Hirtenſtabes, der 
Infel und des Pektorals. 

Die Wirkungen dieſer Benediktion ſind: a) der benebizirte 
Abt darf fid) der bifchäflichen Snfignien bedienen, b) er folgt im 
Range nad dein Biſchofe, c) er kann die Tonfur und die Fleine- 
ven Weihen an die Novizen feines Klofters ertheilen, und d) darf 
verfchiedene dem Bifchofe vorbehaltene Segnungen vornehmen. 

Cyprian *) und mehrere afrifanifche, ſpaniſche und 
italieniſche Synoden machen Die Einſegnung der Abtiſſinnen 
und Kloſterfrauen zu einem biſchoͤflichen Vorbehalte ‚ doch konnte 
auch hiezu ein Prieſter delegirt werden. 
| Sn Oeſterreich kann die Benediktion der Aebte nur nad) er- 
folgter Beflätigung der landesfürfilichen, Wahl-Kommiffion geſche⸗ 
den 9). Sobald fie Übrigens von dieſer proviſoriſch beſtaͤtigt 
find, koͤnnen fie fogleich, ohne die Hofbeftätigung erft abzuwarten, 
son dem Bifchofe benedizirt werden, und die Verwaltung ſowohl 





5) €. 18. X. de nccns. C. 2. de stat, monach. in Clement. - 
9 Ep..88. 66. Collect Canal. Harduin, T. I. Re 964. 
) Hofd. v. 9. Oft. 1806. 
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in spiriimalibue,. als auch In temporalibua äbernehmen *). 
Auch in den übrigen Staaten Deutſchlands befichen ähnliche Vor⸗ 
ächriften, und ohne landesfuͤrſtliche Beſtaͤtigung des Ermählten 
darf eine Besediktion dieſer Urt ‚von. dem Biſchofe nicht vorge⸗ 


gnormen werben. 


Benebiktionen. ©. d. Art. Segnungen. 


Beneſiziaten. S. b. Art. Kirchen⸗Pfruͤndner und 
Ordinirte. 


Benefizien. In den erſten Zeiten der Kirche hatte es 


mit der Verſorgung und Anſtellung der Geiftlichen ein ganz an⸗ 
deres Bewandtniß ald jest. Ste lebten damals von ben freiwil⸗ 
gen Gaben der Glaͤubigen (Oblationen), und von einem gemeint 
Ihaftlichen Kirchen Gute, deſſen Verwaltung, Vertheilung und 
Verwendung bloß dem Bifchofe zuftand 1). Durch bie befannte 
Viertheilung bed Kirchen-Vermoͤgens (S. d. Urt. Baulaſt) war 
der Biſchof volllommen Herr feiner Kleriſei, er konnte das Ders 
dienſt belohnen, und Unwaͤrdige leicht beſtrafen, — er war mit 
feinem Presbyterium ' Der ordentliche Werwalter, aber wicht ber 
Herr bed Kicchen-Wermögens. 

So lange die chriſtlichen Gemeinden noch Hein waren, Tonn- 
ten auch leicht aus dem gemeinfchaftfichen Kirchen-Gute die Kirs 
chen-Bebärfniffe beftritten werden, und Die Vertheilung unterlag 
keinen Schwierigkeiten. Als aber im TV. und V. Sahrbunderte 
die chriftlichen Gemeinden fich erweiterten, und das Chriftenthum 
von größeren Städten aud) auf das flache Land verpflanzt wurde, 
fo machte dies allda die Errichtung von Kirchen und die Aufftels 


lung eigener Geiftfichen nothiwendig. Die Eintheilung der allges 


meinen Kirche in Didzefen, und diefer in Heinere Bezirke, fo wie 
die häufigen Beſchwerden über die Vertheilung des Kirchenguts 
erregten allgemein deu Wunſch, daß das Kirchen Vermögen für 
eine jede einzelne Kirche ausgefchieden, und das Einkommen einer 
jeden derfeißen fixiert werden möchte. Man fing daher an, «in 


5) Hofd. v. 9. Okt. 1806. 

2) Syn. Aurel. I. a. 511. Can. 15. „De his, quad parachis in ter- 
ris, vineis, mancipiis atque pecaliis quieunque ſideles obtulerint, 
antiquorum <anonum statuta serventar, ut emnia in episcopi po- 
testate eossistant, De his tamen, quae in altaria Ben ter- 
tıa (pars) fideliter episcopis deferatwr. * 


2 
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zelne Grundſtuͤcke (precarlae genaunt) *) den: Geiſtlichen auf 

dem Lande zur Nutznießung und zum genügenden Unterhalte zu 
ed 5); wo hingegen fie an ber gewöhnlichen Austheilung 
feinen Antheil mehr hatten. Die Kirchen-Berfammlung von. Ag be 
(506) beftätigte dieſe Einrichtung. Da nun hier basfelbe Ver- 
bältniß, wie bei dem Seudalwefen eintrat, fo nannte man bie 
Kirchen Güter Benefizien, welche Benennung man aud) ben 
Lehen (Feudis) beilegte ?). 


Das Feudalweſen, welches ſich vorzüglich in Gallien ents 


wickelte, hatte überhaupt auf bie Ausbildung des Benefizien-We- 
fens großen Einfluß. Die Merovinger huldigten ſchon nach 
ber Eroberung Gallien’ dem römifchen Theilungs-Grundfage, und 
beim Mangel an baarem Gelde wurben ausgezeichnete Kriegsmaͤn⸗ 
ner mit anfehnlidden Krongütern, die fie Anfangs nur zur Nutz⸗ 
nießung erhielten, belohnt. Auf gleiche Weife zeichnete man ver: 
dienftuolle Klerifer durch die Verleihung . einträglicher Kirchengüter 
aus, bie jedoch nach Ableben des Nutznießers an die Kirche, wie 
erftere ap die Krone zurückftelen. Die Lehen oder. Benefizien :waren 
daher weber Eigenthum der zeitlichen Inhaber, noch erblich; thre 
Einkünfte erfeßten den Sold (stipendium) oder den Dienfts 
gehalt... Nach dem Ableben des Begünftigten hatte ber. o. 
folger im Amte feinen Anſpruch auf dasjenige zu machen, 

ber Vorfahrer aus Freigebigfeit des Bifchofs befeffen hatte; * 
bern es hing von deſſen Willkuͤr ab, es entweder dem Nachfolger 


2) Prekareyen wurden fie genannt, weil fie von dem Bifchofe wie- 
der zurüdgenommen werden Fonnten. Can. 72. C. 12. q. 2. Con- 
cil. Aurel. a. 511. Can. 23. „Si Episcopus humanitatis intuitu 
vincolas, vel terrulas, clericis vel monachis praestiterit excolen- 
das, vel pro tempore tenendas, etiamsi longa transiisse annorum 

spatia comprobentur, nullum ecelesia Drasjudirium patiatur, nec 
seculari lege praescriptio, quae ecclesiae aliquid impediat, oppo- 
netur.“ Conc. Tolet. VI. (638). Can. 4, 


2) Plank, Geſchichte der chriſtlich⸗kirchlichen Geſellſchafts⸗Verfaſſung. 
1. B. 8. Hannover. ©. 565. 


) C. O. 19. X. de praebend.. — Thomassin. L. I. C. 12. van 
Espen, Jus. eccl. univers. P. III. Sect. IU. Tit. C. I. — Sauter 


fundam. j. e. Vol. II. p. 108. Elke Lehrbuch des Kirchenrechts 
m. Aufl. Br. 8. Bonn 1836. ©. 472. 
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auf feine Bitte °), oder einem andern verdienftvoflen Kleriker zu 
uͤberlaſſen. Die Verleihung ging damals nur auf die Perfon und 
mußte bei dem Nachfolger wiederholt werden. Nur einzelne Kite 
chen auf Dem platten Lande, befonders in Gallien 9), machten 


‚hierin eine Ausnahme, indem Die Scantung denſelben auf immer 


eigenthuͤmlich verblieb. 

Vom IX. Jahrhunderte an wurde den Klerikern nicht nur 
allein der Genuß der Benefizial-Einfünfte auf ihre Lebenszeit vers 
heben, fondern: fie gingen auch auf ben Nachfolger im Amte über, 
und wurden mit leßterem auf immer bergeftalt vereinigt, bag fie 
die bleibende Beneftzial-Dotation bildeten. 

Auch die Oblationen Kieferte man nicht mehr an bie Bifchöfe 
zur Bertheilung ab, fondern ein jeder Klerifer behielt bie feinigen 
für ſich; Obfervanz und Gewohnheit befeftigten ihr Recht Darauf”), 
und bie nothwendigen Oblationen wurden zu | dem Stammvermögen 
der Kirchen-Benefizien gefchlagen. 

. Ein Kirchen-Benefizium ift das einem Geiſtlichen 
von der rechtmäßigen kirchlichen Autorität 3) ertheilte 
Recht wegen feines geiftlichen Amtes und feiner Dieufts 
versihtungen an jener Kirche, welcher er vorgefekt 
ift, feinen lebenslänglicheninterhalt aus eigens hie 
zu beftimmten Einfünften zu beziehen; es mögen biefe 
Einfünfte in einem beftimmten Gehalte oder in ber 
Nutznießung gewiffer Güter,. oder in beiden zugleich 
beftehen. S. »Beneficium est jus percipiendi fruc- 
tus ex bonis ecclesiasticis propter officium ec- 
clesiasticum, cui jusillud auctoritate ecolesias- 
tica est adnexum« °); daher die Pardmie: »Benefi- 
cium datur propter officium %),« Nach ber früher 


5) Can. 1. C. 10. q. 2. Can. 32. 35. 36. C. 12. q. 2. Can. 61. C. 16. 
.g. 1. Concil. Agath. Can. 22. 

6). Concil. Tolet. IH. (531.) 

7) Devoti Institut. Canon. Tom. II. Tit. 17. $. 3. Rom. 1818. 

2) Geht gefchieht -die Verleihung der Kirchenämter faſt überall nur mit 
landesherrlicher Genehmigung. 

9) Schenkl: instit. jur. ecel. germ. 8. Ingelst. Ed. 1797. — Dec. 
procur. a J. Scheill, 8. maj. Landishuti 1830. P. II. $. 406. p. 53. 

3°) Can, 61. C. 10. q. 1. C. 19. X. de praebend. C. ult. de ‚rescript. 
in Ste. Comeil. Trident. Sess. XXI.C. 3. de reform. 
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Start gefandenen Beitheilung bes Kuchenguts nannts man bie 
Benefizien auch Praͤbenden (von dem Worte prasberé); 
woher die nachherigen Praͤſenzgelber, weil jeder Berechtigte bet 
der Austheilung gegenwaͤrtig ſeyn mußte, Iren Urſptung haben. 

Sdo lange fricher mit der Ordination zugleich die Auſtelluag 
zum Kirchendienſte verbunden war, war es nakuͤrlich, daß der Neu⸗ 
geweihte auch fogleid) an einer beſtintmten Kitche angeftellt wurbe1). 
In der Feigezeit aber wurden bie Beneſizlen felr haͤuftg nicht zu 
titulum fondern in commendam verliehen *?). Bft befekte 
mar uch die Kirchenaͤmter nur previfertfich, und fbertrüg bie 
Seelforge einem benachbarten Geiſtlichen, während der Bifchef bie, 
nach Wzug bes Suftentationds Betrages fr den Werwefer übrig 
geblrebenenn, Tinkänfte zug. Häufig wurden fogar die Interkalar⸗ 
Gefätte an Laien überlaflen, weiche man dami belohnt oder unters 
ſtictzt wiſſen wollte *7), In man ging ſo weit, Bag man Bei Dem 
Mangel an Kronguͤtern, um ausgezeichttete Staats⸗ oder Mili⸗ 
taͤr⸗Pperſonen zu belohren, Die Beſitzungen ber Kirche hiczu vor⸗ 
ſchlag, nm fie ans der Hand des Koͤnigs als Lehen zu erüpfan⸗ 
gen. Die Hoflehte und höheren Staatsbeamten wußte burch 
itgen Ginfuß bei Hofe oft die rrichſten Beueſtzien an ſich zu brins 
ach, Beſonders die Majores Domus, vber gewiſſe anfehnliche 
Staatsbeamte, Weſite der bamaligen Regenten, konnten hiebei 
Bag Meiſte rhun, und von ihrer Gunſt hing hauptſaͤchſich die 
Verleihuag bei Benefizten ab. Inter Karl Market fing mon 
fogar an y das Kirchengut ſisraliſch zu bebantieht, und zu ſeiner 
ve war es etwas Gewoͤhn liches, seifttiche, beſondets Hofter- Gh: 


: 1 Coxncil. Agath. (566) Can. 23. Coneil. Toletän. IV. (643) 
Cun. 3%. Can. 10. 11. €. 1.1. Ca. 3.0.16 q. 7. C. 1. X. 
de capellis monachor. 

2) Menn eine der oben angegebenen Bedingungen fehlt, fo heißt ein 

ſpolchos Verhaltmig nit Bencfizianf, fordere Commende. 
Rieger institut. jurispr. eodes. P. HE $. 91. $Frep, Pritis 
fher Kommentar über das Kirchenvecht. Fortgeſetzt von Dr. 5%. 
Stheitl, IV. TH IE Abth. gr. 3. Kitzinges Sad &ı 8a. - 

"2, Cupitul. Carolk M. V. 867. „Ut mefus de csaiälidriis nostris 
propter beneficium cuilibet a obs änpetrandun. Munh. secipiat, 
quia nos volumus Ah beneficium dare, qui hobis: bene servierit.“ | 
Bei Eihhorm in feiner deutfhen Otaatd- und Reditd-Gefhichte. 
I. Th. HL Ausg. gr. 8. Göttingen 1921. &. 305. Note £.): Plänt, 
Geſchichte der riſtlichen Kirhenserfafims IL. Th. ©. 52 ff. E 
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ter den Getreuen zu Benefizien zu geben, inbem der König biefe 
entweder zu Laien⸗ Aebten (Abacomites) machte, ober ihnen Die 
Güter eined Klofterd zum Schutze empfahl (commendabat). 
Diefe Benefizierien mißbranchten gewöhnlich die Güter fo, daß fie 
in Verfall gerathen mußten, und fie würden folche damals fchon als 
ihr Eigenthum völlig an ſich gezogen haben, wenn nicht der Mis- 
sas zumeilen fidy der Kirche angenommen hätte *). Die Nach⸗ 
theile, welche hieraus für die Kirche entikanden, waten Taum zu 
berechnen. Karl der. Große fuchte auf alle mögliche Meife der 
Zerfplitterung des Kirchen: und Beneſizialguts Einhalt zu thun 15); 
er befahl, die Kirchen in baͤulichen Stand zu ſetzen, trug ben Bis 
ſchoͤen auf, daß fie den Kirchen⸗Pfruͤndnern ben neunten oder 
zehnten Theil der Einkünfte abreichen ſollten, und ermaͤchtigte dies 
felben, nad) dem Ableben der Benefiziaten, welche nur ben les 
benslänglichen Genuß von den Einkünften ihrer Pfründen hatten, 
das DBenefizialgut, weldyes dieſelben inne gehabt, wieder an fid) 
zu bringen, oder ihren Erben basfelbe bis zur definitiven Wieder⸗ 
befegung, der erledigten Pfruͤnden gegen eine gewiffe jährliche Abs 
gabe zur Nußnießung zu: überlaffen. Ferner verordnete er, daß, 
wer von ihm Kirchen-Güter erhalten hätte, zu einem weiteren Bes 
fige berfelben die Einwilligung der betreffenden Bifchöfe einholen 
möge. Ludwig der Fromme huldigte denfelben Grundfägen, und 
drang insbefondere auf die Zuräckgabe des Parochial-Gutes. Karl 


der Kohle erließ gleichfalls ähnliche Verfügungen, allein alle dieſe 


Moßregeln waren doc) nicht durchgreifend genug; was einmal in 
den Händen. der Großen, der Herzoge, Grafen und Edelleute war, 
kam felten wieder an die Kirche zuräc, und man mußte fich kirch⸗ 
licher Seits begnügen, daß für die Wiederherftellung der baufäls 
ligen Kirchen-Gebäude, für die Beſetzung der Kirchen⸗Aemter und 
für den fiandesmäßigen Unterhalt der angeftellten Kleriker, fo wie 
für die Deckung der-Bedärfnifle des Eultus Dusch die Abreichung 
des neunten oder zehnten Theiles ber Einkünfte von den als Le⸗ 
hen verſchenkten Kirchen geſorgt wurde. 

Die Erforderniſſe eines Benefiziums ſind: a) daß es mit 
einem geiſtlichen (Kirchen⸗) Amte verbunden, b)-perpetuirlich, 
e) durch die biſchoͤfliche, jetzt auch durch die landesfuͤrſtliche, 


) Eichhorn a. a. O. $. 162. — 
25) Capit. L. I. C. 83. Re REN ee 
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Benehmigung mittelſt formlicher Stiftungs⸗Urkunden conſtitute 
ſey, mad d) Congrua habe, d. i. dem Beſitzer ein hinreichendes, 
ſtandesmaͤßiges Einkommen gewaͤhre (S. d. Urt. Congr na). 
Hieraus ergeben ſich folgende Corollarien: 1) Kein Laie kann eine 
Kirchen⸗Pfruͤnde erhalten, weil er zu dem geiſtlichen Amte unfaͤhig 
iſt; 2) ‚kein Geiſtlicher kann eines weltlichen Amtes wegen kirchlich 
bepfründet werden; 3) Kaplaneien — Hülfspriefter-Stels 
Jen md Pfarrs@ifariate fi find Feine eigentlichen Benefizien, 
weil fie nur auf: Ruf und Widerruf ertheilt werden, eben dahin 
gehoͤren 4) die Danual-Benefizien;, fo wie auch 5) bie füs 
genannten Altariften-Stellen d. i.. Stiftungen für Meſſen, 
:die auf einem beſtimmten Altare geleſen werden muͤſſen; außer fie 
wuͤrden die geſetzliche Congrua abwerfen, und wären — ” 
:Benefizien ‘erhoben worden. 


Die Benefizien werben eingetheilt: I. in höher e, als Bis. 
thümer, Prälaturen: u. ſ. w.; womit ein Vorrang mit wirt 
licher Jurisdiktion verbunden ift 10); und in niedere z. 3. Pfar⸗ 
reien und andere ſtabile Curatſtellen, womit eine Tirchliche 
Jurisdiktion, aber Fein Vorrang verknüpft ift; IL. in einfache 
(simplicia), welche weder Seelforge noch Zurisdiftion haben 17); 
und in eigentliche Curatbenefizien (duplicia), mit wel⸗ 
chen die geiſtliche Gerichtsbarkeit, — das Recht zur Ausuͤbung 
‚ "der Seelſorge und des geiſtlichen Lehramtes uͤberhaupt — verbun⸗ 
den iſt; IIE in Saͤkular- und Regular-Pfruͤnden; jene 
koͤnnen nur Meltgeiftliche, dieſe nach ihrer Incorporation mit ei⸗ 
‘nem Kloſter, fo fern dieſes das jus patronatus activum und 
passivum beſitzt, nur Kloſter⸗Geiſtliche erhalten. Im Zweifel, 


ob eine Pfruͤnde ein Säkular= oder Regular-Benefizium iſt, ſtrei⸗ 


tet die Vermuthung für die SäfularPfründen. IV. Eine weitere 


Eintheilung der Benefizien ift jene in vereinbarliche (com- 
patibilia) undin unvereinbarliche (incompatibilia), 
je nachdem biefelben in einem Geiftlichen vereinigt werben dürfen 


‚ ober nicht. Nach den. Eanonifchen Sagungen ift die Pluralität 


26) JR mit einem höheren Benefizium bloß eine Präcedeny ohne Su: 
risdiftion verbunden, fo ift ein folhes ein bloßes Perfonat. 


Ko um — 





) C. 28. X. de praebend. Concil,, Trident. Sess. XIV. C. 13.— 


Sess. XXIIL C. 18. Sess. XXIV. C. 15. de reform. 
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der ‚Yirönden ‚verboten 1%), Beſonders eiferten bie. Wäter deöi 


Dritten ımb viertem lateranifchen Concil's, jo wie auch bie 
tridentinifche Synode gegen ben Befig mehrerer Pfränden '2). 
Gleiche Beſtimmung enthält das neuefte bayerifche Concordat Art. 
X. mo es heißt: »Dignitates, Canonici ct Beneficiati omnes 
residentiales uti a pluralitate Beneficiorum et Praebendar- 
um juxta Sacros Canones prohibentur, ita ad residen- 
tiam ‚seeundum eorum Canonum rigorem, salva semper 
Sedis Apostolicae auttoritate,, adstringuntur.« 
Nach der öÖfterreichifchen Geſetzgebung fol gleichfalls kein Geiſt⸗ 
licher zwei Eurat-Benefizien befigen 2°). Jedoch koͤnnen mehrere 
einfache Benefizien, oder ein einfaches Benefizium mit einer Eurat- 
Pfruͤnde, wenn bei der letztern die Nefibenz beobachtet werben 
kann, oder einfache Benefizien mit geiſtlichen Aemtern in einer pers 
fon vereinigt ſeyn '). 
Die unvereinbarlichen Benefizien unterfcheiden fich in 
beneficia incompatibilia primi generis oder in abs 
folut.unverträgliche, wo durch Annahme des zweiten Benefi⸗ 


ziums das erfte von Rechtöwegen in Erledigung kommt ??), und 


#) Concil. Chalced. (451) Can. 10. My tEelvar, xArgıxöv 
& düo rrolsov xaralsysodaı Erelgmaıs xara TO &vro, 
ev 7 ve mv Goxnv Exeıgovovgdn, za iv l neooeguyer, 
“6 wellon de 7IEv, xara 0875 xevns Ermidvuiay vous 
—R— „ enoxadioreoder 17 Llöig Ixxigoie iv d TE 
Geyjs ExeiporovnIn0av, Kar Exei movov Asırovoyeiv „u 
pıey vor 90m dis nereridn EE AAlng * —22 lvquuv, 
pıyder zei re nroor&gas ——ãs ᷓrot TE Un Avııy 
nogrvgiov, 7 Trswxeiav, ij Sevodoyeiov Eruixoivavgiv 
tgayuaor. vous de Ye volumyras era 7 00V ve weyalgs, 
x01 DIKOVWEIIKTS Tavıng OVvvOdov TrOaTTEIV TI TE UV 
ünqyogsvpevay , ügıcer 7 üyıa Ovvodos, Kammer, 
su öxeiov Baduov. Can. 2. C. 21. q. 1. Concil. Nicaen. 
I. (787) C. 13. 15. X. de praebend. 


er Conoil. Trident, Sess. VII. C. 4. de reform. -Sess. XXIV. C. 
17. de reform. 


20) Hofd. v. 10. Fehr. 1785. Rechberger l. c. P. I. $ 69. 


2.) Hofd. v. 14. Mob. 1785. Rechbergerl. c. 
32). Coneil Trident, Sess. VH. C. 4 und Sess. EN. C. 17. de 
reform; - : 


Müller’s Lerifon, u uf, ı I. Bd. 16 


in bemeficia ineompatibilia secundi. generis ober 
relation. unvereinbarlide, wo das erfle durch "ben. Antritt 
des zweiten zwar nicht von. Nechtöwegen erledigt wird, ſondern 
wo der Doppeltbepfründete, wenn es ihm gelingt, die paͤbſtliche 
(jetzt auch. bie Fandesfürftliche ) Dispenſation zu erhalten, im Be- 
fie beider Benefizien bleiben darf 22). Außerdem fleht ed dem 
Benefizinten frei, ob. er das bisher befeffene oder Das erft exwor- 
bene Benefzium behalten will, jedoch ſo, daß, wenn er fich inner 
halb einer beftimmmten Zeit nicht erklärt, Die höhere Kirchen⸗Auto⸗ 
rität daruͤber entſcheidet. Vermoͤge der erlangten ‚Dispenfation 
wird der Doppelt Präbendirte entweder von den Obliegenheiten 
des einen Beneſiziums ganz freigefprochen, oder es werben die⸗ 
er nur vermindert. 

Was das Dispenfationsrecht in. Abſi cht auf den: Beſitz Bar 
rerer Kirchenpfründen von einem Geiftlichen betrifft, fo iſt das⸗ 
ſelbe feit dem vierten lateranifchen Concil ein Reſervatrecht 
des Pabſtes, weicher dasfelbe nad) Maßgabe der- Fanonifchen Satzun⸗ 
gen nur wegen” eines augenfcheinlichen: kirchlichen Rutzens, oder 
zur Belohnung .verdienftvoller geiftlicher Perſonen ausüben fell 
Vebrigens find die Orbinarien befugt, ſich innerhalb einer von 
ihnen feftzufeßenden Frift die pabftlichen Dispens-Urkunden vorle⸗ 
gen zu laffen 24); bei fich zeigenden Anftänden aber. an den päbft- 
lichen Stuhl Bericht zu erflatten. Legitimirt fich der betreffende 
Benefiziat nicht, fo wird fein Pfründe-Befi als. unerlaubt ange: 
fehen, und dad Beneftzium. weiter vergeben ?5). (©. d. Art. Re⸗ 
fidenzpfliht). Im Abficht auf. die Art der Pfruͤnde⸗Verge⸗ 
buug gibt es Wahl, Collations- und Patronats-Bene- 
fizien. (S. diefe Artikel). 


=) Cf. Schenkl. 1. e. ed. J. Scheill. P, 1. p. 616. * 


"%*) Concil. Trident. Sess. VII. C. 5 de reform. 

- 2% Ehemals bildete man ſelbſt dur Theitung der Denefial-Einfünfte 
auf Rechnung der Gurat:Benefijien beneficia simplicia, wie dieß in 
Folge der befaunten Wahlcapitulationse. 3. 3. bei den. fogesannten 
vomcapitel’fhen Dberpfarreien, welde meifk wahre Sineruren 
beneficia sine oficio waren, in einigem Didzefen Deutfchland® der 
Fall war. Wie fehr dieß der Kirche gefchadet, bewies die Säkulari⸗ 
fatign. Denn wären die Oberpfarreien nad: ihrem urfprünglichen 
Beitande Curatftellen geblieben, fo hätten die Ginfünfte derſelben 
zu Folge $. 34 des Reichs⸗Deputations⸗Schluſſes vom 25. Febr. 2809 
nicht zu den Säkulariſations-Objekten geſchlagen werden: fünuen. 





—E 
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Bir Exrichiung eines Vertefzind (ereetis) geſchieht nicht 
eher, als bis hiezu eine hinreichende, geredyte Urſache, eine — 
Rothwendigkeit, und ein entfchiebener kirchlichet Rutzen — 
Befotberung der Seelſorge und bes Gottesblenſtes — — 
fih 95. Die Erforberniſſe hiebei find: 1) Die Betheiligten muͤſſen 
vernotunten 27), ihre Einwendungen nach dem gemeinen Rechte 
son ber kirchlichen, nach der neueren Staats⸗Geſetzgebung aber 
auch von der weltlichen Behoͤrde geprüft, und alte Umſtaͤnde, welche 
fich fowohl auf die Stiftung des Benefiziums (fundatio bene- 
hei); ald auch auf die Einfegung des Kirchenamtes (constitutio 
beneficii) beziehen, genau unferjucht werben 2%); 2) die. Erridhe 
tung einer Kirchenpfründe darf Feinen Dritten in feinen Rechten 
beeinträchtigen, und wegen der Tochter⸗Kirche barf die Mutter: 
Kirche nicht fo in ihren Einkünften geichmälert werden, daß fie 
nicht mehr Congrua hat, oder dann ald Benefizium wegen Unzu- 
Kinglihteit chrer Dos nicht mehr beſtehen laun; 3) bie Beſtim⸗ 
menig ber gottesbienfilichen und bejonteren geifilichen Amtö-Ber- 
sihtungen (Gottesbienft-Drdnnung); 4) die Anweiſung eines hins 
reichenden und bleibendon Bonds, der, wo möglich, and legen⸗ 
den Gruͤnden gebildet merben ſoll. 
Die Erxrichtung Der höheren Kirchen⸗Beneſizien — der Bis⸗ 
thaͤmer — geſchah in fruͤheren Zeiten durch Die ProdingiakEon- 
alten: oder durch die Metropoliten 29), nachher nach ber allgemeb⸗ 
nen Praxis barch ben Pabſt ?%), jene Ber einfachen: nad Curat⸗ 
Beneftzien aber klommt dem Viſchofe zu ?'); jet wind zu beiden 
die Genehmigung der Staat: Regierung: erferdert 32%; 








5) C. 33. X. de praebend. Coneil Trident. Sess. VIE C. 
Sess. XX1. C. 2. 8: Sess. CXIII. C. 18. Bess: XXIV. C. 18. 4 
& reform, CF. Card. de Luca Diecurs. €. 265. in ComerI. 
Pri dent. 
) Can. 9. 10. Dist. 1. de conseer. C. 36. X. de praebend. 6. 1.3. 
X. de.eccles. aedific. et reparand. : 
2%) Can. 50. C. 16. q. 1. Concil. C#rthag. IL (390). 
9% Can. 48. 49. C. 16. q. 1. €. 1. X. de tränslat. ‚episc. | 
dı) C. 8. de excess. praclt C. 2. de eccles. non älienand. C. 8. de 
excess. praelaf: in Extrav. eomm. Council. Trident. Sess, VII. 
Ü. 6. Sesa. XXI. C. 5. Sess. XXIV. C: 15i de reform; 
WE Das Bayerifäie Concordat hat dieß ſogar als ausdräcfide Beſtim⸗ 
mumg feſtgeſetzt. Art. XIL Lie F, Collatis: eum Regia Mäjestate, 
16* 


—— 
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Die Stiftung eines Benefiziumd kann von jebem Privaten, 
welcher ein freies Diöpofitionsrecht über fein Vermögen und feine 
Güter hat, gefchehen. Von dem Stifter koͤnnen bei der Errichs 
tung einer Pfründe geſetzlich erlaubte oder ſonſt mit dem Kirchen⸗ 
amte vereinbarliche Bedingungen in Vorſchlag gebracht werden 
(lex fundationis), welche jedod) erft dann gültige Kraft erhal 
ten, wenn fie von ber Firchlichen Get meift auch von ber welt 
lichen) Autorität: ‚genehmigt worden find 3°). 


Sind die Stiftungs-Urfunden einmal legal ausgefertigt, 
und den Betheiligten zugeftellt, fo wird der Stiftungsaft für 
beendiget angefehen. In Abficht auf die einmal conftituirten Bes 
dingungen darf jebod) der gemeinen Meinung nad) der Fundas 
tor nicht eigenmächtig Reuenen oder Abänderungen vor⸗ 
nehmen. 


Zede Veraͤnderung, welche mit dem urfpränglicen Stande 
einer KirchensPfründe in Beziehung auf ihre Einkünfte, Rechte, 
Obliegenheiten u. |. w. vorgenommen wird, heißt innovatio 
beneficii. In der Regel gehört biefelbe zu den ‚odiöfen Ges 
genftänden, weil vorausgeſetzt wird: daß der Stifter die Pfruͤnde 
in ihrem urfprünglichen Stande erhalten wiffen wollte, und weil 
überhaupt bie Stiftungs-Urkfumden heilig gehalten werben muͤſſen. 
Ste kann daher nur aus wichtigen und gerechten Urfachen unter 
der Genehmigung des Biſchofs .„Cießt auch mit Beſtaͤtigung ber 
weltlichen Regierung) vorgenommen werben. Die verfchiedenen 
Veränderungd-Arten der Benefizien find: 3J 


1) Die Vereinigung (unio), wenn nämlid) aus zwei oder 
mehreren Benefizien ein Einziges gebildet wird. Gefchieht die Ver⸗ 
einigung auf ewige Zeiten, fo heißt fie eine reelle oder immer⸗ 
währende, wird fie aber nur auf eine beftimmte Zeit zu Gun: 
fien eined gewiſſen Geiftlichen vorgenommen, fo wird fie eine per- 


. | 
praesertim pro eonvenienti redituum assignatione, consilüs, Pa- 
rochias erigere, dividere vel unire.“ Vergl. auch Beil. IL, zur. 
Verf.Urk. des Königreih8 Bayern $. 64. Lit. b. und 6. 76. 

») C. 3, X. de testament. C. 4. X. de testibus. C. 2. de religios. 
domib. in Clement. C. 34. X. de simon. C. 2. de relig. domib. 
in Clement. Concil. Trident. Sess. XXV. C. 5, de reform. 
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fonelle genannt, welche‘ an aM burch bie canonifchen an 
gen verboten ift #). 

Die Vereinigung ber Pfruͤnden foll wie jebe Veränderung ber: 
felben. überhaupt aus erheblichen Urfachen, fo fern ihre Nothwen- 
digkeit und Nützlichkeit in religiöfer und Eirchlicher Hinficht darge: 
than ift, und alle Betheiligten gehörig vernommen worden find, . 
nad) der neueren Staatd: Gefeßgebung, unter Einwilligung ber 
geiftlichen und weltlichen Behörden, gefchehen. Die Pfarrfirchen 
follen, wo möglich, erhalten, und Dürfen nad) der Erklärung des 
Kirchenraths von Trient 5) nur wegen Armuth von den Bifchd- 
fen, als Bevollmächtigten des apoftolifchen Stuhls, (gegenwärtig 
mit Zuftimmung Der me Regierung) mittelft Union aufgehe- 
ben werden. 

2) Wird durd) die Vereinigung zweier Pfruͤnden eine berfel- 
ben unterdrückt, 10 nennt man died unio perconfusionem 
beneficiorum. in Folge diefer werben a) die Pfarreien er- 
weitert; b) die vorzüglichere Kirche beftimmt den Zuftand und bie 
Beſchaffenheit der übrigen unirten Kirchen; c) alle Rechte und 
Privilegien werden, fofern ed die Compatibilität zuläßt, beibehal- 
ten, im Gegentheile nur die vortheilhafteren; d) Jene, welche auf 

-die umirte Kirche zuvor das Patronatrecht hatten, verlieren fol- 
ches 59), und das MWergebungsrecht wird nach der Mutter- Kirche 
beftimmt, außer, ed wäre unter Genehmigung ber rechtmäßigen 
Autoritäten zwifchen ben WBetheiligten eine Alternative feftgefetst 


”#) Concil. Trident. Sess, VII. €. & 6. Sess. XX. C. 5. Sess. 
. XXI. C. 13. Sess. XXV. C. 9. de reform. — Beifpiele der er 
ſten Art kommen in den neueften päbftlihen Umfchreibungs: Bullen 
3. B. in der Bulle für die Patholifhe Kirche in Preußen „De sa- 
late animarum“ bei der Vereinigung der Kirchen von One» 
fen und Pofen zu einer Metropokitanfirche; dann in der Bulle 
für das neu errichtete Bisthum Bafel und von Chur und St. 
©allen. „Inter praecipua Nostri Apostolatus munia,“ 
fo wie auch in der Bulle für die Didgefen in Bayern „Dei ac . 
Domini Nostri Jesu Christi,“ in jener für die oberrheinifche 
Kirchenprovinz „Provida solersque,“ wie in der Bulle „Im- 
pensa Romauorum Pontificum“ etc. vor. Eichhorn, 
Srundfäße des Kirchenrechts. II. B. S. 668. 
3) Concil. Trident. Sess. XXI. C. 5. de reform. 
26) Can. 48. C. 16. q. 1. 
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worhen. Piel mofug entſtehenden Zweifeln entſcheiden die reſpel⸗ 
tiven Stiftungs⸗Urkunden und die hierauf bezüglichen Alten. 


3) Behalten bie Kirchen⸗Pfruͤnhen bei ber Vereinigung ihre 
Rechte und Ziel, und erhalten fie einen gemeinfcheftlichen Vor⸗ 
ſteber, weicher ruͤckſichtlich beider gleiche Rechte und Pflichten has, 
fo iſt dieſes eine. union per aequalitatem oder per ae- 
qualem eoädnnatianem 3). Befichen beide Benefijzien, 
jedes für fich, fort, jeboch fo, daß eines dem andern. ruͤckſichtlich 
ber Seelſorge untergeordnet iſt, z. B. bei Expoſituren, Lokal⸗Ka⸗ 
planeien u. ogl., fe ‚nennt man dieß A) eine unio per sub- 
jeetionem. Bird 5) eisie Pfarsfirche ober ſonſt eine Curat⸗ 
Pfründe z. B. wegen Mangels beö hinreichenden Auskommens 
ein Filial >), fo tritt fie als Xochter= Kirche in deu pfarrlichen 
Verband zur Mutter⸗Kirche, und wird von nun ag weber ald 
ſelbſtſtaͤndig, noch als erledigt betrachtet. Verſieht der Pfarrer 
beide allein, fo nennt man dieß subjectio absoluta; wird aber 
für bie zugelchlagene Kirche ein Kaplan aufgeftellt (subjectio se- 
cundum quid), fo wohnt Diefer bei dem Pfarser der Mutter 
Kirche. Das Patronatrecht au der nunmehrigen Filial⸗Kirche hört 
nach der Meinung: der meiften Canoniſten auf, und die Kaplanci⸗ 
Belegung gefchieht frei vom Biſchofe. Nach Andern beficht in 
einem folchen Falle das Patrgnatrecht fort, und nur das Pre 
fentationsrecht ändert fih 2%). Liegt die Filialkirche in eines au 
dern Didzefe ald die Mutter⸗Kirche,/ fo bleiben ben betreffenden 
Biſchoͤfen ihre Rechte ungefchmälert. Eine weitere Weränderungs- 
art der Kirchen: Pfründen machen 6) die Inforporationen 
and, Diefe gefchahen ehemals häufig mit den Dom: and Col⸗ 
Kegiat-Stiften, mit den Akademien und Klöftern u. f. w., und 
zwar entweder &) in Anfehung der Temporalien jure minus 
pleno *%), oder b) in Hinſicht der Temporalien und Spiritua⸗ 
fie zugleid) *'); oder e) jure plenissimo, wenn: babei eine Ju⸗ 


21) C. 1. X. ne sed. vae. aliy. iunov. 
'#) Concil. Trident. Sess. XXI. C. 5. de reform. 


20) Sred, Eritifcher Kommentar über das Kirchenrecht. Fortgeſ. von 
Dr. 3. Scheill. IV. Th. II. Abth. gr. 8. Kigingen 1828. S. 1052. 
) Can. 6. C. 16. q. 2. 


10.2.8. 38. u de piivileg. C. un. de excess. RT in Glement. 
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risbiktion Äberteagen wurde ?). Im erfen-Kalle war. ber Praͤlat 
ober Abt parochus primitivus, und hatte bas Recht, die pfarr⸗ 
lichen Eimkünfte zu beziehen, wogegen er für die Aufftellung und . 
ben Unterhalt eines Pfarrei⸗Verwalters forgen mußte; dieſer war 
jedoch in Beziehung auf die Verwaltung des Pfarramtes ganz von 
ben Klofter-Obern unabhängig. Im zweiten Falle ift ‘der Klofter- 
Obere parochus primarius. Laͤßt dieſer das Pfarramt durd) 
einen Vikar verwalten, fo ift letzterer Erfterem dafür verantwort: 
lich. In beiden Fällen übt jebody der Biſchof Aber diefe Vikare 
diefelben Rechte, wie Über die andern Pfarrer aus. Wer Die Tem- 
poralien bezieht, muß dem Verwalter der Spiritualien feinen Un- 
terhalt abreichen *?). Mebrigend waren die Inlorporationen eine 
reichhaltige Duelle für den-Erwerb des Patronat:- Rechtes im Mit- 
telalter %), wo häufig den Klöftern und andern geiftlichen Kor: 
poratiomen die Einkünfte einer Pfarrei mit dem Nechte, einen 
SKieriker zu präfentiren (jus patronatus activum), überlaffen 
‚wurde; der.von dem Kloſter-Obern Praͤſentirte ftand jedoch nad) 
feiner Einſetzung in Abficht auf die Seelforge in gar feinem Wer- 
haͤltniſſe mit dem Abte ꝛc., der ihn präfentirt hatte. 


Die Kirchen: Pfründen werden 7) auch verändert durch Thei⸗ 
lung (sectio) ?°), wenn nämlicd) aus einer, aus mehreren Orts 
(haften. beftehenden, Pfarrei nach) Maßgabe der oben über, die 
Errichtung ber Kirchen: Pfründen aufgeftellten Grundfähe, 3. B. 
wegen zu großer Orts-Entfernung u. dgl., zwei oder mehrere Pfar: 
veien gebildet werden. Durch die von den Kirchen-Obern (jet 
aud) mit Genehmigung der Staats-Regierung) erfolgte Theilung 
‚tritt die Filial⸗Kirche aus ihrem feitherigen Pfarr -Verbande, und 





#2).C. 21. X. de privil. 

“)C. 12. 30. X. de praebend. et Yign. C. 2. $. 2. de decim. in 6to 
C. 1. de jur. patron. in Clement. Concil. Trident, Sese. XXIV. 
C. 13. de reform. 

) „Interdum monachi in villis seu eurtibus, sibi temporaliter pro- 
priis, erexerunt capellas pro commoditate colonorum suorum,» 
easque fundarunt, et cum consensu Episcopi erexerunt.“ Neller 
Diss. de .genuina idea et signis parochialibus primitiv. $. V. in 
Ant. Schmidt thesaur. jur. ecel. T. VI. p. 443. 

*5) C. 26. X. de prachend. Coneil. Trident. Sess. XXI, C.&; de . 
reform. 


nach der Beſtimmung des Kirchenraths von Trient )- kann in 
einem ſolchen Falle ein hinreichender Theil von den Einkuͤnften der 
Mutter⸗Kirche der neu zu errichtenden Pfarrkirche zugewendet wer⸗ 
den. Außerdem kann auch Einer durch Erfuͤllung der fuͤr den 
Erwerb des Patronatrechtes vorgeſchriebenen Bedingungen — 
an der neuen Pfarrkirche erlangen. 

Am haͤufigſten kommt 8) die Trennung (dismembratio) 
ger, wo nämlich von einer reich botirten Pfarr-Pfründe ein Theil 
der Einkünfte einer andern, welche nicht binreichendes Einkommen 
hat, überwielen wird ?7).  Gemöhnlid) verftcht man jetzt Darunter 
die Trennung eines Filiald von feiner Mutter⸗Kirche, und Die Er 
hebung deöfelben zu einer felbftftändigen Pfarrei, was, im Grunde 
‚genommen , mit der Theilung eins ift. Jede Didmembration fol 
nur aus gerechten Urfachen gefchehen; dergleichen find: a) gu 
‚große Entfernung eines Filials vonder Pfarrfirche, b) beſchwer⸗ 
liche. Berhältniffe der Wege und. Kommunikation in. Abftcht auf 
die Beimohnung des Gottesdienftes und den Empfang ber heil. 
Sakramente 3). Dabei gilt auch. bei einer nicht fo weiten. Ent⸗ 
fernung ein Fluß oder Bach, weicher entweder. Feine Brücke leidet, 
ober der zur Zeit der Ueberſchwemmung die Kommunikation mit 
ber Pfarrkirche unmöglich macht, als Grund, um auf die Erhe⸗ 
bung eines Filiald zu einer Pfarrei anzutragen. c) Vermehrung 
der Seelenzahl, fo daß die Pfarrlirche zur Aufnahme ber Pfarr 
Eingehörigen nicht mehr geräumig genug ift #9). — Hauptfächlic) 
muß das Seelenheil der Gemeinde und die beſſere Beförderung 
desfelben bei der Errichtung einer neuen Pfarrei beräckfichtigt wers - 
den. Stellen fid) biefer Hinderniffe entgegen, fo foll dem Pfarrer 
nad) der Erklaͤrung des Kirchenraths von Trient ein Kaplan bei⸗ 
gegeben, reſp. eine Kaplanei fuͤr das betreffende Filial — 
werden *0). 

‚Die Dismembrationen, fo wie die —— ber Bene 
fizien überhaupt, werden jegt überall ald Gegenftände gemifchter 


%#) Concil. Trident. Sess. XXI. C. 4. de reform. 

7) C. 33. X. de praebend. C. 9. X. de his, quae fiunt a praelat. 

%) C.3. X. de eccles. aedific. Concil. Trident. Sess. XXI. C. 4. 
de reform. 

#) Can. 50. 51. 53. C. 16. q. 1. C. 6. X. de eocles. aedific. 

s°) Concil. Trident, Sess. XXI. C. 4. de reform. 
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Natur behandelt *% Da. die Beneſizien zur Wefbsberung ber 
Zwecke bed. Cultus und ber. Seelforge errichtet find, -fo- muß ber 
Kirche und dem Stante Alles an ihrer Erhaltung gelegen ſeyn; 
es dürfen fonach die Dismembrationen nicht ben Fortbeſtand ber 
beſtthenden Benefizien gefährben , ; . ober. die Congrua berfelben 
ſchmaͤlern. 

Nach ber Beſtimmung bed Concordats fuͤr Bayern Art. IV. 
aAlia beneficia, ubi extant, conservabuntur« folgt, daß alle 
jene Benefizien, welche zu Folge des Neichd-DeputationssSchtuffes 
d. 35. Febr. 1803 nicht -fähularifirt werden konnten, und: bis zur 
Zeir des Abſchluſſes des Concordats fortbeftanden find, auch fer 
ner ungeſchmaͤlert erhalten werben muͤſſen. 

Fuͤr Defterreich: Soll von einer Mutter s Kirche eine Abs 
Marrung gefchehen, und durch; Ueberweifung eines Xheild des Eins 
Eommend ein Filial zu einer Pfarrkirche erhoben werben, ſo hat 
Bad Conſiſtorium zur Unterfuchung, ob und was aus ber Dotas 
Sion zur befleren Subfiſtenz des neuen Seelforgers und’ zur Ew 
leihterung der Fonds, aus welchen ber Gehalt der Geiftlichen 
bezogen wirb, ausgefchieden werben kann, bem Kreisamte bie 
Anzeige zu machen”). | 

1) Die Errichtung einer Pfarrei oder Lokal⸗Kaplanei iſt — 
wendig, wo die Pfarrkinder entweder nur durch Waſſer oder über 
ein hohes Gebirg, oder durch üble Wege im Winter zu ihrer 
Pfarrkirche kommen Tonnen, ober bei — — wohl gar 
von ihr getrennt werden. 

2) Wo die Entfernung uͤber eine Stunde Wegs betraͤgt. 

3) Mo die Gemeinde uͤber 700 Seelen ſtark iſt; in ge - 
miſchten Gegenden =. auch fchon eine Zahl von 500 m... 
hiezu bin 

. 4) Sollen jene Ortſchaften vorzuͤglich beruͤckſichtigt BEER 
‚welche urkundlich ‚nachweifen können, daß fie in älteren Zeiten 
‚Schon .einen Pfarrer. oder Seelforger gehabt haben, und mo ſchon 
einiger Fundus zur Unterhaltung eines Geiftlichen befteht. _ 


52) Beilage II. ei Berf,. um. für Bayern. S. 76. Lite Bayer. 
Concordat. Art. XU. Lit. £. 

22) Hofd. für Böhmen v. 12. u. 19. Nov. 1825, Helfert, von der 
Befegung, Erledigung und dem Tedigftchen der Benefizien. gr. 8. 
Drag 1827. ©. 355. ' 
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B) Eine andere Zu⸗ und Eintheiking der Pfarreien iſt da 
nethwendig, wo ein Pfarrer di eine fremde Marzer u * 
Zilialiften gehen m. .. 

6) 89 die Pfarrlinder in eine andere airche beträchtlich 
wäher, in ihre eigene aber viel weiter oder einen beſchwer⸗ 
lichen Weg haben 53), 

Was die Wiedervereinigung getheilter Pfruůnden benift, fo 
wurde verordnet: „Die neu errichteten minder nothwendigen Seel⸗ 
ſorger⸗ Stationen ſind nach und nad) offen zu laſſen, und bie Ge 
meiden mit ihrer Seellorger wieder der Mutter: Pfarrei einzuß 
verleiten... Dieß Fam jedoch ‚nur mit Einwilligung der Fe 
. Stelle und des Ordinariats geſchehen #). 

. 1) Bei ber Einrichtung der Pfarreien in Stäbten- ſoll vor⸗ 
zuͤglich auf Die Seelenzahl Rüdfiht genemmen werden, beit 
un eine Pfarrei wine zu ſtarke Seelenzahl. befommt.  - S 

2) Keine Pfarrei fol fidy von der Stadt in die Wurftäbte 
erſtrecken noch ein Pfarrer durd) den — eines — gehen 
duͤrfen. 

3) Die Kirchen, welche zu Parrlirchen gewaͤhi werben, 
follen einen guten Zugang haben, und geräumig gemug fegn, wen 
allenfalls die Pfarr: Semeinde. auf zweimal: faffen zu Finnen. 
4) In ber Stadt werden auf. 1800 ‚Seelen ywei :Geifkliche, 
in ber Vorſtadt beiläufig auf 700. Seden ein Geiftlicher gerechnet. 

Wird in dem Bezirfe eines Stiftes die Errichtung einer nemen 
Seelforger- Stelle nothwendig, fo muß das Stift die. Beſetzung 
berfelben mit eigenen Geiftlichen übernehmen, und: dieſen das fuͤr 
re Suſtentation fatirle Quantum abreichen 0). 

Bei Klooſter⸗Pfarreien ſollen gepruͤfte und mit ben wihigen 
Eigenſchaften verſehene Geiſtliche des Kloſters angeſtellt werden *%). 

Entbehrliche Curatien ſollen eingezogen, die Gemeinden ben 
nächkgelegenen: Pfarreien zugetheilt, an dieſen aber fo viele Geiſt⸗ 
liche, als bie Serlenzahl und: bie > RORWEERN Pr — 
angeſtellt werben 87). 


s2) Verordn. v. 24. Okt. 1783. Guſtermann a. a. O. $.188.©. 108. 
.. 9) Berordn, v. 25. März 1802. $. 13; = A 
ss) Verordn. v. 24. Oft. 1783. 
Verordn. v. 31. Dez. 1802 und höchſtes Handbilet v. 26 März 1802. 
7) Verordn. v. 25. März; 1802., 21. Juli 1805. u. v. 14. a 1806. 
Rechberger J. c. P. II. $. 85. sq. 





Bentigien. 31 


Far Preußens Sol Ang. Abfonderung von der Panodjie 
und von zufermenhängenden Kirchen: Gemeinden gefchehen , fo 
wird hiezu die Genehmigung ber geiftlichen Oben erfordert; jedoch 
darf weder dieſe Genehmigung, mährenb ber gemeinfchaftlid) bern 
fene Geifliche noch im Amte fieht, noch auch felbft bei fonft vor⸗ 
waltenden erheblichen Gruͤnden zu einer Zeit erfolgen, wo gerabe 
Reparaturen an ben gemeinichaftlichen Kirchen« . ober — Ge⸗ 
baͤnden nothwendig find 59). 

Bei der Vereinigung einer Gemeinde mit einer —— 
Kirche muͤſſen zugleich die Beitraͤge derſelben, ſo wie ihre Theil⸗ 
nahme am dent ber andern Gemeinde zukommenden Wahlrechte 
der Geiftlihen, unter Leitung der geiftlichen Ibern, durch a: 
einkunft beftinmt werden 3°), 

- Dig auf diefe Weile mit einer andern Kirche vereinigte Ge 
— kann, jedoch nur aus erheblichen. Gruͤnden, mit Ganch⸗ 
migung ber geiſtlichen Behoͤrden, wieder and dem — Par 
Verbande treten 60). 

Für eine Pfarrei koͤnnen mehrere Kirchen errichtet, und meh⸗ 
rere Pfarreien koͤnnen in eine vereinigt werden 2), Im erſten 
Falle find die vereinigten Kirchen entweder ſaͤmmtlich Mutter⸗ 
Kirchen, oder die eine Kirche iſt die Hanpt⸗ und urſpruͤngliche 
Pfarrkirche, die andern aber werden Filial⸗ und Nebenlirchen ge 

nannt 62). Im Zweifel wind Letzteres vermuthet, beſonbers weun 
ausgemacht iſt, daß die eine Kirche aus dem Vermoͤgen der alte 
dem botirt werden if 63). - 

‚Bon vereinigten Nuter: Kirchen behält jede ihre urſproͤnga | 


hen Rechte, und. ed kann nach Beichaffenheit ber —— wie⸗ 


bes eine Trennung derſelben geſchehen ®). 

Filial⸗Kirchen ſind von der Mutter⸗Kirche abhängig, und bon⸗ 
nen ſich ohne Zuſtimmung der Haupt-Gemeinde nicht von. ihr tren- 
nen 65). Haben jede Murters und Filal-Kirche * dem Lande 





2) Pr. ER. II. — BR: 
s) Ebendaf. $. 296. 297. e 
60) Ebendaſ. $. 209302. 

6) Ehendaf. $. 244. in fin a 
62) Ebendaſ. $. 245. 246. — 
63) Ebendaſ. $. 250..251. - 

62) Ehendaf.k. M7. - 

6) Ehendaf. $. 249. 
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einen gemeinſchaftlichen Kuͤſter, fo kann bei eintretender Erledigung 
eine Trennung derfelben aus biefem Grunde vorgenommen werben 6%). 

Fuͤr Bayern: Bei jeder Dismembration muͤſſen a) bie 
Motive, b) die Seelenzahl, c) die Orts- Entfernung, d) die 
Schule, welche die Kinder des zu dismembrirenden Ortes bisher 
befucht haben, e) die etwaigen ber Dismembration entgegenftehens 
ben Hinderniffe, f) die Erträgniffe, welche aus dem zu bismem- 
brirenden Orte für den Pfarrer, Meßner und Schullehrer fließen, 
angegeben, g) muß hergeftellt werden, durch welche Mittel bie 
zur Suftertation des Seelforgerd nöthigen Fonds aufgebracht 
werden koͤnnen, h) muß die Gemeinde, deren Pfarr⸗Verband vers 
"Ändert werden foll, der Pfarrer, fo wie überhaupt die Betheiligs 
ten gehörig vernommen werden, Deßgleichen ift i) auf die fand- 
gerichts⸗Grenzen gehörige Ruͤckſicht zu nehmen, und k) ift nach 
‚eingetretenem Benehmen der Kreis-Regierung mit dem betreffenden 
Orbdinariate Bericht mi Gutachten an Se, Königl. Mejeftät zu 
erſtatten 67). 

Se Baden: So oft es fich um XTheilung oder Vereinigung 
von Pfränden handelt, folen die Patrone ( Kirch-Lehnherren) mit 
ihren Erinnerungen vernommen werden 68), 

Hieher gehört auch 9) die Schmälerung der Kirchenpfränden 
durch) Aufbuͤrdung von Laſten (diminutio beneficiorum), wel 
he in Natural= oder GEld-Abgaben beftehen, und entweder per= 
ſönliche (onera personalia) oder Real-Laſten (onera rea- 
lia), und leßtere zwar temporäre (temporaria) oder ffän- 
dige (perpetua) feyn koͤnnen. Zu den Reallaften gehören: 

a) der census — dad Zins- oder Befenntniß-Geib 
(eigentlich ein Lehen). - Dasfelbe befteht in gewiffen Geld⸗ ser 
Ratural:Reichniffen, welche ein Kirchenbeamter aus dem Pfruͤnde⸗ 
Einkommen wegen des Didzefan- Verbandes und zur Anerkennung 
ber Dependenz jährlich) an den Bifchof in gewiffen Terminen 29%, 
oder auch an eine Kirche zum Zeichen des früher beftandenen 
Pfarsberbandes (in recognitionem matricis) — an bie vorige 


———— — — —— —— — 


6) Verordn. v. 2. März 1811. — 

) R.⸗B. 1811. S. 892. V. v. 13. Juli 1811. — M. Anleitung zum 
geiſtlichen Geſchäftsſtyle. V. Aufl. J. Th. gr. 8. Würzb. 1835. ©. 304. 

6) R.B. 1808. Ver. XII V. v. 24. März 1808. .$ 27. 

69) G. 1. X. de eens. et exact. 
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Mutter-Rirche, oft auch an. ben Pfarrer derſelben, entrichten muß; 
wo biefe Abgabe einmal durch Gewohnheit oder Obfervanz herges 
bracht ift, da ift fie auch ald ein wohlerworbenes Recht fuͤr den 
dazu Berechtigten anzuſehen; 

b) die Jahrgelder (pensiones), als außerordentliche 
Laſten. Dieſelben ſind zur Unterſtuͤtzung armer Kleriker beſtimmt, 
und koͤnnen jetzt nur mit Genehmigung des Staats auferlegt wer⸗ 
den. Die Kirche trug auch immer Sorge, daß derlei Penſionen 
den Geiſtlichen und Kirchen nicht zur Ueberbuͤrdung aufgelegt wur⸗ 
den. So beftimmtd der Kirchenrath von Trient 7%), „daß kuͤnf⸗ 
tig alle Kathedral-Kirchen, deren Einkünfte die Summe von tau⸗ 
fend Dufaten, und die Pfarrkirchen, bei welchen fie die Summe 
von hundert Dukaten, nad) dem wahren jährlichen Werthe, nicht 
überfteigen, mit Teinen Jahrgehalten oder Worenthaltungen der 
Früchte belaftet werden follen.« 

Außerordentliche Erhebungen ( exäctiones) und Nachfteuern 
find auch durch außerordentliche Nothfälle bedingt. 

10) DieZurüdbehaltung (retentio ) findet Statt, wenn 
ein Benefizium eine Zeit lang nicht befeßt wird, um in Ermangs 
lung anderer Dotationd- Mittel durch Admaffirung die Einkünfte 


zu verbeflern 7°). Sn der Prarid kommt die retentio häufig 


vor; auf jeden Fall muß für die Seelforge während der Erledis 
gung Fürforge gefchehen, entweder daß ein Verweſer mit Tage⸗ 
geldern aufgeftellt, oder daß die Seelforge einem benachbarten 

Pfarrer übertragen wird. 

11) Die Unterdrädung eined Benefiziums (suppressio) 
kann, da fie in Beziehung auf eine oder mehrere Gemeinden eine 
Minderung des Gottesdienftes nach fich zieht, nur aus den wid): 
tigſten Gründen gefchehen. Diefe find: a) wenn die Lofal-Stifs 
tungömittel fo abgenommen haben, daß ein Benefiziat fein hin 
reichendes Auskommen davon nicht mehr beziehen kann, und Feine 
weiteren Ergänzungd=Zufchüffe mehr geleiftet werden koͤnnen 72). 
In einem folchen Falle kann jedoch meift durch Admaffirung oder 
Diemembration geholfen werden. b) Gänzlicher Mangel an Eus 


°) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 13. de reform. 

”) C. un. X. ut benef. sine diminut. confer. C. ult. X. de ecdes. 
aedif. C 39. X. de V. S. C. 10. de rescript. in 6to. 

2) C. ult. X. de (V. S.) 
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rargeiſtlichen . Ulkein hier barften erſt beſſere Zehen abzuwat⸗ 
ten ſeyn. ©) Geſchah bieſelbe bisweilen: auch zut Beſtrafung 
eines ſchweten Laſters 7%. In unfern Tagen kann jedoch eine 
ſolche Strafe kaum mehr in Anwendang kommen. — Zur St: 
prefſton der höheren Kirchen⸗ Beneflzien wird Tirchlicher Sets bie 
yäbftfiche, zu jener der niederen Sütchen«Pfrinden die biſchoͤfliche 
Einmilligang erfobert *°). Uebrigens kann eine fupprimirte Pfruͤn⸗ 
de, wenn mittelſt Stiftung ⁊c. ihre Einkünfte wieder congruamaͤßig 
vermehrt worden find, wieder in ihren vorigen Stand geſetzt 
werden *). 

Endlich gehört noch hieher 12) die Erloͤſchung eines Be⸗ 
nefiziums (extinctio), wenn naͤmlich die Kirche ſammt dem 
Sonde Zu Grunde gegangen iſt; dann 13) die alteratio, wenn 
ein der hierarchiſchen Ordnung nach niederes Benefizium im ein 
höheres umgewandelt wird, 3. B. eine Abtei in ein Episcopat, 
(wie Died bei Zuld (1751) der Fall war,) ein Bisthum in ein 
Erzbisthum. Letzteres gefchah, wie Die neueſten yäbftlicjen Unis 
fhreibungs-Bullen beweifen, häufig; 3. B. bei Bamberg. 

Wenn ein Benefizium vollfommen erledigt ifl, fo muß es des 
refigiöfenn und kirchlichen Nutzens wegen weiter vergeben werden. 
Die vollfommene Erledigung eines Kirchenamtes aber tritt ein 
a) durch das erfolgte Ableben des legten Beſitzers, b) durch die 
weitere Befüderung desſelben, e) durch Refignation, d) Mutation, 
e) Verfeßung, f) Entfeßung, g) durch Apoſtaſie, h) durch Ber 
ehekichung, fo wie überhaupt. durch ſolche Handlungen, welche nad) 
den Fanenifchen Satzungen bie Entfegung nad) ſich ziehen, i) durch 
ben Eintritt in einen geifflichen Orden, was jedsch von den Bis 
fehöfen. nur mit päbftlicher, won den übrigen Benefiziaten aber 
mit bifchöflicher- Einwilligung gefchehen Tann 7%). (&. d. Art.) 
Die Beſetzungsarten ber höberen SüivchensBenefizien find: a) 
Die Kollation, b) die Wahl, e) das Komproniß, &) die Per 





) € 12. X. de constitut: 

20) Can. ult. C. 2. 6. q. 2. 

75) C. 9. 12. X. de constit. Concil. Trident. Sess. VII. C. 6. Sess. 
XXIV €. 15. de reform. 

%) C. 12. X. de constit. 


"7) Can. 2. C. 19. & 2. C. 18. X. de regular. €. ef. X. de ranslat. 
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lation, e) bie Akllamation, f) bie Ianbesfürftfiche Ernennung ver: 
wadge päbftlicher Indulte 7%), und g) die Präfentation. (8 diefe 
Artikel.) 

Der ordentliche Weg zur Beſetzung ber Kirchenämter m die 
freie biſchoͤfliche Verleihung (collatio libera s. collatio 
simplex), wo ber Bifchof den Geiſtlichen ſelbſt auswählt, dem er 
ein Kirchenamt übertragen will. Den Gegenfaß von biefer bildet 
bie nothwendige Verleihung (collatio necessaria), bei 
welcher der Biſchof an die Iandesherrliche Nommation oder an bie 
von einem Patrone geſchehene Präfentatton eines Geiftlichen, wel 
cher ein gewiſſes erledigtes Patronats⸗VBenefizium erhalten foll, ge- 
bunden if, jo zwar, daß er demſelben, wenn er die erfoberlichen 
Eigenfchaften befikt, die Fanonifche Suftitution (mstitutio cano- 
nica [coHatio} s. authorisabilis) die Bevollmächtigung zur 
Ausübung der Seelforge — nicht verweigern kann 79). 

Erftere ift die unabhängige Vergebung einer Kirchen-Pfränbe 
an einen Geiftlichen, welcher . die erfoderlichen kanoniſchen Eigens 
fchaften befist, und fließt aus dem angeftammten bifchöflichen 
Rechte auf Weihe, aus dem Rechte der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
und aus der Natur der Sache felbit, indem der Bifchof die Bere 
Bältniffe feiner Didzefe am beften kennen muß; auch bezeichnet die 
GSeſchichte das freie Kollationsrecht als ein rein Firchliches Necht, 
und ald Folge der vollziehenden Kirchengewalt. Dasfelbe kann 
feiner Ratur nad) durch Patronatrechte, die nach rechtmaͤßigen 
Titeln erworben worden find, wohl beſchraͤnkt, keineswegs aber 
Durch ſolche aufgehoben werden; nody Biel weniger können Präfen- 
tationen die Natur einer eigentlichen Verleihung annehmen, indem 
Das wirkliche Verleihungsrecht an geiftlichen Pfruͤnden nur ben 
Kirchen⸗Obern zuftändig. if. Daher iſt in dem bayer. Concorbate 
Art. XL feflgefeßt;....... »Reliqua vero Beneficia omnia 
Parochialia, quam Curata ac Simplicia, quae antecessores 
Antistites octo Ecclesiarum Regni Bavariae conferebant, 
Tibere ab Archiepiscopis et Episcepis personis Majestati 
suae gratis conferentur. « 


78) Bayer. Soncordat. Art. IX. 
. 9W5,C % X. de oflie. ArchinkeR, Coreil. Trident. Sess. XXIN. C. 
15: de reform. 
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Bei der nothwendigen Wergebung der Benefizien muß ber 
Dräfentator ein beſtimmtes, wohlerworbened Recht auf ein Benes 
fötum (jus ad rem) haben. Die nothwendige Vergebung ber 
Kirchen⸗Aemter iſt die Ausnahme, die freie biſchoͤfliche hingegen 
die Regel 3%); im Zweifel ift daher die Wermuthung für die freie 
Kollation, und jebe gegenfeitige Behauptung muß gehörig bewiefen 
werben 81), 

Die Freie Kollation ber Kirchen Uemter ſoll ordentlicher Weiſe 
bei Erledigung durch ‚Ableben des letzten Beſitzers innerhalb 6 
Monate vom Begräbnißtage, fonft aber vom Tage der erhaltenen 
Wiffenfchaft der Erledigung an, an geeignete Perfonen d. i. an 
. foldye, welche bie erfoderlichen Tanonifchen Eigenfchaften befigen, 
gefchehen 92). Diefe find: a) das vorgefchriebene Alter, b) bie 
gefetzliche Weihe, c) ein fittlichegutes Betragen 83), d)) die nöthige 
MWiffenfchaft, e) in der Regel wird aud) das Indigenat erfodert 9), 
überhaupt muͤſſen die Kandidaten alle Vedingungen erfuͤllt haben, 
welche durch die Partikular⸗Geſetze oder durch genehmigte Status 
ten vorgefchrieben find. Die Tonfur wird übrigens ſchon zur Eis 
langung jedes einfachen Benefiziums erfodert 86). Seelſorger⸗ 
Stellen aber erfodern das Presbyterat, welches ber Suftituirte 
wenigftend noch vor Ablauf eined Jahres, vom Tage feined Ans 
tritte8 an, empfangen haben muß 86). Nad) ber Tun, des 





‘, %) C. 18. X. de praescript. Concil. Trident. Sess. XIV. C. 12. 
- 13. de reform. 
. 81) C. 16. X. de off. jud. ordin. . 
8) C. 2. 5. X. de concess. praebend. C. 3. X. de supplend. neglig. 
' 83) C. 4. 14. X. de aetat. et qualit. et ordin. praefic. 
: %) Bergl. d. bayer. Eoncordat Art.X. „In Capitula Ecclesiarum tam 
“... Metropolitarum quam Cathedralium in posterum alii non admit- 
tentur, quam indigeni....“ Verf. Urk. für das Königreich Bayern. 
Tit. IV. $. 2. Zum vollen Senuffe aller bürgerlihen und öffentlichen 
‚Privatrechte in Bayern wird das Indigenat erfodert, welches ent⸗ 
. weder durch die Geburt oder durch die Naturalifi rung erworben wird. 
©. a. Edift über das Indigenat I. Beil. zur Verf.Urk. (Geſetz. B. 
1818. S. 142.) S. Umſchreib. Bulle für die kathol. Kirche in Preu⸗ 
ſßen. „Dignitatum Canonicorum et Vicariorum ........ — Großh. 
Weimar. Ed. v. 7. Oft. 1823. $. 17. 
85) C. 6. X. de transact. 


8) C. 1.5. X. d. aetat. et qualit et ordine praeficiend. C. & de 


praebend, et dignitat. in 6to. C. 14. 35. de elect. in 6to. 


1} eu. anna . 
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eibentifehen Kirchenraths muͤſſen ſich auch Alle, welche zu Seel⸗ 
ſorget⸗Stellen berüfen find, einer Synodal⸗Pruͤfung untemverfen ”). 
6. d. Art. Konkurs: Prüfung). > 

Nebſtdem fodern die Kirchen⸗Geſetze, daß die Verleihung ber 
Sirchen-Uemter nur an Wärdige (dignos etidoneos) gefchehe, 
und unter mehreren diefer fol der Würdigere und dann ber 
Würdigfte den Worzug haben k8). Bei ber Beſtimmung ber 
größeren Wuͤrdigkeit eined Bewerbers foll nicht nur auf deſſen Ber: 
bienfte,. fondern auch ‘auf die Beſchaffenheit des Benefiziums Ruͤck⸗ 
fiht genommen werden. Vorzuͤgliche Eigenſchaften der Kompeten⸗ 
ten, welche mit dem geiſtlichen Amte in keiner Beziehung ſtehen, 
verdienen keine Beruͤckſi ichtigung. — Auch ſollen die Benefizien 
absolute et indeterminate, integre sineque diminutione seu 
pacto benefieium gravante und unentgeltlich vergeben werden ®). 
Die Verleihung geiftlicher Stellen: durch Gefchente oder Beſtechun⸗ 
gen ift ungültig 99). — Nach dem gemeinen Rechte werben bie 
Benefizien, mit: Ausnahme der Manual:Benefizien, den Geiftlichen 
auf Lebendzeit verliehen. (S. d. Art. Proviſion). 

Meoteſtantiſche Kirchen-Rechtslehrer ſtellen von den Rechten 
der Kirchen: und Staats⸗Gewalt bei Beſetzung der Kirchen⸗Stel⸗ 
ten überhaupt . folgende Grundſaͤtze auf: Die Beſetzung eines 
Kirchen-Anites begreift: beides in fi, Die nenung der Perfon 
und die Berleihung des Amtes 91), 
Das Recht, Kirchen⸗Stellen zu beſetzen, iſt urſpruͤnglich ein 
Kollegialrecht der Kirche, welches den Kirchen⸗Obern vermoͤge der 
ihnen uͤbertragenen Kirchen⸗Gewalt zuſteht. Es iſt ein Theil des 
Didzeſan⸗Rechts, welches in proteftantifchen Ländern der fandes: 
berr a8 Kirchen- Regent entweder felbft, oder durch das Kon- 
fiftorium ausübt. Es kann audy Andern zuffehen, wenn fie es 
bon den Kirchen:Obern aus einem befondern BieptEgtunde, durch 





87) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 18. de reform. 

* Can. 19. Dist. 63. C. 92%. X. de elect. C. 29. X: de praebend. 
"Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 18. de reform. 

8) C, 13. X. de simon. C. 2. de admimistrat. in 6to. 

”) C. 59. X. de elect. C. 6. 8. X. de paet. C. 12. A130 Nr de 
simon. 

9) Böhmer "pfincip. fur. eccl. $. 479. „Provisioni inest duplex 
actus, designatio personae ad beneficium PENOONERERR: et ipka of- 
ficii atque beneficii concessio.‘ 


Müller’d Lerifon, II. Aufl, J. Bd. 2 
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ausdruͤckliche Geſtattung nämlich oder durch Verjaͤhrung erworben 
haben 2). Die unbefchränfte d. i. die von felb eigener Wahl 
abhängende Kollation ber Kirchen-Stelen gehört: zu jenen Nechten 
der Kirchen⸗Gewalt, welche dem Lanbesherrn als KirchenzRegenten 


vorbehalten find 9). Die Anftellung ber Tirchlichen Geſellſchafts⸗ 


Beamten ift ein Theil’ der Kirchen⸗Gewalt, und es fteht der Kirche 
frei, .die Art ihrer Anftellung und bie zu einem Kirchen-Amte erw 
foderlichen Eigenfchaften feſtzuſetzen *). In Bayern iſt die Aus⸗ 
übung des Pfarrverleihungd= Rechtes , fofern nicht einer Korper⸗ 
ſchaft, Gemeinde ober Privaten das Präfentationsrecht zuſteht, den 
Konfiftorien unter Vorbehalt der Allerhächften Genehmigung. übers 
tragen; eben dahin reffortiren auch die Anftelungen der Pfarr 
amts⸗Kandidaten (Inſtrukt. v. 23. San. 1809), die Puriſikativ⸗ 
nen und Dismembrationen der Pfarreien, die - Fatirung und Ber 
änderung der PfarreisEinkinfte ꝛc. 9%). 

Sin Defterreich hat bei Iandeöherrlichen Benefizien der Bir 
ſchof mit Zuziehung feines Konfiftoriums die drei temglichfien und 
würdigften Individuen in ber Ordnung, Die ihnen vermöge ihrer 
Eigenſchaften und Verdienfte gebührt 9%), vorzuſchlagen; zugleich 
aber auch die übrigen Mitbewerber in der eigens vorgefchrießersen 
Tabelle genau aufzuführen 9”). Diejenigen, welche ſich der Kon« 
kurs⸗Pruͤfung nicht unterzogen haben, find: in diefe Tabelle nicht 
aufzunehmen, noch viel weniger dürfen fie unter die erfien Kandi⸗ 


daten geſetzt werden °®). Dasſelbe iſt Ki bei der Beſetzung ers * 


— PR Jus providendi u origine est jun —— collegiale; sed sy- 


perioris esse coepit vi potestatis ecclesiasticae eoque intyitu. et 


‚pars juris dioecesani, et in terris Protestantium’ pars juris con- F 


sistorialis, exceptis benefichis, provitioni principis immediate resör- 
vatis. Idem jus et aliis obvenit vi aquisitionig a superiore ape- 
ciali titulo factae, velut per concessionem, praescriptionem 'ete, ““ 
Böhmer I. c. $. 475. Wiefe, Grundfäge des Kirchenrecht $. 438. 

9%) „Libera collatio ad jura reservata reg mine ecclesiastici pertinet.“ 
Böhmer |, c. % 516. 

2) Miefe, Grundfäge des Kirchenrerhtd 6. 30. . 

9) Edikt über die innern kirchlichen Angelegenheiten der prstefhantis 
fhen Gefammt:Bemeinde im Königreige. Bayern. 1818. 
©. 434. $. 11, 

%) Hofd. v. 16. April 1810. 

‚N Hofd. v. 9. u. 31. Jan. 1800. v. 6. März. 1700.:v. 24, Jun. 1813. 

*°) Hofd: v. 3. Dez. 1786. u. 6. Sun. 1787. -— Verordn. v. 22. Zul. 
u. Hofd. v. 30. Sept. u. 7. Okt. 1784. 
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leigter Kanonikate zu beobachten. Diejenigen, weichen bie erfor 
derlichen Eigenfchaften abgehen, duͤrfen nicht in Worfchlag gebracht 
werden; dagegen muͤſſen felbft bei Erledigung eines Ehzen- Kantor 
nikats die Bittfchriften vorgelegt, und deren Verdienſte in ber 
Tabelle nach der Ordnung ihres Vorzuges gemürdiget werben, ‚ohne 
Daß einer. von ihnen mit Stillſchweigen übergangen werden darf 9). 
Hebrigend haben die Konftftosien über jede erledigte Pfruͤnde einen 
abgefonderten. Borfchlag zu machen. 0). Die bifchöflichen Bas 
ſetzungs⸗Vorſchlaͤge ſind innerhalb 6 Mochen zunächft an die ein 
fhlägige Landesſtelle zu erfiätien 79). Die Landesſtellen haben, 
in Hcbereinftimmung. mit dem Konfiforial- Borfchlage, bie Befug⸗ 
niß zur Beſetzung der Pfarreien bis auf 500 Gulden Conv. M. 92), 


— in Nieber-Defierreich zur Verleihung der Wirthſchafts⸗Pfarreien 


bis zum Ertrage von 500 Gulden, — der Religionsfonbo⸗Pfar⸗ 
reien bis zu jenem von 600 Gulden 1%). Stimmt bie Landes 
ſtelle mit dem Vorfchlage des Konſiſtoriums ‚nicht überein, fo muß 
der Dorfchlag der Hofſtelle vorgelegt werden '*), und zwar ent⸗ 


weder an die Finanz-Hofftelle, oder an die Hoffanzlei, 


je nachdem. nämlid) das Patronatrecht unmittelbar ‚dem Dominium 
zuficht, oder wo es von dem Stante nicht ald Dominium ausge⸗ 
übt wird.19), Diefe Hofftellen Können alle Pfrinden bis ‚um 


Ertrage von 1000 Gulden ohne einen Vortrag in dad Kabinmt 
abgehen zu müffen, befetzen 106), — Bei der Befoͤderung der Karte 


didaten auf Iandesfürftliche. Patronats æ Benefizien follen - nonzugbe 


weiſe beruͤckſichtiget werden: 1) Jene, welche nebſt der Konkurs 


Pruͤfung heſſere Studien- und Sitten-Zeugniſſe für ch hahen, 
und dayn auch bad Senium 107); 2) die ſich als Lehrer an ‚Den 


Normal⸗Schulen 1%), 3) als Lehrer an Gymnaſien 19) ausge— 


9) Hofd. v. 29. April 1825. 

00) Merordn. v. 13. Dez. 1786 Lit. e. u..21. Ganuar 1791. 

102) Hofd. v. 16. Aug. 1786. v. 31. Jan. n. n. Febr. 1799. Nr. 6. 

102) Hofd. v. 28. März 1812. 

3) Hofd. v. 6. Febr. 1812. 

*) Hofd. 4.5. Sept. 1799. v. 16. Mai 1807. $. 5. v. 80. Mai. 20. 
Okt. u. 2. Nov. 1810. v. 6. Fehr. u. 28. Marz. 1812. 

”s) Hofd. v. 5. Sept. 1799. v. 13. u. 25. Juni 1811. 

“) Hofd. v. 24. Jan. 1800. 

> Hof. v. 28. April’n. 9. Febr. 1784. | 

“) Hof.⸗Reſkr. v. 23. Apr. 1775. Hofd. v. 16. Nov. 1776.1.19. Aug. 1784. 

9) Bm v. 1. Aug. 5785, 

7° ⁊ 


zeichnet haben; befgleichen: haben auch fich bie Dechante und Mars 
rer, welche ſich den Unterricht hoffnungsvoller Juͤnglinge in ber 
Inteinifchen Sprache angelegen feyn laſſen, einer befonderen Bes 
guͤnſtigung zu erfreuen 1%). Auch find 4) Jene, welche fich des 
Armenwefens angenommen haben *11), 5) bie Hoflapläne 222), 
6): die Doktoren der Theologie 112), 7) die Feldfapläne 1%), 8) 
bei gleichen Eigenfchaften bie Seelforger auf landesfärftlichen Patros 
nats⸗Pfarreien 15), 9) die Hülfspriefter und Pfarrverweſer vor⸗ 
zuͤglich zu berückfichtigen 116). 10) An gemifchten Orten follen 
nur folche Seelforger aufgeftellt werben, welche ſich durch einen 
meralifchen Lebenswandel, gute Grundfäge, gründliche Berufs⸗ 
swiftenfehaft, Beſcheidenheit und Tiebreiche Behandlung ber Pfarr: 
Finder auszeichnen 117). 11) Endlich) follen auch alte um die 
Seelforge verdiente Pfarrer, die Fein Einfommen von 600° Gulden 
Haben, befonders berhckfichtigt werden 118). | 

Für die Verleihung landesfürftlicher Patronats-Pfründen find 
in. gleicher Art, wie für die Nomination zu höheren Beneftzien bie 
gefeglichen Taxen zu entrichten. Bei Pfründen, welche nicht volle 
Kongrua haben, iſt bloß die Expeditions-Taxe mit 3 Gulden, bei 
jenen im Ertrage von 301 Gulden bis 600 Gulden mit zehen 
vom Hundert bes jährlichen Ertrages, bei jenen im Ertrage über 
680 Gulden mit.einem Viertel des Ertrags zu zahlen +9). Bei 
Benefizien, deren Einfommen in Bezägen aus Staats: und Öffent- 
fihen Fonds = Kaffen befteht, ift die Tare als ein aliquoter Theil 
des reinen Einkommens vorzufchreiben. Bei jenen aber, welche 
mit liegenden Gütern dotirt find, ift nach Erledigung derfelben zu _ 
dorgen, daß das Inventar ficher. geftellt, Die Erträgniffe durch ie 


120) Hofd. 9. 2. April 1802. 

m) Hpfd. v. 16. Mai 1784. 

1127 Hofd. 9. 6, Juni 1801. 

128) Hofd. v. 30. Aug. 1793. 

11) Hofd. v. 4. April 1789. v. 29. März 1791. v. 11. Dei. 1801. v. 

1688. Nov. 1804. v. 25. Febr. 1806. für Oeſterr. o. d. Fund. V. v. 
6. Dez. 1821. 

115) Hofd. v. 31. San. 1788. v. 12, Juli 1791. 9. 17. März 1802, 

116) Hofd. v. 15. März 1792. 

un) Hofd. v. 12. Nov. 1804. u. 16, Aug 1808. 

118) Hpfd, v. 9. Febr. 1784. 

19) Hofd. v. 31. Dez. 1772. u. 12. Sul. 1777. - 


4‘ 


* 





Benefizien. 361 


Vogtel erhoben, der Ausweis von ber landesfuͤrſtlichen Buchhal- 
tung reftifizirt, und. die Taxe ſodann von dem Taramte bemeffen 
werde 120). Hat ein Kirchenpfrünbner. Penſion abzureichen, fo 
wird die darauf fallende Taxe bis zum Ableben des Penfioniften 
vorgemerkt '?%). 

Ueber die von der Landesftelle unmittelbar gefchehene Beſez⸗ 
zung landesfürftlicher Patronats- Pfründen muß alle Vierteljahre 
nach Hof ein Ausweis vorgelegt werden, und zwar, bei Benefl: 
jin, wo der Staat das Patronatrecht als Dominium ausübt, 
an die Hoffanzlei, wenn aber dasfelbe einem der Staatd-Verwal- 
tung unterftehenden Fonde zufteht, an die Finanz= Hofftelle 122), 
von welcher fie Sr. Majeftät überreicht werden 123). Die von 
dem Ordinariate in Antrag gebrachten Individuen werben nad) 
Ordnung ded Vorſchlages unter Anmerkung ihrer Eigenfchaft und 
Angabe ber Beweggründe ber Verleihung aufgeführt 121). Die 
Ausweife müflen gleichförmig abgefaßt, und insbefondere muß bar: 
in angegeben feyn, ob der Bewerber, welcher die Pfründe erhielt, 
vom Orbinariate primo loco vorgefchlagen war 223), Der Er: 
trag der Pfründen muß dabei mit ausgewieſen ſeyn 12%), und 
jeber Ausweis ift vom Draft dium und Dem Referenten zu unter: 
fertigen 37), 

Zür Preußen 2%): Sn Anfehung Fatholifcher Eraprieftereien; 

Pfarreien und Kuratien, worauf einem aufgehobenen Stifte oder 
Klofter das Patronatrecht zuftand, wurde durch die koͤnigl. Kabi⸗ 


2207 Hofd. v. 13. April 1825. 
121) Hofd. v. 1. Sul. 1800. Beil. Nr. 7. 
22) Hofd. v. 5. Sept. 1799. v. 11. Sept. 1805. v. 1a. Gebr. 1806. v. 
20. Oft. 1810. Verordn. in Böhmen v. 6. Febr. 1813. 
237 Hofd. v. 7. Febr. 1806. | 
20) Hofd. v. 12. Febr. 1806. Verordn. für Böhmen v. 6. Gebr. 1813. 
u. 9. Aug. 1822. 
257) Hofd. v. 21. Now. 1810. 
220) Hofd. v. 10. Nov. 1806. 
127) Hofd. v. 10. Dez. 1810. ©. Helfert, Bon der Beſetzung, Erledi- 
gung und dem -Ledigftehen der Benefizien. gr. 8. Prag 1828. ©. 
125—175. Reehberger Il. c. P. II. $. 110. sq. -Desfelben 
Anleitung zum geiftlichen Gefchäftsityle. V. Ausg. gr. 8. Linz 1826. 
©. 81. ff. 
287 Bielik a. a. O. ©. 63. Haupt a. a. O. J. B. ©. 136. IU. 2. 
©. 4. | 


nets⸗Ordre v. 30 Sept. 1812: 129) feſtgeſetzt, daß, wenn gie 
folche Stelle in den Monaten. Jannar, Maͤrz, Mai, Zul, Sep 
tömber und November erledigt wird, folche ber König durdh- die 
seitliche Negierungs= Deputation beſetzt, bei. ben in den Übrigen 
Monaten vafant werdenden aber hat der Bifchof Die Wahl. Webris 
gens erfolgt die Beflätigung der vom Biſchofe oder andern Pers 
uen gewählten gewöhnlichen Geiftlichen von der geiftlichen Regie⸗ 
rungs⸗Deputation, bei den Erzprieſtern aber vom geiſtlichen De⸗ 
partement im Miniſterium. 

‚Fir Bayern: Jede Erlebigung einer Pfarrſtele oder eined 

Benefiziums, Landeöfürftlihen Patronats, wird durd) die Kreis⸗ 
gIntelligenz⸗Blaͤtter befannt gemacht, und die Gefuche finb laͤng⸗ 
fiens 4 Wochen nach gefchehener Bekanntmachung bei der eins 
fihlägigen Kreis⸗Regierung von den Bewerbern eihzureichen. 

Die hiebei erfoderlichen Zeugniffe von dem bifchöflichen Or⸗ 
Binariate (nach Vorfchrift v. 13. Aug. 1812), der Diftrifts-Schuls 
Inſpektion und dem k. Landgerichte (Verord. v. 9. Mai’ 1828. 
Int.B. f. d. U⸗M.⸗K. 1828. ©. 966), von leßterem insbeſon⸗ 
a. wegen etwaiger Verbindlichkeit in Anfehung ie Unterhaltung 

Pfarrgebaͤude (R.⸗B. 1811. S. 875. V. v. 8. Jul. 1811) 
er % in Urſchrift beizulegen. | 

Nach Ablauf des Termins wird, auf Kitchen Vortrag bed 
betreffenden Referenten, an das Minifterium bed Innern tefp. an 
die Sektion für die Angelegenheiten der Kirche und bes Inter 
richts Bericht mit Gutachten erftattet. Uebrigens kommt von den 
Bewerbern nur Einer unter Angabe der Gründe für feine groͤ⸗ 
Bere MWürdigkeit vor den übrigen in Vorſchlag; die. Bittgeſuche 
ber Übrigen Kompetenten aber müffen fammt Zeugniffen und Bei⸗ 
lagen eben dahin eingefendet werden. 

Die gefchehene Verleihung wird durch das allgemeine Regie 
rungd= Blatt bekannt gemad)t. 

Fuͤr die Anftellungs-Dekrete auf Pfarreien und Benefizien 
des landesherrlichen Patronats werden zehen Prozent des wirk⸗ 
lichen Ertrags der Pfarrei oder des Benefiziums an Tar-Gebühs 
ren 3°), und von einem jeden Hundert bes Jahres⸗Gehaltes ein 





2). ©. 5. 1812. &t, 24, Nr. 130. ©. 185. 
) 7.8. 1807. ©. 735. $. II. Nr. 2. 
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Gulden an’ Stempel erhoben #1). Die I ui; 


vor der Inftallation bezahlt werben 1), 

Die Geſuche um bifchäfliche Pfarreien und Venefthien werden 
nach geſchehener Bekanntmachung ihrer Erledigung bei den Ordi⸗ 
nariaten mit ben Zeugniſſen ber Dekane eingereicht. 

Um biſchoͤfliche Pfarreien und Benefizien koͤnnen jedoch nur 
ſolche Geiſtliche conkurriren, welche die Pfarr⸗Conkurs-⸗Pruͤfung er⸗ 
ſtanden haben, und in die Klaſſifikation aufgenommen worden ſind. 
Jedoch find die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, fo wie auch die Privat- 
Patrone nicht ſchuldig ‚ der Klaſſifikations-Orbnung zu folgen. 
Jede beabfichtigte erzbifchäfliche und bifchöfliche Collation unterliegt 


der Allerhöchften Könige. Genehmigung 123). Für die landesfuͤrſt⸗ 
"liche Beftätigung wird die Tare von ri nf Prozent des Jahres⸗ 


Gehaltes erhoben. 
Die erledigten proteſtantiſchen Pfarreien in Bayern, konigli⸗ 


chen Patronats, werden von ben Eonfiftorien unter Anberau⸗ 
mung eines gewiffen . Termined zur Cinreichung der Bittge⸗ 
ſuche, wie mit Angabe ber GSeelenzahl, ber Erträgniffe u. dgl, 
"ausgefchrieben. Das betreffende Gonfiftorium hat fodann eine 
kurze Darftellung aller Verhältniffe der Stelle und eine Charafte- 
siftrung ſaͤmmtlicher Kompetenten abzufaflen, und bie Ießteren nach 


ihrem Lebens und Dienfted- Alter, nad) dem Ertrage ihrer bis⸗ 


herigen Stelle und nad) der ihnen zugetheilten Qualifikations⸗Note 


zu bezeichnen, und aus ihnen den MWürdigften in Vorfchlag zu 


bringen. ©. d. At. Concurs= Präfung — Proteftantifche 


Geiftliche, die ſchon im Amte ftehen, dürfen bei ihren Gefuchen 
um Befoͤderung fi) nur um eine Stelle der nächft höheren Klaffe 
bewerben. Bei ber Befoͤderung felbft entfcheidet unter den Koms 
petenten die hoͤhere oder geringere Aualififationd: Note. Nur 


bei gleichen Noten gibt das Dienftalter, oder, wenn auch Diefes 


gleich iſt, das Lebensalter den Ausſchlag. In dem Bitt-Geſuche 
iſt die Pfarrei, um welche nachgeſucht wird, beſtimmt anzugeben, 


oder von Seite des Kompetenten zu erklaͤren, daß es ihm 


E 


222) Gt. O. p. 18. Dez. 1812. $. 3. Lit. k. u. $. 7. Al. III. Lit. c. 
122) R.B. 1809. ©. 1602. V. v. 24. Sept. 1809. 


233%) Bayer. Eoncordat. Art. XI. R. :B. 1825. ©. 1062. $ 20. 2. v. 
17. Dez. 1825. 
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gleich gelte, auf weiche RR: von ‚üejferem. Crtrage er — 
werde 1m), 
Für Wärtemberg: Begen Anſtelluag und Veſtderung 


haben ſich alle Geiſtliche an den katholiſchen Kirchenrath zu wen⸗ 


den. — Von jedem Todesfalle eines geiſtlichen Pfruͤndners hat 
das betreffende Ober⸗ oder Staatsamt ſogleich Anzeige zu machen. 
Jede Erledigung einer Pfrönde wird dann in. einigen Künigl. pri⸗ 
pilegirten öffentlichen. Blättern befannt gemacht. — Wer fih um 
eine Pfruͤnde nicht ordentlich ‚meldet, wird nicht ald Kompetent 
angenommen, jedoch darf eine Supplif auf mehrere erledigte Pfrüns 
den gerichtet ſeyn. Auch darf fich jeder noch unverforgte Geiſt⸗ 
liche alljährlich mit Anfang ded Januars melden. — Jede Sups 


plik muß den Tauf- und Gefchlechts-Namen, ben Geburtstag, 


ben Geburts= und Vater⸗Ort, den Tag und Ort der Priefterweihe, 
ben bermaligen Aufenthalts-Ort, und ben wirklichen Dienft und 
Charakter ded Supplifanten enthalten. Der Supplifant muß 
nachweiſen, daß er ein Landes⸗Unterthan und Titulant und, wahl 
fähig fey. Es muß angegeben werden, wo er die Kinder-Schule 
befucht, wo er die Gymnafial=, philofophifchen und theolsgifchen 
Studien vollendet habe; wo er im bifchöflichen Seminar geftanden 
fey, und woher er. den Titulum ordinationis erhalten habe? 
In Ruͤckſicht feiner theologifchen Studien hat er die Fortgangds 


und Gitten-Zeugniffe in beglaubigten Abfchriften beizulegen. Nebfts 


dem muß er ſich urkundlich ausweifen, ob, wann, in wie weit 
und auf wie lange er von dem Biſchofe zur Seelforge autorifirt 
fey? Auch hat er anzuführen, an welchen Orten und in welcher 
Stellen er feit .der Zeit feiner Priefterweihe, und wie lange jedes⸗ 
mal fich aufgehalten habe? Eben fo hat er feine zeitherigen Ans 
ftellungen auf Pfarreien, und in feiner Bittfchrift um Befüderung 
auf eine beffere Stelle anzugeben: a) wie hoch fid) das Einkom⸗ 
men feiner bisherigen Stelle, fowohl in Firo ald an Xccidenzien, 
beides zu Geld berechnet, belaufe, deſſen Nichtigkeit dann ber 
befanatamtliche Beibericht zu bezeugen hat. (Dekret des k. g. 


’ 
€ 


234) R. B. 1809. ©. 185. ff. 1814. ©. 1323. 1815. ©. 511. Edikt 


- über die innern kirchl. Angelegenheiten der proteftantifchen Geſammt⸗ 
Gemeinden im Königreihe Bayern v. 26. Mär; 1818. $. 8. 9. 
Geſetz-B. 1818. ©. 437--450. Die Tare it bei den proteflantifchen 
Seiftlihen die nämliche,, wie bei der katholiſchen Geiſtlichkeit. 
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Raths vom 53. Febr. 1811.) Jede Supplik fol in der Regel 
dem einſchlaͤgigen Dekane innerhalb eines dreiwoͤchigen Terinins, 
vom Tage der Bekanntmachung an gerechnet, uͤbergeben, und von 
dieſem mit einem pflichtmaͤßigen Beiberichte an den katholiſchen 
Kirchenrath eingeſchickt werden. Nur in außerordentlichen Fällen 
darf ein Supplikant fein Bittgeſuch unmittelbar überreichen. — 
Innerhalb 8 Tage vom Sterbetage bed Pfründners oder vom In⸗ 
ſinuationstage an, hat ber betreffende Beamtı mit dem Dekau 
sine genaue DBeichreibung ber Pfründe, und ein a eg 
niß mit Angabe der Laften einzufenden 135). 

Bei Patronatd- Kirchen: Pfruͤnden wenden fich bie Bewerber 
zuerft an den Patron. Derjenige, welcher das Nominationss ins 
firument erhält, legt folches feiner Bittſchrift bei, und übergibt 
ed dem Defane zur vorfchriftsmäßigen weiteren Cinbeföderung. 
Die Romination erhält erft vom Tage der gefchehenen Königl. Bes 
flätigung an ihre Wirkung, und die Präfentation an den Bifchof 
wird von dem Fathol. Kirchenrathe ausgeſtellt. Uebrigens Tonnen 
nur jene Geiftliche präfentirt werden, welche die Conkurs⸗Pruͤfung 
erſtanden, und ein Faͤhigkeits⸗Dekret erhalten haben. 

In einer Supplik follen nicht mehrere Bittgefuche am vers 
ſchiedene Kirchen= Stellen zugleich vorgetragen, ſondern um jede 
geiftliche Pfründe fol mittelft eines befonderen Bitt-Gefuches nach⸗ 
gefucht werden. — Der defanatzamtliche Beibericht ſoll aud) dei 
Beibericht des Schul⸗Inſpektors enthalten 166). ©. d. Art. Des 
Hante. (St u. R.⸗B. 1818. ©. 118. Verordn. ded Tathol. 
Kirchenraths v. 28. Febr. 1818. ‚, Die Gefchäfte des Fatholifchen 
Landkapitels⸗Vorſtehers bei der Erledigung einer Pfarrei oder Ka⸗ 
planei betr.” Dasfelbe verfügt ein Rundfchreiben des proteſtan⸗ 
tiſchen Confiftoriums an alle Dekanate v. 11. Juni 1830.) 

Bor Ablauf von drei auf der nämlicdhen Dienftes-Stelle zus 
gebrachten Jahren findet Feine Verfeßung oder VBefüderung auf 
eine andere Statt. — Nach Verfluß diefer drei Jahre darf fic) 
der Geiftlidye um eine andere Stelle derfelben Klaffe melden. Um 





225) Defret des K. kath. Kirchenraths v. 10. Juli 1806. Knapp a. a. 
O. ©. 1. Abth. ©. 93 u. 222. R.B. 1829. Nr. 10. &. 113. St. 
u. R.B. 1831. Nr. 18. ©. 176. Verordn. v. 28. Mai 1831. 

336) St.⸗ u. RB. 1818. ©. 22. Berordn. des kathol. Kirchenraths v. 
3. Jan. 1818. 


aber” in ’eind Köhere Dienſt⸗Klaſſe einruͤcken zu kdunen, muͤß er 
fuͤnf Sabre in feine gegenwärtigen zugebracht haben. Bei ein- 
fachen Landpfarreien conkurriren die Bewerber der erſten, zweiten 
und dritten Note nach ihrem Dienftalter. Bei gleichen Dienfts 
alter entſcheidet Die Note, ift beides gleich, dad Lebensalter. Das 
gegen muͤſſen die Bewerber von ber vierten und fünften Rote 
je ſech s Dienftjahre mehr zählen, ald der Mitbewerber der naͤchſt 
hoͤhern Note, um bemfelben gleichgeftellt. zu werben. Sieburch 
ſoll jedoch bie billige Rückfichtönahme auf ausgezeichnete Verdienfte, 
fü wie auf befondere Dienfted:, perfönliche und —— 
niſe nicht ausgeſchloſſen werden 17). 


Fuͤr Hannover (luth. Confeſſ. ): Die Superintendenten⸗ 
und Pfarrſtellen werden in der Regel von dem Landesherrn be⸗ 
fest, und heißen deßhalb koͤnigliche oder Confiftorial-Stellen,. in⸗ 
ſoofern nämlich die Präfentation den Confiftorien obliegt. Außer 
dem Landesherrn koͤnnen aber auch durch andere Perſonen, ver- 
möge des Patronatrechtes, welches fic) ganz nad) dem gemeinen 
Rechte richtet, das Präfentationg- Recht ausüben, und Stellen 
dieſer Art heißen dann Patronat-Stellen. Die Patrone. müflen, 
ohne Simonie zu begehen, präfentiren, und dürfen fich höchftens 
nur 4 Rthlr. ald Lehnwaare geben laſſen; denn nehmen fie Meh- 
reres, fo wird folches als Simonie betrachtet. Die Subjefte müfz ' 
fen vom Patron dem Confiftorio der Provinz präfentirt werden. 
Diefes verfügt dann in der Regel, und wenn nicht eine bejondere 
Ausnahme Statt findet, wie 3. B. bei der Stadt Lüneburg, das 
Eramen, und findet ed den Präfentirten tüchtig, fo präfentirt es 
folchen feiner Seits der Landes- Regierung, und diefe conftrmirt 
oder rejieirt, ohne weitere Berichtö-Erftattung an den Randesherrn. 
Die Patrone muͤſſen während des, nad) dem gemeinen. Rechte 
vorgeſchriebenen Termins,. alfo, wenn das jus patronatus laicale 
ift, binnen vier Monaten, und wenn ed ecclesiasticum. ift, bin- 
nen ſechs Monaten präfentiren; gefchieht folches nicht, und haben 
die Patrone bei dem Eonfiftorio nicht um Verlängerung nachge⸗ 
fuht, fo übt der Landeöherr ex jure devolutionis daB Be: 
ſetzungsrecht aus. Bei ber Belegung, fie mag von dem Landes: 


E% 


») St u R.⸗B. 1820. ©. ‚688. V. v. 12. Aug. 1820. >, 11. 12. 13. 
14. 15. 16. 
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heren oder den Patronen gefehehen, haben bie Gemeihden in ber 
Megel (Rggs.-Kundm. d. d. Stade 24. Zuni 1822) ein votum 
negativum, ‚wozu aber triftige Gruͤnde von ihnen angeführt werben 
. möffen. Die Angeftellten müffen haben: 1) das Indigenat im 
firengen Sinne und nur ber Landeöherr kann von bemfelben dis⸗ 
penfiren; 2) das gehörige Alter d. h. 30 Jahre alt feyn, wenn 
fie Prediger werden follen; doch kann auch bier ber Landesherr 
bispenfiren. - Das tentamen kann im 2öften Jahre (Confifl.s 
Unordn. d. d. Hannover v. 14. Tan. 1819) gefchehen, das exa- 
men rigorosum aber nur im 30ſten. Die durch die Ordination 
veranlaßten Koften fallen den Gemeinden nicht zur Laſt, wohl 
aber die Introduktions⸗Koſten. Die Beſetzung der kleinen Kirchen⸗ 
und Schul⸗Dienſte ſteht der Regel nach den Superintendenten zu, 
indem ſie hiezu binnen vier Wochen nach erſtandener Vakanz dem 
Conſiſtorio zwei Subjekte zur Auswahl praͤſentiren muͤſſen. Fuͤr 
die Praͤſentation dürfen fie ſich hoͤchſtens 6 Rthlr. geben laſſen, 
ſonſt begehen ſie Simonie. Auch die Patrone koͤnnen dergleichen 
kleine Aemter beſetzen, wenn ſie feſt gegruͤndete Gewohnheit dar⸗ 
thun koͤnnen. Zur Beaufſichtigung der eingebornen Theologie Stu⸗ 
Birenden iſt ein eigenes Ephorat auf ber ——— Univerſitaͤt Goͤt⸗ 
tingen angeordnet. 

Fuͤr Sachſen: S. Weber, ſyſtematiſche Darſtellung des im 
Königreiche Sachſen geltenden Kirchenrechts. IL. Th. II. Abth. 
gt. 8. Leipzig 1828. S. 374. 
ir Baden: Ber der Anſtellung zu geiſtlichen Dienſten, bie 
don der Iandesherrlichen Vergebung abhängen, ift wegen der Anz 
 fangseDienfte, welche an vorhin unbepfrändete Geiftliche begeben 
werden, das zu beobachten, was im Art. X. der Tafeltitelords 
nung genau vorgefchrieben ift, wonach die Kirchen-Seftion jebers 
geit die drei Tuͤchtigſten Der Allerhoͤchſten Stelle in Vorſchlag zu 
bringen hat. 

Wegen der Befoͤberung von geringeren Pfruͤnden auf beſſere 
iſt votderſamſt zu erwägen: ob die Pfruͤnde wegen ihrer Indivi⸗ 
vidual-Befchaffenheit oder der drtlichen Umgebungen derfelben, bes 
fondere Eigenſchaften fordere; in welchem Falle das Daſeyn der 
erfoderlichen beſondern Eigenſchaften den Hauptbeſtimmungs⸗ 
Grund der Kirchen⸗Commiſſion ausmachen muß. Wo aber dieſer 
Geſichtspunkt nicht anſchlaͤgt, oder er zwiſchen mehreren Dienſt⸗ 
luſtigen wegen ihrer gleichen Eigenſchaften eine Auswahl nicht ent⸗ 


ſcheidet: da folk Desjenige, der wegen bekannt gewordener Ver⸗ 
dienfte eigend empfohlen wird, ober der fonft befondere Verdienfte 
um Kirche und Land glaubhaft für fich anführen, vorzüglich; 
- Derjenige,. ber in Fortfeßung feiner Studien, in feiner Amtsfühs 
zung oder An fittlichem. Betragen notable Defekte gegen fich hat, 
gar nicht; von den übrigen aber, denen Feine vorzuͤgliche Wuͤr⸗ 
digkeit zur Seite und Eeine befondere Unmürbigfeit entgegenfteht, 
je der Xeltefte zur Allerhöchften Genehmigung in Vorſchlag ges 
bracht werden. Das Alter wird hiebei nach ber erften Erlangung 
einer verliehenen Pfründe berechnet. — Wo Jemand übergangen 
ober vor Andern befüdert werden foll, da müflen die auf akten⸗ 
maͤßigen Thatſachen beruhenden Gründe vorgelegt werben 13%), 

In Hinſicht auf jene Pfründe-Vergebungen, welche von an⸗ 
bern Landes-Herren abhängen, follen Feine andern Geiftlichen, als 
Landes-Eingeborne. oder Zitularen zugelaffen werben '3°). 1) Jede 
Erledigung einer Pfarrei ober eines Venefiziums, das von dem 
Landesherrn zu vergeben ift, wird in dem Regierungs-Blatte be⸗ 
kannt gemacht, und den Competenten zur Anmeldung ein ſechs⸗ 
wöchentlicher Termin anberaumt. 2) Diefe haben ihr an das bes 
treffende SKirchen= Departement zu richtendes Bittgefuch mit den 
geftempelten Zeugniffen über ihre Dienftjahre, Studien, Auffühs 

rung, Verwendung in allen Theilen der Seelforge, insbefondere 
über ihre DVerdienfte um Beföderung deö Unterrichts in ber Kirche 
und Schule 7%), bei ihrem vorgefehten Kreis-Direktorium einzu⸗ 
‚reichen. Bei Privat-Patronatd-Pfränden aber übergeben die Com⸗ 
‚petenten ihre Bittfchrift dem betreffenden Patrone, welcher dann 
biefelbe durch das einfchlägige Kreis- Direktorium an bie betref: 
fende katholiſche Kirchen-Seftion zur Erholung der Allerh. Geneh⸗ 
migung einbefödern laßt UN). 3) Das Kreis - Direktorium hat 
nad) erhobenem Berichte des einfchlägigen Amts unb Defanats 
die ihm zugefommenen Bittfchriften fammt Belegen, mit. feinen 
etwaigen Erinnerungen und gutachtlichen Vorfchlägen, an die Kir- 
chen⸗Sektion einzuſenden. 4) Gehoͤrt die zu vergebende Kirchen⸗ 





138) — katholiſche — — 
nung. Carlsruhe 1804. 6. 31. 32. 

139) Ebendaſ. $. 33. 

0) KB. 1810. Pr. XXL V. v. 4. Mai 1810. Samml. ©. 787. 

RB. 1811. Nr. XVII. V. v. 6. Juni 1811. — ©. 91a. _ 
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Pfruͤnde unter diejenigen, weldye den ehemaligen dfterreichifchen Ges 
feßen unterliegen, fo hat der Vittfteller nur eine Abfchrift an das 
ihm vorgeſetzte Kreis-Direftorium gelangen zu laſſen; das Origi⸗ 
nal aber ift an das erzbifchöfliche Vikariat (nun zu Freiburg), 
welches in dieſem Falle ben gutachtlichen Antrag zur Beſetzung 
zu machen hat, zu überfenden #2). S. den Artikel Praͤſen⸗ 
tation. 

Fuͤr bas Großherzogthum Hefſen: (Die Beſetzung der 
katholiſchen Pfarreien und geiftlichen Benefizien betreffend). Nach⸗ 
dem zur Bollziehung nach der mit dem römifchen Hofe wegen Ers 
neuerung und Wiederbeſetzung des bifchöflichen Stuhls in Mainz 
getroffenen- Abrede und in Gemäßheit der landesherrlichen Ver⸗ 
ordnung v. 30. Jan. d. J. in Beziehung der Didzeſan-Verwal⸗ 
tung in den verſchiedenen Provinzen bed Großherzogthums ein 
gleichförmiges Verfahren eintreten muß, fo wird hiedurch in Bes 
treff der Befegung ber Eatholifchen Pfarreien und fonftigen geiſt⸗ 
lichen Benefizien im ganzen Großherzogthume verordnet: 

$. 1. Die Befegung ber Fatholifchen Pfarreien und geiſtli⸗ 

‚chen Benefizien -gefchieht auf den Vorſchlag des Viſchofs. 

6. 2. Bei eingetretener Erledigung wird dieſe in dem groß⸗ 
herzogl. Regierungs-Blatt, mit Angabe des beilaͤufigen Ertrages 
der Stelle und den darauf haftenden Laſten bekannt gemacht. 

$ 3. Die Kompetenten haben innerhalb ſechs Wochen, von 
dem Tage def Konkurrenz.Eröffnung an gerechnet, ihre, an Se. 
Fönigl. Hoheit, den Großherzog, gerichtete, auf den vor: 
ſchriftsmaͤßigen Stempelbogen geſchriebene Bittſchrift, mit einem 
Begleitungsſchreiben auf ſtempelfreiem Papier, an das biſchoͤf⸗ 
liche Ordinariat in Mainz einzuſenden. 

6. 4. Dieſem Vittgeſuche ſind beizufuͤgen: 


a) uͤber die in den unteren und hoͤheren Schulen erlangte wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung und den waͤhrend dieſer Zeit gefuͤhrten mo⸗ 
raliſchen Wandel; 

b) über die feit der Prieſterweihe gehabten Anftellungen- ib 2 
bie Dabei bewiefenen feelforgerlichen und fittlichen: Eigenfchaften _ 
und die während: foldyer Amtsführung erworbenen Verdienfte; inss 


— ® £ — 
»a) RB. 1810. Nr. XXXVIII. V. v. 13. Sept. 1810. 
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befondere iſt in dieſer Beziehung ein vollfiändiged Zeugniß Aber 


die letzte Zeit der wirklichen Anſtellung ‚anzulegen; 

- e) diejenigen Geiftlichen, welche den Konkurs⸗ Prüfungen: wer⸗ 
den unterworfen werden, haben zugleich von der Urkunde uͤber die 
erlangte Kompetenz⸗Faͤhigkeit eine Abſchrift beizufuͤgen. 
‚Die Kompetenten haben bei dem großherzogl. Miniſterium des 
Innern und der Juftiz auf ftempelfreiem Papier die Anzeige zu 
machen, daß und wann fie ihre Bittfchrift hei dem biſchoͤflichen 
Drbinariat zu Mainz eingereicht haben '*?). Die Konkurrenz um 
erledigte Fatholifche und proteantifche Pfarreien erſtreckt ſich auf 
— Monate 4). 


Fuͤr Kurheſſen: Wir ꝛc. haben ung betwogen ——— die 


uns vermoͤge des Patronat⸗Rechtes zuſtehende Nomination: 

a) zu ben katholiſchen Pfarreien der. Provinzen Nieders und 
Dberbeffen, Bloß mit Ausſchluß der Pfarrei Rothenburg; 

b) zu den inländifehen Pfarreien im Sprengel des ehemaligen 
Sürftbifchofd zu Fulda, alternirend mit dem Bifchof nad) Maßgabe 
der deßhalbigen proviforifchen Uebereinkunft zwifchen dem damaligen 
Landesherrn und dem Zürftbifchof zu Fulda vom 31. März 1804 ſo wie 

c) zu den katholiſchen Pfarreien im Fürftenthume Hanau, dem 
Biſchofe zu Fulda mit Beirath des Domkapitels hiedurch unter Vor⸗ 
behalt der Uns und Unſeren Nachfolgern in der Regierung ſtets 
frei bleibenden anderweiten Beſtimmung auf fo lange Zeit, zu über- 
tragen, ald überhaupt zu den Fatholifchen Pfarreien Unferer Lande 
durch den Biſchof nebft Kapitel nur tüchtige und wohlgefinnte, 
nicht minder zur Erhaltung der Eintracht unter den verfdiedenen 


Religions:Genoffen geneigte Geiftliche werden auserfehen werben, 


und für jede biſchdfliche Verleihung einer Pfarrſtelle Unſere landes⸗ 


herrliche Zuſtimmung im Wege der vorgaͤngigen Mittheiluns an. 


die Negierung der Provinz eingeholt werden wird. 


Auch uͤberlaſſen Wir dem Bifchof mit Beirat) des Domka⸗ 


pitels die Beſtellung der einſtweiligen katholiſchen Pfarramts⸗Ver⸗ 
weſer und der Cooperatoren oder Kaplaͤne, unter Ausſchluß derer 
bei der Domkirche in Fulda, ſo wie bei der katholiſchen Kirche 
zu Kaſſel (fuͤr deren Annahme Unſere landesherrliche Zuſtimmung 
noch hbeſonders einzuholen iſt) und in der Vorausſetzung, daß 


“s) Großh. R.- Bl. 1830. Nr. ig V. v. 8. Sehr. 1830. 
m) RB. 183, Nr. 49. Ber. 0.19. Zul. 1891. 


dam BB _ 
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dazu nur fähige und gutgefinnte Geifiliche werben verwendet werben. 
Wilhelmhoͤhe, den 30. Auguſt 1829. 
Sir Raffau: Die Ernennmg Der Pfarrer gefchicht auf Vor 
trag der Landes⸗Regierung von dem regierenden Herzoge 1*°). 
Fuͤr Sadhfen- Weimar: Was die Verleihung ber Tatholis 
ſchen Pforreien und anderer. Firchlichen Pfruͤnden anbelangt, fo 
kann diefelbe ordentlicher Weiſe nicht anders, als an Landeskin⸗ 
der gefchehen, vorausgeſetzt nur, daß fie dazu aehörig vorbereitet, 
und süchtig befunden worden find. | 
Dem Lanbösheren bleibt, und zwar mit Ausſchleß jedes De⸗ 
volutions⸗Rechtes der biſchoͤflichen Behörde, die Mergebung ſolcher 
Pfarreien und auderer lkirchlichen Pfruͤnden vorbehalten, in Ans 
fehung welcher demſelben das Patronatd= Hecht zufteht, es mag 
biefes durch Sundation, Herkommen, ober vermöge irgenb eines 
Rechts⸗Titels erworben worden ſeyn. Auch fallen in das landes⸗ 
herrliche. freie Patronats- Recht diejenigen Kirchen⸗P fruͤnden, zu 
welchen vormals geiſtliche Korporationen oder einzelne Glieder ders 
ſelben, als ſolche, nominirt (praͤſentirt) haben. Die Collation 
der uͤbrigen Pfarreien und Pfruͤnden ſteht dem Biſchofe zu. Sie 
kann aber nur an ſolche Perſonen geſchehen, wider welche ber. 
Landesherr nichts einzuwenden hat, mithin durchaus nicht ohne 
landesherrliche Zuſtimmung. Die Beſtellung der Pfarr⸗Vikarien 
und Eooperaturen bleibt der biſchoͤflichen Behoͤrde, nach vorgaͤngi⸗ 
ger Kommunikation mit der Immediat⸗Commifſſion, uͤberlaſſen *9. 
Sür Franfreichr Vermbge einer koͤnigl. Ordonnanz kann 
vom 1. Jan. 1831 an Niemand zum Erzbiſchof, Biſchof, Gene 
ral⸗Vikar, Wuͤrdetraͤger ober Mitglied eines Kapitels, Prieſter in 
einer Departements- oder Bezirks-Hauptſtadt ernannt weiden, 
der nicht den Grad eines Licentiaten der Theologie erhalten oder 
nicht 15 Jahr das Amt eines Prieſters ober Amts⸗Verweſers 
verſehen hat. Es wird keiner Prieſter eines Kantons⸗Hauptortes 
werden, der nicht den Grad eines Baccalaureus der Theologie be⸗ 
ſitzt, oder nicht 10 Jahre Prieſter oder Amtsverweſer war. Dieſe 
Beſtimmungen find anwendbar auf alle Diejenigen, welche am 
Tage der Bekanntmachung dieſer Ordonnanz noch nicht volle 21 


Jahre alt ſind. Die Zoͤglinge der außerhalb der Hauptſitze der 


— —* 


“s) Otto a. a. O. ©. 189. Ed. v. 8. April 1818. 6. 6, 
») Großh. ſachſen-⸗weimariſches Edift v. 7. Okt. 1823. $. 17. 
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theoingkfchen Fakultaͤten befindlichen Seminarien werden zu den 

theologiſchen Baccalaureus⸗Examen zugelaſſen, wenn ſie ſich durch 

ein Zengiiß über die dreijaͤhrige Studienzeit in — Eeminat 

ausmeiſen koͤnnen. 

. Benefleium competentäae. ©. b. a. ae 
‚ Benefizium der Eompetenz ©. Competenz der 
Beintic en. 

‚Bernard von. Eompoftiel war daſelbſt Archidiakdm 
und veranftaltete eine Sammlung der Defretalen Innozenz 
UI., welchen er die Beſchluͤſſe des dritten Interanifchen Concils bei⸗ 
fügte, Er. bediente ſich der päbftlichen Regeſta, und feine Sanum⸗ 
fung erhielt den Namen compilatio. romama, weil fie zu 
Rom aus den dortigen Archiven bearbeitet wurde ?). 

Bernard Cirea, Probſt zu Pavia, Lehrer zu Rom und 
Bologna und dann Bifchof zu Faenza (7 1213) verfaßte unter 
Coͤleſtin II. (1191—1198) ein Werk unter dem Titel Bre- 
viarium Extravagantium. Er ergänzte Gratians 
Merk, und nahm jene Defretalen auf, welche. diefem entgangen 
waren, inöbefondere fügte er feiner Sammlung Defretalen Ale⸗ 
anders IL, die Schlüffe des dritten lateraniſchen Eons 
cils, Dekretalen Lucius II, Urbans IL un& Clemens IH. 
bei. Seine Sammlung thälte er in Titel.und Rubriben ab, und 
das ganze Werk beftand aus fünf Büchern. Weil in bemfelben 
eine: beftimmte Ordnung herrſchte, und died das erſte Werk biefer 
Art war, melshes eine geregelte "und: . richtige. Eintheilung enthielt, 
fo warb e8.compilatio prima genannt, auch wurde ba 
 Breviarium aus demſelben Grunde an der Schule zu Bo⸗ 
Id ana. eingeführt 2). | 

- Bernard von Parma war einer der berihnteſn Sof 
fatoren. im dreisehnten Jahrhunderte, . 





..o® 
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’) Lang 0.0. D. ©. 238. Cf. Bosquet Epist. Innoc. III. Lib. quat 
h. e. Regestrorum XIII. — XVI. Tolos. 1635. : 

ı) Ant. Augustinus gab diefe Sammlung zuerft heraus ĩ in üntig. 

Collection. Decretal. cum. not. Ilerd. 1576. ed. Labb.. cum not. 

3: Eujacii. Paris 1609. Riegger edirte fie gleichfalls, jedoch mur 

bis Lib. I. tit. 35 des Breviar. und bis Lib. II. Tit. 7 der Samm⸗ 

lung Gregor's IX. „Bernardi Praepositi Papiens. Breviarium 


extrav. cum Gregorii IX. Decretal. cell, ad barwonian revocat. 
ete. ‚Friburgi 1779. 4to. 
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Bernardiner. S. den Art. Eiſterzienſer. —— 

Beſitz iſt der faktiſche Zuſtand, wo Jemand eine Förpers 
fie Sache in feiner Gewalt hat, und fofort nad) Gefallen, fo 
weit es die Geſetze erlauben, darüber ſchalten und walten, auch 
jede fremde Einwirkung davon abwenden kann. Iſt hiebei die 
Abficht (animus) vorhanden, die Sache ald bie Seinige 
zu betrachten und zu beſitzen, ſo nennt man dieſes einen juriſti⸗ 
ſchen Beſitz; will aber der Beſitzer die Sache nur als fremdes 
Eigenthum "behandeln und als ſolches bei ſich bewahren, fo hat 
ex an berfelben keinen juriftifchen Befitz, ſondern er‘ vertritt * 
nur die Stelle des fremden Eigenthuͤmers. 

Beſitz unvordenklicher (posessio — iſt 
jener, der ſchon in dem von Beſitzer behaupteten Zuſtande ſo 
lange beſteht, als die aͤlteſten Leute ſich erinnern, und die auch 
ſchon von ihrem Vorfahrern auf. eine ‚traditionelle Weiſe hievon 
find fo unterrichtet worden; ober ber im. den älteren Urfun- 
den eben fo angegeben ift, wie er behauptet werden will. - Die 
Leite von dem unvordenklichen Beſitze ift hauptfächlic) im kanoni⸗ 
fehen Rechte begründet. C. 26. X. de. V. S. C. 1. de — 
script. in 6to. ©. d. Art Verjährung. 

Befoldung der Geiftlichen. S. d. Art. Benefi- 
zien, Bifchof, Competenz, en DIUEORiEl, 
Praͤbenden ıc. 

Beſteuerung der Geiſtlichen. S. d. Art. he 

Bethäuf er. ©. d. Art. Oratorien. 


. 7 Bettel: Orden. (MendicantenOrden). Die Bettel⸗ Dr 
den, entftanden hauptfächlid) im XIII Sahrhunderte > ‚wenigftend 
bildeten fie fi) zu jener Zeit befonders aus. Die Ausartung ber 
älteren Moͤnchs-Orden, der’ Lurus, die Trägheit des Saͤkular⸗ 
Klerus, und die von Arnold von Brescia, von den Wales 
denf ern und" andern Irrlehrern mißhandelte Idee der evangeli⸗ 
fchen Armuth gaben hauptfächlic) denfelben ihre Exiſtenz ). Der 
größte Befoͤrderer derſelben war Innocenz III., welcher ſie be⸗ 
ſonders den ee und Abigenfern entgegenſtellte. 


ER — 


2) Sortig,, Handbuch be hdriſtlichen Kirchen-Geſchichte. II. 8. 1 
Abthe ilung. gr. 8. Landshut 1827. ©. 326. N Irhr. v. 
a. a. O. 


Müllers gerifon, II. Aufl., I. Pr 18 
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Sie erhielten vom paͤbſtlichen Stuhle ausgedehnte Privilegien, und 
häufig auch Exemtionen, heſaßen keine beſtimmten Einkuͤnfte und 
Güter, bekannten ſich zur freiwilligen Armuth, lebten vom Almo⸗ 
ſen⸗Sammeln, hatten oft die Freiheit: uͤberall zu predigen, Meſſe 
‚zu leſen, und Beicht zu hören, und waren son ſtrikter Obſervanz. 
In der Regel hatte jeder Orden derfelben ‚einen Ordens⸗Genes 
ral in Rom, und in ihren Provingen waren au Provin⸗ 
ziale aufgeſtellt. 

In Boahyern wurden in unſern Tagen verſchiedene Bettel⸗Or⸗ 
den: als die Kapuziner, Franziskaner, Discalceaten ꝛc. mit eigenen 
Provinzialen und Ordens⸗-Kapiteln wieder hergeſtellt. S. d. Ds 
dens⸗Geiſtliche und die ſonſt einſchlaͤgigen Artikel. 


Betglocke. Das Laͤuten des Angelus oder das Laͤuten 


des Gebetes am Morgen, Mittag und Abend ſoll ſchon in den 
apoſtoliſchen Conſtitutionen (Lib. H. C. 59) angedeutet ſeyn. Im 
XIV. Jahrhunderte wurden hiewegen beſtimmte Anorduungen ’ers 
laſſen; dieß beweiſen a) em Schreiben Sohannes XXH. Ave- 
‚nione IH. Idus Octob. anno 3. Pontificatus :(1318), das 
Concil von Breslau (1331) T. IV, Concil. German. p. 817; 
die Provinzial- Spnode von Sees C. 13 (1346), won Ladvour 
1368 (127 T. VII bei Harduin. Collect. Concil. 'p. 1856); 
son Olmüß (1413) Concil. German. T. V. .p. 41; die Sta: 
tuten bed Biſchofs Wenzeslaus von Breslau (1416) ibid. p. 
160 und die Synode von Mainz (1423). Durd) ‚die Beichlüffe 
und Anordnungen dieſer · Synoden wurden die an den drei Tages⸗ 


Zeiten Statt habenden Andachts-Uebungen den Gläubigen nach⸗ 


druckſamſt an's Herz gelegt, um dadurch 'an die Gegenwart Got: 
tes erinnert zu werden, und immerdar in feinen Schuß” zu 
empfehlen, und zugleid) ‘vor Sünden uns zu vermahren; wie auch 
dadurch die Mutter Gottes zu ehren, und ihre BR für ung 
zu erflehen '), ©. d. Art. Glocken. 


Betttaufe. An gefährlich kranke —— ward bie 
fogenannte. Betttaufe (baptismus clinicorum) in ben erſten Zei⸗ 
ten der Kirche mittelſt Beſprengung mit Taufwaſſer ausgeſpendet. 
Man that jedoch dieß nur im Falle der Noth, und im Falle der 
Wiedergeneſung wurden zur Sicherheit die unterbliebenen Ceremo⸗ 


4 


⸗ 
.. 


2) Marzohla.a. O. J. Th. ©. m. 
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ar u die Auflegung ber Hände und die Salhung, nad: 
geholt 

Bevollmächtigung. ©. b. Art. Verträge 

Beweisführung. ©. b. Art: Gerichtsba rt ei t, 
geftliide 
| Bianchetti, Cäfar, war ‚der Begründer (1614) eines 
Vereines von Laien, melde, ohne jedoch Gelibde abzulegen, ſich 
zum Ziele ſetzten, den religiöfen Unterricht der Jugend zu fodern, und 
der uͤnwiſſenheit im Fache der Religion und Sittlichkeit zu ſteuern. 
Die Aufzunehmenden mußten ihre erfoderlichen Subfiſten ⸗Mit⸗ 
tel haben, mo nicht ſelbſt als wohlhabende Leute bekannt ſeyn. 

Bibel. Die Haupterfenntniß-Quellen der chriſtlichen Lehre 
in Beriehung auf Glauben und Sitten (quoad dogmata et ‚mo-- 
zes) und Verfaffung der Kirche find bie heiligen , Urkunden ‚des 
Alten. und Neuen Bundes, Bibel ‚genannt, und die Tre bit; ‚ion 9. 
S. d. Art. Tradition. ) Daß Wort: Bibel (Bıßäos, KaAdig. 
‚Bıßkıov) 2) iſt griechiſcher Abſtammung, und man bezeichnet ‚da: 
mit Die Sammlung. der heiligen Religiong⸗Urkunden oder ‚der hei⸗ 
ligen Buͤcher überhaupt. Insbeſondere aber nerfteht man dar 
‚ter bie Sammlung jener Urkunden ‚unferer. ‚heiligen, Religion, * 
als acht ‚und kanoniſch ſtets anerkannt worden fü nd, und 


‚ren Derfaffer folche auf, Eingehung, des heiligen, Geiftes, (Hepzvevaraı) 


pigbergefehrieben . haben. HI. Zim. ‚3, 14° 17. Sie heißen | ang Ye 
ſammen die heilige. Sphrift, ‚welcher Augbrud qus dem srie- 
chiſchen 7 190497 IL übertragen iſt. Das ; A ngepd aı | n ‚ih 
‚schon ‚zeigt ‚in ‚der emphatiſchen Bedeutung eine Schrift i im ‚pur 
züglichften Sinne — bie befte, wichtigſte Schrift — das 
Buch aller Büher — an: Das Alte Teftament wird fo bei 


Matt haͤ us Al, 42.2) DMD ‚genannt, begleichen oh. 2, 
22 »et erediderunt soripturae (Erissvoav 5. r0api7) „et Ser- 
moni ejus, «Gal. 3,-8. »providens autem scriptura& (7 rgapt: 
sam». »quia ex fide Justificat gentes, Deus, « Gal. 4. 30. 


=Sed; quia digjt gecinture, Mio ancilJam ‚« — weil fie die 


2), Concil. Neöcaesar. ‚(314) can. 12. Coneil. ‚Laodie, Can. 47. 
’). Concil. Trident. Sess., IV. Pecret. "de can. Seript — 
2) C£. Vos. Etymol. voc. Biblia. 
2); Von Sna/ chald. scripsit. "Dan. 5. 6. ‚Winer Lexicon ‚Manuale 
Berraisim pi, hgläien. „Lipsjpo, 1838. FP „505. i 
18* 
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unmittelbar von Gott herruͤhrende Quelle des Beton inter 
tes iſt. Roͤm. 1. 2. II. Tim. 3, 18. 


Die Sammlung unferer heiligen Religions-Urfunden zerfällt 
in zwei Hauptabtheilungen, wovon die eine das Alte, — za- 
Arıc — bie andere das Neue Teftament — zaıyn — dıadnxN 
(a9) beißt. Das Alte Teftament ift urfpränglich in der he⸗ 


‚bräifchen, das Neue in der griehifchen Sprache, mit Aus— 
nahme des Evangeliums des hi. Matthäus und des Briefes 


des Apofteld Paulus am die Hebräer, welche aller Wahrfcheins 
lichfeit nach in der fyroshaldäifchen Sprache abgefaßt find, 


geſchrieben. Dem Zeugniffe des Gefchichtfchreiberd Jofephus 
zu Folge hatte das Alte Teſtament verfchiedene Benennungen; 
. bald hieß es Buch, bald Schrift, bald wurden Umſchreibun⸗ 


gen gebraucht, und dasſelbe durch Geſetz, Moſes, die Pro— 


pheten und Pſalmen bezeichnet; Luk. 24, 44. In den Brie- 


fen des hl. Apofteld Paulus, IL Kor. 3, 14 (vergl. Matth. 


24,28) wird es malaıa dıadmxj genannt. Bei den Kir⸗ 
chenvaͤtern waren auch die Benennungen dıadrzoypaye, 


Evdıadnxn Bıßkıa u. a. m. üblich. Seit Chryfoftomus und 
Hieronymus wurden die Ausdrücke Bıßkros und Bıßlız 
immer allgemeiner +). Die fpäteren Juden: Ben=Afer, Aben= 
Efra, David Kimdj u. a. m. bedienten ſich nad) Feftftellung 


der Lefeart des hebräifchen Tertes nad) Confonanten durd) die Ma = 
-fora, der Benennungen »mikra, sephri hakadosch, s e- 
phrim» etc; auch kommt der Ausdruck „Die, 24 Bücher’ »as- 


rimarbaa« vor. Die Wörter ayyJ und Er welche in 


\ 


2) Eichhorn's Einleitung in dad Alte Teftament I. Th. gr. 8. Reut⸗ 
-Tingen 1790. ©. 35. Erfh und Gruber, Allgemeine EncyPlopa- 
die der Wiffenfchaften und Kirche X. Th. Ato. Leipzig 1823. ©. 3. 
„Daß Matthäus hebraifch geichrieben habe, fagt ſelbſt eine alte Ue—⸗ 
berlieferung,, und Eihhorn nahm- nicht nur ein aramäifches Ur⸗ 
‚ evangelium an, fondern Tieß auch die einzelnen Evangeliften ihre 
befonderen Evangelien in diefer Sprache fhreiben. Aber. die Hy⸗ 
pothefe eines Urevangeliumd Tann eine vorfichtige Kritif nicht 
biffigen, und damit fallen auch die andern Hypothefen, die damit 
zufammenhängen. Noch WahrfcheinlicPeit hat die Annahme von 
Grotius, Salmafius und Bolten, daß dad Evangelium 
Johannes urfprünglich in aramäifher Sprache niedergefchrieben 
ſey.“ Klee's Dogmen-Geſchichte. gr. 8. Mainz 1837. ©. 100. ff. 
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der Vulgata mit tostamentum uͤberſetzt find, bedeuten eigent- 
lich ein Buͤndniß, und beziehen fid) auf den Bund, welchen Gott mit 
dem erften Menfchen zur Rettung des Menfchen - Geſchlechtes ge⸗ 
macht hatte. Gen. 21, 27. 27, 28. 31, 44. Haͤufig wird auch 
mit dem Worte testamentum ein Verſprechen bezeichnet, 
Pſ. 63. (nach der Vulgata) V. 20. Pſ. 67, 37. Luk. 1, 72. 
Roͤm. 11, 27. Namentlich wurde dieſes Wort von der theokra⸗ 
tiſchen Verfaſſung, welche Gott durch Moſes dem ifraelitifchen 
Volke gab, und den heiligen Buͤchern der Juden gebraucht, Exod. 
24, 8. Roͤm. 9, 4. Hebr., 8, 9.; und endlich ward dieſe Benen⸗ 
nung der durch Chriſtus uns gegebenen neuen, beſſeren und all⸗ 
gemeinen Religions⸗Verfaſſung und der Sammlung der hl. Bücher, 
welche fir hauptſaͤchlich enthalten, beigelegt, Ddiefe aber zum 
Unterfchiede von jener dad Neue, und erflere das Alte Tefig- 
ment genannt. Matt. 26, 28. Mark, 14, 24. Luk. 22, 20. I. 
Kor. 11, 25. U. Kor. 3, 14. Hebr. 8. 8. Das Alte Teftament 
umfaßt jene heiligen Schriften der Juden, welche ihre Religions. 
Gefege und Berfaffung enthalten, und wird hauptfächlid in das” 
Geſetz (0 — vouss) in die Propheten, (DYNY2J), und 
in die Hagiographen (DXXXVO) eingetheilt 5). Das Neue 
Teſtament begreift die chriftlichen Religions-Urkunden als. erfte 
und Haupt-Erkenntniß-Quelle der chriftlichen Lehre in ſich. 
Die Verfaſſer der heiligen Schriften des Neuen Bundes find ei 
bie ler nn die ER: 


®) Einhorn a. a. ©. ©. ©. 39. Stang, Allgemeine und befon- 
dere Einleitung in die Schriften des Alten und Neuen Teftaments. 
gr. 8. Stuttgart 1833. Strauß, Kritifhe Bearbeitung des Lebens 
Jeſu. Die mythifhen Anfihten Pr. Strauß find von Toluf, 
Mad, Hug u. U. gründlich widerlegt worden. Tübinger theo- 
logiſche Quartalſchrift Jahrgang 1837. I. IL. IIL.IV. Hft. Die Ehri: 
ftologie Dr. Strauß’s ift ganz geeignet, den pofitinen Glauben zu 
untergraben, und dem Sndifferentismus und Nationalismus allen 
Borfhub zu geben; fie ift übrigend mehr der Form und Entwid: 
lungsweiſe als dem Stoffe nach neu zu nennen, indem Barth u. 
A., wiewohl nach einer mehr gemeinen Darftellungsweife ‚ähnliche 
Pritifche Bearbeitungen ſchon geliefert haben. 


6) Eyangeliften find die Verfaffer der Lehre und des Lebens Jeſu. 
Der Abftammung nad wird diefes Wort von Evayyeklıkav oder 
von Evayyekıov (IH WI) — eine frohe Botfhaft 


si gi 

Mod dem be Teffameitk gab! ar frhtzaug Ueberfetztingen. 
DIE befannteften derſelben find! I) bie griechiſche ober ale⸗ 
rändritifehe Ueberfetzung (Septuüäaginta), welche zur ie 
des Ptolomadus Lagi oder Philabelphus ünter Leitung des 
Demetrius Phalereus bon einer Gefellfchaft dor Getehrieh 
und Schriftkundigen (70 Dollmetſchet genannt) betfaßt, voin 
Sytiebrium beſtaͤtigt, dem Könige überreicht, tmd mt der Wihltor 
thek zii Merandrien anfgeftellt worden ſeyn fol.” Nebſt diefer ders 
änitaltereh noch Aquila, Symmahüs, Theodotivn u. H 
ſeht Bald griechtſche Berflonen; 2) die Targumem od&die Hals 
daͤlſchen Ueberſetzungen. An dem Targumim arbeitete verſchie⸗ 
deue Ueberſetzet, untet denen Onkelos und Jonathan did bie 
diteſten uUnd beruͤhmteſten uns bekaunt find: 3) De f yrifchei 
Ueberſetzungen, theils’ als bem Hebraifchen ober bein Urterte ze 
Pefchito genahnt, — thells aus bem Griechiſchen 4) die atd⸗ 
biſchen Ueberſetzungen aus dem Urtette, aus dem chen 2 
dem Gtlechifchen, aus dem Koptifchen und aus det Villzata, 57 
did fähndtitanifche 7), 6) die Armentfäle, Y Sie athldr 
Bifche,; 8) die Annptifche, I) die betfifche, 105 die ſtiti⸗ 
ifche, 11) bie georgifche, 19) Bid aagetfachfiſche, 137 
die Iafeinifche Ueberſetzung, und 14) bie däbbinifchen Ueber⸗ 
ſetüngen #), Merkwürdig it huch nöch die gorhifche, wär 
Blſchoft Uſphilas Un Has Jahr 360 9) detauſtaltetr. Untet 
ben Bibel-Polyglotten find die Audgezeichhetiten a) die Eurkr 
plutenfifche, welche unter Aufficht des berühmten fpanifchen 
Kardinald Eimenes zu Alkala (Gomplutum) 1514 — 1517 
verfaßt wurde; b) die antwerpifchez vom Drudorte Antwer« 
pen ſo genannt, erfchten vom Fahre 1569--1572 unter Leitung 
des Arias Montanus, ©) Die Barifer, welche bat) Guy 


— Aulh bie Verfaſſung der Lehre ünd Thateh Seh — hekfeleitet. 
St. 9. Stolberg, Geſchichte der Religion Jefu Chrifti. gr. 8. 
Wien 1817. | 
J 15 De Sacy und van Vloten specimen philologicum, continens de- 
scriptioiem Codicis Mti. bibl. ugd. Bat. partemque inde excerp- 
tam versionis Samaritano. Arabicae Pentateuchi. Lugd. Bat. 
1808. äto. 2 are 
sy Vithhor dr S. 6, Bibel . | 
94 Wilke, Higehreine Kirchen⸗Gehſchichte. Hr. 8. Feipiin 1828. ©. 466. 
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Michelle Jay, Parkiments⸗Advokaten ya Paris, 1649. daſelbſt 
berausfam, d) die londoner, veranftaltet bush Brian Wal: 
ton, Biſchof von Ehefter und vollendet dur) Erommwell. 

Die Proteftanten nehmen die heilige Schrift nur als einzige 
Duelle und Regel des chriftlihen Glaubens an, und behaupten, 
daß es keinen untruͤglichen Ausieger berfelben auf Erden gebe, 
weicher nach dem konſequenten Syſteme ber Katholifen die Kirche 
iſt. Die katholiſche Kirche verlangt, daß bie Gläubigen ihren 
Privatfinn ben Tirchliehen Ausfbrächen und Auslegungen unter: 
werfen, ohne jedoch eine vernünftige Prüfung ber Glaubenägrände 
Jenen zu unterfagen, welche das hiezu gehörige Alter und bie ex 
foberlihe Einfieht hefigen. Won einem Gemwiflenszwange bei ben 
Koatholiken kann ſohin in dieſer Beziehung Feine Rede ſeyn 10). 
(S. d. Art. Canon d. U. m NR. T. Vulgata.) 

: Bionnium canonloorum. Hierunter verſtand 
man ehemald bie Zeit, während weldyer ſich Die jungen Stiftes 
bern an den Hochſchulen dem Studium der Theologie ober bes 
kanoniſchen Rechts widmen mußten. Da hiezu ein zweijähriger 
Cursus feftgefeßt war, fo. nannte man Diefen biennium cano- 
aleorum. | 


Bigamie findet Statt, wenn eine geshelichte Perfon noch 
bei Lebzeiten des andern Theils eine anderweitige Che abſchließt. 
Dieſolbe iſt fucceffiv,. wenn Jemaund nach ber erften Ehe nod) 
eine zweite eingeht, und fimultan, wenn Semand wirklich in 
einer doppelten Ehe lobt. Die gleichzeitige Bigamie mwiberfpricht 
fewehl der Vernunft, ald dem Chriftenthume, weßwegen fie die 
Gefeße als ein Derbrechen erklären, das fie mit peinlicher Strafe 
Belegen 1). Daher ift auch jede anderweite Berheirathung. ‚bei einer 
noch wirklid) beftehenden Ehe null und nichtig 2), ſelbſt daun, 
wenn eine folche ſchon laͤngere Zeit beftanden hätte, und Kinder 


1) Concil. Trident. sess. IV. in decret. de editione et usu saor. 
Hibror. Herbſt, die Kirhe und ihre Gegner in den drei letzten 
Jahrhunderten. gr. 8. Landshut 1833. 

ı) Tertull. Libr. de exbortat, nd castitat, C. 7. L. 18. Cqd. ad 
Leg. Jul. de adult. Pr. A. L. R. U. Th. 20. Tit. $$- 1066—1068. 
Deftr. Geſetz⸗Buch. $$. 186—187. Bayr. Straf-Gefeg-B. Art. 285 — 287. 

-2) C. 6. 7. Inst. de nupt. L. 7. Cod. de Judaeis. C. 19. X. de spon- 
sal. C. &. X. de eo, qui Hunt in matrim. er 2. X, ee speund. 
nupt. 


— 
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aus berfeihen vorhanden wären °).. Die Bigamie fowohl die vera; 
als interpretativa und similitudinaria. ſchließen vom. Empfange 
der bl, Weihen aus. © d. Art. Weihen, geiſtliche. Die 
Kirche beräckfichtigte hiebei vorzüglich. die - Be ——— 
. ihrer ſelbſt 9. | 

Bilder. ©. d. Urt. ‚Heiligen: Bilden: Er 

Bildſtöcke find in Stein eingehauene bildliche Darkelund 
gen aus ber ‚heiligen Gefchichte, namentlich aus der Lebens: und 
Leidend=ßefchichte unfered Heilandes, der allerſeeligſten Sungfrau 
Maxia, der Apoftel und anderen Heiligen zur fleten Erinnerung 
an die getreue Bewahrung unfered Glaubens, wie zur Erwedfung 


einer. innigen Nachahmung ihrer erhabenen Tugenden... Sie finden -. 


ſich durch den veligiöfen Sinn der Gläubigen an den: Straßen, 
auf den Feldwegen, in ben Kreuzgaͤugen u. ſ. m. aufgerichtet. 
Ihre Benediktion kann nur mit .bifchöflicher Bewilligung vorge⸗ 
nommen werden. Oft find auch Bildſtoͤcke an, jenen Orten ers 
richtet, an denen der Tod plößlich einen Menfchen. hinwegrafte; 
dies ift häufig der Fall bei Jenen, welche .auf dem Felde vom 
Blitze getroffen: ein Opfer des Todes wurben, oder welche. ‚bei 
plößlicher Ueberſchwemmung in den Fluthen ihr Leben verloren. 
Gewoͤhnlich iſt dann der Ungluͤcksfall auf den Bildſtoͤcken — 
grahen. 

Bildung der Geifilichen. S. b. Art. Seminarien, 
Unterrichts: Anftelten, Uniperfitäten. 

Biniren. S. d. Art. Meßopfer. 

Birrus ift ein. Mantel,: deſſen ſich fonft die Geiſtlichen, 
beſonders in Italien bedienten. Er hat: Aehnlichkeit mit dem Ros 
chett, und Diefes. ift nach) der Meinung mancher Archhologen. ar 
bie Stelle des Erften gekommen. 

Biſchof iſt ein höherer Geiſtlicher, welcher mit der hoͤchſten 
| Weihe verfehen, über einen gewiſſen Bezirk ( Didzefe) zur Aus⸗ 
übung ber mit dem Episfopate verbundenen Rechte nad) göttlicher 
Anordnung gefegt if, und. nebft der höchiten Weihe des Priefter- 
thums aud) nach) Maßgabe der Fanonifchen Saungen Antheil an 
der allgemeinen Kirchen-Regierung hat. 


*)C.5. X. de eo, qui duxit in matrim: 


*) Petr. Damian. op. T: 111. p: 381. ed. Bassan. 1788. Sam) 
a. 0. D. II. ©. 425. 


ð 


Die Bifchdfe (episcopi von Eirrroxorreiv auffehendD find die 
immittelbaren Nachfolger ber Apoftel, und dad Episcopat ift abs 
folut und göttlicher Anordnung 1). Matti 28, 18-20. Luk. 
2, 14. Joh. 0, 21—23.-Eph. 4, 11. Bel. I, I. „Habt 
Acht auf euch felbft und die ganze Heerde, ſagt der Apo⸗ 
ſtel Paulus Apg. 20, 28. in welcher euch der heilige 
Geift zu Bifhöfen beftellt hat, die Kirdde Gottes zu 
leiten, die Er mit feinem Blute erworben hat.« Im 
erften Briefe an Timotheus 4, 14 fchreibt der Apoftel ber Auf⸗ 
legung der bifchöflichen Hände bei der Ordination die Mittheilnng 
einer Befonderen und fländigen Gnade zu, welche nur Gott mit 
einem Äußeren Zeichen verbinden Tann. Dieſemnach ift die bis 
ſchoͤfliche Würde göttlichen Urfprungs. Hiemit flimmen auch die 
Kirchenväter überein, indem fie einftimmig den Episcopat als eine 
göttliche Anordnung erflären. Die Gewalt, welche Chriftus feis 
nen Apofteln verliehen, lehren fie, war nicht bloß perfonell — nur auf. 
ihre Perfonen befchränkt, fondern fie follte und mußte fortdauern, 

fohin auf ihre rechtmäßigen Nachfolger übergehen, weil die Kirche 
ewig — did an's Ende der Welt — dauern fol. Um dieſe Nach⸗ 
“ folge gleich Anfangs zu fichern, fo machten die Apoftel alsbald 
von der ihnen übertragenen Gewalt Gebraud), indem fie ihre Nach⸗ 
folger aufftelten, und die von. ihnen Beftellten achteten fie fich 
felbft gleich), und legten ihnen Name und die Bifchöfliche. Wuͤrde 
‘bei 1. Tim. 3, 5. IL Tim. 4,2. Tit. 1, 2—9. I. Petr. 5, 14. 
So wie die Gewalt der Apoftel von Gott verliehen war, fo war 
es auch die der Bifchöfe, demnach find die Bifchöfe vermöge goͤtt⸗ 
licher Anordnung die Nachfolger der Apoſtel, ausgeruͤſtet mit der⸗ 
felben Amtsgewalt zur Leitung der Kirche, wie die Letztern. Apg. 
20, 238. Hebr. 13, 7. 17. Eph. 4, 11. Sal. 1,1: Es ficht 
fonach die Divinitaͤt der Nachfolge der Bifchöfe fell. Hieher ge⸗ 
hören: Elemens- von Rom in feiner epistola ad Rom., Sg: 
Ray in feinem Briefe an die Ephefer Nr. 8., und an die Phis 
Iadelphier, Srenäus in feinem III. Buche adv. haeres. C. 
3. »Ab Apostolis. instituti sunt episcopi in ecclesia, et 





2) Kales Diss. de potestat. Episcop. Wirceb. 1760. Bergl. Hortig, 
Handbuch der hriftlihen Kirchen-Geſchichte. gr. 8. Yandehut 1826. 
$. 76. Helfert,. Bon den Rechten und Pflichten der Biſchöfe und 
deren Stellvertreter. gr. 8.. Prag 1832. I. Th. ©. M. 
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SUcEessoren eorum -usque ad mos;« Eyprian Lih. IH. 
ep. 3. »Apostolea i. &. episcopos et praeposites Dominus 
elegit« ep 66. „Qui Apostolis vicaria ordinatione sue- . 
cedunt.« Augustin. in Psalm. 44. V. 17. Eufekiss in 
feiner .Eist. eceles, Lib. HI. C. 4., und Hieronymus in feiner 
ep. ad. Marcell. Der Kirchenraty von Trient erflärte Seas. 
XXI: Can: 6. de saeram. ordin. ».Si quis dixerit in Eo+ . 
elesia eatholiea non esse hierarchiam divina ordinetione 
Instituianı, quao constat ex EURER, RER et ar 
nistris, anatkema sit. -- — 


Die Worte „episcopns und pre sbyter“ wurden zu 
den pauliniſchen Zeiten oft abwechſelnd oder ſynonym miteinander 
gebraucht. Indeſſen iſt es eine feſtſtehende Glaubens-tehre ber 
katholiſchen Kirche, daß die biſchoͤfliche Wuͤrde von dem Presby⸗ 
terate unterſchieden, und jene ein höherer Kirchengrad als dieſer, 
nach der göttlichen Einrichtung in Beziehung auf Weihe und Ges 
richtsbarkeit it 7). — Obwohl in der heiligen Schrift hie und da 
die Ausdrücke mrgeoßvregor und rroxorroı mit einander verwech⸗ 
fett, oder vielmehr obwohl dieſe von den Verfaſſern der Buͤcher 
des neuen Bundes gemeinfchaftlich gebraucht werden, wie Bieß bet 
Fall it: Apg. 20, 17, 28, wo Paulus die Aelteſten der Ge⸗ 
meinden zuſammenruft, und ſie einmal Presbyter, das anderemal 
Biſchoͤfe nennt, dann im erſten Briefe Petri 5, 1., der fi in 
diefer Stelle als ovvgeoßvregos » gleichwie fid) Fohann es als 
sroeoßvreoos II. Joh. 1, 1 und III. Joh. 1, 1 bezeichnet; p 
folgt doch hieraus weiter nichts ‚, als daß die Apoftel nicht fo ger 
nau biefe beiden Kirchenämter dein Ausdrucke nach als vielmehr 
nach der Weihe und Jurisdiktion unterſchieden. Ueberdies iſt die 
Superioritaͤt des Episcopats über den Presbyterat durch klare 
Stellen der heil. Schrift beurkundet. So ſchreibt Paulus fel- 
. mem Timotheus I. Tim. 5, 19. „Adversus presbyterum ac- 
tusationem noli accipere, nisi sub duobus aut tribus testf- 
bus,® wonach den Bifchöfen das Richteramt über Die Prieſter 
yufteht. Ein offenbarer Beweis Tiegt auch in dem Rechte ber Bi⸗ 
fchöfe auf Ordination und Collation. „Hujus rei gratia reli- 

que te Cretze ...., ut opnstitnas per eivitates presbyteros.“ 


2) Onymus, Presbyterism.. 8. Wirceb. 1824. $. 18. 
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Ve. 1, Di Ju ber deiligen Schrift ſiad die Biſchdfe aͤberall ba, 
we Ho ihnen die Rede iſt, als bie erſten Kircheavorſteher, bie 
ihee Macht von Gott haben, bezeichner. Daſſelbe leſen wir iw 
den Schilften Her apoſtoliſchen Väter, z. Bbel Ignattas in 
ep: ad TraB. Ö % ,„Episcope sühjeeti- estis, ut Jesu 
Christo ::;, ded &f presbytero Kwubdith sitis, ut Apostells 
dest Christi, bei Irenäus Lib. II. C. 3, „Habenius; inquit 
- annumerare eos, qui ab Apostolis —— sunt Episeojt, 
Biceessohen eoriik Asus Ad nos, be Chryſoſtomus: 

„Solk ördinattorts iHi (episcöpi) Hiajores Sunt, atque 'hou 
itunes plüs, qtiam ptesbyteri habers videntar, Hom. XI 
#i 1 ep: &d Tim. (Of. Ceneil, Nicuen. L Can. 6) — Die 
Stelle Bet Hieronymus in ſeinem Briefe ad Evägrium: „#6 
(efiscöpbs) magis &H Könsüstuciae, quam Aispositionis o- 
Atinktae veritäte Presbytetis esse majorss“ bezieht ſich mich 

af die Aupeten Dörzäge der Biihöfe. Auch eifert Hieronymmd 
miehr gegen bie Diakonen, welche fidy ein befönderes Anſehen Hot 
"der Prieſtern ancignen wollten. Er Zeigt dabei, daß die Prieſtet 
Anen weit hoͤheten Rang als Die Diakonen hätten, weil Die ls 
ſchoͤſe und Prieſter Anfangs beſonders bie Kirche CHrifti geleitet 
AHb Feäierk hätten. Endlich iſt die Supertsrität der Biſchoͤfe in 
bem Esnſekraklivns⸗Akte von der Kirche anerkannt und ausgedruͤckt. 
Siezu kommt word Bis ſtete Praxis der Kirche, Wönach Aetius, 
welcher eine Gleichheit zwifchen den Biſchoͤfen und. Prieftern bes 
haupiere, mit ſeiner Reuerung zuruͤckgewieſen, dieſe ſelbſt aber 
derworfen kobtden iſt. 

TUE Eplscopalen in Einstand echennen in den Biſchoͤfen Fels 
nen göttlichen höheren Charakter über bie Presbyter, und eignen 
in ber Khat Diefe Juſtitution mehr ber Kirche im apöftolis 
ſchen Seitaiter, wis dem Apoſteln nid goͤttlicher Anerbnung 
se. Dit Meiſten ber jegigen Proteſtanten halten beit Episropat 
Für Em Eirdylühed Inſtikut des zweiten Sahrlumderbi. „Die 
Frage uͤber den Unterſchied ber Wifchdfe und Priefter, fagt Leibs 
ig im ſeinem Syſteme der Thedlogie (1 Auflage. gt. & 
Mainz 1820. S. 303) ‚ ob und in mie weit derſelbe göttlichen 
Rechtes fey, ift in der Kirche ziemlich ausgemacht und erörtert; 
bie Proteſtanten aber find vicht bloß im Streite gegen bie Kütche, 
ſondern auch under fich felhft, beim wir willen, doß die Episco- 
palen Mı Eugland HAd um gegon bie Presbyterianer fo: 
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wohl mit dem Anfehen . der Schrift, als auch der aͤltern Kirche, 
göttliche Worrechte verfechten. - Chriftus felbft, fährt Leibnitz 
fort, hat einen Unterſchied unter den Apoſteln und den uͤbrigen 
Juͤngern feſtgeſetzt, und nach der Auffahrt Chriſti in den Him⸗ 
mel war derſelbe durch eine gllgemeine Uebereinſtimmung nach des 
Lehrers Einrichtung beibehalten, und die Kirche Hat ſtets gelehrt, 
daß die Apoſtel ſich die Biſchoͤfe als egiehe beſtimmt 
haben 3). 

Die Rechte der Biſchoͤfe in Beziehung auf die ganze Kirche 
find: 1) Sie haben für die Reinheit der Lehre und Aufrechthal⸗ 
tung der KirchensDisciplin zu forgen; 2) mit dem Kirchen-Öber- 
baupte (centrum unitatis 'ecclesiae) fid) in fteter Einigkeit zu 
halten; 3) in wichtigen allgemeinen Kirchen Angelegenheiten im 
geeigneten Benehmen und fteter Weßereinftimmung mit dem heili- 
gen Stuhle zu handeln; 4) in Vereinigung mit dem heil. Vater. 
anf Synoden oder Concilien des Beiftandes des heiligen Geiftes 
fich zu erfreuen, und ihre Entfcheibungen in Glaubens = Sachen 
find dann unfehlder. Jedoch koͤnnen fie in allgemeinen Kirchen- 
und Disciplinar-Geſetzen der Conformität und deren Erhaltung 
wegen nie abändernd verfügen; dieß ift insbefondere bei der Li⸗ 
turgie, der Kirchen⸗Sprache, dem Cölibate ıc., der Fall, weßhalb 
ein Biſchof die KirchensEinheit verlegen würde, wenn er. hier für 
fid) oder in feiner Dibgefe ‚abändernde Beftimmungen erlaffen 
wollte. [\ 

: Dem Bifchofe find die Rechte auf Weihe (jura ordinis) 
und die Rechte auf Gerichtsbarkeit (jura jurisdictionis) anges 
ftammt, und ed fommen ihm nad) -feiner Würde beſondere Eh: 
senrechte (jura’ honoris) zu. 

Die Jura ordinis theilen fich in jura ordinis commuy- 
nia und in jura ordinis episcopalia; erftere haben die Bifchöfe 
mit.jedem Priefter gemein, 3. B. Mefle zu lefen, die Sakramente 
zu adminiftriren; in Anfehung letterer haben fie das ausfchließ- 
liche Recht auf Ertheilung der geiftlichen Weihen in ihren. Didze- 
fen *), der Firmung, der Delmeihe am grünen Donnerötage, de⸗ 


. 2) Binterim, die, vorzügfichften Denkwürdigkeiten der hrift- Fatholi- 
fhen Kirche. 1. 8. II. Th. ©. 124. gr. 8. Mainz, 1825. 
) Tertullian. de bapt. C. 17. Cf. Bingham orig. ecel. V. I. 
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ren Ertheilung von einem Prieſter vorgenommen, unguͤltig wäre, 
auf Benediktion der Aebte und Abtifſinnen, auf Einweihung der 
: Kirchen und Altäre °), der heiligen Gefäße, Kirchen-Paramente, 
Glocken, Leichenaͤcker, auf Reconciliation geweihter Kirchen, Kas 
:gellen, Keichenhöfe 2c., und nur mit ihrer Erlaubniß Tonnen von 
‚Prieftern die Einweihungen ber Kirchen ꝛc. 2c. und die Segnungen 
geiftlicher Sachen vorgenommen werben. Dieje Rechte nennt man 
-aud) jura pontificalia, und fünnen von dem Bilchofe nur in 
der feierlichen bifchöflichen Kleidung ausgeübt werden. | 

Rechte des Biſchofs hinſichtlich der geiftliden 
Surisdiftion. — Seine Amtögewalt ift eine ordentliche (or- 
dinaria), weßwegen er Ordinarius — Dioecesanus heißt. 
Sie erſtreckt fi) auf alle Diözefan-Gläubige, Geiftliche und kirch⸗ 
liche Inſtitute. Ihm fteht das Necht zu, für feinen Sprengel 
Verordnungen in Gegenftänden des Glaubens, der Sitten und 
Disciplin in Webereinftimmung mit der Lehre der h. Schrift und 
"Tradition, und in Gemäßheit der canonifchen Sabungen zu erlafs 
fen. (©. d. Art. Placetum regium.)$6) Er ift unabhäns 
"gig in Beziehung auf alle geiftliche Amts» Gefchäfte und Juris⸗ 
diktion in feinem Sprengel, fo fern Fein päbftlicher Vorbehalt 
Platz greift, und fo lange Fein Devolutionsrecht 'entweder aus 
Rachläffigkeit. oder aus Unvermögen feiner felbft eintritt, Er hat 
das Recht der freien Communikation mit dem pabftlichen Stuhle 7), 


L. II. C. 3. — Coneil. Turonic. I. a. 4. Can. 982. „De prae- 
“ sumtoribus etiam placuit observari, ut si quis episcopus, in jus 
fratris sui suam cönatus fuerit inserere potestatem, ut aut dioe- 
ceses alienas transgrediendo, terminos a patribus constitutos per- 
‚vadat, aut clericos ab aliis ordinatos promovere praesumat, ab 
universorum communione se alienum efficiendum non dubitet. “ 
Coneil. Agd. a. 414, Can. 1.3. (Concil. Harduin. col- 
lect. T. II. p. 999). Concil. Arleat. II. a. 452. Can. 36. Si 
quis Episcopus in alienae civitatis territorio ecclesiam aedificare 
disponit, vel pro agri sui aut ecclesiastiei utilitate, vel quacun- 
que sui opportunitate, permissa licentia, quia prohiberi hoc votum 
nefas est, non praesumat dedicationem, quae illi omnimodis re- 
servanda est, in cujus territorio ecelesia assurgit . ....:... 
6) von Drofte- Hülshoff ‚ ®rundfäße des gemeinen Kirchenrechts. 
I. B. gr. 8. Münſter 1828. ©. 199. 
?) Cum: Clero et, Populo Divecesano pro munere officii pästoralis 
communicare, suasque instructionis et.ordinationes de rebus ec- 


5 
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und darf forsohl bie Weſchluͤſſe der Concilien, als auch die paͤbſt⸗ 
Khan Bullen und Reſcripte annchmen md jetzt Freilich nur 
nad) echaltenem landesherrlichen Placet) bekannt machen. In ihm 
wohnt die "Fülle des Lehr⸗Autes, er iſt erſter Religions⸗Lehrer 6), 
das Haupt ider-Seelforger iin feinem Sprengel, und Larn hinſicht⸗ 
U dr Buß:Anſtalt für feine Dioͤzeſanen Reſervate feken:Y, hm 
Mehr :die Aufficht auf Glauben, bie Eitten und Diecinke , mad 
insbeſondere die uberfte Leitung :des Religions⸗Unterrichtes zu ; iheße 
gleichen hat er für die Ubfaffung zmeckmoaͤßiger, den Lehrbegriff der 
Kirche sein und amnerfälfeht, auf eine ‚licht faßliche Weile dar⸗ 
ſtelbender, Eatechismen Sorge zu tragen. Er darf ‚keine Abwei⸗ 
Khungen wem :Glauhen dulden, ſondern muß über die Reinheit der 
Eehre wachen, die Dagegen ſtehenden Irrthuͤmer heſejtigen, und 
Has hei den Regierungs⸗Stellen darauf antragen, daß die Ver⸗ 
breitimg von ‚Schriften, deren Inhalt "dem HGlauben, ‚ben ‚guten 
Mitten aber her irchenzucht zuwider jſt, in der ‚gefeglichen Weiſe 
nerhindert· merde °). Er ‚Tann jedem Geiſtlichen, der ketzeriſche 
Meinungen ausbreitet, ‚die Kanzel verbieten, daher auch Fein 
— ohne: feine Erlaubniß ‚prebigen ober. Beicht hoͤren darf. u). 
Mr hat das Recht auf Aufnahme in den geiſtlichen Stand, ‚und 
able ebene Leitung der geiſtlichen Semingrien und Bildungs-Vaflels 
ıken, wie auch auf alle Släfier, insbeſondere auf bie Rounenkloſter, 
‚eeligiöfe Inſtizute, „geiftliche Emeriten⸗ und: Correktions⸗ Haͤuſer 12). 
Er prüft Diejenigen, die er zum geiſtlichen Amte weiht '°), er⸗ 


elesiasticis libere ‚publicare. Bayer. Concordat. Art. IL. Lit. e. 
Vergl. dagegen .IJ. Beil. ‚zuır- Perf.⸗Urf. des ‚Königreichs Bayern 
.$..58. 5 Diefelbe Befinunung, enthalten, die N Umſchrei⸗ 
-jene Ad Dominiei Aregis, sustodiam.“ 5, 

8) Goncil. Trident. Sese. V. C. 2. Sess. XXIV. C.4. de reform. 

9) Gencil: Trident. Sess. XIV. ‚Can. 7. et 11.:de:gaoram. poenit. 
Cf. Schrodt, tractat. de gas., raserv. Wirceb. ‚1732. 

20), Bayer. Concordat. Art. UI. XIV. Guſtermann, öfterr. 
Kirchenrocht. I. B..©. 18. 

2), Gamoil..Trident.. Ders; V.:C, 2. XXI. C. 15. de reform. 

12). Can.1. Dist..32.Coneil. Trident. Segs. XXI: I. xxm. 
CC. B.: de xeform. Baver. Gonc. Act. V. VI. VII. 

3) Cyprian. ep. 168. Conesl."Trident. Seas. ;XXIL C. 8. 9. 
XXI. C. 28. XXV. C.:8. de roſorm. C. 5,916. 17. de monial. 
Ausgenommen find: jedody: jegt: jene Juſtitute (3. B. Armen⸗ Anſtal⸗ 


, 
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cheilt Ihnen Die geiſtliche Gewalt, und ftellt fie als Huͤffsprieſter 
an. Er ift der ordentliche Verleiher der Sirchenäntter in feinem 
Sprengel, wenn nicht nad fpeziellen Rechtstiteln oder nad) bes 
fonderer Webereinfunft ein Patronatrecht hergebracht ift, oder Die 
Tandesherrliche Ernennung Statt findet **). 

Bei jeder Erledigung eines Benefiziums .hat ber Biſchof un⸗ 
verzuͤglich einen tauglichen Verweſer aufzuſtellen (Trid. Sess. 
XXIV. C. 18. de reform.), bei der Beſetzung ſelbſt aber dar⸗ 
auf zu ſehen, daß kein erſchlichenes oder ungegruͤndetes Patronat⸗ 
reiht geltend gemacht werde (Sess. XXV. C. 9 de reform.), 
und alle jene, welche .zu einem Kirchenamte befübert werden, 
ruͤckſichtlich ihrer Kenntriffe und Sitten zu prüfen (Sess. XXIH. 
TC 5. 7. 16. XXIV. C. 18 de reform.), und von diefer Pruͤ⸗ 
fung follen nur Diejenigen befreit ſeyn, welche von Univerfitäten 
oder Akademien erhannt werben (Sess. VII C. 13 de reform.). 
Umgeht ein Vräfentirter .diefe Prüfung, To Tann ihn der Biſchof 
fuspendiren (Sess. XIV. C. 3. 13. XXIII. C. 8 de reform.). 
Sm Falle der Untauglichfeit oder Unkunde .eined Pfarrers gibt ber 
Bischof demfelben einen Tooperator 'bei (Sess. XXI. C. 6 de 
reform.), und ohne ‚fein Zeugniß kann kein ‚Geiftlicher zu ‚einem 
hoͤheren Amte "befüdert werden (Sess. XIV. C. 1 de reform.). 

Jedem Tifchofe in Bayern fteht auch die Befugniß zu, 
in den betreffenden drei Monaten zu den erfedigten Canonikat⸗ 
Stellen zu ernennen’ 5). Nach der Unfchreibungs-Bulle für bie 
Tathofifche Kirche in Preußen „D.e saluteanimarum“ 
älterniren die Biſchoͤfe in Wergebung ber erledigten Canonikate mit 
Sr. päbflihen Heiligkeit, und nad) der paͤhſtlichen Bulle. für bie 
öberiheintfche KirchenProvinz „Ad Dominici Gregis 
custodiam“ findet bei den Dekanaten und Canonikaten _ bie 
Alternative zwifchen den Bifchdfen und Kapiteln Statt. Dasfelbe 
iſt in der. päbftlichen Umſchreibungs⸗Bulle ‚für. das Königreich, Han⸗ 
nover »Impensa« feflgefeht. — Er Hat das Recht auf Litur- 
gie und Ritus, auf — und bLeitung des un 


ten), welche unter —— —— “uff der weltlichen Regierung 
ſtehen. 

+) Bayer. Concordat. Art. XI. 

3). Ebendaſ. Art. X.:©. den Art. Umforeisungs- Bulten. Ber; 
faſſungs— urkunden. 


nach, Maßgabe der canoniſchen Satungen, und er ‚hat. zu wochen, 
daß. derfelbe den. beftehenden Anordnungen gemäß ſtets gepflogen 
werde. Insbeſondere liegt es ihm. ob, darauf zu ſehen, daß die 


Heiligkeit und Ehrwuͤrdigkeit des Meßopfers durch Verhuͤtung von 
Mißbraͤuchen aufrecht erhalten werde 16). Er kann oͤffentliche Kir⸗ 
chengebete und Andachts⸗-Uebungen ‚anordnen 7), und hat für die 
Einfuͤhrung zweckmaͤßiger und erbauungsvoller Gebetformeln, geiſt⸗ 
licher Lieder und Geſangbuͤcher zu ſorgen; deßgleichen ſteht ihm 


das Recht auf Faſt- und Feſttage, Wallfahrten und Bruderſchaf⸗ 


ten u. dal. zu; uͤbrigens muß er. ſich hierin oft nach den verfafe 
fungsmäßigen. Beftimmungen der Staats-Geſetzgebung richten. — 
Die bifchöfliche Gerichtsbarkeit erftreckt fi) nad). dem geiftlichen 
Rechte auf alle geiftliche Gegenftände, auf die Erfüllung der Res 
ligions= und Kirchen Pflichten, auf den Lebenäwandel und bie 
Amtsführung .der Geiftlihen, ſo wie auch auf die geiftlichen An⸗ 
‚gelegenheiten der Didzefanen und alle. ihre Handlungen, welche 
der beftelenden SKirchenzucht entgegen find. Dem Bifchofe fteht 
daher das Recht zu, die Vergehungen gegen Religion, gegen Sits 
ten und Kirchen = Disciplin mit den canonifchen Strafen zu. bele- 
gen 8). Er hat die Befugniß, Ehefachen, welche nach dem Ca= 
non 12. Concil. Trident. Sess. XXIV. vor den geiftlichen 
Richter gehören, bei feinem Gerichte ordnungsmäßig zu verhans 
deln, und zu entfcheiden ?). Er unterfucht die Vergehen geift- 
licher. Perfonen 2°), erläßt Erfenntniffe, übt das geiftliche Cor: 
rektionsrecht aus, und hält die ihm untergebenen Geiftlichen durch 
Mahnungen und Strafen zur Erfüllung ihrer Amtspflichten an ?'). 

In der Regel findet auch Feine Appellation Statt, fo lange 
der Biſchof als Ordinarius nicht in erſter Inſtanz in der Sache 


1) Concil. Trident. Sess. XXII. Decret. de Miss 
7) Bayer. Concordat. Art. XI. Lit. g. 


14 


8) Die erften Chriſten ſchloſſen Jene, welche fih gegen die chriſtliche 


Moral vergingen, von der Gemeinde aus, und nur nad erftandener 
ftrenger Buße Fonnten fie wieder dahin aufgenommen werden. 

9) Bayer. Concordat. Art. XIL Lit. c. 

20) C. 16. X. de offic. jud. ordin. Concil. Trident. Sess. VI. C. 3. 

- 4. XIV. C. a. 5. XXI. C. 1: XXIV. C. 10. XXV. C. 14. de re- 
form. Bayer Goncordat. Art. XD. Lit. d. 

21) Goncil. Trident. Sess. V. C. 2. XXII. C. 4. dereform. Vergl. 


Beil. Tit. II. zu IV. $.9. der Verf Urt. des Konigreichs Bavern. 


§. 40. 
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erfannt hat ?2); jedoch ſoll er eine anhaͤngige Sache nicht über 
zwei Jahre verſchieben, ohne im derſelben zu erkennen. Die cau- 
sae majores kann er nicht feiner Jurisdiktion unterwerfen, und 
überhaupt darf er nicht Über jene Sachen entſcheiden, weldye der 
Pabſt entweder in Gemäßbeit der Kirchen = Sayungen oder aus 
font gültigen. Gründen vor - fein unmittelbared Forum zu ziehen 
für gut findet: Webrigend kann der Biſchof nicht alfein geringere 
Otrafen gegen-die ihm untergebenen Geiftlichen verhängen, ſon⸗ 
dern auch unter gewiſſen Umftänden in Wereinigung mit einer ges 
willen Anzahl. Mebte oder fonft höherer Geiftlichen zur Abfegung 
oder Degradation fdjreiten ??), und wer einmal von ihm orbnungs- 
mäßig fuspendirt worden ift, kann nicht wider feinen Willen in 
fein Amt eingefegt werden 22). Ihm fleht ein befonderes Press 
byterium in feinem Kapitel (Ordinariat) zur Seite 5). Ä 

In Adminiſtration feiner Didzefe kann er innerhalb der Gren⸗ 
zen ber canoniſchen Satzungen aus eigener Macht handeln, wies - 
mohl er der Majorität feines Presbyteriums — dem parti sa- 
niori — folgen fol 26); jedoch Fann er Beſchluͤſſe feines Ordina⸗ 
riats⸗ -Collegiums reformiren, indem er der Kirche verantwortlich 
iſt, mit Ausnahme derjenigen Gegenſtaͤnde, wobei das Ordinariat 
oder Conſiſtorium als geiſtliches Gericht erſcheint, und in jenen 
Faͤllen, in welchen er nach der Beſtimmung des geiſtlichen Rechts 
an die Zuſtimmung des Kapitels gebunden iſt. (S. d. Art. Domkapi⸗— 
tel. Ordinariat. ) Er iſt auch befugt, Dibzeſan⸗Synoden — 
‚ Senden —, welhe Rhegino?”) Synoben, und Hinkmar 
von Rheims — placita nannten, nad) ber Verordnung des 
Kirchenraths von Trient 29) jährlich zu halten. (S. d. Art. 
Sendgerichte.) Eben ſo kann er Paftoral-Eonferenzen anord⸗ 


22)- Concil. Teident Sess. x. €. 1. xXIV. C: 1. 20. de reform. 

23) Ibid. Sess. XIII. C. 4. XXL €. 6. de reforın. 

24) Ihid. Sess. XIV. C. 1. de reform. 

25) Sy Bayern darf fich der. Bifhof Ciedod mit Königliher Geneh—⸗ 
migung) aus feinem Diözefan: Klerus noch andere braudbare und 
ausgezeichnete Männer beigefellen. Cone. Art. XII. Lit. a. 

26) 6. 27. X. de elect. C: 1. 4. X. Be quae — Cap. 

21) De disciplin. seckes. C. J.. 

„2) De ord. ꝓalat. O. 29: 
»9) Sess. XXIV. C. 2. de — | — 
Müller's Lexikon, II. Aufl., I. Bd. 19 
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nen, und die Kirchen und Klöfter feines Sprengels . vifitiren 9), 
um fi) von der Erhaltung der Reinheit.ded Glaubens, ber Site 
ten..und Dieciplin, fowie. von dem guten Forkgange Des Religions⸗ 
Unterrichtes zu überzeugen. - Nach. der -tridentinifchen Anordnung 
fol der Biſchof die Viſitation feiner Didzefe alle Jahre, und wenn 
die Didzefe zu groß wäre, alle zwei Jahre, ſelbſt nornehmen,. 
oder doch bie Kirchen feines Sprengels Durch Abgeorbnete, früher 
durch Archidiakonen, jeßt durch die Defane, vifitisen, und im 
letzten Salle fi) Relationen erftatten laſſen. Er hat das Recht, 
bei rechtmäßig zufammenberufenen Kirchen⸗Verſammlungen zu ers 
fheinen, und, hat da Sig und Stimme, Er ift befugt, in den 
Kirchen⸗Satzungen zu dispenſiren, fo fern es die Bellimmungen 
des geiftlichen Recht, die Sache felbft und die Umflände zulaf 
fen oder auch fogar fodern, und Fein päbftlicher Vorbehalt hier. 
Statt findet. Bei gänzlicher Unzugänglichkeit des paͤbſtlichen 
Stuhls, sede impedita, deßgleichen urgente necessitate et ex 
_ gravi justaque causa, und wo ber päbftliche Confend aus guten 
Gründen zu pröfumiren ift, kann ber Bifchof den päbftlichen und 
vorbehaltenen. Fall in einen bifchöflichen umwandeln. Während 
der Erledigung des päbftlichen Stuhls dispenfiren auch gewöhnlich 
die Bifchöfe in den dem Pabſte vorbehaltenen Fällen. Die Bes 
ſchraͤnkung des Rechtes der Bifchöfe in den allgemeinen. Kirchen⸗ 
Geſetzen zu dispenftren, ift in dem Prinzip der Einheit der katho⸗ 
liſchen Kirche und. in dem Rechte des Kirchen⸗Oberhauptes, cu- 
stos canonum zu feyn, begründet; außerdem würben. die Kir⸗— 
chen⸗Geſetze prefär, und uͤberdieß iſt auch die allgemeine Dispen⸗ 
fations = Befugniß der Bifchöfe nicht allgemein anerlannt. Dex. 
Kirchenrath von Trient erklaͤrte bloß Sess. XIV. C. 6. de 
reform., „daß die Bifchöfe befugt ſeyen, in allen Irregularitaͤten 
und Suspenſions-Faͤllen, ſo fern ſie in einem verborgenen Ver⸗ 
brechen gegruͤndet ſind, und ſelbſt in gewiſſen geheimen, dem apo⸗ 


20) Can. 4. 12. C: 10. q. 1. C. 16. X. de off. jud. ord. Eoneil. Tri- 
dent. Sess. XXIV. C. 3, de reform. Sess. XXV. C. 8. de mom. . 
Die Bifitation der Kirchen fol innerhalb zwei Jahre vollendet ſeyn, 
und alle Eremtionen. und. Snhibitionen, welche der Ausübung dieſes 
Rechtes entgegen ftehen oder hinderlich ſeyn Fönnten, find aufgehoben. 
Concil. Trident, Sess. VII. Ü. 7. 8. m e. 8. N C. >. 
de reform. > nr s 
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ſtolcſcher Stuhle vorbehaltenen, Fällen zu biöpenflren und zu ab⸗ 
ſolviren.“ Uebrigens werden auch Diejenigen. Dispenfationd Ges 
fuche, die fih an den päbftlichen Stuhl eignen, bei dem Biſchofe 
eingereicht „ welche dieſer unterfucht, die Statthaftigkeit der Gränbe 
pröft, und dann bei dem heiligen Stuhle einleitet. 

Vermoͤge des Dioͤzeſan⸗Geſetzes ift der Biſchof ermächtigt *2), 
gewiſſe Klerital- Abgaben, Profurationen genannt, von ber 
Geiſtlichkeit feines Sprengeld zu erbeden ?). (S. db. Art. Ab: 
gaben, klerikaliſche, Note 2). Er hat ein Recht auf Errich- 
tung, XTheilung, Vereinigung und Suppreffion der Firchlichen Bes 
nefizien; gegenwärtig ift jedoch ſolches ein Gegenſtand gemifchter 
Ratur. — Nach den Beflimmungen bes geiftlichen Rechts ift auch 
dag Kirchen und Stiftungsgut ber bifchöflichen Oberaufficht un⸗ 
terftellt 23). Ohnehin übte der Biſchof von den fräheften Zeiten 
ber durch eigene Dekonomen das Verwaltungs: Recht über die Kite 
chenguͤter aus *). Auch fand ehemald dem Biſchofe zu, dem 
Baue einer neuen Kirche die Genehmigung zu ertheilen, Baupläne 
fih zur Einfiht und Prüfung vorlegen zu laffen, und die Be 
willigung zur Demolirung alter Kirchen-Gebäude zu geben. 

Sn. den neueren Zeiten wurde jedoch das gemeine Recht hierin 
in den meiſten Laͤndern durch die Staats-Geſetzgebung abgeaͤndert, 
und hienach ſteht die obere Leitung des Kirchen-⸗Bauweſens, fü 
wie die obere Aufficht und Verwaltung des Stiftungs-Mermögens 
den Kegierungd: Behörden zu, und namentlic) in Bayern Eins 
nen, fo fern, als von dem Lokal Kirchen Vermögen nad) einer 


). Berge. Bayer. Concordat. Art. XII. Lit. £ Nach dem II. con: 
fitutionellen Edifte für Bayern find jedoch diefe Gegenſtände ge⸗ 
mifhter Natur. $. 76. Lit. e. 

22) C. 19. X. de cens. Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 3. des re- 

; form. Chemald verftand man unter lex dioecesana dad Recht, 
die Didzefe zu adminiftriren überhaupt, ſpäter begriff man hierunter 
das Recht, gewiſſe Einkünfte von den Diözefanen zu fodern und zu 

erheben, und fegt befchränft man ſolches meiſt auf das Recht, Kle⸗ 
rifal:Abgaben von den Didzefan:Geiftlihen zu erheben.” Das Hecht 
auf Theilung, Bereinigung, Suppreſſion und Errichtung kirchlicher 
Benefizien wollen aud) noch Manche hierunter verſtanden wifen. 
.2) Can. 32. C; 12. 4. 2.6. 1. X, de relig. dein, : 

!: 3) Can. Apost. C. — Loncil:' Antiooh. m 2. de 

Gangr. Can. 7. 2 
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vollſtaͤndigen Erwaͤgung etwas entbehrt werben kann, Die Ueber⸗ 
ſchuͤſſe zum Beſten des naͤmlichen Religionstheils in anderen Ge⸗ 
meinden, die dafuͤr kein hinreichendes Vermoͤgen beſitzen, verwen⸗ 
det werden 5). (S. d. Art. Kirchen-Vermoͤgen). Indeſſen 
werben auch ſeit einiger Zeit die Baupläne über Cultus⸗Gebaͤude 
den Bifchöfen zur Einficht und Bemerkung vorgelegt, fo wie fie auch 
über das Bauweſen felbft und die Koften ihre Erinnerung an bie Staates 
Regierung machen koͤnnen. Bei Ueberhaͤufung geflifteter Meſſen 
für eine beftimmte Kirche kann der Bifchof Reduktionen berfelben 
vornehmen; and) forgt er, daß die befonderen Cultus⸗Stiftungen 
ihrem Stiftungs⸗-⸗Zwecke gemäß erfüllt werben. Die bifchöflichenr 
Rechte erſtrecken fich jedoch nicht über bie Grenzen des Sprens 
geld: Mebrigend find bie Bifchöfe der allgemeinen- pähftlichen 
Dberaufficht ımterftellt, dem Pabſte für die Verwaltung ihrer 
Didzeſen verantwortlich (f. d. Art. Pabft), und durch die paͤpſt⸗ 
lichen Reſervationen mannigfach beſchraͤnkt 29). (S. d. Art: Quin⸗ 
quennalen.) 


Zu den Ehren⸗Rechten der Biſchoͤfe gehbrt der Titel 
„Reverendissimus, Illustrissimus,“ ber Thron und 
die Pontififal Kleidung. Auch werden fie Ordinarii genannt. 
Die Aufſchrift in den bifchöflichen Erlaffen „Dei et Aposto- 
licae sedis gratia Episcopus“ war, wie Herr Binte⸗ 
rim in feinen Dentwärbigkeiten . der chriftzfatholifchen Kirche 37) 
beweifet, fchon im vierten Jahrhunderte gebräuchlich. Pabſt 
Felix bediente fid) derfelben in dem Oppreffions= Defrete ber 
Arianer: „Felix sanctae universalis Ecclesiae Papa at- 
que per gratiam Dei catholicae et apostolicae Ecclesiae 


_ 
- 





I Beil. IL zu Tit. W. 6. 9. der Verf. Ark. 5.48. 9. 


"e) In literäriſcher Hinſicht wird hier angemerkt die Sqhrift: Ueber die 
Macht der Biſchofe von Pereyra, Prieſter des: Oratoriums zu Life 
ſahon ſzur Zeit Pombal's). Zuerſt in portugieſiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt, dann in's Franzöſiſche und endlich auch in's Deutſche über⸗ 
‚fest. 8, Bamberg 1773. 


22) Binterim a. a. O. (I. B. I. ch. 7 150.) führt die in dem 
Schriften der Kirchenväter vorfommenden Benennungen refp. Ehren- 
titel der Bifhöfe an, «ld: patres apostolici, papae, pontifices, 
summi sacerdotes, principes, apices omnium. Bidweilen wurden 
fie auch Sanctissimi genannt. Harduin ]. c. Col, 767. 
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- arbis. Romae Episcopus.* An manchen Ländern iſt ihnen das 
Pprädifat „von. Gottes Gyaden“ (Dei gratia) nicht ge: 
ſtattet, fondern fie dürfen ſich nur bed Veifaßes „divina gra: 
tia“ oder. „ex misericordia Dei“ bedienen, In allen 
ihren Erlaflen an die ihnen untergeordneten Geiftlichen und Did: 
zefanen als Hirtenbriefen: Mandaten u. dgl. bedienen fie fich des 
Ausdruces „Wir dur die göttlihe Gnade, oder des 
apoftolifhen Stuhles Gnade, oder durch die Barm- 
herzigkeit Gottes,’ andy gefchieht die Unterfchrift bloß mit 
dem Taufnamen. Der Pabft rebet die Bifchöfe. mit ‚Frater 
oder Fraterpitas Tua an. 

Die Auszeichnungen der Biſchoͤfe in Defterreich fi nd: 1) wo 
eine ftändifche Verfaffung ift, find fie Kandftände auf der Praͤla⸗ 
ten-Banf (Hofentfchl. v. 25. März 1786 u. 5. März 1787); Wei: 
biſchoͤfe find hiezu nicht befugt. 2) Am Neujahrstage, ani Tage, 
an dem die Landtags-Propofitionen eröffnet werden, und am Tage 
bes Landtags⸗Schluſſes werben ihnen die militärifchen Ehrenbe: 
zeugungen erwieſen (Hof⸗V. v. 23. San. 1767). 3) Jeder Bir 
ſchof wählt fich ein eigenes Wappen, welches’ er nur durch bie 
Landesſtelle an die Hofkanzlei zur Genehmigung einzubefddern hat 
(Hofe. v. 3. Jan. 1825). 4) Die Bifchöfe erhalten bei Ge 
richt einen befonderen Sis, und bie: an fie ergehenden Zufertiguu⸗ 
gen den Titel: Herr (Hofd. v. 4. Nov. 1791) Befondere Bor: 
zäge haben. noch: 1) die Bilchdfe von Sekau, Gurk, Lavant, 
Laibach, Briren und Trient; fie führen ben Xitel: Fuͤrſt; 2) bie 
Bifhdfe zu Raab und Agram haben das Recht, zu nobilliren; 
3) der Bifchof von Vesprim kroͤnt die Königin von Ungarn mit 
Der Hauskrone, und der Biſchof von Fünffirchen erfreut fich feit 
Den XI. Ssohrhunderte bed Mechted bed Palliumd und der Bor: 
Zragung bed Kreuzes 3°). Auch genießen bie .—. — 
Renee und Meggeld: Freiheit. Ä 

In Unfehung der Titulsturen fol in Een % Yen Er 
Bifchdfen und Bifchöfen vom den Landesftellen dad Prädikat „Herr 
beigelegt werben. Den Erzbifchöfen fol überdieß in ben Schreiben 
Der Landeöftellen an biefelben das Prädikat „Hochwuͤrdigſter 
Der Erzbiſchof“, den — aber arg 


”) — a. a. O. J. Th. S. 281. 
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Herr Bifchof“ gegeben werben. 2) Den Erjbifchbfen iſt der 
Titel „Excellenz“ bewilligt: 3) Sn. ben Schreiben ber Pri⸗ 
voten und Untergebenen an die Erzbifchdfe und Bifchöfe wird im 
der Anrede „Hochwuͤrdigſter Herr Erzbiſchof“ oder Hodıs 

wärdigfter Herr Biſchof“ gegeben, und die Unterfchrift iſt: 
mehrerbietigft gehorfamfter.“ RB. 1822. St.5. S. 88. 
V. v. 10. Jan. 1822. 

Fuͤr Wuͤrtemberg: 1) In allen Faͤllen, wo es ſich nicht 
ſowohl von einem Gegenſtande der Dioͤzeſan⸗Verwaltung, als viele 
mehr von den perſoͤnlichen Verrichtungen und Befugniſſen des Bi⸗ 
ſchofs (z. B. Pontifikalien) handelt, iſt die Aufſchrift ſowohl, als 
der Kontext der Note nicht an das biſchoͤfliche Ordinariat, ſondern 
»an Seine biſchoͤfliche Hochwuͤrden, den Herrn Biſchof 
N. N. in Rottendburg« zu richten. 2) Sollte der Biſchof zu 
einer unmittelbaren Eingabe an Seine Fönigl. Majeftät ober‘ 
an das Miniftertum des Innern fich veranlaßt finden, fo hat er 
ſich hiezu der in der Verordnung v. 24: Dec. 1816. (St. u. R. 
B. S. 407) vorgezeichneten Form zu bedienen. 3) Wenn bei 
feierlichen Anläffen die Form eines Neffripts oder Sirtenbriefes 
gewählt wird, fo kann ſolchen die Auffchrift: „N.N. (Mor: und 
Geſchlechts⸗Name) Biſchof von Rottenburgs: jedoch ohne weiteren 
Beiſatz gegeben, im Kontexte aber die mehrfache Zahl (Wir) ges 
drancht werben. A) Ule vom Bifchofe perfönlic) oder dem bi⸗ 
fchöflichen Ordinariat auögehende Erlaſſe, Noten. und Eingaben 
sverden bon dem Bilchofe mit feinem .Taufs und Geſchlechts⸗Na⸗ 
men. unterzeichnet. 5) Bei amtlichen Berichten ber dem Biſchofe 
untergebenen Kirchenſtellen an den Biſchof kommen die Beſtim⸗ 
mungen der ſchon erwaͤhnten Verordnung v. 24. Dee. 1816, vei 
den Eingaben von Privaten hingegen die für bie Eingaben an die 
hoͤheren Staatd- Behörden gewöhnlichen Formen in Anwenduung. 
6) In den an den Biſchof perſoͤnlich (z. B. wegen Pontifikalec 
gerichteten Berichten und Eingaben: wird die Anrede: »Hochwuͤr⸗ 
digfter. Bifchof,« im Kontzıt: nEuer BIOS FLIGEN. — 
den «⸗ gebraucht 39). | 

0. Hannover fol: dem Biſchofe von Senen der Landes⸗ 
Behoͤrden im ihren mit: ihm Statt findenden Kommunikationen das 





20) St. u. R.B. 1828. Nr. 33. ©. 336. B. v. 21. Mai 1826. 


⸗ 


Viſchof. 3% 

Praͤdilat: „Biſchofliche Hochwuͤrden⸗ gegeben werden; bie 

ihm untergeordneten Kirchen- Behoͤrden haben ihm das Praͤdikat: 

...»Bifhöflihe Gnaden zu ertheilen. (Miniſterial⸗ Reſkript v. 

W. Auguſt 1829 an das Ober: ⸗Appellations⸗Gericht.) 
Fuͤr Baden: Der Erzbiſchof hat den Rang in der erſten Rang: 


llaſſe unmittelbar nad) den Staatz-Miniftern. V. v. 2. ‚März 1837. 
6.1. ©. d. Art. Domkapitel. Erzbifhof. 


Die eigenen Kleider ber Bischöfe find: a) der Talar von 
‘violetter Farbe, b) das Rochett, c) die cappa, und bei bes 
fonderen KirchensFeierlichfeiten die cappa magna, d) die Dal: 
matik und Tunicelle, e) die Handſchuhe von ber Farbe 
des Tages-oder Feſtes, f) der Ring ), g) die Infel (mitra,) 
h) ber Biſchofs⸗ ober Hirtenftab *) (pedum pasto- 
rale), 1) da8 Schooßtuch (gremiale-linteum) vom 
gleichen Stoffe wie das Meßgewand, k) die Schuhe von der 
Farbe bes Feſtes, oft reich geſtickt und mit Ebelfteinen beſetzt, 
1) bie Strümpfe gewöhnlich von rother, bei beſonderen Kirchen- 
Zeierlichfeiten auch von weißer oder blauer Farbe, m) das Bruſt⸗ 
freuz (pectorale). Den Bifchofe wird auch, fobald er im ° 
biſchoͤflichen Ornate in der Kirche erſcheint, ein eigener Betſtuhl 
vorgeſtellt, und bei Episkopal-Feſten iſt der ſogenannte Faltſtuhl 
faldistorium (xAsoJedgov) gebräaͤuchlich. Die beſondere Aus- 
zeichnung der Erzbiſchoͤfe beſteht in dem Rechte, ſich des Palliums 
bedienen, und das Kreuz ſich vortragen laſſen zu duͤrfen. Bis— 
weilen iſt auch dieſes Recht von dem Pabſte den Biſchoͤfen eigens 
verliehen. (S. d. Art. Pallium). 

Die Pflichten der Biſchoͤfe find: für das Volk zu beten, 
die Gebete und geiſtlichen Geſaͤnge des Volkes zu leiten, fuͤr die 
Pflege des Kultus zu ſorgen, die Sakramente auszuſpenden, das 
Wort Gottes den Gläubigen zu verfündigen 22), jedoch kann 
ihnen nach der Beflimmung des Kirchenrathes von Trient ”) 
wegen überhäufter Didzefan- Geſchaͤfte, wegen Alters u. ſ. w. 
das Predigen erlaſſen werden; dabei aber ſollen ſie darauf 


0) Der Ring zeigt Bi geiftliche — mit der Braut ee 
— der Kirche — — 

— Der Stab iſt DaB Biden der Gewalt des Hirtenamter. 

4) Concıl. Trident. Sess. V. C. 2. de reform. 

®) Ibid. Sess. XXIV. C. 4.7. de reform. 





Debeht nehmen, daß von ihrer Dinſam Geiſtlchtenn in allen Kir⸗ 
chen ihres Sprengels fleißig, gut, ſalbungsboll, erbaulich amd 
rechtglaͤubig gepredigt wird, und an den Kathedralen tuͤchtige, im 
Geiſte Gottes wandelnde, moraliſch⸗muſterhafte, in der Theologie 
ſowohl, als in der. geiſtlichen Beredſamkeit ausgezeichnete Prediger 
aufgeſtellt werden. — Kirchenſtellen ſollen fie mit ſtrenger Ges 
wiſſenhaftigkeit, und nur an die Wuͤrdigſten verleihen. Sie 
ſollen dem Aberglauben, allen Mißbraͤuchen und jeder Irrlehre 
ſteuern, und durch eigenes gutes Beiſpiel — einen muſterhaften 
Lebenswandel — vorleuchten. Vor der Ertheilung der Fixmung 
und der hh. Weihen, beſonders aber der Prieſterweihe, ſollen ſie 
faſten, und ſich durch beſondere geiſtliche Uebungen auf die Aus⸗ 
ſpendung dieſer Sakramente vorbereiten. . Sie. find reſi denzpflich⸗ 
tig, und zwar zur residentia laboriosa verbunden, und duͤrfen 
nad) der Verordnung der ‚tridentinifchen Kirchen Berfammlung 
nicht über brei Monate von ihrem Bisthume. entfernt ſeyn. Waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit ſollen ſie einen Vikar aufſtellen, ‚ oder die 
Zurisdiftionalien dem General-Vikar übertragen; übrigens, wo 
möglich, an hohen Fefttagen ſich in ihren Kathedral= Kirchen ein= 
finden *). Sie müflen das Glaubens-Bekenntniß ablegen (f. d. 
Art. Confetration der Bifhöfe), und dem Pabſte, gewöhns 
lich aber Statt deffen in die Haͤnde des apoſtoliſchen Nuntius 
oder mittelſt Delegation in die Haͤnde des Metropoliten, meiſt je⸗ 
doch bei der Conſekration dem Conſekrator den Eid der Treue 
und des kanoniſchen Gehorſams (Pontific. Rom. p. 62) und 
dem Landesheren den bürgerlichen Eid leiſten (f. d. Art. Eid der 
Biſchoͤfe). — Nach einer Verordnung des Pabſtes Sixtus V. 
ſollen die Biſchoͤfe zur feſteren Anſchließung an den Mittelpunkt 
der Kirche, und zur ſteten Erhaltung der kirchlichen Einheit alle 
drei Jahre die Grabſtaͤtten der hh. Apoſtel Petrus und Pau⸗ 
Iu8 beſuchen (visitare sacra limina apostolorum) 5); und 
zugleich dem KirchensOberhaupte einen Bericht über die Tirchlichen 
Verhaͤltniſſe ihrer Didzefen erſtatten. Daher muͤſſen die Biſchdfe 


) Coneil. Trident. Sess. VI. C. 1. 2. XXI. C. 1. xxv. C. 1. 
de reform.. 

#) Zu diefer Visitatio liminum Apostolorum find bisweilen die Aebte 
und Prioren, ſo wie auch die Kardinäle verbunden, welche Kirchen 
mit bifchöflidyer Jurisdiktion Baba Devoti.. c. P. I. p. 126. 











auch "angeloben: „ch werde alle drei Jahre porfänlich 
oder durch meinen Abgeſandten bie Grabftätten ber 
Apoſtel beſuchen, wenn-ich durch eine apoſtoliſche Er- 
laubniß nit von diefer Verbindlichkeit follte ent— 
hoben werden.“ Heutiges Tags ſind bei den vielen Gefchäften 
bed Hirtenamtes die perfünlichen Reifen der Bifchöfe nad) Rom 
nicht mehr üblich, und die Berichte über ben Stand der Diözefen 
werben gewöhnlich mit ‚den: Gefuchen um Erneuerung der Quins 
quennal⸗Fakultaͤten (f. d. Art. Auinquennalen) der röunifhen 
Kurie zugefendet. 
Der Wirkungskreis der Viſchdfe in Deſterreich in abficht 
auf den aͤußeren Gottesdienſt iſt durch das zur Regulirung der 
aͤußeren Religions⸗ und Kirchen⸗Angelegenheiten erlaſſene Geſetz 
v. 17. März 1791. $. 2 näher in Folgendem beſtimmt: 2 
1) Die Ordnung des Gottesdieniftes und ber öffentlichen An⸗ 
dacht fol, fo wie fie gegenwärtig vorgefchrieben ift, beibehalten 
und beobachtet, und von ben Biſchofen ſorgſam uͤberwacht werden. 


2) Dieſes iſt insbeſondere von den Vorſchriften in Anſehung 


der Prozeſſionen zu verſtehen, und ſollen außer der aloe 


dann ber am Markustage und in ber Bittwoche üblichen, ben 

von dem Ordinariate wegen Regend, gefegneter Ernte oder eines 
‚andern allgemeinen Anliegens nöthig befundenen Prozeffionen, alle 
‚andern ald außerordentliche abgeftellt, und. für jeden Kirchenfpren- 
gel nur zwei im Jahre erlaubt feyn, welche, um den fonntägigen 
Gottes dienſt nicht zu beeinträchtigen, an einem noch beftehenden 
Feiertage abgehalten werden follen (Hofd. v. 15. Sul. 1789). 
Die Abhaltung von Bittgängen in befonderen Nothfällen und all: 
‚gemeinen Anliegen, auf Verlangen der Gemeinden und auf vor: 
Läufige Anfragen in nicht zu weiter Entfernung von ber Part: 
Firche, ift ben Biſchoͤfen geſtattet. 


3) Die Biſchoͤfe ſollen die Erlaubniß zur Errichtung von 
Hauskapellen, beſonders in Staͤdten, nicht ſo leicht ertheilen, in⸗ 
dem dieſe Erlaubniß ohnehin nur reichen Perſonen, welche dann 
die Öffentlichen Kirchen. nicht befuchen, zu Theil wird, und zu ans 
dern Mißbräuchen Anlaß gibt. Jeder deßfallfigen Erlaubniß muß 
die Beſchraͤnkung beigefügt werden, daß. an höheren Fefttagen in 
dem Haus : Oratorium feine Meſſe gelefen, fondern die  Befiger 
Desjelben zur Pfarrkirche zu kommen verpflichtet werden. 


z 


4.8 bleibe ben Bfchdfen Aberlaffen, neue,” ben. verfchiebe: 
sen Zeiten und Felttagen des Kirchenjahres angemeflene: Gebete 
und Lieder für befondere Betflunden, Bittgänge und Andachten 
verfaffen zu laffen; fie haben dieſelben jedoch der Kandesftelle zur 
Betätigung vorzulegen. Weber Privat: Gebete, welche noch Feine 
‚allgemeine Approbation haben, muͤſſen ſie eine beſondere Aufſicht 
führen. (Hofd. v. 21. Sul. 1814). 

: . 5) Un Sonns und Feiertagen follen Nachmittags Fatholifche 
Predigten und. Litaneien eingeführt werden, fofern folcheö der bes 


ftehenden Andachts⸗Ordnung nicht zuwider ift. 


6): Sie Fünnen die Hochaͤmter und Litaneien mit Inſtrumen⸗ 
Al: Muſik abhalten laflen, wo das Kirchen Vermögen zu ‚deren 


Beſtreitung hinreicht. Auch Tönnen bei außerorbentlichen Andach- 


ten, al& bei dem Te Deum. und Progeffionen, dann an. hohen 


Feſttagen bei dem Hingehen zum Altare und. MWeggehen von da, 
‚mit ihrem und bem Einverftändniffe der Lanbesftelle Trompeten 
‚und Pauken gebraucht werden. (Hofd. v. 13. Jun. 1767). 


7). Die Bifchöfe Fünnen die famstägigen Abend = Andachten 


auf dem Lande, wo ed bie Gemeinden begehren, jedoch ohne Se— 
gen und nur mit einem angemeflenen Gebete und Gefange, ein= 


führen; fie dürfen dieſelben aber den Seelforgern und Gemeinden, 
welche fie nicht begehren, gegen deren Weberzeugung, daß dadurch 
die Ehre Gottes und ihr Seelenheil befüdert werde, weder an= 
empfehlen, noch aufdringen (Hofd. v. 16. Tan. f. in og u. 
d. €. v. 1. März 1795). 

8) E3 wird ihnen geftattet, die Chrifinachts- Metten um die 
Mitternachts ober eine Morgenſtunde des heiligen Tages halten 
zu laffen, je nachdem fie das eine oder andere für die wahre 
Andacht und Sittlichfeit ihrer Heerde zuträglicher halten; fie find 
jeboch für die zweckmaͤßige Ausführung des hierin gefaßten Bes 


ſchluſſes verantwortlich. (Allerh. Entfchl. v. 27. Jan. Hofd. v.1. 
Febr. 1810 u. 12. Sept. 1816). Auch fünnen fie am Neujahrs⸗ 
Abende Predigt: und Dankſagungs-Andachten halten laſſen. 


9) Die Wahl der zur Öffentlichen Verehrung auszuſetzenden 


Bilder und Reliquien, fo wie überhaupt die Unordnung des Got- 
tesdienſtes fteht den Bifchöfen allein zu; fie haben jedoch die -ge= 


genwärtigen Worfchriften und Werorbnungen zur unabweichlicher 
Richtfchnur zu nehmen, und daher dafür zu forgen, daß fi) der 
Verehrung der Bilder Fein Mißbrauch oder Aberglaube zugeſelle, 
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und keine Gewinnfucht dabei Ihr Spiel trete, fondern, wenn fie 
gewahr werden, daß dad Volk einem gewiffen Bilde zulauft, und zu 
demfelben eine verdächtige Andacht oder Äbertriebene Meinung zeigt, 
basfelbe nach Befchaffenheit der Umftände entweder weggenommert, 
ser verändert, oder ein anderes, welches von dem erften merls 
lich verfchieden üt, dafuͤr hingefetst werde. Eben fo haben fie, 
wenn fie von neuen Reliquien etwas erfahren, mit Zuziehung 
verftändiger Theologen und frommer Männer zu verfügen , ,‚ was 
fie der Wahrheit und Frömmigkeit zutraͤglich finden. 

10) Sie fünnen nad) den Orts-Umftänden einige Privat-Ans 

dachten erlauben; diefe dürfen jedoch die feſtgeſetzte Andachts⸗Ord⸗ 
nung nicht verlegen. Wollen fie aber in bedrängten Umftänben 
bed Staated in allen Pfarreien ordentliche Ber- und Bußtage 
‚halten laffen, um von Gott Hülfe gegen die Feinde des Waters 
landes und der Religion zu erflehen, fo muͤſſen fie zubor ber 
Zandesftelle die Anzeige machen (Hofd. v. 27. Feb. 1795). Das 
felbe hat zu gefchehen, wenn fte bei verberblicher Volksſtimmung 
auf dem Lande in irgend einem Bezirke Rekollektionen und Buß— 
Andachten nöthig finden; wobei ihnen nod) geboten ift, daß fie die 
Abhaltung berfelben dem Pfarrer überlaffen, e8 wäre denn, daß fie 
wefentliche Urfache hätten, Davon abzugehen, wo fle nad) erftats 
-teter Anzeige ohne weitere Rechtfertigung in bie betreffende Pfar⸗ 
sei einen andern Geiftlichen abordnen koͤnnen (Hofd. v. 4. April 178). 
. * ID Sie müffen zur Befeitigung der Beirrungen, welche nach 
‚dem Tode dev Geiftlichen wegen hinterlaffener, nicht verrichteter 
Meß⸗Intentionen entfichen, die Mobalitäten befiimmen, welche in 
Abſicht auf die Annahme, Verfolvirung und richtige men 
beobachtet werden follen. 

12) Die Verfertigung und Einrichtung des Kirchen = - Kalens 
derd oder Direktoriums zur Begehung der Kirchenfefte, Andach⸗ 
ten und anderer geiftlichen Mebungen bleibt zwar ferner für jede 
Didzefe dem Bifchofe überlaffen; ed muß aber gleichwohl dad Ma- 
nuffript Davon, fo wie von einem andern Kalender für jedes Jahr 
dein Landes⸗Chef zur Beurtheilung, ob darin nicht etwas gegen 
die Tandesfürftlichen Rechte und Verordnungen enthalten ſey, zu⸗ 
geftelt, und vor der Drucktegung mit der Bewilligung ber Een: 
für verfehen werden’ (Hofd. v. 3. Dez. 1781). . 

13) Enbdlich Haben fie Aber die Heiligung ber Feiertage durch 
ihre Geiftlichen ſtrenge wachen zu laffen, und von jeder Entheili- 


gung der Ranbesftelle; und, wenn es auch: Diefe an den nötbigen 

- Anflalten und Vorkehrungen gegen die Entheiligung gebrechen lafı 
ſen follte, und Feine Abhhlfe ſchaffte, Sr. Majeftät unmittelbar 
die Anzeige zu machen 6) (Hofd. v. 15. Dez. 1808). | 

Die Wichtigkeit .und der. große Umfang der biſchoflichen Rechte 
und Pflichten fetten eben fo große Eigenfchaften voraus, Der hl. 
Apoftel Paulus befchreibt dieſelben in feinen Briefen. an ben 
Zimotheus und Titus. Nach der Verordnung dei Kirchen⸗ 
Rathes von Trient +7) Toll jeder Kandidat zur bifchöflichen Mürbe 
a) von ehelicher Geburt oder durch eine nachfolgende Ehe legiti⸗ 
mirt *3), b) über 30 Jahre alt feyn, e) wenigftens ſechs Wo⸗ 
chen vor feiner Wahl oder Ernennung das Subbiefonat und ine 
nerhalb drei Monate, von der Beftätigung an, die übrigen hi. 
Weihen und. die Confekration empfangen *°), d) er fol in Rück 
Acht feines Betragens und feiner Kenntniffe lobenswuͤrdig, und 
des Bisthums würdig feyn, und vorzügliche, wie. überhaupt alle 
Tanonifche Eigenfchaften zur Erfüllung feiner wichtigen Amts⸗Oblie⸗ 
‚genheiten befigen. Zufolge der Vorfchrift des tridentinifchen. 
Kirchenraths 59%) fol er auch dad Doktotat oder Lizentiat der 
Theologie aber des Kirchenrechts erlangt haben, oder fid) Dach über: 
feine Befähigung zum Öffentlichen Religiong-Unterrichte durch das 
Zeugniß. einer Akademie ausweifen. Insbeſondere ſoll er daher ein 
gepruͤfter, gruͤndlicher Theolog, Canoniſt, ein vorzuͤglicher Seelſorge⸗ 
Praktiker und ausgezeichneter Geſchaͤftsmann ſeyn, um ſelbſtſtaͤndig, 
mit. Kraft und Nachdruck fein hohes Amt verwalten zu koͤnnen. 
In Gemaͤßheit der Staats⸗Geſetzgebungen muß auch der Bi⸗ 
ſchofs⸗ Kandidat ein Landes⸗Eingeborner ſeyn, oder — das Indi⸗ 
genat erlangt haben 61), 


t 


= eifert, von den Rechten und pflichten der Biſchete J. 2. 

288. ff. 

- 9) Concil. Trident. gess. VII. C. 1. XXII. c. 2. XIV. ee 1. de 

Teform. 

. #2) C. 15. X. de haeret. C. 7. 20. X. de elect. C. 1. x do Al. preshyt. 
) C.9. X. de aetat. et qualit. praefic., Concil. Trident. l..e. 

20) Concil. Trident.l. c. 

50) Berge. Verf.⸗Urk. für dad Königreich“ Bayern Sit. 1. g. 5.17. 
konſtitut. Ed. $. 1. Vergl. Bayer. Conc. Mt. X Umfchreibungd« 

Bulle für Preußen „De salute animarum, “für Hannover die 
Bulle - „Impeusa Romanorum Pontifioum “für die ober» 








Diichef, son 


Rad) ber urfpränglichen Eintichtung geſchah die Beſetzung 
der bifchöflichen Stähle durdy die Wahl des Klerus ber verwaiften 
Kirche und mit Beiftimmung der Gemeinde. Diele Wahl wurde 
unter dem Vorſitze des Metropoliten von den Provinzial: ober 
benachbarten Bifchöfen geleitet, ber Gewählte von ihnen gepräft, 
und dann geweiht. Die Wahl gefchah in den Alteften Zeiten. in 
ber Kathedral⸗Kirche; vor derſelben wurbe drei Tage lang gefaftet, 
and inftänbiges Gebet verrichtet. Da aber dieſe gemifchte Wahl 
oft nicht zum Beſten ber Kirche war, und häufig Unruhen ver⸗ 
enlaßte, fo wurbe fie nicht Iange beibehalten 5°). An manchen 
Orten ernannte auch ber Biſchof noch bei Lebzeiten unter Bei⸗ 
fiimmung des Klerus und Volkes feinen Nachfolger. Bei andern 
Kuchen fchlugen der Klerus und die Gemeinde gemeinfchaftlich 
zwei oder drei Subjefte dem Metropoliten vor, welcher einen aus 
diefen mit Iuziehung ber benachbarten Bifchöfe durch das Loos 
einfebte. Unter Kaifer Suftinian ging ber Antheil des Volkes 
an ben Biſchofd⸗Wahlen auf einen Volksausſchuß über 5°), und 
endlich Fam bad Ernennungsrecht der Bifchöfe ausfchlieglich im 
die Hände der Negenten. Gregor VI. unterfagte Heinrich 
IV. die willfürliche. Ernennung ber Bifchöfe und die Inveſtitur 
berfelden mit Ring und Stäb, welche die Lanbesfürften aus⸗ 
übten; dadurch entftanden aber langwierige Streitigkeiten, die erſt 
durch den calixtiniſchen Vergleich (1122) beigelegt wurden ®). 


ryheiniſche Kirchen Provinz die Bulle: „Ad Dominici Gregis custo- 
diam.“ Diefelde Beftimmung — auch die — ueberein⸗ 
kunfts⸗Bullen. 


2) Frei a. a. O. fortgeſetzt von Dr. J. Scheill. IV. Th. II. Abth. 
©. 649. ff. gr. 8. Kitzingen 1828. Staudenmaier, Geſchichte der 
Biſchofswahlen, mit befonderer Berüdfichtigung der Nechte und des 

Einfluffes weltliher Fürſten auf diefelben. gr. 8. Tübingen 1830, 

53) Nov. 123. C. 1. Nov. 137. C. 2. Can. 1. 7. Dist. 63. 


-.#) In Deutfchland wurden viele Biichöfe Meichd-Fürften, während fie 
in .Srantreic mehr auf ihre bifhöflihde Würde und Zurisdiftion bes 
fhränft blieben. In Frankreich nämlich mußten fi die Bifchöfe, bes 
fonders unter derRegierung der Capetinger, mehr an die Könige 
anſchließen, um ihre Regalien zu erhalten; in Deutfchland aber, 

wo die Krone mehrere mal wechfelte,. verſchafften ihnen die Kaifer 

felbft ein größeres Anfehen und gaben ihnen eine höhere Stellung, - 

um fih durch se gegen die Fürſtenhäuſez ein Gegengewicht zu ver. 


Dieſem Vergleiche zu Folge follten 1) bie. Biſchofs⸗Wahlen 
in Deutſchland in Gegenwart des Kaiſers ohne Gewaltthaͤtigkeit 
und Simonie vorgenommen, 2) entſtandene Uneinigkeiten vom 
Kaiſer wit Zuziehung des Metropoliten und der Provinzial⸗Biſchoͤfe 
gehoben. werden, und 3) ſollte die Einſetzung in die Reichslehn⸗ 
Güter nicht mehr durch. Ring und Steak, ſondeim durch den 
Zepter von dem Kaiſer gefchehen. Zur völlig freien Wahl und 
Conſekration Fam es aber erft unter Innocenz IL ‚gegen das 
Ende: des zwölften Jahrhunderts. Bon diefer Zeit an übten Die 
Domkapitel ohne Zuziehung des Volles und ohne vorher eingehob⸗ 
ten Iandeöherrlichen Konſens das freie Wahlrecht aut. — Die 
NRiſchofs⸗Wahlen felbft gingen, nad) einem. von dem. Kapitel oder 
dem General⸗Vikar angeordneten mehrftindigen Gebete vor dem 
ausgeſetzten Hochwuͤrdigſten Gute, im Kapitel-Haufe vor fih. — 
Der Kirchenrath von Trient 55) ertheilt die zweckmaͤßigſten Bors 
fehriften über bie Bifchofswahlen, und beftimmt zugleich ausdräde 
Kb, .daß immer dem Wuͤrdigſten der Vorzug gegeben. wers 
ben fol. 

Durch die Säkularifation (1803), wurde die. Kirche in. die 
traurigſte Lage verſetzt. Die in Erledigung gefommenen bifhöfr 
lichen :Stühle blieben unbefetst, und in der Hierarchie traten Unord⸗ 
sung und Verwirrung ein. Diefer für die Kirche traurige Zuſtand 
dauerte beinahe durch zwei Dezennien fort, bis durd) neue Kon 
Tordate der Negenten Deutfchlands mit dem yäbftlicyen Hofe bie 
Angelegenheiten der deutfchen Kirche regulirt, ' und die Biſchofs— 
Wahlen wieder eingeführt wurden, oder auch das Ernennungs⸗ 
Recht den Regenten uͤberlaſſen ward. 

Als geſetzmaͤßige Biſchoͤfe werden nach ber Erklaͤrung des 
Kirchenraths von Trient (Sess. XXIII. GC. 4. Can. 7. 8. de 
sacr. ord.) nur jene angefehen, weiche die kanoniſche Drbination 
und Sendung nad) päbftlicher Autorifation erhalten haben. Sie 
werden daher »Delegati Sedis Apoöstolicae« (Trident. 
Bess. XIII. C. 6. XIV. C. 4. XXL. C. %& 4.5. 6.) genannt; 
weßwegen ed im: Bayerifchen Konkordate Art. IX. heißt: prius- 


ſchaffen. Daher wurden auch .die bifhäflihen. Stühle in Deutſch⸗ 
land häufig mit den nachſien ee der — same 


rn 
— 


beſetzt. 
* Sess. XKIV..C. 1..de reform. 
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quam eam (canonicam. institutionem) obtinuerint, regimini 
sen administrationi ecclesiarum respectivarum, ad quas 
designati sunt, nullo modo sese immiscere poterunt. « 
Die geſchehene Wahl fowohl, als aud) bie landesfürftliche 
Ernennung eines Biſchofs unterliegt daher in Folge ber. hierarchis 
ſchen Ordnung des Primatd und der tridentinifchen Beſchluͤſſe der 
päbftlichen Beftätigung, um welche der Ermwählte oder Emannte 
binnen drei Monaten, vom Tage der Annahme an, unter Vorlage 
ber erfoderlichen Belege über feine ehelihe Geburt, Alter, Weihe, 
Kenntniffe, Rechtgläubigkeit ꝛc. nachfuchen muß 66). Ehemals 
mußte ber Gewählte deßhalb innerhalb eines Monats, vom Tage 
der angenommenen Wahl an, felbft nad) Rom reifen, ober Statt. 
feiner einen Bevollmächtigten dahin abſchicken 5°). Nach ber feit 
der Kirhen-Verfammlung von Trient 53) beftehenden und mehrs 
fach) von dem römifchen Stuhle beftätigten Praris 5%) findet eine 
Doppelte Unterfuchung rückfichtlic) der Beftätigung der Biſchofs⸗ 
Mahlen oder Ernennungen Statt 6°) Die erfte, welche ber 
Informativ-Prozeß (processus informativus in partibus) 
beißt, wird entweder von dem apoftolifchen Nuntius mit Zuziehung 
feines Auditord oder von einem benachbarten Bifchofe mittelft päbfte 


2) Nah dem bayerifhen Eoncordate Art. X. und jenem für Ba⸗ 
fel Art. 12 richtet fich diefe Zeit nach den Fanonifhen Sakungen; 
nah der Umſchreibungs⸗Bulle für die Patholifche Kirhe in Preu- 
ßen, „De salute animarum“ gleichfall3 in Webereinftimmung 
mit dem Fanonifhen Rechte, find Drei Monate, in der Umfchrei«' 
bungs-Bulle für Hannover „Impensa,“ und nad der Bulle 
„Ad Dominici Gregis custodiam“ für dieoberrheinifcdhe: 
Kirchenprovinz, wie auch in dem belgiſchen Concordate Art. HL 
ift ein Monat hiefür feftgefekt. 

372) C. 44. X. de elect. 

”) Sess. XXII. C. 2 de reform. 


2) Gregor XIV. beftimmte (1591) die' von dem: Kirchenrathe von, 
rient gegebene Borfchrift näher, und C lemens VII, feste eine 
eigene Songregation, aus 8 bis 10 Sardinälen und einigen Präla- 
ten beftehend, nieder, vor welcher jedesmal der Infornrativ: Prozeß’ 
— von. drei oder vier’ erwählten — Öffentlich und feierfih abgehal⸗ 
ten werden foll, Binterim a. a. O. J. 3. II. Th. ©. 230. 
®) V. Bull. Gregor. „Onus Apostolicae“ d.dto. 1. Mayi 1591. 
Bull: Urbani d. a. 3697. Binterim a. a. O. L 3. IL Th. 
©. 157. Beer 238 


1 


— ir. 

licher Delegation eingeleitet. Die noͤthigen Zeugen, welche der apa 
ſtoliſche Runtius oder der delegirte Bifchef vorſchlaͤgt, werben nach 
abgelegtem: Eide de veritate dicenda einzeln uͤber die an fie im 
Betreff der. Rechtgläubigkeit, ded Lebens: Wandelö ꝛc. des neun Er⸗ 
wählten: oder! Ernannten zu Vrotofoll vernommen. Die erfoders 
lichen Zeugniffe muͤſſen urkundenmaͤßig andgefertigt, und von eds 
nem Rotar.oder dem Delegirten felbit. heglaubigt feyn. Nach dem 
Bollzuge . biefer. vorgefchriebenen Formalitäten legt der Ermählte 
ober Ernannte das. ——— ab, woruͤber eine Ur⸗ 
Tannhe ansgefertigt. wir. . .. 1 . 


Nach gefchloffenem EEE On werben die Alten 
— Bericht an den paͤbſtlichen Stuhl einbefoͤdert. — Die zweite 
Unterſuchung oder der Definitiv⸗Prozeß (processus defini- 
tivus in curia) wird in Rom ſelbſt von der hiezu beſtimmten 
Congregation vorgenommen. Das Referat wird einem Cardinale, 
in der Regel demjenigen, welcher Protektor der betreffenden Na⸗ 
tion iſt, uͤbertragen, ihm ſelbſt aber werden drei Cardinaͤle zuge⸗ 
theilt. Dieſer pruͤft mit ſeinen drei Collegen alle Unterſuchungs⸗ 
Atten und liest die von ihnen fämmtlic) unterzeichnete Rela⸗ 
tion in einem geheimen Confiftorium ab. Die Schlußfaffung 
und päbftliche Präconifation gefchehen auf einen nochmaligen in 
eigen. barauf folgenden Confiftorium ausführlic) erſtatteten Vor⸗ 
trag des Referenten, nach welchem erft die Cardinäle ihre Stim- 
men’abgeben. Spricht fi) die Mehrheit derfelben für Die Con 
firmation aus, fo wird diefe vom Pabfte felbft (Präconifation 
genannt) nad) der gewöhnlichen Formel ausgefprochen, und fo: 
dann mittelft eines Anſchlagzettels ad valvas ecclesiae yubli 
zit. Nach der gegenwärtigen Prarid thut der hl. Vater gewöhnlich) 
das Ganze in einem Confiftorium ab. Die Beftätigungs = Urkuns 
den werden in eigenem Style mit befonderen Schriftzeichen an . 
den Confirmirten ausgefertigt, wogegen derfelbe die herkömmlichen 
Kanzlei⸗Taxen zu entrichten hat. Durch die erfolgte päbftliche Ber 
ſtaͤtigung wirb das Band zwiichen bem Erwählten ©) und der 
erledigten bifchöflichen Kirche matrimonium ratum, welches nur 
Der va wieder aufbfen kann, Der Beſutete echau — 





%) Von der Zeit der paͤbſtlichen Bekätigung. an heißt ber Genänt 
oder Ernannte: Ermwählter. 








2 305 


ein bingliches echt auf den Episeopat, und mit dein Empfange 
der Beſtaͤtigungs⸗ Urkunde auch das Mecht ber freien Verwaltung 
desſelben. (S. d. Art. Wahl, kanoniſche). 


In den erſten Zeiten, wo die Wahi, Betätigung . und Eon 
fefration an einem und demfelben Orte von dem Metropoliten und 
den Provinzial: Biſchoͤfen gefchahen , übte der ‚Metröpolit fogleid) 
auch das EIERN aus 62). 2. bas Ende des IV. 


[ 


Ä * Conecil. Nicaen. I. Cas 4. Kav.d. „Tü Zoxala 29 xgü- 
sase, ca Ev’Aıyonmeo naı AuBön, xaı Ilevranoleı’ wre 
7: "Alegavdgeuns E7LLOXOTTOV ayıwv vovrwy Eyeıv ve EEov- 
ciay, Ereıdg za vo Ev € Por ErrLIOxors 9 FOVEO- OvyN- 

Iic orıv, önolus de xaı xcerce 779 “Ayrıöyeior , xcu By 

ars @Ahaıs Enrapyias, va npsoßsla owLeodaı vous Mu- 
‚Agolaıs. 'Ka9o6Aov ÖR g667lov kxeivo, drs Ei sus zwgls 
yrapıns sov were 0750Aı T0U YEvoso ErRLOXOTEOS, TE TOI0W- 
u) ‚neyahqovvödos & @oıoe um deiv Eivaı Ernıoxorcov' Eüy u&y 

so Tı x017 mavsoy Prpo Evloyp odöN; xl KOT K- 
"vova Exrxigoraozıxöv , övo 4 7 voels Öl_Oınelav qılovaıniav 


aysılEyaoı, Agaslıra 4 vv shetövoy Prgos. — Con- 
cil. Constantinop. I. Can. 2. Toovs örtig dtohegaıw Ertio- 


xonouę, Tals VrrEpOgInLS Mæxlqciais 8 Errievos ugde.ovy- 
ztsıv vos Enximolas, GAAd xara FOUS xavovas, TE BAY 
"Alszkavdgsıns Enıoxonov va &v Aurvmtꝙ uovor DIXOA6- 
veiy vous de ve üyarolis Enioxönovs, u79 &vasolgy o- 
vqv dioeiv, Dolassousvuy re Ev Tols zavomn Tolc:zara 
Nixcucæv ngsoßeloy v7 "Avrıoyiov Eunigoie, won robc #ö5 
Anevgs dioıxjoewg Emioxomovs, Ta xasa TgV »Aavay 
uovy — de vous «gs Hovsızgs, va ve Ilovsınds 
uovov, za“ rovc TE Oogris ‚sa vg: Ogaxınas usror öt- 
‚ xovoneiv. "Axdgwovg de Enigxomous Erseg Öosagoıw pm 
Irußaivew Enı yeıgovovions, $ vıow —R —2RRC 
ExxAqoaorıxais. Dvlorrousvov da zov 7rgOFErQRuErOV 
sueßı ve doixgosw xavovos, Evönkor, d5 ca nad” Enadtgy 
Zraggıav 4 ve Inapyıus avvodog dioigas, ara ca Er 
Nixcıg agıoueva. Tas ds tv vol Bagßagıxols Even 
cov Ieov Exuigoızs Sıxovonifcder xgy xasa egv. RT 
ca0ay ovpy3Feay age vov asegwv. 
Müller’ Leriton, IL Aufl., J. Bd. 20. 
| l 
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206 Biſchof. 
Jahrhunderts ſuchten ſchon die neu Ewaͤhlten um ihre Beſtaͤti⸗ 
gung bei dem paͤbſtlichen Stuhle nad) 92), und fo wurde das 
Confirmations ⸗Recht der Biſchofs⸗Wahlen eine causa major, 
und bleibt ausfchließlich bem päbftlichen Stuhle vorbehalten. Bis⸗ 
mweilen findet man. hievon Ausnahmen, wie dieß.bei bem Erzbifchofe 
von Salzburg der Fall ift, welcher aus einem befondern päbfts 
lichen Privilegium das Beftätigungs - Recht über feine Suffragan⸗ 
Bifchöfe ausübt. 

Die Confefration wird von Drei Bifchdfen, wovon der eine 
der eigentliche Sonfefrator, die andern zwei aber die Affiftenten 
find, verrichtet. Die Stelle letzterer Fünnen auch‘ zwei Aebte vers 


ſehen. Die Conſekration ertheilt dem Confefrirten den bifchöflichen. 


Charakter und Würde, das Recht und die Macht, die Pflichten 
des bifchöflichen Amtes zu erfüllen, und vollendet das geiftliche 
Band zwifchen ihm und der Kirche, welches nad) der SKirchens 
ſprache hiedurch ein matrimonium consummatum wird %), (S. 
d. Art. Conſekration ber Bifchoͤfe.) | 

Die Vergehen der Biſchoͤfe in geringeren Sachen follen bei 
den Provinzial-Spnaden angebracht, und von diefen auch Darüber 
zu Recht erfannt werden. Die Criminals Gegenftände gegen Bis 
fchöfe aber, befonders wenn es ſchwerere find, 3. B. bie der 
Keßerei, welche die Entfeßung und Amtsberaubung nach fich ziehen, 
follen nur von dem höchften römifchen Pabfte zu Recht erfannt 
und entfchieden. werden.” Wenn der Gegenftand vom der Art ift, 
daß er nothwendig außer ber römifchen Curie. angewiefen werden 


muß, fo fol die Unterfüchung nur von dem vom Pabfte hiezu des - 


legirten Metropoliten oder Bifchofe vorgenommen werben. Diefe 
Anweiſung fol fpegiell, vom Pabſte eigenhändig unterzeichnet, und 
den Delegirten hierin niemals mehr eingeräumt ſeyn, ald daß er 


die Inſtruktion über die Thatſachen aufnimmt, Ben Prozeß volle. 


ſtaͤndig macht, und die Aften. denn an die römifche Eurie ein⸗ 


ſchickt, indem das definitive urtheil Sr. ———— Heilig⸗ 





a) Binterim a. a. O. J. B. IL Th. ©. 266. Rad) deut Canon L 


der Synode von Ceptis in Afrika heißt es: „Sine sede Aposto- 


lica, id est Metropolis, nullus ordinetar episcopus“. (Mansä 
‘Tom. I. Supplem. Concil. p. 252.) 


“)C. 4. X. de translat. Herd, die unfehlbare Autorität der Kirche. 
8. München 1830. 


— 
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keit vorbehalten iſt. Trident. Bess. XXIV. C. 8 de reform. 
Cf. Sess. XIIL C. 8. de reforın, Perfönlich fol ein Bifchof 
niemals, außer wegen einer Urfache, vermöge welcher er zur Ent⸗ 
feßung oder Amtsberaubung Time, vorgeladen werben. Sess. 
xl. C. 6. 8. dereform. Ruͤckſichtlich ber-Eigenfchaften, welche 
bie Zeugen gegen einen Bifchof haben müffen, ſetzt der Kirchen⸗ 
sath von Trient feſt: »Testes in causa eriminali ad infor- 
mationem, vel judicia sen alias in cause prineipali contra 
Episcopurm, nisi contestes, et bonae conversationis, existi- 
mationis et famae fuerint, non recipiantur; et si odio, te- 
Meritate, aut cupiditate aliquid deposuerint, gravibus poe- 
nis muletenfur.«< Sess. XII. C. 8. de reform. 

Ueber die coneorbatmißigen Rechte und Pflichten ber Bir 
ſchoͤſe (ſ. bie Artikel! Concordate und Umfchreibungs: 
Bullen.) | 

In Defterreich ernennt Se. 8. K. Majeſtaͤt zu den ete 
Iebigten erzbifchöflichen und bifchöflidyen Stühlen, mit Ausnahme 
ber beiden Erzbisthämer von Olmuͤtz 6) und Salzburg, bä 

deren Erledigung den betreffenden Kapiteln Has Wahlrecht zuſteht. 
| Su. den andern Erzbisthuͤmern ober Bisthuͤmern ernennt nämlich 
der Kaifer theild ald Patron, theild nach befonderer Uebereinkunft met 
bem heiligen Stuhl. — Bei den Ernennungs-Faͤllen findet eine 
Vitt-Vorftellung nicht Statt, fondern die Ernennung muß abge 
wartet, und foß auf Competenten um folche Würden Fein Bebadyt 
genommen werben 66), Weber ‚die gefchehene Ernennung wird eine 
Urkunde ausgefertigt, melde an den & k. Agenten zu Rom wilt 
dem Auftrage befüdert wird, Die Beſtaͤtigungs⸗Bulle fir ben Ro⸗ 
minirten von Er. päbftlichen Heiligkeit zu begehrt. 
In der Umfhreibungs-Bulle für bie katholiſche Kirche in 
Preußen »De salute animarum« witd in Anſehung ber zu 
Deutſchland gehdtigen Kirchen von Koͤln, Trier, Breslau, 
Paderborn und Hünfter verordnet, daß bei Erledigung dieſet 
Stähle, ed fey durch Todesfall extra curiam ober burch Abban⸗ 
ung und Entfagung,. mit Aufhebung jeber andern biäher beflan⸗ 
Ren Weiſe und Gewolmbeit, auch jedes Unterſchiebes von Wahl 










657 Dieß foll durch das Wormſer Goneordat zwiſchen Heintich V. und 
Satirt IE nr Gegenwart Yatferliger Commiſſäre geſchehen. ; 
ss) Hofd. v. 13. Juni 1799. 
90% 
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und Poſtulation und des Erfoderniſſes adeliger Geburt, beſagte 


Kapitel mit Beobachtung der canoniſchen Vorſchriften innerhalb 
der gewoͤhnlichen Friſt von drei Monaten die Wuͤrden und Cano— 
niker kapitulariſch verſammelt, aus der geſammten Geiſtlichkeit des 
preußiſchen Reichs ſich einen wuͤrdigen und mit den canoniſchen 
Eigenſchaften begabten Mann canoniſch zu erwaͤhlen, ermaͤchtigt 
ſeyen. Bei den Wahlen ſollen nicht bloß die wirklichen, ſondern 
auch die Ehren⸗Canonici eine Stimme führen, ſelbſt jene, die uͤber 
die, in dieſer Verordnung feſtgeſetzte, Anzahl auf-ihre Lebzeit in 
den Kapiteln beibehalten werden, follen nicht Davon ausgefchloffen 
fegn. Weber jede folhe Wahl fol eine in beglaubigter Zorm ab- 
gefaßte Urkunde an den päbftlichen Stuhl gefendet werden. Wenn 
diefer die Wahl für canonifch vollzogen anerkennt, und Kraft der 
Unterfuchung, die der Pabft jederzeit einem preußifchen Erzbifchofe 
oder Bifchofe auftragen wird, ſich von der Tüchtigfeit des Er⸗ 
wählten überzeugt, fo wird die päbftliche Beftätigung einer folchen 
Mahl durch apoftolifche Briefe ertheilt werden 67). In Anfehung 
der Kapitel der bifchöflichen Kirchen von Ermeland und Kulm 
und der erzbifchöflichen Kirche von Gnefen und Pofen (bie be: 
ftändig vereinigt find) bleibt es bei ber feither Helkanbenen I 
Sreiheit. 

Dasſelbe gilt für die Mahl ber Aufſtellung eines Sondjutörk 
Für wahlfähig gilt jeder Eatholifche Geiftliche , welcher- 30 Fahre 
alt ift, die höheren Weihen empfangen, zum wenigften fünf Jahre 


lang dem Seelſorger⸗ oder einem Lehramte der Gotteögelahrtheit 


oder des canonifchen Rechts unter der Aufficht eincd preußifches 


Biſchofs vorgeftanden, und der Kirche mit Nuten gedient, odex 


die höchfte Würde. in der Gotteögelahrtheit oder. dem canonifchen 
Rechte erworben hat. : Hingegen kommen Stand: und Geburt hie 
bei nicht in Betracht, und ber Adel ift Fein nothtwendiges Erfoder: 


niß weder zum Eintritte in die Domkapitel, noch zur Wahlfaͤtag⸗ | 
feit als Bifchof. (Geſ.⸗Samml. 1821. S. 121. 124. 125.) Das 
Wahl⸗Geſchaͤft hat jederzeit der Ober Präfident 'oder ein anderer 


vom Könige ernannter Commiffär zu dirigiren, und nachdem ber 


Unterfchieb rn der definitiven Wahl und bloßen Poflulatton' 


: FI Nach einem paͤbſtlichen Breve, welches nicht. olentüich — 
macht worden iſt, ſollen die Ermählten personae Regi non isgratae | 


ſeyn. 


— x 
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aus druͤcklich aufgehoben worden ift,. fo .entfcheibet bei ber. Mahl 
jet : ſtets die . abfolute Mehrheit der Stimmen der anweſenden 
Kapitularen.. (Inftruft. v. 31. Dez. 1825. Gef. :Samml. 1926. 
©. 2.) - 

Die Umfchreibungd « Bulle für die, Disgefen i im Königreiche 
Sannover »Empensa romanorum Pontificum« ber 
fimmt: daß. das Kapitel:innerhalb eines Monats, vom Tage der 
Erledigung des biſchoͤflichen Stuhles an, die Fifte der Sandidaten 
dem Föniglichen Binifterium vorlegen. ſoll. Perſonen, welche jez. 
dod) dem Gubernium nicht angenehm feyen, follen aus ber. Lifte‘ 
geftrichen, und. aus der Zahl.der übrig Bleibenden foll der neue. 
Biſchof nad). den vorgefchriebenen. canonifchen Yörmlichfeiten ges. 
wählt, .umd innerhalb eines Monats die Wahl-Urfunde in authen⸗ 
tifcher Form an die römifche Kurie eingefendet werben. . Diefe bes: 
vollmächtigt. hierauf den andern nod) lebenden Biſchof im. König: 
reiche. Hannover. ober einen Dignitär zur ‚Vornahme bes Infor⸗ 
mativ⸗Prozeſſes. Nach geſchloſſenen Akten find dieſe an ben paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl einzubefoͤdern, worauf, wenn der Gewaͤhlte die er⸗ 
foderlichen Eigenſchaften beſitzt, die paͤbſtliche Beſtaͤtigung ertheilt 
wird. Sollte der Erwaͤhlte nicht mit den in den heiligen Canones 
feſtgeſetzten Eigenſchaften verſehen ſeyn, fo wird dem Kapitel ge: 
ſtattet werden, nach den canoniſchen Vorſchriften zu einer neuen 
Wahl zu ſchreiten. * 
r  Rückfichtligh der Biſchofs⸗Wahlen enthaͤlt das Konkordat für 
die. Fatholifche Kirche in Belgien folgende Beftimmung: Art. HL: 
Se oft ein erzbifchöflicher oder bifchöflicher Stuhl erledigt wird, 
werden Die Kapitel der. erledigten Kirchen forgen, im erften Mo: 
nate, vom Tage der Erledigung an gerechnet, die Namen. der Kan⸗ 
bibaten aus dem niederländifchen Klerus, welche fie zur Regierung 
bes erzbifchöflichen ober Bifchöflichen Kirche für fähig erachten, und 
in welchen. fie die erfoderlichen canonifchen Eigenſchaften erfannt 
haben, zur. Kenntnig Sr. Majeftät zu bringen. Sollten ſich 
unter den Kandidaten folche finden, welche dem Könige nicht 


angenehm wiüren, fo werden die Kapitel die Namen derfelben aus 


der Lifte ſtreichen. Diefe hat jedoch eine genugfame Zahl der Kan⸗ 
didaten zu enthalten, daß neue Wahl Statt finden kann. Darauf 
werden die Kapitel zur canoniſchen Wahl des Erzbiſchofs oder 
Biſchofs ſchreiten, welchen fie nach dem kanoniſchen Herkommen 
unter den Kandidaten, deren Namen auf der Liſte ſtehen geblieben 


Aind,. wählen, und den. Wahlakt inueihalb eined Monats on deu 
heiligen. Water einfenden. Diefer wird dann den Auftrag er⸗ 
theilen, den Informativs Prozeß über den Zuſtand der Kirche und 
die Eigenfchaften der zum erzbijchöflichen oder bifchöflichen Stuble 
beftimmten Perfon vorzunehmen, unb wenn ber. heilige Water 
nach) Eingang bed Reſultats biefer Informationen, die ton ben 
esnonifchen Geſetzen für einen Biſchof erfoberlichen Eigenfchaften 
in ber erwaͤhlten Perfon vereinigt findet, fo wird er ihr nad) ben 
beftehenden Formen in möglichft Eurzer Friſt mittelft apoftolifcher 
Briefe bie canonifche Einfegung ertheilen. Wenn dagegen die Wahl 
nicht canoniſch vollzogen, oder wenn vom heiligen Vater be 
dem Kandidaten die erfoberlichen Eigenfchaften nicht befinden wer⸗ 
den, fo wirb ber Pabit dem Kapitel die Vollmacht ertheilen, zu 
einer neuen Wahl in canonifcher Form zu fehreiten. 

In Bayern. ernehnt Se. Maj. ber Koͤmig zu den erle⸗ 
Bigten erzbifchdflichen. und bifchöffichen Stühlen wuͤrdige und taug 
liche Geiftliche, welche die nach den sanonifchen Satzungen erfos 
derlichen Eigenſchaften befizen 6). Nach der paͤbſtlichen Bulle 
„Ad Dominiei Gregis custodiam« für bie oberrheis 
nifhe Kirchen- Provinz fteht bei Erledigung des bifchdflichen 
Stuhles dem betreffenden Kapitel das Wahlrecht zu; jedoch follen 
die Landes⸗Fuͤrſten bes betzeffenden Gebietes von den Namen dar | 
zu dem DidzefansKlerus gehörigen Kandidaten. in. Kenntniß ga 
fent werben; wenn aber vielleicht einer von biefen Kanbibaten dem 
Landes⸗Fuͤrſten minder angenehm feyn möchte, fo wird bad Ka⸗ 
pitel ihn aus dem Derzeichniffe ftreichen, nur muß bie übrig blei⸗ 
bende Anzahl ber Kandidaten noch hinreichend feyn, dag aus ihr 
der neue MVorfteher gewählt werben koͤnne. — Nach dem Konlor⸗ 
Date für das nen errichtete Bisthum Bafel Art. 5. und 12 | 
haben, im Falle der Erledigung bes bifchöflichen Stuhl, bie den 
Senat des Biſchofs bildenden Domherren bad Recht, aus ber Die 
———— Biſchof zu waͤhlen; dasſelbe gilt von Chur and 





ee) Bayer. Concordat. Yet. IX. Dieſelben Beſtimmungen enthält | 
die Umfchreibungs-Bulle „Dei ac Domini Nostri Jesu Christi.“ 
Nah der Verfaſſungs⸗Urkunde für das Königreich Bayern Ti 

v1. $. 2, find die Erzdifhöfe und ein vom Könige zu ernennender 
Biſchof Mitglieder der Kammer der Reichsräthe. Diefelde Beſtim- 
mung enthalten in Anfehung der: Bifchöfe bie — | 

.. für Dürtemberg, Baden u. a. 














Bifchof. | gu 
Sr. Ballen. Der zum Biſchofe Erwaͤhlte wird vom heiligen Vater 


die Einfegung erhalten, fobald deſſen canonifdye Eigenfehaften nah 


den, für bie Schweizerifchen Kirchen hblichen Formen, dargethan 
ſeyn werden. — Gleiche Beſtimmung enthält die pähftlihe Bulle für 
das Bisthum Bafel „Inter praecipua Nostri Aposto- 
latus munia.« . Nach berfelben haben die Zehen Kapitularen 
des biſchoͤflichen Senats das Recht, innerhalb drei Monate, mit 
Beobachtung der kanoniſchen Vorfchriften, den kuͤnftigen und je: 
weiligen Bifhof von Bafel aus. ber Geiftlichkeit der Didzeſe zu 
erwählen. Die in glaubwuͤrdiger Form abgefaßte Urkunde über die 
vollbrachte Wahl ſoll dem Pabfte, wie es herkoͤmmlich ift, über: 
ſandt werden, von welchem fodann, nachdem bie Wahl ald den 
canonifhen Vorſchriften gemäß anerkannt, und die Tauglichkeit 
bes Gewählten durd) den auf bie für bie Bisthuͤmer der Schweiz 
übliche Weife geführten Informativ= Prozeß den canonifhen Wors 
fehriften gemäß außer Zweifel geſetzt worden, die Mahl beftätigt, 
und beim vorfchriftsmäßig Gewählten durch ein apoftoltfches nr 
ben die canonifche Einfegung erteilt werden wird 9), 

Die jährlichen Einkünfte der Erzbiſchoͤfe und Bilchdfe im 
Königreiche Preußen, welche diefelben frei von allen Laſten er: 
.Helten, find in der Bulle »De salute animarum« auf fol 
. gende Weile feftgefebt: 1) für jeden ber beiden. Erzbifchöfe don 
Köln, und von Gnefen und Pofen, dann für den Biſchof 
don. Breslau zwölf Taufend preußifche Thaler, 2) für jeden ber 
Bifhöfe von Trier, Münfter, Paderborn und Kulm acht 
Tauſend preußifche Thaler. Anlangend die Ausftattung des bi: 
ſchoͤflichen Tifches von Ermeland, fo fol, da biefer Stuhl Ghter 
and feſtes Einkommen beftkt, vor der Hand keine Veränderung | 
"Statt finden. 

- Die concordatmäßigen Eintänfte ber. Erzbiſchofe und Viſchdfe 
in Bayern ſind nach Abzug der Laſten folgende: Fuͤr den Erz⸗ 
biſchof von Muͤnchen 20,000 Gulden, fuͤr jenen von Bamberg 
15,000 Gulben, für die Biſchoͤfe von Augsburg, Regensburg 
und Wuͤrzburg 10,000- Gulden, für die Bifhdfe von Paſſau, 
Cichftäbt und Speier 8,000 Gulden. Da im Biöthume 


29) Die Folge der neueſten Zeitereigniffe in der Schweiz auch für das 
katholiſche Kirchenweſen eingetretenen Wirren find noch nicht-beendigt. 
- Hoffentlich werden aber die beabfichtigten Neuerungen fiheitern. 


J 
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Speier noch, zur: Beit Feine ſtabilen Güter angewieſen merben 
Tonnen, fo erhält. bis zur möglichen . Ausführung der Bifchof von 
Speier 6,000 Gulden. — Für die Bifchdfe der oberrheinis 
niſchen Kirchen: Provinz find. die jährlichen Einkünfte : auf 
folgende Art in der päbftlichen Bulle »Provida solersque« 
feftgefegt: 1) für den erzbifchöflichen Tiſch von Freib urg 14,710 
Gulden, einfchläffig der von den drei Kirchen jährlich zu entrich— 
tenden ‚Beldleiftungen; 2) für den Bifchof zu Mainz 8,000 Sul: 
den, 3) für den Bifchof von Fuld 6,000 Gulden, 4) für den 
Bifchof von Rottenburg 10,000 Gulden, 5), far den Bifchof 
von Limburg 6,000 Gulden. Sn, allen Uedereinkunfts= Bullen 
iſt auch beſtimmt, daß den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen geeignete 
Wohngebaͤnde angewiefen werden ſollen. 

In der Uebereinkunft fuͤr das neu errichtete Bisthum Baf el 
Art. 9. find bie Einkünfte des Bifchofs auf achttaufend Schweis 
zer⸗Franken, nebſt angemeſſener Wohnung, feſtgeſetzät. 

Durch eine Ordonnanz v. 30. Mai 1832 iſt der Gehalt des, 
Erzbifchofd von Paris auf 40,000, der. ber Erzbifchöfe in ben 
Departements auf 15,000 und ber. Sifchöfe auf 10,000 Fr. feſt 

etzt. 

* Auch nach ber Reformation erhielt ft & der Episcepat in ber 
proteftantifchen Kirche an manchen Orten in Deutfchland unter den 
dem proteftantifchen Lehrbegriffe eigenen Modifikationen fort. Durch) 
die Säkularifation im Jahre 1803 haben die bis dahin übrig ger 
bliebenen proteftantifchen Fuͤrſtbiſchoͤfe von Laͤbeck und Os na⸗ 
bruͤck ihre politiſche Eriftenz verloren; und die in Den ‚nenefien 
Beiten in Preußen u.a. O. aufgeftellten proteftantifchen Bifchdfe 
find eigentlich. nur fogenannte Titulars Bifchöfe. Dagegen haben 
ſich folche in Großbritannien, Dänemarf, Norwegen und Schweden 
dur) die Staats⸗Verfaſſungen modiftzirt erhalten 70). 





, Wiefe, Grundfäge ded gemeinen in Deutfähland üblichen Kirchen 

. rechte. 8. Göttingen 1619. 6. 101. „Die engliſche, die fhme 
diſch norwegifche und die dänifche Kirche, ſchreibt Hr. Clau⸗ 

fen, haben die bifhöflihe Verfaffung behalten, (England hal 35 
Birhöfe, Schweden und Norwegen 16, Dänemark 9, aufer: 

dem noch einen General-Superintendenten und einen Su: 
verintendenten,. welher &xepadlog ift, in den Hergogthü: 

+ mern Schleswig-Holftein und Lauenburg), und nah den 
Biſchöfen bilden die Pröbſte Cin England die Archidiakoni) die geiſt⸗ 
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Se. Meieftät' der König von Preußen haben: unterm 15. 
1816 und 13. Januar 1818 für die proteftantifche. Kirche 
in ihren Staaten zwei Biſchofe zu ernennen geruht, ohne jedoch 
dadurch irgend etwas in. ber. Derfaffang derfelden zu Ändern. Die 
ernannten Herren Vifchdfe haben ben Rang der Fönigl.:Oberprä: 
fidenten, und es folk ihnen in. der Anrede und im Schreiben das 
Prädikat »Hodhmwärdiger,« fo wie alle übrige Vorzüge und 
‚Ehrenrechte eined Biſchofs beigelegt und ertheilt werden 1) 


Im Herzogthume Na f f au beſteht gleichfalls ein Landes⸗ 
Biſchof mit Regierungs⸗ Rechten fuͤr die proteſtantiſche Kirche 7), 
Der Wirkungskreis deſſelben befteht 1) in der oberen Auffi icht auf 
die gefammte proteftantifche Geiftlichfeit im Umfange bed ganzen 
Herzogthums, fo wie auf alle kirchliche Inſtitute in demfelben; 
‚3) in ber Mitforge für die Erhaltung und zweckmaͤßige Verwals 
tung, fowohl des geiftlichen Standes, als deö ganzen Kirchen⸗ 
Vermoͤgens. — — Der, — beſtellt denſelben nach BR 


’ 


- liche Dbrigteit, ee außerdem zwei ae: in € * 
terbury (primas regni) und in. Dort, und Schweden .eben- 
falls feinen Kirchen: Primas in dem Erzhifhofe von Upfala, Den 
Bifhöfen kommen, außer der allgemeinen: Viſi tation, mehrere geiſt⸗ 
liche Verrichtungen zu, nämlich die Hrdination, die Einweihung der 
Kirchen und Altäre, hnd das Prafidvium in den kirchlichen Spnoden, 
in England: auferdem noch die Konfirmation. Die ſchwediſchen 
Biſchöfe haben zugleich. den vollftändigen ‚bifhöflihen Ornat behal— 
ten, nämlid den Mantel, den Hirtenftab, die Mitra und das Bruſt⸗ 
kreuz. In Deutfchland iſt der Name Biſchof abgeſchafft (als bios 
ser Titel iſt er jedoch in den ſpäteren Jahren in Preußen auf 
genommen worden), die Würde aber ift in einigen Rändern (Han⸗ 
nover, Würtemberg, den Herzogthümern Sachſen, Holftein 
u. a. m.) unter dem Namen Seneral»Superintendent ge 
blieben, in andern find Ober-Conſiſtorien an die Stelle der 
Bifchöfe getreten, und die Spezial-Rifttation ift Kirchen⸗Inſpek⸗ 
toren (Pröbften, Superintendenten) übertragen, wie in 
—Preußen, Medienburg, Heffen, und in der franzöſiſch— 
lutherifhen Kirde.” Clauſen, KirhenBerfafung, Lehre und 
Kitus des Katholizismus. und Proteftantidmus. Aus dem Däni- 
fhen überfegt von ©. 8. Fries. 1.8. gr. 8. Neuftadt an der 
Orla 1828. ©. 242. In Stettin befindet fi . gleichfalls ein pro: 
tekantifcher Biſchoff. Görres, Athanafiud. ©. 105. | 


+1) Mini. Refkript v. 9. Zebr. 1816. 
2) Edift v. 8. April 1818, 
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der Auswahl aus ber Mitte der proteftantifchen Geiftlichleit des 
Landes. 

Diſchofs: Meſſe iſt ime,. welche nur ber Pabſt ober Wi 
ſchoͤfe, überhaupt aber jene Geiftliche, welche ſich ber — 
Inſignien bedienen duͤrfen, verrichten. 

Bifchufs: Sprengel. S. d. Art. Didzeſe. 

Biſchofs⸗Stab. ©. d. Art. Pedum. 
| Bisthum ift der Bezirk oder Sprengel, in welchem ber 

Bifchof geiftliche Jurisdiktion hat, und wo er feine Amtsfunftio: 
nen ausübt. ©. d. Art. Eoncorbate, Didzefe, Umſchrei— 
bungs=Bullen. . 

Bisthums:Erledigung. Die Erledigung eines Biß: 
thums tritt ein: a) durch Ableben, b) Beföderung, ©) durch die von 
der Kirchen-Gewalt (jeßt auch von der Staats-Gewalt) angenom: 
mene freiwillige Entfagung oder d) durch die bon ber Kirchen: 
Gewalt ausgehende Abſetzung bed Inhabers; während ber Sedis⸗ 
Vakanz tritt bad Kapitel in ben’ größten Theil der bifchöflichen 
- Rechte ein (S. d. Art. Biſchof; Domkapitel), und hat fi 
vorzugsweiſe mit der Didzefan:Adminiftration zu befchäftigen. Ge⸗ 
räth der Bischof In Gefangenfchaft ober wirb er, wie bieß ches 
wals häufig bei den vielen fich erhebenden Seften der Fall war, . 
von feinem Bisthum gänzlid) vertrieben, fo heißt dieß eine pars 
tielle Sedisvalanz. ©. d. Art. Domkapitel. Die Verwal: 
tung der Bisthämer während ihrer Erledigung war verfchiedenen 
Veränderungen unterworfen. In ben erften chriftlichen Jahrhun⸗ 
derten übernahm dad Presbpterium die Abminiftration. Diefe Art 
von Bisthums⸗Verweſung dauerte aber nur bis gegen das vierte 
Sahrhundert, Als nämlich die Donatiften und andere Häretifer 
die erledigten bifchöflichen Stühle mit Bifchöfen von ihrer Par⸗ 
tei beſetzten, fo fürchtete man mit Grund Verlegung der Rechts 
gläubigfeit. Um biefem vorzubeugen, ernannte der Metropolit 
oder der Papft ſelbſt einen Bisthums-Verweſer — Vifitator 
genannt — in der Perfon eines benachbarten Bifchofs, welcher 
. dann mit dem Preöbyterium die Abminiftration der erledigten 
Kirche führte, und die Wahl des neuen Biſchofs leitete ). Indeſ⸗ 
fen auch diefe Abminiftrations-Weife hatte ihre Mängel, denn theils 


%) Can. 16. 19. Dist. 61. Can. 22. C. 7. 4. 1. 


Bisthums⸗Erledigung. — Blumen. 815 
verfuhr man nicht mit gehbriger Cintracht, theils zogen die bes 
‚ nachbarten BisthumdsDVerwefer von den Einkünften des erledigten 
Bisthums manche zu den ihrigen hinuͤber, oder fie fuchten das 
erledigte Bisthum felbft zu erhalten, befonders wenn es ein reiche 
Iicheres Einfommen ald das ihrige gewährte. Dieß gab nun Ders 
anlaffung, daß die deutſchen und fränkifchen Könige ihr Schuß 
und Hoheitsrecht ber bie erlebigten Bisthuͤmer geltend machten, 
eigene Verwaltungen anorbneten, und die Einkünfte für ſich ber 
zogen. Auf diefe Meife wurden bie erledigten Bisthümer bis In 
das XIU. Sahrhundert verwaltet, wo es bei ber Nachgiebigtett 
der beiden Kaifer Otto IV. und Rudolph I. den Kapiteln ges 
lang, die Abminiftration der erledigten Bisthämer an fich zu brin⸗ 
gen), wobei es auch bis auf unfere Zeiten fein MWerbleiben hat. 
&. d. Artikel Biſchof und Domkapitel. 
Bittgänge. ©. b. Art. Kreuzwoche, Litanei. 
Blasphemie. ©. d. Art, Gottesläfterung. 
Blaftares ift der Verfaffer des syntagma canonum 
(1335)... Cr ordnete dasfelbe nach alphabetifcher Folge, wodurch 
bie Findbarkeit ber betreffenden Geſetzes⸗Stellen ungemein erleich⸗ 
tert wurde. In jedem Kapitel liefert er gewoͤhnlich erſt einen 
Auszug ber einfchlagenden firchlichen und dann der weltlichen Ges 
ſetze; ohne jedoch die Duelle anzugeben, aus welcher er gefchöpft 
hat, Die angeführten Firchlichen Verordnungen find aus den cas 
noniſchen Sammlungen entnommen - Dasfelbe fand große Aufs 
nahme, und die Sammlung des Photius mit dem Syntaga des 
Matihbäns Blaftares und den Scholien bed Balfamon find 
heut zu Tag noch in der orientalifchen Kirche im Gebrauche 1). 
Blumen. Es iſt ein alter Gebraud), die Kirchen an ben 
Feſttagen beſonders zu zieren. Dahin gehören aud) bie Blumen 
Tdpfe. Schon Matth, 21,8. kommt vor, daß die Juden dem Hei⸗ 
Iande bei feinem Einzuge in Jeruſalem Palmen geftreut. An hohen Fefts 
tagen werden daher die Altäre, jenachdem es bie Sahreszeiterlaubt, theils 
mit lebendigen, theils mit ünftlic) gemachten Blumen gefchmädt, um 


») C.3.%. de supplend. neglig. praelator. in Öto. C. un. $. caete- 
rum de praebend. in Extrav. Joann. XXU. Gtaudenmaier 
0.0. O. Dessel, Rechtsgrundſätze. Saarbrüden 1838. 

») Walter a. a. O. ©. 180, a Eayaren: T. IL P: u. Coll. 
ift — zu finden. 
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die Erhabenheit: des Feſtes er! und Durch andere Mrhliche 
Zieraden hervorzuheben.  ° 

Blutſchande (incestus) iſt die fleiſchliche Vermiſchung 

zweier Perſonen verſchiedenen Geſchlechtes, welche mit einander in 
der Art blutsverwandt find, Daß ihnen die Eingehung ber Ehe 
durch die Geſetze unterfagt if. Sowohl in dem römifchen, als 
kanoniſchen Rechte ift die Blutfchande als Verbrechen erklärt 9). 
Ausgenommen find hievon jene Fälle, in welchen, fo fern es ges 
fchehen Eonnte, auf vorgäggiges Nachfuchen Difpenfation ertheilt 
worden ift. 
Bluttaufe. Die Waſſertaufe kann ergänzt werden a) 
durch die Bluttaufe, d. i. durch den Martyrertod, den Jemand 
freiwillig und aus Xiebe zu Chriftus und feiner heiligen Religion 
erbuldet, und b) durch die Begierdtaufe d. i. durch eine wahre 
vollfommene Neue über feine wirklichen Sünden, mit dem ernften 
und aufrichtigen Wunfche, fobald möglich, Die Waſſertaufe zu 
empfangen. S. d. Art. Taufe. 

Bluts-Verwandtſchaft —— —— iſt das 
durch Erzeugung zwiſchen gewiſſen Perfonen_ent- 
ſtandene Verhaͤltniß; oder ſie iſt eine Verbindung meh⸗ 
rerer Perſonen, welche von einem gemeinſchaftlichen 
Stamme .(stirps — stipes communis) durch Zeugung ab- 
ſtammen 9. Der Grund der Bluts-Verwandtſchaft iſt daher 
die gemeinſchaftliche Abſtammung von den naͤmlichen Aeltern. Je 
naͤher ſich die Verwandten an dem gemeinſchaftlichen Stamme 
befinden, oder je entfernter ſie find, deſto näher und entfernter iſt 
aud) ihre Verbindung. Bei der Berechnung der Verwandtſchaft 
(computatio) ift auf das gemeinfchaftlidhe Zeugungs-Princp — 
auf den Stamm, — auf die Linie und die Grabe zu, fehen. 
Der Stamm: ift jene Perfon, von welcher gewiffe blutövermandte 
Perfonen durch Zeugung entfproffen find. Das gemeinfchaftliche 
zeugungs=: Prinzip kann entweder im Verhältniffe zu den Er- 
zeugern — Uscendenten ald Vater, Großvater, Urgroße. 
vater 2c. ober im Verhältniffe zu ben Ergeugten — Descenden- 


*) $. 12. Inst. de — Can. 2. C. 85. q. 2. 
1) Die Verbindung zwifchen den Stammältern und ihren Nachkommen 
wird Verwandtſchaft genannt. Allgem. —— bürgerl. u 

$. 40. ; 
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ten — als Kinder, Enkel, Urenkel ıc. gedacht werden. — 
Die Reihe der Abſtammenden heißt Linie, die Entfernung ges 
wiffer Perfonen von einander in Nücficht der Zeugung, wodurch 
die nähere oder entferntere Bluts= Freundfchaft' zwifchen benfelben 
beitimmt wird, heißt Grad. Die Linie iſt entweder die gerade 
(linea recta), wenn die Abftammenden von einander felbft, oder 
die Seiten, Neben, Quer-Limnie (linea transvera, obligua, 
collateralis) wenn die Berwandten zwar nicht von einander felbft, 
oder doch von einem gemeinfchaftlichen Stamme erzeugt worden. 
find. Steigt man bei der geraden Linie von den Erzeugern zu 
den Erzeugten aufwärts, ſo iſt dieß die auffteigende Kinie 
(linea ascendens), geht man hingegen- von den Erzeugern zu 
den Erzeugten herab, fo ift dieß die abfteigende Linie (linea 
descendens). : Auf der auffteigenden Linie find Water und 
Mutter — Pater et Mater, — Großvater und Groß; 
mutter— Avus et Avia,—Urahnberr und Urahnfrau, 
— Proavus et Proavia,— Urgroßvater und Urgroß⸗ 
mutter, — Abavus et Abavia, — auf der abfteigenden 
Linie find Sohn und Tochter, — Filius etFilia, — Ens 
kel und-Enfelin, — Nepos et Neptis, — Urenkel und 
Urenfelin, Pronepos et Proneptis. — Das Verhaͤltniß 
mehrerer Perfonen , welche von einem gemeinfchaftlichen Stamme 
ihren Urfprung haben, unter fid) aber weder Erzeuger, nod) Ers 
zeugte find, heißt Seiten-Verwandtſchaft, und die auf dieſe 
Weiſe unter ſich blutsverwandten Perſonen find. Seiten-Bers 
wandte (collaterales). Bluts-Verwandte, welche von dem 
naͤmlichen Vater und der naͤmlichen Mutter gezeugt ſind, — die 
einerlei Aeltern haben, — nennt man Vollbuͤrtige — leib— 
liche Geſchwiſter (bilaterales), jene, welche nur den naͤmli⸗ 
chen Vater, oder nur die naͤmliche Mutter gemeinſchaftlich haben, 
nennt man Halbbuͤrtige — Halb⸗- oder Stief-Geſchwi— 
fter (unilaterales). Bluts-Freunde, welche einen Vater gemein⸗ 
ſchaftlich haben, heißen Consanguinei, jene, welche die naͤm⸗ 
liche Mutter haben: uterini. — Die Seitenlinie ift gleid) 
(linea collateralis aequalis), wenn die Abftammenden gleic)s 
weit, ungleich (linea collateralis inaequalis), wenn fte in 
verfchiedenen Abftandsftufen von dem gemeinfchaftlichen Stamme 
entfernt find; fo tft 3. B. die Schweſter ungleid) von ihrem Schwes - 
fter-Sohne entfernt. Die Verwandten von der viterlichen Seite 
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heißen, wie im rdmiſchen echte agmati, jene dom Der matten 


lichen Seite aber cognati.  Starmmt in ber’ ungleichen Seiten» 
linie eine Perſon unmittelbay vom bem gemeinſchaftlichen 
Stammsater ab, die andere aber ift demſelben entfernter, fo ent⸗ 
fteßt hieraus ber fogenannte röspectus parentelae, d. b. 


. das Verhältniß zweier Perfonen, von denen die eine 


unmittelbar von dem gemeinfchaftlihen Stammvas 


ter erzeugt, bie andere aber durch mehrere — 


tionen davon entfernt tft ?). 

Hinfichhtli der Art der Berechnung unterfcheidet fh das 
bürgerliche Recht von dem canomiſchen, in Chefachen fin 
bet jedoch die Berechnung nur nad) letzterem Statt. Bei’der ges 
raben ſowohl auf⸗, als abfleigenden Linie gilt die canonifche Kor 
putations⸗Regel: „Es gibt fo viele Grade ber Wermandt: 
ſchaft, als Zeugungen find: tot sunt gradus, quot ge 
nerationes; oder: es gibt fo viele Grabe, als Perfonen 
find, nur muß eine binweggelaffen werden, tot sunt 
gradus, quot personae demta una (demta stipite communi)°). 
Fuͤr die Öeitenlinie gelten folgende Regeln: 

- D Auf der gleihen Seitenlinie find die Perfonen 
in jenem Grade mit einander verwandt, als fie mit 
Dem gemeinfchaftlihen Stamme verwandt find. 

2) Auf der ungleihen Seitenlinie find bie Pers 
fonien in demfelben Grade mit einander verwandt, in 
weichem bie entferntere mit dem ———— 
Stamme verwandt iſt. 

Bei der Berechnung in der geraden Linie findet feine Abwei⸗ 
dmg zwiſchen dem buͤrgerlichen und canoniſchen Rechte Statt. — 





2 v. Hartitzſch, Handbuch des in Deutſchland geltenden Ehereätt, 
mit. befonderer Angabe des ſächſiſchen und preußiſchen Rechts. gr: 8. 
Leipzig 1828. ©. 70. $. 64. — Madeldey, Fehrbuc des heutigen 
romifhen Rechts. II. 3. VIII. Aufl. gr. 8. Gieffen 1829. S. 397. 

) €. uli. X. de consang. et afm. — Im alten Sachſenfpiegel 
— Sachſenrecht — Lib. I. Art. 3 wird die Verwandtſchaft an 
dem menfchlihen Körper dargeftellt, und auf diefes Schema bezieht 

. fi) der Ausdrud „Glied.“ Daher Fommt äuch die Benennung 
weitläufige Verwandte — Nagel»Verwandte, weil man 
bei den Rügen der Finger aufhören mußte, die Grade zu Be. 
Gambsjäger jas ecolesinst. in usum prasfectionum. . Ns 
ma). Hetleibergae 1815. r 448. 














In der Seiteninie hingegen meicht bad bürgerkche Recht von bem 
canoniichen. barin ab, daß es ben gemeinfchaftlichen Stamm ande . 
ſchließt, und als Megel der Berechnung hat: „So viele Per« 
fonen, fo viele ®rade, ben gemeinfdheftliden Stamm 
ansgefchloffen.‘” So find 3. 9. Bruder und Schweiter nach 
dem bürgerlichen: Rechte im zweiten, nach dem Fanonifchen aber 
im erften Grade verwandt. ‚Auf der .ungleichen Seitenlinie ift 3 
3. der Neffe mit feinem Oheim nach dem bürgerlichen Rechte im 
dritten, nach dem canonifchen aber im zweiten Grabe verwandt. 
Nach dem römifchen Rechte find verboten: a) alle Ehen in aufs 
und abfteigender Kinie, b) alle Ehen, unter welchen ein respectus 
parentelae eintritt, und c) die Ehen zwifchen Gefchwiftern *). 
In der geraben fowohl aufiteigenden, ald abfteigenden Seitenlinie 
erſtreckt fich das trennende Hinderniß ber Bluts-Verwandtſchaft 
auf alle nur mögliche und denkbgre Stufen bis in's Unendliche‘°) 
In der Seitenlinie erſtreckt fid) dasſelbe nad) ber canonifchen. Bes 
rechnung feit dem IV. unter Innocenz IE im Jahre 1215 ges 
haltenen Iateranifchen Concil bis auf den vierten Grad, biefen 
mit eingerechnet 6). Es ift ſonach eine jede Ehe zwiſchen Perfos 
nen, welche innerhalb. des vierten Grades einfchläffig. fowohl 
ber gleichen als ungleichen Seitenlinie blutsverwandt find, verbo« 
ten, und foldye koͤnnen ohne erlangte Dispenfation Feine guͤltige 
Ehe miteinander eingehen. 

Das mofaifche Ehe-Berbot Levit. 18, 16, "welches die Che 
nicht nach Graden, fondern nach ben namentlich bezeichneten Pers 
fonen verbietet, hat für Chriften Feine verbindende Kraft mehr, und 
ift durch bie — des ———— von Trient 7) ae 
Wirkung geſetzt. 





26. 2. 3. 5. Instit. de Hurt. 

) L. 53. D. de rit. nupt. Can. 2. C. 35. — 

)C. 1. 8. X. de consang. et affin. 

7) Sess. XXIV. Ean. 3. de sacram. matrim. Mach dem Mofaiichen 
Gefetze waren verboten die Ehen des Sohnes mit der Mutter und 
Stiefmutter, des Baterd mit der Tochter, ded Bruders mit der 
Schweſter, des Sroßvaterd mit der Enkelin, ded Sohnes mit des 
Daterd= und der Mutter: Schwefter, ded Sohnes mit ded Vaters 
Bruders Frau, des Baterd mit der Gchwiegertochter, des Bruders 
mit des verftorbenen Bruders Witwe £unter gewiſſen Einfhränfun- 
gen des Sohned mit der Mutter und der Stieftochter zugleich, fo 


20. Bluts⸗Verwandtſchaft. 


Nach den meẽeiſten proͤteſtantiſthen Kirchen⸗ und Ehe⸗Orduun⸗ 
gen erſtreckt ſich das Ehe-Verbot a) auf alle. Ehen in der glei⸗ 
chen auf⸗ und abſteigenden Seitenlinie, b) auf alle Ehen’ ob: 
respeetum :parentelae, und c) in der: Seitenlinie bloß. auf ben 
zweiten Grad der gleichen, und bid auf den dritten Grad.ber- 
ungleichen Seisenlinie ®). In mehreren. Ländern find: jedoch in’ 
den: neueren Zeiten Geſetze erſchienen, wodurch auch bei den Pros. 
teſtanten die verbotenen Grade mehr. eingefchränkt worden find. 
3. B. Badifche Ehe⸗Ordnung $. 5. 

. Sr. Teichteren und: genaueren Beftimmung ber. Verwandt⸗ 
ſchafts⸗Grade in. einem vorkommenden Falle entwirft man einen 
Stammbaum. (arbor consanguinitatis — schema genealogi- 
cum), worin alle verwandte Verfonen nach Graben und "Linien. 
aufgeführt werben, und aus beren Darftellung ihr. gegenfeitiged 
Verhaͤltniß der Verwandtſchaft unter ſich —— als zu dem 
Stammpater erkannt werben kann 9). — 

Fuͤr Oeſterreich: „Zwiſchen Verwandten in auf: u und ab⸗ 
Heiaenber Linie; zwifchen voll= und. halbbürtigen Gefchwiftern; 
zwifchen ‚Gefchwifter-Rindern;. wie auch. mit den Gefjchwiftern ber: 
Yeltern,: nämlich mit: dem Oheim und der Muhme baͤterlicher und 
mütterlicher Seite Tann Feine gültige Ehe 'gefchloffen werden; e&: 
mag ——— aus ehelicher oder unehelicher Geburt ent 
ſtehen“ 10). 


Fuͤr Preußen 12): Wegen. Vewwandiſchaft ſind En 


1). Ehen zwiſchen leiblichen Aeltern, Großältern, Kinderg und En- 
keln; 2) zwifchen, Schwieger-Aeltern und Schwieger:Kindern ohne 


Unterfchied ded Grades, und wenn audy die Ehe, wodurch die. 


Verbindung zwifchen Schwieger-Weltern und Schwiegerlindern. ent« 
fanden, durch den Tod oder richterlichen Ausfpruc) getrennt wor⸗ 
den ift, und 3) zwiſchen vollbärtigen und halbbürtigen Geſchwi⸗ 


wie mit feiner Schwiegermutter, des Vaters mit der Stiefenkelin 
bed Mannes mit zwei lebenden Schweſtern zugleich). — 
%) Boehmer jus eccles. protestant. Lib. 1V. Tit. 14. $. 27. 28. 
Wieſe, Handbuch des Kirchenrechts. Göttingen 1819. IH. Th. 
. 120, 


9) M. Anleitung zum geiftlichen SEIBANSIDIE V. Aufl. I. ch. S. 


415 ff. 
. 9) Allg. öfterr, bürgerl. — B. I. 2 6. 65. 
") Pr. LM, 33 
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teen, auch findet in allen biefen Zällen nie eine -Dispenfation 
Statt. 4) Wenn Yemanb die Schwefter feines Water, oder feie 
ner Mutter, oder eined weitern Verwandten in auffteigenbder Linie, 
die an Sahren älter ift,. heirathen will, fo.muß er.dazu um Dis- 
yenfation nachfuchen. Auch ift die Ehe nicht erlaubt: 5) zwiſchen 
dem einen Ehegatten und ben von dem andern ihm zugebrachten 
unebelichen Kindern besfelben; allein in dieſem Kalle kann, wie 
‚im vorigen, aus erheblichen Gränden, wenn nämlich die Ehe bei: - 
den Xheilen vortheilbaft zu fein man Dispenfation ertheilt 
werben. , 


In Wärtemberg wurde von dem katholiſchen Kirchenrattge 
unterm 10. Suni 1820 befannt gemacht: daß die Dispenfationen 
von der Bluts-Verwandtſchaft und Schwägerfchaft, deren Ein: 
theilung bis zum zweiten Grade einfehlüffig durch die Verordnung 
-ded FE. proteſt. Ehegerichts v. 16. April 1818. (St. u. R.⸗B. 
1818. Nr. 22) den gemeinfchaftlichen Oberaͤmtern überlaffen wor: 
den ift, nicht mehr von den Oberämtern ertheilt: werben können; 
fondern alle Gefuche ber Staats-Angehdrigen katholiſcher Confef- 
fion um Dispens von den Verwandtfchafts- und Schwägerfchafts- 
Derhältniffen auch ferner nach ben deßfallſigen früheren Vorfehrif: 
ten des Eatholifchen Kirchenraths behandelt werben. müffen '°). 

In der Bluts-Verwandtſchaft wird bei den Proteflanten dis⸗ 
penſirt und geſtattet: 

IL. Grades ungleicher Linie die She eined Mannes mit 
feined Bruders oder feiner Schwefter Tochter (nicht mit feines 
Bruders ober feiner Mutter Schwefter 3 Mai. 18, 12, 13). 

U. Grades gleicher Linie; — mit ber Tochter von ſei⸗ 
nes Vaters oder ſe Mutter Bruder oder —— — 
Geſchwiſter⸗Kind). 

IH. Grades ungleicher Linie: ) mit einer Tochter ſei⸗ 
ned Geſchwiſter⸗Kindes; 2)- mit einem Geſchwiſter-Kinde feiner 
Aeltern; 3) mit einer Enkrimn ſeines Bruders oder ſeiner Schweſter. 
.. .. — Gleicher Linie mit einer Tochter eines Geſchwiſter-Kin⸗ 
bes feiner Aeltern (mit welcher er Geſchwiſterkinds⸗Kind oder Witt: 
wenkind ift. 


2) St. u. R.B. 1820. Wr. 38. ©. 354. — 
Müller’d Lexikon, II. Auf. I Bd. 21 


In Sachſen erſtrecken ſich die Eheverbete in ber Geiten- 
linie bis zum zweiten Grade der gleichen bis zum drit⸗ 
ten der ungleichen Linie 12). 

In der Bluts⸗Freundſchaft find ale Ehen verboten: in ge: 
rader aufs imb.adfleigender Linie zwifchen Perfonen,: die ge⸗ 
genſeitig den Namen Water und Mutter, oder Sohn und Tochter 
- führen, um des respectus parentelae willen. Die Verhaͤltniß⸗ 
‚Bezeichnungen: Groß, Ur, Stief, Halb, Schwieger, Enkel u. f. 
w. machen fowohl in den Graden der Blut3=Freundfchaft, als 
auch der Schwaͤgerſchaft keinen, oder zuweilen nur unbedeukenden 
Unterſchied. In den Seitenlinien find die Ehen "zwifchen Perſo⸗ 
nen verboten, welche (nach dem bürgerlichen Rechte im erſten.) 
‚nach dem canonifchen Mechte aber bis im dritten Grade unglei- 
‚cher Linie verwandt find. (Regul. v. 15. San. 1808). Darans 
‚gehen für die Bluts⸗Verwandtſchaft folgnabe Hauptregeln ur ver⸗ 
botenen Ehen hervor: 


I. Zwiſchen Kindern und eisen in auf: und ab» 
fteigender Linie und dem wersenen Barange ne 
Worte, 


H. 3wifchen Kindern und ihren Aeltern und Bi 


ältern, Gefhmwiftern und beten Kindern, auf: 
fteigenber Linie. 


IE Zwiſchen Geſchwiſtern und ihren — und 
Enfeln bis im dritten ungleichen Grabe, — 
gender Linie. 


Jeder Pfarrer hat daher noch vor dem wirklichen — 
ſich zu erkundigen: ob bie ſich meldenden Ehe⸗Verlobten nicht 
blutsverwandt find. (Gen. Art. XIII. — eleot. p. IV. 
- 24. Mand. v. 11. Mai 1623) ), 


Fuͤr Baden; Eine Ehe kann wegen zu naher Verwandt⸗ 
[haft gültig nicht eingegangen werben von Bluts⸗Verwandten 
oder Berfchwägerten in auf und abfleigender Linie; alfo zwiſchen 
Auhnherren oder Uhnfrauen und ihren Abkoͤmmlingen, oder beren 





2) Weber a. a. O. J. Th 1. Abth. gr. 8. Leipzig 1819. 


*) Ziehnert, praftifches Kirchenrecht mit befonderer Hinfiht auf Sach⸗ 
fen, Preußen ıc. II. Th. 8. een 1827. ©. 336. 
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hinterbliebenen Ehegatten, fie ſeyen ehelich oder unehelich, inglei- 
chem nicht von Geſchwiſtern „Halb⸗-Geſchwiſtern (d. i. die einen. 
Vater und zwei Muͤtter haben) und Stief-Gefchwiftern (d. i. bie 
eine Mutter unb zwei Väter haben) ebenfalld ohne Unterfchieb 
ber ehelichen oder unehelichen Geburt; endlich nicht von ber Muhme 
mit dem Neffen aus ehelicher Blutd-VBerwandtichaft; fie ift. ferner 
unbefugt, wenn fie 1) mit bed Bruders Wittib, 2) mit der 
verftorbenen Frau Schwefter, 3) mit ber eheleiblichen Nichte, 4) 
mit einem Gefchwifterlinde, ober 5) mit. einem Halb⸗Geſchwiſterkinde, 
Alles aus ehelichen Banden gerechnet, obne befondee Staats⸗Er⸗ 
laubniß eingegangen wird. Die Staats-Behörde Tann jedoch für 
diefe ruͤgbaren Sälle, wenn fie vor der Verehelichung darum an⸗ 
gerufen wird, Nachſicht bewilligen, und zwar in letzteren beiden 
Faͤllen die Unterpolizei, ſo oft nur nichts beſonders Hinderliches 
vorliegt, in den erſten drei Faͤllen nur die Ober-Polizeibehoͤrde, 
und nur, wenn Fein Verdacht vorausgegangener unziemlicher Merz 
traulichkeit da iſt; nach erfolgter unehelicher Schwängerung, mithin 
bei eingetretener Familien Hurerei aber niemals, auch nicht unter dem 
Vorwande der abzumendenden Schande von Neltern und Kindern, 
Alle in obigen Bemerkungen nicht einbegriffene Fälle find Yon 
Staatöwegen erlaubt, und bedürfen alfo Feiner Nachſichts⸗ ⸗Erklaͤ⸗ 
rung (Dispenſation). Ehe-Ordnung fuͤr das Großh. Baden. 8. 
TCarlstuhe 1811. $. 3. — Die Indispenſabilitaͤt wegen unziem⸗ 
licher Geſchlechts-Vertraulichkeit zwiſchen Verſchwaͤgerten iſt nur 
allein auf den Fall beſchraͤnkt, wenn dieſe vor EN der er⸗ 
fen Ehe Statt gehabt hat N. 


Für Kurheffen: In der geraden Kinie der Bluts⸗Freunb⸗ 
ſchaft ift die Ehe im's Unendliche verboten, ohne Unterfchied, ob 
Die Zeugung aus ehelichen ober unchelichem Beiſchlafe herruͤhrt. 
— In der gleichen Seiten⸗Linie iſt die Ehe bis In ben dritten 
Brad unterfagt,; ohne Unterſchied, ob von vollbärtigen oder halbe 
Görtigen, ehelichen ober unehelichen Gefchwiftern die Rede iſt; erft 

im vierten Grade ift die Ehe ohne Dispenfation erlaubt. — In 
= ungleichen Seitens Linie iſt die Ehe zwiſchen Verwandten Im 


25) R.B. 1807. Nr. XXVIE V. v. 15 Jul. 1807. 6. 3. — 1819 Mr. 
XLIV. 0, XLV. V. 9 m. Dft, 1810-1811, Nr. IV. B. o. 16. 
Gebr. 1811. 
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dritten Grade und in allen Faͤllen verboten, wo der ———— 
parentelae eintritt 1°). 
... gür Naſſau: Die She ift — 1) zwiſchen Ascendenten 
und Descendenten in allen Graden, 2) zwiſchen Verwandten in 
gleicher Seiten⸗Linie im erſten Grade, alſo zwiſchen Geſchwiſtern 
und Halbgeſchwiſtern, 3) zwiſchen Stiefaͤltern und Stiefkindern, 
4) zwiſchen Verſchwaͤgerten in auf⸗ und abſteigender Linie, ‚alte 
zwifchen Schwieger- Xeltern und Schwieger - Kindern — 
Blutzehent. S. d. Art. Zehent. v 
Rona receptitia ſi ſind diejenigen Gegenſtaͤnde, welche 
eich die Frau von ihrem in Die Ehe eingebrachten Vermögen zu 
ihrer freien Dispofition noch) vorbehalten hat; man nennt fie auch 
Nabelgelder, Spielgelder, welche bei Adeligen, Vornehmen 
und Reichen häufig vorkommen. | 
Bonizo verfertigte um das Jahr 1089 eine Sammlung 
verfchiedener canonifcher Geſetze; dieſelbe iſt noch ungedruckt und 
wenig bekannt. 


Brautbett (thalamus nuptialis). Die Einfegnung des 
Brautbettes ift ein alter Gebraud), wie dieß Die Älteren Ordines 
nachmweifen; in den Ritualen ift dieſelbe gewöhnlich aufgeführt, 
jedoch unterbleibt fie in den meiften Gegenden. Im ‚römifchen 
Pontififal ift der Ritus hiefür enthalten: Adjutorium etc. - Do- 
. minus vobiscum etc. Oremus. Benedic Domine thalamum 
hunc, ut omnes habitantes in eo in tua.pace consistant, 
et in tua voluntate permaneant et senescant, et multipli- 
centur in longitudine dierum, et ad regna — per- 
— 1). Per Christum etc. 

. Brauteramen. Die Pfarrer follen fi) nach Anweiſung 
ber Didzefan- Rituale nämlich überzeugen , ob. die Brautperfonen 
eine hinreichend religidfe Bildung befigen, oB fie in der Glaubens- 
und Sittenlehre gehörig unterrichtet und im Glauben feſt begrim- 
det find. Demfelben liegt aber auch der Zweck zum Grunde, 
durch gründliche Nachforfchung die etwa der Verehelichung ent⸗ 
gegenftehenden realen Hinderniffe zu entderfen. Sind. ‚die 


— 





16) Ledderhoſe a. a. O. $. 247-240. 
7) Ed. v. 12. DOM. 18160. 8.1. Dtto a. a. O. s. 70. 6. 62. 
1) Schmid a. a. D. u. 3. ©. 528. 


Brauteramen. 823 


Brautleute aus verfchledenen Pfarreien, fo nimmt der Pfarrer 
eines jeden Theiles mit dem feiner. Pfarrei eingehörigen Theile bie 
Prüfung vor, weil jeder Pfarrer feine Pfarrfinder am beften Een- 
nen muß. Ergibt ſich aus ber Prüfung, daß beide oder ein 
Theil irrige Religions: Begriffe haben, fo fuche er folche zu berichs 
tigen, und ‘den Mangel an ben nöthigen Religions = Kenntniffen 
durch die Nachholung eined genügendben Religions = Unterrichtes zu 
ergänzen. Bei jenen, welche auf einer niederen Stufe ber Bil: 
dung, ſtehen, barf die Prüfung länger und "genauer feyn. Bei 
Standes Perfonen befteht bad Brauteramen mehr in einem wech⸗ 
felfeitigen Gefpräche über die Religions = und Standes: Pflichten. 
Insbeſondere hat ſich dasſelbe auf eine vollftändige Untermeifung 
über die Ehe zu erſtrecken, und die Brautperfonen muͤſſen hiebei 
burdy zweckmaͤßige Ermahnungen auf den würdigen Eintritt in . 
Den Eheftand vorbereitet werden. Deßhalb hat der Pfarrer mit. 
ben DBrautleuten bie vorzüglichften Pflichten des Eheſtandes zu 
durchgehen, und fie foldyen vindringend an das Herz zu legen. 
Hienad) zeige er ihnen, wie fie ſich durch eifriges Gebet, durch 
Enthaltfamfeit und Werfprechungen zur gegenfeitigen Liebe, Ein: 
tracht und Erbauung, dann durd) den Empfang der hl. Sakra⸗ 
mente.der Buße und des Altars zum würdigen Empfange bed 
hl. Seframents ber Ehe und zum Eintritte in den Eheſtand vor⸗ 
bereiten ſollen 1). 

Sind die Brautleute eines unerlaubten Umganges verbächtig, 
fo thut der Pfarrer wohl, wenn er fie auf eine fluge Weile an 
einen andern Beichtvater zur Ablage der Beicht verweifet. Wenn 
fie außerdem ihm nicht felbft, fondern einem andern Beichtvater 
heichten wollen, fo fage er ihnen, daß fie fi) im letzten Falle 
Bei ihm durch ein Beicht-Zeugniß ausmeifen möchten. Was 
erron der Verehelichung .entgegenftehende Ehehinderniſſe betrifft, fo 
bat der Pfarrer, nachdem er die Namen, den Geburtsort, das 
- Alter, den Aufenthaltsort und beffen Dauer, den Stand une das 
Gewerbe der Brautleute, dann den Namen und die übrigen Ver⸗ 
haͤltniſſe deren Aeltern erforfcht und aufgezeichnet, wie auch) die nd- 
thige Erklärung über die Wirkung der Chehinderniffe ertheilt hat, 
fih zu erfundigen ‚ob ber einzugehenden Ehe Fein politifches Ehe: 


»y) Stapf a. a. D. VI. Aufl. ©. 55. "Meine — zum seit: 
‚lien Geſchäfts- Style. V. Aufl. 1. Th. ©. 872. 


\ 
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hinderaiß im Wege ſtehe, und ob van. der aieſchtigtgen Paize 
Behörde der Heiraths⸗-Vewilligungs⸗ Schein ſchon ertheilt worben 
ſey; den Lizenz Schein, der in Öffentlicher und privwtrechtficher 
Hinficht von größter Wichtigkeit ift, läßt. er ſich einhändigen,; und 
nimmt folhen zu den Pfarr-Aften. Ein vorzuͤgliches Augenmerk 
bat der Pfarrer darauf zu richten, ob Fein canoniſches Hinderniß 
entgegenftehe, Eines ber gewöhnlichen ift das ber Bluts⸗Verwandt⸗ 
ſchaft oder Schwägerfchaft. Er hat Daher bie FZamilienz Bücher 
und Pfarr-Matrifel auf die Ungaben der. Brautleufe zu durchs 
fehen, Oft ift eö auch nach befonderen Weranlaflungen nothwen⸗ 
Dig, jeden Xheil auf die geheimen Chehinderniffe aufmerkſam zu 
eg ‚ um mittelft kluger Nachforfchungen ſich zu überzeugen, 
ob ein geheimes Chehinderniß vorhanden if, oder nicht. Am 
Falle ein ſolches, 3. B. das Hinderniß des Verbrechens, entbeckt 
wird, fo belehre der Pfarrer den betreffenden Xheil über bie Fols 
"gen desfelben, ertheile ihm die nötbigen Verhaltungs⸗Regeln, und 

- treffe fonach, ſofern dad Hinderniß zu den biöpenfablen gehört, 
bie Einleitung zur Erlangung ber Diäpenfation, welche in geheim 
pro foro interno nachgefucht wird. Zugleich erforfche ex bei. je» 


bem Theile einzeln, ob nicht ber eine oder der andere ghltige 


Sponſalien mit einer dritten Perfon abgefchloffen. hat. . Ergibt 
fh and ber Aangeftellten Unterfuchung, daß ein Theil wirklich 
ein anderweited Ehe⸗-Verloͤbniß abgefchloffen hat, welches. ‚noch 
in gültiger Kraft befleht,. fo fage er ihm, daß die Teauung fo 
lange wicht vorgenommen werben Tünne, bis er ſich auf eine 


vechtöfräftige Weiſe von der eingegangenen deßfallſigen Berbinds 


lichkeit frei gemacht babe, und das Hinderniß gehoben ſey. IE 
notorifch befannt, daß der Bräutigam zuvor einen „unerlaubten 
Umgang mit einer dritten Perſon gepflogen,. jo lette.ber Pfarrer 
in Abwefenheit der Braut auf eine das Zartgefuͤhl ſchonende Weiſe 
das Gefpräch auf diefen Punkt hin, und mache ihn, fofern jene, 
z. B. wegen Schwängerung, noch nicht zufrieben geftellt . ſeyn 
ſollte, auf die Entfchädigungd-Anfprüche, wie auf feine Gewiſſens⸗ 
pflicht aufmerffam. Nachdem dieß nun alles gefchehen ift, und 
fich auch keine weiteren Anftände mehr ergeben. haben, fo werben 
von dem Pfarrer bie Tage ber Eheverfüudigungen, wenn auders 
die Ausrufungen nicht ſchon vorher gefchehen find, und im Be- 
nehmen mit den Brautperfonen ber Tag ber Zrauung beftimmt. 
- St ein Theil aus einer andern Pfarrei, fo ertheile er ſolchem Die 
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udthige Anweiſuug im Betreff der Beibringung bes Taufz, Ledig⸗ 
keits⸗ und Entlaß⸗ Scheines. Bei Werwittibten läßt er ſich auch. 
ben Kobterifchein des verfiorbenen Ehegatten vorlegen, wenn ex 
nicht fchon Über das Ableben desfelben volle Gewißheit Hat. Ein 
eifriger Seelforger wird ſich nuch- angelegen ſeyn laffen, das Braut: 
eramen rechtzeitig. vorzunehmen. Die ‚Berfchiebung bdesfelben bis 
auf den letzten Tag ift auf keinen Fall räthlich, weil es. ihm dann 
an Zeit mangeln kann, ben etwa bei dem einen oder dem andern 
Theile ſich zeigenden Mangel an Religions-Kenntniffen zu ergänzen. 

Brautführer und Brautführerinnens — Para-— 
nymphen (magasuppor) — nehmen nebft den Brautperfonen 
die vornehmfte Selle im Brautzuge ein. “Sie wurden fonft ges 
wöhnlich bei der Verlobung aus ben Dertrauten ber Brautleute 
gewählt, und vettraten ſelbſt, wenn die Aeltern der Verlob⸗ 
ten verſtorben waren, bie Stelle dieſer bei dem Trauungs-NAkte. 
Bei der Ehe⸗Einſegnung ſtehen fie entweder, neben oder hinter den 
Brautleuten. Rad). dem griechifchen Ritus wechſeln fie die Traus 
ringe, und halten auch den Brautkranz feft, zum Zeichen, baß 
“fie für die eheliche Treue und Liebe ber Brautperfonen bürgen ?), 

Braut⸗Geſchenke find folche, welche fich die Brautleute 
zur Verſicherung ihrer gegenfeitigen Zuneigung einander gegeben 
haben. ©. d. Art, Ehe⸗Verlobniſſe. 

Brautkerze. Bei ben Griechen war ed immer im Ge 
brauche, den Brautleuten bei ihrem Eintritte in bie Kirche bren- 
nende Kerzen zu überreichen, mit denen fie bis zum Altare ge: 
führt wurden. Don ben Griechen ging diefer Gebraudy auf dig 
Lateiner über, und heutiged Tags ift ed noch in vielen Pfarreien, 
befonderd auf dem platten Lande, Sitte, daß beim Kirchengangs 
den Brautleuten ein weiß gekleibetes Mädchen vorangeht, und eine 
mit Blumen gezierte Kerze trägt, welche in ber Kirche während 
ber Che-Einfegnung angezündet wird, und ald Opfer zurückbleibt. 
Dieß findet jedoc) weder bei einer zweiten Ehe, noch bei Gefalle- 
nen Statt !). 

Brautfinder, aud) Mantelkinder genannt, weil fie bei 
der Trauung mit: dem Mantel der Mutter fonft uͤberdeckt wurden. 
Die weltliche Gefeßgebung war ihnen ehemals nicht guͤnſtig; das 


2) Binterim a. a. Q. VI 2. 100. 
2) Binterima.a. O. IV. B. 11. S. 139. 
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canoniſche Hecht aber, C. 6. X. qui ſini sint- legitimf, ſprach 
ihre Legitimation in Folge der geſchehenen Trauung aus. Seit langer 
Zeit hat jedoch auch die weltliche Geſetzgebung — denitimation 
ſolcher Kinder anerfannt ?). 

Brautkranz ift ein Schmud der Braut an rem Hoch⸗ 
zeittage beim Kirchengange, und wird als ein Zeichen der Jung⸗ 
frauſchaft angeſehen. Gefallenen Perſonen (ob amissam virgi- 
nitatem) ift das Tragen eines Brautkranzes nicht geſtattet; eben 
fo bedienen ſich auch Wittwen desſelben ER: ©. b. At. Hoch⸗ 
zeit-Feierlichkeiten. 


Brautſchatz (dos) iſt dasjenige Vermdgen — welches die 


Frau dem Ehemanne mit in den Eheftand eindringt. Sn ber 


Hegel wird bas ſaͤmmtliche von der Frau eingebrachte Vermoͤgen 
hiefuͤr gehalten, und es bedarf nicht erſt einer beſondern Erklaͤrung 
von Seite der Frau, daß dieß oder jenes zum Dotal-Vermoͤgen 
gehoͤre. Bevor die Ehe nicht abgeſchloſſen iſt, kann auf deſſen 
Aushaͤndigung nicht geklagt werden). Hat ber Braͤutigam den 
Brautſchatz ſchon bei Eingehung der Ehe empfangen, ſo wird er, wenn 
nicht etwas Anderes hiewegen beſtimmt worden, ſogleich Eigen⸗ 
thuͤmer desſelben 2). Kommt die Ehe nicht zu Stande, ſo muß er 
zuruͤckgegeben werden ?). Das Verfprechen, eine Mitgift geben 
zu. wollen, kann entweder von dem Marne oder der Frau oder 
deren Stellvertretern gegeben werden. Die wirkliche Beftellung bins 
gegen kann nur dem Manne, deſſen Bevollmächtigten oder dem 
Aöcendenten gefchehen, in deffen väterlicher Gewalt er fteht %). Ges 
genſtand des Heirathöguts Fann jede Sache, welche im Handel 
and Wandel fteht, werden 5); deßgleichen die Nuhuichung letzen der 
Gruͤnde oder gewiſſer Kapitalien 6). | 


Brautwerber. ©. d. Art, Anwerbungen. zu Ehe 
ne Che: Bertöbniffe 4 


+) — A. L.R. Th. II. Tit. 2. 96. 592. 508. 
. NL. 21. 43. pr. D. de jure dötium. 
2) L. 8. D. eod. 
2) L. 7. 69. 3. L. 8. D. eod. 
*) L. 19. 57. 69. pr. D. eod. L. 22. 6. 12. D. solut. matrim. 
) L. un. $. 7. Cod. de rei uxor, act. _ a 
6) L. 2. Cod. de obligat. et act. v. Hartitufch a. a. O. S. 210. 


3 N 


Bcxecvwe ift:ein paͤbſtliches Schreiben, welches ohne Beratung 
des Carbinal⸗Ee iums vom Pabſte an ‚höhere Kirchen-Beamte, 
insbeſondere an choͤfe und Biſchoͤfe, erlaſſen wird. Die 
Breven werden von der päbftlichen Sefretarie (Segretario dei 
Brevi. apostolici) ausgefertigt und unterzeichnet. Die Webers 
ſchrift bildet der Name des Pabſtes mit dem Titel »„Papa« 
und Angabe der Namenszahl, in Kapitel: Schrift faft am obern 
Rande des in. Patentform Befchriebenen, weißen Pergaments mits 
ten über der erften Zeile des Breve felbfl. Dann folgt die Bes 
grüßung 3. B. Dilecte fili, salutem et Apostolicam benedictio- 
nem und am Schluffe Tiki benedictionem peramanter imper- 
timur, hierauf das Datum mit dem Orte der Ausfertigung sub 
annulo piscatoris, Jahr und Tag nach Ehrifti Geburt, endlich 
das Negierungs: Jahr des Pabftes. Unterſchriften haben bie Bres 
ven nicht, fondern nur eine Gegenzeichnung. Das ‚Siegel enthält 
ben bl. Petrus in einem Fifcherfahn mit ausgeworfenem Netze. 
Die Umfchrift ift wie die -Ueberfährift, Name und Titel des Pabs 
fies ; denn nad) dem Tode eined Pabftes wird der Fiſcherring zer⸗ 
ſchlagen, und für den Nachfolger ein neuer gefertigt. Das Sie⸗ 
gel ·wind nicht unter. dad Breve, fonhern auf ber Außenfeite in 
rothem Wachs aufgedruckt; auch ift ſolches, wahrfcheinlich meh⸗ 
rerer Befeſtigung wegen, mit einer. gedrehten Schnur oder einem 
doppelten, ſtarken, weißen Bindfaden umgeben, und mit‘. einer 
blechernen Kapſel bedeckt. Diefer Zifcherring wird. nie bei Bul⸗ 

Ien, umgekehrt aber auch die. bleierne Bulle nie bei Breven ges 
braucht, Die Brepen find. meift mehr in die Breite ald in bie 
Länge gefchrieben, fie find gewöhnlich in Fleiner Briefform zuſam⸗ 
‚mengelegt, ungefähr 4 Zoll lang und 2 breit. Durchgefteckte, 
ſchmale Pergamentftreifen, unter dem Siegel _befeftigt, geben den 
Schluß, wie bei den Briefen überhaupt früher uͤblich war. Doch 
erhält fie Der, an ben fie gerichtet find, auch wohl ungefchloffen 
und ohne Siegel, jedod) mit einem Couvert und Aufichrift vers 
fehen. Oft find Breven nur KHöflichfeits= oder Kanzellei⸗ Schrei⸗ 
ben; auch unterſcheiden ſie ſich von den motus proprii der Paͤbſte, 
welche nie beſiegelt, aber von dem Pabſte felbft unterfchrieben 
werben, ſo mie von eigentlichen oder Privatfchreiben ber Pabfte, 
zu welchen das FamiliensSiegel gebraucht wird. Auch enthalten 
die Breven vielfältig Refolutionen z. B. in den Ehedispenfen in 
casibus papalibus und Bellimmungen in ai Angelegenheiten 
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Einzelser; oder auch fie find, für. Die. Erziſchofe und Viſchote eines 
ganzen Reiches oder fogar für bie ganze Ehriftenheit exlaffen, und 
werben aud) mehrmal oft auch nur als Copien ausgefertigt. Die 
Breven heißen and). Neffripte und Conceſſionen u. ſ. we werden 
gleichfalls auf weißem Pergamente in lateiniſcher Sprache geſchrieben; 
und mit dem Fiſcherringe *) in rothem Wachſe, daher: sub annulo 
piscatoris ?), bei einem Gegenſtande der Gerechtigkeit an einem 
Bindfaden, bei einer Gnadenfache aber an einem feidbengu Faden 
bängenb, verſehen. ©. 6. Art. Bullen —: und — | 
regium). 
Dioe Breven wie die paͤbſtlichen Reſtripte werden immer in ber 
Vorausſetzung erlaſſen, daß die Bittſteller ihr Geſuch wahrheitsgetreu 
vorgetragen, und die unterſtuͤtzenden Gruͤnde in der That ſo ſich 
verhalten, wie fie angegeben find, Außerdem ſteht ihuen die ex- 
eeptio subreptionis entgegen, wenn falfche Umftände angegeben 
wurden, bie exceptio obreptionis, wenn wirklich in Wahrheit 
beftehende Umftände verfchtwiegen worden find. Breven, welche in 
ungewöhnlicher Form und. Styl abgefaßt find, haben ben — 
dacht gegen ſich, daß ſie unterſchoben ſeyen. | 
.Breve elegibilitatis. Hot Jemand, dem hir & 
langung einer Kirchenpfruͤnde ein Hinderniß entgegenſteht, um deſſen 
willen er nur.poftulirt werben kann, ſchon in Voraus bei dem 
paͤbſtlichen Stuhle um Dispenſation nachgeſucht, und dieſe auch 
wirklich erhalten, fo wird er hiedurch wahlfaͤhig. Die vorläufige 
päbftliche Dispens, welche in einem. ſolchen Falle erteilt worben 
üt, beißt Breve elegibilitatis . S. d. Art. Poftulatiom 
Brevier. Die katholiſchen Geiftlichen find nebft ihrer Pflicht, 
Religlons⸗Lehrer und die Verwalter ber göttlichen Geheimniſſe zu 
ſeyn, ihr Priefteramt getreu zu erfüllen, und durch Wort und 
That die gläubige Gemeinde zu erbauen, aud) noch wegen der 
‚empfangenen höheren Weihen oder abgelegter Ordens-Profeß fo: 
wohl, ald wegen ihrer Benefizial: Bezüge verbunden, befondere, 
- bon ber Kirche vorgefchriebene Gebete an ben verfchiedenen Tages⸗ 
zeiten zu verrichten. — beſtehen aus Stellen der heil. 


.) Auf demſelben iſt der Apoſtel Petrus als 6 Sifder abgebildet. 

2) ©. Bullar, Benediet. XIV. T. I. p. 861. Constit. 145. 

1) Concil Trident. Sess. XXII. C. 2. Sess. XXIH. RG 6. und 
Sess. XXIV. C. 12% de reform. 


N 


Brevier. 31 
Schrift, vorzuͤglich der Pſahnen, aus Pericopen der Evangelien 
und der Briefe der Apoſtel, aus Auszuͤgen aus den Schriften der 
Kirchen⸗Vaͤter, aus ben Legenden ber Heiligen u. ſ. w., deren 
Complex man ſeit ber erlittenen Abkuͤtzung Brevier nennt ). 
Dasfelbe hat nebſtdem hoch verſchiebene Benennungen, als: offi- 
eium divinum, meib Gottes⸗Verehrung und Anbetung fein 
Hauptzweck ift, Psalterium divinum, aud divina Psal: 
modia, teil die Pfalmen einen vorzäglichen Theil desſelben aus: 
machett, horae canonicae ?), weil ed zu den verfchiebenen 
Zeiten des Tages nad) kanoniſcher Vorfchrift gebetet werden ſoll, 
dann pensum-—- opus diei, weil die Geiftlichen der Fathofifchen 
Kirche zur Abbetung besfelben nad) Anweiſung des Kirchen⸗Direk⸗ 
toxiums verbunden find 2). Das officium divinum theilt ſich 
in das offieium divinum nocturnum *) und in dad officium . 
divinum diurmam; zum. erfleren rechnet man bie Matutin 
- (öffieidm matutinum) und die-Laudes, zu dem letzteren die 
Prim, Terz, Sert, Non (horae), bie Desper (officium- 
vespertinam) und das &omplet°) (offictum eompletorium). 
Diefe Cintheilung bed Breviers fchreibt ſich von den Klöftern her, 
en nn auch wirkuch Rachtgebete in drei Abtheilungen gehalten 


2) Vergl. Keligionsfreund Jahrg. 1835 Nr. 29. „ Ueber dad 
“  Breviarium romanum. “ Jahrg. 1828. ©. Gil. 


2) c. 18. X. de oflic. custod. 
5) "Can. 9. Dist. 92. 


°) Bei den Sähriftftellern des Mittelalters kommt dad Wort ioeturn 
in verfchiedenen Formen vor, &) nocturna, ae, sc, hora, horae, b) 
wocturni sc. psalmi. Dufresne Dom. du Cange glossarium ad 

. geriptores mediae et imfimae latinitatis sub vocabulo.neuturne. 
— Gräfer, die römiſch-katholiſche Liturgie nach. ihner Entſtehuns 
und endlihen Ausbildung. I. Th. 8. Halle 1829. ©. 276. 

5) Completorium officinm, au completa oder complonda 
hora sive oratıo ſchreibt fih gleichfalld von der klöſterlichen Eins 
richtung her: Es wurde nämli in den Klöftern nah dem Abend» 
effen als. Schlußgebet gefungen, und befteht aus Antiphonen, Pal 
wien, Verſikeln, Hymnen und Drationen. Dufresne Glossariam 
-sub vosabulo completorium. Das Wert ‚„Somplet‘’ felbit wird 
von dem lateinifhen Worte complere hergeleitet; weil mit demſel⸗ 
ben das officium diei befähloffen wurde. Der geweihten oder Fa 
nonifchen Stunden After, @eift und Weſen. II. Aufl. gr. 8. Lands⸗ 
hut 1838. 
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— Die naͤmliche Eintheilung des Breviers wurde eu. vu 
Ehrodegang in feine Regel aufgenommen. 

In den frübeften Zeiten hatte. das Brevier bie eutige Gehalt 
und jeßige Einrichtung nicht, fondern Die Stellen aus der. heil, 
Schrift, aus ben Kirchenvaͤtern u, ſ. w. wurden mehr willfürlich 
gewählt. Gregor d. Gr. brachte es zuerſt in eine gewifle Form, 
bie fidy bis -in- das zehnte Jahrhundert erhielt, und von Gre⸗ 
gor VIL, dann von Junocenz IIL mannigfach verbeflert wurde. 
Der Kirchenrath von Trient ©) übertrug dem Pabſte Pius IV. 
die Revifion des Brevierd. Pins berief viele Gelehrte, aus⸗ 
gezeichnete Liturgen und Patriftifer nad) Rom. Allein kaum hats 
ten ihre Eonferenzen begonnen, als ihn der Tod übereilte. P. 
Pius V. übernahm hierauf das ‚Revifions-Gefchaft, und vollens 
dete auch glücklich dasſelbe. In feiner Bulle, welche er. beßhalb 
im jahre 1568 erließ, wurde der Gebrauch aller andern Breviere, 
welche nicht mit Approbation bes päbftlichen Stuhles verfehen 
waren, aufgehoben. Daher Fam ed nun, daß, viele Orden ande 
rer Brevierk ſich bedienten, übrigens .war_die von Pius V. ver 
anftaltete, revidirte Ausgabe des Brevierd allgemein im Gebrauche, 
wovon bie Päbfte Clemens VIII. (1602) und Urban VIIL 
(1631) verbefferte Ausgaben veranftalten ließen. — Bei den Pros 
teftanten wurde im fechzehnten Jahrhunderte der nad) dem Bre⸗ 
vier eingerichtete lateiniſche Chor-Gottesdienft in Dom⸗ und Stifts- 
Kirchen noch lange Zeit beibehalten, und es wird in. manchen 
proteftantifchen Domfirchen noch die hora durdy eigens bezahlte 
Singknaben abgefungen I. — Die innere Eintheilung des Bre⸗ 
viers ift jener des Meßbuches aͤhnlich. Es beſteht a) aus der 
tabula paschalis, aus dem Feſtkalender und den Rubriken des 
Breviers; b) aus dem psalterium, worin die Pſalmen auf die 
Matutin, laudes, horae, die Besper, das Complet mit den dazu ge= 
hörigen Antiphonen, Glaubend-Befenntniffen, Hymnen, Drationen, 
Verſikeln u. dgl. vertheilt find; c) aus dem proprium de tem- 
pore, worin Alles für den Gotteödienft an Sonn: und Fefttagen, 
an Oktaven, Vigilien, Ferien u. f. w. nach einer beftimmten Ord⸗ 
nung dargeſtellt iſt; d) aus dem proprium sanctorum, ‚welches 
Perilopen aus der Heiligen. Schrift, Stellen aus den Schriften 





6) Sess. xxv. continuat. Decret. de indic. libr. 
') Srafer, a. a. 9. ©. 282. 
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der Kirchen Väter, Legenden der Heiligen, eigene Feft- Hymnen, 
Antiphonen, Verfiteln, Orationen u. f. w. enthält, e) aus dem 
commune sanctorum mit Pfalmen, Gebeten ꝛc., welche für bie 
Sefttage ber Heiligen vorgefchrieben find, und woher man nach 
Anweifung der KirchensDiveftorien, Palmen, Gebete, Hymnen ꝛc. 
nimmt, wenn für ben Fefttag eines gewiffen Heiligen Fein eigenes 
officium angeordnet ift, f) aus dem officium B. Mariae Virg. 
in sabb. und dem offic. Defunctorum. 

Das Brevien bedarf aud) nach feiner jeßigen Form einer rich- 
tigeren und zweckmaͤßigeren Unorbnung, bie es zum Theile auch 
in manchen Didzefen, wie 3. B. in ber Erzdiözefe Köln erhal 
ten hat. — In ben neueften Zeiten beabfichtigten Viele Die Ein- 
führung eines Brevierd in der Mutter-Sprache; die roͤmiſche Kurie 
widerſetzte ſfich aber allen diefen Vorfchlägen auf das Ernſtlichſte, 
und befahl von Zeit zu Zeit den Geiftlichen bad Brevier-Beten in 
lateiniſcher Sprache. Dabei überließ fie es jenen Bifchöfen, im 
beren Didzefen ‚ein eigenes Brevier befteht, zweckmaͤßige Abaͤnde⸗ 
‚rungen in ihren Brevieren zu machen, wenn nur in Anfehung des 
Geiſtes und der Sprache die Einheit nicht verlegt wird. 

Schon bie erfien Ehriften feierten ihren Gottesdienft.mit Ge 
“fang und Gebet, dann mit dem Ablefen und der Erklärung einer 
"Stelle aus der heiligen Schrift. Nach) und nad) aber bildete ſich 
:durch Gewohnheit eine befondere Pflicht für die Geiftlichen, am 
beftimmten Stunden ded Tages gewiffe Gebete zu . verrichten, 
“welche durch eigens erlaſſene Firchliche Vorfchriften über das Bre⸗ 
"vier-Beten ihre volle Sanktion erhielt. Diefe Verbindlichkeit. mar 
früher vor dem zehnten Jahrhunderte fo allgemein für den geift- 
lichen Stand, daß ſich damals Kein Geiftlicher in den ai 
Weihen ald befreit Davon: anfehen Eonnte 9). . 

Das Concil von Laodicea (366) beftehlt, daß das Pſal⸗ 

men-Abfingen mit Vorleſungen gemifcht, und wicht unterbrochen 
werden fol. Auf dem Concil zu Agde °) (506) wird verordnet: 
.»Presbyter mane, matutinali officio expleto, pensum ser- 
vitutis suae, videlicet Primam, Tertiam, Sextam, Nonam, 
Vesperamque exsolvat;« Dad Eoncil von Aachen — 
ſchreibt ſchon eine gewiſſe Gefang-Weife vor 20. 


8) Can. 9. Dist. 92. C. 1. de celebrat. Miss. in Clement. 
2) Mansi Supplem. Concil. Tom. I. p. 385. 
— 'Mabillon Annal. Ord. Benedict. Tom. VII. an. 897. $. 28. 
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De beftimmteſte Anordnung zu einge Verbiublichkeit für bie 
Beiftlichen, das Brevier zu beten, wurbe vom Kirchenrathe von 
- Bienne gemacht, welcher in diefer Hinſicht beſtimmte, „daß: bie 
kanoniſchen Tagszeiten zu den bemeflenen Stunden bei den Cathe⸗ 
dral⸗, Collegiat⸗ und Ordens Kirchen unverbruͤchlich gehalten, bei 
den übrigen Kirchen aber nad) den Statuten und ber Obſervanz 
begangen werben ſollen.e Das ſtille oder bägsliche Beten des 
Brevierd ward durch die Gewohnheit eingeflihrt 1). Die Verbind⸗ 
lichfeit. zum Brepier-Beten trifft alle Beſitzer don Kirchen -Pfrün= 
den, alle Drdens-Geiftliche ſowohl männlichen, als weiblichen Ges 
fchlechtea, dann überhaupt alle Jene, welche das Subdiakenat eu 
ı Hfangen, ober in einem Kloſter die Ordens-Profeß (fratres Gle- 
Fiei) abgelegt haben. Diefe Unordnung beflätigten auch bie Con⸗ 
- alien, aldı die Synode von Köln (1280), welche befonbers Die 
-Sanonifehe Rechtöregel: »beneficium datur propter offieium « 
in diefer Beziehung fireng außlegte, bad zweite Interanifche 
Kimeil under Innocenz IL und die Synode von Bafel 22). 

,.. Dieſelbe Verbindlichkeit zum. Brevier= Beten legen auch ben 
Geiftlichen die Paͤbſte Paul IV, und Pins V. auf. Letzterer 
inöbefondere verordnete in feiner Bulle »Ex Proximo« v. %. 
3568, „daß alle Beuefiziaten wegen Unterlaffung des ſchuldigen 
Brevier⸗Betens bie eingehobenen Beneflzial: Einkünfte im der Art 
guruͤckerſtatien ſollen, daß fie fuͤr die Vernachläßigung des Bredier⸗ 
Vetens während eines ganzen Tages bie Beneſizial⸗Fruͤchte eines 
Tages, fuͤr die Unterlaſſung der Matutin die Hälfte, und für jede 
ambete. Hora ben fechöten Theil der Einkuͤnfte verlieren, und ſolche 
der Kirche oder ben Armen zufliegen foßen« 13). —— Nulaugend 
bie: zum. Brevier⸗Beten erfoberliche Aufmerkſamleit, fo: behaupten 
fogar Manche, daß eine bloße äußere Aufmerkſamkeit ſchon geriäge, 
indem ja Diele zum Beten des Breviers verbunden feyen, welche 
es doch nicht ie wie z. B. Die — zum 





n) Helfert, Darfteflung der Rechte, weiche in Anfehung der hefgen 
Handlungen, dann der religiöfen Sachen ſowohl nach kirchlichen, als 
nach Oeſterreichiſch⸗ bürgerlichen Seteccn Statt. finden. gr. 8. vrag 
1826. ©. 143. 
12) Concil. Basil. Sess. XXII. Can. 6. Sengler, Kirchenzeitung 
für dad kathol. Deutfchland 1830. S. 180. 
-1).C, 1.2. de fruct. benefc. in Gto. Helfert a, a. O. S. 145. 
uyy Taberna ig feiser Synopsis theol. prest. P. II. Tract.3, C 1. 
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fodern hiezu vernänftigerweife, nebft der Äußeren Aufmerkſamkeit, 
auch eine-innere (virtualis) -'°). In dem: Borbereitungss@ebete 
wird diefelbe.mit »digne, attente, devote, cum intel- ‘ 
leotu et affectu« ausgedruckt. 

Die Urfachen, weldye von ber Abbetung ber kanoniſchen Tags⸗ 


zeiten entſchuldigen, find 1) phyſiſche und moraliſche Unmoͤglich⸗ 


keit, 2) Krankheit, Koͤrpers- und Geiſtes⸗Schwaͤche, 3) andere 


wichtige geiftlihe Amts⸗ und Berufs Gefchäfte 3. B. die Aus- 
ſpendung ver hh. Sakramente, das Providiren der Kranken⸗, 
Schul⸗, Arnienz und überhaupt jene Geſchaͤfte, weldye mit dem 
geiftlichen Amte in den neueren Zeiten verbunden worden find, und 
die bei Strafe zur beſtimmten Zeit vollyogen werben muͤſſen; 4) 
große Furcht wegen eines ‚großen Nachtbeild, der Einem bei Er- 
füllung dieſer Pflicht zugehen koͤnnte. Wäre aber bie Verlegung 
diefer Pflicht als eine Verläugnung des Glaubens anzufehen, fü 
ift der Geiftliche verbunden, das Brevier zu beten. 
Ueber die Verbindlichkeit zum Brevier-Beten kann biöpenflrt 
werben, weil fie weber im natürlichen, noch im göttlichen Rechte 
gegründet, fondern lediglich eine Firchliche Verfuͤgung ft 9. 
Nach dem bayer. Koncordate Art. III. und nach der Circum⸗ 
fepriptionds Bulle für die Didzefen im Königreiche Bayern »Dei 
ac Domini Nostri Jesu Ehristi«, fo wie durch die Um⸗ 
fehreibungs- Bulle für Die Fatholifche Kirche in Preußen »De 
salute animarum« ift dad servitium chori ben Dignitä> 
ren, Canonifern und Vikaren ausdruͤcklich zur Pflicht gemacht, 
und fie find fonach als eine Körperfchaft gemeinfchaftlidh ad’ re- 
eitandum Breviarium canonicasque horas verbunden. 
Brigittiner. Diefer Orden wurde von ber ſchwediſchen 


Prinzeffinn, der Hl. Brigitta zu Waftein (Meftern) in Schwe- 


Den in ber Didzefe Lüncoping, zur Verehrung des Leibens 
CpHrifti und der hl. Jungfrau, Maria um das Jahr 1344 ge 
fliftet. Der urfprüänglichen Einrichtung nad) beftand derfelbe aus 
Ktofter:Frauen, Denen eine Oberin vorftand, und aus Münden; 
Teßtere bewohnten ein abgefonderted Gebäude, und waren in An- 


fehung des Zeitfichen ber Oberin unterworfen, wogegen dieſen die 


5) Durand Palud. S. Antonin, Syiveek: Conick u. “m. bei 
Sanchez und Diana, 
25) Cf, Faeult, quinquennal. N. 18, 
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Keitung. des Gewiflens der ‚Nofter-Srauen anbertraut war. Zwi⸗ 
fchen den Wohnungen ber Mönche und jenen. der Klofter-Frauen. 
wurde die ſtrengſte Clauſur beobachtet, und. Ki hatten nur. bie Kirche 
gemeinfchaftlih. Die Regel derfelben war aus der bafilifchen 
und auguftinifhen zuſammengeſetzt, überdied aber noch mit 
einigen nothmendigen Zuſaͤtzen verfehen.. Pabſt Urban V. ertheilte 
diefem Orden die päbftliche Beftätigung. 
i Brod⸗Brechen. Im Orient war es Sitte,. bei den Mahl: 
zeiten das Brod zu brechen. fa. 58,7. Matth, 14,89: 15, 36. 
Jeſu us behielt dieſe Sitte bei, und brach gleichfalls beim letzten 
Abendmahle das Brod. Matth. 26, 26. Luk. 24, 30, 35; die 
Apoſtel erkannten Jeſum ihren Herrn und Meiſter am Brodbres 
hen. Luk. a. a. O. Die erften Chriften behielten daher biefen Hl. 
Gebrauch bei. Apg. 2, 42—46, 20, 7. J. Kor. 10, 16. Die 
beweiſen auch die Kirchen-Bäter: Clemens Alex. Strom. L. 
Greg. Naz. ep. 240. ad Amph., Chrysostom. ‚Hom. 14, 
n ep. I: ad Cor., Cf. Bingham orig. eecles. L. XV. C. 
3. $. 35. In der Iateinifchen Kirche bricht. der Priefter. die Bl. 
Hoflie in drei Theile. Die Urfache diefer Brechung in drei Theile 
> fcheint zufällig zu ſeyn; die Muthmaßung. Durands in feinem 
Rat. L. IV. C.51. Nr. 20; daß dieß zur Ehre der allerheiligften 
Deeifaltigfeit geichehe, ift zwar erhaben und würbevoll, allein fie 
‚hat doc) feinen gefchichtlichen Grund. .- Gewiß ift die Brechung 
in drei. Theile: der Eine ward vom Priefter, fumirt, ber Andere 
mit dem allerheiligften Blute im Kelche vermengt. und gleichfalls 
vom. Priefter fumirt; der dritte Theil aber ward fonft für bie 
Kranken aufbewahrt, oder auch fremden Bifchdfen und Prieftern 
zum Zeichen der Glaubens-Einheit und befonderer- Bruderliebe zu⸗ 
gefendet, Die Griechen brechen die hl. Hoftie in vier, fünf und 
neun Theile (S. d. Art. Meßopfer). Die Mozaraber brechen 
nad) ihrer Liturgie die hl. Hoſtie in neun Theile, deren jedem ein 
Name aus. der Lebens: » Gefchichte Sefu gegeben ift (©. d. Art. 
Meßopfer). In der Iateinifchen Kirche ift die Aufbewahrung 
des einen Theiles für die Kranken, für welche wie für die Glaͤu⸗ 
digen überhaupt die hl. Hoftien im Eiborium aufbewahrt fi ind, Längft 
außer Uebung gefommen, und der Vriefter fumirt in der hl. Meffe 
die brei Theile des gebrochenen Brodes allein). 


1) Marzohla. a. 9. II. II. ©. ff 
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Bruderſchaften waren urfprüngfich eine Verbindung von 
Saien, welche nicht in den Ordensſtand treten wollten, zur beffes 
ren Beföderung der Religion, Frömmigkeit und Gotteö-Merehrung, 
um auch ald Weltleute einigermaffen doc) ald Neligiofen zu er: 
feinen ). Site ftchen ald Vereine mit den weltlichen Corpora⸗ 
tionen (Geſellſchaften) in Beziehung auf Künfte und Wiffenfchaf: 
ten, auf Induftrie und Handel u. dgl. gewiflermaffen auf gleicher 
Linie; fie unterfcheiden fi) aber von letztern fowohl ruͤckſichtlich 
des Zweckes, als der Mittel zur Ausführung. Ihr Zweck befteht 
in befonderen Andachten ‚, Kirchen: Feierlichkeiten, BußrWebungen, 
gegenfeitigen Liebed:Dienften, in Unterſtuͤtzung der Armen, im Ber 
fuchen und Tröften der Kranken, wie auch in anderen frommen 
Handlungen und Liebes⸗Dienſten. — Die Zeit ihrer Entſtehung 
laͤßt ſich nicht beſtimmen; uͤbrigens findet, man im IX. Jahrhun⸗ 
derte ſchon Spuren ihres Beſtehens; ihre eigentliche Ausbildung, 
aber faͤllt in das XIII. Jahrhundert. Die Errichtung derſelben 
unterliegt nach der Beſtimmung der allgemeinen tridentiniſchen 
Synode ?) der Genehmigung des Dioͤzeſan⸗Biſchofs, welcher Dießa 
erft nach reifer Erwägung und Prüfung ertheilen, und folche von 
Zeit zu Zeit auch vifitiren fol. In unferen Tagen gehören bier 
felben: in den meiften Staaten nach den beftehenden Gefegen zu 
den Gegenftänden gemifchter Natur ?). Sie find religiöfe Vereine, 
haben meift geiftliche und weltliche, Durch freie Wahl der Mitglie⸗ 
der aufgeftellte, Vorſteher, halten Zuſammenkuͤnfte (Confultatiotzen), 
und legen auch gewiſſe uen Verbindlichkeiten den Mitgliedern guf. 


1) Helfert, Darftellung der Rechte, weldie in Anfehüng der ER 
Handlungen, dann der heiligen und religiöfen Sachen fowohl nad 
kirchlichen als a Geſetzen Statt finden. ar. 8. 
. Prag. 1826. ©. 424. 

2) Concil. Trident. Sess, XXI. C. 8. de reform. 


3) Beil. 1. zur Verf.⸗Urk. des Königreihes Bayern. Tit. IV. 
$. 9. 76. Lit. b. Die Offenburger Paſtoral⸗Conferenz v. 24. Juli 
1832 fprad) fi nicht günftig für die Bruderfchaften aus. „Da die Era 

fahrung lehrt, beißt ed, dap die Bruderfchaftd-Andachten die ſoge⸗ 
nannte Werkheiligfeit nur zu fehr befödern, fo ift eine weife Be: 
fhränfung vderfelden gar fehr zu wünfhen.,. Vergl. Religiens— 
reund 1833. Nr. 9 u, ergbiichöfl. Cirkular a. c. Diefelde wurde 
daher durh eine Bulle Gregor's XVI. verworfen, & Res 
ligionsfreund v. J. 1834. 


Müller's Lexikon, II. Aufl. J. Bd. 22 
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So nuͤtzlich fie auch in religioͤſer Beziehung ſeyn moͤgen, fo haben 
doch die Kirchen⸗Obern uͤber ſie zu wachen, daß nicht ein Kaſten⸗ 
geiſt bei ihnen entſtehe, Religions⸗Schwaͤrmerei nicht durch fie ge⸗ 
naͤhrt, und die Pflege des ordentlichen, pfarrlichen Gottesdienſtes und 
Religions⸗Unterrichtes durch allerlei Rebenandachten und zinen. 
fhädlichen Separatismus, nicht beeinträchtigt werbe. 


In Defterreich wurden unter Kaiſer Joſeph IE. alle be: 
ftandene Bruderfehaften aufgehoben, und in eine neue Bruderſchaft, 
die der thätigen Kiebe des Nächten, unter dem Schuße unferes’ 
Heilandes Jeſus Chriftus, umgeftaltet*). Diefe Bruderfchaft 
foll in jeder Pfarrei errichtet werden, fie foll bie Bruderſchaft 
des heiligen Altars-Saframents vertreten, und das Dia: 
tum zu ben Kranken begleiten 9. Um jährlichen Gedaͤchtniß⸗ 
Tage ber Einführung, am Feſte de8 Namens Mariä, follen 
die Armen in einem Zuge in die Kirche geführt, und außerordent- 
liche Beiträge ausgetheilt werden, an ben übrigen zwei Bruder⸗ 
fchaftssFeften aber, naͤmlich an dem Weihnachts- und Ofterfefte 
Nachmittags eine paffende Predigt, hierauf der gewöhnliche Got⸗ 
tesdienſt mit Te Deum und der Opfergang gehalten werden ©). — 
Sämmtliche Bruderfchaften follen ihr Vermögen genau angeben, 
und nach dem vorgefchriebenen Formulare Inventarien eindringen. 
Die ihnen eigenthümlichen Realitäten wurden zur Beforgung von 
der Staatsguͤter⸗Adminiſtration hbernommen 7). — Die Bruder: 
fhaften im Salzburgiſchen diirfen aus befonderer Begänftigung 
fortbeftehen, und alles ihnen zugehörige Vermögen bfeibt unter 
ihrer Verwaltung 9. 


Für Bayern: Die BruberfchaftssKutten ober. Bußfäcke und 
Genien find abgefchafft 9). Die Anordnungen über Bruderfchaften, 
ald Gegenftände gemifchter Natur, dürfen von der Kirchen⸗Ge⸗ 
malt nicht ohne Mitwirkung der weltlichen Obrigkeit gefchehen 10). — 


.*) Berordnung ». 9. Aug. 1783. 

s) Hofd. v. 17. Marz 1791. $. 2. Nr. 10. 

6) Verordn. für Böhmen v. 9. Des. 1785. Helfert a. a. D. ©. 428, 

7) Berordn. v. 17. Mat 1785. 

2) Hofd. v. 3. Fan. 1820, 

9) R.Bl. 1803, St. 19. V. v. 28. April 1803. Ze 

0) GefeßB. 1818. S. 171. 176 u. 177. &, v. 26. Mai 1818. — I. 
Fonftitut. Ed. $. 76. Lit. b. u. s 771. 
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u. einem oberhirtlichen Regulative, „in Betreff ber Bruderſchaf⸗ 

ten in der Dioͤzeſe Augsburg v. 8. Nov. 1828“ follen die Bru⸗ 
derſchaften in erwaͤhnter Dibzeſe als tauglich erkannte Erbauungs⸗ 
Mittel zwar fortbeſtehen, aber von allen Dem, was zur Erbau⸗ 
ung nichts tatigt, oder Diefelbe gar hindert, wie ed immer ohne 
Anftoß der Schwachen geſchehen Tann, gereinigt, Dagegen ganz 
dent Geiſte EHrifti und feiner heiligen Kirche angemeffen, und 
mit allem Dem ausgeftattet werden, was geeignet ift: Gott und 
Chriſtus zu verherrlichen, und aufdas Heil ber Seelen zu wirken. 


In Hannover befanden fih nah Schlegel neun Frater: 
nitäten oder Bruderfchaften, oder befondere Andachts⸗ und Wohl: 
thaͤtigkeits-Vereine; nämlich, 1) die Fraternitas's. Trinftatis 
(eſt. 1449), 2) die Fraternitas St. Jacobi und Geer- 
gii (errichtet 1431); 3) die Fraternitas Olai ecclesiae 
St. Jacobi et Georgii (geft. 1440); 4) die Fraterni- 
tas St. Viti bei der Negidienfirche (1448); 5) die Frater⸗ 
nität St. Annae (geſt. 1491); 6) die Fraternitaͤt St. Ni- 

— eolai und das Collegium Fidelium; 7) bie Frater- 
nitas Beatae Mariae Virginis (heft. 1491); 8) die 
Steinwerter lieben Frauen-Bruderſchaft; 9) bie Fra- 
ternitas Calendarum (gef. 1738) *'). 

Brüder von der Buße unferes Seren Jefus 
Chriftus, aud) saccati von ihrem, ‚den ehemaligen Bußklei⸗ 
dern Ähnlichen, Ordenshabite fo genannt, find ein Zweig des Or: 
dens des hl. Auguſtinus. Die Stiftung dieſes religiöfen Vers 
eins fallt in das Jahr 1251, und bildete fich zuerft in Mar— 
feille, wo er auch eim zahlreiche Klofter hatte. Er“ verbreitete 
fi) bald durch ganz Ftankreich ‚und ward auch nad) Italien 
verpflanzt. 

Brufsfreuz ber Biſchoͤfe. ©. d. Art. Pektoral. 

Bruſtſchild (superhumerale — rationale) iſt ein dem 
Pallium aͤhnlicher Ornat; Einige laſſen ihn bloß den Biſchoͤfen, 
Andere auch den uͤbrigon Praͤlaten zukommen. Cr lag. über die 
Schultern des Biſchefs, daher der Name superkumerale. \ 

Bullarien. ©. d. A. Bullen. 


; 


— Sales ——— Kart Fürthtegatt> Kirchen⸗ und Reformationd: 
Geſchichte von Norddeutſchland. gr; 8. Hannover 1828. ©. 406-409. 
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-. Bullen (Conflitutionen) find Verordnungen der Päßfte 
in Sachen von größerer Wichtigfeit — überhaupt in Glaubens 
und Firchlichen Disciplinar-Sachen ). Sie werben auf. dunklem 
Pergamente mit Iongobardifchen Charakteren und. vielen Abbrevia⸗ 
turen gefchrieben. Anfangs-Formeln kommen in. den Bullen. nicht 
mehr vor. Sie fangen mit dem Namen des Pabfted an, doch 
ohne. Beifuͤgung der Namenszahl; der Titel ift Episcopus, 
servus servorum Dei. Hierauf folgt eine Anrede: und 
Begrüßungd-Formel, dann Die Eingangs-Formel, welche. den An⸗ 
. laß und die Beweggründe zum Erlaß der Bulle angibt, und mit 
deren Anfangs: Worten fie, auch eitirt wird. Iſt im Texte von 
päbften überhaupt die Rede, fo wird nicht Papa oder Epis- 
copus, fondern Pontifex und mit dem Zuſatze Romanus 
aud) Auctoritas Apostolica gebraucht. Am Schluffe wird 
ein dreifache Amen beigefeßt. In der Unterfchrift herrſcht eine 
große DVerfchiedenheit. Die Unterfchrift des Pabftes fteht in der 
Mitte mit vorgeſetztem Ego und beigefügtem Titel: Catholi- 
cae Ecclesiae Episcopus. SS. (subseripsi), Die ei- 
genhändigen gehören aber zu den großen Seltenheiten, und noch 
feltener ift ein päbftlicher Namen und Titel-Monogramm. Dem 
Orte und Datum iſt der Pallaſt, wo die Ausfertigung geſchehen 
iſt, beigefügt. Das an einer Schnur bei den Bullen herabhaͤn⸗ 
gende Siegel ift von Gold oder Blei; (sub plumbo). Auf ber 
einen Seite befinden ſich die Bildniffe ber Apoftel Petrus und 
Paulus mit dem Kreuze, auf. der andern Seite der Name des 
Pabftes. 

Bullen, weldevorihrer Bekanntmachung erftdem Cardinal⸗Colle⸗ 
gium vorgelegt, und von den Cardinaͤlen unterzeichnet werden, 
2) Urſprünglich bezeichnete man mit Bulla dad an der Verordnung 
befeftigte Siegel, von welchem der Name auf die Verordnung felbft 
übertragen worden if. Bullarium ‚ ed. Mechlin. Mogunt. 1826 

— 1827. Bullarium Romanum, magnum, summorum Pöntifienm 
Clementis XIL., Cliementis XI, Pii VL, Pir FH., 
Leonis XH. et Pii VIII Constitutiones , literas.in forma 
Brevis, epistolas ad principes vivos et alios, atque alloentiones 
complectens habita temporum ratione cum suis appendicibus, et 
summariis, accedit ejusque Pontificis vita et imago. Opus Andr. 


Barberi. I. fasc. 1-4. Fol. maj. 40 Bogen und Clemens XIIL. 
Bildnif. Romae et Viennae 1834. 
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heißen oonsistoriales, jene hingegen, welche weder dem Car⸗ 
dinal= Collegium vorgelegt, noch mit ber Unterfchrift der Earbi- 
näle verfehen find, heißen non censistoriales. — Bul- 
lae dimidiae werben alle diejenigen genannt, die von einem 
erwählten Pabfte vor feiner Confefration erlaffen wurden. Die 
Wirkſamkeit einer Bulle ift fowohl nach ihrer Form, ald nad) 
ihrer Neception zu beurtheilen. Don den yäbftlichen Bullen 
wurden Sammlungen veranflaltet, welche Bullarien heißen. An- 
ton Caraffa veranftaltete eine Sammlung von Bullen, weldye 
vom P. Clemens I. bis auf Gregor VL erfchienen find, und 
Peter Eonftantius vermehrte diefelbe. Laertius Cherus 
binus, ein römifcher Zurift, gab im Sahre 1586 unter P. Sir: 
tus V. ein Bullarium heraus, worin er ale Bullen aufnahm, 
weldye von Leo d. Gr. bis auf Sixtus V. erlaffen worden find. 
Sein Sohn Aug. Mar. Cherubinus veranftaltete hievon eine 
zweite vermehrte Auflage, welche alle Bullen bis zum Jahre 1634 
enthielt. . Angelus von Lantuska und Joh. Paulus feßten 
diefelbe bis 1672 fort. Die Sammlung unter dem Titel: Bul- 
larium magnum von Hieron. Mainardus erfchien zu Luxem⸗ 
burg vom 3. 1739—1758, und enthält in 19 Foliobänden die 
Bullen von Leo ©. bis auf Benedift XIV. — Die Bullen 
und Breven Benedikt's XIV. bilden eine eigene Sammlung in 
4 Bänden 2). 

Eine dogmatiſche Bulle heißt jene, in welcher ein Dogma 
als zum Glauben gehörend, vorgetragen, oder im Gegentheile eine 
Lehre als Irrlehre verworfen wird. In den dogmatifchen Bullen 
werden ſonach Feineswegs Verordnungen oder Defrete, durch welche 
die Disciplin der Sitten oder das Verhältniß des Staates zur 
Kirche, oder Dinge, welche auf irgend eine Weiſe dahin Bezug 
haben, vorgefchrieben; berlei Verordnungen nennt man vielmehr 
Disciplinar-Dekrete. 

Nach den Grundfägen des Fatholifchen Kirchenrechts und nach 
der der Kirche in ihrem Bereiche zufommenden Freiheit muß Die 
Communikation der Bifchöfe, des Klerus und des Volkes mit 
dem Oberhaupte der Kirche in geiftlichen Dingen und Kirchen-An- 


2) 9. Drofe:-Hülshoff, Grundfähe des gemeinen Kirchenrechts. 1. 
Bd. gr. 8. Münfter 1828. ©. 106. ©. Note 1. 
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gelegenheiten völlig. frei ſeyn, und eben fo muß umgelchet her 
Pahſt frei feine Ansrbnunger durch die Biſchoͤfe publiziren laſſen 
Fönnen. Indeſſen find hierin durch bie Staats⸗Geſetzgebung vliche 
ſichtlich des Innbeöherrlichen Placet mannigfache Beſchraͤnkungen 
eingefuͤhrt worden. (S. d. Art. Placetum regium Um⸗ 
ſchreibungs-Bullen, unter welchem Artikel ſaͤmmtüche neueſte 
Uebereinkunfts⸗Bullen abgedruckt ſich finden). - 

Bundes⸗Akte, deutſche. S. d. Yet. Wiener Congreß. 

Burchard, Bilchof von Worms, verfaßte um das 
Jahr 1002 eine Earionen-Sammlung für feine Didzefe, aus 20 Buͤ⸗ 
ehern beftichend. Er nahm in biefelbe Defretalen, Beſchluͤſſe fräns 
Aifcher Coneilien, Stellen aus ben Schriften ber hi. Väter, und 
rdmifches Recht aus dem Breviarium und Julian auf. Indeſ⸗ 
fen find die Quellen, aus denen er gefchöpft, ziemlich unberläffig, 
und die ganze Sammlung erfcheint ald verkammelt. 

Burſe. ©. d. Urt. Pera. 

Bursfelder Congregation. Das erfte Kofler hieler 
Eongregation ward von dem Grafen Heinrich von Nordhelm 
und beffen Gemahlin Gertrudis (1093) auf der Melerei Mi 
mende am MWeferfirome in dem Gaue Logne gegründet. Die 
Mitglieder diefes Ordens lebten nad). der Regel des heil. Benes 
dikts von Rurfia, und bie erften Ordensmänner waren aus 


Corvey; ihr erfter Abt hieß Almericus 2). Der Abt biefes 


DenediktinersKlofters, Johannes Rodius, unternahm im Jahre 
1434 in feiner Abtei eine Reform und führte eine ſtrenge Koſter⸗ 
Diseiplin ein, welche fich bald Aber alle Benediktinet⸗Kloͤſter in 
Deutſchland verbreitete. Diefe Congregation fährt ihren Ramen 
von ber im XVI. Jahrhunderte auſgehetenen Venebiltiner· Abtei 
zu Bursfeld. 

Buße. Die Buße iſt die Fortſetzung des von Jefu ge 
ſtifteten Verſoͤhnungs⸗Amtes an den buͤßenden Suͤndern, welche 
nach ber Taufe gefallen ſind. Dieſes Sakrament mit der damit 
verbundenen Beicht⸗Anſtalt hat Jeſus bei Watth. 16, 19, 18, 
18. Luk. 17, 3—4. Joh. 20, 21-23. eingefeht, indem Er feis 
nen Apoſteln und Füngern die Gewalt -ertheilte, die Sünden nach⸗ 


2) Athanaſia, eine theolog. Zeitſchrift von De. Benkert. Jahrg. 
1828. TI. Bd. HM. Hft. ©. 260. 
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zulaſſen ober nicht nachzulaſſen. Dieſe Gewalt. ging mittelſt We- 
bertragung von den Apofteln und Jüngern Jeſu auf ihre Nach: 
folger — auf die Btfchöfe und Priefter — Aber 1). Die Kirche 
hat diefe ihr von ihrem Stifter verlichene Bindes und Löfe-Gewalt 
auch ftets bei fi) treu bewahrt, und zum Seelenheile ber Gläu- 
bigen ausgehbt. Das Buß⸗Sakrament iſt und zu unferer Ent: 
fuͤndigung, wie überkaupt allen Denen nothwendig, welche nach 

:der Taufe wieder eine oder mehrere ſchwere BSuͤnden begangen 
‚haben. _ Gegenftand ber Buße find alle Sünder. Gottes Barm- 
herzigfeit, bie Genugthuung und Verdienfte Chrifti:und fei- 
‚ner Erlöfung find. unendlich. Sowie nach bem Ausfpruche Chrifli 
(Mark. 16, 16. Joh. 3, 34.) in Yebereinftimmung mit dem Be⸗ 
nehmen der Ayoftel, der Tradition und ben ntfcheidungen ber 
Kirche die Rothwendigkeit der Taufe außer allen Zweifel geſetzt 
iſt, eben fo verhält es fi; mit ber Buße, dutch welche wir uns 
wieder von unfern Sünden befreien — entfündigen — koͤnnen. 
(Up. 2, 88.); daher wurden auch immer die Sünder nad ernſt⸗ 
:licher Buͤßung und Beſſerung in die Kirchen s Gemteinfchaft. wieder 
aufgenommen. Wenn EChriftus von der Sünde in den heiligen 
Geiſt (Matth. 13, 31-32) fagt, daß ſie weder in Diefem ned) 
in jenem Leben werde vergeben werben, fü bezieht fich dieß auf 
:die fatanifche Bosheit der Tuben, meldhe adfichtlich bie Wunder, 
die Jeſus durch den Geiſt Gottes gewirkt, und welde bie 
Phariſaͤer mit eigenen Augen gefehen hatten, wider ihr befferes 
»MWiffen and Gewiffen als Werke des Satans ausgeben. Daß 
dieſe Simde nicht vergeben werben kann, Führt nicht Yon Seite 
Sottes, fondern von Selle ber Menfchen her, weldye von einer 
ſolchen teuffifchen Bosheit erfüllt, und mit einer foldjen geiftt: 
gen Blindheit gefchlagen find, daß fie ber offenkundigen und er⸗ 
kannben Wahrheit wiberfireben, und den Weg zur Erfenntniß Gottes 
und dem Glauben an ihn, folglich auch zur Vergebung ber en 
den, verfchließen. 

Die Materie diefes Saframents find. die wahre Reue; der 
ernſtliche Vorſatz, ſich zu beſſern, die aufrichtige Beicht, und die 
Genugthuung 2). Die Form desſelben beſteht in dem Ausſpre⸗ 
chen der vorgeſchriebenen Abſolutions-Formel, welche der Beicht⸗ 


B 


1) Concil. Trident. Sess. XIV. Can. 1. % de sacram. poenit. 
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priefter nad) ORSTONNENNET Bann über ‚den udn * 
pricht. 
Die Buß⸗ ‚Discplin ber‘ erften Cheiſten war eine Mentikihe 
Anſtalt. Waren Merbrechen begangen worden, aus denen oͤffent⸗ 
liches Nergerniß entſtand, fo-mußten zur gehörigen Genugthuung 
aud) die Bußwerke üffentlic) verrichtet werben. Schon im dritten 
Jahrhunderte findet man vier Stufen der Büßenden, naͤmlich a) 
die Weinenden (flentes), welche vor ber Kirche unter freien 
Himmel oder im Vorhofe der Kirche hingemworfen, die Gläubigen 
um ihre Zürbitten anflehten, b) die Hörenden (audientes), 
- weldye im hinterften Theile Ber: Kirche fanden, und von da aus 
mit den Catechumenen die Erklärung: ber heil. Schrift zwar mit 
anhören durften, darnach aber ſich aus ber Kirche entfernen muß⸗ 
ten, ce) die Knieenden (genuflectentes), welche ſchon in dem 
Schiffe ber Kirche ftehen und da verfchiedene Bußäbungen. mitver⸗ 
sichten .burften, bet dem Offertorium jedoch) ſich entfernen mußten, 
 d).die Stehenden (consistentes),: weldhe zwar dem heiligen 
Meßopfer beiwohnen durften, von bem Empfange ber Exchariſtie 
aber. ausgefchloffen waren 2). Erſt nachdem die Buͤßer alle diefe 
Stufen durchgangen waren, Eonnten fie zur Ausführung gelangen. 
Die Büßer bes vierten Grades (ovosams) durften der ganzen 
Meſſe anwohnen, und befanden fi) unter den übrigen Gläubigen 
bis zum Chor; fie fanden aufrecht, zum Zeichen, daß fie fich be= 
zeitd. von dem Sündenfalle wieder qufgerichtet. Neben ihnen flans 
‘den Gene, welche geringere Sünden begangen, ober die fich freis 
‚willig zur Pöniteny eingefunden °), dann jene, welche auf dem 
Todesbette die Abfolution erhalten ugd. das Viatikum empfangen 
‚hatten 5), folhe, welche ohne Lebensgefahr die Bußübungen in 
ben: übrigen Graben nicht erfiehen Fonnten ©), endlich auch die 
Recidiven. Sie durften nichts opfern, aber aud) nichts mit vom 
Opfer nad) Haufe nehmen. Wer auf dem Todesbette von. dieſen 


2) Can. 40. Dist. 1: de poenit. 

2) Concil. Carth. II C. 34. Carth. III Can. 32. — Beukert, 
Dissert. de duplici miss. catechumenorum et fidelium. Wirceb. 
1828. p. 21. Möhler, Gymbolit, ©. 280 f. 

2) Conecil. Illibert.-Can. 99. 

») Gregor. Thaumat. Can. 9. 


) Coneil. Cartbaginens. (.399.) IV. Can. 78. :' 
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die. Losſprechung erhielt, ımd dad Viatikum enppfing, der mußte 
nach ber Wiedergenefung der Öffentlichen Buße fid) ‚noch unter: 
ziehen’). Den Öffentlichen Bußuͤbungen waren alle Sünder ohne 
Unterſchied des Gefchlechtes, Ranges und Standes unterworfen 9). 
Die Pnitenten mußten während ber Bußzeit ihre Kleidung 
aͤndern, ben Schmuc ablegen, Trauerkleider anziehen, das Eilis 
cum nehmen, die Haare ſich feheeren Iaffen, und dad Haupt mit 
Aſche beftreuen 9). Ihre Gebete hatten fie immer Fnieend zu ver: 
richten. 20), ihre Neifen zu Fuße zu machen, und waren von allen 
firchlichen Aemtern ausgefchloffen. Sie durften Feinen fröhlichen 
Mahlzeiten beimohnen und keine Bäder gebrauchen; die Weiber 
wußten den Schleier anlegen, Ledige durften während der Poͤni⸗ 
tenzgzeit nieht heiratben 21), und Den Verehelichten nn auferlegt, 
die Enthaltſamkeit zu beobachten 12). 

Die Dauer der. Bußzeit war verfchieden, fie -Dauerte * 
oft zwanzig Jahre; ja bei groben Verbrechen erſtreckte ſie ſich auf 
das Todesbett, insbeſondere war dieß ber Fall bei den unnatuͤr⸗ 
-fichen Suͤnden 12). Bei Worb, Giftmiſcherei, Ruͤckfall im bie 
Mbgötterei und Ehebruch nach vellendeter Bußzeit wurbe nicht ein: 
mal auf dem Todesbette die Abfolution ertheilt. Anfangs erhielt 
‘der Buͤßer nach. vollendetet Pönitenz die Losſprechung, feit dom. 
ſiebenten Jahrhunderte aber oft’ fchon vor deren Beendigung. Die 
feierliche Buß⸗Auflegung geſchah am erſten Mittwoch in der Faftens 
zeit. Die Priefter ftellten: ihre Poͤnitenten dem Bilchofe vor; die⸗ 
“fer fang nun mit beim Klerus die Bußpfalmen in Gegenwart. ber 
Te ber Kirche verfammelten Pönitenten; hierauf wurben ihnen Die 
- Sünde aufgelegt, ihr Haupt mit Afche beftreut, das Cilicium und 
Weihwaſſer gereicht, und fie fodann aus der Kirche geſtoßen. Run 
fteliten die Priefier an den Bifchof wegen ihred Bußeifers bie 
Bitte um Wiederaufnahme berfelben, dieſe wurde ihnen and) zu: 
gefagt, wenn fie die auferlegte Buße ftrenge erfüllen würden. Die 


") Coneil. Carthagin. IV. Can. 76. 

e) Klee, Dogmatif. II. Th. ©. ı7ı. * 

2) Concil. Agathens. (506.) Can. 15. 

»°) Concil. Carthag. IV. Can. 82. 

12) Concil. Arelat. II. (451) Can. 21. 

2) Ibid. Can. 22. Ambros. de poenitent. Lib. II. C. 10. 
8) Coneil. Illibert, Can. 13. 47. Ancyr, Can. 16. 
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"feierliche Abfohition und Wiederaufnahme gefchahen am Donnerstage 


vor Oftern, damit fie an Oſtern wieder zum Tiſche des Herrn 
‚gehen konnten *). Nach dem Evangelium Fünbdigte ber. Archibie- 
ton ben Schluß ober die Beendigung der Bußzʒeit an, der Biſchof 
hielt vom Ambo aus eine Anrede, und foderte ſie zu einer ernſten 


und wahren - Buße und zu einem flandhaften Beharren in einen 


‚gottgefälligen Wandel auf. Nach biefer Ermahnung wurden die 
Bußpſalmen gebetet, und dann vom Bilchofe vom Ambo aus die 
feierliche Losfprechung ertheilt, und ſonach die ii 
derfelben fund gemacht. 


Das Bußgeſchaͤft ftand ir den früßeren Seiten bloß unter 


dem Biſchofe. Da ſich aber die Zahl der Wüßenden. vermehrte, 


ſo konnte der Biſchof dasſelbe nüht mehr allein beſoegenz daher 
erhielten die Prieſter aus Auftrag des Biſchofs auch Antheil an 


demſelben, und ſo entſtanden bie: fogenannten Bußprieſter 


(ngeößvengoe vs: weravoras — presbyteri poenitentiarii —). 


In der orientaliſchen Kirche wurden biefe Bußpriefter ſchon fehr 
bald abgeſchafft, in der lateiniſchen Kirche aber iſt der Poeniten- 
Marius, welcher. in der Regel ein Mitglied des Domcapitels oder 
683 bifchöflichen Presbyteriums iſt, an die Stelle derſelben getre- 
ten (f d. Art). Nach der Beſtimmung des: Kircherraths von 


Trient 15) follen vorzüglich bie Pfarrer das Beicht⸗ und BVuß⸗ 


Geſchaͤft ausüben. Die Befugniß hiezu ſteht jedem in ber Serl- 


.:forge angeftellten, fo wie überhaupt jedem. approbirten Prieſter, 


“ 


ſewohl von dem Regulars als Saͤkular⸗Klerus zu 16), - 


Mit der Aufhebung der Öffentlichen Beicht hörte im Oc⸗ 
‚eidente im VII. Sahrhunderte, im Oriente ‘aber fdhon friiher die 
Öffentliche Buße auf, und an ihre Stelle: traten: bie Privat: 


Bußuͤbungen, weiche von dem Beichtpriefter nach der Vorſchrift 





ı#) Hildeb. in Coen. Dom. Serm. II. 

15) Sess. XXIV. C. 8. de reform. „ Poenitentiarius aliquis cum unione 
praebendae, proxime vacaturae, ab Episcopo instituatur, qui ma- 
gister sit, vel doctor, aut licentiatus in Theologia, vel jure Ca- 
nonico et annorum quadraginta scu alias qui aptior pro loci qua- 
litate reperiatur, qui dum confessienes in Ecelesia ——— interim 
praesens in choro censeatur.“ 

6) Cf. Bujardin, De oflieio- sacerdetis, ‚qua .Judieis et Mediii in 
sacramento poeniteniae. Mogunt. 1816. . 
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‚her Eanenen und mad) Anweiſung ber Paſtoral auferlegk werben 17), 
Dieſer ertheilt auch zugleich bie Losſprechung, fo weit er nicht 
‚durch Vorbehalte hierin befchränft if. 

Das vierte lateraniſche Concil ——— III. 
Can. 21. und der Kirchenrath von Trient, den Beſchluß jenes 
beſtaͤtigend 12), verordnen: „daß alle Glaͤubige, ſobald fie zu ih⸗ 
rem Verſtande gekommen, — wenn fie zwiſchen Gutem und Boͤ⸗ 
ſem unterſcheiden koͤnnen, — einmal wenigſtens im Jahre ihrem 
verordneten Seelſorger beichten ſollen.“ Insbeſondere erklaͤtte ſich 
letzterer a. a. O. Can. 1,2, 3, 4, 5, 6 sq. in Folgendem: 
1) die Buße ift ein wahres von Chriftud eingefehtes Sakra⸗ 
ment, in welchem der Priefter vermöge ber Schlüäffel- Gewalt an 
Gottes Statt dem reumäthig Beichtenden die Sünden: nachlaffen 
oder vorbehalten kann; 2) zur Buße werden erfodert: bie Ge⸗ 
wiffens-Erforfchung,, die Neue, der Vorſatz, bie Beicht und Ges 
nugthuung; 3) die faframentalifche -Beicht ift ald ein zum See⸗ 
lenheile unentbehrdiches Mittel von Gott felbft eingefebt, and es 
AR nothwendig, alle Öffentic, und insgeheim  begangene: Sünden 
ſowohl nad) ber Zahl, als nad) ben Umfländen, weldye bie Suͤn⸗ 
den verkleinern oder vergrößern, zu beichten. 

Das Buß: Sakrament koͤnnen nur Jene empfangen, weldhe 
nad) der Taufe in Sünden gefallen find, und das erfoberliche 
- erreicht baben. Die Pflichtigkeit, zu beichten, faͤngt mit 

dem zuruͤckgelegten ſiebenten Jahre an. Jeder Pfarrer kann auch 
son feinen Pfarrgenoſſen fodern, daß fie ihm das Jahr wenig⸗ 
ſtens einmal beichten 109); bie Gewohnheit hat dieß auf bie 

oͤſterliche Zeit ausgedehnt. Nur mit ſeiner Erlaubniß oder mit 





”) Concil. Trident. Sess. XIV. Can. 8. de zacr. poenit. Loche⸗ 
rer a. a. O. ©. 162. „Uebrigens Bam, nachdem im Morgenlande 
dad Amt des Bußpriefters abgeftellt worden, und P. Leo der 
Große (Epist. ad Episc. Camp.) in dem Abendlande das laute 

. Ablefen der im Geheim begangenen Sünden vor der ganzen Kirchen: 
Gemeinde verboten hatte, die Privat:Beicht immer mehr in Webung, 
und die vom Beidhtvater dem Sünder zur Senugthuung anferlegte 

Buße konnte nun diefer verrichten, ohne daß die Aurgea — 
Glieder den Grund derſelben erfuhren“. 

2) Sess. XIV. Can. 8. de saer. poenit. 

. 3) C. 1% X. de poenit. et remiss. Coneil. Trrdent Sess. XXIV. 
C. 5. de sacram. povenit. | 
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Bewilligung bed Ordinarius koͤnnen fle bei einem andern Prieſter 
ihre oͤſterliche Beicht verrichten. Außerdem find aud) alle Jene 
verbunden zu beiehten, melche eine ſchwere Sünde begangen, ober 
eine folche in ber legten Beicht verfchwiegen haben; deögleichen 
follen auch Jene beichten, welche ſich in Todesgefahr befinden 29), 
oder bie ein Saframent ber Lebendigen empfangen wollen. — Dad 
Saframent der Buße Fann zu jeder Zeit adminiftrirt werden; 
doch fol es ordentlicher Weife in der Kirche in den Beichtftühlen, 
und nur in befonderen Fällen, bei Harthörigen u. f. w., in der 
Sakriſtei abminiftrirt werden. Kranke werben im Zimmer Beicht 
gehört. Desgleichen dürfen auch Geiftliche in einem Zimmer beich⸗ 
ten. Jeder Beichtvater ift nad) natürlichen, göttlichen und kirch⸗ 
lichen Geſetzen verbunden, über alled Das, was er in der Veicht 
gehört hat, wie auch über alle darauf bezügliche Umftände ein 
unverbruͤchliches Stillſchweigen (sigillum confessionis) zu bes 
obachten ?1), FA 

Das Beichtfigill ift göttlicher Anordnung, unverlegbar und 
heilig; der Beichtvater Fann daher in feinem Falle gezwungen 
werben, Beichtgeheimniffe zu offenbaren, oder barüber eine, Zeug. 
[haft zu geben 2°). Selbſt von. dem Pönitenten, fann er nicht 
zur Offenbarung des Gebeichteten angehalten werden, und ein von 
einem Beichtuater abgelegtes Zeugniß, welches ſich auf die Beicht 
bezieht, wäre ungültig. Auch nach dem Tode des Pönitenten 
muß ber VBeichtvater das VBeichtfigill unverleglich erhalten 2°). — 
Die Pflicht, dad Beichtſigill heilig und unverlegbar zu erhalten, 
trifft nicht nur den Beichtvater, fondern auch alle Jene, welche 





*) C. 13. X. de poenit. . . . Praesenti decreto statuimus, et distriete 
praecipimus Medicis corporum, ut cum eos ad infirmos vocari 
contigerit, ipsos ante omnia moneant et inducant, ut Medicos 
advocent animarum. .. ....- Constit. P. Pii.V. „Supra gre- 
gem. d. dto. 8. Mart. 1566.“ : 

21) Can. 2. Dist. 6. de peenit. C. 13. X. de poenit. C. 5. X. de adult. 
Concil. Lateran. IV. Can. 21. „Omnis utrinsquc sexus“ 

22) C. 13 X. de excess. praelat. Waibel, Dogmatif XXI. Abhand- 
lung. gr. 8. Auasburg 1831. 

2, ©. die Zeitfehrift „Der Katholik“ Jahrg. 1828. &. 338. — 
Dissert. de sigillo confessionis, qaam consensu facaltatis jeridieae 
ia academia Ruperto-Caroliana pro summis in utrogue jere honere 
capessendis conscripsit Uihlein. Heidelbergae 1828. 





— 
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die Beicht eines Andern am Beichtſtuhle gehoͤrt, oder die von dem⸗ 
ſelben niedergeſchriebenen Suͤnden waͤhrend der Beicht, etwa heim⸗ 
lich, geleſen haben. Eine direkte Verletzung des Beichtſiegels iſt 
es, wenn man geradezu einen Gegenſtand, den man nur aus der 
Beicht weiß, offenbart; indirekt hingegen geſchieht dieſelbe, wenn 
aus einer Rede oder Handlung des Beichtvaters vermuthet wer⸗ 
den kann, daß dieſer oder jener ſich uͤber eine beſtimmte Suͤnde 
angeklagt haben muͤſſe. 

Zur Guͤltigkeit der Beichtabnahme wird auch auf Seite des 
Prieſters erfodert, daß er von ſeinem Biſchofe gehoͤrig approbirt 
und bevollmaͤchtigt worden iſt. Der Biſchof ertheilt bei der Prie⸗ 
ſterweihe durch die Formel: »Empfange den heiligen Geiſt, 
denen Du die Sünden nachlaffen wirft, denen find 
fie nachgelaffen u. f. w.« dem Prieſter wohl radicaliter die 
Gewalt; und babilitirt ihn zu dem wichtigen Amte eined Beicht⸗ 
vaters; allein diefe ift fo lang reftringirt, bis ihm mittelft bifchöfs 
licher Approbation ein beftimmter Wirkungsfreis, wo er diefelbe 
auszunben hat, angewiefen worden ift *). Im Nothfalle — bei 
Todesgefahr, — und wenn Fein approbirter Priefter zu haben ift, 
kann jeder andere Priefter das Bußfaframent unb überhaupt die 
Sterbefatramente gültig abminiftriren. 

Auch) die zum Veichthören approbirten Priefter können nach 
den Kirchen-Satzungen 25) fowohl durch paͤbſtliche, als bifchöfliche 
Vorbehalte befchränkt werden; fo daß fie mit Ausnahme der Statt 
findenden Tobesgefahr auf Seite bed Pünitenten über gemiffe 
Sünden nicht felbft, fondern nur nad) eingeholter Erlaubniß los⸗ 
fprechen koͤnnen, wenn anders denfelben biefe nicht vorher fchon 
auf ihr Nachfuchen in Abſicht auf die bifchöflichen Suͤnden⸗Vor⸗ 
behalte ertheilt worden ift. Die Aushülfe, welche fich benachbarte 
an den Grenzen zweier Didzefen angeftellte Seelforger einander 
im Beichtftuhle Teiften, wird, wenn fie den Bifchöfen befannt ift 
und von ihnen gebilligt wird, in Hinficht des fremden Seelforgers 
als eine ftillfchweigende Approbation angefehen. 

Die Ablage der Beicht muß von Seite ded Pönitenten per: 
ſoͤnlich gefchehen; eine fehriftliche Beicht an einen abweſenden 
Beichtpriefter, wie jene durch Profuration, ift verboten 29). 





.*) Concil. Trident. Sess. XXIII. C. 15. de reform, 
20) Ibid. Sess. XIV. C. 7. de sacram. poenit. 
26) Decret. Clement. VIII. ddto. 19. Jul. 1602. 
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" Die Beichtoäter der Kloflerfrauen mäffen eigens von ben 
Dibzeſau⸗Biſchofe aufgeftellt werden ?”). 

. ‚Die Proteflanten nehmen nur eine allgemeine Beicht vor Gott 
an; ſprechen der Beicht vor einem Prieſter als Stellvertreter Got⸗ 
tes alle foframentalifche Wirkungen ab, und läugnen ihre göttliche 
Einſetzung. Bei Ionen Mt die Beicht nur ein allgemeined Bekenntk⸗ 
niß der muralifchen Vergehen und Berirrungen und ein demuͤthi⸗ 
ged Geftändniß über feine Schuld vor Gott, — Indeß geben 
Diele derſelben doch fo viel zu, daß die Ohrenbeicht manche Vor⸗ 
züge vor der, bei ihnen fogmannten, Kommun- oder allgemeinen 
Beicht habe; indem hiebei der Beichtende mehr Aufmerkſamkeit 
und Andacht zeigen, und ernſtlicher uber den Zuftand feined Ge: 
wiffens nachdenken muͤſſe. Zubem koͤnnten bei diefer ‚die Bußer⸗ 
mahnung und Abfolution fpezieller und yperfünlicher feyn, weil 
der Geiſtliche Tier auf alle individuelle Lebens -Merhältwiffe Nuͤck⸗ 
ficht nehmen: muͤſſe. Auch könne bei der Privat⸗Beicht mehr Orb⸗ 
Ben beobachtet werben, ald bei ber allgemeinen 28), 

Für Defterreich: Jeder Eatholifche Alters halber fählge 


Chriß. fol fid) zu der von ber Kirche gebotenen üfterlichen Beicht 
ud Eomnmmion einſtellen 9). Die Aerzte follen ihre Yaßenten 


7) Conecil. Trident. Sess. XXV. C. 10: de regular. et monial. 

Ziehnert (praßtifches ev. Kirchenrecht 1. Th. ©. 211. 8. Meiſſen 
1826) bemerft in diefer Hinfiht: „Was die Ordnung der (proteft.) 
Beicht überhanpt fowohl, ald bei der Privnt:Beicht befonders anlangt, 
it zu merken, dab der Beichtende fein Erfiheinen im Beichtſtuhle 
mehrere Tage vorher dene Geiftlichen melde oder zur Beicht angebe. 
Dies iſt nöthig,. weil fo die Kommunikanten genöthigt find, langere 
Zeit an ihr chriſtliches Vorhaben zu denfen und fi Darauf vorzu- 
bereiten. Es ift auch für den Geiftlihen nöthig, um fih auf die 
Beicht:Neden, die er an gewiffe Einzelne haften will, vorzubereiten. 
Ferner iſt zw merken, daß, während die eine Perſon beichtet, vie 
andern in einer folchen Entfersung ven dem Beichtſtuhle bleiben, 
daß, fie nicht hören und verfiehen Fönnen, mad darin geſprochen wird. 
Unter den Außenfehenden fol kein Drang und Rongfreit Statt 
finden, und jeder der Reihe nad) eintreten, jedoch fol man alte, 
ſchwache, ſchwangere Perfonen ‚cher hinzufaffen. Zur Ordnung bei 
der Privnt⸗Beicht gehört ferner: daß fie im Beichtſtuhle, nicht aber 
in der Sabniſtrei, noch weniger in des Geiſtlichen Wohnung gehal⸗ 
ten, und jeder Beichtende einzeln, nicht aber eine Menge zugleich 
abfolvirt werde.” (Gen. Art. VO. Ken. Sun. Dei. 31. Ref. v. 
35. Jun. 1731.) 

29) Verordn. v. 9. Marz 179. 
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bei einer nur anfcheinenden Gefahr zum Cmpfange ber heiligen 
Sakramente ermahnen 7). — Die — der — und 
Verſeh⸗Gelder iſt abgeſtellt 3°). 

In Oeſter reich koͤmnen die Biſchoͤfe nur rein lirchliche Stra⸗ 
fen auferlegen, und dieſe nicht nur bei rein kirchlichen Vergehen, 
ſondern auch bei gemiſchten, d. i. bei ſolchen, die kirchlich und 
buͤrgerlich zugleich find, und die weltliche Behoͤrde wegen des letz⸗ 
teren ſchon geſtraft hätte, ba bie geiſtliche und weltliche Strafger 
walt unabhaͤngige Gewalten ſind, daher die von der einen geſche⸗ 
henen Beſtrafung noch keine Suͤhne des der andern zugefuͤgten 
Unrechtes iſt. Die kirchliche Strafgewalt iſt in Oeſterreich bloß 
darin beſchraͤnkt, daß ſie keine Strafe, welche den Charakter der 
Offentlichkeit hat, fuͤr ſich und ohne weiteres auflegen und voll⸗ 
ziehen Tann, und jede eigenmaͤchtige Verhaͤngung aͤußerlicher Kir⸗ 
chenbußen und Kirchenſtrafen ohne Vorwiſſen und Conkurrenz der 
Landesftelle verboten ift 32). ©. d. Urt. Kirchen-Strafen. 

Für Sachſen⸗Weimar: In mehreren Gemeinden iſt das 
Beichtgelb gegen ermittelte Entichäbigung ber Ortöpfarrer von 
Seiten ber Gemeinden und mit beren freien Zuſtimmung abge 
ſchafft worden 3°). 

Für Preußen: Eine Verorbnung vom Jahre 1837 befiehlt 
die Ausmittlung der Entfchäbigung Vox daß: kanftis wegfallende 
| Vachtgeid. 


©. 


Calendarium, &. b. Art. Kalender : 

Caligae’find eine Art Fleiner Stiefel, welche dem Bis 
ſchofe, wenn er pontifigirt, angezogen, ober vielmehr wie Kamaſchen 
uͤbergelnopft werden. u die — worden die Sandalien 
gebunden 1) 





») Hof. v. 17. Jan. u. 11. Feb. 1812. 

*) En 2. 6. Jul 17%. ©. Helfert, über das ginchen Vermo⸗ 
U. Th. 8. aꝛ. 

”) Seifert, Ben den Reiten und Wlickten den Biſchöfe ;D, 24 


”) En v. 10. Marz 18350. . 
*) Durandus ration. etc. Lib. IM. C. 8. „Caliga propria est epis- 
coporum; nam priusquam sandalia induant, caligis ad genua us- 
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Ealixtiniſches Concordat. ©. d. Art. Concordate. 
 &amaldulenfer:DOrden, gegründet vom bl. Romual 
dus aus Ravenna, zu Camaldul, nad): Einigen im Jahre 
960, nad) Anderen vom Fahre 995 — 1009 auf den Apenninen 
im Slorentinifhen. Anfangs hießen die Mitglieder diefed Ordens: 
von ihrem Stifter Romualdiner, fpäter aber legten fie. ſich von 
dem Orte ihrer Stiftung den Namen Camaldulenfer bei. Der 
Orden nahm bie Regel des Hl. Benedikt's ald Grundregel an. 
Diefelbe war in vielen Stuͤcken gegen die Regel-deö hi. Benes 
dikt's gefchärft, und die Mitglieder diefed Ordens mußten unter: 
andern hienad) wenigftiend 5 Stunden weit vor eingr Stadt ent⸗ 
fernt wohnen. P. Alexander I. -ertheilte im’ Jahre 1073 dem 
Drden die päbftliche Beftätigung Se. merke Heiligkeit 
Gregor XVI. gehoͤrt dieſem Orden an. | 
Ä Camisia alba — (Abe — srodac ber — A 
das lange weiße Kleid von leinenem Tuch, welches vom Halſe 
his zu den. Füßen reicht, und bei Biſchoͤfen und anderen höheren 
Geiftlichen mit Spigen befegt ift. Dasfelbe ift orientalifehen Ur⸗ 
fprungs. Bei den Juden trugen ſchon Die-Priefter und Leviten 
ein ähnliches Kleidungsftüd, und wird gewöhnlid) von dem NANNZ- 
(Lev. 6, 3.) hergeleitet. In der: chriftlichen Kirche iſt es die Klei⸗ 
dung ber Bifchufe, Priefter und Diakonen .bei ihren gottesdienſt⸗ 
lichen WVerrichtungen, namentlic) bei der heiligen Meſſe. Die. 
weiße Farbe deutet die Reinigkeit des Herzens an, mit welcher 
der Priefter zum Altare hintreten fol. Bei der Anlegung bes: 
felben fpricht er daher folgendes Gebet: »Dealba me Domine 
et munda cor meum, ut'in sanguine agni doalbatus, 5 
diis perfruar sempiternis.« 
.. Camera romana- ift die. oberfte- pabſtiche Verwal⸗ 
tungs⸗Stelle. In den fruͤheren Zeiten verwaltete der paͤbſtliche 
Archidiakon die Einkuͤnfte des Pabſtes und die Finangen des Kirs 
chen⸗Staates, jetzt beſteht hiefuͤr ein eigenes Finanz: Collegium, 
von welchem ein Cardinal der Vorſtand iſt. Gegenwaͤrtig iſt dieſe 
Wuͤrde dem Cardinal⸗ Camerlengo uͤbertragen, welchem ein Audi⸗ 
tor nebſt zwölf Kammer⸗Klerikern beigegeben if. Der Auditor 
bildet ein eigenes Collegium und hat ausgedehnte Vollmachten. 


que protensis crura revinciunt. & CE. Dufresne sub voce: e a- 
lı ga. 
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. £ancelli: ( wald) bebeutet die: Gitter, — der 
Eher: ber Kirche von dem :Schiffe getrennt iſt. 

_Candelarım fostum: ift Marla Lichtmeß ER Ne 
nigung, weil an biefem Feſte Die Weihe deB Wachſes oder der 
Segen: Statt. ‚Rinde. - ©. d. At. Seftage 4 

Canon. Das Wort zur bedeutet eigentlich fo viel als 
Regel, Borſchrift oder Richtſchnur. In kirchenrechtlicher 
Hinſicht bezeichnet man damit die Kirchen⸗ Geſetze, um ſie von 
den weltlichen Geſetzen zu unterſcheiden ). Insbefondere aber 
werden ſowohl die Beſchluͤſſe der Concilien, als auch haͤufig die 
Dekretalen der. Paͤbſte Canones genannt. Unter dem Worte 
Sonon- begreift man auch die Gebete, welche der Priefter in der 
Meffe nach dem Sanctus vom Te igitur clementissime Pa- 
ter bis zur Sumtion ?) verrichtet. Der Meßcanon führt diefen 
Ramien, weil in ihm bie Tatholifche Kirche eine Anleitung gege⸗ 
ben hat, nach · welcher die hi. Meffe abgehalten werben ſoll. Enb- 
lich ‚bezeichnet man mit diefem Worte aud) das Verzeichniß der 
Ordinanden oder der zu einer Kirche: gehoͤrigen eiſencn S— 
d. Art. Liturgie. Meßcanon. —J un 


Canon des Alten Teftaments.. Mofi es befahl ſchon, 
daß man ſeine fuͤnf Buͤcher in der Bundeslade aufbewahren ſollte, 
Beut. 31, 9—26. Vergl. Jos. 24, 26. In Anſehung der uͤbri⸗ 
gen Buͤchet iſt zwar die Aufbewahrung derſelben in der Bundes⸗ 
lade nicht erwieſen, doch ſteht alle Vermuthung dafuͤr, daß dieſe 
Ehre gleichlalls benſelben zu Theil ward; ——— weiß man 


Re Dis. ; 

2) Nah.Gräfer.cdie rdnuſch· katholiſche Liturgie nad) hrer Entſtehung 
und endlichen Ausbildung. I. Th. 8. Halle 1829. ©. 136) bis jun 
Vater Unfer. Der Meßcanon beſteht hienach aus folgenden Theis 

len: 1) Das Gebet: Te igitur ete.; 2)..die- Commemoratio . ‚pro vi 

vis; 8) die Communicantes; A) das Gebet: Hanc igitur, 5) dad ‚Se: 

ing bet: „Quam oblationem.ete.;* 6) die’ Einfepungs-Worte : Qui pri- 
die ete.; 7) das ‚Gebet: „Unde et memores ete.;“ 8) das Gebet: 
‚Supra * propitio etc.; 9) das Gebet: Supplices Te rogamus eté.] 
10) .die, Commemoratio pro .defunctis; 11) da8 Gebet: Nobis que- 
que peccatoribiis etc.;'12) das Gebet: Per quem haec omnia ete.; 
13) daß Pater noster. Mit diefem laffen Manche den eigentlichen 
Meßcanon fchließen, und betrachten die Übrigen darin vorfommenden 
Gebete. ald einen eigenen Theil des Meprituals. 

Müller’ Lexikon, IL. Aufl., J. Bd. 953 
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dieß von den Pſalmen. Von einer vollſtaͤndigen Sammlung vor 
dem babyloniſchen Exil iſt nichts. bekannt; ſeit dieſer Zeit findet 
man bei allen hebraͤiſchen Schriftſtellern, daß fie won Leinet voll⸗ 
ſtaͤndigen Sammlung aller ihrer Religions⸗Urkunden ſprechen. "Als 
die erfien Sammler des Canons find ESdras und Mehemiad 
befannt, xureSoyyv heißt er auch Canon des Esdras. — 
Es dras beabfichtigte nämlich, die koſtbaren Ueberbleibſel der Vor⸗ 
zeit — die Denkmaͤler der Geſchichte und die Urkunden der Reli⸗ 
gion feiner Vaͤter — in Sicherheit zu bringen, und fie für kuͤuf⸗ 
tige Zeiten aufzubewahren. Weil aber die Juden während ihres 
Exils ihre Mutterfprache ziemlich verlernt hatten, fo daß fie ſelbſt 
die Buchitaben Derfelben nicht mehr recht Tannten, fo fchrieb er 
die Sammlung mit chalbäifchen Buchſtaben, da Ddiefelbe zuvor 
mit hebräifchen oder phönizifchen gefchrieben war. Der Canones 
eriftirten wohl Anfangs mehrere, als: der paläftinifche,. der egyp⸗ 
tiiche u. ſ. w. Hier verfichen wir unter Canon zunaͤchſt auz 
jene Sammlung von Büchern der Juden, welche nach dem baby⸗ 
lonifchen Exil von Esdras und feinen , Adjunkten. asia: 
und im Tempel aufbewahrt worden iſt. 
Allgemeine Beweife für die Authentie UT 

Es if glaubwürdig, daß. bie Juden ihre Gefchichte aufgezeichs 
net haben, denn fie betraf ihre theofratifch = politifche Verfaſſung, 
ſie enthielt Geſetze, nach denen der juͤdiſche Staat regiert werden 
ſollte, und beſonders war dieß nöthig, weil der Geſetze ſo viele 
waren. Es mußte ihnen auch alles daran gelegen ſeyn, die Nach⸗ 
kommen zu uͤberzeugen, daß Moſes in allen Stuͤcken die Wahr⸗ 
heit geredet habe. Die Aufzeichnung derſelben erheiſchte alſo ſchon 
ihr allgemeines National-Intereſſe. Da dieſe Bücher das Heiligſte 
ber jüdifchen Nation betreffen, fo läßt fi) annehmen, daß ihre 
Abfaſſung mit größter Gewiffenhaftigfeit und zwar von Denen 
geſchah, welche die darin aufgenommenen Gegenftände wiffen konn⸗ 
ten, -und auch die Wahrheit fagen wollten. Es kann fie nicht. 
Einer alle erbichtet haben; dieß widerlegt jede Seite des N. T.; 

welche WVerfchiedenheit in der Sprache und im Ausdrucde? nis 
fehreibt nicht wie Mofes, und Jeremias nicht wie Ezechiel, und 
eben fo herrfcht zwifchen den Fleineren Propheten eine Verſchieden⸗ 
heit des Styls. Der grammatiſche Bau der Sprache hat in Mo⸗ 
ſes viel Eigenes, , {m Buche der Richter kommen Provinzialismen 
und Barbarismen vor. Iſaias ſchafft fich newe Formen, Seremias 





Samen :B altun Uetuentd. 2 


ww Eyedjrel find volk vom Chelbäismen, burz, fo wie men von 
fraeren Schriftftellern zu fpäteren hinaufſteigt, fo findet: man 
auch bie Sprache und Darfichlungss Weife verſchieden; eben fo 
verfihieden zeigt ſich ber Ideengang. Aber ach die Erdich, 
tung lonnte nicht ven Mehreren geſchehen; wie haͤtte man Sch 
in ſpaͤreren Zeiten auch uur in ben Ideengung Moſes, in feine 
Sprache hineindenken, wie hätte man bie ihm nur eigenthaͤnclich 
geisefene Spradye ſpaͤter fchaffen konnen? Dieß uͤberſteigt bie 
meufchlichen Kräfte, ift ſohin unmoͤglich. Will man dieß fire 
ceſſiv geſchehen laſſen, fo iſt ſolches eine bloße Hypotheſe, und 
vie Thalſache, bie ihr unterſtellt werden will, kann nicht entflatint 
werden. Die Juden wahrten immer mit ber fubtilften Sorgfalt 
ihre Religions⸗Intereſſen; ſchon deshalb läßt ed fich wicht Benfen, 
daß ſich ‘eine fo ſcharfblickende Nation zu mehrmalen in dem, was 


Ahr am heiligſten iſt, Habe hintergehen Iaffen. Nebfidem hat ned 


Niemand aus unverwerflichen oder flichhaltigen Gründen die Glaub- 


“ whrdigfeit eines ober ber Berfafler. der Büdyer des A. X. in Zwei⸗ 


fel ziehen Fönnen, vielmehr find die Päteren Schriften immier eine 
Beftätigunig ber ‚früheren. Noch Niemand hat mit Grund darthun 
Enten, daß irgend ein Verfaſſer des U. T. in einer Schreibark, 
mir Keuntniſſen und unter Umflänben gefchrieben "habe, welche 
dem Zeitalker, dem er angehörte, nicht angemeſſen wären. Kurz 
le Buͤcher des A. T., deren Urheber wir kennen, find mit bem 
Stempel der Mecdhtichaffenheit und Glaubwürdigkeit ihrer Verſaſſer 
bezeichuet. Die Authentie derſelben erhellt aber auch) a) aus dem 
beſtaͤndigen Glauben und der Weberzengung der Juben, welche 
ſolche von jeher für Acht hielten und noch halten; 6) beiufe ſich 
Ehr iſtus und ‚die Apoſtel auf jelbe, und bezeugen fo ihre 
Aechtheit. 

Die Jaben hielten fie zur Zeit Chriſti für. aͤcht, weil fe 
daeſes von ihren Vorfahrern fo erfuhren; Zeuge biefür iſt befowberd 
Philo (Al), welcher die Bücher der Juden in: das Geſetz Mofes, 
die Propheren und Pſalmen Ihedte, und diefelben als canoniſch 
bezeichnete. Die Baoͤcher feibft mennt er bald Japaz.yaapec, bald 
dedov Kerov, bald Fsonreros yorıma, bald Feaupavenderea 
— rrgoppeıxov Aoyov — rgopmsiwa bu, bald Aorımm ak 
fen ober auch Aoyıov 23 Ash. Saͤmmtliche dieſe Bezeichnungen 
find beinahe Synonyme, wie’ cd aus ben Ausdruͤcken felbſt, dans 
aus dem Zuſamnmenhange, in welchem fie vorkimmen, ſich ergibt, 

23° 
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Mach dem Canon bes Philo waren die protocanoniſchen Buͤ⸗ 
cher ber Juden folgende: 1) 5 Buͤcher Mofes, 2) Joſue, 3) Rich⸗ 
ter, 4) die Buͤcher ber Könige, 5) Esdras, 6) die größeren und 


kleineren Propheten, 7) die Pſalmeñ, 8) Sprüchwörter, 9) Job. 


Don Nehemias, Ruth, fiber, Paralipomenen, Daniel und 
Ezechiel, dann von den Klageliebern bed Jeremias, dem Prediger 
und dem hohen ‘Liebe fchweigt er. Allein. Ruth galt für einen 
Anhang zu ben Buͤchern der Michter, Nehemias für den zweiten 
Theil bed Esdras, und .die Klagelieder des. Jeremias für ‚eine Betr 
Tage deſſen prophetiichen Werkes. Mon den übrigen nahm .er, al 
ler Wahrfeheinlichleit nach, wohl deßwegen Umgang, weiler Feine 
Urfache und Veranlaſſung hatte, ihrer Erwähnung zu thun. 

“Bon ben Zuden:in Palaͤſtina zeugt für ihre Aechtheit Fo: 
ſephus, welcher nicht nur aus einzelnen Büchern Citate anführt, 
fondern auch in feiner Schrift contra Apion. Lib. I. 22. heilige 
Bücher der Juden angibt, und fie in die 5 Bücher Moſes, 13 
Propheten und 4 Hagiographen eintheilt; überdieß berichtet er de 
bel. judaic. L. VII, daß die Bibliothek des Tempels von Titus 
geplündert und nad) Rom abgeführt worden fey. Beweiſend für 
den egpptifchen Canon ift die Werfion der Septuagiata im I 
286 vor Ehriftud unter der Regierung bed Ptolomaͤus Lagi 
— Philadelpbus — begonnen. Anfangs überfete man den 
Ventatench, wie dieß Ariftens, Philo und Hieronymus be 
richten; dieſer Ueberſetzung folgte bald jene der Äbrigen "Bücher b. 
A. T. Wie fehr diefelbe in Anſchen fand, erhellt aus Eecles: 
K. 45— 49. Bon ber Verſchiedenheit der Ueberſetzer rührt auch 
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Inbe beſtehlt; dasſelbe finden wir Jos. 34, 26.. J. Kön. 0, 25. 
Die zweite fällt in die Zeiten der Könige, wo die Pfalmen, Spruͤch⸗ 
wörter, bie hiftorifehen Büches und bie Propheten der Sammlung 
einverleibt werben; | Die dritte fällt in bie. Zeit, Esdras ‚nach ber. 
babyloniſchen Gefangenſchaft II. Makk. 34; und nach der Mer⸗ 
folgung des Antiochus Epiphanes. Die. hohe Achtung der Juden 
— dieſe Buͤcher iſt ſelbſt nach, den Regeln der Kritik ein Ber 

weiß fuͤr die Aechtheit derſelben. Es mußte ja dem Juden von 
höchftem "Intexefiesfeyn, verlaͤßige Kenntniß von: der. Aechtheit ib⸗ 
rer Religions⸗ Urkunden zu ‚haben, ‚dam fie enthalten die Geſchichte 
ihrer Natioit, ja oft Vieles, was eben ihnen nicht zur Ehre..ger 
reicht, fie enthalten ihre Geſetzgebuug — dad Gele (munm), 
welches ihnen- örter fogar eine große Laſt war. Nebſtdem iſt es 
ein eigenthuͤmlicher Charakterzug der Juden, daß ſie ſich genau 
an die Ueberlieferung halten, und dieſem nach nicht fo geradezu 
angenommen werden kann ſie wuͤrden ſich haben hintergehen laſ—⸗ 
ſen. Auch durfte den Zeugniffe der Geſchichte zufolge nicht Jeder 
bet den Juden als Schriftiteller auftreten, fondern er mußte einen, 
befonderen Ruf für ſich haben, und zu den Yusgezeichneteren. der 
Nation gehören. Die abgefaßten Schriften wurden häufig einer 
Reviſion Öffentlicher Behörden unterworfen, und die approbirten 
im Heiligthume niedergelegt. II. Makk. 2, 13—14. Endlid) ſtehen 
fämmtliche Bücher mit einander im Zufammenhange, und ihre Zu: 
fartmenftefung ftimmt der Hauptſache nach mit der Chronologie 
Aderein. Auch-findet man in ſelben nichts was Einen berechtigen 
konnte, auf eine ſpaͤtere Abfaſſung, als ihre wirkliche iſt, zu ſchlie⸗ 
Ben. Alles, was darin erzaͤhlt wird, iſt der Geſchichte, fo weit 
wir fie von jenem Zeitalter kennen, in dem ſie :gefehrieben - ſeyn⸗ 
füllen, entſprechend, fo daß auch dieß für einen Beweis ihrer 
Bechtheit gilt: Sie find ſo geſchrieben, wie fie abgefaßt ſeyn 
muͤſſen, wenn fie aͤcht ſeyn follei Ideen, Sprache, Charaktere 
ber Perſonen, Gradation der Cultur, Sitten, Grundfäge u. ſ. w. 
entſprechemeinauder, und Eines beſtaͤtigt das Andere. 
Das wichtigſte von allen Zeugniſſen liefert das N. T. Wenn 
der Glaube ber Juden an ihre Aechtheit uns’ ſchoͤn wichtig, und 
ein hiureichender Beweis für ſelbe iſt, fo HH das Zeugniß Chriſti 
und ber’ Apofel noch weit wichtiger. Denn 1) Chriſtus und 
die Apoſtel bötisfen. ſich auf ſelbe und ſchoͤpfren ſelbſt Beweiſe aus 
ihnen. Luk. 24, 44-46; Matth. 1, 22 „ut: adimpleretur etc“ 
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Matthius- geigt gewöhntich mit dieſen Worten bie Erfuͤllung der 
Weiſſagungen im A. T. an Ehriſtus an. Paulus arngumentirt 
ter aus Texten ©. A. Tu und Chriftus ſelbſt begtuͤndet bis⸗ 
weilen theoretiſche und praktiſche Saͤtze durch das U. T. 2) Ins- 
beſondere fagt Chriſtus Matth. 5, 17, „non veni solvere, 
aed adimplere legem,« er fodert zur Forſchung in ber Schrift 
in Abſicht anf feine Meffianität auf, und nad feiner Anferfichung 
fagt er zu feinen Sängern Luk. a. a. O. „neceise est, im- 
pleri omnia, quäe seripte sunt in lege, Moyst et. Prophe- 
EB Petrus führe bäuflg Citate aus ben U. T. ag, noch 
mehr aber Paulus, weldjer- I, Tim. 8, 18: fdreißt: vomnis 
seriptara iivinitus faspirata utilis: est -docendum. - 

Die Terminologie, nach welcher im N. X. die Eitate gemacht 
wurden, ift allgemein: »scriptura,= oder es wird mit Geſetz, 
Propheten und Pſalmen citirt. Weder Chriſtus noch die Apo⸗ 
ſtel Hatten nothwendig, irgend einen Canon des U. T. Buch für 
Bud) anzuführen, weil es damals eine allgemein bekannte Sache 
war, welche Bücher der Juden für Acht galten, und welche nicht. 
Einige Famen als Beweife von Religions: Mahrheiten vor, und da⸗ 
burch werden bie Bücher, aus welchen fie entnommen find, Für 
canoniſch erklärt. Andere werben nur erläuterungöweife angeführt, 
und find Varallel-Stellen. 


.  Melito, Biſchof von Sardes Gm. B IJahrh.) hexeiſte ben 
Drient,. um hei den, Zudem Nachsirbt über ihren Canım einzuziehen. 
usb. nach bam Zeugniſſe des Euſebius fand Melito alle Mir 
her. bei ihnen, welche wir als ranoniich anerkennen. Nur läßt 
er Rehemias unh Eſther aus, welche als Theile non: andern 
Buͤchern, wie oben erwaͤhnt, betrachtet wurden, Origenes, er 
gleichfalls ſich anthemtifche Nachrichten, unn dem Canon ber Yu 
den zu uesichefien ſuchta, legt daſſeſbe Zrugmiß mon ihrer. Aecht⸗ 
heit oh; Dar. die 19, kleineren Mopheten uͤbexgingg, mag barin 
feinen Grund. Soeben, weil er ſie Fir einen Thail ber. großeren 
Propheten angeſehen hatte. Hierxonymas mb bes. Talmud 
nehmen alle oben angefuͤhrte cher als cenoniſch an. — Aus 
allem Dem folgt, Haß zu Zeiten Chriſti amd nachher: der Cauen 
ber Juden eben bie Wacher in m. Die wir. jetzt nach als 
autbentiſch, and cononiſch anerfennen, Die. re — und 
ber Apoſtel find-Ahr uns um höchfier Wichtigkeit, . 


- 
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‚Ra ber Kirchen⸗Sprache verficht man- unter. Canon das 
som der Kirche entivorfene Werzeichniß ber göttlichen Buͤcher. Die 
Heiligen Schriften werben nach ber verfchiebenen Zeit ihrer Auf⸗ 
nahme in den Canon in protocanoniſche und deuteroca⸗ 
no niſche (von devrsgos secundus) vimgetheift, ohne daß jeboch 
tziehurch eine Differenz ruͤckſichtlich ihres Anfchens. begründet wird). 

Nach dem von Euſehius entworfenen Katalog *) gefchieht 
die Eintheilung der biblifchen Schriften In Duodeyovuera, weldye 
allgemein anerkaunt worden find, in Anzıleyouern, deren Aecht⸗ 
heit bisweilen in Zweifel gezogen worden ift, in vode welche nicht 
bloß widerfprochen wurden‘, fondern die auch nie zum kirchlichen 
Gebrauche gelangt find, und endlich in Aroma wavıy zu Övooeßn 
durchaus verworfene ). Das Eriterium ber Canonicität ift: daß 
die Kirche ein Buch der hl. Schrift ſtets ol& eine Achte fehrifts 





2) Srenner, Batholifhe Dogmatif 1. B. gr. 8. Framffurt 226. @. 
501. Br. v. Stolberg, Gefhichte der Religion Jeſu Chriſti. 
J, Th, IV, Abth. Wien 1817. ©. 535. ‚Mau nennt diefe Bücher 
die Deuterpcanonifhen, weil die meiften von ihnen. fi gar 
nicht, die andern nicht immer im Canon der Heiligen Schriften der 
i drei oder vier erften Jahrhunderte finden. Es war erſt gegen das 
Ende des vierten, oder im Aufange des fünften Jahrhunderts, daß 
>. Die Kirche von Afrika and die zu Rom fie mit gemeinſchaftlicher 
Uebereinfimmung in den neuen Canon, welchen fie befannt machten, 
eintrugen. Die Katholiken haben für die Göttlichkeit diefer Bücher 
einen pofitiven Beweis, und Alles, was man ihnen entgegenfegen 
Fan, ſchränkt ſich eigentlich auf zwei negative Gründe em. Es if 
aber ausgemacht, daß ſolche nie hinreiheu, um poßtive Beweiß- 
gründe zu ftürzen, oder auch um ein diefe aufwägendes Gewicht in 
die Wagfchale zu legen. Der heilige Auguftin und Descartes 
nad) ihm, haben, übereinftimmend mit der gefunden Vernunft, uns 
gefagt: daß man nicht läugnen mäfe, was gewiß iſt, weil man, 
was dunkel ift, nicht verſtehen kann. Auf diefem Grundfage beruhet - 
alle Gewißheit in menſchlichen Kenntniſſen. Man nimmt ihn fo 
wilig auf in der, Philoſophie, oder in bloß natürlichen Pingen; 
darum ſollte man fih denn ſchwierig finden laſſen zu deſſen Aufnahme 
in der Kritik, oder bei moralifhen Gegenſtänden, und dazu, wenn 
jolche zu einer übernatürlihen Ordnung gehören, zur Oekonomie 
des Glaubens?” — * 
2) Hist. Kecles. L. VE. C. 36. 
>) Apogryphiſch nennt man folche Bücher, weiche als nuterſchoben 
anerkannt ſind. N Ge — 


- 
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‚he: Höberikoferung: des Chriſtarthuu anerlannt und. ſolches dies 
ſemnach in: den Canon aufgenommen het. Um alle Irrthuͤmer 
and Zweifel, uͤher die Canonieitoͤt ben babbiſchen Bſcher zu befei- 
tigen, „hat. Die. Kirche. auf. den Concilien ein. Verzeichniß ber HE 
Schriften. entworfen *); am beftinunseften. ſprach ſich hierkher: der 
Kirchenrath von Trient. aus 3), ‚indem er urtheiſt: „ed :mhfle 
das. Verzeichniß, der hl. Bücher zu dieſem Beſchluſſe geſchrieben 
werden, damit fuͤr Niemanden Zweifel entſpringen koͤnne, welches 
diejenigen ſeyen, die vom Kirchen⸗ Rathe ſelbſt angenommen wer⸗ 
den.“ Die protocauoniſchen Buͤcher des Alten Teſtaments 
ſind: a) die fuͤnf Buͤcher Moſes, auch. der Pentateuch. von 
werte fünf und cevxoẽ liber ,, ‚volumen, | im- Hebräifchen, AD 
genannt. In ber Genefis. oder dem TI. Buche Moſes iſt die 
Schoͤpfung der Welt und aller Dinge, ‚fo ‚wie ‚die, wunderbare Er⸗ 
haltung derſelben bis auf den Tod Hof ephes im Jahre 2369 
enthalten. Im Buche Exodi, von xẽWbodog, wird hauptſaͤchlich 
ber Auszug des iſraelitiſchen Volles aus Egypten, und: Die Ver⸗ 
kuͤndung des Geſetzes auf dem Berge Sinai dargeſtellt, und geht 
bis auf das Jahr 2515. ‚Das Bud) Levitici enthält die Ger 
fee, Ceremonien und Pflichten deg Priefter-Stgndes 
— der Leviten. — Sn, dem Buche Numexrxi, von der von Mo⸗ 
ſes und Aaron getroffenen Eintheilung des Volkes nach Staͤm⸗ 
men ſo genannt, werden ale Begebenheiten nach dem Auszuge 
aus Egypten bis zum — des — Monats des A0Often 


4 





. * * 


Der erſte Canon der heiligen Schriften wurde auf’ dem dritten 
Concil von Karthago (397) Can. 47 feſtgeſetzt: Placuit, ut 
_ praeter scripturas canonicas nihil in Ecclesia legatur sub 'nomine 
“ divinarum scripturarum. Sunt autem canonicae scripturae: Ge- 
“ nesis, Exodus, Leviticus, Numeri, Deuteronomium, Jesus Nave, 
Jadicum, Ruth, Regnörum libri quatuor, Paraliponienön libri duo, 
Job, Psalterium' Davidicum sive Psalmorum liber unüus, Salomo- 
\ "nis ibri quinque, libri daodecim Prophetarum minorum , item 
— Isaias, Jeremias, Ezechiel, ‘Daniel, Tobias, Judith, Esther, Es- 
' diae libri duo, Machabaedrum libri duo. Novi autem Testamenti 
canonicae seripturae sunt: Evangeliortim‘ libri. quatuor , actuum 
Apostolorum liber unus, Pauli Apostoli epistölae. tredechn, ejus- 
dem ad Hebraeos una, Petri Apostoli duae, Joannis Apostoli tres, 
Judae Apostoli una, et Jacobi uha, Apocalypsis Joannis liber 
ungs.“ Brenner a. a. O. ©..508 u. 500. 
5)Sees. IV. Decret. de edit. ss. libr. en a 
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Jahres eryihlt: "Dad. Buch: Deuteronomium (don. deurgoog 
and vous) enthält bieszweite Berkitndigung des Geſetzes; nebft- 
dein werden in demſelben mehrere Begebenheiten erzählt, welche 
ſich ‚nach derſelben zugetragen haben. b). Das Buch Zof ue entz 
hält die Geſchichte der Eroberung. Kanaan' 8 und. feiner Verloo⸗ 
ſung. Die Ueberſchrift „Joſue“ fuͤhrt es, entweder weil man ° 
Joſue für den Verfaſſer desfelben hielt, oder teil er bie erſte 
handelnde Perſon in demfelben ift. ©) In dem Buche der Richter 
aan) werden alle Begebenheiten erzählt, welche ſich unter 
den Iſraeliten bis zum Tode Samſon's ereignet haben. Der 
Verfaſſer desſelben iſt unbekannt, Viele eignen es jedoch Sa— 
muel z3u®). d) Das Bud Ruth, ein Anhang zum vorherges 
henden und ‚eine Vorrede zu dem Büchern der Könige, erzablt 
die Gefchichte der moa bitifchen Ruth, der Mutter Dbed’s, 
welcher der Großvater Davids war. e) Die vier Bücher ber 
Könige (ann Beorkeimv.) nad) der Vulgata. Nach dem 
Grundterte ſind die zwei erſten Buͤcher der Koͤnige als Buͤcher 
Samuel's uͤberſchrieben. Die beiden erſten enthalten die Bege— 
benheiten unter den Richtern und Koͤnigen Heli, Samuel, 
Saul und David. Das dritte Buch beſchreibt die Regierung 
Salomons, und im vierten werden: Nie merfwürdigften Ereig— 
niffe des ifraelitifchen Volkes bis auf bie babylonifche Gefangen: 
{haft erzählt. f) Die Bücher Paralipomen on. oder ber Chro: 
nik enthalten Genealogien von Adam bis auf die Befreiung aus 
dem babyloniſchen Exil, und werden Esdras zugeſchrieben. 
g) Das erfte Buch Esdras enthält die Begebenheiten unter Artar- 
erred vom Jahre 3468 bis 3550, im zweiten wird die Wieder— 
herſtellung Jeruſalem's beſchrieben. h) Die Pſalmen, 8, 
(von wailsıy fingen) ‚find ‚erhabene Gefänge zur Anbetung, Der: 
ehrung und zum Lobe Gottes, mit eingeftreuten Begebenheiten des 
ifraelitifchen Volkes. . Viele derfelben find meſſianiſch, db. h. 
fie verkünden Chriftus — dad Reich des wahren Meffias. = 
Sie heißen, die Pf almen Davids secundum ‚denominationem 


6) Eichhorn's Einleitung in's Alte Teſtament. 8. Reutlingen 1790. 
II. B. S. 438. S. in philolog. Hinſicht de Wette, Lehrb. d. hiſtor. 
Einleitung in-die Bibel des A. u. N. Teſtaments. I. * gr. 8. 
. Berlin 1822. ©. 192. ff. 
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A potiorl, wei David bie meſſten derfelben verfaßt hat ”). 
i) Die Den Sprüde, urn, von denen wir die erfle Spur 
bei den „Hebräern finden, und das Vuch der Prediger (TIP) 
haben Salomon zum Verfaſſer. k) Des hohe Lied ®) 
(men W) enthaͤlt eine Weiſſagung auf Chriſtus und 
die Kirche unter dem Bilde eines Braͤutigams und einer Braut in 
einer analogiſchen Darſtellung, worin viele orientaliſche Bilder 
vorkommen. 1) Dad Buch der Weisheit, eigentlich aus ben 
Spruͤch⸗Woͤrtern Salomon’ zufanrmengezogen, enthält eine Em⸗ 
vfehlung wahrer Weisheit und Tugend. m) Der Ekkleſiaſtikus 
ift ein Megweifer zu einem tugendhaften Leben. n) Ifatas, 
der Erfte unter den großen Propheten, war ein Sohn Amos. 
Er trat im Sterbe-Jahre Ozias auf, und verfah fein Prophetens 
Ant bis in das 14te Jahr des Ezechias. Seine Weiffagungen 
auf Meſſias Haben einen hohen Schwung und dabei eine große 
Klarheit, jo daß der hl. Hieronymus von ihm fagt: »non tam 
propheta, quam evangelista ditendus est.« 0) Jeremias, 
der Zweite unter den großen Propheten, war ein Sohn des hohen 
Prieſters Helktas aus Anathoth, einer Stadt im Stamme 
Benjamin, entſproſſen. Er weiffagte i vom dreizehnten Regies 
rungs⸗Jahre des König Joſias bis zum fünften nad) der Zers 
förung Jeruſalem's. p) Baruch flammte aus dem Geſchlechte 
Fuda, Er war ein Schäler ded Jeremias und foll auch deſſen 
Schreiber gewefen ſeyn. Seine Prophetien, Die man ald Supp⸗ 
Tement der Jeremianiſchen Weiſſagungen anfleht, wurden von den 
Kirchen⸗Vaͤtern ſtets hochgeſchaͤtzt; ; in den Canon der hl. Schrift 
wurden fie aber erſt von dem Kirchen-⸗Rathe von Trient aufges 
nommen. q) Ezedhiel, ein Sohn des Priefterd Bus, wurde 
unter dem Könige Jechonias mit einer großen Kolonne Hebraͤer 
in die badylonifche Gefangenfchaft geführt, Seine Weiffagungen 
begann er in Chaldäa im fünften Jahre der. Gefangenfchaft. 
Er weiſſagte im Ganzen 22 Jahre lang, und zwar eilf Jahre in 
Chaldaͤa, und eilf Jahre in Judaͤa. r) Unter den Hebräern, 
welche im vierten Jahre der Regierung Nebukadnezar's nach 


7) M. T entam en exegeticum et philolwgice-eriticum, exhibens ani- 
miadvyersiones jn Psalmum XXI, Wirceb, 1820. p. 5. 
. 9) Ben wo und INT cecinit. Vergl. J. y. Silbert, die heil. 


Schrift; ihr Charakter, und wie fie zu leſen. MAufli. 6. Wurzb. 1838. 
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Chaldaͤg in a Gefangenſchaft obgeführt warden, befanh fich 
anch der damals nöd) junge ar) Daniel aus dem Staummie 
Juda gebärtig. Sein einnehmendes Aeußere und die Vorzuͤge 
feines Geiſtes verſchafften ihm das Vertrauen Rebnkadnezars, 
welcher ihn deßdalb fuͤr ben Hofdienſt erziehen, und in den noͤthi⸗ 
gen Wiffenfchaften unterrichten ließ. Bon Jehova wurbe er zum 
Propheten: ⸗Amte auserſehen, und mit dem Geiſte der Welſſagung 
ausgeruͤſtet. Seme niedergeſchriebenen Weiſſagungen machen ein 
eigenes Bad) aus, welches in zwei Theile — in ben hiſtori⸗ 
ſchen md prophetifchen—gerfä, und dem Eanon einwerleibt 
Daniel fehrieb "Übrigens mehr im chald aiſch⸗aram al⸗ 
[hen Dialekte, ald im eigentlich hebräif her, ja ſelbſt griecht⸗ 
ſche Ausdruͤcke kommen bei ihm vor. 5) Die Heineten Pros 
pheten, naͤmlich: Oſeas, Joel, Amos, Abdias, Jonas, 
— Nahum, Habakuk, Sophonias, Aggaͤus, Za⸗ 
harias und Malachias lebten zu verſchiedenen Zeiten, theils 
vor, theils nach det babyloniſchen Gefangenſchaft. Al Anhang 
koͤnnen die zwei Cjedoth zum Canon gehbrigen) Buͤcher der Ma⸗ 
chabaͤer betrachtet werben, welche die Geſchichte des Priefterd 
Mathatias und feiner Söhne bis auf Hyrkan Simon und 
die Beftetung der Juden Bi8 zur ſyriſchen Sklaverei, dann die Begebens 
beiten von Seleufus bis auf Antiochus Eupator enthalten. 
ben benterotanonifhen Büchern zählten Viele das 
Buch der Eſt her ober vielmehr die zehen letzten Verſe des 
zehnten Kapitels und die ſechs folgenden Kapitel, BVaruch, Tor 
btas, Judith, das Buch der Weisheit, den Erkleſia ſti⸗ 
kus, die beiden Vicher der Macyabäer und bie zmet "Ichten 
Kapitel des Propheten Dantel. In der katholiſchen Kirche wur⸗ 
den ijeboch dieſelben ftets als canoniych anerkannt, und ſchon 
von den alteſten chriſtlichen Zeiten her legte man nach den Zeug⸗ 
niſſen der Kirchen⸗Vaͤter denſelben das naͤmliche Anfehen, wie ben 
canoeifchen Baͤchern bei 2). Pabſt Eugen IV. foberte‘ Daher 
auodruͤckfich die Anerkennung berfelben auf dem Concil von Flo⸗ 
ner der Kirfenatt von Trient Buben fie in deu Canon 
auf? i 


9) Coneil. Casthag. HL. Ger) Can. &7. Concit, Carih: vn. 
(418) Can. 1. 9. 
 Y See V. Deekat. de edit. u. lidr, 
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ECEanon des Neuen Teftaments. Bon Jeſus, dem 
göttlichen Stifter unferer heiligen Religion, ‚wiffen wir nicht, daß 
Er zuverläffig über ‚feine Lehre ‚oder über Begebenheiten und Tha⸗ 
ten feined Lebens einen Aufſatz abgefaßt habe. Einer alten Sage 
nach fol -Er. zwar einen Brief an den Fürften Abgarus von 
Edeſſa geſchrieben haben, allein es iſt ſchon laͤngſt entſchieden, 
daß dies eine Erdichtung iſt 9 und durch innere und aͤußere 
Gruͤnde iſt erwieſen, daß Jeſus nichts geſchrieben hat. Denn 
Nichts haͤtte uns heiliger und wichtiger ſeyn koͤnnen , als das 
&vzoyoapoy von Jeſus. Das ganze Alterthum, kennt aber ein 
ſolches nicht, ſondern au Rischen-Bäter bezeugen: vielinchr einſtim⸗ 
mig das Gegentheil. - : — — 

Alle f chriftliche Ueberlieferungen , welche über Jet u Lehre, 
ſein Wirken und ſeine Wunder auf uns gekommien fi ſi nd, haben - 
die Apoſtel und deren. Schüler, welche ſolche auf Eingebung des 
heiligen Geiſtes, der ſie vor jeder Irre bewahrte, zu Verfaſſern. 
Den erſten Platz unter den Buͤchern des Neuen Bundes nehmen 
die Evangelien ein. Evangelium (von Ev bene une &yyed- 
20 :nuncio )- oder von Evayyadıln..id) verkündige eine frohe Bote 
ſchaft (f. d. Art. Bibel) bedeutet die Verkuͤndigung der Heils⸗ 
lehre Jeſu, welche den- Juden ein Lergerni, den Heiden ein 
Spott war. J. Kor. 1, 23. — 

Matthäus und Shane. waren, Apoſtel, Begleiter and 
AugensZengen. von ben Thäten ihres. göttlichen Meifters.. Dabei 
war Sohannes der Schooßjünger Jeſ u, — ber Juͤnger der 
Liebe —, daher ſein Evangelium als Supplement der uͤbrigen, 
mehr die geiſtige Seite des Chriſtenthums darſtellt. Die Duelle, 
woraus Marfus ſchoͤpfte „ waren die Vortraͤge und Mittheilung 
gen des Apofteld Petrus, wiewohl Matthäus und Markus - 
viele — auf die naͤmliche Art erzaͤhlen 2). Der Evans 

. Naiai. —— Diss. Un. Sec. 1. En — Hanrbuc der. 

Kirchengeſchichte J. B. gr. 8. Erlangen 1833. S. 86. „Ganz unãcht 

iſt der Brief des Fürſten von Edeſſa Abgar Uchomo an Jeſum 

und Jeſu Antwort darauf, welche Briefe Cuſebius CI. 13.) als 
aus dem Archive von Edeffa genommen, und aus dem Svriſchen 
ins Griechiſche überſetzt gibt.“ 

2) Eichhorn in ſeiner Einleitung in das M. Teſtament (I. B. 8. 

Leipzig 1804. $. 55. ©. 182.) nimmt ein Ur-Evangelinm an; allein 

dieß if eine bloße Hypothefe, zu deren Annahme gar Fein Grund 
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geliſt Lukas referite nach .bem von. dem hl. = vorm 
erhaltenen Unterrichte. 
Matthaͤus von DH firmus, validus fait — ſchrieb 


fein Evangelium in hebraͤifch— araͤmiſcher Sprache d. h. im 
chaldaͤiſchen Dialekte 5). Die Zeit der Abfaſſung desſelben 
faͤllt in das 40ſte oder 41ſte Jahr chriſtlicher Zeitrechnung; nach 
dein Zeugniſſe des hl. Irenaͤus *) aber verfaßte Matthaͤus 
fein Evangelium um die Zeit, ald Petrus und Paulus die 
— zu Rom gruͤndeten Ieuslioörrav yv Exnimaev Ev bmum: 

Er ſchrieb zunaͤchſt für paldftinifche Juden oder Juden⸗ Chriſten, 
weßwegen fein Evangelium Evayyelıov zu” - EBomiovg genannt 
wurde. Dieß bezeugen Papias, Eyrill von Jeruſalem, 
Eufebius, Epiphanins ®), Hieronymus u. a; auch geht 
folches aus dem Plane, aus ber Erzählungsweife, und aus den 
vielen für Nichtjuden eingeftreuten Erläuterungen hervor. Sein 
Zweck it, den Juden zu beweifen, daß Jeſus Chriſtus wirk - 
lich der lang verheißene Weltheiland — der wahre Meſſias — fey. 

Die Haupttheile diefes Evangeliums find: 1) die Jugend» 
Geſchichte Jeſu und die Genealogie von nähr=näterlicher Seite, 
3) feine Vorbereitung zu feinem öffentlichen Lehr= und Verſoͤh⸗ 
nungs:Amte, 3) feine Kehren und Thaten in Galiläa, 4) bie 
letzte Reife Jeſu nad) Jeruſalem mit den Begebenheiten, die 
ſich dafelbft zugetragen haben, und 5) fein letztes Erfcheinen in 
Galilda, dann fein Keiden und Tod und feine Auferftehung: 
Markus war Anfangs ein Schüler und Reife-Gefährte des Apo⸗ 
ftels Paulus und hieß, fo lange er den Bölfer-Apoftel begleitete, 
Sohannes Markus, nachher aber bloß Markus, Zur Zeit; 
ald Petrus vom "Engel aus. dem Gefängniffe befreit wurde, 
trennte er fich von dem Apoſtel Paulus, und wurde ein Schüler 
des hl. Petrus. Markus begleitete von nun an Petrus auf 


vorhanden ift. Sandbichler's Einleitung in die Bücher ded Neuen 
Bundes. gr. 8. Salzburg 1817. ©. 74. u. 100. Vergl. Hug’s 
- - Einfeitung if die Schriften des N. Bundes. IL. n gr. 8. Tübin⸗ 
gen 1808. S. 62. ff. 
5) „MarIauos &v vos EBomsoss en WölE Avıov FIP PIE 
yoapnv EEnvyxev Evayyekuod.““ Iren. adv: Haeres. C. I. 


) Iren. I. . 
>) Euseb. Bist. 'Eccles. Lib. II. ‚Epiphan. ady. Hacres. xxx 


* 
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fehien: apoſtoliſchen Reiſen, und wor ſein Musleger +. Dol⸗ 
metjcher Zopevevıns vov ergov. Mit Petrus. fan: es im 
cinem ſo innigen Merhälmife, daß jet ihn in ſeinent I. Briefe 
5; 13 feinen Sohn 6 diog oo nennt. Sein Evangelium ſchrieb 
ex nach. den Bengniften des SKirchens Bäter Papias ©); res 
aäus: 7) und Clemens von Alexandrien ®) zu Rom für 
Chriſten, welche Palaͤſtina eben fo wenig zu kennen fchienen, 
ad fie mit ben Gebraͤuchen ber Juden bekannt waren. Diefes 
arhellet ſowohl aus verſchiedenen Zuſaͤtzen, bie er in Beziehung auf 
Paläfline z. B. bei dem Fluſſe Jorban 1, 5 madıt, als auch 
and verfchiadenen Erläuterungen, welche er bei juͤdiſchen Gewohn⸗ 
beiten 3.8. bei dem Haͤnde-⸗Waſchen 7, 2 aubringt. Markus 
faßte fein Evangelium in der griechiſchen Sprache und zwar im 
helleniſtiſchen Dialekte d. &. in jener Mundart, welche damals 
Die Juden vebeten, ab °). Die Nachricht, daß Markus fein 
Eyvangelium in Iateinifcher Sprache gefchrieben habe, ift fpäteren 
Mefprungs und ungegründet, und die It ala nur eine Berfion, 
Das Evangelum des hl. Markus verbreitet fich über die ganze 
Lebens⸗Geſchichte unferes Heilandes, fängt von Johannes dem 
Täufer au, geht im hiſtoriſchen Vortrage die einzelnen Begeben 
heiten: aus dem Leben Jeſu durch, und fehließt mit der Himmel 
fahrt Chriſti. Es iſt viel kuͤrzer und gedrängter abgefaßt, als 
das matthaͤuſiſche, wiewohl beide der Hauptſache nach mit einan⸗ 
der in groͤßter Harmonie ſtehen. Die Zeit ſeiner Abfaſſung laͤßt 
ſich nicht genau angeben, fo viel aber iſt gewiß, daß es ſpaͤter 
als das Evangelium des Hl. Matthäus, und ywar wie Ire⸗ 
näns berichtet 10), nach dem Tode ber. bh. Apoftel Petrus und _ 
Paulus wen de 779 Aura EEodar gefchrieben wurde. 

Lukas, im ſyriſchen Antischien gebosen 11), war, ehe er 
in Verbindung mit dem Apoſtel Paulus trat, cin Arzt. Kol. 4, 


°) Euseb. Hist. Eceles. Lib. III. €. 30. = 

) Iren. adv. Haeres. Lib. IE. C. 1. 

35 Ciem Hypotyp. Lib. IV. und bei Euseb. L. c. Lib, vr. C. 14. 
9) "EAAyviorns von EAAmvıbeiv bedeutete einen Juden, der griechiſch 


redete, fo wie imter EBoasowns won Peooi eiv ein Jude verſtanden 
wurde, den hebräiſech ſprach. 


»°) Lib. III. adv. Haeres. C. J. und bei Euseb. . e. Lib: v. 8. 
1) Euseb.]. c. Lib. III. C. 4. 
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14. Boenifiens finden ch tn filmen‘ Ceheifer deutliche Sparen 
vor, aus welchen fidy ſchließen läßt, daß er in der Arzuei⸗Ktimde 
erfahren. gewefen; fü redete er nach ber Weiſe Galen's 4, 38 
von einem großen Fieber — ruperw neyalo und Apg. 13, 11 
bebient er fich bei dem Magier, weldyer fein Sehvermoͤgen ver⸗ 
loren haste, des Kunſtausdruckes ayirc Lukas wat Schüler 
und fleter Geführte des Apoſtels Paulus auf feinen Miffiond- 
Reifen, und referirte nadı dem, was er von Paulus über bie 
Lehre und Thaten Jeſu gehoͤrt hatte, ala Inſpirirter. Sein 
Evangelium ſchrieb er im Italien wahrſcheinlich zu Rom im 
Glften oder 62 Jahre chriſtlicher Zeitrechnung für Heiden⸗Chriſten; 
fo wie Paulus ein Apoftel ber Haben war, fo war ed auch 
fen Schüler Lukas. — Dar Name Theophil, 1, 3 mit dem 
Praͤdikate zoaussorog, welcher feinem Evangelium, wis ber Apo⸗ 
ſtel⸗Geſchichte verfteht, ift im kollektiven Sinne zu nehmen, “Die 
Urfprache iſt die griechifche, und zwar wie fie die Juden zu ſei⸗ 
ner Zeit redeten. Lukas ſchrieb am fprachrichtigfien unter den 
heiligen Berfeifern ded Neuen Teſtaments, und die Begebenheiten 
ftellte er oft mehr, als bie übrigen Evangeliften, ber Zeitfolge 
nad) bar. Letzteres Ing in feiner Abficht, wie dirß ſein 24 988970 
co roayaı 1, 3 anzeigt. Dem Inhalte nach umfaßt fein. 
Evangelium 1) die Jugend⸗Geſchichte Fefu mir Genenfogie, 2) 
die Vorbereitungen Jeſu zu feiwens öffentlichen Auftritte, 3) die 
Reifen Jeſu in Galiläa, 4) verfchiebene hiſtoriſche Merkwuͤr⸗ 
Digfeiten und die Xhaten unſeres Heilandes, wie 5) Die Telgte 
Reife Jeſu nach Jeruſalem, fen Leiden, Tod und feine Aufer⸗ 
ftehung. Dabei hat Lukas Manches auögelafen, wad Mat: 
thäns und Markus erzaͤhlen. Die Schein⸗Widerſpruͤche, welche 
zwifchen Matthbäns, Markus und Lulas vorfommm, find 
mittelft einer richtigen Exegefe aufzuklaͤren; fo ift z. B. die An⸗ 
führung eines Blinden bei Markus 10, 46 und Lat. 18, 3, 
und die Angabe zweier Blinden bi Matthäus 20, 29 bei dem 
nämlichen Borfalle dahin zu berichtigen, daß ber eine Blinde Je⸗ 
ſus beim Hingehen nad) Jericho, bie zwei Blinden aber unfes 
rem Heilande auf dem Rücwege begegnet find. | 
Johannes (von JO gratiosus, misericors fuit) ein 
Sohn ded Zebebäus und der Salome, mad ein Bruder des 
Apoſtels Jakobus des Groͤßeren, ſchrieb am ſpaͤteſten im 9Tften 
oder 98ſten Jahre nach Chriſti Geburt, oder im baſten ober 
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Göften Jahre nach Chriſti Himmelſahrt fir: Juden und Heiden⸗ 
Chriſten, zunaͤchſt aber -für jene: in. Klein⸗Aſten. Nach Einigen 
ſoll er fein Evangelium zu Gphefus, nach Auberen auf Ser. 
Jüſel Pathmo8::.gefchrieben haben. Das. Wahrſcheinlichſte "aber: 
ift,. daß er dasfelbe während. feines Aufenthaltes zu Epheſus 


abgefaßt hat: Seinem Zwecke nach wollte er: Nachtraͤge oder Er⸗ 


gänzüngen zu den bereits vorhandenen Evangelien liefern, haupt⸗ 
faͤchlich aber in dogmatifcher Hinſicht das Geiſtige des Chriftene- 
thums herdorheben, und Jeſus als den: Sohn Gottes, als’ ben’ 
mahren Weltheiland, ben er Aoyos, yiovorevis, Con und AnIesa 


. nennt, und als das Licht der Welt. pas vav Aydownwr,- pas: 
‚co aAmSıvov, zeigen. Dabei mochte er andy fein. Augenmerk ſo⸗ 
. wohl auf die um! ftch greifende Gnoſis, als auf bie Zabier 


gerichtet, und die Wiberlegung ihrer Irrthuͤmer beabſichtigt haben. — 
Die Aloger (tioyoı), Keber im zweiten Jahrhunderte, laͤugne⸗ 
ten die Gottheit Chrifti, und verwarfen fowohl das Evangelium 
bed’ hl. Johannes als die Apokalypſe2). + Ms: bikori- 
ſches Bud) des Neuen Bundes wird vornehmlich die Apoftel: 
Geſchichte betrachtet. Sie ift eine Fortfegung bed Evangeliums: 
des hl. Lukas, weßwegen er dieſes mewron Aoyoy, die Apo⸗ 
ſtelzGeſchichte deureoov Aoyo» 1, 1, nennt; beide zuſammen 
machen ein Ganzes aus. In dem Evangelium drzählt Lukas 
die, Gefchichte Jeſu bis zu feiner Himmelfahrt, in der Apoſtel⸗ 
Geſchichte faßt er den Faden der Erzählung. wieder anf, und: 
verbreitet fich über. die Begrämdung des Chriſtenthums, deſſen 
Fortgang und Wahsthum. Er. beweifet die. Wahrheit der chrift- 
lichen Religion, und zeigt den Anfpruch der Heiden auf das Neid) 
Chrifti; vorzüglich aber verbreitet er fich ausführlich über die 
Geſchichte des Apofteld Paulus. Die Apoftel:Gefchichte ift- mie 
das Evangelium des bl. Lukas an einen gewiſſen Theophil, 
defien Rame, wie fchon erwähnt, im. Eolleftiven Sinne zu verfte- 
ben ift, gerichtet. Als die Zeit der Abfaffung wird gewoͤhnllch 
das Göfte Jahr nach Ch rifti Geburt angenommen; der Ort, wo 
Diefelbe abgefaßt wurde, kann nicht: mit Beftimmtheit angegeben 
werben. Die Quellen waren theils die — und Mit⸗ 
— m 

2) Tertull.'de praescript. August. de hasret. C. 26. S. Ketzer⸗ 


Lexikon, aus dem Franzöſiſchen überſetzt und an von Friß: 
II. Bd. S. 64. gr. 8. Würzburg 1828. ee N a ee 
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theilungen bed bi. Apoſtels Paulus, theils fihöpfte Lukas, als: 
Geführte des Wölfer-Apofteld, bei deſſen verfchiedenen Miffions- 
Reifen vieles aus eigener Wahrnehmung ald Augen und Ohren⸗ 
Zeuge. | 

Briefe des Apofteld Paulus. Paulus hie Anfangs 
Saulus (Han), welcher Rame nad) Einigen ſchon bei ber 
wunderbaren Bifion anf dem Wege nah -Damasfus, als er 
eben die Chriften hart verfolgte, nach Andern aber bei der Be—⸗ 
kehrung des Statthalter Sergius Paulus Apg. 13, 7—13 
(was nad) dem Iten Verſe wahrfcheinlicher ift) in Paulus ums 
gewandelt wurde. Er war ein Jude, und zu Tarfog, einer Stadt 
in Cilicien geboren, der Provinz nad) aber war er ein roͤmi⸗ 
feher Bürger 18). Er gehörte ben Stamme Benjamin an, und 
lernte in früher Jugend das Zeltmachen (oxy7vororeiv,) weß⸗ 
wegen er Apg. 13, 3 6æNMoto⸗ç genannt wird, Paulus 
wer von Natur aus fehr unternehmend, und befaß einen feuris 
gen Charakter. Bon diefer Seite zeigte cr ſich bei der Steini- 
gung bes Diakons Stephanus. Apg. 7, 58. 8, 1. Nach feis 
nen jüdifchen Grundfägen gehörte er zur Schule der Pharifäer. 
Sein Verfolgungs-Eifer gegen die Chriften, den eigentlich das jüs 
bifche Geſetz ſchon einflößte, ging N weit,. daß er fih vom Sy⸗ 
nedrium zu Serufalem zur Einziehung der Chriften von Da: 
mas kus .bevollmächtigen ließ. Auf dem Wege dahin umftrahlte 
ihn plößlich ein heiliges Feuer, und eine Stimme aus der Höhe 
tief ihm zu: Saul, Saul! warum verfolgft Du mich? Er 
fragte, Herr! wer biſt Du? der Herr antwortete: Sch bin Je⸗— 
fus, den Du verfolgft. Herr! was willſt Du, daß ich thun fol? 
Der Herr fprach: Stehe auf, und, ziehe gegen Damaskus, mo 
Du meinen Willen erfahren wirft. Apg. 8. 9. Zu Damaskus 
wurde er von Ananias getauft und predigte hierauf das Evan-, 
gelium. Mit der Annahme des Chriſtenthums änderte fich fein 
ganzes Wefen, und feine Härte und rauhe Gemäth8-Stimmung 
wandelten fih in Sanftmuth um, fein Charakter warb eben fo 
edel und erhaben, als feine Gemüthsftimmung mwohlgeordnet, und 


die chriſtliche Liebe wohnte nicht nur in feinem Innern, fondern 


auch fein Aeußeres war der treuefte Abdruck davon. Er war als 





29) Strabo Georgr. L. XIV. p- 453. Edit. d. a. 1587. 
Müller’s Lerifon, IL Aufl, I Bd. 94: 
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Chriſt ein eben fo eifriget, als entſchloſſener Vertheidiger bed Eirt- 
ſtenthums, und ein vorzuͤgliches Werkzeug zur Ausbteitung des⸗ 
felben beſonders unter den Heiden, weßwegen ihm Aud) bir Name 
eines Heiden⸗Apoſtels (Doctor gentium) beigelegt wird In 
feinen Briefen trägt er befonders folgende Lehren ver: die An- 
nahme und Werhreitung des chriftlichen Glaubens fowohl bei den 
Jubden, ald bei den Heiden, die Abſchaffung bed Geremonials@ge 

fees, die Lehre von winem allgemeinen Weltgerichte, die Lehre 
von. der Gnade Gottes x., überhaupt würde es zu meit führe, 
wern man hier in's Detnil gehen wollte. 

Seine Sendfiräben, welche er bei beſonderen — | 
und Veranlaſſungen an verſchiedend Gemeinden, die das Chriften- 
thum angenommen hatten, erließ, ſind der Chronologie nad) Fol- 
gende: a) der erſte Brief an die Theſſalonicher, geſchrieben 
zu Korinth im Jahre 82; 5b) Her zweite Brief an eben dieſel⸗ 
ben, gefchrieben im Yahre 53, ©) Ber Brief an die Galater, 
gefcht. zu Ephefus im Jahre 55, d) der I. Brief an die Ko⸗ 
sinther, gefchr. zu Ephefus im Jahre O6, ©) der zweite au 
eben dieſelben, geſchr. in Maredoriea im Sayre-54, f) der 
Brief an die Roͤmer, gefchr. Zu Korinth im Jahre 57, 8) de 
Brief an Philemon, geſcht. za Nom im Jahre 61, A) der 
Beief an die Philipper, geſchte zu Nom im. 62, 1) ber Brief 
an die Koloffer, gefcht. zu Rom im J. 68, k) der Brief an 
Die Ephefer, geſchr. zu Rom im 3. 63, 9 der Brief an bie 
Hebräer, geſchr. zu Rom ih Jahre 83, im) det erſte Brief 
an Timotheus, gefchr. zu Rom im I 4, n) der Brief an 
Titus, geſchr. zu Nikopolis im J. 64, >) der zweite — 
an Timdthens, geſchr. zu Rom im J. 65°). 


Rach dem Urtheile des hl. Au guſtin's ſind die pauliniſchen 
Briefe mit dem größten Umfange, der größten Tiefe und Klar⸗ 
heit geſchrieben. In Anfehung deö dogmatifchen Inhaltes nimmt 
ber Brief an die Römer den erften Pink ein; Paulus’ zeigt 
hamlich in demſelben, als zwiſchen den Juden⸗- ind Heiden:Chri- 
ſten ein Streit entſtanden war, wobei ſich DREH eis 


») In philologifher Pinfiht ſ. de Wette, Lehrbuch der Hikorifc kri⸗ 
tiſchen Einleitung in die Bibel des Alten und Reuen Teſtaments. 
RN EIER 
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nen Vorrang anmaßten, daß vor Gott weder ber "Tube, noch der 
Heide einen Vorzug habe, daß die Scheidewand durch Chriftns 
"gehoben fey, und alle gleichmäßig von Gott berufen feyen, Kin- 
der Botted zu werden 25), — Dem heiligen Apoflel Paulus 
wurden auch noch einige apogryphiſche Werke zugefchrieben, als: 
ein Brief an die Laodicenfer, das Keben der heiligen Thekla, 
die angeblichen Briefe an Senefa, eine Apofalypfe und ein - 
Zvangelium In den Canon der Kirche waren diefelben tie 
aufgenommen, "und unter dem Pabſte Gelafiud wurden fie auf 
dem gu Rom gehaltenen Eoncil ad apogryphiſche Werke forms ' 
Ich verworfen. © 
+ Den Sendfchreiben des hl. Apoſtels Paulus folgen die fies 
ben -fogenennten Tatholfchen Briefe, ald: der Brief bes HI. Apo⸗ 
Feld Jakobus, der erfle und zweite Brief Petri, der erfle, 
zweite. und dritte Brief des hi. Apoſtels Sohannes, ber Brief 
des hl. Apoſtels Juͤdas, und endlich das prophetifche Buch des 
N, Bundes: die Apokalypſe. ES ift die Aufgabe der Exege⸗ 
ten, hierüber nähere und beflimmtere Aufklaͤrungen zu — und 
Diefelben im Sinne der Kirche auszulegen. Ä 

Um die Glanbwärdigfeit der Schriften des N. T. zu con⸗ 
ſtatiren, fo muͤſſen vor Allem drei Punkte in Erörterung gezogen . 
“werden: 1) die Authentie derfelben d. h. daß fie wirklich Jene 
als Verfaſſer Haben, denen fie zu allen Zeiten zugeſchrieben wor: 
den find, und fie zu jener Zeit abgefaßt wurden, welche die Se: 
ſchichte als die Zeit ihrer Abfaffung angibt, 2) daß fie incor- 
rumpirt — unverfaͤlſcht — vielmehr nach demfelben Inhalte und 
nad) derfelben Form, wie fie aus der Hand der Berfafler gegan- 
"gen, auf ung gefommen; 3) daß die Verfaſſer derfelben in jeder 
Hinſicht hoͤchſt glaubwürdig find. Uebrigens muͤſſen wir nicht 
Hlauben, daß von den Beweiſe der Aechtheit der Schriften des 
N. B. gleihfam aud) ihre Divinität abhaͤnge. Rein, dem mir 
wiffen zuverläffig aus der Geſchichte, Daß auch, ehe diefelden 
verfaßt waren, ſchon die chriſtliche Religion ausgebreitet war und 
eriffirte, einen unumſtoͤßlichen Beweis hiefür liefern die erften Zeiten 
des Chriſtenthums; auch beweiſt dieß die Geſchichte im Allgemei⸗ 





gr SH horbekon 9 9; uorovs ide 1 77% rer var wel 
Edywv. Rom. B, 28. 
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nen, indem ganze Voͤller das Chriſtenthum angenommen, che fe 
die Schriften der Chriſten geiefen, und ihre Aechtheit geprüft hat- 
ten. Relativ aber ift eine Aluterfuchung über ihre Aechtheit noth⸗ 
wendig, weil ſolche, da fie die Urkunden. unferer Religion betrifft, 
nur dazu beitragen Tann, umnfern Glauben zu erhöhen und zu 
fiärfen. Die Buͤcher des N. B. find authentiſch d. h. fie find 
von eben den Derfaffern . und zu eben der Zeit verfaßt, welchen 
fie ſtets zugefchrieben worden find, und benen fie noch zugeignet 
werben. Dieß erhellet theils aus inneren, theild aus äußeren 
Mexrkmalen.Die · inneren werden aus dem. Inhalte, Style, dem 
Plane und der Tendenz eines Verfaſſers, die äußeren aber aus 
Zeugnifien und anderen wit ber Abfaffung nad) den Umfländen 
der Zeit und des Drts in Verbindung flehenden Verhältniffen ab- 
geleitet. In Anſehung der Verfaſſer der. Schriften DEIN. B. er⸗ 
gibt ſich dieß baraus a) daß fie ihrer Abflammung nach Tuben, 
Schüler Ehrifti, Augen = und Ohren: Zeugen von feinem Le 
ben und Wirken waren; b) daß fie in der erften Epoche des 
Ehriftenthumd — zur Zeit feiner Entftehung und feines begin 
nenden Wachöthums, wo auf der andern Seite fich die jübifch- 
theofratifche Verfaſſung ihrem Ende neigte, lebten; c) daß fie 
meift Illiteraten waren, und. daher ihre Schriften auch ohne alle 
höhere Kultur gerade fo abgefaßt find, wie man es von. Unge⸗ 
Ichrten erwarten kann, d) diefe die helleniftifche Schreibart des da⸗ 
maligen Seitalterö enthalten; übrigens alle Meinungen und Bor: 
urtheile ihrer Zeitgenoflen, befonderd der Juden, berühren oder 
widerlegen, und doch in einer Menge Eleiner Umftände, welche bie 
Geographie, Gefchichte, Zeitrechnung, die Charaktere und Sitten 
einzelner, damals lebender Männer betreffen, mit anderen Schrift: 
ftellern auf's Genauefte übereinftimmen. Nehmen wir die Gefchichte 
zur Hand, fo finden wir die Zeit-Umftände, die Staatd-Verfaf- 
fung, die Sitten und Gebräuche gerade fo, wie fie in den Hl. 
Schriften gefchildert find; e) Seit 18 Jahrhunderten hat man 
Unterfuchungen und Prüfungen über ihre Aechtheit angeftellt, und 
wie es der fortdauernde Glaube beftätigt hat, hat man noch nie 
einen wirklich ftihhaltigen Grund zur Beftreitung und Anfechtung 
ihrer Autbentie finden können; fie find vielmehr ununterbrochen 
von allen chriftlichen Völkern als die Äächten Religions - Urkunden 
des Ehriftenthumd anerkannt worben. Auch hat aller Unterfuchums 
gen ungeachtet noch nie ermittelt werben koͤnnen, daß biefe Be 
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cher: von andern als apoſtoliſchen Männern, und zu- einer anberu 
Zeit, ald zur Zeit der römifchen Monarchie. abgefaßt. worden; 
fondern man hat ſich vielmehr überzeugt, daß fie in jeber Hinſicht 
ihren Verfaffern angemeflen find; und ganz mit ber Zeit überein 
fimmen, welcher fie angehören. Den inneren Merkmalen zufolge 
wird nichts in ben: Schriften des N. DB, gefunden, was nicht - 
durchaus mit: den Seiten: der. Apoftel in Uebereinſtimmung wäre; 
fie flimmen vielmehr genau mit dem Zeitalter der Apoſtel — mit 
allen Real: und Perſonal⸗Verhaͤltniſſen überein. .; Ein Evangelium,’ 
bloß für Suden-Chriften gefchrieben, muß .anhme.iunere-Merfmate 
im Anſehung der Sprache, "bes Styls überhaupt, der Archaismen 
und Hebiaismen haben, als jenes, welches urfpränglich nur fuͤr 
HridensChriften gefchrieben- if. Das Erſte wird Die Kenntniß ber 
mofatichen Religion, des Eeremonial⸗Geſetzes 1, wie dieß Bei 
Matthäus der Fall ift, vorausſetzen, das zweite ‘aber. In bie 
fer Hinfiht manche Erklärungen und Erläuterungen wie 5 B. 
Aber das Hänbewafchen, Jordan ꝛc. beifügen. : Der Verfaffer Fiir 
SudensChriften mag in ber. Sprache und Bildung eines Juden⸗ 
Apoſtels fchreiben, der bei feinen Lefern das Gemeinfame ber jh- 
difchen Religion vorausſetzt. Der Verfaffer hingegen, welcher für 
Heiben-Chriften fchreibt, wird, obwohl ber Abkunft nach ein Jude, 
fi) doch der Sprache bedienen, welche feine- Lefer- fpreihen, er 
wird mehr univerfalifiven, während ber Erfte ſich mehr an die 
jüdifche Nation hält, und nur:ftufenweife fie ihrer : Vorurtheile, 
das einzig auserwählte Wolf Gottes: zu feyn, entwöhnen. will. 
De aͤuße ren Merkmale beſtehen in den Zeugniffer des gan-. 
zen: Alterthums. Wenn naͤmlich diefen zufolge bergeftellt: ift, daß 
diefes "oder jened Buch nür von demjenigen Verfaſſer, dem: es 
wirklich: zugeeignet wird, und zwar zu jener Zeit, die als die Zeit 
feiner Abfaſſung angegeben ift, gefchrieben werben fey, ‚fo tt ber 
außere Beweis für die Anthentie desſelben hergeſtellt. Die Zeug: 
niffe find theils unmittelbare für das Fabtum, daß nämlich 
die Bücher. wirklich von ihren angegebenen. Verfaſſern abgefaßt 
worden find; theils mittelbare, wodurch wenigftend der -allges 
meine Gebraud) und die hohe Achtung, bie’ biefelben ::genoffen, 
bewiefen wird. Hoͤchſt wichtig find die Zeugniffe aus den erſten 
Sahrhimderten, weil fie der Duelle am nächften waren; Diejenigen, 
bie.fie geben, die Wahrheit willen Fonnten, beſonders, wenn: fie 
noch Aberdies pruͤfend hiebei zu Werke gingen, vom’: ber ganzen 
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Sammlung und nicht. bloß von einzelnen Aheilen, banbeln, und 
dabei nicht ſowohl ihre Privatmeianngen, ald vielmehr ben Sinn der _ 
ganzen Kirche ausſprechen. Deshalb find die Zeugniſte Der Kirchen⸗ 
gäter aus den erfien Jahrhunderten vollwichtig, weil fie theils 
Schüler der Apoftel, theild Schüler derjenigen weren, welche ben 
Unterricht von den Apoſteln enwpfangen, fohin Renntniß von dem 
wahren Beſtand der Sache ‚hatten, und nad) ihrer bekannten 
Wahrheits⸗ Liebe der Wahrheit ein Zeugniß geben wollte. Yus 
dem I. Jahrhunderte gehören hieher: Barnabas ep, Clemens 
rom; ep. ad Corinth, Ignat. VII. ep., Hermas in feinem 
Past. Papias de serm. Dom; aus deu II. Saum. Iren. 
Schüler Polylarps, Clem: alex. Tertull. Alle diefe Kirchen- 
väter thun in ihren Schriften häufig von den Schriften d. N. B. 
Meldung, erklären und.erläutern fie, und bezeugen, daß ihre Aecht⸗ 
beit von den apoſtoliſchen Zeiten her ſtets unbezweifelt war, unk 
als folche immer anerfannt worden if. Melito, Biſchof vom 
Sardes, veranftaltete eine Sammlung aller Bücher d. N. Z. md 
in derſelben find alle fo enthalten und aufgezählt,. mie wir fie 
befizen, auch merben fie darin benfelben Verfaſſern Augesigmet, 
deren Weberfchriften fie an der Stirue tragen. Aus bem. Mi. 
Jahrhundert find befonders in Diefer Hinficht merkwuͤrdig Oxige⸗ 
nes, ber den Ramen eined Vaters der chrifilichen Eregefe, und 
Eufebius, welcher ben Namen. eines Vaters der chriftfichen 
Kirchen⸗Geſchichte verdient. Letzterer führt ale Bücher d. N. X. 
in der naͤmlichen Ordnung, in ber wir fie befigen, auf. Auch 
zeugen hiefür die frühzeitigen Ueberſetzungen, bie-Itala, bie foris 
ſche, Eoptifche und aͤthlopiſche Verſion; hätte‘ man Pie ‚Wedhtheit 
berfelben beanftanbet, fo würde man es nicht der Mühe werth ges 
halten haben, fie in fo verſchiedene Sprachen zu überfegen: .. 
Hiezu kommen noch Die Beweiſe, welche von den Haͤretikern 
und Heiden bergenommen werden. Die meiflen Haͤretiker dama⸗ 
liger Zeit beftritten nicht fowohl das Anfehen und. die Aechtheit 
ber Schriften d. R. B., als daß fie folche vielmehr corrumpirten, 
und fo ihre Irrlehren hineintrugen; um ſagen zu koͤnnen, feht! 
wir haben bie aͤchte, wahre Lehre. Weftritten fie auch einige We 
er, fo geſchah dieſes deßwegen, weil fie ihren Lehr Meinungen 
entgegenftanden, und was der Eine verumrf, das nahm Ber. An⸗ 
bere als Acht. an, vertheibigte oft gerabe Basfelbe, ‚weil er feine 
Meinung darin beftätigt finden wollte, und auf: dieſe Seife: wur⸗ 
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den alte ſelbſt son ihnen: ald Acht angenommen. Während bie 
Marcioniten dad Evangelium des hi. Matthäus verwarfen, nah 
men es bie Ebioniten und Nazaraͤer an. Marcion einer ber erften 
guofifchen Haͤretiker erfannte bloß das Evangelium des bl. Lukas 
und IM Briefe des Apoſtels Paulus ala Acht an. Die Naza- 
räer hingegen nahmen nuy bad. matthäuftighe, mit Ausnahme ber 
Genealogie en, befoßen es in hebrärfcher Sprache und nannten 
es aud) das Evangelium der zwülf Apoſtel. Dig Aleger (Veſtrei⸗ 
ter bei Aoyac), wraerfen bie Schwiften tea hi. Johannes, weil 
fie ihren Lehr⸗ Meinungen entgegen waren. Die fpäteren Arlaner 
nahmen ſelbſt Die Schriften d. R. T. an, nur corrumpivten fie 
verfehiehene Stellen im felben, unb gahen ihnen dem zufolge cine 
ſolche Faſſung, monach fie mit ihren Lehrſaͤtzen im Einklange ſtan⸗ 
den. Woͤren die Schriften d. N. B. ſelbſt pon ben Haͤretifern 
"wicht als Acht. anerkannt worden, fo haͤtten fie night noͤthig ge⸗ 
‚habt, ya Corruptionen ihre Zuflucht zu nehmen; noch hätten fie 
fürchten ;bürfen, daß man ihnen Mibderlegungs - Gründe aus 
den ſelben eutgegenſetzen wurde wenn ihre Unaͤchtheit entſchieden 
geweſen waͤre. 

Der Geſchichte zufolge hatten die Heiden fehr bald Kenntaiß 
von ben Schriften b. N. DB, Die Tendenz eines Luciand, ek 
uB,. Yorphyaus, Julians ıc. ging dahin, bad Chriſtenthum zu 
untergraben; fie bekaͤmpften daher das Anſehen ber hl. Schrift; 
dies aber eben beweiſet ſowohl die Exiſtenz, als bie Authentie ber 
Schriften d. N. B.; dann eben dieſe dem Chriſtenthumq jo. ſeind⸗ 
ſeligen Schriftfteller wuͤrden fich nicht ſo viel Muͤhe gegeben haben, 
deſſen heil. Urkunden zu entkroͤften, wenn nicht ber allgemeine 
Glaube fie durchaus als aͤcht anerkaunt haͤtte; ohnehin blieben 
ihre Bemuͤhungen fruchtlos, da die Aechtheit der Schriften d. N. 
B. unbezweifelt ſtehen blieb, und ihre leidenſchaftlichen und grund⸗ 
loſen Behauptungen wurden uͤberdies durch Gegenſchriften ber 
Kuchenvaͤter ſtatthaft widerlogt. 

Die Kirche als Bewahrerin des Depoſitums Aidel dat ſtets 
ade Mühe angewandt, hie Aoechtheit Der hl. Schriften zu. fichern, 
Sohald amächte Schriften dieſer Art fich .geitenb machen woll⸗ 
ten,. schob fir ihre Stimme. gegen. biefelben, und ſprach foͤrm⸗ 
lich ihre Unaͤchtheit aus, wuͤhrend ſie Erſtere zu allen Zeiten: als 
authentiſch erklaͤrte und vertheidigte. Die Schriften d. N. B. er 
ſchienen zwar nach und nach, doch alle. im J. Jahrhundert, indeß 
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wurde ber Canon d. PR. B. erſt gegen. Ende des IV. Jahrhuu⸗ 
derts geſchloſſen; fruͤher war, dies auch nicht. nothwendig. Die 
mändliche Tradition, die ſich von Mund zu Mund fortpflanzte, 
ſchuͤtzte ihr Anſehen; und fo lange fie ben apoſtoliſchen Zeiten 
noch nahe waren, war auch. nicht zu fürchten, daß ihre Authentie 
Schaden leiden Fünnte;.-je mehr man ſich aber von: jenen Zeiten 
entfernte, befto mehr nothwendiger wurde ie ein. beſtimmter 
Catton hierüber feftgefegt wurde. - 
Es fteht ſonach nicht nur bie: Authentie ber Schriften d. N. 

B. feſt, jondern. aud) ‚deren Integritaͤt, d. h. fie find wirklich ohne 
alle Zuſaͤtze, fo wie fie. aud. der Feder ihrer Verfaſſer floffen, auf 
uns. gekommen. Die Hälfemittel zur Herftellung der Integrität 
berjelben find wieder entweder innere oder Äußere. Bezuͤglich 
Erfterer finden wir, daß Styl, Xert und alle Real: und Perſonal⸗ 
Verhältniffe genau fo befchaffen find, wie fie dem Zeugniffe der 
Gefchichte zufolge zu Zeiten der Apoftel waren. Die. Eiufleibung 
war den infpirirten Verfaflern zwar anheim gegeben; bie vorkom⸗ 
‚menden Schein-Widerfpräche. betreffen die Wefenheit nicht und ſind 
Lingft theild durch die Erläuterungen der Kirchenväter der erften 

Sahrhunderte, Die folhe von ben. Apoften empfangen hatten, 
theils mittelſt geſunder, auf das Anſehen und die Ausſpruͤche der 
Kirche gegruͤndeter Exegeſe gehoben. Dahin gehoͤren z. B., daß 
Lukas eine andere Genealogie liefert, als Matthaͤus, daß Sohans 
nes nichts über die Zerftörung Jeruſalems erzählt, und einen ans 
dern Tag der Paffafeier ald die übrigen Evangeliften angibt, daß 
alle vier Referenten in ber Befchreibung der fo wichtigen Aufers 
ſtehungs⸗Geſchichte verfchieden von einander ‚abweichen; Daß Pau⸗ 
Ind den Petrus Öffentlich zurecht weifet, daß er den Trophimus II. 
Tim. 4,20, krank zu Milet zurückläßt, daß er nach Apg. 19, N. 
fo viele Kranken-Heilungen wirkt, daß Jakobus in feinem Briefe 
ben Lehren von der Gnade. und Rechtfertigung ( Röm.) zu widers 
forechen fheint, daß Judas den Kampf des Tenfels mit dem 
‚Erzengel Michael. und Mofes Leichnam anführt. ıc. Eine: Eorrups 
tion geſchah zu den Zeiten ber Apoftel nicht, daflır zeigt ihr Schwei⸗ 
gen in diefem Punkte, Da fie ſtandhaft bie Entfittung. einzelner 
ihrer Zeitgenoffen oder ‚Gemeinden rügten, . fp würden dieſe gewiß 
ihre Sendſchreiben oder doch ‚bie. die Ruͤge enthaltenden‘ Stellen 
für unterſchoben erklaͤrt haben, dies geſchah aber ber Correktiou 
ungeachtet nicht, . Es kann dies auch — nach den Apoſtetzeiten 
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geſchehen fehn, dafuͤr birgt ſchon ber reine Geiſt des Chriſten— 
thums, der in jenen Zeiten herrſchte die Lehre der Apoſtel war 
auch noch in zu friſchem Andenken, fo daß jede Snterpolirung 
alsbald hätte erkannt werden Finnen und muͤſſen; überdies achtete 
man bie Schriften d. R. B. fo hoch, daß man fie wie Heilige 
thümer in den Kirchen aufbewahrte. Auch war Das Ehriftenthum 
nach den Upoftelzeiten ſowohl in Wort, ald Schrift Yerbreitet, fo 
daß jede bezügliche Korruption die Aufmerffamkeit der Kirchenleh- 
rer auf fich gezogen haben würbe. 

Belangend bie äußeren Merkmale, fo kann’ Tetir‘eityig a 
thentifches Zeugniß vorgebracht werden, welches dieꝰ Zeit und den 
Urſprung einer Corruption der Schriften d. N. B. beurkundete. 
Tatian, Marcian u. A. beabſichtigten zwar eine Interpolation 
des Textes wenigſtens in einzelnen pauliniſchen Briefen, allein die 
Kirche ſchloß fie auch alsbald von ihrer Gemeinſchaft aus. 

Der Tert d. N. T., wie wir ihn befigen, ſtimmt nad) allen 
angeftellten Fritifchen Vergleichungen genau mit den äfteften Codi- 
ces, als mit dem vatikaniſchen, alerandrinifchen und cantabrigieris 
fifchen überein. Die vatifanifche Handfchrift gehört nad) Mont: 
faacon dem fünften Jahrhunderte an; von der alexandriniſchen, 
bie Eyrill Lukanis, Patriarch von Konftantinopel, ans Alerandrien 
empfangen, und im Jahre 1626 dem Könige von England Karl. 
zum Gefchenke gemacht hat, läßt fich zwar ber Urfprung nicht 
mit Gewißheit angeben; eben ‚dies iſt mit’ Iekterer der Fall,. indeß 
ſind doch beide ſehr alt, und vor dem VI. Jahrhunderte ſchon 
bekannt. Gleiche Uebereinſtimmung findet in Anſehung der Ver⸗ 
ſionen und Conmentare, fü wie auch weſentlich hinſichtlich des 
Unterrichtes, wie er in den erſten Zeiten ſchon ertheilt ward, Statt. 
Es gibt wohl verſchiedene Leſearten in einzelnen Stellen (1lectio- 
nes variantes), und Millius, Bengel, Matthaͤi, Griesbad) u. 
N. Haben von felben Sammlungen veranftaltet; dieſe betreffen 
aber. keineswegs die Wefenheit, fondern nur die Einfleidung, gram- 
matikaliſche Formen, Conſtruktionen ꝛc., welche oft im hebräifchen. 
Sprach⸗Gebrauche ibren Grund haben, und fofort weder ber Die 
vinitaͤt noch der Inſpiration, noch der Integritaͤt Eintrag thum. 

j Die Allgemeine Verbreitung: der Hl. Schrift, die hohe Achtung, | Ä 
ber Chriften gegen felbe, "die Wachſamkeit der Süirchenobern auf. 
die Erhaltung ihrer Aecht⸗ und Reinheit, befonderd wegen ihre® 
öffentlichen Charakters, ſicherke ſchon genen jede Corruption. 


’ 
x 
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Die Werfaffer der Schriften d. N. B. find hoͤchſt glaubeku⸗ 
bige — vollguͤllige Zeugen. Die Eigenſchaften eines vollguͤltigen 
Zeugen find: Keuntniß und Wiſſenſchaft von der referirten Sache, 
dann Rechtfchaffenheit "und der gute Wille, die Wahrheit aetren 
zu eroͤffnen. 

1 Die Apoſtel konnten die Wahrheit — denn ſie hatten 
die netärliche Faͤhigkeit, alles Das aufzufaflen, was ihr goͤttlicher 
Meifter kehrte und wirkte, fie hatten gefunden Verſtand — guie 
Sinne. Die Lehre Jeſu, fo wie feine Thaten waren von der 
Beſchaffenheit, daß ſie von jedem ſchlichten Menfchen + Perſtande 
oufgefaßt werden konnten; fein VPortrag war populär, allen ver⸗ 
ſtaͤndlich und faßlich. Die Juͤnger Jeſu hatteyr zwar hei ihrer 
Werufung zum Apoſtolate noch viele juͤdiſche Poxurtheile, aber 
Je ſus benahm fie ihnen; er verſprach ihnen den hl. Geiſt, und 
erft nachdem fie damit ausgeruͤſtet waren, betraten ſie ihre Lauf 
bahn, begannen ihr Predigtamt, und faßten ihre: Schriften ab. 
2) Dis Werfaſſer ber Schriften Des N, H. befanden ſich 
auch ganz in einer ſolchen Lage, in Anſehung der Zeit, bes Orts, 
und ihrex übrigen Verhältniffe, af fie als Schüler nah Zeitge⸗ 
noſſen Joſu volllommene Wiſſeuſchaft von feiner Lehre und feinen 
Thaten ſich verſchaffen kongken. Petrue, Matthaͤus und 
Sohannes gehoͤrten ſtets ſeinem Gefolge an, fie wandelten mi 
ihm, als er umherging. Sie waren Augen⸗ und OhrensBrugem 
ſchoͤpften aus eigener Wahrnehmung, und beſitzan ſefort das erſte 
Erfoderniß eines vollgoͤltigen Zeugen. Paulus konnte ſich wahl 
nad) feinen perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen im Allgemeinen Kanntwuß 
bes Chriſtenthums exwerben, aber erſt vach einer wanderbaren Bealeb⸗ 
rung erhielt er ſelbe vollſtaͤndig theils durch unmittelbare Emgebung 
Gottes, theils durch feinen Umgang mit, ben Apoſteln, von mel⸗ 
chen er auch als ihr Collega anerkannt wurde. Gal. 2, 9, Luled 
nad Markus waren aus der Zahl der 72 Juͤnger; Lukaßs war 
der flänbige Gefaͤhrre Paudnsz ruͤrkſichtlich feines. Fyangeliuns 
gibt er felbft die Anellen, and denen er ſchoͤpfte, en; ſeine Apaſtel⸗ 


Geſchichte fehrieb er qus eigener Wahrnehmung und Efabrung; 


Markus war der Begleiter Petri, welcher auch deien .Kinangelium 
mit feinem Unfehen beftätigte... Reine: Lebeus⸗Geſchichte ift fo ge⸗ 
mau und getseu aufgezeichnet, als jene Jeſu. Die Auterez Ind 
Die bemährteflen, Denn fie greuzen an ben Oxk und. die Zeit de 
Geſchichte Je ſu, uud find entweher arumitelbere.nber zweite mit⸗ 
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telbare Zeugen; fie flanben in ber nächften Verbindung mit ben 
Begebenheiten, und befaßen alle Mittel, ſich bie verlaͤßigſten 
Kenntniſſe von Dem, was ſie referiren, zu verſchaffen. 

3) Die Apoſtel konnten auch demnach die chriſtliche Religion 
vollkommen Tennen lernen; dieß foderte ihr Standpunkt und ihre 
frühere Religions = Befchaffenheit; fie waren vorher Tuben, und 
verließen die Religion ihrer Water, fie werden alfo dieſen Schritt 
aus Meberzeugumg gethan haben, Sie follen Verkuͤnder des goͤtt⸗ 
lichen Wortes werden und noch mehr. ſelbſt fehriftliche Auffaͤtze 
darüber ald bleibende Religions⸗ Urkunden abfaſſen; es foderte fos 
bin ihre Berufung zum Apoſtel⸗Amte, ſich genau von ber chriſt⸗ 
lichen Religion zu unterrichten, 

4) Die Woſtel haben ftch auch in- ber That verläßige Kennt 
nifle von der Lehre und den Thaten Jeſu verfchafit; dieß erfehen 
wir vorzuͤglich daraus, daß die Begebenheiten, welche fie erzählen, 
sicht blog im Allgemeinen oder unbeſtimmt, ſondern im Detail, 
beſtimmt und volftändig, oft unter Anführung ber Zeit- und Ortds 
Umſtaͤnde, dargeſtellt ſind. Sie berufen fich bisweilen auf bie 
Erfahrung Anderer, und bezeugen auf dieſe Weife, daß fie nicht 
aus verborgenen oder heimlichen Quellen gefchöpft haben, und dag 
die erzählten Gegenftände vor allen Augen der Anwefenden gefehen 
werben find, fo daß ein Laͤugnen folher Thatſachen an Unſinn 
grenzen muͤßte. 

Den Apoſteln kann der Vorwurf der Leichtglaͤrbigkeit 
nicht gemacht werden, denn dieſe darf ohnehin bei Ereignifſen, 
die oͤffrrulich vor den Augen aller Welt, und nicht bloß einmal, 
fordere mehresemal geichahen, nicht präfumirt werden, um fü 
weniger nder bei den Apofteln, da zeug’ ber Gefchichte bie don 
ihnen niebergefchriebenen Erzählungen ıc. auf wirklich fich ereigmes 
ten Thatfachen beruhen, und Thomas, wie bie Anferftehungds 
Geſchichte beweifet,, fogar hartglänbig war. Auch waren ſie nicht 
vom Fanatismus befangen; der Fanatiker verwirſt bad Anſehen 
ber Schrift mb Tradition, und ſtuͤtzt ſich bloß auf eine innere 
Eleuchtung; bie Apoſtel aber waren doll von ber größten Achtung 
gegen die Schriften beö A. T., beriefen fich auf ſelbe, uud ſchoͤpf⸗ 
tem: ſelbſt oft ihre. Beweiſe aus ihnen. Sie berufen fi uch auf 
die Ausfprüche der Vernunft — den gefunden MenſchenVerſtand; 
fie:tragen bie Lehren Jeſu auf eine allgemein verfiänbliche und 
leicht fapkiche Weiſe wor; fie bedienen ſich daher oft ber Parabeln, 
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Gleichniſſe u. dgl., in denen Jeſus ſprach, "denn fie wollten die 
hriftliche Religion und Wahrheit für Herz und Leben, nicht aber 
für müßige Spefuletion lehren. Der Fanatiker hingegen iſt in 
feinen Vorträgen erotifch und in feinen Aftionen heftig ‚ wie dieß 
die Geſchichte des Fanatismus und iabefPAbere jene ber Audder 
lehrt. | 

Die Apoſtel waren auch im höchften Grade redlich und wahr: 
heit3liebend; Dieß erhellet a) aus ihrem Charakter, fie waren 
einfache, edle, fehlichte Menfchen, ohne befondere höhere Bildung 
und fern von der feineren. Verftellungs-Kunft, fo daß felbft ihre 
Feinde dieß anerkennen mußten. Sie haben bie Lehre, die fie 
aufgezeichnet, nicht nur mit der größten Standhäftigfeit , wie 
Paulus vor Feftus,'gepredigt, und mit ihrem Tugend-Beifpiele 
Bekräftigt, fondern. auch, gleich ihrem Meifter, mit dem Tode be⸗ 
fieget. Iren. adv. haeres. L. II. Euseb. Hist. ecel. L. 
V. 6.8 „ö uev wardaos Ev vos EBgwwis un ıdıa Övihksere 
dvray x yJoapyv Einyxe v8 tvayyclıa TE merod- us aviß 
&v Poum Evayyshıkousvanr xau Yenslsvrov vv Einigarer. 
Miro ds. Ev —R Wodo⸗ Megxos 6 0 nersgens. xce egusvevung 
7rErE8 xũ Gvios Ta 70: TTETQE zuquoobpexa äyyoagpes . Ay 
mragedtaxe. ““ 
.  b) Der Inhalt ihrer Schriften , wie die. Schreibart;, zeugen 
von ihrer Nedlichkeit. Sie predigen und ſchreiben Die Lehre des 
Gekreuzigten nieder, welche den Juden ein: Aergerniß, den Heiden 
aber Thorheit war, und dennoch tragen ſie folche dem Befehle 
Chriſti gemäß vor; fie müflen alfo innigft von ihrer’ Goͤttlichkein 
und Wahrheit überzeugt gewefen ſeyn. Sie fuchen weder Ehre 
und Ruhm, noch zeitliche Wortheile, ihr Ruhm war. Jeſus als 
lein; fie wären von allen. äußeren Hälfömitteln entbloͤßt, fie. tre- 
ten mit einem. bloßen Wanderftabe ihre apoftolifche Laufbahn an, 
gruͤnden arm und dürftig. die Religion des Himmels unter anenb: 
lich vielen Leiden und Berfolgungen, unter taufend Widerfprüchen 
und Anfendungen. Sie kannten ihr hartes Loos voraus, demn 
Sefus ſprach zu ihnen: „Koͤnnt ihr den Kelch des Leidens mit 
wir teiniea?“ und dennoch waren fie fo flandhafte Herolde des 
göttlichen Wortes, was wieder von ihrer unerſchuͤtterlichen Weber: 
zeugung und Wahrheitökiebe zeugt: 
©) In der Erzaͤhlungs⸗ nnd Darſtellungs⸗Weiſe finden. wir 
gleichfalls die unmwiberfprechlichften :Bemeife von ihrer Reblichkeit. 
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Diefelbe ift einfacd) und. edbe. Dem Weſentlichen nach, herrfcht 
bei.-ihnen bie vollflommenfte Uebereinftimmung, wie die in ber neues 
ften Zeit verfaßten Harmonien der. Evangelien dieß beweifen. Ab- 
weichungen, die hie und da vorfommen, treffen nur Nebenumftände, 
äußere Formen, ohne den Zuſammenhang zu ftören, noch ber 
Mehrheit und Glaubwürdigkeit Eintrag zu thum Sie erzählen 
Alles mit der größten Unbefangenheit, wie mit der gewiffenhaftes - 
jten. Treue. Bon der Jugend-Geſchichte berichten fie nur wenig, 
während fie leicht ſolche mit unzähligen Erbichtungen und Anek— 
doten hätten ausſchmuͤcken koͤnnen; allein dieß ließ ihre Unbefans 
genheit nicht zu. Sie erzaͤhlen ſogar, was Chriſtus in den 
Augen der Welt nicht auszeichnete, z. B. feine Armuth bei feiner 
Geburt, wie in feinem Leben, daß er Feinen Ort hatte, wo er 
fein Haupt hätte hinlegen Eönnen; fie berichten, daß er am Oel⸗ 
berge blutigen Schweiß ausgeſchwitz und Todesangſt litt; ſie er⸗ 
zählen nicht nur feine göttliche Macht, Die von ihm ausging, ſon⸗ 
dern auch feine Leiden, die er duldete, die Verfolgungen, Denen 
er ausgefet war. Eben fo offen tragen fie auc) die verfchiedes 
nen Meinungen vor, die man von ihm hatte, z. B. daß er mit 
Sündern Umgang hatte, in dem Haufe eines Publifans einfehrte, 
fie erzählen felbft Dinge, die ihnen eben nicht zur Ehre gereichten, 
3 3. die dreimalige Verläugnung Petri, den Verrath Judas, daß 
alle bei der Kreuzigung Jeſu flohen und ihren Meifter verließen, 
daß fie Eleingläubig waren, und nach ber Auferftehung fo wenig 
Glauben bewiefen; fie erwähnen Dinge, bei denen fie vorausfahen, 
daß fie fi) Haß und Verfolgung zuziehen würden. Ihre Wahr 
heitsliebe erhellet aber noch daraus, daß fie 

d) das, was fie fhrieben, an folchen Orten abfaßten, wel⸗ 
che der Schauplatz des Wirkens ihres göttlichen Meifterd waren, 
wo man die Vorfälle und Greigniffe, die fie berichteten, genau 
Fannte, und wo fie augenblicklich Widerfprüche zu erwarten ger 
habt hätten, wenn ihre Angaben nicht in Wahrheit beftanden wä= ® 
ren. Sie fchrieben ferner bei foldhen Menfchen, denen Außerft 
viel daran gelegen war, die Unmahrbeit ihrer Angaben zu ent- 
decken, wenn fie anders je mit Grund eine folche hätten an's Licht 
ziehen Fünnen. Vielmehr entftehen in Judaͤa und unter den Heiden 
in den berühmteften Städten ganze Chriften- Gemeinden ‚ welche 
das Chriftenthum durch Die Upoftel annehmen und- ihre Schriften 
in hohen Ehren halten. Die Schriften bes R. B. beruhen auf 
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götticher Wahrtbeit, und-bie Glaubwaͤrdigkeit ihrer Verfaſſer iſt 
durch die anumſtbßzlichſten Zeugniffe außer afken Zweifel geſetht. 
: - Ganon Missae. ©. d. Art. Meß⸗Canon. 

. Canones Apostoloram. Diefe Sammhmg, welche 
von den Apofteln herrähren fol, wurde ſchon von den erften chriſt⸗ 
lichen Zeiten her als apvgryphifch angefehen. Gelafint 
feste diefelbe (494) in feinem Defrete de recipiendis libris et 
non recipiendis ) wnter die apogryphifchen Schriften. Auch 
ihr Name ift nicht immer der nämliche, bald heißen fie canones 
antiqui, tanones veteres, bald canones apostolici, bald eo- 
'clesiasticae iustitutiones, bald canones Apostolorum. Chen 
To verfchieden wird ihre Zahl bald zu 85, *-!d zu 50 angegeben. 
Einige ſchrieben fie den Apoftel Petras, Andere dem Clemens 
von Rom zu. Allein die Apoftel find nicht die Verfaffer derieb 

ben, dem ihre Sprache ift von der Sprache der Apoftel verſchie⸗ 
den, und es Tommen in denſelben Ausdruͤcke vor, welche erft nach 
den apoſtoliſchen Zeiten üblıd) geworden find, 3. B. cantor, lec- 
tor, parochia, primus Episcopus, catalogus elericorum ?). 
Kine eben ſo große Abweichung von den apoftolifdyen Zeiten zeigt 
Yich in reeller Hinficht darin, daß nad) denfelben ſchon jährfiche 
Kirchen⸗Verſammlungen der Mettopoliten gehalten worden feyen, 
vder daß ed. außer den Bifhöfen, Prieftern nd Diafonen 
damals fchon Hypodiafonen, Leftoren und Cantoren ges 
. geben habe 3). Vor den IV. Sahrhunderte gefchieht Threr “Feine 
Erwähnung, felbft Hieronymus ımd Eufebius gedenken ihrer 
nicht, und in den erften fechs Jahrhunderten zähft Fe fein Kirchen: 
Schriftfteller zu den canoniſchen Büchern, welches gewiß bei der 
hohen Achtung, die man allem Dem, was von den Apofteln her⸗ 
wührte, zollte, der Fall nicht geweſen wäre, wenn man dieſe Ca- 
nonen-Sammlung für ein Werk der Apoſtel amgefehen hätte, 





2) Can. 3. Diet. 15. 5.84. Toncäl, Comstantin. VI (706.) Cm. 
4. D. 216. 

*) Sauter, findamenta jar. epol. T. U. 5. 158. Scheakl, instit. 
jur. ecel. Scheill. P. L$. 78. ‚Särtner, Einleitung in das 

gemeine und deutfche Kirchenrecht mit befonderer Rückſicht auf Bayern 
und Defterreih. gr. 8. Augsburg 1817. ©. 70. Yang, äußere Kir- 
chenrechts⸗Grſchichte. gr. 8. Tübimgen 1827, '®. 27. 

2) GSärtner a. a. O. S. 71. 
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Das Pradkat apoſt o lifch wird ihnen dor dem IV. Jahrhun⸗ 
derte nicht beigelegt; fruͤher hießen fe Canones Antiqui, erſt 
im den Alten bes Concils zu Epheſas (431) P. II. Act. 7. Bsnimt 
das Wort apoſtoliſch in Beziehung anf dieſe Canones vor. 
Mit Ausnahme des Sohanned Damascus (de fide ortho- 
dox. Lib. IV. C. 16.) bedient fich diefes Prädifars Fein Schrift⸗ 
ſtellet vor dem ſechsren Jahthunderte. Aus guten Gründen laͤßt 
fi) jedoch behaupten, daß fie am Ende des zweiten oder im Ans 
fange des dritten Jahrhunderts met auf orientalischen Boden 
verfaßt worden find). Eben fo läßt ſich aus Mangel an zu⸗ 
verlaͤßigen Nachrichten über die Verfaffer und bie Entſtehungsart 
dieſer Sammlung nichts. Beſtimmtes Tagen. Manche find ber 
Meinung, Clemens von Alerandtien habe de Sammlung 
aus mindlichen Nachrichten, aus den Kirchen-Gebraͤuchen und 
SymodaleBerhläffen veranftaltet 5). In der morgenländifchen 
Kirche warn Pe eher, als in der abenbländifcdyen befannt, und 
die_ Synode vorn Trullus (692) legte den canones Apostole- 
ram 85 an der Sayl, ein befonderes Anfehen bei; in der abend: 
laͤndiſchen Kirche geſchah wenigfiens vor dem Jahre 494 ihrer 
keine Erwaͤhnung. Spaͤter gelangten ſie zwar auch hier beſonders 
unter P. Leo IV. zu einem größeren Anſehen 6); deſſen amgeachs 


%) Van Espen Diss. et Scholia in Can. Apostol, Wieſe, Hand 
buch des gemeinen m Deutfhland üblichen Kirchenrechts. I. Th. 5.80. 
Schmalz, Handbuch des canonifhen Rechts. IL. Aufl. 8. Berlin 
1824. ©. 23. $. 23. 

5) Dallaeus de psendographis Hbris apestolicis. Basnuge annal. 
T. 9. ad ann. 806. 8. 18. Jo. Paml. Hobeastreit, de cano- 

vibus Wpontofiois AA Lorhrhohfkandbs Aut 'weclen, fontes. Jen. 
160891. Berveregii judte. de Canonibus -apostelicis Ih not. ad 
Can. 185. apud ‘Co elet ium Patres apesteliei. Vol. E. bei @ärtner 

— caa. a. O. E. 7. 'Cf Petrus de Maica, concord ‚imper. et sa- 

“ erh. Dih. TE. C.2. Gpittler, Soſchichte des — un: 
8% S. Eang a. a. O. S. B. 

5) Lang d. a. O. S. 28. — „Geſetzlicheß Anſehen ertieften diefe 
Canonen fpäter in der abendländifchen Kirthe, als in der morgen: 
landifhen. Auf Synoden ver morgenkandiſchen KRirthe, ſelbſt die 
Algemeine Hielifäye nicht atsdyeniinhen, wurden fe ſchon an bier 
von Jahrhunderte Häufig-ungefährt. Die Sitationen derselben dauer: 
tn An fünften Jahrhunderte fort. GSowiß 'yakte man fie Damals 
fhon in einer gangbaren ECanonen-Sammlung, indem man Sich im 
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tet fieht man fie nicht ald ein Werk der Apoſtel, ſondern ald eig 
in-Anfehung der. Dißriplin und Kirchen-Gebräuche ber erſten Chris 
fen merkwuͤrdiges Dokument aus den erften chriftlichen Zeiten an. 
Don den 85 Canonen nahm. man jeboch wieber in ber lateiniſchen 
Kirche 25 aus, und. hielt nur 50 mit dem Kirchen-Ölauben übers 
einftimmend. Uebrigens wurben fie in die Alteren Quellen des 
Kirchenrecht, — in bas Decretum Gratiani aufge⸗ 
nommen 7). 


. Canones- —— Man verſteht daran 
ter eine Sammlung der verfchiedenen Canones, welche während 
ber ehemals beftandenen ftrengen Bußdisciplin gültige. Kraft hats 
ter, und ‘gegen die Pönitenten in Anwendung gebracht wurden. 
Die wichtigfte Sammlung disfer Art war dad Poenitentiale 
(Nouorevov) Johannis des Fafters, eines Zeitgenofien 
Gregor's d. Gr., das des hl. Theodors von Kanterbury, 
bes Erzbiſchofs Egbert von Dorf, des Pabſtes Gregor IIL; 
indeß haben diefe alle diejenigen nicht zu Verfaſſern, deren Nas 
men fie tragen, fondern bie Zeit ihrer Abfaſſung fällt größten 
theilö in Das VIIL und IX. Jahrhundert, ©. d. U. Poͤni⸗ 
tential⸗Buͤcher. 

'Canonicae poenae. S. d. Art. Buße. Kir 
henftrafen. 
Canonie (canonia) im firengen Sinne verfteht man nach 
der — nn — darunter das Recht, einen 


mer darauf berief, und Johannes Scholaſtikus, der, wie er 
feldft befennt, aus andern Canonen⸗Sammlungen gefammelt hatte, 
.. Ste in die feine aufnahm. Endlich erflärte die trullifhe Synode vom 
Sabre 692. Can. 2.: „Hoc quoque huic sanctae Synodo pulcher- 
rime. et honestissime placuit, ut ab hoe nunc tempore deinceps 
. ad animarum medelam et perturbatioaum curationem firmi stabi- 
lesque maneant, qui a ss. patribus, qui nos praecesserunt, sus- 
cepti ac confirmati sunt, atque adeo nobis etiam traditi sunt, sanc- 
- torum et gloriosorum apostolorum nomine octoginta quinque . ca- 
nones.“ Mansi Collect. Concil. Tom. XI p. 9. 39. Can. 4. 

: Dist. 16. Bei Gärtner a. a. D. ©. 76. 


) Hr. Lang a. a. D. weifet verfchiedene Stellen nah, wo diefelben 
im canonifchen Rechtsbuche fech befinden. Drey, nette Unterfudyung 
über die Eonftitutionen und eanenes der Apekel, st. 8. Tübingen 


1832, _ 
® 
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Has (stalkim) imi Chor, im Kapitel. Sitz und Stimme zu ha- 
ben, und ald Eollega der übrigen Canoniei zu gelten, Dann bie 
— damit verbundenen Praͤbendal⸗Einkuͤnfte zu beziehen. 
Canonici. Urſpruͤnglich heißt jeder Kleriker Canoni⸗ 
cus, weil alle bei einer Kirche angeſtellte Geiſtlichen in sin 
beſtimmtes Verzeichniß, ar» oder auch — Ordinationsbuch 
— genannt, eingetragen werden. Später wurde dieſe Benennuüng 
nur ‘jenen Geiſtlichen zu Theil, welche an ben Cathedral⸗ und 
Collegiat⸗Kirchen als Präbendirte mit: Sit und. Stimme in bem 
Kapitel. angeftellt waren. Diefer Name wurde Übrigens den Stiftö- 
geiftlichen deßwegen beigelegt, entweder weil fie zufolge ihrer urs 
ſpruͤnglichen Einrichtung nad) einer befiimmten Regel (xavo») 
lebten, und Ordens-Geluͤbde beobachteten, oder weil fie-in den 
Canon der Kleriker an der bifchöflichen Kirche .eingefchrieben waren, 
woher fie aud) immatriculati ober intitulati ‚genannt 
wurden. Den Urfprung der Canoniker leitet man gewöhnlich von 
ber Plofterartigen Einrichtung. her, welche zuerft Euſebius von 
Berccelli (368—370), dann der H. Martin, Bifchof von 
Tours (371—400), und endlich der hl. Auguftin ihrer Geiſt⸗ 
Kichkeit gaben. Chrodegang, Bifhof von Meg (760-769), 
brachte in dieſe Inſtitute eine beſtimmte Ordnung, und fchrieb 
ihnen eine eigene Regel vor, die von ihn ben Namen führt... Im 
fechöten Jahrhunderte wurden fchon bie Geiftlichen an der bifchdf: 
lichen Kirche Canonici. genannt ?). Man unterfcheidet zwifchen 
Canonici clerici oder Canonici saecular&s und zwifchen 
Canoniei regulares (tegulirte Chorherren ), je nachdem fie dem 
Säfulars oder Regular: Klerus angehören. Diefe Eintheilung 
ſchreibt ſich von der Abänderung der Regel Chrodegang’s und 
don der Auflüfung des gemeinfchaftlichen Zuſammenlebens ber, 
Die. Getrennten nannte man Canonici saeculares — weltliche 
Canoniker, — und jene, welche dad gemeinfchaftliche oder Klofter- 
Reben beibehielten, unter einem gemeinfchaftlichen Ordens: Berfteher 
nach einer beſtimmten Kloſter-Regel — der Regel des hl. Augu⸗ 
ſtin's — lebten, und die Kloſter-Geluͤbde beobachteten, wurden 


2) Du Fresne, Giossarium ad scriptor. med. et inf. Latinitat. 
Tom. II, p. 122. 8. maj. Halae 1784. „Clerici postmodum qui 
- Ecclesiis deserviebant — appellati vun quod essent 
Ev TO xavoys et TOU avovac.“ F 


Müllers Lexikon, IL Aufl, I. Bd. 25 


Ganpniei regulares ?) genannt. Die Stifts⸗Canoniei waren 
verpflichtet, ‚Die. canoniſchen Tagzeiten in den Stiftskirchen theils 
gebet=, theils gefangweife an. beftimmten Stunden abzuhalten ?), 
und genoffen die ihnen angemwiefenen Praͤbendal⸗Einkuͤnfte. Schon 
im eilften und zwölften Jahrhunderte, nad) Aufhebung des ge 
meinfchaftlichen Zuſammenlebens, fingen” die Canonifer an den 
Domen an, den Chordienft Vikaren zu übertragen, und ihre Ein⸗ 
kuͤnfte außerhalb des Münfters zu verzehren. Jedoch mußte ur⸗ 
foränglich ein Canonicus den Kirchen-Gefang verfiehen, weil dad 
officium divinum publicum eine der erfien Obliegenbeiten ber 
Canonici € Regul. Chrodeg. C. 7. 82,) iſt. Jeder mußte auch 
die für feinen Ordo erfoderliche Wiffenfchaft befiten, und die jüns 
geren Canonici wurden. ie der Folge durch Die Domfchulen, nach 
Errichtung der Univerfitäten. aber auf diefen, wiſſenſchaftlich her: 
angebildet. Nach den befonderen Statuten verfehiedener Stifte 
war ein akademiſches Triennium vorgefchrieben, und der Kirchen: 
rath von Trient wie auch) andere Eoneilien verfügten, daß we: 
nigftend die. Hälfte der Canonici Graduirte d. i. Doktoren oder 
Lieentiaten der Theologie oder des Fanonifchen Mechtes ſeyn follten. 
Sie bildeten den Firchlichen Senat, welcher in Verwaltung ber, 
Didzefe und in allen wichtigen Ungelsgenheiten dem Biſchofe mit 
Rath und That an die Hand gehen, und in Verbindung mit ihm 
die vollſtaͤndige Repräfenfation der Didgefans Kirche abgeben mußte °). 

Nach Verfchiedenheit der Praͤbenden, insbefondere nach ber 
Aufnahme uͤber die feftgefeste Zahl mit Exſpeltanz auf Einftige 
Erledigung theilten fich die Canonici n majores und mi- 
nores, ähnlich den chrodegangiichen, welche seniores und 
juniores hießen. Erftere wurden auch canonici ordina- 
rii oder capitulares genannt, weil fie eigentlich das Kapitel 
ausmachten, canoniei in floribus hießen fie wegen ihrer reich 
lichen Präbendal-Bezüge, praebendati von der Präbenbe felbft, 
ind integrati oder semiintegrati, je nachdem fie folche 
ganz oder nur zum Theile bezogen, auch domini ftatt der früs 








.2) C. 4, X. de stat, monach. et canonic. regular. 
3) Coneil. Trident. Sess. XXII. C. 3. Sess. XXIV. 12. de re- 
€ form. . J 
.. MConeil. Trident. Sess. XXIU. C. 18. Sess. XXV. C. 6. 8. 10. 
de reform. 2 — 


— 
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heren üblichen Beuennung fratres (Ant. Matthaei de no- 
bilitat. Lib. II. C. 35), woher ber deubfche Name Donharz 
xntſtanden feyn mag. Die aamanici juniores hießen su- 
pernumerarli, weil fie über bie füftemäßige Zahl waren, 
in herbis, weil fie noch gleichfam wie in Keimen ober in ber 
Blüte waren und Ihrer Reife erft entgegen gingen, uͤbrigens auch 
noch keine Cancnia,-oder-den vollen Beyug einer Praͤbente 
nad) nicht. hatten, ſondern ſich mit einer kleinen ihnen zugamefles 
nen portjo oder auch mit bloßen Chrenrechten und Exſpektan⸗ 
zen begnägen mußten. Canpnici residenters waren folge, 
spelche ſtreng zur Refidenz bei einem Stifte verpflichtet waren; 
bie nan residentes durften mit päbfklicher Dispenfation meh; 
sera Pfründen an verſchiedenen Stiffen inne haben 5). Canoniei 
mipores, in herbis, juniores, Domicellares nannte man An⸗ 
fangs auch Jene, welche im erſten Jahre kein Pfroͤnde⸗Einkommer ber 
zogen, gleichwohl aber eine Stimme im Capitel hatten; in ber. 
Folgezeit geſtattete man ihnen nicht eher eine Stimme im 
Capitel, als bis ſie in die Praͤbende eingeruͤckt und foͤrmlich in⸗ 
troduzirt waren. Noch Verſchiedenheit ber Weihe gab es in den 
ehemaligen Stiften Canonici presbyteri, diaconi und subdia- 
coni, je nachdem fie, wie es bie Präbende, welche fie inne hatten, 
oder die Stelle, in welche fie eingerücht waren, den Empfang die: 
fer oder jener. Weihe erfoderte. Gewoͤhnlich mußten bie Erfteren 
ober die Hälfte der Stiftäherren die Weihe des Preöbyterats em: 
pfangen haben 5). — Der Bifchof kann ſich aus der Zahl ber 
Canoniker zwei ald geheime Räthe auserwählen, welche Canopiel 
a latere heißen. (S. d. Urt. Biſchof, Capitularen, Doms 
capitel, Domberren, Ehren-Canoniker). 





s) Därr Diasert. de varietat. praebender. 1775. im Schmidts 
Thesaur. jur. eceleg. Tom. IH. p. 233. 

*) Haee divisie Canqnicorum jn ordinem Presbyterorum, Die 
ensorum et Subdiacpnorum in pluribus hodiedum Yorlegig 
tam cathedralibus, guam collegiatis reperitur, et quamvis vi sta- 
tatorum quandoque requiratur, ut Cupitulum ingressuri Presbyte- 
ratum suscipiant, nihilominus ratione ministerii in Ecclesia prao- 
standi in ordine Diaconorum vel Subdiaconorum constitati sunt, 
exemplum vid. apuıd Würdtwein Subsid. diplom. Tom. JH. p. 

"340. Gregel Diss. de vita Canonicorum eommuni 8, Herbip. 
1795. p. 9. . VIII. 


‘ 
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Eanonikalhänfer, eheinals verftand. man ‚hierunter jene 
Stifte-Gehäube, welche bei. Erledigung von StiftsPraͤbenden den 
Canonikern dem Senium nach gegen’ einen gewiffen Gelbbetrag 
zus Nutznießung überlaffen wurden. War diefer an die Stiftskaſſe 
entrichtet, fo Fonnte der Beſitzer, beſonders auch: wegen m das 
Hans anf beffere Einrichtungen verwendeter Reparatur-foften zu 
Bunfien eines anderen Canonikers teftiwen !). ©. d. kt: Optiom. 


Eanonikat (canonicatus) ift im Fanonifchen Sinne das 
mit dem officium eined Canonici nach der Firchlichen Einrichtung 
verbundene Benefizium. Anfangs hieß ſoſches praebenda ca- 
nonicalis öder praebenda candniei (C. 19. X. de 
praebend. -C. 2. X. de concess. praebend.); feit dem XIII. 
Jahrhunderte ift jedoch auch fehon der Ausdruck Canonicatus 
üblich, und zwar gleichbedeutend mit praebenda oder bene- 
fitium Canonici; fo wurde er auch in diefem Sinne im 
weftphälifchen Sriedendfchluffe genommen, ſo oft von ben Präbens 
den gehandelt wurde. ©. d. Art. Canonia. Domfapitel. 


Ganpnifation ift in der Eatholifchen Kirche die nad) vor⸗ 
gaͤngiger weitlaͤufiger Unterſuchung von dem Oberhaupte der Kirche 
feierlich ausgeſprochene Anerkennung des muſterhaft frommen, chriſt⸗ 
lichen Wandels eines verſtorbenen Glaͤubigen und die Erhebung 
desſelben in die Zahl der Heiligen, wobei deſſen Lebenslauf in's 
Marktyrologium eingetragen, demſelben ein officium beftimmt, und 
zugleich die Erlaubniß zur Verehrung und Firchlidyen Feier besfel- 
ben ertheilt wird. Bon der Canonifation (Heiligfpredhung ) 
it die Beatififation (Oeligfprechung) (f. d. Art.) zu unter- 
ſcheiden. Seit dem eilften Sahrhunderte befonders ift das Recht 
ber Selig und Heiligfprechung ein Refervat-Recht des Pabſtes, 
und fohin eine causa major 9). Pabft Johann XVI. machte 
mit der feierlichen Selig⸗ und Heiligfprechung den ‚Anfang, indem 


. er ben Bifhof Ulrich von Augsburg auf einer Synode zu 


Rom (993) in die Zahl der Heiligen feste. . Seit Alerander 
11. (1170) ift der römifche Stuhl im außfchließlichen Beſitze bes 
Canonifationg-Rechtes, und auch bie Väter zu Konſtanz 





iR 2) Vid. Statut. Capit. Mogunt., Trevir. r Herbipol. ' 


4) c. }. X, de relig.. et ‚venerat. Sanetor. Mabillon, Praef. ad Acta 
58. Ördin. Benedict. Saec. V. N. 99. 1 
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trugen in der 17ten Sitzung bie Unterfuchung : und Entſcheidung 
ber. Competenz dreier ſchwebiſcher Geiftlichen zur SHeiligfprechung 
dem Pabfte auf 2). Das Recht der Kirche, als vberften Sitten: 
Michterin, den nach einer vorhergegangenen firengen Unterfuchung 
als bewährt befundenen eremplarifch-frommen Wandel eines ihrer 
verſtorbenen Mitglieder feierlich anzuerkennen, und ben Gläubigen 
zur Nachahmung und Verehrung aufzüftellen,. fließt aus ber ihr 
von ihrem Stifter verliehenen richterlichen Gewalt, . Daß dem 
Pabſte diefes Recht auszuüben zufomme, ift theils auf ausdrück- 
liche. und allgemein ‚angenommene paͤbſtliche Conſtitutionen, theils 
auf ein Gewohnheitsrecht und bie Praxis gegruͤndet.  : 

"Schon in ben älteften Zeiten ber Kirche. war bie Canoniſa⸗ 
tion, wenn aud) noch nicht fo feierlich, als die jeßige, uͤblich. 
Die Biſchoͤfe der erften Zeiten ließen es fich nämlich angelegen 
feyn, fi) von dem mufterhaften Wandel und den. Thaten der 
Martyrer, fo wie von ihrer Standbhaftigfeit in Bekennung des 
chriftlichen Glaubens ‚durch eigens hiezu aufgeftellte Notare Kennt⸗ 
niß und verläffige Belege zu verfchaffen. Waren die nöthigen Ur: 
kunden und Belege gefammelt, fo rief der Biſchof Die Aelteſten 
ber Gemeinde zu ſich, nahm eine genaue Prüfung derfelben vor, 
und ließ, nachdem man fi) von der Richtigkeit dieſer ſowohl, als 
von dem tugendhaften Wandel des betreffenden Heiligen oder Mar⸗ 
tyrers vollkommen uͤberzeugt hatte, eine Lebens-Beſchreibung ab» 
faſſen, diefe Legende der Gemeinde ablefen, und fobann die Namen 
in die Lifte der Heiligen, Diptychen (dinsvxa) genannt, eins ” 
tragen. Kam zu einer Anerkennung der Verdienfte eines Hei⸗ 
ligen die allgemeine Zuſtimmung der — ſo wurde die Ver⸗ 
ehrung allgemein. 

"Der jetzt Statt findende Unterfuchungd-Progeß über ben ee. 
beriölauf des zu canonifirenden Heiligen wird zu Rom von der 
congregatio rituum eingeleitet. Ale Umftände werden hiebei in 
genaue‘ Erwägung gezogen; Zeugen, bie ben Verſtorbenen, fein 
Leben und Wirken Fannten, werden vernommen, die vorgelegten 
Mruaben? und Zeugniffe geprüft, und fowohl ein Anklaͤger (advo- 


* Lenfant (p. 310) bei Clauſen, Kirchen— Verfaſſung, Lehre * 
Ritus des Katholicismus und Proteſtantismus. Aus dem Daͤniſchen 
überſetzt von Gries. I. B. gr. 8. Reuſtadt an der Dre ‚1828. 

. ©. 117. | | | | 
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catds.diaböli), ala ein Wertheibiger (advovatns Dei): aufgefirtit 
Vorzuͤglich ſieht man auf Die dem zu Eanohifirenben Jumes 
fchrtedenen Wunder, und Hält barkber eine ſtrenge Unterfiichung: 
Eind die Akten gefhloffen, fo wird in einem Eonfiftoridm, we Der 
Pabſt den Vorfig führt; Vortrag erftattet, von einem Eonfiftoriete 
Aovotaten ei Robrebe auf ben künftigen Heiligen gehalten, und 
hitrauf Die Canoniſation vorgenonumnen. ED d. Art. Seligs 
ſprechung.) | 
Der heilige Vater verkündet die Heiligfprejung (vaird- 
uisatio) mit. den Worten: Sanetum esse devernimus. 
ac definimus, und läßt ben Gamonifirten in feine und ber 
Cardinaͤle Gegenwart, in das Album der Heiligen und Seligen 
eintragen. Diefe Feierlichkeit findet in bes erleuchteten Peterslirche 
Statt. Der heilife Water begibt ſich daher in feigrlicher Progefe 
fion ber Eardinäle, Kirchen-Prilaten und anderer pähftlichen Off 
zianten unter Vortragung bes Wildniſſes bes chen canpnifirten 
Heiligen in: diefe Kirche, und nach dem ewtmeber vom ihm ſribſt 
oder einem Gardinale ea Hochamte wirb befannt ge⸗ 
macht: 

„Bu Ehren ber heiligften und are Dreieinigkeit, 
zur Erhöhung des katholiſchen Glaubens und zur Aufnahme der 
ehriftlichen Religion fegen, ordnen und beichließen Wir nad) Der 
Vollmacht des allmächtigen Gottes, bed Vaters, Sohnes und ‚bed 
heiligen -Geiftes, auch der heiligen Apoſtel Petri und Pauli, nach 
Unferes Autorität und durch ben Rath Unferer Brüder, baß ber 
ober die NN, heilig ſeyn, und in bad Album ber Heiligen eins 
getragen werben fol, Wie Wir ihn (fie) denn hiemit in bad 
Album einverleiben und anbefehlen, daß er (fie) ven der ganzen 
Kirche Dafür geehrt, und ihm (ihr) ein Felt am Tage - — 
Ceffieium) gebührlich gehalten werde. Hierauf wird Das Te Deu 
megen ber. vollzogenen Ganonifation abgefungen; die Glocken wer« 
ben alle geläutet, Trompeten: und Paucken⸗Schall ertönet, und 
bad Geſchuͤtz von ber Engelöburg wird zur Bezeugung ber Freude 
füs. die ganze Chriſtenheit pelöfet. Mittelft Öffentlicher AUnfchläge 
ift Allen, welche an der Canonifation und durch eine fromme 
Handlung dann an der Prozeffion Theil nehmen, Ablaß ertheilt. 
Diejenigen, welche wegen Krankheit oder fonft verhindert find, 
ber Canonifations s Feierlichleit beigumohnen, koͤnnen ſich auch 
diefen Ablaß verdienen, wenn fie während des Läutend Water: 
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Unſer und Ave Maria inftändig beten. Der neue Heilige wird 
nun in den. ‚Kirchen oͤffentlich angerufen, und ſeine Reliquien und 
Wunderzeichen duͤrfen in Prozeſſionen herumgetragen, und bei 
Conſekration der Kirchen und Altaͤre in die — eingelegt 
werden 2). 

Sanonifches Nechtsbuch. ©. d. Art. er 
juris canonici. 

Ganonifche Stunden (horse — Rach ber 
Ordnung des Breviers find den Geiſtlichen gewiſſe Stunden⸗ Ge⸗ 
bete zu verrichten vorgeſchrieben. Das Gebet — offichum — 
iſt hienach eingetheilt in das Fruͤhamt — offielum matu- 
“inum —, weldjes wieder aus brei Noftumen befteht, in bie 
Laudes, welche hierauf folgen, und in die Tagesſtunden: Die 
Prim, Terz, Sert und Ron !), in das officium ves- 
pertinum und in bad Schlußemt (officium oomplete- 
- rium). Diefer Ritus und dieſe Eintheilung des Gebets ruͤhrt 
von den Kloͤſtern und namentlich von jenen des Drients her, wo 
die drei Abtheilungen der Matutin — Nokturnen — wirklich auch 
zur Nachtszeit verrichtet worden ſind. (S. d. Art. Nokturn en.) 
Nach gluͤcklich vollbrachter Nacht dankte man Gott fuͤr dieſe Wohl⸗ 
that (Laudes); man hielt dieſe Gebete beim Anbruche des Ta⸗ 
ges. Auf die Laudes folgte die Prima, um 6 Uhr Morgens, 
oft auch früher oder fpäter, dann die Terz, Sert und Non. Mit 
Abends 6 Uhr war nach der alten bei dieſer Eintheilung- zum 
Grunde liegenden römifchen Berechnung der Tag befchloflen, und 
ed wurde nun um diefe Stunde das officium vespertinum 
verrichtet. Die Nacht ward eben fo wie der Tag in zwölf gleiche 
Theile abgetheilt, die. bald Türzer, bald länger waren, je nachdem 
die Sonne eher oder fpäter auf und unterging. Drei folcher Theile 
möchten eine Rachtwache aus, und am Ende einer jeden 
Nachtwache war Gebet; die erfte Nokturn war um 9 Uhr Abends, 
bie zweite um 12 Uhr Mitternacht und die dritte um 3 Uhr fräß. 

*) V. Geremoniale Roman. Lib. 1. Sect. 6. Browerus. Äntig. 
fuld. Lib. III. C. 9. Baron. ad Martyrolog. 2. Aprilis. et in An- 


nal. eccles. ad ann. 1027. Morin. de — Lih. X. 0 19. 
N..ı1. 


1) Fertull. de jejim. €. 10. Clem. Alex. stromat. Lib: vi Con- 
eil. Laodic. Can. 18. August. Serm. XIV. de Temp. 
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fm 6: Uhr murben dann bie Laudes und bie Prima- verridjtet. 
Diefe Einrichtung, ben Tag und die Nacht über zu "beflimmten 
Stunden Gebete zu verrichten, fommt, mit Ausnahme beö ofli- 
eii matutini und vespertini, in ben brei erſten Jährhunderten 
nicht vor?). Ermwähnte Gebete und Ritus find im Driente ent: 
flanben und gingen von ba auf bie abendlänbifchen Kloͤſter über, 
weiche folchen die Prima und das Completorium nod) bei⸗ 
füpten °). Später erleichterte man ſich durch Vereinigung in ben 
befehwerlichen fg. Nachtwachen, fo daß an vielen Stiften und 


Kloͤſtern daun von 6 Uhr Abends bis 12 Uhr Mitternacht, ober 


auch Bis -3 Uhr früh kein Chor: Gebet Statt fand. Die Noktur⸗ 
ven, Laudes und die Prima werben nun felten mehr. vor 6 Ahr 
fräh geſungen ober gebetet‘, bie Terz, Sert und Ron aber 


theils unmittelbar vor dem Amte oder ber Convents⸗Meſſe, theils 


gleich nad) diefen abgehalten. Vesper und Complet finden Statt 
am Abende ſchon um 3 ober 4 Uhr. Die Vesper wird auch als 
Nachmittags⸗Gottesdienſt für dad Volk benuͤtzt. Die Fatholifchen 


Geiſtlichen, fowohl Säkular: ald Regular-Kleriker, find verbunden, 


das ganze Offizium alle Tage, ed fey im Chor ober wu Haufe, 
zu SERIE ©. d. U. Brevier. 

Eagamon⸗Tafeln find drei Tafeln, welche auf es Altären 
aufgeftellt find, und das Gloria, Credo, Suscipe sancte Pa- 
ter, Suscipe sancta Trinitas etc., das Lavabo und Evange- 
lium sti. Johannis nebft anderen auf den Dieß: Canon begüglis 
dyen Gebeten enthalten. Sie mb ein nothwendiges Requiſit jedes 
Altars. 

Ganoniffinnen. Das Inſtitut berfelben ift eine Nach⸗ 
ahmung von jenem der Canonifer, indem gewiffe Frauens-Verfos 
nen, die ihre eigenen Güter zufammenwarfen, in religidfe Vers 
eine traten, mit Firchlicher Autorifation eine Kirche mit einem 


Kloſter⸗Gebaͤude erbauten, und nad) einer vom Heiligen Stuhle 


beftätigten Regel ein gemeinfchaftliches Leben führten. Zwiſchen 
den Canoniffinnen und Klofter-Srauen findet etwa dasſelbe Wer; 
haͤltniß und beiläufig ber nämliche Eee: wie zwiſchen Den 





1) ne I. c. P.V. p. 302. Bona rer. Jiturg. Lib. XXL p. 272. 
de psalmodia. — 
2 Cassiani, Institut. IH. 3. 4. 
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Cangfteis saecularibus: und den Canonivis regnlarihus Stats, 
woher fie denn. auch Sauͤknlar⸗ Caroniffinnen genannt werbei !). 
Sie legen nur bie Gelübde der Keufchheit: und des Gehorſams ab, 
ohne fich zur. freiwilligen Armuth zu verpflichten. Sie. widmen 
fich den Andachtö-Uebuugen und ber Frömmigkeit, beten- bie car 
noniſchen Tagzeiten, und beziehen ein gewifles jaͤhrliches Pfruͤnde⸗ 
Einfommen, welches fie meift auch. außer dem Stifts⸗Gebaͤude 
verzehren koͤnnen; nur die Abtiffin wohnt gewöhnjich in bemfelben, 
Während des Chors tragen fie ein geiftliches- Kleid, außer dem 
Chore Eönnen fie ſich eines ihrem Stande angemeflenen weltlichen 
Anzuges bedienen. Schon nad) ber Regel, welche Ludwig ber 
Fromme (816) auf der Synode zu Aachen für fie verfertigen 
ließ, durften Die Eanoniffinnen Eigenthum. befigen, nur follten-fie 
Die Verwaltung desfelben ihren Anverwandten uͤberlaſſen, konnten 
fi) Dienft-Mägde halten, mußten aber in. einem Speifes Saale 
effen, und in einem gemeinfchaftfichen Dormitorium fchlafen. Sie 
trugen einen ſchwarzen Schleier und fchwarze Kleider, welche fe 
ſelbſt verfertigten; im. Mebrigen befchäftigten fie fich: nehft den 
Gebete und Lefen geiftlicher Bücher auch mit der Erziehung hunger 
Brauenzimmer. 

Aehnlichkeit mit ben Sanoniffinnen hatten Die Stifköbamen 
in ben freien Damenftiften, wohin nur ſtiftsmaͤßige Adelige quf⸗ 
genommen wurden. Diefe durften ihr Stift wieder verlaflen und 
fich ſogar verehelichen; fo lange fie aber ihre Stifts⸗ Praͤhenden 
genoßen, mußten fie unverheirathet bleiben; oft behielten fie. auch 
nad) ihrer Verehelihung nod) ihren Chrentitel. Un fi) warep: 
Die Damen⸗Stifte Verforgungs-Anftalten für unvermoͤgende abelige 
Sräulein, und nach den neueften Beftimmungen auch für die Toͤch⸗ | 
ter Von Offizieren, welche ſich um dag Baterland Verbienfte ex⸗ 
worben, oder lange Zeit ſchon gedient haben. In unſeren Tagen 
wohnen ſie gewoͤhnlich nicht beſammen ſondern leben außer allem 
Ordens⸗Verein. 

Canoniſten. S. d. Art. Literatur des Kirchen⸗ 
rehts. 

| Cantharus (gyıala) ein Gefäß, worin Waſſer aufbe⸗ 

wahrt und das am N der Kirchen zu dem Ende angebracht 





») C. 48. $. 3. 4. 5. de elect. in 6to. c. 2. - de. stat. monach in Cle- 
ment. j . Ka F 


594 Canticum graduum. — Cantor. 


war, damit bie Cintretenden darin ihre Hände wachen konnten. 
Später wurben bie Weihwaſſer⸗Behaͤlter eingeführt, und feitbem 
befprengt fich jeder Eatholifche Chrift beim Eingange in eine ka⸗ 
tholiſche Kirche niit geweihtem und Darin aufbewahrtem Waſſer. 
Canticnm gradunm (Oradual-Pfalmen).. Es find 
ſoicher Pfalmen 15 (119-133); fie wurden ‚von ben Suben beim 
Hinaufſteigen über die 15 Stufen des falomonifchen Tempels ge 
Betet,, daher ihre Benennung und Zahl. ©. db. Art. Grabuale 
| Cantor, — aud) episoopus oder reotor chori genannt, 
war in den. älteren Zeiten berjienige ber Canoniker an einer Ca— 
lthedral⸗ oder Stifts⸗Kirche überhaupt, welcher den jüngeren Geift- 
Ken des Stiſts Unterricht im Choral⸗Geſange ertheilte, deu Ge⸗ 
Tang während des Gotteödienftes und Chores leitete, und bie 
Antiphonen, Pſalmen und Hymnen anftimmte Er hatte Die abs 
zuſingenden Gefänge, wie fie der Ritus erfoderte, zu beſtimmen, 
und follte babei durch feine ftarfe und fonore Stimme den Ton 
im Ehor halten, damit fich Die im Geſange Schwächeren nach 
= richten Tonnten. Die Regel von Machen. (816) fobert von 
den. Cantoren: »üt per oblectamenta dulcedinis animos in- 
eitent audientium ‚ suavitate lectionis et melediae et doc- 
tos domulceaut, et minus doctos erudiant,« Später, wo 
mit der Dontcantorie eine eigene Präbende verbunden war, berfah 
einer der Canoniker den Dienft eines Chor = Rekterd nicht mehr 
felbft, fondern ed wurden ein, oft auch zwei ober mehrere Sub- 
flituten aus den Chor⸗Vikaren aufgeftellt, welche Succentoren 
biegen, und aus ben Einkünften der Cantories-Pfrände einen Jah⸗ 
ves⸗Gehalt erhielten. Der Kapitular-Cantor hatte zu Folge biefer 
fpäteren Einrichtung nur Aufſicht über bie Chorvifare und Lie 
Choraulen zu führen, die Ordnung des Chor⸗Gottesdienſtes zu 
leiten:), und konnte in manchen Stiften fogar Heine Correktionen 


!) „Quando temperate, quandoque submisse divinum agatur 'ofh- 
dam, Btilicet ut secundum numerum Clericorum, et oflrcıi qyali- 
tatem et temporis prolixitatem cantum protendant, et veoes mid- 
derentur oaeterorum. Sonum etiam vocaliam literarum ornate 
perstrepant. His vere, qui hujus artis minus capaces sunt, me- 

_ lias.convenit, ut sileant, quam cantare volendo, quod nesciunt, 
aliorum voces dissonare compellant. Simulque praecipitur: ut 
coustitsander seniores fratres probabilioris vitae, qui tempore sta- 
tato vieissim cum Cantorum schola sint, ne hi, qui discere de 
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gegen gewiſſe Stiftö-&lieber verhängen, weßwegen er bei: ben Pro⸗ 
geffionen raten filbernen Stab trug; er mar auch meift dem Range 
nach ber nächfte nach dem Dechante. Chemald hatten. die Eat 
toren, fo wie auch nachher die Succentoren noch andere Bers 
Adıtimgen in ber Cathedral⸗ oder Stifts= Kirche, weiche Dürr 
mit‘ folgenden Worten befchreibt 2): »Olim etiam varias ih 
choro habebant partes domicelli, cantarunt enim za, qu&s 
hodie chotales, praeferebant semper cerucem, portabant 
ayuam benedictam, egerunt äcolythos, imö in certis: festi- 
vitatibus soli celebrarunt chorum, vel HH saltem praserazt, 
velut in festo Paschatis au Innocentum, ubi etiam . olim 
anus ex domicellaribus debuit agere Episcopun puerorum.⸗ 


Cantores (valraı) waren ehemals Jene, welche den 
Kirchen⸗Geſang anſtimmen und leiten mußten; heutiges Tags ver⸗ 
treten dieſe Stelle gewoͤhnlich Jene, welche den Orgel-Dienft ver: 
fehen. ©. d. Art. Kirhen: Gefang. 


. Cantus Gregorianus, S. d. At. Kirchen 
Befang | 
Sanzellei, säbftliche [ Cancellaria romana) iſt bie - 
jenige päbftliche Behörde, weiche ſich Hauptfächlich mit ber Abfaſ⸗ 
fang und Ausfertigung aller. im Confiftorium verhandelten Segene 
fände. beſchaͤftigt. Honorius IE. gab ihr eine feitere, mb 
Bonifaz VII. ihre jetzige Einrichtung. Der Worftand derfeiben 
war font ber pähftliche Canzler, jet iſt es der Vice⸗Canzler, 
weiche Stelle ſtets ein Cardinal bekleidet, dem ein Canzellei: Dis 
rektot beigegeben iſt. Un ihn gelangen alle Beſchluͤſſe des Cab 
fiſtoriums, welche er jedesmal zur Abfaſſung einem uber mehreren 
der Abbreviatoren (concipirende Expeditoren), deren es bis 72 
an der Zahl, in zwei Collegien getheilt, ſind, mittheilt. Das 
Concept wird nach vorgenonmener Collationirung in Reinſchrift 
gebracht, worauf es zur nochmaligen Einficht an den Canzellei- 
Worſtand zurücgeht. Die Eanzellei hat über ihren Gefchäftdgang 
eigent Vorſchriſten, welche unter dem Namen pa ch Can⸗ 





beht, aut otio vacent, aut inanibus et enpervanaia fabulie iastent.“ 
Reg. Aquisgranens. Cap. 133. 131. 

2) Dürr, Dissertat. de moguntino S. Martini meonasterio d. a. 
1756. in Schmidtii Thesaur. für. ecclesiast. T. Il. p. 103. to. 


IR Canzellei. — Canzellei⸗Regeln, paͤbſtliche. 


 gellei- Regeln bekannt ſind. (S. d. Art.) — Faͤr die Expe⸗ 
ditionen werben: nach ber paͤbſtlichen Canzellei⸗ ober en 
ww verordueten Tagen. erhoben, | 


"EangelleisRegeln, päbftliche — — 

Die roͤmiſche Curie hatte ſchon ſeit XIV. Jahrhunderte eigene 
Borſchriften, nach welchen die ihrer. Canzellei obliegenden Ge: 
ſchaͤfte geführt, und beſonders das Expeditions⸗Weſen beſorgt 
werben. Anfangs wurden fie bei beſonderen Gelegenheiten nur 
muͤndlich an bie pähftliche Canzellei erlaſſen. Pabſt Johan n AXII. 
gab dem Wirkungs⸗Kreiſe und dem Gefchäfts-Gange der paͤbſtli⸗ 
chen CEanzellei durch geſchriebene Regeln eine bleibende Formation. 
Die nachfolgenden Paͤbſte, beſonders Nikolaus V., Inno— 
cenz VIII., Julius IL, Paulus IM. und Paulus V., 
vermehrten. oder änderten fie, je nachdem fie es der. Gefchäfts: 
führung für angemeffen fanden. Seit Hadrian IV. enthalten 
fie befonderd WVorfchriften über die Verleihung der dem Pabſte 
reſervirten Bisthämer und Pfründen !), fo wie nicht minder Bes . 
flimmungen über die Qualitäten der Benefiziaten, über Mißbräuche 
- bei Vergebung der Benefizien, über Appellationen, Refignationen, 
Dispenfationen u. ſ. w. Obwohl fie als eigentliche Canzellei⸗Ge⸗ 
fee für die päbftliche. Canzellei gelten, und. eine Art. von Rechts⸗ 
quellen. bilden, ſo haben fie. Doch das Eigene: daß. ihre. verbin- 
dende Kraft mit. dem Tode eines jeden Pabftes aufhört; .und daß 
ſie ſonach während der Erledigung bes. päbftlichen Stuhles Feine 
- Gültigkeit haben. .Rach jeder neuen Pabſtwahl iſt es daher einer 

ber erften Akte des. neuen Pabſtes: die Canzellei» Regeln, bie er 
Bi vermehren oder. DErBEERDeRN faun, zu. — und wu 


h 


9» Diefe Veſervation — ſchon —— XXI. Ct᷑ C. 3. Ex- 
trav. comm.” de praebend. et dignit. — St. Baluzzi Vitae 
pap. ‘Avinion. Tom. I, pag. 722. A. D. 1316: 18. Cal’ Octobr. 
.. Lugduni. Sctiss. Pater et Dominss Joannes AÄXH. Pontificatus 
‚ ai anno primo regervavit suae. et .Sedis Apostolicae collationi 
omnia beneficia eoclesiastica, quae fuerunt, et quocunque nomine 
censeantur, ubicunque ea vacare contigerit per acceptionem al- 
' terias benefiii ‚ praetexiu gratiae ab eodem D Papa factae vel 
faciendae acceptati, mihique Gaucelmo Vicecancellario suo 
°  praecepit in praesentia magistri Petri Bahn, — haec ad 
: memoriäm redigerem in seripturam. ...: 








Kapellen. on . 7 
publiziren ) Ihre Anzahl beläuft fh uf 72. ©. b. Antifel: 


Mandata de.providendo. Referpationen. 
Eapellen, (Capellae, Sacellae). Schon in .den ſrahe 
ren Zeiten beſtanden neben den ordentlichen Kirchen auch Bet⸗ 
hàuſer (oratoria domestica. sive privata), (ſ. dieſen Art.), 
in welchen zwar Anfangs kein oͤffentlicher Gottesdienſt gehalten, 
ſondern mehr die Privat-Undacht gepflogen wurde. Der Abel unb 
ie größeren Gutsbeſitzer brachten. ed inbeffen. zu ihrer Bequem⸗ 
lichkeit bei den Bifchöfen bald dahin, daß in ihren Schloß: 
oder Burg=-Eapellen.:(capellae villatieae) ') Gottesdienſt 
"abgehalten werben durfte. . Häufig hatten aud) die Kloſter ‚eigene 
Gapellen innerhalb ihrer Klofter-Mauern (capellae monasterie- 
tes), welche in ber Regel auch Pfarrlirchen für die Klofter-Einz 
gehörigen waren 2). — Die Klofter-Eapellen wurden häufig in Pfarr⸗ 
kirchen umgewandelt, oder es entitanden aus benfelben größere 
Kirchen, weil ganze Gemeinden dorthin zur Beiwohnung des Got⸗ 
tes⸗ Dienfteö gingen, oder auch rücfichtlich dieſes fich mit einem 
Klofter vereinigt hatten. — Das Wort Capelle ?) wird von 


3) Le Bret, Magazin zum Gebrauche der Staaten: und Kirchen 
Geſchichte. 3. II. ©. 603. 8. 1. ©. 1 ff. Bei Lang a. a. O. ©. 
213. Engel eolleg. “univ. jur. canon. L. II. Tit. 5. N. 19. 
Wiefe, in feinem Handduche ded Kirchenrechtd (I. Th. ©. 526.), 
führt folgende Gommtentatoren derfelden an: Alphonsus Sote 
Sarnensis und Mandosius, Lud. Gomez commentarius in 
regulas cancellariae. 4to, Venetii 1547. 8. Lugd. 1575. Car, Mo- 
linaei commentarius in regulas cancellariae. 4. Lugd. 1560. 8. 
Colon. 1608. Pet. Rebuffi commentarius. 4to. Lugd. 1599. 1620. 
Jo. Chokier commentarius in regulas Cancellariae Apostolicae. 
Ato. Colon. 1621. 1675. Walter a. a. D. VII. Aufl. ©. 248. 
Eichhorn, Grundfäge des Kirchenrechts. I. B. ©. 217 und 488. 

?) Can. 35. Dist. 1. de consecer 

2) Tit. de capellis monach. et alior. religios. C. un. de excess. prae- 
lat. in Clement. Concil. Trident. Sess. VII C. 7. Sess, XXV. 
C. 12. de regular. 

3) In Frankreich, befonders bei Gregor und Tours kommen die 
Sapellen auch unter dem Namen Cellulae vor, wahrſcheinlich, 
weil mit denfelden auch ein Schlafgemad für den Geiſtlichen, wel 
her den Sapellen-Dienft verfah, in Verbindung gefegt wer, weß: 
wegen fie auch von Andern oubicula genannt werden... Binterim 
a. a. O. V. 3. L Th gr. 8. Mainz 1827. ©. 19. Cf. Mabillon 
de re diplomatica p. 47), Karl der GEinfältige errichtete zu 


cappa Sti. Martini. (von ‚ber. Kappe bes helligen Martin; 
Bifchofs von Tours,) hergeleitet. Selbe. war ber Mantel obet 
das Oberkleid Diefed heiligen Bifchofs, und morb, als deſſen vaͤchſte 
Unngebung int Lehen, nach feinem Tode das Symbol ber geifilichen 
Einwirkung auf das Nationalwohl der Frauken betrachtet. Diefe. Res 
liquie — bad. Palladium der Nation — folge. ben Reis 
fen und Heerzuͤgen ber Könige, und warb bem Heere in Schlach⸗ 
. ten. von Geiftlichen nachgetsagen. In Feldzuͤgen legte man erwaͤlmten 
Mantel, wa bad Heer Halt. mackte, an ben ber Baktes + Wyn« 
ehrung geweihten Orten nieder. Daßer entſtand der Gebrauch, bie 
auf den. foniglichen Kammer-Gütern befindlichen Bethaͤuſer (ora- 
toria), die oft nur zur Aufbewahrung ber Cappa. sti 
Martini dienten, mit ben Namen Gapella za belegen, und 
die Geiftlichen, welche diefe Reliquie trugen, Capellani ode 
Sacellani zu nemen. Der Ausdrud Capella regia ober 
palatina mar gleic) bedeutend ‚mit. dem Wegriffe der koͤnig⸗ 
lichen oder Hofkirche. Solche Gapellen befanden fih auf den 
koͤniglichen oder Fiscal⸗Beſitzungen, und zwar entweder im Pal⸗ 
Iafte feldft oder in der villa des Füniglichen Kammerguts, unb 
‘der König hatte ald Patron das Recht, dem Bifchofe einen taugs 
lichen Geiftlichen zu benfelben zu präfentiren 7). 

Den erfien Rang untes. den Capellen behauptete immer bie 
paͤbſtliche Capelle, ihr zunaͤchſt folgten bie ſchon erwaͤhn⸗ 
ten koͤniglichen oder Hofcapellen. Den Hofklerus bilden die Hof⸗ 
biſchoͤfe, Hofpfarrer, Hofprediger, die Hofkaplaͤne 
und Hofbenefiziaten. Die Hof-Geiſtlichen hatten meiſt be⸗ 
ſondere Privilegien, waren ehemals groͤßtentheils von der Gerichts⸗ 
barkeit der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe befreit, genoſſen beſondere 
Auszeichnungen und fuͤhrten beſondere Titel als z. B. Archi⸗ 


Ehren der hi. Wallburgis eine Kapelle: „Notum igitur constat 
per omne nostri Regni imperium et quocungue venerabile nomen 
beatae Virginis W allburgis celebratur, quoniam ibi de sanc- 
tis si corporis reliquiis impetravimus pro ejus veneratione et 
mwehnine suarum precum et eas deferri fecimus ad Alliniacum 
Palatiım et Capella constructa, seu dieasa sub ejusdem Virginis 
memaria, in qua duodeeim ecelesiastici ordinis viros -statuimus, 
pi din moctuque divina keris competentibus frequentant affıcia.‘“ 

Devatj, Institut. Canon. Tom. II. Läh. II. Tit. VII. 8. Fler. 

‚17 Betigiondfreumd. Jahrg. 1828, Nr. 64. ©. 1087. 


tapläne, oberſte Kapläne u ſ. m., und einer von ihnen 
bekleidete eft an fürftlichen Höfen die Stelle eines erſten Kanz⸗ 
lerö, er war summus Üapellanus und fehin zugleich summus 
Caucellarius 5). Der Kirchenrath von Triest bat jedoch hin⸗ 
ſichtlich der Hofgeiftlichen u. a, dgl. verfügt d: „daß ihnen zwax 
ihre Chrentitel verbleiben, jedoch ben Ordinarien wegen dieſes Pri⸗ 
vilegiums nichts benommen fepn, fie felbft aber den Ordinarien 
als Benolkmächtigten des apoftolifchen Stuhls vollkomuen in Als 
lem nach der Verordnung Sunocenz HI, welche anfaͤngt: „Cum 
Capella“ unterworfen ſeyn follen. Die Capellen umerſcheiden 
fich hauptfächlich in öffentliche und Privat-Gapellen (Ca- 
pellae domesticae). Lebtere find entweder tfplirt ftehende (in 
ber Regel kleinere) Kirchen-Gebäude, oder es find Neben⸗Gebaͤube 





.°) C. 16. X, de privileg. — Der Probft an der erzbifhöflihen Kirche 
zu Münden ift nad der Umſchreibungs-Bulle für die Diözeſen in 
Bawern „Dei ac Domini Nostri Jesu Christi“ Direltor 
der —— Hofkapelle. 

°) Gonoil. Trident. Sesa. XXIV. C. 11, de reform. „Quoniam 
privilegia et exemptjones, quae variis titulis plerisque concedun- 
tur, hodie perturbationem in Episcoporum jurisdictione excitare, 
et exemptis occasionem laxioris vitae praebere dignoscuntur, de- 

_ eernit Saneta Synodus, ut si-quando justis, gravibus et- fere ne- 
cessariis suadentibus causis, aliquos honorariis fitelis Pronotaria- 
tus ...... . Capelluni Regis aut aliis hujusmodi in Romana Cu- 

. ria vel extra insignibus decerandos esse plaeuerit; nec non alios 
cuicumque monasterio oblatos, vel quomodocumque addictos aut 
sub nomine servientium militiis seu monasteriis, hospitalibus, col- 
legtis, aut quocumque alio titule assumt, nil ex iis privilegiis 
'detraetum esse Ordinariis ‚intelligatur, quo. miqus lis, quibus. ea 
jam concessa sunt, vel in posterum concedi contigerit , ipsis Or- 
dinariis tanquam Apostolicae Sedis delegatis, plene in omnibus 
et quoad Capellanos Regios jaxta eonstitutionem Innocentii III, 
quae ineipit: „Cum Capella“ subjeeti existant: exceptis tamen 
iis, qui praedictis locis, aut militiis actu serviunt, et intra: eorum 
septa ac domos resident, subque eorum 'obedientia vivunt, sive 
iis, qui legitime, et secundum regulam earumdem mititiarum pro- 
fessionem fecerint, de qua Ordinario constare debeat: non ob- 
stantibus privilegiis quibuscumque etiam religionis sancti Joannis 

- Hierosolymitani et aliarum militiarum.“ Cf. Benediet. XIV. 
De Synodo Dioecesano. — Frey, Fritifher Kommentar über das 
Kirchenrecht , fortgefegt von Dr. Scheill, IV. Th. I. Abth. 

9518. 8 97.90. 8. Kitzingen 1876, | 


von. größeren: Kirchen, in denen ſelbſt Öffentlicher Gotteöbienft oft 
durch eigens für felbe aufgeſtellte Geißliche gehalten wird, und 
bie: bon Jedermann beſucht werben koͤnnen; letztere hingegen. bes 
ſinden ſich eiitweber in. Privat: Hinfern und heißen Oratorien, 
ober ſie ſind mit denfelben in- Verbindung ftehende Firchliche Ge⸗ 
baͤnde, zu. denen nur ein befchränfter Zutritt ‚Statt. findet. Auch. 
gibt es fogenannte Selbeapellen (capellae vulgares): d. i klei⸗ 
nere,.. gewöhnlich .in der Form einer. Notunda erbaute kirchliche 
Gebäude, welche zur Pflege der Privat- Andacht an den Lande 
ſtraßen, auf ben. Seldwegen und Fluren errichtet: find 7). Die 
Lapellen unterliegen ber bifchöflichen, und die Feldeapellen ins⸗ 
beſondere wegen ihrer iſolirten Lage auch der. polizeilichen Aufficht. 
Der Dioͤzeſan-Biſchof hat Das. Recht, fie von Zeit. zu Zeit 
zu vifitiren 9), und nur mit feiner Erlaubniß dürfen in denfelben 
sh. Meſſen gelefen, und die Religions-Geheimniffe verwaltet wer⸗ 
den. Webrigens hat er die Obliegenheit, aus ſolchen alles zu 
ensfernen, was den Aberglauben befürbern würde, oder dem Geifte 
der wahren Religion entgegen ift. — Auch dürfen in ben Capel⸗ 
fen von den Benefiziaten feine eigentlichen Pfarr-Verrichtungen z. 
B. keine Taufen vorgenommen werden, ausgenommen, ſie vertre⸗ 
ten die Stelle einer Filial-Kirche, und der Gottesdienſt allda 
würde entweder von dem Pfarrer ſelbſt oder von einem Huͤlfs⸗ 
geiftlichen beforgt. — Die Hofcapellen gelten an vielen Orten für 
den Hof und das dazu gehörige perfonal als Pfarrkirchen. Zur 
‚Errichtung von Privat⸗Capellen iſt bie Einwilligung des Biſchofs, 
dem auch das Einweihungs-Recht darauf zuſteht, erfoderlich. — 
Die Erbauung einer Capelle fol nicht zum Nachtheile der Pfarr: 
kuche eſchehen 9), und die bei einer as angehalten it 





IM. Anleitung zum geiftlihen Gefchafts - Style. V. Aufl I. Th. 
S. 240. Die Feldcapellen bald auf Höhen, bald auf. Ehenen u. f. 
w. errichtet, mögen immerhin lofale Merfwürdigfeiten in fich be⸗ 
greifen, fie bleiben in archäologiſcher Hinficht immer Denkmale des 
religiöfen Sinnes unferer Vorältern, und der Mißbrauch, der hin 
und. wieder davon gemacht wurde, Bann dem edlen Zwede, der meift 
ihrer. Errichtung zum Grunde lag, Feinen Abbruch thun. Indeß 
tollatur abusus et maneat usus. 
. 9% Concil. Trident. Sess. XXH. C. 8. de reform. 


2) Sonsil. Agathens. (506). Can. 21. „Si quis etiam extra pa- 
rochias, in quibus est legitimus. ordinariusque. conzentus, orato- 


kapellen. 
chen find, wie alle andere Geiſtliche in ber Dibzeſe, dem Dib- 
zeſan⸗Rechte bes Biſchofs unterworfen 2%. — Auch müffen fich 
die Capellen aus eigenen Stiftungs » Mitteln. erhalten, jene, 
bie hiezu Fein hinreichendes Mermögen befiben, ſollen eingehen; 
und ihre Fonds an Die Pfarr oder an eine andere Kirche nad) 
dem Gutachten des Biſchofs übertragen werden 1%). — d. ar 
— der Adelichen. Oratorien. 


Fuͤr Oeſterreich: In Reben⸗Capellen, welche nicht zu Pfarr 
Kirchen erhoben find, darf weder ein Hochamt, nöd) eine Predigt, 
noch . fonft: ein feierlicher Gottesdienſt gehafter **), und das 
VBermoͤgen der gefverrten Kirchen fol zum Religtons-Fonde einge 
zogen werben, welcher dafür die Verbindlchkeit, die Stiftungen 
» perfoloiren zu laffen, übernimmt 19). | 

Die Schloß-Tapellen und Haus-Dratorien in Städten koͤnnen 
zwar beibehalten werden; indeſſen iſt zur Leſung der heiligen Meſſe 
in denſelben eine eigene Erlaubniß des Biſchofs erfoberlich **). 
Auch wurde im Allgemeinen die canoniſche Vorſchrift eingeſchaͤrft, 
vermoͤge welcher diejenigen, welche ein Privat⸗Oratorium, in wei⸗ 
chem Meſſe geleſen oder andere hh. Sakramente adminiftrirt wer- 
den ſollen, die Erlaubniß des Biſchofs hiezu einholen, das Lokale 
aber nebſt der darin veranſtalteten anſtaͤndigen Einrichtung von 
jedem profanen Gebräuche fern halten „, dann mit einem altare 


— 


rium in agro habere veluerit, reliquis festivitatihus, nt ibi missa 
teneat, propter fatigationem familiae, justa ordinatione permitti- 
mus. Pascha vero, natale Domini etc. non nisi in civititatibus _ 
aut in parochiis teneant. Clerici vero, si qui in, festivitatibüs, 
quas supra diximus, ‚in oratoriis, nisi jubente aut permittente 
episcopo, missas facere aut tenere voluerint, a communione pel- 


lantur. 
»») Concil. Aurelitan. (541). Can.. 26. Cleriei, qui in —— 
domibus versantur, — si quid neglexerint — secundum discipli- 


nam ecclesiasticam corrigantur. 
22) Concil. Trident. Sess. XXL C. 7. de reform. -- — 
2) Helfert, Darſtellung der Rechte ꝛc. ©. 113. Gottesdienſt-Ordn. 


$. 15--17. Bon den ms und ———— der — æ. u. 8. 
©. 31. 


13) Hofd. v. 24 Set b \ 7: 


) Hofd. v. 26. April, 12. Juli — 2. genrat N 3. Em. 
1785. Nr. 5, 9. 9. Dess 1786. ; 
Müllers Lexikon, II. Aufl., I. 3. 26 


402 Eapellen. 

portatile verſehen müflen. Uebrigens ſollen bie: Biſchoͤfe, befon- 
ders in Städten, die Erlaubniß hiezu nicht mehr ſo haͤuſtg, und 
immer nur unter der Beſchraͤnkung ertheilen, daß an haheren Fels 
tagen leine Meſſe darin geleſen, und deu Beſitzern ——— 
an dieſen Tagen in die Pfarrkirche zu kummen 28). 
Die Koſten zum Baue und zur Einrichtung von Privat⸗La⸗ 
pellen muͤſſen in Oeſterreich, wie überall, von den Beſitzern 
derjenigen Gebaͤude, in welchen ſie errichtet ſind, getragen, und 
eben fo von dieſen die Unterhaltungs-Koſten beſtritten werben. 
Merden fie hingegen vom einer ganzen Gemeinde zur Feier des 
Gottes⸗Dienſtes benutzt, fo find. fie alsdann als Kirchen zu be 
trachten, und in Ubficht auf Erbauung und Herftellung nad) — 
ſelben Vorſchriften, wie die Kirchen, zu behandeln 163. 

Fuͤr Preußen: Die Capellen ſollen mit der Kirche zugleich 
im Bau unterhalten werben 17). 

Tür Bayern: Ganz entbehrliche und zweckloſe Capellen, zu: 
mal wenn fie aus eigenen Mitteln ohne fremde Concurrenz nicht 
erhalten werben koͤnnen, follen reduzirt, und die Gebäude anderen 
Zwecken gewidmet oder bdemolirt werden. — Das Fundirungs: 
Vermögen reduzirter Neben Kirchen und Capellen, nebft den Pa: 
ramenten ober dem Erlös aus denfelben, foll der Haupt: ober 
Mutter⸗Kirche zugewendet, daher follen auch bie geiftlichen Gottes⸗ 
‚Dienfte, Jahrtage, Meſſen u. dgl. aus den reduzirten Kirchen 
trandferirt werden '?), 

: Das Material von abgebrochenen entbehrlichen Neben-Capel- 
len kann auch vorzüglich zux Reparatur oder Erbauung von Schul: 
häufern verwendet werden *?). 

‚Die Predigt bei'm Pfarr-Gottesdienfte an Sonn: und Geier: 
tagen darf nicht unterlaffen, noch — — in einer 


Capel⸗ oehalien werben 20), 


15) Hofd. v. 17. März 1791. 


16) Helfert, von der Erbauung, Erhaltung und Herſtellung nirchicher 
Gebaäude. gr. 8. Wien 1823. ©. 41. 


) pr. ERIE 11, 5.728. Haupt a. a. O. J. B. ©. as 
2) R.B. 1812. ©. 249. u. 257. Verordn. v. 20. Yan. 1512, 
) R.B. 1802. St. 17. u. 1804. ©t. 11., 

20) RB. 1804, Et. 6. Verordn. v. 10. März 1808. 








Capitula clausn. — Capitila Episeöporm. 403 
Br Sachſen:; Die Capellen find zunaͤchſt für bie Haus⸗ 
Andacht lenimmt, and haben einen Altar, aber keinen Anufftein. 
Sie können nie ohne Gonfirmatien erbaut, veräußert, verändert 
nund weggenommen werben. (Reſkr. v. 12, Juli 1752.) Die 
Conſirmation zu den fogenannten Capellen in ben Kirchen wirb 
danm ertheilk, wenn die Kirchen⸗Inſpektion mit Buzichung von 
Vau⸗Verſtaͤndigen durch Bericht und, wenn ed nötbig if, mittelſt 
beigeſchloſſenen Riſſes Anzeige erfiattet hat, daß dadurch weder 
dent Kirchen⸗Gebaͤude ein Schaden, noch ben Eingepfarrten ein 
Nachtheil hinfichtlic) bes Lichtes, der. Ausficht auf Kanzel. uwb 
Mitar, oder des Ganges erwachfe Wit ber Eonfirmation erfolgt 
auch zugleich die Beſtimmung des Entſchaͤdigungs⸗Quantums ober 
bed Erbzinfes, welche der Beſitzer an bie Kirsche zu entrichten 
hat. — Die Koſten der Erbauung und Reparatur tragen gewoͤhn⸗ 
lich die Beſitzer, mit Ausfchluß deſſen, was die Kirche auch ohne⸗ 
dieß thun müßte, am im baulichen Weſen zu bleiben, Werben 
Reparatarcn an den Kapellen, Empor: Kirchen m ſ. w. um ber 
Kirche und Parechianen willen nöthig, fo koͤnnen ihre Veſitzer 
auch dazu zwangsweife angehalten werden. Weber bie Mebafität 
ſolcher Bauten entſcheidet die geiftliche Behoͤrde. 

Gapitel: ©. d. Art. Domsapitel. 

Capituls elausa nemt mon diejenigen Stifte, in i 
denen bie Präbenden anf eine beſtimmte Zahl eingefchränft — 
ſo daß uͤber dieſe feſtgeſetzte Anzahl bein Stiftsherr mehr aufge⸗ 
nemnmen werben darf. (©. d. Urt. Domcapitel.) 
| Capitula Episcoporum beſtanben m einer Samm⸗ 
kang ber bifchöflichen Verordnungen für einzelne Didzeſen, und bil⸗ 
beten fonach ein Didzefan= oder Partikular-Recht. Sie hießen 


Kepiidla, weil fie in Capitel eingetheilt oder hienach geordnet 


waren, Solche Capitel gab es vom Erzbiſchof Bonifaz ven 
Mainz (745), ven den Bifchdfen Theodulph von Orleans 
(797), Haythe von Bafel (820), vom Erzbifchhf Herard 
von Tours (859), und Walther von Orleans (871), dann 
som Inbifchef Hinkmar von Rheims (853-874) Sb. 
Art. Sapitularien ber Biſchoͤfe. 

Gapitularien der fräufiſchen —— ©. b. Ant. 
Kapitalarien. 

NER ALT 


Ber 4. D, WAL au, © 15% 


404 Eapitularen. — Cappa'magna. — Eapıziner. 
Capitularen. Mit biefem Worte bezeichnete man Xn« 
fangs die Canonifer an einer Cathedral⸗Kirche, fpter warb biefe 
Benennung auch den Mitgliedern der Collegiat= Kirchen beigelegt. 
Das Collegium der Canoniker oder - die Verſammlung berfelben 
hieß Täpitel (capitalum),: woher auch die Benennung Eapitus 
laren ihren Mrfprurig hat. Das Wort Capitulum wird ds 
gentlid) von den Verſammlungen ber OrbenssBeiftlichen, wo den⸗ 
ſelben täglich ein Capitel oder Abfchnitt aus ihrer Orbend: Regel 
vorgelefen wurde, "hergeleitet. Da bei den Stiften gleichfalls 'ot- 
dentliche Capitel-Tage eingeführt wurden, fo ging auch dieſe Bes 


nennung anf die Verſammlungen ber Stifkös Herren über Im 


XIV. Sahrhunderte fing man: bei den Domftiften an, eine gewifle 
Anzahl der Präbenden feftzufegen, woher dann die fogenannten 
capitula clausa entflanden. (S. d. Art. Canonici, Doms 
capitel, Domherren.) 

Cappa magna ift ein Schlepp = Mantel von violetter 
Farbe, und hat eine Kapuze oder auch einen Hermelin-Pelzfragen, 
"welcher Ießterer nur in den Winter⸗Monaten gebraucht wird. Die 
Biſchoͤfe bedienen fi ich Dderfelben bei feierlichen Gotteödienften; fie 
iſt auch eine große Schleppe, welche. von einem Miniſtranten oder 


Bedienten (caudatarius nad) dem römifchen Pontififale genannt) 


getragen wird; außerdem wird ſolche am linken Arme getragen. An 
mahchen Domfirchen, befonderd an den Metropolen, bedienen fich 
auch die Dignitäre und Capitularen der Cappa magna, wie bieß beim 
erzbiſchoͤflichen Kapitel zu München der Fall if. S. d. Art. 
Domcapitel. Rochetten. 

Eapuziner gehören eigentlid) dem Sranziöfaner-Drden an, 
und find durd) eine Reform dieſes Ordens, welche ber aus "einem 
Sranzisfaner ein Eremit gewordene Matthäus Baffo ober 
Baſchi, aus dem Franzisfaner:Klofter zu Montefiastone 
oder Montefalkoni, veranlaßte, entftanden. Sie find von ber 
ſtrengſten Obſervanz, ihre Ordens⸗Kleidung befteht in einem brau⸗ 
nen Habite von grobem Tuche, einer fehr fpißigen Kapuze und 
einem Leibgürtel; nebftdem Iaffen fie fi) den Bart wachfen, bie 
Haupthaare Bid auf einen Fleinen um den Kopf laufenden Haar⸗ 
fireif abfcheeren, und tragen Sandalien; in Anfehung diefer Kleis 
dertracht find jedoch feit der Säkularifation verfchiedene Milderuns 
gen in manchen Provinzen eingetreten. Clemens VIL beftätigte 
ben Capuziner⸗Orden, und gab ben Mitgliedern desfelben (1528) 





Capuziner. — Capıyzinerinuen. — Carbinäle. | 8 


- die, Erlaubniß, überall Kldfter für den. Orden zu erhauen, Sie 
. find in Provinzen eingetheilt, haben ihre Provinziale und. Defini- 
toren, und feit 1619 mit Bewilligung des Pabſtes Paul V. 
einen Ordens⸗General aus ihrer Mitte. 
> De. Capuziner⸗ Orden zaͤhlte im Anfange des achtzehrten 
Jahrhunderts in mehr als 50 Provinzen, gegen 1600. Kloͤſter, in 
weichen 2500 Capuziner⸗Moͤnche ſich der Armuth, Demuth und 
Selbſt⸗Verlaͤugnung hingaben, und nebſt bem ſowohl durch ihre 
Miffionen, ald durch ihre unermuͤdete Ausbälfe in der einge 
der Kirche weientliche Dienſte leiſteten. 
- Yu Bayern wurde biefer Orden an berſchiebenen Orten des 
Reichs wieder hergeftellt, reſp. ren ——— — (S. b. 
Art. Bettel- Orden.) 

Eapusinerinnen, Gapuziniffinnen ſind Nonnen, 
welche nach Art der Capuziner nach ſtrengſter Obſervanz leben; 
fie tragen einen Habit von grober Wolle, verhuͤllen ihr NAngeficht 
ſtets mit einem Schleier, und find vom bl. Vater der Aafficht 
der Capuziner unterftellt. Stifterin diefes Orbens ift die adelige 
Dame Maria Laurentia Langa. Die Capuzinerinnen nennen 
ſich auch reformirte Schweftern wegen der beſonderen Strenge ih⸗ 
rer Ordens⸗Regel. 

Cardinäle. Das Wort oardinalia, von cardo, ift 
an fich eine allgemeine, allen an einer gewiflen Kirche angeftellten 
Geiftlichen zufommende Benennung, welche ſchon zu Zeiten Gre⸗ 
gor's d. Gr. gangbar war, um fie von jenen zu unterfcheiden, 
welche nody incardinati, intitulati find *), und, benen. 





2) Im dritten Sahrhunderte waren zu Rom 24 Prieſter an den Tauf⸗ 
kirchen — ecclesiis baptismalibus —, welche tituli hießen, ange⸗ 
fiellt. Daher mag nun auch die Benennung intitulati ihren Ur 
fprung haben, und im vierten Sahrhunderte wurde unter Syl⸗ 

vefer I. der Name Sardinal vorzugsweife den Priefleen und 

Diakonen an der römifchen Kirche beigelegt. Can. 93. Dist. 24. 
Can. 5. C. 21. q. 1. — Bellarmin de Clericis. L. I. 16. „Om- 
nes, qui certae ecclesise erant addicti sive incardimati, ut ei sem- 
per vel praeessent vel servirent, cardinales dicebantur, its 
Oppositi, qui certo tantum tempore 'ecclosiam regebant, vel ei 
tanquam auziliares addicebentur.“ Devyoti inst, can. T. I. 
p.. 188. _ — er ha Ar En 


106 Earbindte. 
noch) fein ftabiled — Amt angewiefen iſt 2). Eardinäte 


hießen ehemals nur jene Prieſter und Diakonen, welche theils in 


der Stadt Rom, vorzuͤglich an den Hauptkirchen daſelbſt, (Cec⸗ 


clesiae cardinales s. principales) theils in ber Umgegend an⸗ 
geſtellt waren, und bie mit dem Pabſte den Senat ober Dad heilige 


Collegium bäbeten ?). - Später kamen hiezu auch noch big 
Carbinal⸗Biſchbfe, welche fohin, obgleich Höher ber Wihrbe 


and geiftlichen Jurisdiktion nach, doch als Cardinaͤle jünger als 
be Cardinal⸗-Prieſter und Cardinal⸗Diakonen find. 
Mit dem fteigenden Unfehen der Raͤbſte erhielten bie Cardi⸗ 
näle ein größeres Anfehen, und bei den vielfach ſich mehrenden 
Geſchaͤften ber paͤbſelichen Curie — ihr Wirkungskreis tr⸗ 
weitert; uͤbrigens find fie nur eine kirchliche Einrichtung. Pabſt 
Nikolgus IL legte den Grund zu dem Cardinal-Collegium auf 
dem Concil zu Rom (1069), und brachte die Pabſtwahl als «in 
ausſchließliches Recht an hie Garbinal-Bifchöfe, welches Alerans 


‚ber IN. allen Cardinaͤlen einräpmig *). Die Cardinal: Bi: 


Fee wer; 377 377 7 


275 C. 4. X. de ofl. archiprenbyk. 

23%) Cochelii notitia Cardinalatus.: Romae. 1653. — — "Diss, 
de origin. et praerogat. Cardinal. Heidelberg. 1767. Joh, Dia: 
gonus (vita Ss, Gregorii II. G. 11.) „Cardinaleg violenter in 
paroeciis ordinatos forensibus In oristinnm cardinem Gregorius 
reyosabat.“ Bellarmin. }. oe. Leo IX: ep. ad Mich.: patr. ©. 
28, fa. 1050): „Cerlei ejus Carol, ram.) Kardinales dieuntur, 

- pardjei ill; qua. gaetera ‚mapeninr, vicinius adhaurenteg.“ Labh, 
XI. p. 1937. Wei Slaufen a, a. 9, ©. 199, # 
4) Decretum: de elecfione Rom. Pontificis Coneil.. Rom. (1059) Mu- 
ratori, rer. ital. scriptor. T. II. P.II. p. 645. Udalric, Baben- 
berg. Cod. Epistol. 61126) N. 9. in Eccardi Corp. historic. med. 
aevi 7. II. p. 21. „‚Deeernimus atque stataimus, ut ubeunte hu- 
' jus Remanae universalis Eeclesiae Pontifiee, in primis- Cardinales 
' diligentissima simul consideratione tractantes, salvo debito honore, 
et reverentia dileotissimi filii nostri Henrici, qui in praesentiarum 
"Rex habetur,: et faturus Imperator Deo vonendente sperafur, sicut 

jam medlante ‚ejus Nuntlo Longebardiae Gancellario W. concessi- 

—mus, et Sucoesserum fllins, qui ab hae Apostolica sede persona- 

“liter hoe jus impetraverint, ad eonsensum novae ' eleetiönis acce- 
'dant. Mimirum praceaventes, ne venialitatis morbus ‘qualibet oc- 
eabions sühtepat, 'Religiosi- viri cum Berenissimo Fillo Nostro 
: Rege Henrice praedaces sint in promövendo Pentifieis electionem ; 
reliqui autem sequaces. Eligant autem de ipsins Etelesiae gre- 
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Ichofe — cardinales) waren chemals meift Biſchoͤfe, 
weiche eils in Rom, theild in der Umgegend ihre Sitze hatten, 
die Earbinal-Priefter. (presbyteri cardinales) waren an 
ben vorzäglichiten Kirchen in Rom angeftellte Pfarrer, die. Car- 
dDinal= Diafonen (diaconi cardinales) meift Vorſteher der 
Wohlthaͤtigkeits⸗ und Kranken - Anftalten in Rom, Diaconi 
regionarii genannt. Auch heut zu Tage befteht dad Cardinal- 
Collegium noch aus CardinalBiſchoͤfen, Prieftern und‘ Diafonen. 
Die Zahl der Cardinaͤle war bald größer, bald Heiner, je nach⸗ 
dem die Mngelegmheiten der Kirche eine Vermehrung pder Ver⸗ 
minderung derſelben nothwendig machte. Anfangs — iger 
nur 25, bald aber flieg ihre Zahl bis auf 593. 
Die Kirchen: Berfammlungen von Konftanz 98) * Ba— 
ſel 6) beabſichtigen ihre Zahl auf 24 zu beſchraͤnken, und in der 
franzoͤſiſchen Sanktion (Art. 8), wie in ber beutfchen ?) war die⸗ 





mio, si reperitur idoneug, vel si de ipsa non invenitur, ex alia 
assumatur. Quod si pravorum atgue iniquorum hominum ita per- 
- versitas invaluerit, ut pura, sincera atque gratuita electio fieri in 
Urbe non possit; Ticet pauci sint, jus tamen potestatis obtineant 
eligendi Apostolicae Sedis Pontificem, ubi cum invictissimo Rege 
congruentius judicaverint.“ — Baufenstrauch instit. jur. eo- 

eles. $. 240. sq, 
5) Sess. XLIIL C. 1. 
6) Bess, XXIII. C. 4, 


?) Tit. XX..$, „Eorum numerug adeo eit 'nioderatüs; quod .nec sit 
gravis ecclesiae nec superflua numerositate .vilescat.“ „Cum 
summo Pontifici sanctae Romanae Ecclesiae Cardiuales, in diri- 
genda Christiana Republica collaterales assistant, necesse est, ut 
tales instituantur, qui sicut nomine, ita re ipsa cardines sint, su- 
per quos ostia universalis. versentur et sustententur Ecclesiae. 
Statuit igitur saneta Synodus, ut deinceps corum numerus adeo 
sit moderatts, quod nec sit gravis Ecclesiae, (quae nunc ob tem- 
porum malitiam plerisque gravibus aflligitur incommodis ) nec 
superflua numerositate vilescat. Qui de omnibus Christianitatis 

- regionibus, quantum comınode fieri poterit, assumantur, ut no- 
titin rerum in Ecclesia emergentium facilius haberi, et super his 
maturius deliberari possit; sie tamen, quod numerum viginti qua- 
tuor inter hose, qui nunc sunt, et assumendos non excedant, ita 
qued de una natione ultra tertiam partem respectu Cardinalium 
pro tempore existentium, ae de una eivitate et’ dioecesi ultra 
unum inde oriundum et de ea natione, quae nunc ultra terfiam 


* 


208 | Cardinoͤle. 

Ynyahl feſtgeſetzt. Allein die. Paͤbſte gaben- hierin vie, 
und behaupteten ſich ſtets in ihrem: freien Ernennungsrechte. Un⸗ 
Gregor XIII. wuchs ihre Zahl bis auf 765. Sirtus V. 
aber fette, diefelbe nach der Zahl der mofaifchen Aelteften und ber 
Jünger Chrifti.in feiner Conſtitution „Religiosa sancto- 
rum Pontificum“ auf 6 Cardinal-Biſchoͤfe, welche bie 
in der Nähe von Rom liegenden biſchoͤflichen Stähle, nämlich 
Oſtia und VBelletri, Srasfati, Porto,. Albano, Präs 
nefte, Sabina mit Tusculum inne haben, auf.50 Cardi⸗ 
nal-Priefter und 14 Cardinal-Diakonen fell, und Eles 
mens VII. (1602) beftiimmte eine gewiffe Ordnung, fach wel⸗ 
‚her den ‚Sardinälen die Titel und. Kirchen angewieſen werben ſol⸗ 
den. Hienach erhält jeder ber Cardinal⸗Prieſter und Sardinal-Dias 
| 'Tonen, wenn ſie auch in andern Ländern Biſchoͤfe ſind, dennoch 
ſeine Kirche, unter gewiſſen dazu beſtimmten Kirchen, zu Rom, 
von welcher ſie ihre Einkuͤnfte beziehen, und an der ſie die dazu 
gehörige Jurisdiktion ausuͤben. Indeſſen hielt man ſich in ber 
Folge bis auf die gegenwärtige Zeit nicht fo genau an die‘ in Dies 
‚fer päbftlichen Conftitution feftgefeßte Zahl. Es Fünnen auch aus 
fer Stalien würdige und auögezeichnete Kirchen-Prälaten — Erz 
bifchöfe und Biſchoͤfe — zur Cardinals⸗Wuͤrde gelangen, jedoch 
machen dieſe gegen die italieniſchen Cardinaͤle immer die Minder⸗ 
zahl und kaum den zehnten Theil von der Geſammtzahl aus. 
Der Pabſt iſt Großwahlherr der Cardinaͤle 8), er ernennt fie frei 
und hat immer einige in petto, deren Befoͤderung wohl ange⸗ 
kuͤndigt, deren Namen aber noch nicht bekannt gemacht ſind. Die 
Neuernannten erhalten, nachdem ſie von einem wirklichen Cardi⸗ 
nale dem Pabſte vorgeſtellt worden ſind, zuerſt das rothe Baret, 
dann auch in einem oͤffentlichen Conſiſtorium unter gewiſſen Feier⸗ 


partem habet, usque ad ipsius tertiae partis reductionem esse ne- | 
queant. Sint viri in scientia moribusque ac rerum experientia 
excellentes, non mindres. triginta annis, magistri, doctores seu 
licentiati, cum rigore examinis iu jure divino vel. humayo. Sit 
saltem tertia vel quarta pars de magistris aut licentiatis in sacra 
- seriptura. Inter hos autem viginti quatuor esse aliqui ‚poterunt 
admodum pauci , filii, fratres aut nepotes Regum seu magnorum 
‚Principum, ‚ in quibus cum. —— et maturitatfe morum 
competens litęratura sufficiat.“ m 
2) Concil. ‚Trident. Sess. XXIX. C. 1 de selon: 1 








lichkedden und nach Bargebrachtem Hande und Fußkuſſe den Car⸗ 
binal3:Hut). In einem der folgenden Conſiſtorien wird ihnen 
der Mund gefchloffen und geöffnet, ber Titel angemwiefen, und ber 
Ming überreicht. Auch Eörinen Die Monarchen ausgezeichnete und 
in kirchlichen Würden ſtehende Männer — Erzbifchöfe und Bis 
fchöfe dem Pabfte zur Cardinals⸗Wuͤrde empfehlen, welche Krons 
Cardinaͤle heißen, und von den Monardyen das rothe Baret 
erhalten. 

Die Cardinaͤle find gleichſam das beſtaͤndige Concillum der 
Kirche, und bilden, wenn ber paͤbſtliche Stuhl beſetzt iſt (8ede 
plena), daS eigentliche Presbyterium — das ftändige Raths⸗ 
Gollegium — des Pabfted, ohne welches Nichts von Michtigkeit 
vorgenommen wird, und ihre Raths⸗Verſammlungen heißen Con⸗ 
fiftiorien 29). Dieſe — entweder geheime — Se- 





89) Unfere deutfchen Erzbifchöfe, die zugleich Shurfürften des deutfchen 
Keiches waren, fanden mif den Gardinälen in gleichem Range, 
deßwegen weiß man auch nidyt, daß je einer diefer Erzbifhhfe.-eine 
Cardinald: Würde angenommen habe. Der Pabſt Urban VI. über 
fhidte den drei Erzbifhöfen und Ehurfürften im vierzehnten Jahr⸗ 
bunderte den Gardinaldhut, den diefe aber zurüdjandten. Tribus 
Archiepiscopis electoribus imperii Cardinalatus ultro obtulit, sed 
recusarunt. Pistor. Lib. 26. de Germania. T. 2. scriptor, 
German. fol. 906. 


) Robert Bellarmin de Tier. LI. 1628. p. 313 bezeichnet die 
Cardinãale als coadjutores, cooperatores, collaterales Summi Pon- 
tificis. — Tria sunt officia Cardinalium. Primum est commune 
cum Episcopis, Presbyteris et Diaconis caeteris; omnes enim 
Cardinales aut episcopale, aut presbyterale, aut diaconale offi- 
cium habent; alterum officium est summum Pontificem eligendi; 
postremum eidem Pontifici perpetuo assistere, eumque in regenda 
universa Ecclesia consilio et industria adjuvare. Ex his officiis 
primum negari non potest, quin sit antiquissimum. Neque id ne- 

- gat Calvinus, quin potius’hoc solum agnoscit, sic enim seribit 
loco citato, libro quarto capite septimo $. 30. „Et sane nihil 
offieii tune habebant, nisi ut in doctrina et Sacramentorum ad- 
ministratione Episcopo adessent, ac subessent.“ ..... . Deinde- 
hac ratione multa commoda consecuta sunt. Primum, quod ha- 
beat nunc summus Pontifex senatum in promptu, ita ut possit 
etiam singulis diehus, si velit, de rebus gravissimis deliberare. 
Alterum, quod hoc fiat sine detrimento Ecclesiarum particularium. 
Nec enim possent Concilia Episcoporum saepe eogi sine detri- 
mento Ecclesiarum, quibus absentia Pastorum perniciosa est. 
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creta), bei: weichen iur bie gerufenen Catbdinaͤle erſcheinen, und 
in. denen: bie eigentlichen Konfiftorint = Begenſtaͤnde (causse 
consistorkales ) verhandelt werben, oder feierliche und öffent 
liche, zu welchen nicht‘ allein bie Earbinäle, fondern auch anbere 
. SischensYrälsten und felbft die Gefandten auswärtiger Höfe Zu: 
‚tritt haben, und in denen die in ben geheunen Eonfiftorien ge- 
faßten Beſchluͤſſe bekannt gemacht werden.. Bei Abweſenheit des 
Pabftes führt der Carbinal:Defan (Cardinalis Decanus), 
gewöhnlich Biſchof von Dftin, den Vorfik. Diefer Hat das Recht, _ 
das Palium zu tragen, und er orbinirt, im Falle. bei der Wahl 
eined neuen Pabfles ein Barbinal:Diefon gewählt wird, biefen 
zum Prieftee und dann auch zum Bifchofe. Zu dem Geſchaͤfts⸗ 

. Kreife ber Cardinaͤle gehoͤren: bie Beſetzung ber Bisthuͤmer, bie 


Beltätigung der gewählten ober von den Monarchen ernannten 


Bifchöfe, die bifchöflichen Degradationd: Sadyen, die Aufftellung 
bifchöflicher. Coadjutoren, bie» Ertheilung der Privilegien, bie Ber: 
leihung der Vallien, die Abfchließung der Concordate, die Um⸗ 
ſchreibung ber Didzefen, deren Errichtung, Zertheilung u. dal., 
das Nuntiatur⸗Weſen, die Nefervationen, Exemtionen, Dispen⸗ 
fationen aller Art. Die Selig- und Heilig-Sprechungen, ber 
Empfang fremder Gefandten u, dgl. gehören mehr wor die öffent 
lichen, fo wie Die übrigen Gegenſtuͤnde meift in dem geheimen 
. Eonfiftorien verhandelt werben. — Sie befleiden dad Amt von 
Protektoren der Nationen, und beforgen in Diefer Eigenſchaft bie 
Angelegenheiten der einzelnen Nationen am römifchen Hofe). — 
Die Finanzen bed Cardinal-Collegiums werden yon einen Mit- 
gliede besfelben, Cardinalis camerlingus genannt, verwaltet. 
Nach Verlauf eines jeben Jahres tritt der im Dienftalter nach- 
folgende Eardinal in diefes Merwaltungs-Gefchäft ein. 
Mährend der Erledigung des ypäbftlichen Stuhles verwaltet 
ber Cardinal⸗Kaͤmmerer mit drei andern Gardinälen: naͤmlich mit 


Tertium, quod haheat Consiliarins.magis instructen, et exercita- 
tos, cum hacc sola et asaiduc tractent: facta autem legitime hac 
mutatione Concilii Pontifieii ab Episcopis et Cardiualibus ad so- 
los Cardinales: mirum esse non dehet, si etiam facta est muta- 
tio dignitatum.“ Sauter fund. jur. ecel. Vol. II. $. 234. 8. maj. 
‚Rotwilae. 1826. | 

21) Concil Basil. Sess. XXI. 
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einem CasdinatsBifchofe, emem Carding laPrieſter, unb 
einem EarbinalsDiakon: ben Kirchenſtaat; biefe Drei wech⸗ 
fein -mit einander In der Urt, daB jeden Tag ein anherer von 
huen eintritft. Der Cardinal⸗-Kaͤmmerer aber bleibt ſtets auf 
feinem Boten. Diefe Einrichtung findet auch bei wirklicher Mer: 
hinderung des päbftlichen Stuhles Statt. Die Rechte ber eigent⸗ 
lichen Primatial⸗Gewalt follen fie jedoch) außer einem bringenben 
Nothfalle nicht ausäben 7). Das wichtigfte Necht bes Carhdinal⸗ 
Colleglums iR das Recht, den erledigten paͤbſtlichen Stuhl durch 
Mahl im Sondave mit einem Individuum aus Ihrer. Mitte wies 
‚ber zu beſetzen. (©. den Art. Pabſtwahl.) Ihre Privilegien 
And: a) fle üben, wenn ſie auch nur Cardinal⸗Prieſter oder 
Diakonen find, eine der biſchbflichen ähnliche Gerichtsbarkeit (Aus 
visdietionem quasi episcopalem) aus 13); b) auf ben allges 
meinen Soncilien haben fle Sis und Stimme, 0) fie Eünnen bei 
Diekplinar -Wergehen ur vorm Pabſte gerichtet werben 1%), d) 
Pe bedienen ſich in ihren Kirchen ber päbftlichen Inſignien, e) 
die Eardinat; Prlefter Können ben für ihre Kirchen beſtimmten Per⸗ 
ſonen die Tonfur und: die nieberen- Weihen ertheilen.. Nach dem 
Ceremöonlala romanum dürfen die Blſchoͤfe in Gegenwart eines 
Cardinals weder den Segen geben, nad) fonft eine Pontiſtkal⸗ 
Handlung vornehmen; es fey benn, biefer lehne ſolches ab, mb 
übertope dam Biſchofe in einem felchen Falle bie Pontifilal« ers 
richtung. Ihre Ehren⸗Rechte beſtehen in dem Range, den ſie uns 
mittelbar nad) dem Pabſte vor dem Patriarchen, Gvzbifchöfen, 
Biſchofen, und den uͤbrigen KirchensPrälaten haben. — 
Die Kleldung derſelben beſteht a) in einer Soutane, b) einer 

Nochett son felnem weißen Leinwand, c) einem Maͤntelchen (man⸗ 
tellotta) auch cappa, und wenn ſolche mit einem &chleppe: vers 
fehen iſt, cappa magna genannt, d) In ber Mozett, in einer 
rothen Muͤtze, tiber welche fi eben Cardinalshut, von Innocenz 
IV. und Paul II. (Concll. Lugd. I. a. 1248) ihnen verliehen, 
aufſetzen. Bel gewiſſen Feierlichkeiten bedienen ſich Die Cardinaͤle 
ſtatt der mantelletta und Mozett des Pontifikal⸗Kappe, weiche. 
im Winter mit Hermelin, im Sommer mit Sammt gefüttert if. 


22) C. 3. de elect. in 6to. C. 2. h. t, in Clem. 
»3) C. 24. X. de elect. — — 
220) Neller Dissert. de decret. Basil. €. XI. N. 13. 
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Diefe. Kleidungen find. entweder roth, violett ‘ober. rofenfarb. Letz⸗ 
tere legen fie: im. Jahre. nur zweimal an, und. zwar ‚am. dritten 
Sonntage im Advent, unb- am vierten in ber Faſten. Ihre ges 
wöhnliche. Kleidung ift bie rothe; im Advente und. während ber 
Saften, mit Ausnahme. ber vorangeführten zwei Sonntags, bedies 
nen fie ſich ber Kleidung von violetter Farbe; beögleichen. bei Zei- 
chen» Condukten, Trauer = Gottesbienften, und namentlich hei dem 
Leichen-Begängniffe und den Erequien bed Pabſtes. Das Kaͤpp⸗ 
chen und Baret ſind ſtets von rother Farbe, Hut und Struͤmpfe 
aber richten ſich nad), der, übrigen Kleidung. Die Soutane iſt 
meift von Geidenzeug, das uͤbrige von feinem Camelott. Sind 
fie Ordens-Geiſtliche, ſo behalten fie mit Ausnahme der Kapuze, 
- welche roth ift, bie Farbe, ihres Ordens bei; nad) einer Conſtitu⸗ 
tion Gregor’ XIV. (1591 Constit. 9. T. II. Bullar. p. 270) 
tragen biefe auch ben rothen Hut und Purpur. bei.firchlichen Funk⸗ 
tionen. Bei Auffahrten haben ihre Pferde. an beiben Seiten bes 
Zaumes rothe Franzen. In der. Wahllapelle des Condave tragen 
ſie einen fchwarzen Mantel. Den new creiten und zu Rom ans 
wefenden Earbinälen fegt. der Pabſt das rothe Baret felbft ‚mit 
ben Worten: „Du follft Earbinal feyn,« auf; ‚den Abwe⸗ 
fenden wird foldyes mit. einem Breve und. oft durch einen Camer- 
lengo überfendet. Den rothen Hut muß jeder zu Rom felbft 
abholen. Bei Webergabe besfelben finden befonbere . Solennitäten 
Statt, der Carbinal muß einen Eid. im Eonfiftorial-Saale ablegen, 
and der Pabſt fest ihm dann ſolchen mit folgenden Worten auf: 
»Zur Ehre des allmächtigen Gotted, zur Zierde des heil. apeftos 
Kfchen Stuhles nimm hin den rothen Hut, das Kennzeichen ber 
Cardinals⸗Wuͤrde, wodurch angezeigt wird, daß du auch bis zum 
Tode und Blutvergießen für bie Erhöhung. des wahren Glaubens, 
für den Frieden und die Ruhe des chriftlichen Volkes, für bie 
Mermehrung und Aufrechthaltung der heil. römifchen Kirche, dich 
unerfchrocen zeigen follft.« (Pontif. Roman.) Die rothe Farbe 
war urfprünglich nur den päbftlichen Legaten eigen, von dieſen 
ging fie auf. die Cardinaͤle über 15). — Sie haben ben. Titel 
Eminentissimi feit Urban VII. und fürftlichen Rang. 
: Der Hirchen-Rath von Trient bezeichnete bie Hoheit Der 
Cardinäle mit den Worten: » Quorum consilio apud Sanctis- 


ı) Marzohle. a. O. J. ©. 166-168. 
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"simum Roinanım Pontificein unfversälis Eeclesise- admi- 


nistratio nititur.= — Die ehemaligen: Erzbifchbfe von’ Mainz 
führten gleichfalls den Xitel »Eminentissimi«. 2% 


In Anfehung des Alters, der Sitten und MWiffenfchaften wers 
den übrigens dieſelben Eigenſchaften bei ihnen erfüdert, wie bei 
den Biſchoͤfen 17). Unehelich-Geborne, wenn ſie gleich per sub- 
sequens matrimonium legitimirt worden ſi ind, koͤnnen wohl zu 
andern kirchlichen Brben ; nicht aber zur Eardinals ⸗ Wuͤrde ges 
langen. 

Die Cardinäle bilden die römifche Curie b. t. die oberfte 
Stelle des Pabſtes, bei welcher‘ die. wichtigſten Kirchen-Angelegens 
beiten, fo wie überhaupt alle jene, den päbftlihen Stuhl betrefs 
fende und alle an ihn reffortirende und dahin gelangte Gegenftände 
verhandelt werden; — fie find die MWorftände ber verfchiedenen 


paͤbſtlichen Stellen — Congregationen — fowohl in Firchlicher, 


als weltlicher Beziehung. (S. d. einfchlägigen Artifel Camera 
romana. Canzellei, päbftliche. Congregation für bie 
geiftlihen Seminarien. Congregation für das Ordens: 
Weſen. Congregafion für die Verwaltung bes Kir— 
chen⸗Staates. Congregatio indicis. Congregatio 
indulgentiarum.. Congregatio interpretum Con— 
cilii Tridentini. Congregatio pro consultationi- 
bus Episcoporum. Congregatio pro erectione 


_Ecclesiarum. Congregatio rituum. Congrega- 


tio S. Officii. Curia romana. Datarie. Pöniten- 
tiarie. Propa sanda. -Rota romana. Secretaria 
apostolica. Signatura gratiae. — jus- 
titiae.) 

Carena bedeutet die Faſtenzeit — die ——— auch 
verſteht man darunter die Dispenſation vom Faſten. Als Did: 
eiplinar-Strafe gegen einen geiftlichen Correftionär bedeutete Ca- 
rena ehemals einen Strafort, wo ein ſolcher detentirt wurde. 


Carenz⸗Jahre. Hierunter verſteht man eine gewiſſe Zeit, 
waͤhrend welcher entweder vermoͤge ſtatutariſcher Beſtimmungen 


oder vermoͤge Obſervanz an den Cathedral⸗ oder a gwen 


16) Concil. Trident. Sess. XXV. c. 1. de reform. 
17) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 1. de reform. : - 


au Carenz⸗Jahre. — Garmeliken. 


Gen ven aufgeronmener Praͤbendat auf beit. Beyug feintz ZDaheco⸗ 
Eintäufte ganz oder zum Theil, ober wenigſtens auf da Benmß 
gewiſſer Emoluinente Berzicht leiſten, oder ſoicht ben. Erben ober 
ben. Glaͤubigern ſeines Vorgängers aͤberlaſſen mußte Dieſe Ca⸗ 
renzzeit dauerte nach den Kapiteld> Staguten in manchen Stiſten 
drei, in andern zwei Jahre, wieder in andern nur ein und oft 
auch nur ein halbes Jahr. Waͤhrend des gemeinſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenlebens der Stifts⸗Geiſtlichen fand eine Karenz dieſer Art 
nicht Statt. Die erſte Spur hievon trifft man in den Extrava⸗ 
genten bes Pabſtes Johannes XXII. C. 2. de elect. et elect. 
potest. an. Ihre wirkliche Ginführung. geſchah durch Ob 
ferbany und vermöge ftatutarifcher Beſtimmungen, woher. auch die 
Merfchiebenheit berfelben in Anſehung der Zeit und Gattungen 
ber. Reichniffe kommt. Die nächfte Beranlaffung zur Einführung 
ber Garenzen gaben die häufigen Reparaturen an ben Stifts⸗, 
Kirchens und Wohn- Gebäuden. Oft Famen fie aud) ald Jahr: 
gelder (Penfion) vor, wobei jedoch: dem Inhaber der Praͤbende 
Eongrua beloffen werben mußte. Die Annaten an ben pähftlichen 
Stuhl, welche noch heutiges Tags beftehen, find gewiſſe Mbgaben, 
welche jene, Dig von dem Pabfte eine Pfründe erhalten, dahin ent: - 
zichten müßen. (S. 5 Art. Unnsten). In manchen Dibzefen 
waren. chemald aud) bifchöfliche Annaten herkoͤmmlich, welche. in 
Enteichtung eine beftimmten Theild bes jährlichen Pfruͤnde⸗Ein⸗ 
tommens an: den bifchöflichen. Stuhl beftanden ). 

. Zu einigen Didzefen war zur Vergütung ber Carenz- Jahre 
nach dem Ableben eines bepfruͤndeten Geiſtlichen (gleichfalls nach beſon⸗ 
deren Statuten und Obſervanz) deſſen Erben geſtattet, dag fie aufeine 
gewiſſe Zeit lang noch das Pfruͤnde⸗Einkommen beziehen durften’). 

Garmeliten oder der Orden der Barfüßer. Diefer Orden 
hat feinen Namen von dem Berge Carmel, weil bie erften Or⸗ 
* deud-Männer deöfelben ihr erſtes Klofter, eigentlich eine Capelle, 
allda errichtet hatten. Die Carmeliten Ieiten ihre Entſtehung aus 
übertriebener Vorliebe bald von dem Propheten Elias, bald von 
Eliſaͤus und deren Singen, bald fogar von: Chriſtus felbft 


1) Dürr, Dissert. De annis carentiae Canonicorum Ecclesiarum 
cathedralium et collegiatarum in Germania. d. a. 1772 in Schwidtii 
Thesaur. ; j. & Tom. VE p. 204. og. Ato, A 177: 

,»%) CE C. %&. de elect. in Extrav. Joh. AM: 
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her. Dex eigentliche Gründer ber erfien Eapelle auf dem Berge 
Earmel ii zwar ımbeiannt, fo viel aber iR gewiß, daß ein 
Priefier mit Nomen Bertholbis aus Calabrien mit einigen- 
Gefährten die Capelle, welche in den erften Zeiten zerſtͤrt wurde, 
an jenem Orte, wo ber Prophet Elias gelebt haben fell, wieder 
aufbaute, und ſo eigentlich den CarmelitensOrden gründete, Al: 
bert, Patrierch von Jeruſalem, gab bemfelben zuerft eine 
Regel, welche vom Pabfi Honorius II. (1226) '), und dann 
von Gregor X. (1274) beftätigt wurde. Bon Paläfima kamen 
die Earmeliten nad) Europa ‚ und zwar zuerft nach Frankreich 
Aus biefem Orden gingen einige berühmte Männer hervor, Die 
Kleidung desſelben iſt ein langer, weiter Rock von ſchwarzer, bei 

ben Barfuͤßern von dunkelbrauner Farbe, ein Scapulir ?) und eine 
Kapuze von gleicher, nebft einer größeren Kapuze von weißer Farbe. 
Sie waren zu anhaltendem Gebete, zum Stillſchweigen von ber 
Vesper bis zur Terz des andern Tages, zur Enthaltung ven 
Fleiſchſpeiſen, und zum firengen Faſten verpfüchtet. 9. Inno⸗ 
cenz EV. ‚geftattete ihnen jedoch 1246 einige Milderungen. Die 
Barfüßer-Carmeliten (Discaleeati) find eigentlich durch 
eine Reform der hl. Xherefia aus Avila in Spanien, welche 
Diefen Orden mit Beihülfe de8 P. Carmeliten Johann vom 
Kreuze und des Pater Anton Heredia auf feine.vorige Stren⸗ 
ge zurkchzuführen ſuchte, (1568) entſtunden, wozu auch bie Paͤbſte 
Pius V. und Gregor XIIL ihre Beſtaͤtigung ertheilten. Die 
befchubeten oder gemilderten Carmeliten leben mit paͤbſt⸗ 


) Honorius HI. beflätigte fie unter dem Namen: Fratres Eremitse 
de monte Carmelo oder s. Mariae de Carmelo; Sunoscenz IV. 
(1245) erneuerte diefe Beftätigung: „Ne in proprietatem eremi 
vestrae loca vel possessiones sen domos, aut reditus alias reci- 

piatis ullo modo, vel praesumatis habere, 'praeter asinos mascu- 
los, ef äliqued animaliım seu volatiliom nutrimentum etc. 

‚27 „Ras Scapulir war eine Art Schürze, welche die Benediktinvr 
ziierſt, wahrfhenulih zur Schenung ihrer Ordens⸗Kleider, bei ihren 
Handarbeiten trugen. Die Sarmeliten verfleinerten dasfelbe, und 
machten es zu einem Zeichen der Verehrung der Mutter Gottes. 
Auf Die Beiden Läppchen, die von. den Schultern auf Bruſt und Rü- 

en hinabhingem, wurden Bilder gemacht.“ Hortig, Handbuch 
der —— Ben: —— II. B. I. — 8, ANNE 
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Sicher. Bewilligung unter einer gemoͤßigten Kloſter⸗ Regel: — Der 
- Orden der Diöcalseoten belebt in Bayern fort, jedoch. ſind in 
Anſehung ſeiner vorigen Strenge. bei demſelben manche zeitgemaͤße 
WMilderungen beſonders ruͤckſichtlich ber Fußbekleibung ?) und des 
Abſcheerens der Haupthaare eingetrete. 
Carmeliterinnen. So wie die hl: There ſia den maͤnn⸗ 
fidyen Carnieliten- Orden reformirte; eben fo führte fie ſchon bei 
dem weiblichen 1562 eine Reform durch; und in dem nämlichen 
Jahre entftand noch ein Kloſter der reformirten Carmeliterinnen 
m ihren Geburts-Orte Avila. Sie legte ihren Ordend: Schwer _ 
ftern ſtrenges Faſten, ununterbrochenes Schweigen, und Enthal⸗ 
tung vom Genuſſe des Fleiſches auf; und ſchrieb vor, im Winter 
und Sommer mit bloßen Fuͤßen einherzugehen; woher dieſe Klo⸗ 
ſter⸗Frauen auch den Namen der unbeſchuheten Carmelite— 
rinnen erhielten. 

Carthäuſer (‚Carthusiani). ‚Diefen Orden gründete im 
Jahre 1084 oder 1086 der heilige Bruno von Köln und Chor⸗ 
herr zu Rheims auf einem hohen, rauhen und felfigen Orte, — 
Carthauſe — Chartreufe (la grande Chartreuse) genannt, - 
bei Grenoble in Frankreich, woher auch derfelbe feinen Namen 
Het; Bruno, Doniherr zu Rheims, begab fich um das Jahr 
1084 oder 1086 nad) Einigen mit zweien, nad) Andern mit ſechs 
feiner Gefährten in die Einöde bei Grenoble, und erbaute fi 
allda nach Art ber alten egyptiſchen Möndje Feine Zellen, in wei- 
hen fie eine. Lebens = MWeife wie die Anachoreten führten, und 
errichteten in ber Nähe derfelben eine Kirche. Es folgten ihnen 
bald mehrere Freunde des eremitifchen Lebens in die Wuͤſtenei 
nach, weßivegen fie die Zahl ihrer Zellen, vermehren mußten,’ Die 
fie immer näher an die Kirche rückten. In jeder Zelle wohnten 
zwei Ordend-Brübder. Sie aßen des Tages nur einmal, und er⸗ 
hielten ‚die Speifen durch ein Fenfter, weldyes an jeder Zelle an- 
gebracht war; nur an Hauptfeften genoffen fie die Mahlzeit ge: 
meinfchaftlicd) in einem Nefefterium. Diefer Orden zeichnete fich 
befonders durch Strenge der Disciplin aus 1). Die Ordens⸗ 


2) Die Erlaubnis Fleiſch zu effen, und Schuhe zu tragen haben die 
Didcalceaten ſchon vor der Säfularifation erhalten. 

») Binterim, Die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der chriſt-katholiſchen 
Kirche aus den erſten, mittlern und letzten Zeiten, mit beſonderer 
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Genoffen waren hienach zur ewigen: Einſamkeit, - zur: gänzlichen 
Enthaltſamkeit von Sleifchfpeifen, felbft in Krankheiten, und zur 
Beobachtung eined ununterbrechenen Stillſchweigens, gewiſſe Zeiten 
ausgenommen, verpflichtet. - Insbeſondere gereicht es diefem- Dr- 
ben zum: Nuhme, daß er ſtets bei feiner. erſten Strenge geblieben 
ft. Bruno, Gründer dieſes Ordens, hatte feinen Ordens-Bruͤ⸗ 
bern Feine eigene KloftersRegel vorgefchrieben, ſondern er nahm 
zuierft die Regel des heil. Benedikt's, wiewohl in der Strenge 
aͤußerſt erhöht, an. Später fammelte Guiges (1110) die Sta: 
tuten und Gebräuche dieſes Ordens, welche das Unfehen: einer 
Klofter-Regel, fo wie auch die Genehmigung des Pabftes erhielten. 
Das Terminiren war den Carthäufern. unterfagt; fie hatten eigene 
Guͤter und fonfiige Einkünfte, welche ein Priefter mit einigen Laien⸗ 
Brüdern beforgte und verwaltete. Ihre Schlafftätten waren Tod⸗ 
ten= Särgen aͤhnlich, und ihre Kirchen durften Feine Srauens-Per- 
fonen befuchen. Cine Lieblings-Beſchaͤftigung von ihnen war die 
Gärtnerei, jeder von ihnen: hatte. bei feiner: Zelle einen: Heinen 
Garten; nebft dem gaben fie ſich in früheren Zeiten- mit dem 
mühefamen Abfchreiben von Buͤchern ad. — Das Klofter "zu Gre⸗ 
noble war dad Haupt- und Stamm =Kiofter, in welchem auch 
die. allgemeinen Orbend-Kapitel gehalten wurden. Sie theilten fich 
in Mannd- und Frauen-Klöfter, wurden fchon im: Jahre 1164 
als eremt erflärt, und Alerander III. ertheilte ihrem Flöfter: 
lichen Jnſtitute im Jahre 1164 wiederholt die paͤbſtliche ————— 

Casula. ©. d. Art. Meßgewand. 

Catacombae waren ehemals befondere Begraͤbniß⸗Stãt⸗ 
ten, welche unter der Erde erbaut, ausgemauert, und mit Kreuz⸗ 
gaͤngen verſehen waren 1). Zu den Zeiten der Verfolgung dienten 
ſie den Chriſten als Zufluchts-Orte. ©. d. Art. Be eß 


Rückſi ihtnahme-auf die Disciplin der katholiſchen girche in Deutſch⸗ 
laud. II. B. J. u. IL Th. gr. 8. Main; 1826. S. 452. führt der 
gelehrte Herr Binterim dad Zeugniß des berühmten Gardinald 

-, Bona' über diefen Orden mit folgenden Worten.an:. „Diefe Reli: 
giofen find die Wunder der Welt;. fie.leben im Fleiſche, ald hätten 
fie feines; fie find Engel auf Erden, die den hl. Täufer Johannes 
in der Müfte darſtellen; fie. find die Hauptzierde.der Braut Jeſu 

.. &hriki; es find. Adler; Die. ihren Flug himmelan heben, und deren 
Anftalt mit Recht allen übrigen Orden vorgezogen wird.” 

::M ihlierom. Comment. in — — XL. Baron: Annal.; ad. ann. 
130. C. 2. : ri, TE 
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Eatechisſsmus. Dieſes Wort iſt griechiſcher Abfunft, und 
wird von sarnzem audire auch erudire hergeleitet. In ber 
Kirchenfprache bezeichnet man damit ein Buch, welches unter 
firchlicher Autorität abgefaßt ift, und, worin die Fundamental 
Lehren und Grund- Materialien ber chriftlichen Glaubens⸗ und 
Sittenstehre, in Fragen und Antworten auf eine leicht faßliche 
Meife dargeftellt, enthalten find ). Unter den Schriften der 
Kirchen: Väter zeichnen ſich in diefer Hinficht die 18 Gatichefen 
des Hl. Eyrillus, Bilchofs von Serufalem, die Fatechetifche Rede 
des hl. Gregor's von Nyffe, und das Buch bed HL Augu⸗ 
ſtin's de catechizandis rudibus aus. _ Der berühmtefle Cas 
techismus in der katholiſchen Kirche iſt der Catechismus roma- 
nus oder der Catechismus Concilii Tridentini, welcher unter 
Pius V. abgefaßt wurde 2). Zu einem ‚großen Anſehen ges 
langte auch der Catechismus ded Pater Caniſius. Die neues 
sen und neneften Gatechiömen tragen mehr ober weniger, das 
Gepräge der Zeit und oft auch der herrfchenden Philofopheme an 
fih. — Die Wiffenfchaft, welche Die Grundfäge. und Regeln ans 
. gibt, wie die Catechumenen ftufenweife in der chriftlihen Glau⸗ 
bens= und Sittenlehre unterrichtet wesden koͤnnen, heißt Cates 
chetik. — Jeder Biſchof Hat dad Necht, einen Catechismus für 
feine Didzefanen zum Gebrauche in ben Kirchen und Schulen abs 
zufafſen, in welch’ letzterer Beziehung jedoch nach den beftehenden 
Regierungd-Grundfägen und Verordnungen die Genehmigung der 
Staats⸗Regierung erfoberlich ift, wenn berfelbe.aud) in den Schul: 
und Stubdien-Anftalten eingeführt werben fol ). Hat berfelbe 
bie Genehmigung des Kirchen-Oberhauptes erlangt, fo iſt dieſes 
ein um fo ficheres Zeichen ber darin enthaltenen Orthodoxie. 
@atechunmenen find jene, welche einen -gefprächweifen, 
d. h. einen mittelft Fragen und Antworten gegebenen Unterricht 


1) Yefprüngli wurde dad Wort „Catechi smus“ bloß von der chrift- 
lichen Religiondstehre gebraucht; im den neueren Zeiten legte man 
diefe Benennung auch Kurz gefaßten Abhandlungen über politifche, 
öfonemifche .ıc. Segenftände bei, und profanirte fo gleichfam dasfelbe. 

. 23 Der römifche Catechismus, herausgegeben auf Befehl des Kircyen- 
Rathes son Trient und des römiihen Pabited Pius V., überſetzt 

sv wen Dr. Ignaz Kellner, Pfarrer zu Merzhaufen. 2 Bde. Reue 
Aufl. gr. 8. Mainz 1828. 

3) Mein Lehrbuch: der Katechetik oder MEN zur alecite 
Kunſt. gr. 8. Würzburg 1838. ©. 21. 
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in ber chräftfichen Glaubens⸗ und Sttten⸗Lehre, und zwar: zunächft 
in ben: Anfangsgruͤnden derfelben, von Ihrem Seelſorger empfan⸗ 
gen. In der erften Kirche waren ed meift Erwachfene, und zwar 
Juden und Heiden, welche fich zum Ehriftenthume befehren woll- 
ten. Sie waren in Klaffen eingetheikt, und rückten nach den Fort⸗ 
ſchritten, welche fie in dem chriftfichen Religions-Unterrichte mach- 
ten, fo wie nad) den Proben, die fle bon ihrer Standhaftigkeit, 
ihrem Wandel und guten Betragen ablegten, immer ‘von einer 
niederen Klaffe in eine höhere vor. Sie erhielten zwei bis brei 
Fahre lang einen ftufenweifen Unterricht in den Grundlehren ber 
chriſtkchen Religion fo lange !), bid man fie für fähig und ges 
börig vorbereitet zum Empfange des heiligen Sakraments der 
Taufe hielt. In der Kirche war ihnen ein befonderer Platz anz 
gewieſen, wo fie während des Gottesdienftes, fu Tange Gebete und 
Neligions-Vorträge gehalten wurden, — bei der missa catechu- 
menorum — gegenwärtig bleiben durften; fo bald aber der ei- 
‚gentliche Gottesdienft — missa fidelium — anfing, mußten fie 
fi) auf den Ruf des Stalons „Ite catechumeni Missa est! 
entfernen 2). | 
Cathedral⸗Kirchen. S. Domkirchen. 
Cathedral⸗Stifte. S. d. Art. Domkapitel. 
| Cathedratikum ift jene Clexikal⸗Abgabe, welche die Pfar- 
rer und Benefiziaten wegen des Didzefan- Verbandes und zum 
Zeichen der Abhängigkeit und. Unterwerfung jährlich) au den Bis 
ſchof oder an die Eathedrals Kirche entrichten müffen. Sie heißt 
aud) Synodaticum — debitum synodale, weil fie ehe- 
mals bei Gelegenheit der Synodal-Verſammlungen von dem Ar⸗ 
hidiafon erhoben wurde. — Dieſe Abgabe wurbe theild in Ge: 
Traibe, theils in Geld entrichter. Mefpränglich ſcheint fie mehr 
‚ein Reichniß aus Erkenntlichkeit oder aus Achtung, welche ‚man 
1) Dr. Benkert Dissert. De duplici missa' Catechumenorum et Fi- 
defium. Wireeb. 1823. p. 18. „Catechumenoram conditio plerum- 
que per triennium, vel aliquoties tanttımmado .kisanium duravit; 
nonnulli vero, e. &. Canstantinus imperator ad vitae finem 


usque mansörant Catechumeni et imminente mortis -perienl bap- 
tizarı volebant.“ 


'2)-Dr. Benkert Diss. I. c. r io Mein Lehrbuch der Kate— 
chetik. S. 22. 
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gegen die Gathedrale hatte, gewefen zu feyn. In den früheren 
Zeiten war es auch gebräuchlich, dad man zum. Beweiſe Des ges 
bührenden Dankes bei Errichtung von eigenen Pfarrlirchen gewiffe 
Geſchenke an bie bifchüfliche Kirche verabreichte. Nach und nad) 
aber erhob man dieß Reichniß aus Erkenntlichkeit zu einer Schuls 
digkeit, und fo entftand das Gathedratifum ald eine beſtimmte 
Clerikal-⸗Abgabe, welche nach den Erträgniffen einer jeden Pfründe 
regulirt, und auf diefe Weiſe eine allgemeine Didzefan= Abgabe 
wurde. Nach dem canonifchen Rechtöbuche befteht dieſe Elerifals 
Abgabe in zwei solidis, und fol von allen Benefizien, Kirchen 
und Gapellen erhoben werden ). In England und aud) in der 
griechifchen Kirche hat dieſelbe noch Statt, nur unter einem ans 
dern Namen, In den Bisthimern Deutfchlands war folche bis 
zur Zeit der Säfularifation weder überall eingeführt, noch gleiche 
mäßig, indem wegen der mehr oder minder: ergiebigen mensa 
‚episcopalis hierin auch größere ober mindere Nachläffe bewilligt 
waren. — Nach einer Fünigl. preußifchen Cabinets-Ordre v. 3. 
April 1825 foll zur Unterhaltung der Cathedral⸗Kirchen bei jedem 
Sterbefalle ein Silder-Grofchen und ſechs Pfennige, bei jeder 
Taufe zwei Silber: Grofchen und ſechs Pfennige, und bei jeder 
Trauung fünf Silber-Grofchen mit den übrigen Stolgebühren ein: 
gezogen ‘werden. 

-Causae ecckesiasticae. ©. d. Art. Geiftliche 
Sachen. 

Causae ——— ©. den Art. Pabſt. Refer: 
vationen. 

Eenfuren. ©. den At. Kirhen- Strafen. 

Census. ©. d. Art. Benefizien. 
- - Ceremoniale episcoporum iſt dasjenige unter 
päbftlicher Autorifation verfaßte Buch, in welchem alle Pontifi- 
Tal-Verrichtungen der Bifchöfe und die dabei vorkommenden Ge 
bete ꝛc. genau befchrieben, und erftere oft in befonderen Abbildun- 
gen mittelft Kupferftiche dargeftellt find, um- ER deſto genauer 
dieſelben vorachmen zu Eönnen ?). 


2) Can. 8..C. 10. q. 3. C. J 


"). Ceremonjale episeoparum jussu Clementis VII. Pontik. Max. 
novissime reformatum. Remae 1600. Venet. 1606. 
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Ceremonilale Romanum if bad unter Innos 
cenz VII. von dem päbftlichen Geremioniarius Auguftin Pas 
tricius Piccolam verfaßte, und von Chrift. Marzellus, 
Erzbifhof von Eorfu, zu Venedig 1516, herausgegebene Buch, 
weldyes dad an der yäbftlichen u flattfindende Eeremoniel 
befehreibt. 

Eeremoniarius ift —7 Geiſtliche, welcher bei den 
Pontifikal⸗Aemtern ꝛc. dem Biſchoſe zur Seite ſteht, ihn auf bie 
Gebete u. ſ. w. aufmerkſam macht, uͤberhaupt aber hier, wie bei 
der Ausſpendung der uͤbrigen heiligen Sakramente und bei ande⸗ 
ren kirchlichen Feierlichkeiten die Liturgie leitet, und die dabei uͤb⸗ 
lichen Ritus beſorgt. S. d. Art. Kaplaͤne der Biſchoͤfe. 
Cesgatio a divinis iſt das Verbot, den Gottesdienſt 
zu halten. Sie unterſcheidet ſich von dem Interdikte, da ſie keine 
Cenſur iſt, und weder Perſonen, noch einen Ort affizirt, ſondern 
bei ſchweren Verſuͤndigungen der Glaͤubigen bloß zu dem Ende 
verfuͤgt wird, um dieſe zur Erkenntniß und zur aufrichtigen Be⸗ 
reuung ihrer Fehler, wie auch zur pflichtmaͤßigen Wiedergutma⸗ 
chung der begangenen Frevel zu vermögen )). 

Ceremonien find beſtimmte aͤußere zur Darſtellung der 
Religion und Pflege des Cultus von hoͤherer Autoritaͤt angeord⸗ 
nete Zeichen und Formulare; alle eine Religions = Handlung um: 
faflende Akte zuſammen heißen Ritus, wie dieß 3. B. bei 
der Abminiftrirung der Taufe der Fall if. In der Tathelifchen 
Kirche haben die Geremonien eine höhere Bedeutung, vorzüglich) 
bei den Saframenten; fie find dußerliche Handlungen, mit wel- 
hen der Gottesdienſt und andere geiftliche Werrichtungen nad) 
Morfchrift der Kirche zur größeren Verherrlichung desfelben und 
inniger Erbauung der Gläubigen gehalten mird. Durch folche 
Außere — fichtbare — Zeichen foll die innere Wirkung und Gna⸗ 
de, welche bei den geiftlichen Handlungen meift mitgetheilt: zu 
werben pflegen, deſto mehr angezeigt, und die Gläubigen zu 
einer deſto größeren Hochſchaͤtzung und wärdigeren Zubereitung, 
wie hehren Andacht geftimmt werben. Die Anordnung der Gere: 
monien beim Gotteödienfte ift gariz in der Natur -bed Men: 


= ur — 


0 2.8. de offic. ordin. in 6to. C. 1. de — an Clem. 
 Helfert, von den en und Ku ber — re. 12. 
S. 17 = 
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ſchen begrändet; bie Kirche wollte. ben Menſchen gang — nach 
feiner innern und aͤußern Seite erfaflen; fie beabſichtigte babei 
Auferbauung und Erhebung ber. Herzen zu Gott. Welchen Ein- 
druck machen nicht ſchon im erhabenen — vorzuͤglich gothiſchen — 
Style erbaute Tempel auf das Gemuͤth; wahre Unbeter Gottes 
werben eben dadurd) erft geftimmt, . Gott im Geifte und der Wahre 
heit anzubeten; was abflrafte Ideen nimmermehr zu Stande 
bringen. Uebrigens barf Feine eigentliche Aenderung m. ben 
von ber Kirche angeordneten Ceremonien vorgenommen: werden 
Concil. Trident.. sess. VIL Can. 13. © b. Art zultns, 
Kirchen-Gebraͤuche, Liturgie, Ritus. 

Charfreitag (zaoroxeıy), aud) Blut⸗, Marter⸗ und 
ber file Freitag genannt, ift zur Erinnerung und Feler bed 
Leidens⸗ und Erlöfungs-Todes Jeſu Chrifti ein akgemeiner 
Buß⸗ und Faſttag. Das Wort wirb bald von eharus, bald von 
zagız, Gnade, bald vun bem deutſchen Füren als auserwähls 
‚ter. Tag, oder von carena, Weil bier ein allgemeines Faſten 
angeordnet ift, hergeleitet. Andere wollen ed auch noch von bem 
altdeutfchen Wort Kar in ber Bedeutung einer Strafe ableiket, 
indem. es Die vollfommenfte Genugthuung bedeute, die Jefus durch 
- feinen Kreuztod für die Suͤnder der Welt geleiftet, und wodurch ex ners 
alle.von. ber ewigen Berbammung erlöfet, und ben Weg zum Simmel 
erdffnet hat. Schon im zweiten Jahrhundorte wand biefer Xay.ber 
fonders heilig gehalten and gefeiert. Conſtantin d. Gr. oxbnetz 
deſſen Feier allgemein an (Eusebius in Vit. Constant. Lih. 
IV. C. 18.). Derfelbe ift ein Tag ber Trauer, des Gebetes und 
Faſtens. Die Glocken und Orgel verſtummen, Mufif unterbleibt, 
eben fo ceffiren bie gewöhnlichen Sreuben-Gefünge ber Kirche, ber 
Introitus, die Sutonationen und Acelamationen; ed findet. nur 
bie. Blissa praesanctificata Statt, von den Altäten find bie 
Deden, Leuchter und Zierathen entfernt; Die Klagelieber Jere⸗ 
mias und die Leidens⸗Geſchichte Jeſu werben vorgelefen und bem 
Wolke erklärt; und dann finden überhaupt die vom der Kirche zur 
würdigen Feier dieſes heiligen Tages vorgeſchriebenen — 
S. d. Urt. Hebdomada major. 

Charfreitags⸗Prozeſſionen, auch im Altdeutſchen Kö 


‚- merfahrten genannt, find befonders zur Feier des Andenkens 


an bad Leiden und den. Tod Chrifti unternommene Bußgänge, 
bei denen die Gläubigen zum Zeichen der Bußfertigleit: und Trauer 
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font barfuß walten, Sie waren vorerſt bei den Kloſter⸗Geiſtlichen 
Kblich, welche an diefem Tage in einem Zuge durch. Die Kreuz⸗ 
gänge walten, und dann bad hi. Grab. befuchten, nach und 
nad) wurden fie auch von dem chriftlichen Gemeinden abgehalten, 
weil folche in Diem Ritus ihren Glauben an ben Erloͤſungs⸗Tod 

innig geftärft fanden. Ulrich, Bifchof von Augsburg, hielt 
ſelbſt eine ſolche ChasfreitagssProzeffion ab (Vit. Udalr. ap. Bo- 
land. C. 3.). Bei den Griechen iſt »iefelbe- gleichfalls 2 um 
Gebrauche, nur in einer andern Form. 

Charisterium. Mit diefem Worte bezeichnet: man 

eine milde Steuer, welche bie Biſchoͤfe in außerordentlichen Nds 
then, unter gewiſſen Befchränfungen, von den Kirchen. und Geift- 
lichen ihrer Sprengel erheben konnten. ©. d. Urt. Subsidium 
charitativum)., 

Chartophylax hieß derjenige Geiſlliche welcher an ber 
Kirche zu Konſtantinopel ſeit dem VI. Jahrhunderte aufgeſtellt war, 
um die Schaͤtze, heiligen Gefäße, Paxamente u. dgl. zu verwah⸗ 
ren. Spaͤter bekleidete er die Stelle eines Kirchen-Archivars und 
oberſten Sekretaͤrs, der die Öffentlichen Briefe und kirchlichen Ure 
kunden auszufertigen hatte. Er hatte bei der Wahl ber Bifchdfe, 
Prälaten und Aebte ein Gutachten über ihre Qualifikation abzus 
geben; er war Subftitut bes. Patriarchen. und: konnte als folcher 
Exrbemmunikationen verhaͤngen, und Reſervate feßen u. dgl.. Cr 
trag eine Infel, einen Ring an der Hand und hatte sem) .. 
gehen eine: goldene Muͤtze auf dem Kopfe: er 

Eharwoche. ©. d. Art. Hebdomada aloe 

. Chirotecae: (andy manicae genannt.) Man verfleht 
dasunter in ber Iiturgifchen Sprache bie Handfchuhe, welche ber 
Biſchof wor: jeder Pontifikal⸗ Handlung mit den Worten anlegt: 
»Cimrcunda. Domme manus meas .munditia novi heminis; 
gni de: coelo descendit;. ut quemadmedam Jacob dileetus 
tuas, pekcnlis;:haedorum. opertis manibus. paternam bene- 
dietionem, oblato. pafri cibo.: potuque gratissimo impetra- 
vit; ‚sic. et oblata per .manus. nostras salutari hostia, .gra- 
tiae tuae benedictionem .merear. Per Dominum.« Sie 
wurden um bie Mitte des XI. Sahrbunderts- von Leo IX. den 
Biſchoͤfen geftattet; des wahrfcheinlichfie Grund ihrer Einführung 
if, um: zur Winterszeit fich gegen Kälte bei Pontiffal- Berrich- 
tungen zu ſchuͤtzen. Die Handſchuhe "gehören - zum biſchoͤflichen 
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Drnate,. isre Barbe richtet fü mach ber Farbe Des. Lagea und 
Bienen zur Zierbe ber biſchoſlichen Kirchen⸗Kleidung. Man legte 
ihnen ehemals einen myſtiſchen Einn bei, wonacd fie anbeuien 
follten, daß die Bifchöfe, als Bäter der Armen, dad Almoſen aus 
Liebe und mehr indgeheim (Matth. 6, I4) austheilen möchten, 
Ibr Urfprung fällt in das fünfte oder fechöte Jahrhundert '). 

Chor nennt man in den Kirchen einen gewiffen Ram um 
ben Hochaltar, weicher für die Geiſtlichen zur Vornahme ihrer 
gottesdienftlichen Verrichtungen beftimmt, und von ben übrigen 
Theilen der Kirche durch ein Gitter oder einen Einfchluß,. welcher 
in den Landpfarr= Kirchen gewöhnlich zugleich auch, nach feiner 
Einrichtung, die Communikanten⸗Bank bildet, getrennt iſt. (S. d. 
Art. Baͤma.) 

Derfelbe ift ein befonberer Theil der Kirche, von dem. Langs 
baufe oder Schiffe wohl unterfchieden; fteht etwas höher als die 
Kirche und man fleigt auf einigen Stufen in denfelben. ‘Er wird 
jeboch nicht Aberall durch die Communikanten⸗Bank gefchloffen. In 
manchen Kirchen, wo der Chor etwas länger ift, bildet biefe einen 
befonderen Raum um ben Hochaltar. 


Choraltar. ©. d. Art. Hochaltar. 


Ehoranlen (Kuͤbbizen) waren Singknaben an den ehe⸗ 
maligen Stiftskirchen *). Sie erhielten. von dem Cantor Unter⸗ 
richt im Choral⸗Geſange, und ſtanden im Chor unter feiner Leis 
tung, wie auch außerbem unter feiner Aufſicht. In ben älteren 
Zeiten hießen die Domizellaren Choraulen und hatten. auch deren 
Verrichtungen zu verfehen; woher in einigen der vorigen Doms 
ftifte der Gebrauch bis zur Zeit der Säfularifation beftand, daß 
die Domizellaren bei beſonderen Kirdjyen= Feierlichkeiten das Kreuz 
ober den Weihkeſſel tragen mußten. . Zu gewiſſen Zeiten waren 
denfelben Rekreationen geftattet, wozu bei manchen Domftiften die 
Auslagen aus eigens angewiefenen Einkünften beftritten wuden. 
So beftand hiefür bei dem ehemaligen Domflifte zu Bamberg 
ein eigened Amt — Kegelamt genannt, — welches: jährlich 





t) Ihnocent. III. de myster. mis» L. I. C. 57. 

2) Regul. Aquisgranens. 137. „E schola Cantorum derivandae esse 
videntur fundationes, quae hodiedum ‚pro pneris. cheralibus u 

| knaben) in quibusdam Ecclesiis existunt. * 








Shoraulen; —- Cherbifchdfe. 8 


gegen MO Gulden Einkünfte hätte, und das ein Domcapttulat 
verwaltete; ſpaͤter, als der Zweck beffelben durch die ben Dos 
mizellaren gegebene Stellung aufhörte, :trat ber betreffende Capi⸗ 
tular felbft in ben Bezug dieſer Renten ein I (8 d. Art, 
Domkapitel Domizellaren.) » 


Chorbifchöfe. : Der Name Ehorbiſchdfe ft grichiſcher 
Abſtammung, und wird von op civitas oder xogoc oder Zogog 
locus — Dorf — abgeleitet. Bor dem dritten Jahrhunderte 
geſchieht ihrer in den Eirchlichen Urkunden Feine Erwähnüng. Sie 
waren eigentlich Bifchdfe auf dem Lande (Landbiſchoͤfe), und ihre 
Spreitgel beftanden aus mehreren au einander grenzenden Dis 
fchaften. In den älteften Zeiten wurden nämlich felbft in Land⸗ 
ſtaͤdten Bifchdfe aufgeftellt, welchen ein gemwiffer Bezirk angewieſen 
war, innerhalb deſſen fie mit Einwilligung des Haupt⸗ ober Stadt 
bifchofs ihre Funktionen ausäbten. Der gemeinen Meinung nach 
durften fie die größeren Pontififal- Handlungen als z. B. die Ors 
binationen der Priefter und Diakonen nicht vornehmen, fonbern 
"nur bie Fleineren MWeihen, wozu damals noch das Subbdiafonat - 
gehörte, ertheilen ), und einige bifchöfliche Jurisdiktion über ben 





*) Dürr, Dissert. de capitul. daus. in Schmidtii .Thesaur. jur. 
‘ eccl. Tom. II. p. 139. „Extat hujus rei vestigium in Ecclesia 
- Gathedrali Bambergensi,. ubi adbuc extat munus vulgo dictum das 

Kögels-Amt Cunonica conferri solitum, vi cujus ex reditibus as- 
signatis consolationes et lusus pro recreationibus Domicellaribus 
suppeditabantur, hodie autem cessante hoo onere reditug frecen- 
torum circiter florenorum cedunt illi, cui munus hoc collatum fuit.‘ 
2) Concil. Antiochen. (431) Can. 10. „Qui im vicis et possessio- 
nibus Chorepiscopi nominantur, quamvis ut episcopi consecrati 
sint, nec presbyterum, nec diaconum audeant ordinare, sub poena 
depositionis. — ,„Chorepiscopi dicebantur olim Presbyteri quidam, 
qui in pagis aut oppidulis curam animarum .gerebant loco Epis- 
‚coporum, ut nunc fere Parochi faciunt. Dicebantur autem Chor- 
episcopi, vel, ut Damasus indicat in epist. 3. quasi villarum 
Episcopi; nam X0_@ graece oppidum ac regionem significat, vel 
potius,. ut Coneilium Neocaesariense canon 13. et Antiochenum . 
can. 8. docent, quasi Vicarii Episcopi vel Vicarji Episcoporum seu 
loco Episcoporum constituti, X@P& enim locum etiam significare 
potest......... Respondeo, quosdam fuisse Chorepiscopos, qui 
vere Episcopalem consecrationem acceperant, sed, Chorepiscopi 
. dieebantur, quod non haberent propriam Ecclesiam, sed in aliena 
Divecesi ministrarent, quales sunt ‚hoc tempore Episcopi quidam 


% 
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Landklerus und die Adſter ausaͤben. Der derähimte Herr Bin: 
terim.*) Hingegen fücht aus kirchlichen Urkunden zu beweifen, 
daß den Chorbifchöfen mit Genehmigung be einſchlaͤgigen Haupt: 
biſchoſes Has Necht zuftand, Priefter und Diakonen zu weihen 2), 
woraus er den Schluß zieht, daß die Chorbiſchoͤfe nicht einfache 
Driefter waren, Die wie unfere Offiziale, Archidiakonen ober Land: 
bechante- bie Stelle ber Bifchöfe. in einigen Surisbiktipnelien ver- 
fehen, fondern vielmehr bie. bifchöfliche Gonfefration und den bi⸗ 
fchöflichen Charakter erhakten hätten. Da fie fich. von ben Haupt⸗ 
biſchoͤfen unabhängig zu. machen fuchten, aus eigener Gerichtsbars 
teit. (ex jure proprio), und nicht als Stelluentseter der Bifchöre 
zu handeln pflegten, nebſtbdem viele Mißbräuche veranlaßten, fo 
beabfichtigte man, fie aufzuheben *). Dies gelang jedoch” nicht 
fogleich; ſondern ſie dauerten vielmehr im fraͤnkiſchen Reiche bis 
in's neunte, Jahrhundert 9). Von dieſer Zeit an verſchwanden fie 





Titutares, qui et Suffraganei dici solent. Allos vero Chorepisco-_ 
pos fuisse, qui nihil aliud, nisi Presbyterl; essent, sed, ut diximus, 
in, pagis ac. villis seu etiam oppidubs, Episcoperum alique modo 
repraesentarent. De prioribus loqui videtur Concilium Antioche- 
num, ut etiam Damasus annotavit in epist. 3., nam ita incipit 

Canon. Chorepiscopi, qui manusimpositionem abEpis- 
copis acceperunt, et, ut Episcopi sunt ordinati etc, 
abi non de omnibus chöfepiäcöpii loquitur Conchium, sed’de illis 
tantum, qui a pluribus Episcopis ritu Pontifieum sunt eonsecrati, 
praeterea in eodem canone Concilium non solam his chofepisco- 
pis permittit, ut Subdiaeonos ordinere possint, si: id. Episcopus 
loci permiserit, ex quo certe sequitur, ees chorepiscopos veros 
Episcopos foisse.“ Rob. Bellarmin. T. II. L. I. de cleric. fol. 
Colon. 1628. p. 314. 

) Die vorgüglichiten Denfmwürdigfeiten der hrif-Fatgofifden Kirche. I. 
B. M: Th. ©. 386. ff. Cf. Bellarmin l. c. 

2) „Dagegen findet ſich, fihreibt der gefehrte Herr Domkapitular Hor- 
tig Handbuch der chriſtl. Kirchen-Geſchichte. I. B. II. Aufl. gr. 8. 
Landöhut 1827. ©. 388), in den Capitularibus regum Francorum 

und anderen Dokumenten, fie ſeyen Feine Bischöfe gewefen, und ihre 
bifchöflicher Handlungen feyen ungültig. Beſonders fol im Con⸗ 
cil von Regensdurg (863) vorkommen: „daß die Chorbiſchöfe, 
da fie nım Prieſter find, Peine biſchöfliche Verrichtung vornehmen 
daurfen, und die vorgenommenen nichtig ſeyn ſollen.“ 

Concil. Laodie. (372). : 

») Mabillon in feinen 38. Buche. Annal. Benedict Nr. 24. 25. be 
merkt, dab die Chorbiſchöfe in Frankreich bi6' zum zwöfften Sahr: 
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als eine lirchliche Einrichtung, und aux ihr Name blieb noch als Eh⸗ 
rentorel bei einigen Cathedral⸗Kirchen. Died war 4. ber Fall 


‘ 


an ber ehemaligen erpbälchöflichen Kirche zu Mainz, wo jenen 


Mifar, welcher in ber zweiten Desper am St. Stephands Tage 
gewählt wurde, ben Xitel Chorbifchof erhielt 6% Im. Trier 
fuͤhrten ehemals biefew Titel fünf Domheren, und an andern Ga⸗ 
thedrals Kirchen · wurbe du dent reetor chori  beigelegt.. 


Shordienft iſt der in der Fatholifchen Kirche, beſonders 
bei Stiften und Klöffern eingeführte Gebrauch, zu verſchiedenen 
Zeiten bed Tags nach Anweiſung der Rubrik beftimmte Theile bes 


h. Offiziums mittelft Gefanges oder Abbetens zu perſolviren. ©. 


d. Art. Brevier. Canoniſche Stunden. 


EChorpfarrer. Die Seelforge an den Cathedralen lag 
urſpruͤnglich dem Cuſtos ob. Später ſtellte dieſer einen Sub⸗ 


ſtituten in ber Perſon eines approbirten Chorvikars mit Berwillis - 


gung des Ordinarius und. bed Domfapiteld auf, welcher Sub: 
cuſtos — Chorpfarrer hieß. Der bemjelben .angewiefene 
Sprengel umfaßte alle Stiftsgehäube, und er übte die Seelſorge 
öber jene Perfonen, welche zum Chore gehörten, und über beren 
Hausgenoffen aus. Neben dem Chorpfarrer war meift an: hen 
Eathedralen auch noch ein Dompfarrer angeftellt, deſſen Pfdrrs 
fprengel oft fehr weit ausgedehnt, und bem gewoͤhnlich mehrere 
Hülfspriefter beigegeben. waren. Derfelbe gehürte nicht zum Stifte, 
und bie fogensunte Dompfarrei haste meift ihre eigene, vom Stiftes 
gute getrennte Dotation. Auch an deu: Eollegiat- Kirchen: beſtan⸗ 
bein folche. Chorpfarzeien, welche in. ber Regel. ein. Vikar, der auch 
zugleid) Cuſtos oder Subcuſtos war, verfah. 


Nady der Umfchreibungss Bulle für die Didzeſen im Könige 
veiha Bayern »Dei ac Domini Nostri Jesu Christi« 
wie nach jener für die Eatholifche Kirche im Königreihe Preußen 
De sälute animarume« fol ein Canoniker mit Huͤlfe eini⸗ 


‚Hunderte noch beſtanden, und ſich dann in Tituler« md Nr Beisttähfe 
‚ungeandert haben. In Irland follen, fie ſich nad) bis in's dreizehnte 
Jahrhundert erhalten haben. Binterim a. a. O. S. 413. Con- 
eil. Rätisb. et Metens (888). 

6) Dürr Dissert. de Episcopo Pucrorum d. a. 1756. in Schmidtii 
Thesaur. jur. ecel. Tom. IH. p. 59: 71. 9. XX. - 
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ger Wikare im den Metropvblitan⸗ und Eathedral⸗Kchen bie Seel⸗ 
forge ausüben. »Curam vero animarum in singulis Metro- 
politanis et Cathedralibus Ecclesiis habitualem penes Ca- 
pitula respectiva residere, ‚äctualiter. voro ab uno:ex. Ca- 
. pitularibus ad hoc expresse designando, ac praevio exä- 
mine ad formam Sacrorum: Canonum ab Ordinario appro- 
bando cum Vicariorum auxilie exereeri decernimus et man- 
damus. « — »Porro in qualibet ex antedictis Ecclesis tam 
Archiepiscopalibus, ‚ quam Episcopalibus Animarum Paro- 
chianorum cura habitualis residebit penes Capitulum, ac- 
tualis. vero ab uno e Capitularibus ad hoc expresse desig- 
nando, et praeviv examine ad formam sacrorum Canonum 
ab Ordinario approbando cum Vicarlorum auxilio exer- 
cebitur. « 

Bei der bayer. Stände-Werfammlung 1837. (Brotof. ©. 86. 
v. 1. Sept. 18387) warb der Antrag geftellt, bie Dompfarreien 
von den Domcapiteln zu trennen, und »es fey demnach Se. Kgl. 
Majeſtaͤt zu bitten, in Folge des Eoncordats Art. IV. und des 
zit. IV. $: 10. der Verf.⸗Urk. den Domcapiteln die ihnen zulom: 
menden Präbenden unverkuͤrzt ohne Einrechnung ber felbftftändigen 
- Menten ber befonderen Pfarrei= Stiftungen abreichen zu laſſen.“ 
Bei der Mehrzahl der Dompfarreien in Bayern möchte ed vor 
Allem darauf ankommen, zu wiffen, ob die römifche Eurie in ber 
Bulle: »Dei ac Domini Nostri Jesu Christi« bei ber 
Stele: '»Curam vero animarum« die ehemaligen Stifts⸗ 
ober Chor- Pfarreien allein, oder dieſe in Verbindung mit ben 
Dom⸗Stadt⸗Pfarreien verſtanden habe. Der Antrag wurde jedoch 
durch die Stimmen: Mehrheit von der Kammer verworfen. 
Sn ber Bulle für Die oberrheinifche Kirchen- Provinz » Pro- 
vida solersque« ift hinfichtlich der Pfarrei zu Limburg be 
fimmt, daß der zweite Capitular Pfarrer zu Limburg feyn, 
ben der erfte Präbendat oder Kaplan in der Seelforge unterſtuͤtzen 
fol. Die Bulle für das neu errichtete Bisthum Bafel »Inter 
praecipua Nostri Apostolatus munia« enthält eine 
ähnliche Berfügung: »Mandamus pariter, novo Cathedrali 
Capitulo, aggregandos esse decem Capellanos prioris Col- 
legiatae, loco Beneficiariorum, qui in sacris functionibus 
peragendis Ecclesiae, et Capitulo decenter inserviant. « 
Ghorrock. S. d. Art. Superpelliceum 
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Ehorftäble find in den Doms, Stifts« und Kloſter⸗ 
Kirchen an den Seiten des Chors (Presbyteriums) mit Gitter 


„werk angebrachte Sige für die Stiftäherren. Die. Sige, auf der 


nen ber Gelebrant nebft den. Diakonen während ber : feierlichen 
Meſſe und Vesper ſich niederfegt, find noch mehr. in, Der Nähe 
des Altars und zwar auf der Epiftelfeite, bei Pontifilal-:Hemtern 
und Vespern aber mit einem Faldistortum auf der Evangeliums⸗ 
Seite angebracht *). Sm XI. Sahrhunderte war ſchon diefe Bes 
nennung gebräudjlich, daher stallum in choro und .installare, 
d. i. einem eine Stelle im Chore als Chorherr aumeifen. - 
Chrisma ift mit Balfam vermifchtes Dfiven= Del, welches 
nur vom Biſchofe und zwar bloß am grünen Donnerstage geweiht 
wird. Dasfelbe wird bei der Ausfpendung der Taufe ſowohl, als 
Firmung gebraucht. Insbeſondere gefchieht bei letzterer vom 
Bifchofe die Salbung der Stirne ded Firmlingd mit dem heiligen ' 
Chrisma in der Form des Kreuzzeichend, wobei der Bifchof bie 


Worte ausfpridht: »Ego te consigno signo crucis; et con- 


firmo te chrismate salutis in nomine Patris et Filii et Spi- 
ritus sancti. Amen.« Aud) bei den Griechen tft die Salbung 
mit dem geweihten Chrifam gebräuchlich. 

Chrifam: Binde. Nach der Salbung bei der Firmung 
trocknet ein den Bifchof begleitender Kleriker die Stirne de Ges 
falbten mit etwas Baummolle ab, damit der hl. Chrifam nicht 
berabfließe und etwa verunehrt werde. Früher und noch nad) 
dem Pontificale romanum v. 1596 trugen die Pathen. eigene 
Binden von leinenem Tuche mit fi), um nach) der Salbung die 
Stirne ihres Firmlingd zu umwinden, welcher ſolche oft nod) ei 
nige Tage lang trug. Dieſes Tuch hieß Firm⸗, Chrifams 
Binde. | J —— | 

Chrismale wor ein weißes Tuch, dad ehemals Den⸗ 
jenigen, welche die hl. Taufe, dann auch Senen,. welche. die Fiir 
mung empfingen, fogleic) nach der. Salbung um ben Kopf ges 
bunden, und erft nad) acht Tagen wieder ‚abgenommen wurde. 
Es follte dadurch der etwaige Abflug des heil. Chrisma und 
fohin jede Profanation desfelben verhätet werden. ©. vor. Art. 


f 





2) Ceremon. Episcop. Lib. I. C. 12. N. 10. 
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Chrifkbaum.. Um ben Kindern: die Weihnachts⸗Feier recht - 
—— zu machen, fo wird am heiligen Abende in den einzefs 
nen Haͤuſern ein ſogenannter Chriſtbaum, d. i. ein Zweig vm- 
Fichten, welcher mit Zucker, Obſt, faͤrbigen Bändern u. dgl. ge⸗ 
ziert iſt, Aufgerichtet. Er foll ein ErinnerungssZeichen feyn für 
die Geburt Jeſu Chriſti, des Lchtes der Welt, unſeres goͤrt⸗ 
kchen Heilandes und Erldfers 2). 

Ohriste eleison. ©: t. Art. Liturgie. 
Chriſt⸗Mette. ©. d. Art. Weih nachten. 
Chronologie oder die Berechnung der Zeit in Abſicht auf 

Hiftorifche Begebenheiten. und Creigniffe, ift ein Hülfsmittel für 

das Studium: des Kirchenrecht3, indem dieſes in fo vielen Punk: 

ten auf Zeit-Begebenheiten beruht, oder Durch diefe näher beftimmt 
und erläutert wird. Die Liturgif der heiligen Zeiten zerfällt der 

‚Chronologie nad) in zwei Abtheilungen, von denen bie eine von 

den Heil. Zeiten im Allgemeinen, bie andere von felchen im Bes 

ſonderen handelt. 


Eiborium (zıBopror) ift En größerer Kelch, in welchem 
die heiligſten Hoſtien — das Allerheiligſte — aufbewahrt wer⸗ 
ben, Derſelbe wird gewöhnlich aus Silber verfertigt, iſt vergol⸗ 
(det, ‘oben mit einem Dede und einem Kreuze, und von Außen 
mit einen feidenen Umhange oder Maͤntelchen, woran oft reiche 
Stickereien angebracht find, verſehen. Bei aͤrmeren Kirchen⸗Stif⸗ 
rungen Türmen auch glaͤſerne Ciborien gebraucht werden. Die 
—— geſchieht vom Bifchofe ). (S. d. Art. Kelch.) 
Fruͤher nannte man bie Ciborien Sakraments-Haͤus⸗ 
chen; man ließ auch ſtets bei ihnen und den Monſtranzen Kerzen 
oder eine Lampe wegen der Gegenwart Chriſti in den conſekrir⸗ 
ten Hoftien brennen; jetzt hat bieß, obgleich der Glaube unver: 
andert und feft- derfelbe iſt, nur in jenen Kirchen wo Die 
—— einss owigen Kehtes beſteht. 

Eingulum — Gürtel — iſt eine lange leinene, een 
Pr weiße Schnur, mittelft welcher die lange, weite Albe zufam: 


1) Schmidt a. a. O. J. B. S. 488. 

1) Pellicia l. c. p. 33. Diss. I. xıßwpıov, latine ciborium, vete- 
res appellarunt tegimen altaris, quod Plermmäue quatuor aliquando 
et duobus columnia innitebatur. 
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mengehalten wird, bamit fie nicht ben Geiftlishen bei. feinen Amtss 
Verrichtungen bindere; ‚zugleich hat dieſer Gürtel auch. eine“ mp 
ftifche Bedeutung, er ſoll nämlich den Priefter an die Feſſel erin« 
nern, die unſerm Heilande bei feinem Leiden angelegt wurden, und: 
nad) Alkuin zieht der Priefter die Albe ald ein Zeichen ‚Der Reis 
uigfeit an, und ben Gürtel legt er um, um dieſe hiemit gleich« 
fam zu befeiligen *). Der Priefter, indem er fich hiemit umguͤr⸗ 
tet, betet alfo: » Praecinge me Domine :cingulo puritatis, et 
extingue in me omnem flammam Jlibidinisz ut maneat in 
me virtus continentiae‘ et castitatis.« — Bei ben geiftlichen 
Drden warb der Gebraud) bes Cingulums faft allgemein. 
Circada (von circumire) Mit biefer Benennung bes 
zeichnete man ehemals eine Abgabe, welche an die Archidiakonen 
oder an die Delegirten ber Erzbifchöfe und Bifchöfe wegen vors 
genommener Kirchen-Wifitation ven ben Geiftlichen, deren Kirchen 
sifitirt wurben, ‚bezahlt werben mußte. 
Circumcisionis festum ($eft der Befchneidung : 
Chriſti). Anfangs hat Die Kirche den erſten Tag des Janunars, 
auf den diefes Feſt fait, zu einem Bußtage angeordnet, um bie 
Chriſten von ben Aergerniß gebenben Ausſchweifungen ber römis 
ſchen Saturnalien, ‘welche fteben Tage hindurch dauerten, abzus 
halten). Aus gleichem Grunde follten auch die folgenden zwei 
Tage mit Faften und Trauer zugebracht, die Kirchen befucht, Ge 
bete verrichtet und das Mort Gottes angehört werden). Spä« 
ter ward Der erfte Tag des Januars in einen Sefttag zum Ans 
denken der Befchneidung Zefu Chrifti umgewandelt 3). Noch 


’}.De div. oflieiis. Cap. Quid sigmißicent :vestimenta? Bei den Ju 
den bedienten fih die Priefter gleichfalls des Gürteld. Gen. 28, 
6—14., und eben fo war das Umgürten Sitte bei den Griechen, 
Winkelmann, Gefhichte der Kunfl, I. Th. ©. 198. ©. Grä- 

“fer, die römifch-Fatholifche Liturgte nach Ihrer Entftehung nnd end⸗ 
Iihen Ausbildung. I. Th. 8. Halle 1820. ©. 1099. — Die Gürtel . 
waren bald von Leinen, bald von Seide, bald von Kamelhaaren, 
und oft mit Silber oder Gold durchwirkt. Binterim a. a. D. 
IV. I, ©. 202. 

1) Coneil. Tiur. ‚(566. ) Can. 17.23 Concil. Tolet. wW. — 
Cun. 410.. 

2)-Chrys, Hosil. de ‚Lazar. 

?) Coareil. Megant. (813.) Can. 3. Carol, X. Kapital. C. 158. 
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im XIL- Jahrhunderte war es gebräuchlidy, daß am biefem Fefi⸗ 
tage zwei verfchiebene Meffen, naͤmlich eine. von der — 
ee — und die andere de B. M. V. geleſen wurden. 

Eirinenſer⸗Orden. Dieſer Orden wurde im Fahre: 420 
von. dem -Bifchofe Honoratus-von Arles in einer dden md 
wilden Gegend bei :Mries. gegründet. Anfangs errichtete ber 
Stifter nur einige Zellen, bald aber gefellten-fic) zu ihm fo. viele 
Freunde der Flöfterlichen Einſamkeit, daß er ein großes Kiofter zu 
errichten im Stande war. Aus diefem. Orden gingen verfchiedene 
ausgezeichnete Männer hervor, unter’ denen Der heilige Vinzenz 
von Lerin durch. fein Commonitorium. der berühmtefte iſt. -Die 
Cirinenfer vereinigten ſich bald mit. den Elugnpacenfern, 
bald mit den Benediftinern; bei ihrer Auflöfung fianden fie 
mit. den erften in Verbindung. 

Eifterzienfer. Der. Gründer. des Cifterzienfer-Orbens war 
der Robertus, Abtvon Molesme oder Mobeme inBur 
gund. Diefer. zog nämlich im Jahre 1075, als er feine Ordend« 
Genoflen nicht zur firengen Befolgung. der. Ordens: Regel des hei⸗ 
ligen Benedikrs bewegen konnte, mit 21 ſeiner Gefaͤhrten in 
das Kloſter zu Citeaux bei' Dijon — auch Ciſternum oder 
Ciſtercium wegen der vielen dort befindlichen Ciſternen genannt, 
und ſtiftete daſelbſt den Eifterzienfer-Örden. Aus dem Kiofter zu 
Eiteaur ging das neue Klofter von Elairvaur, von welchem 
der: heilige. 3 Bernard im Jahre 1115 Abt wurde, und das ihm 
— Beinamen gab, ang se Kloſter zu Clairvaux 
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Galterus, Bifchofes zu Ehalons 1) reich botirt, und über 
traf bald an Ruhm und Glanz ſowohl das Butter Klofter' zu 
Eiteaur,ald aud) alle neue Congregationen. — Sein Aufbluͤhen 
und ‘feine Ruhm verdankt dieſes Kloſter der Thaͤtigkeit des heile 
gen Bernard, welcher im Jahre. 1113 mit 31 sr. in den 

— ag werd, - 


1) Bern — oper. (Epist. et serm.) ed. Mabill. Paris 1690. fol.— 
Mabillon, annal. T. V. 'p..319. Aug. Mauriquez, annal. ci- 
sterc. Antwerp. 1630. fol. Statuta Capitulorum general. ordin. 
Cisterc. ap. Martene Thesaur. T. IV. p. 18243. Binterim 

4. O. I0. B. I u. IM. Th, gr. 8. Mainz 1826. ©, 488; 
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>. Der heilige Bernard nahm zwar bei der Abfaffung feiner 
Klofter-Regel die Negel Benedikt's ald Grundregel an; allein 
. gr erweiterte Diefelbe, und gab ihr eine angemeffene Ausdehnung. 

Die Ordens⸗Kleidung beftimmte er dahin, daß feine Ordens - Ge- 
noſſen im Kloſter weiße Habite mit ſchwarzen Scapuliren, außer 
dem Kloſter hingegen ſchwarze Habite mit ſchwarzer Kapuze, bis 
auf den Guͤrtel herabhaͤngend, tragen ſollten. 

Die bei den Clugnyacenſern gebildete Verfaſſung der 
General⸗Ordens⸗Capitel erhielt durch die Ciſterzienſer eine be 
ſtimmtere Form. . Innocenz IIL führte fie auf der vierten la⸗ 
teranifchen Synode Can. 12. bei allen Orden durch die Vorfchrift 
ein, daß alle drei Jahre ein ‚General-Capitel ad morem Ci- 
sterciensium- gehalten werden folle. 

Aus bdiefem Orden gingen ſowohl andere Orden ober Gongses 
‚gationen, ald auch die angefehenften md. berühmteften Kirchen- 
Prälaten hervor; er gab unter anbern der Kirche die Päbfte Eus 
‚gen IL, Gregor VIH., Eöleftin IV. und Benedikt XI. 
‚und viele Erzbifchöfe und Biſchoͤfe?). Der Abt von Eifterz 
war General des ganzen Ordens; dieſer aber war fo auögebreitet, 
daß unter dem Hrbens-General 1800 Manns: und 1408 Frauen: 
Klöfter ftanden °). Um das Andenken bes heiligen Bernardus 
zu ehren, nannten fic) die Mitglieder dieſes Ordens Bernardiner. 

Citatio. ©. d. Art. Gerichtsbarkeit, geiſtliche. 

Slandeſtinität. S. d. Art. Heimlichkeit. 

Elariſſinnen. Der heilige Franziscus von Aſſiſi 
‚hatte nieht nur Manns⸗, ſondern auch Frauen-Kloͤſter errichtet. 
Zn. den vorzuͤglichſten ber letzteren gehört der Orden der. Clariſ⸗ 
finnen, welder von der heiligen Clara, der erften Oberin des⸗ 
feiben,, feinen Ramen hat. Gegründet warb er von einer gewiffen 
Sräfin Mathilde im Jahre 1200, die. ihn der Aufficht des 
Abtes de la Trappe unterftellte. ‚Der Orden war von firenger 
Obfervanz, und die Nonnen waren zur firengften Armuth ver⸗ 
pflichtet. : Verfchieden von den Clariffinnen find die Urbaniſt in⸗ 
nen, „bie Nonnen ber BREUER u. L. Frau, und jene von 





2) Chronologiſche ee der ne ve IV. Aufl. 
gr. 8. Würzburg 1831. ©. 468. 528. 


’) Binterim a. 0. O. ur: er 
Mülter's Lerifon, II. Aufl. 1. vo. 28 
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der Verkündigung Mariä, welche die erfte Ordend= Regel nad) 
den von den Päbften bewilligten. Milderungen befolgen. 

In Portugal und Spanien blieben fie auf dem alten Fuße, 
bis in den neueften Zeiten in dieſen Ländern auch ihre Auflofung 
erfolgt feyn wird. In Defterreich müflen fie fich dem Unter: 
richte der weibliehen Jugend widmen. Das in Pofen beftandene 
Klofter der Clariffinnen ift in ein Klofter für bie barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern umgewandelt worden. 

Elauſur. Hierunter verſteht man bie in den Kloͤſtern, ins⸗ 
beſondere aber bei den Nonnen vermoͤge ihrer Ordend-Regel, ein: 
geführte Verpflichtung zum fteten Verbleiben innerhalb der Mauern 
des Klofters, und zur Enthaltung von allem Umgange mit Aus- 
wärtigen. Nur in Nothfällen 3. B. bei Feuersgefahr oder Kriege: 
zeiten dürfen die Klofter- Frauen die Grenzen des Kloſters über: 
fehreiten, übrigens ſich auch in diefen Fällen nicht länger außer: 
‚ halb des Kloſters an anftändigen Orten aufhalten, ald die Noth 
es ihnen gebietet; außerdem koͤnnen fie mit Bewilligung ihrer 
Klofter-Obern und mit Erlaubniß des Biſchofs z. B. beim Bes 
fuche einer Heilquelle das Klofter verlaffen. Im Klofter ‚felbft 
dürfen fie mit. Fremden zu gewiffen Stunden und mit Erlaubniß 
. der Oberin durch ein Gitter in einem eigens hiezu beftimmten Zims 
mer, Sprachzimmer genannt, -fprechen. (S. d. Art. Nonnen. 
Drden3-Geiftliche.) 

&lementinen (Clementinae — Liber Clementinarum). 
In den canonifchen Rechtsbuche folgen nad) dem fechsten Buche 
der Defretalen bie Elementinen d. i. jene Sammlung, welche: 
Pabſt Clemens V., der den päbftlihen Sit nad) Avignon 
‚verlegte, theils aus feinen eigenen Defretalen, theild aus ben 
Beichlüffen des allgemeinen Concils von Bienne (1311—1312) 
rad) der Drönung und Eintheilung der Defretalen Gregor’s IX. 
veranftalten ließ. Sm Sahre 1313 publizirtte Clemens biefelben 
im Confiftorium der Cardinäle, und überfandte fie ſodann der Uni- 
verfität zu Orleans, wo er feine afabemifchen Studien vollen- 
dete, zum Gebrauche 1). Bald darauf jtarb Clemens V. Sein 
Nachfolger Johann XXI. überfchickte fie (LZLT)an die Univer- 


°) 6. L. Boehmer, diatribe de Clementinis. $. IX. et XII. Lang 
0.0. D. ©. 242. von Droſte-Hülshoff a. a. O. ©. 84 86. 
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fitäten zu Paris und Bologna, und erklärte fie öffentlich als 
allgemein gültiges Geſetzbuch. Diefe Sammlung Fam unter dem 
Namen Liber septimus Decretalium in dad corpus 
juris canonici; allein fpäter wurde ihr der Name Clemen- 
tinae, weil fie von Clemens V. herfommt, gegeben. Bis 
dahin geht eigentlich das gefchloffene canonifche Rechtöbuch (cor- 
pus juris canonici clausum); indeffen werden die bei- 
den folgenden Sammlungen gleichfalls ald Xheile desſelben ange: 
fehen. — Die Elementinen find wie bie Defretalen Gregors 
IX. in fünf Bücher abgetheilt, und kommen auch hinfichtlich der 
Form mit dieſen überein. Ruͤckſichtlich der Citir⸗Weiſe unterfchei- 
‚den fie fi) von Erftern darin, daß man fie mit dem Zuſatze in 
"Clement. oder aud) mit Clem. 2. de etc. allegirt. 

N Gloſſen zu den Clementinen fehrieben Sohannes An drei 
und Franz Zabarella; Alteserra verfaßte einen Commentar 
in libr. Clementimarum. Paris 1680 ?). 

Clerici acephali (clerici vagantes) find herum: 
ziehende Geiftliche, welche zwar ordinirt find, aber Fein beftimmtes 
Kirchenamt und Feine Firchliche Anftelung haben. Sie heißen 
axspaloı, weil fie keinem Bifchofe und Teiner Didzefe angehören. 
Später mußte jeder Geiftliche auf einen beftimmten Titel ordinirt 
werben, wodurch dem Umpherfchweifen der ohne Anftellung ſich be⸗ 
findenden Geiftlichen vorgebeugt wurde. 

Clerici minores. ine religiofe Congregation, welche 
ben genuefifchen Priefter Auguftin Adornus als ihren Stifter 
anerkennt. Ihre Stiftung. fällt in das Jahr 1580. Pabſt 
Sirtus V..ertheilte ihr im Jahre 1588 die paͤbſtliche Beſtaͤ⸗ 
tigung . 

Clerici vagantes, auch acephali (dxepeioı) ge: 

nannt, waren Geiftliche, welche, ohne für eine beſtimmte Kirche 

orbinirt zu fegn, oft von Ort zu Ort zogen, und einem ftabil 
angeftellten Geiftlichen ihre Dienfte gegen Natural⸗Verpflegung und 
eine gewiſſe Gratifikation anboten !). S. d. Art. Se fie bei gen 


27 Bickell, über die Entftehung und den häufigen‘ Gebrauch der beis 
den Ertravaganten » Sammlungen des Corp. jar. canon. ‘Marburg 
1825. p. 8S9—120. 

ı) Synodus Regiaticina a. 850. Can. 18. Mansi callect. Con« 
&Hior. T. XIV. p. 98. Concil. Wormat. a. 868. Can. 68 
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Gaugrafen und Rittern Unterkunft, welche fie bei ihren Schloß 
Eapellen mit Genehmigung des Diözefan s Bijchofed anftellten. 
Haͤuſig wußten fie ſich auch in den Beſitz von Beneſizien zu ſez⸗ 
zen, und verdraͤngten bisweilen ſogar den rechtmaͤßigen Beſitzer, 
weßwegen auf den Provincial⸗Concilien ſo viele Klagen gegen die⸗ 
felben erhoben wurden ?). 

Gewöhnlid) wurden fie zu Miffionds Reifen und zur Bekeh⸗ 
ung heidniſcher Völker verwendet, und fo weihte man Geiftliche 
auch ohne einen beftimmten Titel, in ber Hoffnung, daß fie bei 
den Bekehrten an den bort neu zu errichtenden Kirchen ihren Uns 
terhalt finden würden ?). -Man begnügte fid) daher mit der Ans 
ordnung, daß jeber fremde Geiftliche fid) bei dem Biſchofe zur 
Prüfung ftellen, und durch feine literas formatas ober commen- 
datitias fid) ausweifen mußte. 

Cierici vitae communis. Shr Gründer war ein 
Hollaͤnder — Doktor Gerard Groot — Canonikus der Stifte 
zu Aachen und Utrecht. Die Stiftung diefer verbienfivollen 
Eongregation fällt in das Jahr 1366. Die Ordens: Mitglieder 
follten hauptfächlich die Jugend in der Religion und den Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichten, außerdem aber fi) den Vorſchriften des 
Kloſter⸗Lebens unterziehen. Sie hatten eigene Erziehungs: Häufer, 
in welchen Juͤnglinge zur religiüfen Erziehung und wiflenfchaftli- 
hen Bildung aufgenommen wurden. Sie wollten urfpränglid) 
ſich mit ihrer, Hände = Arbeit ernähren, durdy Lehre, gutes 
Beifpiel und Erbauung Frömmigkeit befödern, — fie waren den 
Beguinen — Beghardben — viel ähnlich, und hatten befon- 
berd in vielen Städten ber Niederlande fogenannte Bruderhäus 
fer, worin Klerifer und Laien, jedoch unter Leitung und Aufficht 
eined geiftlichen Vorſtehers, nach einer beftimmten Regel zuſam⸗ 
menlebten. | | 

Clericns. S. d. Art. Geiſtliche. Kleriker. 

CUUnci — xAvızoı — hießen in ben erſten Zeiten der 
cHriftlichen Kirche Jene, welche den Empfang der heil. Taufe bis 
zu einer gefährlichen Krankheit aufgefchoben hatten. 


T. XV. Ritter, Handbud) der Kirchen-Geſchichte. IL. 8. J. Abth. 
gr. s. Elberfeld 1828. 9. 66. ©. 160. 

2) Concil Mogunt, a. 847. Can. 12. Mansi l.c. T. XIV. p. 906. 
Kitter a a. O. 

s) Concil, Ticiense a. 855. Mansill. c. T. XV. p. 15. 
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GEGlugnuyacenſer. Der Drben ber Elugnyacenfer war 
ein Sweig ded Benediktiner-Ordens. Seine Stiftung. vers 
dankt er dem Grafen Berno, welcher gegen das Ende bes neun 
ten Jahrhunderts das im Fahre 820 von dem Grafen Querin 
zu Elugny erbaute Klofter nad) ber Megel bes heiligen Benes 
dikt's einrichtete, und ald erfter Abt demfelben vom Jahre 895 
bis 913 vorfland. Der heilige Ddon (MO), gleichfalls Abt 
von Elugny, verbefferte die Einrichtung dieſes Kloſters, und 
bildete den Orden vollends aus‘). Seinen Namen führt derſelbe 
von Clugny. 

Bei den Elugnyacenfern bildete fich zuerſt die Verfaſ⸗ 
fung ber Generals, Kapitels und ProvinzialsObern, 
welche aber erft durch die Cifterzienfer eine beftimmtere Som 
erhielt. 

Coadjutoren. Wenn ein Erzbifchof oder Bifchof oder 
ein Orbens- Prälat durch Alter, Krankheit oder fonft aus einer 
canonifchen und wichtigen Urfache feinem Amte nicht mehr vors 
ftehen Tann, fo darf ihm ein Gehülfe beigegeben werben, weldyer 
Eoadjutor genannt wird. In den erften Zeiten war man zu 
ängftlich, fi) einen Coadjutor zu wählen, bis der Bifchof Nar⸗ 
ziß von Serufalem (212), ein Greid von mehr als hundert Jahr 
ren, und dann der heilige Auguftin, Bifchof von Hippon, 
Eoadiutoren annehmen. — Die Coadjutoren unterfcheiden ſich, in 
coadjutores perpetuos und temporales, je nachdem fie mit 
dem Rechte zur Nachfolge (cum spe futurae successionis), odet 
ohne dasſelbe — nur auf Lebzeiten des unfähig gemorbenen Kir: 
chen= Prälaten oder bloß auf die Dauer der Iegalen Verhinderung 
aufgeftellt werden. In ben früheren Zeiten Fannte man uur zeit⸗ 
liche Coadjiutoren, deren Beihuͤlfe ſich die Bifchöfe mit Confens 
ihrer Capitel fo lange bebdienten, ald die Verhinderung auf ihrer 
Seite dauerte. Bon einem Coadjutor mit dem Rechte auf Nach⸗ 
folge wußte man damals noch nichts, vielmehr war es fogar 
durch Die älteren Canones verboten, daß. der Bifchof feinen Cos 
adjutor ald feinen Nachfolger beftimmte, weil hiedurd) die Wahl: 
Freiheit aufgehoben wird 2). Indeſſen die häufigen Anwartfchaften 





») Binterim a. a. O. III. B. J. u. 11. Ch. gr. 8. Mainz 1820. ©. 450. 
») Can. C. 8. q. 1. Concil. Antioch. (341.) Can. 4. Concil. 
Lateran. II. (1139.) 
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‚auf Benefizien, Die Reflgnationen zu Gunften Dritter, und ans 
dere Umstände diefer Art leiteten nach und nad) bie Coadjutorien 
mit bem Rechte auf Nachfolge ein. Der Kirchenrath von Trient, 
obwohl er die Unwartfchaften auf Benefizien unterfagte, geflattete 
doch, daß, wenn eine- dringende Nothwendigfeit ober der 
offenbare Nutzen einer Kathedral- Kirche oder eines 
Klofters e8 erfodert, dem Bifchofe oder Prälaten ein Coads 
jutor mit dem Rechte zur Nachfolge gegeben werde ?). 

Die erfte Beranlaffung zu den bifchöflichen Coadiutoren gaben 
bie häretifchen Parteien, die es nicht felten wagten, ſich in bie 
Biſthofs⸗Wahlen einzumifchen, Theilungen zu veranlaffen, und 
ihre Anhänger in die erledigten Bisthumsſitze einzudrängen. Die 
Bifchöfe fanden Dagegen auch manchmal einen Ausweg darin, bei 
Iren Lebzeiten ſchon einen Nachfolger zu beftimmen, um auf dieſe 
Weiſe zu verhüten, daß nad) ihrem Ableben Fein untaugliched ober 
unwuͤrdiges Subjekt als ihr Amtönachfolger aufgeftellt wuͤrde. — 
Die Aufftelung eined Coadjutors gehört ‚nicht zur Regel, fondern. 
bildet bie Ausnahme, und geichah Anfangs auf bie Bitte bes 
Bifchofd. von der Provinzial-Synode ?); in der Folgezeit aber ent⸗ 
Hand daraus durd) die Theilnahme, welche die Päbfte vermöge 
ihres allgemeinen Oberaufſichts⸗Rechtes an den Bisthumdr Ange⸗ 
legenheiten bezeigten, ein päbftliches Reſervat⸗Recht *) — An fich 
begründet bie Coadjutorie Fein. Recht zur Nachfolge, fonbern ber 
aufgeftellte Coadjutor tritt nach dem Tode des Biſchofs in feine 





1) Concil. Trident. Sess. XXV. C. 7. de reform. C£. Sess. XXL 
C. 6. de reform. 

5) Can. 6. 6. C. 7. q 1. 

%) C. un. de cler. aegrot. in to. P. Zacharias geftattete (748) 

dem Apoftel der Deutihen, dem heiligen Bonifaz, einen Coad⸗ 

jutor anzunehmen. Aehnliche Beifpiele finden wir unter Gregor V. 
Alerander IH. und Snnocenz IL. — Bonifaz VII. (1298) 
erflärte die Beftellung der Coadjutorien ausdrücklich als ein päbſt⸗ 
fihes Refervatrecht, wie dieß die angeführte Stelle des fechften 
Buches der Dekretalen deweiſet: ‚Pastoralis offieium debitam exe- 
quentes declaramus atque statuimus, Coadjutorem episceporum et 
superiorum praelatorum dationem intelligendam esse de causis 
majoribus et referendam- ad sedem apostolicam ac ab ea, consue- 
tudine contraria non obstante, postulandam.“ Frey, Fritifiher 
Sommentar über das IRERENL I. Th. gr. 8. ——— 1818. 

.. ©. 31. 
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vorigen Verhaͤltniſſe wieder zuruͤck, wenn er anders nicht ſelbſt 
zum Bifchofe erwählt oder ernannt, und vom Pabſte beſtaͤtigt 
wird. Seit langer Zeit aber bildete fidy die Praxis, daß mit der 
Aufftellung eines biſchoͤflichen Coadjutors auch zugleich das Recht 
der Nachfolge verbunden wird, was jedoch nur dann erft eng 
Feit hat, wenn bie päbftliche Beftätigung erfolgt ift. 

Nach den canonifcyen Satzungen hängt die Entfcheibung der 
Frage: ob ein Coabjutor für ein Bisthum oder eine Ordens⸗Praͤ⸗ 
Iatur nothwendig fey, von dem Ausfpruche bed Pabſtes ab 5). 
Tritt Daher der Fall ein, daß. die Aufftellung eines Coadjutors 
für ein Bisthum nothwendig wird, fo hat, wenn dieſer mit dem 
Mechte Fünftiger Nachfolge aufgeftellt werden foll, entweder ber 
Biſchof ſelbſt, oder bei deſſen gänzlicher Verhinderung durch längere Ge⸗ 
fangenfhaft, Ercommunifation u. dgl., das betreffende Capittl 
motivirten Bericht, unter befonderer Angabe einer dringenden Noth⸗ 
wendigfeit oder eines offenbaren Nutzens der Cathedral⸗Kirche, an 
den paͤbſtlichen Stuhl zu erftatten, und um die Aufftellung eines 
ſolchen nachzufuchen. Gewöhnlich wird hiemit ber Gewählte if 
gleich dem Pabfte in Vorſchlag gebracht, welcher nach forgfälkte 
angeftellter Unterfuchung entweder bie Beftitigung ertheilt, ‘ober 
die Berwerfung ausfpricht 6). Nach ben gegenwärtigen Firchlichen 


#3. C. 3. de temp. ordinat. in 6to. C. un. de cler. aegrot. ihid. 
Concil. Trident. I. c., wo ed heißt: „In Coadjutoriis cum fu- 
tura successione idem posthac observetur, ut nemini in quibus- 
eunque beneficiis permittantur. Quod si quandoque Ecclesiae oa. 
‘thedralis aut monasterii urgens necessitas, aut evidens 
utilitas postulet Praelato dari Coadjutorem, is non. alias cum 
futura successione detur, quam causa prius diligenter a 
Sanctissimo Romano Pontifice sit cognita, et qualita- 
tes omnes in illo_concurrere certum sit, quae a jure et decretis 
hujus sanctae Synodi in Episcopis et Praelatis requiruntur; alias 
concessiones super his factae subreptitiae esse censeantur. “ 

In den neueften Zeiten wurde bei der Ernennung des General: 
Bifard Freiberen von Weffenberg vom Zürften Primas 
p. m. zum Goadjutor und Coadminiftrator des Bisthums Conſtanz 
viel Dagegen und dafür geftritten: eb ein’ Biſchof mit landesherrli⸗ 
her Bewilligung berechtigt ſey, ſich ſelbſt einen Coadjutor zu ſetzen. 
Vergl. die Schriften: 1) Ueber die Ernennung des General-Vikars, 
. greiheren von Weffenberg zum Coadiutor und Coadminiftrator 
des Bisthums Conſtanz. 8. Rom 1816. 2) Denkſchrift über das 


6 


—3 
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— in. Deutſchland kann bei —*— ses a" 
intord bie Zuſimmung bes Kanbeäherrn. nicht ungangen werben; 
befonders ift dieſelbe im jenen ‚Staaten hiezu erfoderlich, -wo: dein 
Landes⸗Regenten das Ernennungs⸗Recht zu ben hichdalcben Birke x 
len zukommt. e 
or erreid iſt · ruͤckſichtlich der Aufftellung eines Coad⸗ 
—— ‚Daß Haze — na ae — 
ecen Nerben mäfle. De 
In bem prenfifchen Lendrechte Fb ehe der Eoxb: | 


| Ike. feigende Reftimungen: feſtgeſetzt: 


2. GE BREES. Enent Suifts⸗Vorgefetzten, ber durch Alter, Kranki 
Seit: sherrhete- erfachen au gehöriger Verwaltung feines. Aue 
———— karm eig. Condiutor beſtellt werden. 

I HE. Die Mahl eines ſolchen Coadjutors kommt dem 
— ober — in ſoſern zu, als oh die: — des Vor⸗ 

— — Die Grhübe zur Seſtellanh eines Goadjutors mi. 
ſat⸗ won den unmirtelbaren · geiſtlichen Obern des Stifts, und von, | 
dem Laudesherru geprüft und genehmigt werden. 

1018. Es hängt Hon dem Vorgeſetzten ab, in wie: fern 
er fidy feines Goadjutors Bedienen will, und diefer darf fich wies 
ber feinen Willen Feiner Amts⸗ Verrichtungen anmaßen. — 

1019. Dagegen darf auch der Vorgeſetzte biejenigen Amts⸗ 
— bie, er ſelbſt nicht verrichten Tann, oder will, einem Ans 
berm, als jeinem Coadjutor, nicht auftragen. 

-$. 1020. Soll der Goadiutor Verrichtungen- vornehnren, bie 
bei bloßer Abweſenheit, oder temporeller Verhinderung des Bors 
gefeßten gewiffen Mitgliedern . bes Capitels vermöge- ihres Amtes 
zulommen: fo wird zu deren. Webertragung der .Confend bed Gas: 
pitels erfodert. 


Verfahren des roͤmiſchen Hofes bei Ernennung des General-Bikars, 
Greiberrn von Wefſenberg zum. Nachfolger im Bisthume Con⸗ 
ſtanz Karlsruhe 1818. 3) Das Rechts⸗Gulachten des Herrn Koch 
‚über das Verfahren des zömiſchen Hofes in Angelegenheit des Frei 

herrn von Wefſfenberg — von — Deller.. 8. 
„Wein 1824. ı a, m..,. se be ee Re 

FY Hofe. 0.0 De or end. 
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Durch bdir paͤbſiſiche Sm ng 'wBe kai 
animarum iſt die era Wahhl ine HUr8" wei’ S 
betätigt ). 
Iſt der Biſchof in Wahrfian derfalen, u, iſt bane 

zur Wahl eines Coadiators berechtigt; bieſe aber fol weni ntaflı 
- von zwei. Drittheilen beöfelben gefchehen *). — rt vom 
Eapitel bie Nothwendigteit eines‘ Toadjutors dehauptet, "bite dem 











Bifchofe aber widerfprochen: ſo muß umfähbücer Bericht a ll 


päbftfichen Stuhl erftatter,- und bie Wahl Fam erſt auf die er 
folgte bewilligende Entfihließung des Pabſtes horgenammen werdrtiz' 
Iſt ein Coadjutor wegen gänzlicher Wufäiigkekticines uribup: 
als Verweſer des Bisthums foͤrmlich aufgeſtellt, ſo ſtcher War auch 
alle Verrichtungen desſelben zu; auch. genießt zer Bis ichen 
Vorrang, auf den derjenige Anfprach zu an neu 
er verfieht; nur. barf. er Feine. unbereglichen Dobationd-ikt 
aͤußern 1). Soll aber. der Coabjutor den. Biſchof, ae 
nicht gänzlich und zu allem. bifchöflichen Wercichtuugen, — 
aur zu gewiſſen Funktionen, Krankheit ober Alters wegen. uuinuge. 
lich geworben: ift, erleichtern und unterftäßen: fo hänge er um. 
fehung ber Amtögewalt von der ihm gegebenen Vollmacht und 
Infſirultien des Biſchofs ab; der Coadjutor muß in dieſem Falle. 
von ſeiner Verwaltung dem Biſchofe Rechenſchaft — we a 
allen: wichtigen Gegenſtaͤnden feine Einwilligung einholen, ansge⸗ 
nommen ber Biſchof wäre in Bloͤdſinn, in eine gäbe —— 
Schwaͤche ober gar in Wahnfinn verfallen. — Gemeiniglich iſt ber 
Eoadjutor ein Mitglied des Domſtifts, welches ſchon eine Praͤ⸗ 
bende oder Dignitaͤt, die ein reichliches, feinem Stande angenu 
ſenes Einkommen gewaͤhrt, befitzt. — Bei ee” 
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des Bisthums tritt der förmlich mit dem Rechte Fünftiger Nach 
folge aufgeftellte Coadiutor in die bifchdflichen Rechte völlig ein, 
und nimmt vom Bisthume Bell. ©. d. Art. Domecapitel, 

Mas von ben Eoadjutoren der Biſchoͤfe und Kirchen-Präße: 
ten gilt, hat Feine Anwendung auf bie Fapitlifchen Dignitär= und 
Kapitular=, noch weniger auf die Pfarrftellen. Zwar werden ben 
zur Führung der pfarramtlichen Gefchäfte durch ‚Alter, Krank 
heit ıc. unfähig gewordenen Pfarrern, Gooperatoren oder auch) 
Pfarrvifare beigegeben, allein nur auf Ruf und Widerruf und 
durchaus ohne Recht auf Nachfolge 1?) 

‚Codex. ecclesiae orientalis. ©. d. Art, Mors 
genländifhe Sammlungen. 


Codex ecclesise Bomanae. ©. b. Art. vente: 
ländifhe Sammlungen. 

Codex Justinianens. Zur Befoͤderung des Rechts: 
findiums und der Rechtspflege ließ Kaifer Juſtinian verfchies 
bene Rechtd- Sammlungen veranftalten. Die erfte Sammlung 
ordnete er im Sahre 528 an, und übertrug biefes Gefchäft zehn 
ausgezeichneten Nechtd-Gelehrten, unter denen fih Johannes, 
quaestor sacri palatii, und ber berühmte Tribonian befans 
den. Die Commiſſion war nad) einem Jahre und zwei Monates 
ſchon mit ihrer Arbeit fertig. . Dieſer Codex beftand aus zwölf 
Büchern, wurde von Juſtinian ald Geſetzbuch beftätigt, be 
Gebrauch ber übrigen in denfelben nicht aufgenommenen Ebikte 
verboten, und bie Sammlung feldft erhielt den Namen „Codex 
—— _.. in unferen Tagen nod) geſetzliches Au⸗ 
ſehen — 

sm Jahre 530 ſetzte Ju ſtinian eine neue Commiſſion auch 
16 — beſtehend, an deren Spitze Tribonian geſtellt wurde, 
nieder. Die Aufgabe derfelben war: aus dem beften Schriften 
ber Rechtö-Gelehrten Ercerpte zu machen, biefelben. materiens 
weife zu ordnen, und unter befondere Titel zu bringen. Der 
Commiſſion waren bei'm Ausziehen der Stellen verſchiedene Frei⸗ 
heiten geſtattet. Dieſelbe, arbeitete fo ſchnell, daß fie ſchon nad) 
drei Jahren dieſe fo mweitfchichtige Arbeit vollendet hatte. Die von 
ihr zu Stande gebrachte Sammlung, welche aus 50 Büchern be: 


N 


”) Coneil. Trident. ses. XXIV. C. 19. de reform. 
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ſtand, erhielt den Namen Digesta sive Pandecta Juris enul- 
ceati ex omni veteri jure collecti. Theils durch das freie‘ 
Excerpiren, theild durch die Eile, mit welcher man bei dem Sammeln: 
ſelbſt zu Werke ging, fchlichen fich manche unbeutliche und oft - 
auch unrichtige Stellen ein. Das Merk hatte eine praftifche Tens 
denz, und war auf die Bebürfniffe der damaligen Zeit berechnet 2). 
Im Sahre 533 gefchah die Publifation diefer Sammlung, und 
es follte dieſelbe, der kaiſerlichen Belanntmachung zufolge, befons 
berö bei den Gerichts-Stellen gebraucht werden. — Schon: wähs 
rend der Verfertigung der Pandelten ließ Suftinian durch Tris 
bonian und deſſen Mitarbeiter Xheophilus und Dorotheus 
aus benfelben, eine foftematifche Zufammenftellung der Hauptrechtö« 
Saͤtze veranftalten, welche ben Anfängern der Rechts-Gelehrſam⸗ 
Feit als ein Compendium dienen ſollte. Diefe Bearbeitung bes 
Rechtes erhielt den Namen SUrLuttonch, und befteht aus 
4 Büchern 2). 

. Codex Theodosianus if diejenige Sammlung der | 
faiferlichen Verordnungen (Eonftitutionen) in verfchiedenen Rechtes 
Gegenftänden ‚ welcdye von Con ftantin d. Gr. bis auf die Zeit - 
K. Theodos des Juͤngern erlaſſen worden ſind. Letzterer ord⸗ 
nete die Sammlung derſelben an, und ſetzte zur Erreichung die⸗ 
ſes Zweckes eine eigene Commiſſion von ſechzehn Rechts⸗ Gelehrten 
nieder; der. Vorſtand derſelben war Antiochus, Exconſul und 
Expraͤfekt des Praͤtoriums. Im Jahre 438 wurde dieſe 
Sammlung geſchloſſen, ‚ und von Theodos als Geſetzbuch für 
ben Orient, von Valentinian IL aber als ſolches für. ben. 
Sccidant publizirt. Unter dieſen beiden Kaifern wurden mwieber 
perfchiedene Ebifte, novellae genannt, erlaffen ‚und von denfels 
ben gleichfalls eine Sammlung veranftaltet, welche ald Anhang 
ber Erfteren angefehen werden Tann. — Der Codex Theodo-, 
sianus befteht aus 16 Büchern, deren jedes wieder mehrere Tis 
tel enthält. Nur das 7. und 16. Bud) mit dem letzten Titel des 
6. Buches find auf und vollftändig gefommen; von ben’ übrigen, 
wie von dem 1. und BD. Buche, befigen wir theils nur hragmente, 
theils kamen fie gar nicht auf und. 


j 1) Madeldey, Lehrbuh des heutigen römifchen Rechts. J. B. VIII. 
Aufl. gr. 8. Gieſſen 1829. ©. 78--87. 
2) Madeldev.a. a. D. ©. 87-9. 6: 67. 68.. 
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Jakob Gothofrebus veranflaltete von dem Oo dex 
Theodosfanus eine mit einem vortrefflichen Commentar ver⸗ 
ſehene Ausgabe, welche jedoch erſt nad) feinem Tode von Anton 
Maville zu Lyon ebirt wurde. „Eine fpätere und mit Variau⸗ 
ten verfehene Ausgabe beft ißen wir von Johann Daniel Rit—⸗ 
ter zu Leipzig 1736—1745 in 6 Folio-Bänben 9). | 


: Codex Trollanus. S. b. Yıt. Canones Apos- 
telorum. . 
&dleftiner. Diefer Orden hat den Pabſt Coͤleſtin v. 
zu ſeinem Stifter. Schon vor feiner Erhebung auf den paͤbſtk⸗ 
den Stuhl führte Edleftin, ald er no Peter von Murron 
Oder Maron hieß, "ein Eremiten-teben auf dem Berge Morrs 
hon oder Morront bei Sulmo. Edleftin fand viele Anhaͤn⸗ 
der, und: fo gründete er im Jahre 1244 biefen Orden, der früher 
Congregatio St. Damiani hieß, nachher aber von ihm ben Nas 
men Coͤleſtiner⸗Orden führt, und die Regel des heillgen Ber⸗ 
nard's mit ‘einigen Abänderungen als Ordens⸗Regel hat. Nach 
| dem Tode Pabſt's Nikolaus III. wurde ber Stifter diefed Or⸗ 
bens zur päbftlichen Würde erhoben, und nahm den Namen € Ss 
teftinus V. an. Rad) fünf Monaten entfagte Coͤle ſt in der päbfle 
lichen Winde, und Eehrte wieder zum Klofter-Leben zurück, 
Rachfolger Bonifaz VIII. thar ihm nach feiner Entfagung die 
n an, ihn in ein Gefaͤngniß einfperren, und Tag und Racht 
bis zu feinem’ heiligen Tode bewachen zu laſſen. Darin angelangt? 
rief ber fromme Diener Gottes aus: „Mein beſtaͤndiges Ber⸗ 
Fangen war nad) einem engen Kämmerlein, unb-da 
gidt man mir nun. Man kann mir wahrhaft keit grös 
ßeres Vergnügen machen ). Pabſt Urban IV: beftätigke 
ben: Eleftiner:Orben 1264, und im Jahre 1270 erbaute biefer 
ein Kloſter in einer einfamen Gegend von Apulien. Im Jahre 
31274 ertheilte Gregor X. auf dem zweiten Eoncil von Lyon 
demfelben wiederholt die päbftliche Beſtaͤtigung. — Später zählte 
dieſer Orden mehrere Klöfter in Frankreich und Deutſchlaud. 
Evdicille. ©. db. Art. Teſtamente. 





») Mackeldey a. a. O. ©. 71. $. 55. 56; 
N Chronologiſche Reihenfolge der römiſchen IV. Er 
gr. 8. Würzburg 1831. ©. 59. - 
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Eslibat. Eine der vorzuͤglichſten wfnchien der katholiſchen 
— iſt der Coͤlibat, oder das kirchliche Gebot: ehelos zu 
leben, und ein keuſches Leben zu führen, welches die Kirche den⸗ 
felben zur ‚befferen Erreichung ihrer höheren, geiftigen Beftimmung 
auferlegt hat. Weber bie Zuläffigfeit des Coͤlibats als förmlich) 
bindended Geſetz iſt ſowohl ſeit ſeiner Einfuͤhrung, als auch 
in: den neueren und neueſten Zeiten viel fuͤr und gegen geſpro⸗ 
chen und gefchrieben worden. Aus dem heiligen Urkunden ber 
chriſtlichen Religion läßt fi) zwar Fein ausdruͤckliches Gebot zum 
Eölibate entnehmen, wiewohl aus den Worten unſeres HMeis 
landes, und e8 find Entmannte, die fich. felbft ent« 
mannt haben, bes Himmelreiches wegen,« Matth. 19. 
11—12, fo wie aus manchen Stellen in den Briefe der Apoftel, 
vorzüglich aber aus I. Kor. 7, 7 ff., wo ber Apoftel Paulus 
bie Enthaltſamkeit lobt, weil fie uns fähiger macht,. Gett mit 
reinerem Herzen zu dienen, beutlich. hexborgeht, daß die Ehelofige 
keit nach individuellen Umftänden bem ehelichen Leben vorzuziehen 
fey; weßwegen auch ber Apoftel nad) ben befonderen Lebena- Vers 
bältniffen wohl einen Rath, jedoc) keinen Befehl zur Eheloſigkeit 
ober Enthaltfamkeit ertheilt, deren Beobachtung mit ber. 
Gnade Gottes und unferer thätigen Mitwirkung möglich ift. Auch 
das Beifpiel ber Apoftel, welche, nachdem fie ben heiligen Geift 
mb die höhere Weihe ihrer Sendung empfangen hatten, meift in 
firengfter Enthaltfamteit lebten, beftätigt ed, daß bie Enthaltfams: 
keit. für jene heilfam fey, welche in ihre Fußftapfen treten, und 
beftimmt find, das Salz ber Erde zu ſeyn. Wirklich ſcheinen auch 
bie erfiin Chriften den ehelofen Geiftlichen den Borzug ver Den 
verheiratheten gegeben zu haben, wie Died aus dem Zeugniffe bed 
bi. Slemens von Rom in feinem Buche an die geiftlichen Vers. 
fehnittenen, aus dem Zeugnifje Tertullian’s, der ſolche viros 
virgines nennt, and den Schriften ber Kirchen- Väter Orige⸗ 
west), Hieronymus 2), Epiphanius 3) u. a, hervorgeht. 


”) Homil. 23. in Num. 

2) Lib. I. ad Jovinian. 7. Quid facient Orientis — quid Ae- 
gypti et Sedis Apostolicae? Quae aut virgines Clericos accipiunt, 
aut continentes, aut si uxores habuerint, mariti esse desistunt. 

) Advers. Haeres, XLVIII. Nr. 7. „Cum sacerdotalia munera et 
ornamenta cum iis, qui post unas nuptias continentiam servave- 
rint, aut in virginitate perstiterint communicanda esse, velut in 


446 | Chlibat. 


Doch blieb der Gölibat in ben erften chriftlichen Jahrhunderten 
nur ein evangeliſcher Rath. Indeſſen fehon im vierten Jahrhum⸗ 
derte fing man an, Werfuche zu machen, den Cölibat für- bie 
-Geiftlichen zu einem Gebote zu erheben, und auf den Conckken 
zu Elvira *) (305), Ancyra (315) Can. 18., Neu⸗Cã ſa⸗ 
rea (315) gingen die Väter damit um, eine fürmliche Coͤſtbats⸗ 
Verordnung für die einfchlägigen Sprengel ergehen zu Iaffen. Yuf 
ber erften allgemeinen Kirchen Berfammlung zu Nizäa Fam .bie 
"Einführung des Coͤlibats der Geiftlichen gleichfalls ober vielmehr 
‘die Frage, ob die Geiftlichen die vor dem Empfange der Meike 
‚geehelichten Frauen beibehalten dürfen, zur Sprache; und obwohl 
‘die Meinungen Über diefen Punkt getheilt waren, fo wurde doech 
‘im Canon 3 verordnet, „daß die Bifchöfe, Presbyter und andere 
Kirchen-Diener Feine fremden Srauenzimmer außer Mutter, Scywe 
ſter und andern nächften Anverwandten bei ſich im Haufe haben 
ſollten 5). Nah und nach ward die Meinung immer 


* 


quodam exemplari monstraverit. Id quod Apostoli.deinde honeste 
ei religiose decreverunt per ecclesiasticam sacerdofii regulam. “ 
" *  Idem in expos. fid. cath. N. 21. Thomass. de discipl. V. et 
Ze RT.PLL2 0600.86 11-17. Fleury, hist, ecd. T. 
IV. Lab. 17. Tit. 35. 

5) (an. 38. ,,Placuit in totum prohibere Episcopis, presbyteris, di 
conis ge subdiaconis, positis in ministerio, abstinere se a c@- 
jugibus suis et non generare filios. Quod quicunque fecerit, ab 
“ honore clericatus exterminetur.“ Bezüglich der Subdiafonen find 
die Lefearten verſchieden; auf diefe hatte damald dies _ wur 

: ſcheinlich noch Feine Anwendung. 
) Concil, Nicaen. I. Kar. Y. „Arınyögevoe — 7 BE 


— owodog' wre Insowarrii,. pre srgeoßvregp, se 
, diexovo; upre —* uvi TE &v xteꝙ —— 
EXED: —** 3 u Gge nqrege, 7 döelyyv 7 Jay 9 & 
WOVG- TTROCHITTE TTaGay — xaTarrepevye. — In den 
erften Zeiten nahmen die Klerifer häufig aus den geiftlichen Zunge 
frauen befonderd Waifen, Agapeten auch geiftlihe Sungfrauen 
genannt, zu ſich, mit denen fie wie Brüder und Schweftern gemein 
ſchaftlich Tebten, und während fie fi} der Seelforge widmeten, be 
ſorgten letztere das Hauswefen. Später eifert der heil. Eyprian 
Cep. 6. ad Presbyt. ac Diac.) gegen diefelben, indem er Gefahr 
bei der menfchlichen Natur erfannte. Binterim a. a. DO. — We 
dert Bellarmin in feinem T.IE de Cleric. p. 316., stachdem «r 
- die Zeugniſſe der afritanifhen, italieniſchen, galliſchen, ſpaniſchen 
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allgemeiner, daß es den Geiſtlichen angemeſſener ſey, im eheloſen 
Stande zu leben, als ſich zu verehelichen. Die Kirche erließ da⸗ 
her von Zeit zu Zeit heilſame Verordnungen in Betreff der Ehe⸗ 
loſigkeit ihrer Diener und in dem naͤmlichen Geiſte ſprachen ſich 
die Kirchen⸗Vaͤter der damaligen Zeiten aus. — Das Concil von 
Catthago IL (390) Can. 3. beſchloß in dieſer Hinſicht, „daß 
alle Diener des Altars, Biſchoͤfe, Prieſter und Diakonen ſich der 
Enthaltſamkeit weihen, und von Weibern enthalten ſollen.« Die 
kirchliche Geſetzgebung ward hierin ſogar von der weltlichen unter⸗ 
ftätt, indem Kaifer Suftinian Cod. de Episc. et Cler. L. 45. 
verordnete: „daß die Kinder der Geiftlichen für unehelich erklärt 
werden follten.« — Das Beifpiel der fi) immer mehrenden Ors 
Dens-Geiftlihen, denen das Volk ihres enthaltfamen und ftreng 
fettlichen Lebens wegen mehr Zutrauen ſchenkte, ald den beweibten 
Prieftern, hatte auf die Einführung des Cölibats allerdingd einen 
Bedentenden Einfluß °). — Die Päbfte Siricius,, — welcher 


und deutfchen Kirche, dann jene der Kirchen. Bäter, welche für den 
Eolibat ſprechen, angeführt hat, äußert ſich alfo: „His testimoniis 
accedant exempla eorundem, nam a tempore Apostolorum omne» 
Episcepi, Presbyteri, aliique Ecclesiustiei, quorum vitas habemus, 

et quos unquam laudatos audivimus, continentes fuerunt, neque 

‚ . allum exemplum probati viri in contrarium afferri potest. Mag- 
ä ‚deburgenses quidem diligentissime quaesierunt omnibus saeculis ali- 
quos, qui uxorem duxerint post susceptos ordines, et multa exem- 

pla preferunt; Centuria 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. et 11. initio capitis 

$ - septimi; sed nullum eorum aliquid vale. Nam vel exempla illa 
debent intelligi de uxoribus, quas antea duxerant, ut de Gregorio 
patre Gregorii Nazianzeni, vel intelligantur de minoribus Clericis, 

ut quod proferunt ex Concilio Toletano IV. capite 42 vel sunt 
exempla eofınm, güi reprehenduntur‘ , ut quae proferunt ex epist. 
Zachariae ad Bonifacium, vel sunt expressa mendacia, ut cum 
.dicunt Cent. 5. c. 7. Preshyteros Macedoniae duxisse uxores, 
teste Innocentio I. epist. 22. nihil enim tale Innocentius dicit. 
Philippus im libro de coelibatu ad Regem Angliae, probat veteres 

.  Episcopos matrimonio usos ex epist. Polycratis upud Eusebium 

. * EB. 5. hist, c. 24. scribit Polycrates: septem ex pareutibus suis 
’ faisse Episcopos, seque octavum esse. At deceptus Philippus est 
- ex versione’ Rufini. Graeca enim vox OvvyEer@», quae est apud 
-Ensebium, non parentes, sed.cognatos significat. Sed fac esse pa- 

4 rentes, nnm ‚propterea sequitur eos in Episcopatu matrimonio usos? “ 
+8 Sähmal;, in feinem Handbuche des canoniſchen Rechts CH. Aufl. 
=: 8, Berlin 1824. S. 56: $. 77) ſchreibt in diefer Hinficht: „Im der 
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(386) in. einem. Briefe. an die Afrikaner auf das. Na e 
ben ehelofen Stand anempfahl, und in einem —— an 
merins von Tarragona den Klerikern das Heirathen, und deu 
Verheiratheten Die eheliche Beiwohnung unterſagte, — Innocch; 
EN), Leo d. Sr. 9), Pelagius D., Viktor IL und Stzz⸗ 
phan ſuchten mit ihrem Anſehen den Coͤlibat zu unterſtuͤ 
Ehen fo bemuͤhten ſich die Partikular⸗ Synoden zu Narbongtze 
(791), zu Mainz (888), zu Augsburg (I) 9 u. a., bjo 
zůgelloſe Leben der Geiſtlichen zu regeln, indem ſie die ſchaͤrfſten 
Verordnungen gegen Die Uebertreter des Colibats erließen, 

die fruͤheren Coͤlibats-Geſetze vorzuͤglich dadurch einſchaͤrften, 

ſie nun nicht mehr den Geiſtlichen das eheliche Zufammenlebe 
fondesn auch dad Zufammenleben mit andern Perfonen weiblichen 
Geſchlechtes, ald den nächften Anverwandten uͤberhaupt, untg⸗ 
fagten. Allein weder das Cdlibats⸗ Geſetz, noch uͤberhaupt 
Verordnungen uͤber das geiſtliche Decorum ließen ſich vollkommen 
nn 16), fo lange der Geift der Zeit‘ berfelbe blieb %%), und 





Rice der eriten Jahrhunderte ſchon wurde die Eheloſiabeit als vor⸗ 
zůgliche chriſtliche Vollkommenheit angeſehen. Den Prieſtern hlaußte 
man. fie.vornämlich deshalb anftändig, damit fie an n Heiligkeit * 
| , Mönden nicht nachſtänden.“ | ii 
7) Can. 1. Pist, 72. Can. 4. 5. 6; Dist. 31. = 
.®) Can. 10.-Dist. 31. Can. 1. Dist. 32. 

.. 9 Can. 11. „,Episcopus, presbyter, diaconus,. aubdiaconus, ut in mul 

in „tig concilüs: statutıun est, quia ministeria. epntrectant, ab wxortbus 

eontineant. “© Coneil Ticin. (1020) C. 1. 2. Concil. Biterie. 
.. 1031). C. 5. 6. Coneil.. Tolosan. (1056) C. 7. Congil. Tu- 
ronens. (1060) C. 6. Pet. Damiani op. 17. de, coelihatu sa- 

. - cerd. T. II. 

0) Pipini princ. Capit. a. 74. C. van. — Caroli m. Cap..a 7. 
‚c. 1-0. 

4) Ratherius (} 974) de contemtu canonum.. in- d’Achery- apicileg. 
P. II. P. 354. „Et montium, id est ‚praesulum, fundamenta, id est 
ipsa initia discendi legem Dei per pestiferam camburena (kıxuria) 
adeo lasciviam, ut cum opus fuerit, nemo fere inveniri pessit ad 
eligendum idoneus, nemo qui legaliter electo, proh nefas! manus 
imponat omnimodis dignus. Cumque se ita res habeat, et quod 

' canones .‚praecipue detestantur, isti maxime amplectantur; dum 
nolunt ista cavere, coetera non vereutur pro nihilo ducere. Hoe 
omnes :ecclesiae. filii contemplantes parvi pendunt etc,, ideoque 
sine formidine suis voluptatibus et mortiferis volantatibus passiw 
deserviunt omnes. Quam perdita tonsuratorum universites tota, 


. 
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fe wa Meiſcuiche Hot ben Beben in Schub Jemommen wurden. — 
In iehergriechiſchen Kirche erlaubte man, namentlich "auf: ber 
truican iſchen Synode 2) :C692) Tan. 13, den Aelteſten, 
Diebenen. und Subdialonen ihre. Weiber, mit. welchen fie fi) vor 
dem Enpfange Der: geiftlichen Weihen verehelicht Hatten; hit in 
dengeiſtlichen Stand hinuͤber zu. nehmien, und. denfelben: ehelich 
beizuwohnen, was auch bie. griechiſche Kirche in den jetzigen Zelten 
wochigrößtentheild zugibt, nur daß beweibte Pricſter, wenn fie 
zum Episcopate gelangen, ſich von ihren Frauen trennen 1°), ud 
Ger weiche als Uwerehelichte bie höheren Weihen empfangen, 
auch für die Zukunft ehelos bleiben müffen, gewöhnlich aber wer⸗ 
ben ‚kei den. Griechen: Ordens⸗Geiſtliche als Bifchbfe gewählt: — 
Duxch die Verordnung der trullanifchen Synode mußte Abrie 
geng nothwendiger: Weife die bereits: begonnene Spaltung zwiſchen 
ber; griechiſchen und lateiniſchen Kirche nar um. fo mehr befeſtiget 
werden. — Noch gegenwärtig in. ber ruſſiſchen Kirche ift den 
Dr: md im: Aute ſtehenden «Geifllichen (Popen und Protes 
popen) erlaubt, ſich zu verehelichen. Doch darf ſich kein Geiſt⸗ 
Kar ehx als einmal verheirathen; auch koͤnnen verehelichte 
Belkiche: bei ben Ruſſen nicht zum- Episcopate gelängen, weßwe⸗ 
wert vie biſchoͤfliche Wuͤrde bei ihnen, wie meiſt in der griechiſchen 
Kirche, den Kloſter⸗Geiſtlichen zu Theil wird 14). In der lateini⸗ 
ſchen Kirche dagegen war man um ſo mehr darauf bedacht, das 
Gebot der Eheloſigkeit bei den Geiſtlichen, ber Ueberlieferung ge: 
mu, aufrecht zu halten und durchzuführen. Bei allem bem 
gab es in ienen Zeiten noch immer viele‘ Deweibte Bene ‚ und 





ri 8a 


Fi nemo in eis, qui non aut adulter aut sit REN Adulter 
Eenim nobis est, qui contra Canones uxorius est.” :Muratori, 
-antig. Ital. med. — V. pP 62. ‚Baron. sönal. ad am. 900. 
er N.138. : 
5 =) Diefe Sonode (Concikium- re — oe even oder 
; 2... Symodas quimisexta genannt), - wurde im- Jahre 69% zu Conſtanti⸗ 
, nopel gehalten, von dem’Pallafte aber, wo die Berfamnflungeh Statt 
. feniiien, erhielt. fie. den Namen die trullanifhe Synode; übri⸗ 
-... gend if fe mit dem dritten allgemeinen Eoncil von Gonftantinopel 
cs 680), auch Sem STE en DACH, ae zu BETRETEN Harduin 
collect. concil. P. IH. p. 1666. 
4.0) :Nov..6.:C. 5. — NE 
A): a der maſiſhen singe v. J J © i17; dei Elaufen 
— S. 99 


— — 2 


Müllers geriton, U. Auf, I. Bd. 29 


⸗ 


Meneizien in Lehen, ja ein 
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ben Geiſtkichen aͤberhand 19); 
bis der unerſchuͤtterliche Pabſt Gregor VIE, In Grioägug, 
daß der Altardienſt eine befondere Reinigfeit fobere, ſich zum Ziele 
fegte, ben Plon feiner Vorgänger mit verboppeltem Eifer zu ver⸗ 
Tolgen, und bie Ehen der Geiftlichen, welche nachtheiligen Einflaß 
auf bie Kirche aͤußerten, ben Repotismus befbberten, die. Kirchen⸗ 
enden ſelbſt in Familien⸗Guͤter ums 
wandelten, unh fo zu — * MM Kirchen: Stellen erblich mach⸗ 
ten 16), zu verbieten, und dad Cblibats- Gefe allgemein bei ‚Den 
Geiftlichen durdiyaführen; indem er benfelben befahl, entweder bie 
Meiber zu verlafen, oder dem Amte zu entfagen. »Non libe- 
rari potest eccasia, fchrieb Gregor VII. (Epist. IH. 2.) a 






'servitite laicorsem, nisi liberentur cleriei ab uxoribus. « 


Zu dieſem Ende hielt er im Jahre 1074 zu Ron: eine Kirchen 


VPVerſammlung, worauf er in Anſehung des Gölibates unter. Ans 


drohung der Strafe der Excommunication folgende merkwuͤrdige 
— bekannt machte ): DESK u ſollen 





19) Capft, Pipin. a.744. C.VHL Capit. Carel.ıM, a. aa. C. XXI. 
6) Schön im IX. und X. Sahrhunderte fuchten die verheinatheten Beifb 
lichen ihren Söhnen ihre Pfründen zuzuſichern. Vergl. Kabbi 
T. X. p. 698. — Im XI. Jahrhunderte beabſichtigten ſie, die Be 
neſizien in ihren Familien erblih zu mahen. Vgl. Mansi Sacro- 
rum conciliorum Cohectio. Tom. XIX. p. 3438. „So war ber 
Kleriker, ſchreibt der gelehrte Herr Profeſſor Walter in feinem 
Kirchenrechte CVIL Aufl. ©. 408 ff.), auf vielfache Weile an. Weit 
und Staat gefeffelt, die Kirche gerade ald fie jener rohen Zeit ge 
genüber- der höchften geiftigen Anftrengungen bedurfte, durch ihre 
Diener gelähmt, und unter die Zeitlichfeit erniedriget.” Deside- 
rins (fpäter Pabk unter Dem Namen Bittor EIE) apad Mabil- 
lan. aet. Benedict. Sec. FV. P. U. p. 451: „Itaqus ewm-vulgus 
‘ elericorum per viam effrenatao licentize — prohibente gan- 
deretur, coeperant ipsi presbyteri ac diaconi, qui tradita sibi sa- 
eramenta dominisa munde corde eastogee corpore traetave debe- 
bant, lascorum more uxores ducere, sunceptengue files haeredes 
testamento relinguere, nonnulli etiagn episenpormm, verecandia 
omni contemta, cum uzoribus dome sieul in una kabitare. Et 
huec pessima et execranda comsusindo intra urbem maxime pullu- 
labat, unde olim religionis nerma ab ipse Apostolo : Pedro ejnsque 
suceessoribus ubique diffusa precesserat.“ 
7) Harduin Coll. Concil. Tom. VI. P. I. p. 1528. —. Manei Kup- 
plem. Concil. Tom. XX. p. 404. Lambertus Schuffnab. ad. 
a. 1074. Baron. ei Pagi annal. eccles. Tom. XWII. p. 808. 
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vurchaus keine geiſtlichen Amts⸗Verrichtungen vornehrnen. 2) Ale 
gene, welche bei verheiratheten Geiſtlichen beichten, Meſſe hören, 
vder andbern gottesdienſtlichen Verrichtungen beiwohnen wuͤrden, 
ſollen excommunicirt ſeyn. 3) Diejenigen Geiſtlichen, welche Wei⸗ 
ber ober: Beifchläferinmen haben, ſollen dieſelben entlaſſen, und 48 
fol om. nun an feiner mehr geweiht werben, ber fich nicht zur 
jebens laugen Eheloſigkeit verpflichten wuͤrbe. Diefe, mit. größten 
Nachdrucke verkuͤndeten Verordnungen wurden au manchen: Orten 
fogleid) in Vollzug gefeut, an andere. zogen fie. Bewegungen und 
ſelbſt Unrnhen unter den Geiftlichen nach fich 18). Alles Anwer 
gen und Widerfireben gegen die ergangmen Verordnungen an ben 
einzeltien Orten ˖ ſowohl, als auch auf ben Provinzial⸗Synoden zu 
Exrfurt (1074), zu Mainz (1075), zu St. Genis bei Lukkea 
(1074), zu Rantes und Toulouſe (1075) ſcheiterten an dem 
hohen Muthe und der. Stenbhaftigfeit Gregors VIL Zur Ar 
— der Sanur en er u neue PER EUR Im 


Pr Dapin Biblioth. des — 7 eeclesiast. Tom. vi. p. 34. Hor⸗ 
Seh ‚tig, Handbuch der chriſtlichen Kirchen⸗ Geſchichte. II. 4 J. Abthet⸗ 
"Ting. gr. 8. Landshut 1827. ©... Prof Sätshoffm a. O. 
II. I. G. 74. — 


| 1) ‚‚Hierüber, fhreibt Herr Dee 4. Offiz. dertig a. a MD. 
: &:; 10, eniftand Gefchrei und Wehklagen, beſonders in. Deutfchlaud 
— wo Die Geiftlihen ohne, Weibergenuß nicht leben zu Fünnen ver⸗ 

BR meinten. Der Erzbifchof Siegfried yon Meinz, und Altmann, | 
Bifhof von Paffau, als fie dad Defret wider die Unenthaftfamen 
promulgirten, waren nahe daran, von den empörten Geiftlihen er. 
mordet zır werden. Senen aber nahmen die Unterthanen, und 

rdieſen die Hofherren in Schuß, die im der Kirche bei der Pin 
muulgatien zugegen geivefen. . Der Pabft wurde ein Ketzer gefholten, 
feine: Defrete .unfinnig, wider dad, heil. Evangelium und das fo oft 

es citirte: nen omnes capiunt verbum Loc. Aber nicht nur wider die 
2 geſunde Vernunft und das heilige Evangelium (fo fagte man ver 
* ungefähr 750 Jahren), ſondern wider die ganze Menſchen⸗Natur 
2 fen.der Cölibat, wir ſind keine Engel, hieß es, und wollte man je 
2.02 ned. gebieten . sp. müſſe Hurerei und andere Unreinigkeit. erfolgen: 
fieber wollen wir den Priefterftand, ald den Weibergenuß aufgeben, 

und der Pabſt mag zufchauen, wie er Engel zur Verrihtung der 

Nirchen⸗Dienſte bekomme. (80 Lambert und Marian Ei.) Die 

fe Branßen und Stürmen der Weiberſuchtigen ließ aber Bregor 
en toben, als ob es ehn nichts anginge, und \ fuhr in — Vollzie⸗ 
hung der Beſchlüſſe unerſchüttert ion". ge 


“ 
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Jahre 1075 nach Rom, auf welcher bad Geſetz gemacht wurber 
fein Geiſtlicher fol, bei Strafe bed Verluftes feined Amtes. und 
der Ereommunication, bie Snveftitur über ein Bisthum, eine 
Abtei ober fonft ein Kirchenamt von irgend einem Layen empfan⸗ 
gen, und biefer gleichfalls excommunicrt ſeyn, wenn er fie er⸗ 
theilt. Zugleich wurden vier deutſche Bifchöfe, welche ihre Aem⸗ 
ter erfauft, und fünf Diener bes Kaiferd Heinrich IV., welche 
fi) der Simonie fchuldig gemacht hatten, in Bann gethan 19). 
Durch diefe Verordnungen bezweckte Gregor fowohl eine Refors 
mation bed gefammten Klerus, als auch die Unabhängigkeit ber 
Kirche von dem Stante (ep: I. HL C. 3), — Es ift eine ge⸗ 
woͤhnliche Anſicht der Publiziften und Chroniften, Gregor VIL 
als einen Mann von grenzenlofer Herrfchfucht und ald einen Heuch- 
fer zu fehildern. Allein Gregor VIL handelte nur im Geifte 
feiner Borfahrer, deren NReformationds-Plan er mit verboppeltem 
Eifer verfolgte, und er that. nur, was die Zeitverhältniffe erheiſch⸗ 
ten. Seine Briefe, in denen ein fo reiner religiöfer Sinn 
ſich ausfpricht, find das fchönfte Denkmal, das er uns hinterließ, 

und man braucht ſich nur auf fie zu berufen, um das Gegentheil 
von dem darzuthun, was fo. Manche ihm andichten möchten. 
Eben fo urtheilt von ihm Otto von Freifingen in feinem Chro- 

nic. Lib. VI. C. 32. 33. 34.»Ipse (Gregorius VII) autem, 
qui per multum temporis ad libertatem Eoclesiae obtinen- 
dam privatus laboraverat, jam ad sacerdotalem dignita- 
tem provectus, a coepto desistere indignum ducens, tam 
ob hoc quam pro Simonia exstirpanda, ac incontinentia 
elericorum reprimenda, plurimum desudabat. Deinque non 
solum Regem pro ejusmodi ad Synodalia responsa crebro 
vocavit, sed et datis decretis, clericorum a Subdiaconatu 
et supra, connubia in toto orbe Romano cohibuit, forma- 
que gregis factus, quod verbo docuit, exemplo demonstra, 
vit, ac fertis per omnia athleta, murum se pro domo Do- 
mini ponere non timuit.« ?°), Auf dem .erften. Iateranifchen 
Eoneil anter Calirt IL (1123), und auf dem zweiten unter 


) Baron. und Pagil. ce. T. XVIL. p: 406. Lupi op. T. VLp. 39. . 
Lambert. Schaffnab. ad. a. 1074. 

20) Vergl. Chronologiſche Reihenfolge der römifgen PAR 
IV. Aufl. gr. 8. Würzburg 1831. ©. aa. 


— 


—ddlibat. abs 


Innocenz II. (1139) 22) wurde mit dem Subdiakonate die Ver⸗ 
pflichtung zur lebenslaͤnglichen Eheloſigkeit verbunden; es konnten 
daher die Biſchoͤfe keinen mehr zu den hoͤheren Weihen zulaſſen, 
der nicht auf den Coͤlibat ein feierliches Geluͤbde ablegte. Jede 
Ehe eines Geiſtlichen, der in den hoͤheren Weihen ſtand, zog von 
nun an den Verluſt ſeiner Pfruͤnde 22), die Beraubung aller geiſt⸗ 
lichen Privilegien -— die Suspenſion (sententiae latae) nad) 
fi) 23). Der Kirchenrath von Trient beftätigte nicht nur bie 
früher erlaffenen .Eölibats- Verordnungen, fondern erhob auch die 
höheren Weihen zu einem trennenden Ehe⸗Hinderniſſe **), indem 
er verordnet; »Si quis dixerit, Clericos in sacris Ordinibus 
constitutos, vel regulares, castitatem solemniter professos, 
posse matrimonium contrahere, contractumque validum 
esse, non obstante lege Ecclesiastica vel voto: et oppo- 
situm nil aliud esse, quam damnare matrimonium, posse- 
que omnes contrahere matrimonium, qui non sentiunt se 
castitatis, etiamsi eam voverint, habere donum, anathema 
sit: Cum Deus id recte petentibus non deneget, neo pa- 
tiatur nos supra id quod possumus tentari.« Of. Can. 10. 
ibid. — Die früher oft in Anregung gebrachte Frage: ob ein 





*) Concil, Roman. Can. 7., Quia continentia et Deo placens mun- 
ditia in ecclesiasticis personis et s. ordinibus dilatanda est sancto- 
rum PP. et praedecessoris nöstrique Papae Innocentil vestigiis 
iahaerentes statuimus, quatenus Episcopi, presbyteri, diaconi, 
subdiaconi, regulares canonici, monachi, atque conversi, professi, 
qui sacrum transgredientes propositum, uxores sihi copulare prae- 
sumserint, separentur. Hujusmodi namque copulationem, quam 
contra ecclesiasticam rationem constat esse contractam, matrimo- 

.nium non esse censemus. Id ipsum de sanctimonialibus praech 
pimus.“ Diefelde Erflärung gibt dad Concil zu Rheims unter 
dem Borfige Eugen’3 III. (1148) Can. 7. Thomass. Le. P.L 
L. I. C. 65. N. 4, und dad Concilium Abrincatense (1172):' 
„Qui autem a subdiacenatu vel supra ad matrimonia convolave- 
rint, mulieres etiam invitas et renitentes relinguant, dann das 

- DU. lateranife Eoncil (1179) mit dem Zuſatze: „Nee bujus- 

modi conjunctio matrimonium, sed contubernium est potius nun- 
cupandum. v. Droſte⸗Hülshoff a. a. O. IL I. S. 85. 

22) C. 3. 5. X. de cler. conjug. 

22) C. 1. 2. X. qui cleric. vel. vovent. matrimon. 


2%) Coneil. Trident. Sess. AXIV. Can. Y) de sacram. matrim. 


44 Ä Cbdlibat. u 


ein. Minorift, welcher ſchoͤn in: den Beſitz einer Kirchen⸗Pfruͤnda 
gelommen ift, burch eine nachher eingegangene Ehe, der Genuß 
feiner: Pfruͤnde ganz oder zum Theile Vrtiere, iſt gegenwaͤrtig von 
jenem Belange mehr, da es kaum mehr zu erwurten iſt, daß in 
den nieberen Weihen konſtituirte Perſenen Kirchen⸗Pfruͤnden erlan⸗ 
gen werben, — Kein Verehelichter kann nach vollzogener Ehe. bie 
hl. Wehen empfangen, wenn ſeine Frau nicht einwilligh, und ent⸗ 
weder in ein Kloſter geht, oder die ewige en weni u 
er ReufchHeits-Melädhe). 


Die Kirche, Indem fie die Eheloft gkeit der Soft‘ zu eis 
nem Gebote erhob, machte nur von dent ihr von ihrem goͤttlichen 
Stifter verliehenen Rechte, bie höheren, Meihen unter gewiſ⸗ 
fin Bedingungen qualifizirten Subjekten zu ertheilen, Gebrauch, 
öhne dadurch die Rechte einzelner zu kraͤnken, indem ber. Empfang 
der ‚höheren Meihen auf freier Entſchließung Und Beruf beruht. 
Niemand wird gezwungen, ſich dem geiſtlichen Stande zu wibmen, 
und Diejenigen, die ihn waͤhlen, moͤgen zuvor ihre Kraͤfte pruͤfen: 
ob fie die Pflichten desſelben auch erfuͤllen koͤnnen 25). Kebſtdem 
beruht dag Coͤlibats⸗Geſetz auf Gründen, welche ‘{ in der Natur ‚ber 
Saͤche felbft liegen, der Wriefterftarid erfodert äußere und innere 
Reinigkeit; es iſt daher der Sache angemeſſen, wenn ſolche Maß⸗ 
regeln getroffen werben, wodurch ſelbſt der Verdacht fern gehalten 
werden kann. Der Gultus der katholiſchen Kirche und die. Seel⸗ 
förge nehiten die Geiftlichen unaufhörlid in Anſpruch; Die ‚Kirche 
wollte Daher biefelben aller. Samilien-Sorgen ‚entheben, ; und ihnen 
eine ſolche Stellung ‚geben, daß fie der erhabenen Beftimmung 
bed Prieſterthums — ihrem; Berufe — allein Ieben koͤnnen. Ends 
lich. liebt das⸗Volk in den Anordnungen, welche ſich auf Sitten 
und Zucht beziehen, Alles, was den Charakter der Strenge an 
ſich traͤgt; und die Erfahrung hat es zu allen Zeit beſtaͤtigt: daß 
einem eheloſen Prieſier mehr Vertrauen geſchenkt wird, als einem 
verheiratheten. — Ene diatiſche Lebensart iſt ein — zweck⸗ 
mäßiges Mittel fuͤr den Chübnt., Dieß bezweckten auch. die alten 
RN v). — De ‚Eolidat: iR ein ‚allgemein bins 





2) Cf. Concil. Trident. 1. c. 


2*) Chronologifshe ee ver it vm· iv. Anfı. 
gr. 8. Würzburg 1881, G. 213. ; 


= 
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dendeds Di ciplinar / Geſetz ber Eatholtfchen Kirche, weiches ohne 
Einwilligung des Kirchen⸗ Oberhauptes und ohne ein allgemeines 
Concil nie aufgehoben werben Tann ?7); weßwegen auh Pius 


) Schriften für den Edlibat. Gerson dialogus contra impug- 
natores coelibatus. 1423. Johann Piftorius, Guperintendent 
zu Nida in Heffen, fhrieb gleichfall® eine fehr wichtige Abhandlung 

. ‚für den Cölibat, bei Pfarrer Wolf in feiner Schrift: „Ernfte 
Stimme der Wahrheit an alle Patholifhe Ehriften gegen den 
Zuruf Joſeph Fell's“. Würzb. 1828. ©. 51. Hosius de con- 
jugio sacerdotum, und Fr. Ant. Zaccaria, polemifhe Hifterie 
des Cölibats. Rom. 1744. — Abhandlung über den Eölihat, von 
Jeſ. Pius John zu Dillingen. — Vindiciae coelibatus, Augsburg: 
unter dem Namen Flaminius Cephalius. 1787. Weber den 
Coðlibat und die Bevölkerung in den Fatholifchen "Staaten. 8. Salz. 
burg 1784. Bened. Sattler, Ethic. comm. P.II. Sect. II. $. 505. 
Bergl. die Schrift: Weber die Religions⸗Freiheit der Katholiken von 
Freih. v. Drofte. Münfter 1817. ©. 77. Onymus, über die 

.Berhältniſſt der deutichen Kirche. Würzburg 1818. ©. 31. Wr. 4. 

Das merfmürdige Gutachten der theologiſchen Fakultäͤt zu Lands 

bit. — Meder die Fritiihen Anmerkungen des Dr. Fridolin Huber, 

. womit derfelbe dad Gutachten der theologifchen Fakultät zu Lande, 

hut, „Prieſter-Mangel betreffend“, begleitete. 1818. von Sailer’ 

Bord. U. B. © 14 IU.8B © 0. Sulzer, Be er 
heblichſten Gründe für und wider das katholiſche kirchliche Ed» 
libats⸗Geſetz. 8. Eonſtanz 18. Sumbuga, Shuprede für den 

5 Cölibat der katheliſchen Geiſtlichen. II. Aufl. Münden 1827. Ernfte 
.-....Btimme der Wahrheit an alle katholiſche Chriften gegen den 
.." Zuruf des von der Fatholifchen Kirche ausgetretenen Priefterd Jo⸗ 
eph Fell zu Franffurt a. M., von Lorenz Wolf, Pfarrer zu 
Kleinrinderfeld. 8. Würzburg 1828. &. 36. ff. Ausführlich hat 

diefen Gegenftand auch behandelt Regens und Profefor Dr. 
Scheill in feiner Portfegung des Frey'ſchen Commentard über 

das Kirchenrecht. IV. Th. II. Abth. ©. 469520. gr. 8. Kigingen 

1828. Die Zeitfhrift „der Katholik““. Jahrg. 1828. Olftober» und 
Dezember: Heft. Beleuchtung der Denkſchrift über die Aufhebung 

des dem Batholifchen Geiſtlichen »orgefchriebenen Cölibats. Freiburg 

im Breiögau 1828. v. P. i. a. Wolf, 2., Vertheidigung ber Fatho« 

fifchen Kirche gegen Dr. 5. E: Ninnich's Vertheidigung der evan⸗ 
geliſchen Kirche und eine fogenannte evangelifhe Warnung. 8. Würz⸗ 

Burg 1828. ©. 212. — Auch unbefangene Proteftanten ſprachen ſich 

zu Sunken bed Cölibats aus, 3. B. Joh. Gerard Confess. Ca- 
thol. L. H. P. U. Art. VL. C. 4. Joh. Spener Consil. theolog. 

. BP... €. HI. Art. 1. Dr. 12. Der berühmte Leibnig in feinem 
ESyſteme der Theologie. S. 223. Theodul's Gaftmahl, vom Hof: 
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VIL im Iahre. 1808 den Antrag Rapoleon’s- — — 
rung in biefer. — — abwies. Rare 





prediger Star? zu Darmftadt. ©. 30. ©. 245. u. 778, — Kirch⸗ 
boff, die Wiederherftelung der proteftantifchen Kirche. Cine gründ: 
liche Widerlegung der gegen den Söltdat gemachten Einwürfe findet 
fih in Feller Catechisme philesophique. Tom. HI. p. 219. sq. 
Klitfhe, Sefhichte Des Cölibats der Fatholifchen Geiſtlichen. gr. 8. 
Augsburg 1830. Neligionsfreund 1831. Mr. 20. 52. ©. 327. 
db. Bem. 1832: Nr. 55. 56. 77. 78. 104. Beil. 2. 1833. Nr..a2. 
Shriften gegen den Cülibat. Saigert, lamentatio ob 
cdelibatum sacerdotum. — Vorſtellungen der Menfchlichfeit um 
Aufhebung des. Eölibatd (von Weftenrieder, Schubauer und Hübner). 
1782. — Die Schriften 1) von Dr. Fridolin Huber: Kritifhe Am 
merfungen über das theologifche. Gutachten der theologifhen Fakultät 
zu Landshut. 2) Bon ©. C, Spi, einem Seiftlihen im Großherz. 
Baden. Reutlingen 1820. 3) Die oben angeführte Schrift von 
Dr. Sulzer; 4) von Trefurt, großh, bad. Amts-Affeffor. HeideL 
berg .1826. 5) Die anonyme Schrift mit dem Titel: Die Fathos 
liſche Kirche Schleſiens. — Im Fahre 1827 beabfichtigte auch 
die General»Verfammlung zu Rio de. Janeiro, die Aufhebung 
des Cölibats bei Sr. päbſtlichen Heiligkeit nahzufuhen, und 
‚auf den Fall einer abfchlägigen Antwort dad Bene Placito in allen 
Geſetzen über geiftlihe Disciplin zu fuspendiren. — Bei dem badi« 
fhen Landtage im Jahre 1828 übergab Herr. Prof. Duttlinger 
in der II. Kammer die Petition: „die Kammer möge fi bei der 
hohen Regierung vorwörtlich dahin verwenden, dag die den Fatholis 
ſchen Geiſtlichen auferlegte Vorſchrift des Cölibats in dem Großher⸗ 
zogthume Baden auf geſetzlichem Wege (d. h. durch Mitwirkung der 
Kammer) aufgehoben werde.” Dieſe Petition war von 23 Profef 
foren und andern Angeftellten ın Freiburg unterzeichnet, wurde aber 
von der Kammer ad acta verwiefen. — Die Zeitfhrift „Hespe⸗ 
rus“ liefert Jahrg. 1828. in den Nummern 97. 98. 99. einen Auf 
faß gegen den Cölibat mit. der Ueberfchrift: der Fatholifche Prieftere 
Sölibat mit Andeutungen, wie deffen Aufhebung in conftitutionellen 
Staaten einzuleiten feyn möchte. Diefelde Zeitichrift enthält in ver 
Mr. 138, v. J. 1828 einen Auffag unter der Auffchrift: über lands 
ſtändiſche Competenz in der Cölibats-Sache. 1830. Nr. 215. 1831. 
Mr. 8. 10. 11. 84. 90. 92. 93. va. Vergl. Dagegen Religion 
freund v. J. 1828, Nr. 43. u. 657. Sn Mr. 18. ded Hesperus 
v. 5. 1829 werden Bemerkungen gegen die von einem Ungenannten 
-1828 zu Heidelberg herausgegebene Schrift gemacht. — Theiner, 
“ "die Einführung der erzwungenen Chelofigfeit..bei der katholiſchen 
Geiſtlichkeit. 2 Bde. (Mit Herzogl. Saͤchſ. Cenſur.) gr. z. Altenburg 
1828. Die allgemeine Kirchenzeitung lieferte gleichfalls 
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: Um: 10; Auguſt 1831 erließ der Biſchof von Mottendurg ein 
——— pastorale an ſeinen Klerus, welches durch den Verein 
zur Yufhebung des Cdlibats veraniaßt ward, und in welchem bie: 
ſer Verein fammt feinen fehnöden Bemühungen, den Frieden und 
bie Eintracht der Kirche zu. flören, Parteiungen zu erzeugen, und 
den Sturz ber Hierachie herbeizuführen, hoͤchſt mißbilligt, und der 
Wahn, ald werde durch die beabftchtigte Aufhebung des Chfibats 
die Geiftlichfeit auf eine höhere Stufe der Vollkommenheit verſetzt 
werden, bekaͤmpft wird. | 

Ein gleiches Mahnſchreiben erging vom erzbiſchoͤflichen Ordi⸗ 
nariate zu Freiburg im Breisgau am 2. Sept. 1831 an ſaͤmmt⸗ 
Gche erzbifchöfliche Defanate zur weiteren Eröffnung an ben Dids 
sefan- Klerus. Die Veranlaffung war bie Aufregung, welche im 
erzbifchöflichen Seminar durch bie vermeintliche Eingabe. des Pfars 
rerd Heißler zu Nußbach an die zweite Iandftändifche Kammer 
äber ben Cölibat im Sommer 1831 entflanden. Es wird darin 
Der gerechte Unmille über dad Beginnen 'junger Männer, denen 
noch der Rücktritt frei fand, ausgefprochen, uͤber ein Beginnen, 
ohne weitere Erfahrungen zur Aufhebung einer Anftalt mitzuwir⸗ 
fen, welche, wenn fie au) von dem Stifter unſerer heiligen Res 
Lgion und Kirche nicht als abfolut nothwendig vorgefchrieben 
wurde, doch fichtbaren Nuten ber Kirdye brachte, wenn Die Dies 


tinige Zeit über verfchledene Auffäe gegen den Cölibat, 3.8. Jahre. 
1827. Nro. 205. 1828. Nro. 110. 143. — Der Edlibat im Mis 
derſpruche mit Vernunft, Natur und Religion. gr. 8. Heidelberg 
1829, — Ein Zuruf mehrerer Geiftlihen in Schleſſen an ihre 
Gemeinden. Weimar 1829. — Krug, der Cölibat, ein Inſtitut der 
- Pathol. Kirche, dad jede chriſtliche Regierung aufheben Far und ſoll. 
Leipzig 1824. — Tuba mirum spargens sonum (angeblid von Dr. 
- Münd). gr. 8. Haag 1830. — Brudftüde eines Geſpräches über 
- die Priefter- Ehe. Hadamar 1830. — Weber die Bildung eines Ver—⸗ 
eind für kirchliche Aufhebung des Cölibatd-Gefeges, von einem Fath. 
Geiftlihen in Würtemberg. Ulm 1831. — Allgemeine Kirchen- 
Zeitung 1831. Nr. 108. 108. 124, .193. 1832. Nr. 102. 147. — 
Carove, über das Gölibats- @efeh bes römifch-Fatholifchen Klerus, 
München 1832. — Molftändige Sammlung der Eölidats Geſetze. 
Frankfurt a. M. 1833. — Dankaddreſſe an Dr. Amann zu 
Freiburg. 1832. — Der Unparteiiſche. 1833. Nr. 100. 107. 108. 
109. 111. — Sendſchreiben an den Herausgeber des Unpartei⸗ 
iſchen über. das römifc » Fatholifche Eöltbat-Gefek. 
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08 Sküihet, 


ner ber Beftgion Chrifti, welche in taufend BAllen bie ihren au⸗ 
befohlene. Zugend ber Selbftverläugnung üben muͤſſen, bie. in: diefer 
Anftalt liegende hohe Idee erfaffen, und num mehr vo dem Geis 
ſiaen als nach dem Sinnlichen ſtreben. 
Se. paͤbſtliche Heiligkeit Gregor XVI. erließ unterm 
18. Kal. sept. die solemn. Assumpt. B. M. Virgin, anng 


nn Incarnationis 1832. eine Epistola enoyclica. Dar 
iu heißt ed: Hic autem vestram volumus exeitatam pro re- 


ligione .constantiam adversus foedissimam conjurationem 
in elericalem Coelibatum adhibere,Principibus postulationes 
ad disciplinam illam. sanctissimam perfringendam, - - 

. m; Sache bes Priefters Dumonteil zu Paris „‚Werche 
lichung betr.“ wurde 1833 vom Kaſſationshofe entſchieden: Der 
Klaͤger ſey aus dem Grunde abzuweiſen, weil die Kirchen⸗Geſetze, 
welche die Beſtimmungen des tridentiniſchen Concils gegen 
dig Prieſterehe beſtaͤtigen, in Frankreich Staats⸗ Geſetze geworden, 
nad weil ſolche weder durch den Civil-Codex, noch: durch irgend 
ein ſpaͤteres Geſetz abgefhafft. worden ſeyen. Indeß wurde biefe 
Sache 1833 vor die Deputirten⸗Kammer gebracht, und Portas 


- Hs mochte aus Veranlaffung deffen den Geſetzes⸗Vorſchlag: daß ed 


Ben Gerichten nicht mehr geſtattet ſeyn ſolle, bei Heirathen ander 
Kinderniffe zu berückfichtigen, als diejenigen, welche im Ciyil-⸗Coder 
angegeben find. In der Kammer der Deputirten ſtellte hierauf 
Portalis den Antrag, ein Gefeß zu entwerfen, wonach es einem 
Prieſter erlaubt ſeyn dürfe, nach Niederlegung feiner geiftlichen 
Funktionen zu heiraten; Berreyer fprach dagegen, Dupin, 
Präfident, dafuͤr; es blieb jednch beim Alten 
Auf den Antrag des Abgeordneten Emil Hoffmann ig 
det ‚großh. heffifchen Kammer. zu Darmfladt 18303... 
Die Staats⸗Regierung gu bitten, fie möge dem Eilibat-Ge: 
fee, wenn etwa davon Gebraud) gemacht werben wolle, bie- lan⸗ 
desherrliche Sanktion verſagen, war der dritte Ausſchuß auf Bes 
richts⸗ Erftattung des Abgeordneten La hrbach der Hauptſache nach 
der. Meinung, es wolle ſich der. Antragſteller hei feinem Antrage 
nhgen laſſen, ohne jedoch Die Staats-Regierung aufzufodern, 
bſtthaͤtig in dieſe Motion eingreifen zu wollen: An ſich alſo 


| warb dieſer Antrag ſo viel als von der Hand gewieſen. 


. Sa ber 124. Sitzung der zweiten badifchen Kammer v. 


31881. on 7. ee 
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Kot Abergeben. Die Unttäge bed Unsfchuffes gingen auf: Ueber 
weiſung und Erhpfehlung ar das großherz, Gtaatd-Minifterrum 
zur baldigen Verhandlung des Gegenſtandas vor einer zu beru⸗ 
fenden Spnode und Vorlage des Reſultates beim naͤchſten Lands 
tag binans Im Jahre 1837 kam Die. Frage wegen Aufhebung 
des Coͤlibats wieder in Anregung, und ber kategoriſchen Einwen⸗ 
dungen des großh. Miniſters von Blitters dorf ungeachter nahm 
bie Mehrheit Der Kamwer den Commiſſions⸗-Antrag, die Frage 
wegen Aufhebung: des Cölibats an das großh. Miniflerium zu 
gu verweiſen, an. Hiebei wird «8 auch fein Verbleiben haben, 
di die Staats⸗Regierung wohl einfteht, wohin ed führen würbe, 
wenn fie ſolche heabfichtigte Eingriffe in. das Innere der Dioch 
plin der Entholifchen Kirche unterſtuͤtzte. 

: Die im Koͤnigreiche Wärtemberg Behufs ber Erwirkeng 
der Aufhebung des Coͤlibats gebildeten Vereine wurden wieder un⸗ 
terbruͤckt. Gleiches Loos theilten die Offenburger Paſtoral⸗Cou⸗ 
feragen'b. 24. Zul. 1832. Merkwuͤrdig iſt in dieſer Hinſicht die 
Beſchwerde bed Freiherrn von Hornſtein über die Umtriebt ge 
. gen die Geftige der katholiſchen Kirche und die Bitte um gnaͤbigſee 
Ausuͤbung des berfelben zugeficherten Staats⸗Schutzes. Auf dieſe 
Weiſe wurde die fo tief in Die Verfaſſung der katholiſchen Kirche 
Gngreifende und Jahrhunderte zum feonntten fb Bitler beſtandent 
Anſtalt aller Ankaͤmpfe in neueſter Zeit ungeachtet aufrecht erhalten 
. Sa der Dresdener Kammer der Abgeordneten 1837 kam 
bes Widerſpruchs des Mintfterd ungeachtet ein ähnlicher Anteag 
vr. Er blieb aber, wie die Übrigen, gleichfalld ohne Folge. 

Die Geikklichen der pestetautilnen Kirche — dem Edilbars⸗ 
— nicht unterworfen. F 

. Eüutöterium.. ©. 5. Art. Begraͤbniß. | 

Eönobiten (von xowößıo.) waren Mönche, — in 
Killer Einſamkeit außer. aller menfchlichen Geſellſſchaft bem beſchau⸗ 
When Leben und frommen Betrachtungen lebten. In den exfben 
Zriſßtlichen Zeiten war bieß,. eine. gemmeivſchaftuche Venennung fie 
Mönche und Nonnen. Im vierten Jahrhunderte vereinigte Pas 
chomius mehrere Anachoreten in einem coenobium Zu ADC 
woher dieſe den. Namen Coͤnobiten erhielten. 

Cognati. S. d. Art. Bluts-Merwandtfcaft. : 

Eollation iſt die Verleihung der Kirchens Benefizien von 
ben Kirchen⸗Obern ‚ unter deſſen Gerichtsbarkeit fie fiegen.: Man 


— 
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unterſcheidet zwiſchen der collatio IIbera und nocoss aria. 
Erſtere iſt vorhanden, wenn ber Didzeſan⸗Biſchof, welcher in der 
Megel collater ordinarius oller geiftlichen Pfründen in feiner 
Didzefe ift, bie Kirchen-Aemter, die unter ihm fiehen, nach freier 
Auswahl ber Perfonen vergibt; letztere. aber findet Statt, wenn 
er an die Iandesherrliche Ernennung ober an die Präfentation ei 
ned Patrons ꝛc. gebunden ift. Jene tft die Regel, diefe Die Aus 


nahme. Bei jeder Provifion tritt auch die bifchöfliche Eollatiom, 


als Bevollmächtigung zur Seelforge (collatio verbalis) ein, in 
dem bie Webertragung der geiftlichen Amts⸗Befugniſſe nur von dem 
ordentlichen Kirchen-Obern ausgehen Fann. Bei ber freien bifchöf- 
lichen Collation koͤnnen Verleihung und Collation — Bevollmaͤch⸗ 
tigung zur Ausübung des geiftlichen Amtes — mit einander vers 
bunden feyn, oder es fielen fid) beide als gefonberte Akte bar. 
Auf die gefchehene Verleihung eined Benefiziums erfolgt an ben 
fich bei dem Bifchofe meldenden Kandidaten die bifchöfliche Colla⸗ 
tion d. i. institutio autorisabilis sive collatio verbalis, Durch 
die befondere Einfegung und Ermächtigung zur Seelſorge. Mit 
dergelben wird in der Negel die vorgefchriebene Synobal- Prüfung 
und die Ablegung bes Glaubens-Belenntniffes verbunden ), wel 
rhes der neue Benefiziat in die Hände des Bifchofs, und wews 


er ein Canoniker oder Stiftöpräbendat ift, vor dem Biſchofe mb 


in den Capitel- Haufe innerhalb zwei Monate, von der gefchehenem 
und ihm befannt gewordenen Werleihung an, ablegen muß ?). 
Die Bevollmächtigung zur Seelforge kann fowohl am Sitze dei . 
Biſchofs oder des Ordinariats, ald auch an einem andern Orte 
und felbft mittelft bifchöflicher Delegation durdy den Dechant ers 
theilt werden. Nothwendig ift nur, daß fie ertheilt werde, und 
einem würdigen und tauglichen Subjette kann der Bifchof dieſelbe 
nicht verfagen 3). | 
Ruͤckſichtlich jener Kirchen: -Yemter,, welche in curia romana 
erledigt werden, d. h. wenn die Inhaber derfelben während ihres 
Aufenthaltes zu Rom oder duch in einer Entfernung von zwei 


1) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 12. de reform. 
2) C. 1. de R. I. in 6to. 


3) C.4. X. de off. archidiac. Coneil. — Seas. VII. C. 18. 
und Sess. XXID. C. 15. de reform. — 
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Toge-Retfen ober acht deutfihen Meilen von der Stadt Rom mit 

Tod abgehen, ift in dem corpus juris canonici verordnet, „daß 

in einem folhen alle bie Befegung ber durch Sterbefälle in oder _ 

in der Almgegend von Rom in Erledigung Be Im 
Pfründen dem Pabfte zuſtehe“ *). 

In Defterreich wird ber neue Beneſiziat bei bifchögichen 
Pfarreien und Benefizien von dem Bifchofe einberufen. Bei lans 
desfürftlichen Patronats-Pfränden wird das Präfentations-Schreis 
ben dem Präfentirten durch das Kreisamt zugeftelt, und das 
Srdinariat davon in Kenntniß gefebt. Bei den Präfentationen 
von, Privaten wird dad Schreiben entweder dem Präfentirten zus 
geſchickt, oder an das Konfiftorium zur. weiteren Befoͤde⸗ 
- rung an den Präfentirten gefendet. In beiden Fällen muß ber 
Präfentirte Die Präfentation bei dem Bifchofe vorzeigen, und um 
bie Collatur anftehen 5). Diefe wird am Bifchufs-Sige vom Bis 
fchofe felbft oder von feinem General-Bifar, ausnahmsweiſe auch 
am Orte ded Benefiziumd, durch einen bifchöflichen Delegirten, - 
ertheilt. Sie gefchieht in Folgendem: Der neue Benefiziat lief’ 
an dem beftimmten Altare, worauf zwei Leuchter mit brennenden 
Kerzen ftehen, das St. Johannis⸗Evangelium, legt dad Glaubens- 
Bekenntniß ab, und leiftet den vorgefchriebenen Eid. Hierauf 
ftellt er, wie jeder Beamte im Öffentlichen Dienfte, einen ſchrift⸗ 
lichen Reverd aus, daß er mit Feiner geheimen Gefellfchaft weder 
im In⸗ noch im Auslande in Verbindung ftehe, und wenn er ed 
wäre, fich fogleich davon losmachen, und Fünftig in Feine dergleis 
hen geheimen Verbindungen unter- was immer für einem Vor⸗ 
wande fich einlaffen wolle ©). Der Inveſtirte fchreibt fi) dann 
im das Juramenten-Buch mit der Bemerkung ein, daß er den 
vorgeſchriebenen Eid geleiftet habe; übrigens wird ihm das Con⸗ 
firmationd-Defret zegeftellt. 


2 C. 2. X. de praebend. C.'34. h. t. in 6to. S. d. Art. Mandata 
de providendo, 
5) Hofd. v. 30. Mai u. 28. Juni 1784. 


6) Hofd. v. 27. April, 24. Nov. u. 29. Dez. 1801. und v. 18. ir 
1802. Helfert, von der Befegung, Erledigung und.dem Ledig⸗ 
»ſtehen der Benefizien nach dem gemeinen und dem befondern öfters 
— reidifgen Kirchenrechte. gr." 8. Prag 1828. ©. 193. 
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In Bayern unterliegen bie erzbiſchoffichen und Vifchäffidgen 
Gofinfionen ber allerhoͤchſten konigl. Genehmigung 7), die Praͤfen 
tationen der Gemeinden und Privaten aber ber Beflätigung ber 
Kreid-Regierungen. Nach empfangenem Delrete eier fly: Ichter 
Vorweiſung biefed der neue Benefiziat bei’ feinen vorgeſetzten bi 
ſchoflichen Ordinariate, und bittet gegiemenh um Ertheilung ber 

bifchöffichen Eollation, ober er wird bisweilen auch durch ein 
eigend an ihm erlaflene& Dekret zum bifchöflichen Orbinaripte vor⸗ 
geladen; weranf er, nachbem er zuvor gewöhnlich Die axereitia 
apiritualia gemacht, and ſowohl eine muͤndliche als fehrifkfiche 
Prüfung, in ber Regel aus ber praftifchen Theologie, - beftanden 
hat, zur Ablegung des Glaubens-Bekenntniſſes und Leiftung dei 
vorgeſchriebenen Eides zur Verficherung des fteten Gehorſams ges 
gen ben Bifchof, wie zur treuen Verwaltung bes ihm ‚übertsage 
nen Geelforger-Amted zugelafien wird. Dieſer mit. befonderen 
Beierlichkeiten verbundene Alt wird gewöhnlich in der Hauskapelle 
des Biſchofs, wo auf dem Altare zwei breunende Kerzen aufge 
ſteckt End, vellzogen., Der neue Benefiziat lieft, wie. ſchon ber 
merkt worden, das Johannis-Cvangelium, legt das Glauben 
Bekenntniß ab, und leiftet ben vorgefchriebenen Eid. Der 
hoͤlt gewoͤhnlich hiebei eine kurze Aurede, und ertheilt den bi 
lichen Segen. ‚In Abweſenheit oder bei Verhinderung des fg 
ertheilt ber Gentral-Bilar bie biſchoͤfliche Collation. — In Jah 
aͤbrigen Staaten Deutſchland's wird bei katholiſchen Geiſtlichen 7 
Pfarr⸗Collatur (cellatio verbalis), nach Erfüllung der Borke 
Diugungen, mit mehreren oder. menigeren Modificationen auf ie 
bezeichnete Art wollzogen. (S. d. Urt. Bepefizien.. Sofa]: 
fation.) 

Collation nennt mar auch ein Fleines Abendeſſen, welches 
Schwäcliche und auch Arbeitfame an Faſttagen zu fich nehmen 
Ein kleines Eſſen an den Ubenden ber Zafttage ift auch von Par 
tifular-Synoden zugeftanden. Concil. August. ( . €. 
10. Concil., Sedun. (1626.) C.4.9.9 . -- 

Eollecten find die Gebete, melche- der. hprieſter während 
hl. Meſſe vor der Eypiftel, nach) dem .Orate fratres und be: 
Postcommunio nad) Vorſchrift ber Rubrik aus dem Meßpuce 
solar 1), Der Name Collecte (vom solligern) winde dieſen 
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Mefgebeten, welche fehon zu den Zeiten Juftinus, Xertullian’s 
und Auguſtin's gebräuchlich waren ?), entweder deßwegen bei⸗ 
gelögt, weil fie der Priefter vor verfammelter Kirchen Gemeinde 
verrichtet, ober weil er im benfelben die Gebete der anweſenden 
Gläubigen gleichfam alle vereinigt, oder weil fie meiſt aus Stellen 
der heiligen Schrift, aus ‘ben Büchern ber heil. Väter und aud 
andern Firchlichen Schriften zufammengefett find ?). In dem 
Meßbuche find dieſe Gebete mit dem Worte »Oratio« übers 
fehrieben, — oft heißen fie audy benedictiones; die Griechen 
nierinen fie Zrevgfjoss und nagadeoeıs. In der Regel, werben 
fie ftehenb verrichtet; bei gewiffen Meffen fpricht ober fingt auch, 
je nachdem eine privat oder feierliche Meſſe gehalten wird, ber 
— vor denſelben das Oremus, der Diakon ſingt gleich 
Darauf Flectamus genua, und der Subdiakon hienach Le- 
vate, wie diefes namentlidy an den Duatember-Tagen, am en 
freitage und Charfamstage Statt findet. 


Die Eollecten fohließen fich meift mit ben Worten: per Do- 
mimm Nostrum Jesum Christum etc., und mit dem Res 
ſponſorium: » Amen °);« verfchiedene Drationen außer ber Meffe, 
der Vesper ıc., wie z. B. im Gomplet haben zum Schluffe die 
Worte: per Christum Dominum nostrum. — Amen. Rad 
den Mubrifen werden zu gewiffen Zeiten eine, zwei ober drei u. 
f: w. Coltecten bei ber hl. Meffe nach einander von dem Prieſter 
übgebetet ober abgefungen, je nachdem nur ein einziges Hauptfeft, 
wie an Oftern, Pfingften, Weihnachten, Cheifti- Himmelfahrt u. f. w. 
geretert, oder bei ber Feier: eines Fefted auch noch gelegenheitlich 
anderer Feſte und Heiligen (per commemorationem) Ermähnung 


2) Im Amte der. heiligen Meſſe werden die Collecten vor der Epiftel, 

und jene nad) der Postcommunio gefungen. 

2) Cardinal. Bona de reb. liturgic. Lib. I. II. 5. C£ Constitut. 
apostol. Lib. VII. C. 11. — Das Wort collecta, beiden Griechen 
ovvadıs (die Sammlung), wird auch oft für collectio gebraudt. 
Sräfera.a.D. ©. 97. Cf. Missale rom. Rubrie. ‚general. 
Nr. IX. De orationibus. 

's) Dufresne sub vocab. Collecta Bonal. c. 
4) Sind nah dem Direktorium mehrere Solleften vorgefihrieben, fo 
wird nur die erfte und Iekte mit den Worten Per Dominum etc. 
gefchloffen; die zweite und dritte u. f. w. werden sub una clausula 
mit der legten in Abfiht auf den Schluß vereinigt. 


gefchteht. In den Meſſen pro defunefis am- aller SeelenTage, in 
die obitus, am dritten, fiebenten und dreißigften, in anniversario, 
und wenn fonft ein Amt der Mefle für Verſtorbene gehalten wird, 
darf nur eine Collecte gefungen, bei ben Privat-Meffen für 
Berftorbene hingegen (in missis quotidianis pro defunctis) kön- 
nen mehrere Collekten. eingelegt werben. In den übrigen Privats 
Meffen — in festis duplieibus etc. — kann für Verfiorbene bie 
* fogenannte commemoratio pro defunctis gefchehen. Die Sequeng 
in den Meffen für die Verftorbenen muß am .aller. Seelen: Tage, 
in die obitus. und wenn nur eine Collekte in der Meſſe ges 
ſprochen wird, gebetet werden: außerdem iſt es dem Prieſter 
uͤberlaſſen, fie zu beten oder nicht. Die orationes seoretae rich 
ten fich ganz nach den Eollecten vor ber Epiftel, nur mit dem 
Unterfchiede: daß erftere leife (submissa voce) gelefen, letztere 
aber entweder gefungen oder gebetet werden. — In den Bespern 
und bei andern Öffentlichen Andachten ıc. werben vor den Collecs 
ten meift eigens nad). der Rubrik vorgefchriebene Verfe abgefuns 
gen oder aud) gebetet. — Pabft Gregor der Große fammelte 
die Collecten, verbefferte diefelben, und. verleibte fie — dem 
roͤmiſchen Meßbuche, als dem Brevier ein 8). 

Eolleeten find auch freiwillige Sammlungen an Gerd und 

Früchten bei den Gläubigen, um dadurch die Koften auf Eultus, 
oder Erbauung oder Reparatur der Kirchen zu decken oder die 
Armen, Nothleidenden und z. B. durch Brand oder andere Ele 
mentar-Ereigniffe Verungluͤckten zu unterftügen. Sie waren ſchon 
im ben’ erften chriſtlichen Zeiten uͤblich. ©. d. Art. Oblationen, 
Opf ergang. 
Die Collecten dürfen nur mit "Genehmigung der Stantö-Re 
gierung gefcheben, befonders wenn der Ertrag hievon zum Bane 
einer Kirche oder zur Hatenitäbung durch Brand ꝛc. Verungluͤck⸗ 
ter verwendet wird. 


5) Grundmayr, niturgiſches Lexikon der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchen⸗ 
Gebräuche. IH. Aufl. gr. 8. Augsburg 1836. ©. 86. „Bor Zeiten 
wurden die priefterlihen Tagzeiten mit Abbetung des Vater Un: 
ſers geendiget, welches der Abt oder ein anderer Vorſteher laut 
vorſprechen mußte. Zu Rom war dieſes in der lateraniſchen Kirche 
lange üblich, bis endlich die Collecten Anfangs für die Sonn» und 
Feſttage allein, zulegt aber auch auf alle Tage in. der Woche bei den 
prieſterlichen Tagzeiten ſi ud. eingeführt worden.” 








Collecten. | 465 


 - Bi Seterreich: Der Gebrauch), in dringenden Nothfaͤllen 
in den Kirchen des Landes Collecken anzuftellen, ift auf die Aka⸗ 
thoffen nicht anwendbar; jedoch birften fie z. B. zur Erleichtes 
tung ber Koftenbeftreitung für den ——— RAR des — 
des Eollecten veranſtalten ). 


In Preußen ſteht die Ausſchreibung ber Collecten ber Res 

‚gierungd-Deputation für Kirchens und Schul-Sadjen zu 2). Das 
Collectiren für auswoaͤrtige Kirchen und Kloͤſter ohne Vorwiſſen des 
Koͤnigs iſt unterſagt 2). 
Se Bayern: Zu Eirchlichen Collecten iſt Die allerhoͤchſte Be- 
willigung erfoderlich ). Weder die Kirchen Verwaltungen, noch 
"einzelne Mitglieder derfelben koͤnnen außergewöhnliche Collecten in 
‘ober außer der Kirche ohne höhere Genehmigung veranftalten 5). 
Fuͤr Württemberg: Wenn eine Gemeinde ein bedeutendes 
Kirchen⸗ oder Schulhaus⸗ Bauweſen vorzunehmen hat, daß die 
Stiftungs⸗ oder Gemeinde⸗ = Kaffe durchaus die Koften nicht be: _ 
ſtreiten kann, ſo darf ſie Eingabe mit Beibericht des gemeinſchaft—⸗ 
lichen Oberamts durch die Kreis⸗ -Regierung beim k. Miniſterium 
des Innern um die Erlaubniß zu einer Collecte machen. Die ge— 
ſtattete Collecte wird dann vom katholiſchen Kirchenrathe ausge⸗ 
ſchrieben, vom Dekanate den Pfarraͤmtern eröffnet, dieſelbe von 
dieſen von der Kanzel verkuͤndet, die Beiträge gefammelt, das 
Gefallene mit einer Urkunde an den Dekan geſendet, der es dem 
betreffenden Oberamte uͤbermacht. 


Fuͤr Sachf en: Im Koͤnigreiche Sach en fight die Bewil⸗ 
| figung der Collecten im Falle dringender. Noth zur-Herftelung der 
Kirchen⸗, geiftlichen und Scyulgebäude nun den Miniſterium bes 
Eultus und Unterrichts unter allerhöchfter Genehmigung. u; 6) 
Anderem finden 10 regelmäßige Collecten an — Sonn⸗ 





— Seite rt die Rechte und Verfaſſung der Aratholiken im öſterr. 
Kaiferſtaate. IE Aufl. gr. 8. Wien 1827. ©. 122. 
2) Bielit a. a. O. II. $. 18. 
2) Geſetz-Samml. v. J. 1817. ©. 253. Saft. f. d. Conſiſt. v. 23. 
Okt. 1817. 6. 8. 
4) WMiniſt. Reſcr. v. 27. Set. 1819. 
. 5) Int.⸗Bl. für den Rheinfreid 1829. 8. 99. 
5) Weber, fühl. Kirchenrecht. I. Th. 1. Abth. ©. 302. u. Th. 1. 
Abth. ©. 119. 120. Schilling a. a. O. S. 806. 


Müller’s Lerifon, II. Aufl., I. Bd. 30 
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Anſtalten Statt. Die Pfarrer haben die Eollecken von ben Kay 
zeln zu verkündigen, bad fingegaugene Geld on hie Gupsuiukee 
denten und biefe basfelbe an das Oberconſißtorigm sinzubsföbren. 
j In Baden bürfen bie Eollecten nur pon dem Kirchen⸗ My 
niflerigl- Departement angeorduet werben, Die von Dans zu Haus 
zu ſammelnden Gollecten find verboten. V. v. 29, Zum, 1810. 
R:2. 1810. Nr. 29. V. p. 22, ‚Jul, ıpll. R.⸗B. 1811, 
Ar. 217). 

In Churheffen werben die Collecten in. ber Regel von dem 
Eonfiftorium zu Kaffel mit Iandesherrlicher Genehmigung beſon⸗ 
ders für ſolche Gemeinden bewilligt, weldye die nöthigen Koften 
für die Meparatur ihrer Kirchen nicht aufzubringen vermögen ®). 
Nicht felten werden fie nur in einer Gemeinde oder in allen Ges 
meinden einer Confeffion erhoben. Zu Reparaturen der Schul 
häufer wird nur im Äußerften Falle bie Bewilligung einer Collecte 
ertheilt, und zur Wiederherftellung baufaͤlliger Kirchthärme mie 
zum Orgelbaue gar Feine geftattet %. - Die Einfammlung findet 
an ben Sonntagen nad) vorgängiger Verkündigung von der Kans 
zel Statt. Die Eollectengelder find an die Metropolitane und 
Superintendenten einzufenden, von welchen fie an das Confiftorium 
einbefoͤdert werben 1%). Erſt von da werden fie ben Pfärrern der 
anfuchenben Gemeinden gegen Quittung zugeſtellt. Collecten für 
ausländifdye Kirchen dürfen ohne fpezielle Bewilligung des gejeb 
men Raths⸗Collegiums nicht veranftaltet werben. 

 "Collectio decretorum Pontificum roma- 
»orum. ©. d. Art. Abendkaͤndiſche Sammlungen. 
SE Eollegial⸗Syftem. S. d. Art, Kirche n⸗ Reziernage 
Syſteme in ber proteſtantiſchen Kirche. 

Eollegiat⸗Kirchen. Das gemeinſchaftliche Zuſammen⸗ 
leben der Geiſtlichen an den Cathedral-Kirchen nach der Chro⸗ 
degang'ſchen Regel ging in großen Städten auch auf bie Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit über; woraus ben fich bie ——— Rirchen bil- 


7) Hegenk a. O. 1 Th. ©. 95. 

*) Tedderhofe, kurheſſ. Kirchenrecht, sy bearbeitet von Pfeiffer. 
‚gr. 8. Marburg 1821. $: 487. 

) Conſiſterial⸗Note an das Stenersgofiesium v. a Tu. ‚ron 

0) Ledderhofe a. a. O. $.-498, 
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‚beten, an denen mehrene Chorherren mit eimem Probfte und De- 
kane angeſtellt und prübenbirt find *), ‚bie jedoch wicht das Recht 
Gaben, einen Biſchof auß ihrer Mitte zu wählen Zu ben Praͤ⸗ 
‚Senden an ben SollegintsKirchen, welche man auch zum Unter⸗ 
ſchiede von den Cathebralen Unterſtifts⸗-Kirchen nannte, ges 
langten meiſt Sühne aus dem Bürger-Gtande, während ehemals 
as den. Domkirchen in das Kapitel meiſt nur. ſtiftsmaͤßige Adelige 
gzugelaſſen wurden. — Die Mitglieder der Collegiat⸗ Kirchen hießen 
esanols geradezu Kanonifer (canonici collegiales), währen 
man jene an den Cathedral= Kirchen ausſchließlich Capitularen 
gu nennen lege: ©. d. Art. Domfnpitel, 

Tolaza. Damit ber Wen, welcher in ben Upenbmahls- 
Kelch gegofſen wurde, rein blieb, inäbefondere Feine Fliege, Spinne ir. 
mit hineinkam, bediente man fich eines ſilbernen Selhers, — 
zolum hieß. 

 Columella war nt Eine, weldje man als Stäge der | 
Altaͤre anbrachte, zuweilen waren zwei ober auch vier-felche Gäu: 

len nöthig, um ben Altären die noͤthigen Stügpunkte zugeben. 
Comisia nannte man fonft eine Kapfel, worin das Evan⸗ 
gelien⸗Buch aufbewahrt wurde. 

Commemoratio. Der Meßcanon fängt mit. dem Te 
igitur etc. an; unter diefem Gebete, bei den Worten: suppli- 
ges rogamus ac petimus, Füffet der Priefter ben Altar, Gun- 
gat manus) und fegnet die oblata mit drei Sreuggeichen, indem 
er bie Worte fpricht: haec dona etc. —. Hierauf folgt (exten- 
&is manibus) Die -conmmmemoratio pro vivis, welche mit ben 
orten anfängt: Tmprimis, quae tibi offerimuß etc. In der⸗ 
felben wird am Erhalhing det Einigkeit in der katholiſchen . 
gebeten, und barin bed Pabſtes, bed Dibdzeſan⸗Biſchofes, beran 
Namen audgefprochen werben, dann aller Rechtgläubigen gedacht 5). 


2) Die Synode von Tours (813) unterſcheidet Sathedrat- und Col⸗ 
legiat- Canonici. Can. 23— 25, 

- 2) Die Verpflihtung: für Negenten zu beten, legt Paulus ſeinem 
Timotheum IL Tim 2, 1-2 an's Herz. In demſelben Geiſte 
ſchrieben andy die Kirchen-Bäter über das Gebet für. Könige und 
Firften. Tertull Libr. ad Scapul. ©. 1% Origen, sontra Cel- 
sum. Lib. VIIE Euseb. Hist. ecelem Lab. Vl. C. 11. Die Bitte 
für Regenten finden. wie au im. älteren Kiturgien, .Litasien u. f. 
w. Binterim a. a. D. IV. 8. IL Th. ©. 15. #. HL Abhandl. In 

30* 
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In der erften Kirche wurden bie Namen der Opferuden, melde 
auf. befonderen Tafeln aufgezeichnet waren, verleſen. Als aber 
die Zahl derfelben ſich fo fehr vermehrte, daß das. Ableſen aller 
Ramen nicht mehr möglich war: fo gefchah dieß nur bei ben Aus 
gezeichneteren, unb überhaupt bei Tenen, weiche ſich um die Kirche 
befonbere Verdienſte erworben hatten, ber Webrigen aber wurde 
‚bloß im Allgemeinen gedacht. Endlich hörbe. das Werleſen der 
Namen ganz auf, und flatt deffen kamen die Worte: „„Memento 
Domine famulorum famularumque tuarums in ben Canen, 
wobei jedoch) der Vriefter Die Namen. Derer nennen kann, für 
welche er bitten will, Rach dem Memento pro. vivis gefchieht 
noch vor der Wandlung das Gedenken aller Anweſenden in bem 
&ebete: Et omnium eircumstantium etc. — Die Commemora- 
tio pro defunctis nad) der Wandlung beruht auf dem Dogma 
von bem Segfeuer und von ber Gemeinfchaft der Heiligen 2). Bei 
den Griechen ift biefür ein weit laͤngkres Gebet —— 

in der lateiniſchen Kirche. 


Commendatoriae litterae find Empfehlungs⸗ 
Schreiben, die der Bifchof denjenigen Kterifern feiner Didzefe zu: 
fertigt, welche eine Reife in's Ausland oder in ein fremded Bis: 
thum unternehmen; in bdenfelben ift zugleich der Meihegrad, in 
welchem fie ftehen, ausgedruckt, damit fie nach diefem auch dort 
zu den Firchlichen Funktionen zugelaffen werden. ©. d. Art. Lit- 
‚terae formatae. 


‚ Eommende:Briefe find Urkunden, mittelſt welcher ei⸗ 
nem Geiſtlichen ein Kirchen: Amt übertragen wird. Nach der Praris 
iſt die. Uebertragung verfchieden; in einigen Didzefen gefchieht die⸗ 
‚felbe auf Zeitlebens, in andern wird fie alle Jahre oder auch alle 
zwei, brei Fahre erneuert. Nach Verhaͤltniß dieſer Uebertragung 
wird nun die Taxe regulirt, welche der bepfruͤndete Geiſtliche an 
den — Stuhl entrichten muß. 


dem Sara ar sablacense, weldhes im jahre 1075 unter 
. Gregor VII geſchrieben worden ſeyn fol, ſteht die Rubrik: Una 
cum famulo tuo Papa nostro N. et. imperatore nostro et Antistiti- 
bus ac Abbatibus ‘et 'congregationibus nostris et omnibus ortho- 
+ döxis.eto.- Ebendaf. IV. 3. IE. Th. ©. 421. 
?) Concil. Trident. Sess. XXV. Decret. de purgator. 
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 &ammende:®elber.‘). Mit diefem Ausdrude wird eine 
Klerifal-Abgabe bezeichnet, welche vorzüglich. im Mittelalter ents 
ftanden ift. Die Biſchoͤfe liegen naͤmlich Häufig die durch Able⸗ 
bem ber Benefiziaten oder durch deren weitere Befüderung in Er⸗ 
Iedigung gekommenen DBenefizien lange Zeit unbefeßt, ober vergas 
ben bie erledigten Kirchen-⸗Aemter nur proviforifch — in com- 
mendam, — (woher die Benennung (beneficia commendata) 
und*nicht in titulum (beneficia titulata). Den Kirchen⸗Pfruͤnd⸗ 
nern wurde zwar hiedurd) an ihrem Einfommen nichtd entzogen; 
der Genuß ber Benefizial-Einkünfte aber, fo wie auch bie pfarr⸗ 
liche Jurisdiktion mittelft eines Commende-Briefes gegen die Ent: 
richtung einer gewiflen jährlichen, nach dem Ertrage der Pfrände 
fi) richtenden, Abgabe an ben bifchöflichen Stuhl immer nur. auf 
ein Jahr übertragen; und fo Fam in vielen Didzefen nach und 
nach die Gewohnheit auf, daß gewiſſe Kirchen = Pfründen mit 
der Verpflichtung für den Benefiziaten, die jährliche Commende⸗ 
Abgabe an den bifchöflichen Stuhl zu entrichten, verliehen wur: 
ben. Man unterfcheidet auch zwifchen einer commenda tem- 
poraria und einer commenda perpetua. Erſtere muß. ent- 
meber auf ein oder zwei ober gemwiffe Jahre, Ießtere aber alle 
Jahre, fo lange ein Geiftlicher im Beſitze einer Pfründe fich be: 
findet, mit welcher diefe ‚Leiftungs-Pflichtigleit verbunden iſt, ent: 
richtet werden .. 
Oft bediente man ſich aud) diefer Verleihungs-Art, um Ei: 
nem bie Einkünfte mehrerer Kirchenämter, felbft auf Lebenszeit, 
zu uͤbertragen, ohne ſich geradezu gegen die cumulatio benefi-' 


ciorum zu verfloßen 3). 


2) Kit dem Worte „commendare‘ bezeichnet man jede Vebertras 
gung einer Sache, die der Empfänger nicht ald Eigenthum erhält. 

2)C.54. X. de elect, in Extrav. comm. Tit. de praehend. et dig- 
nit. — Oft ift die commenda perpetua auch firirt, d. h. es 
wird, beim Antritte einer Pfründe eine beftimmte Summe auf die 
Dauer des Beſitzes derfelben bezahlt. 

2) C.54. $.5.X. de elect. — Inder Diözefe Würzburg muß je- 
der Pfarrer jährlich 1 fl. 31 1% Kreuzer Commende an das bifchöf- 
liche Ordinariat entrichten. Diefe wird als eine Kanzellei: Gebühr 
für die ihm fehriftlih in commendam übertragene Seelſorge betradh- 
tet, welche der beitehenden Diözeſan⸗Verfaſſung gemäß alle Jahre 
erneuert und darum auch dieſe Abgabe ee entrichtet wer: 
den muß. 


470 Sommentatoren, — Eommunicanten⸗Bank. 


Sommentatoren. Seit dem’ Anfenge des XIV. Naht: 
hunderts gab man den Mandgloffen des eanoniſchen Rechtsbuches 
eine fo große Ausdehnung und Vollſtaͤndigkeit, daß ſie als form⸗ 
liche Commenkare angeſehen werben konnten. Die vorzuͤglichſten 
Bearbeitungen dieſer Art Keferten: 1) Guido be Bay ſis (1300), 
2) Joh. Monachus Pieardusd, 3) Zenzelinus de Ea ſa⸗ 
nis, A) Joh. Andreä, 5) Guilielmus de Monte Lam 
duno, 6) Pet. Ancharanus, 7) Fr. Zabarelfa, 8) Nit. 
Tudischus, 9 Joh. Fr. Pavinus, 10) Andr. Barbatt, 
11) Felinus Sandeus 9. 

Eommiſſarien. Jeder Richter, welcher eigene Gerichto⸗ 
barkeit. beſitzt, Tann in gewiſſen Faͤllen einen Commiſſaͤr ernennen. 
Die Ernennung eines ſolchen kann jedoch mr auf Anfuchen Ber 
Parteien oder aus hinreichenden bewegenden Urſachen geſchehen ) 
Sucht nun eine Partei um die Aufſtellung eines Commiffärd- 
ned), fo muß fie bis zur erfolgter Hauptentfcheidung die Koſten, 
bie berfelbe verurfacht, allein fragen: — Der Commiffaͤr empflug® 
zu feiner Legitimation ein Commifforimm (Gommissoriale, rescrip- 
tum commissorium), in welchem die Grenzen feiner Befugniffe, 
Die er aus eigener Macht nie uͤberſchreiter darf, angegeben find. 
Jede Weberfehreitung des Eommtfforiummd wird ftreng ausgelegt, 
und ifi nichtig?). S. d. Art. Delegation.) 

Commiffions:Gelder. Hierunter verfteht man Biejenige 
Abgabe, welche die ſtabik angeflellten Geiſtlichen an der Didzefans 
Biſchof — der jährked, mitrekſt beſonderer Briefe, Statt fin 
bender Befiaͤtigung ihrer Kirchen⸗Aemter entrichten mäffen. Die 
Zare felbft wird gewöhnlicd) nad) dem Pfruͤnde-Einkommen Beniefe 
fen. Die Kommiffions-Gelder find übrigens mit den Commendes 
Gelbern einerlei. (S. dieſen Artifel) 

Communicanten-Vank if ein hoͤlzernes Gitter, wel⸗ 
ches gewoͤhnlich um, das Presbyterium oder um Ken hohen Altar 
herum fish zieht, mit einer Kniebank verfehen. wish mit einem wei⸗ 


 Yıtang a. a. Di $. 979 m. 180. — Wiefe, Handbich des gemeinen 
üblichen — 1. Th er. 8: Leipzig 1700. 
ee po 
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pen: erwid herabhaͤngenben leitrenen Tuche bebeckt iſt; art derſelben 
wird den. Glaͤubigen das h. Abenbmahl ausgeſpendet. ‚ (August, 
Senn. 392.) 


Commnnicantes. Mit diefem Worte fängt ein Ge⸗ 
bet bed Meßcanon's zwifchen der Praͤfation und der Confekration 
an. Nebft Maria und den zwölf Apofteln werden in demſelben 
auch noch zwölf Martyrer als Fürbitter angerufen. Die Namen 
der Mpoftel find nicht nach der Ordnung, wie fie in der Bibel 
verzeichnet find, aufgeführt; jedoch fteht Petrus, das Haupt 
der Upoftel, auch hier am erften Plage; auch bei den Martyrern 
iſt in Abficht auf ihren erlittenen Martyrertod nicht die Chronos 
logie beobachtet. Mit den Communicantes fteht das Gebet 
Hanc igitur oblationem etc. in Verbindung, welches der Pries 
fter, indem er beide Hände: in flacher Richtung uͤber die oblata 
(tenens manus expensas super oblata) hält, verrichtet. Mit 
bemfelben fchließt ſich der erfle Theil bes Meß-Canon's. 

 Commmmicatorise Lätterae. Wem an. ein 
Kirsche ein neuen Biſchof gewählt, oder auf einer Synode in eirier 
wichtigen Angelegenheit ein Beſchluß gefaßt wurde, fo wurden bie 
 Provinzial-Bifchöfe hievon durch eigene Communikate in Kent: 
niß gef: Coneil. Arelat. L 314.) Can. 9. 


Commminidn. Auf den Einladungs-Hymnus CP. 33.) | 
und ber Zuruf des Biſchofs: „Das Heilige den Heiligen!” (Oy- 
ll. Catech. myst. V. ©. 19.) erfolgte die Communion, an 
welcher alle Anweſende Theil nahmen. Zuetſt communicirte ber 
Biſchof, dat der Klerus und die Asceten, hierauf die Diafonife 
ſinnen, Jungfrauen und Wittwen, und endlid) die Jugend und’ 
bad game Wolf (Constit. Apostol. VE. 13.). Ein Jeder ems 
pfing ftehenb aus der Hatıb des Biſchofs oder Prieſters die Er 
chariſtie mit den Worten: Der Leib Chriftt! worauf er Amen 
ſprach. Am grünen Donnerstage gewöhnlich wurden auch Jene, 
welche nad) überftandener Pönitenz die Abfolution empfangen hat: 
ten, zur Communion gelaffen. Die Dieciplin war in. der erfien 
Kirche fo firenge, daß wegen gewiffer gröberen Sünden, ald wes 
gen Giftmifcherei, Ehebruch nad) vollendeter Bußzeit, oder wenn 
Aeltern ihre, Töchter an heibnifehe Priefter verheirathet hatten, die 
Semminmon benfelden auch auf dent Todbette verfagt war (Con- 

cil. Mibert. Can. 1. 8. 66. 71. J. 
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Rad) dem Gebete des Prieſters in der h. Meſſe: Haeo com: 
mixtio eto. bebeft er ben Kelch, macht eine Kniebeugung, und 
fpricht dann tief gebeugt dreimal: Agnus Dei ete., wobei er jes 
desmal an feine Bruft klopft; in den Meilen pro defunctis uns 
terbleibt jedoch letzteres; hierauf verrichtet er, in gebeugter Stels 
lung mit vereinten Händen, noch drei Gebete, nämlih: a) Do- 
mine Jesu Christe, qui dixisti Apostolis ete., b) Do- 
mine Jesu Christe, fili Dei vivi etc., und c) Perceptio 
etc. ?), mit Ausnahme der Todten-Meflen, wo nur bie zwei letz⸗ 
teren gefprochen werben. Nach dieſen Gebeten macht er eine 
Kniebeugung, nimmt mit tieffter Ehrfurcht und Abdoration Die ges 
theilte heilige Hoftie von der Paten, bringt beide Xheile in gerade 
Richtung, hält folhe mit dem Daumen und Zeigefinger fiber bie 
Paten, und fpricht tief gebeugt breimal die Worte: Domine non 
sum dignus etc., wobei er jedeömal an feine Bruft Flopft, bes 
zeichnet fich, die Paten unterhaltend, mit der heil. Hoftie in Form 
eined Kreuzes, fpricht die Worte: Corpus Domini etc., und 
eommunicirt. Nach einer kurzen Meditation über das allerheiligſte 
Altars⸗Sakrament nimmt er die Palla vom Kelche, macht eine 
Kniebeugung, fammelt mit der Paten die etwa auf dem Corpo⸗ 
rale befindlichen hh. Hoſtien⸗Theilchen mit den Worten: Quid re- 
tribuam Domino pro omnibus, quae retribuit mihi etc., 
und bringt folche mit dem Zeigefinger, in einer doppelten Bewe⸗ 
gung, von ber Paten, unter dem Gebete: Laudans invocaho 
Dominum etco., in den Kelch. Unmittelbar darnach nimmt er 
ben Kelch mit der rechten Hand, bezeichnet ſich mit demfelben in 
Form eined Kreuzes, fpricht die Morte: Sanguis Domini etc, - 
und fumirt. Hierauf betet er: Quod ore sumpsimus etc., läßt 
ſich vom Miniftranter etwas Wein in den Kelch gießen, genießt 
biefen, beftreicht nochmals die Paten mit dem Zeigefinger, um bie 
allenfalls noch auf derfelben liegenden hh. HoftiensTheilchen in den 
Kelch zu bringen, legt dann beide Daumen und beide Zeigefinger 


+) Bei feierlihen Meffen wird nach dem erften diefer Gebete der Pax 
— Friedenskuß — von dem celebrirenden Priefter dem Diafon, von 
diefem dem Subdiafon, und fo weiter an die im Chor anwefenden 
Geiftlihen gegeben. Vergl. Röm. 16, 16. J. Kor. 16,.20. II. Kor. 
13, 12. I. Petr, 5, 14. Cf. Missale roman, Ritus selchrandi 
Miss. de Communione N. XL. — 
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über die Oeffnung des Kelches, und läßt fo, indem er das Ges 
bet: Corpus..tuum. Domine eto, verrichtet, von dem Miniftrans 
ten: ſowohl etwas Wein als Waſſer über feine Daumen und Zeis 
gefinger in ben. Kelch (ablutio) gießen. Nach dem Empfange 
trocknet berfelbe mit dem Purififatorium Hände und Mund ab, 
reinigt den Kelch, bedeckt ſolchen, und ftelt ihn in die Mitte des 
Altars. Hienach geht er, nad) gemachter Verbeugung, gegen das 
Erucifir, an dad Meßbuch, fucht die betreffende Meffe auf, betet 
die Posteommunio, weldye in einem kurzen Gebete aus einem 
Texte ber heiligen Schrift u. ſ. mw. befteht, , begibt fi) in’ bie. 
Mitte des Alters, und fpricht dann, nachdem er biefen gefüfs 
fet, gegen das Volk »Dominus vobiscum«, welches jedoch) bei 
feierlichen Meffen gefungen wird. Mon da geht er wieder an 
das Meßbuch und, betet die Collekten oder ſingt ſolche, wenn 
naͤmlich ein Amt gehalten wird, in tono orationis ab. (S. 

d. Art. Collecten.) Hierauf ſpricht ober ſingt er, wie vor⸗ 
bin, abermals Dominus vobiscum mit dem Ite missa est?) 
oder. Benedicamus Domino oder Requiescant in pace, je 
nachdem ed die Rubrik erfodert, betet tief gebeugt, mit zuſam⸗ 
mengehaltenen Händen dad Placeat etc., ertheilt den prieſterlichen 
Segen und lieſ't das St. Johannid-Evangelium oder jenes‘, wels 
ches das Direktorium anzeigt, ab, womit fich die Meſſe ſchließt. 
Dom ten Mai bis 1lAten September einfchläffig wird auch nad) 
dent Johannis⸗Evangelium dad a fulgure et teimperiate ‚gebetet, | 
ber feierlichen Meffen aber gefungen. 

In der Faftenzeit ift nach der Postcommunio aud) eine be— 
fondere Oratio super populum, mit dem Verſe: Humiliate ca- 
pita vestra Deo; gewöhnlich, wirb diefer Vers nur am Aſcher⸗ 
mittwochen vom Diakon, zum Wolfe gewendet, gefungen. Die 
damit in Verbindung ſtehende Collecte oder Oration ift übrigens 
mehr eine Benediktion, weßwegen auch in einigen Miſſalen ſteht: 
Humiliate vos ad benedictionem ?).. 

WVor — wurde auch das heilige Meßopfer Communion 
genannt, weil bie Gläubigen während ber heil. Meſſe mit bem 


2) In der Meſſe am Charfamstage bis zum Samstage vor Dominica 
in albis einſchlüſſig hat das „Ite missa est“ den Zufaß eines dop⸗ 

— pelten alleluja. 

3) Binterim a. a. O. IV. Bd. I, TH. gr. 8. ‚Mainz 1828. ©. Bat. 
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Prieſter zugleich eommunicirten. Die erflen Ehröflen gingen naͤt⸗ 
Fi taͤglich zum Ziſche bed Herrw; ats ber Eifer machließ, und 
fich auch bie Zahl der Gläubigen fehr vermehrt hatte, geſchah bie 
nur an allen Sonn⸗ und Fefltagens endlich wurde das Gebot ge 
geben, das Jahr über wenigſtens einmal (nach Obfersanz und 
Gewohnheit zur oͤſterlichen Zeit) zu esummanieiren *). ©. & Art 
Altars⸗ Sakraͤment.) 


Sind, nachdem der Prieſter in ber h. Meffe communicirt 
bat, Sommunifanten vorhanden, fo wird an diefe, noch vor ber 
Ablution, das h. Mtard-Saframent nach dem vorgefchriebenen 
Mitus ausgeſpendet. Uebrigens gefchieht die Ausfpendung besfels 
ben auch auſſer ber heiligen —** Im letztern Falle begibt ſich 
der Prieſter in der Albe oder im Talar und Chorrock mit einer 
Stole von ber Feier des Tages, welche jedoch nicht von ſchwar—⸗ 
ger Farbe ſeyn darf, mit Ausnahme bed Aller⸗Seelen-Tages, wenn 
an biefem nämlich das h. Altars-⸗Sakrament während ber h. Meſſe 
ausgeſpendet wird, — in Begleitung eines Miniſtranten an ben 
Altar 3). Während er den Tabernackel aufſchließt und das Eis 
bosism, nach Horgängiger Kniebeugung, auf, den Altar flellt und 
öffnet, betet der Miniftrant das Confiteor im Namen fämmtlicher 
Communikanten. Der Priefter fpricht Hierauf, gegen das Boll 
getwendet „ das Abſolutions-Gebet Misereatur —, Indulgentiam 
etc. über die Communikanten, nimmt nach gemachter Kniebeun⸗ 
gung eine confekrirte Hoflie aus bem Ciborium, fpricht, diefe mit 
dem Daumen. und Zeigefinger. haltend: Ecce Agnus Dei etc., 
und dreimal; Herr! ich Din nicht würdig u, ſ. w., geht fo, eine 
heilige Hoſtie auf vorbezeichnete Weiſe haltend, an. die Communi 
kanten⸗Bank und theilt das h. Altars-Sakrament unter den Mor: 
ten: Corpus Domini etc. aus. Nach vollendster Ausſpendung 
ſpuͤlt er feine Singer in einem auf dem Altare Behenden gläfernen 


4) eher den Eemmamion⸗Riturs F m. Brnterim a. a. 9. G. a08. ff. 
GSru ud i apr, liturgiſches Leyicon gr-8. Augeb. 109% S.85--68 
Cf. Ferraris Bibliotheca canonica, juridica, moralis, theologica. 
Fol. Rom. 1766. Sub vocab. Communio et Eucharistia.. — Die- 
tHonnaire eselösiastique et evericue portaif. Pärfs 1268. sub 
voc&uk: Com mwnion., 


5) In derfelben Kleidung, d. i. im Chorrode und mit der Stole, em⸗ 
pfangen die Geiſtlichen bas Altars⸗Sakrament. 
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Gefaͤße ab, bedeckt das Eibarlum, orthellt Glemit der Segen un 
reponirt ſolches mit. ben vorgeſchriebenen Genuflertonen. 

Meeilt der: Prrefter: dieſes heilige Saklrament unittelban nach 
der. h. Meſſe aus, fo behaͤlt er feine Meßkleider an. (Se d ik 
Wtars» Salrament, Meßopfer.) 

Eommunion⸗VBecher iſt basjenige swafbınige Gefäß 
von Silber und innen gewöhnlich vergoldet, in aͤrmeren Kinhen 
jedoch auch vom Zinn, mittelft deſſen den Gtäwbigen nach darge⸗ 
reichter hl. Hoftie von Kuchendiener etwad Wein dargereicht wich. 
Solche Becher kommen ſchon fehr bald sor, und hießen Di en er⸗ 
kelche, zum Unterſchiede derjenigen Kelche, welche von ben Prie⸗ 
ſtern gebraucht werden. Dieſelben werben auch Bei NE 
bei Jehatmis⸗Segen benutzt. 

Communion⸗Schale. Ein Gefäß , welches mer fonft 
ben Communicanten ald Unterlage vorhielt, in ber, weifen Zürs 
ſorge, baß bie eimo abfgllenden Partifeln ber hl. Hoſtie hinein⸗ 
fielen, und fo. wor jeder Verunchrung verwahrt. wuͤrden. Heut 
zu Tage dient hiezn bed Communion⸗Tauch. Wird vom Bifchofe 
bei der Meſſe die h. Communion ausgetheilt, fo hält der Diakon 
ver Communicirenden bie Paten vor.'). 

Eommunior: Tuch if ein weißes leinenes Tuch, welches 
aten bie Communieanten⸗Bank ausgebreiter iſt, und das dis Glaͤu⸗ 
* bei der Communion mit beiden Haͤnben vor ſich halten, 
während fie dad Allerheiligſte empfangen. 

. Competentes waren jew SKatshmmenen , welche fi ſich 
une ben Empfang der h. Taufe bewerben durften. a 
J Competenʒ in Ehe⸗ Streitigkeiten. Die geiſtliche 
Gexichtsbarkeit in Ehe⸗Streitigkeiten arſtreckt ſich auf das Weſent⸗ 
Ihe, — auf bie Exhlieftung und Erhaltung, — anf bad Band 
Der Ehe, — for wie andy anf die Trennung von Tiſch und Bett 
und die Richtigkeits⸗Klagen, bann Überhaupt auf alte Ehe⸗Hinder⸗ 
ui, welche durch die Gefeßgebung. ber Fatholifchen Kirche beſtehen. 
In der kathaliſchen Kirche. iſt bes. compebsnte Richter in- Ehe-Streis 
tigſtritect, fowehl we: Aufchung. des Unterfchuug, als des Ent: 
ſcheidung, der Didzefau-Biſchof durch fein Eonfiftorim (Eher 
gericht); — * es viele gane, in welchen der ee. fi 





SW Martere Ec. L. IE ©::@. 
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bie Eheſcheidung vorbehalten hat, der aber nach der Praxis auf 
Anſuchen Synodal⸗Richter (judices in partihus) emennt 1). 
Bei. den Proteſtanten iſt der Landesherr Richter in Ehe⸗Streitig⸗ 
keiten, welcher dieſes Recht durch ſeine Conſiſtorien ausuͤben laͤßt. 
Die Befugniß eines katholiſchen Landesherrn, in Ehe⸗Streitigkeiten 
ſeiner proteſtantiſchen Unterthanen zu erkennen, will in neueren 
Zeiten von proteſtantiſchen Rechtslehrern in Zweifel gezogen wer⸗ 
den; von andern wird dieſelbe dahin beſchraͤnkt, daß ſich ber Fa- 
tholifche Landesherr dieſes Rechtes nur in fo fern bedienen Tünne, 
als er im Normaljahre 1624 im Befige ber geiftlichen Gerichts⸗ 
barkeit geweſen fey 2); wodurch gie aber nur aufs Neue das 
De ; P 
°) Concil. Trident. Sess. XXIV. Can. 12. „Siquis dixerit, cau- 
sas matrimoniales non ‚spectare ad judices Ecclesiasticos, anathe- 
ma sit.“ Vergl. bayer. Goncordat. Art. XII. Lit. o. „Causas 
' Ecclesiasticas atque inprimis causas Matrimoniales, quae juxta 
Canonem 12. Sess. 24. Sacri Concilii Pridentini ad Judices 
: * . Ecelesiasticos spoetant, in Foro eorum cagnoscere, ac.de iis sen- 
tentiam ferre, exceptis causis mere eivilibas Clericorum, -exempli 
gratia, contractuum, debitorum, haereditatum, quas Laici Judices 
cognoscent et definient. “ 
3) Wieſe, Handbuch, des Kirchenrecht: IIT: Th. $. 226. ©. 490. — 
Schott, Einleitung in das Cherecht. 8. Nürnberg 1802. 6. 45. 
L. Das in Ziff. I. der allerh. Verordnung v. 12. Dez. 1822 al6 pro 
teſtantiſches Ehegericht erſter Inſtanz beſtimmte Appellations⸗Gexicht 
für den Rezatkreis endet mit letztem Dezember 1837: feine Wirk. 
famfeit als folhes, und behalt vom 1. San. 1838 an nun mehr 
: . diejenige Zuftändigfeit in proteftantifihen Eheſachen, welche den Ap⸗ 
pellationd- Gerichten überhaupt in Ziff. IV. der genannten Verord⸗ 
nung eingeräumt ift. II. Bom 1. San. 1838 an befteht dad Appel- 
lations-⸗Gericht für den Kreis Oberfranken allein als proteftantifches 
Chegericht erfter Inftanz zur Snftruftion und Entfcheidung der Che 
ftreitigfeiten aller in Bayern wohnenden Proteftanten, mit Ausnahme 
‚ ber Pfalz, und dasfelbe erftredt fh daher von: diefem Zeitpunkte 
- an auch über alle in dem Bezirke des Conſiſtoriums zu Ansbach mit 
... Einfhluß der Haupt- und Refidenz- Stadt München vorkommenden 
proteftantifhen Cheftreitigkeiten. II. Die bei dem Appellations- 
Gerichte für den Rezatkreis anhängigen Eheftreitigkeiten gehen an 
dad Appellatiend Gericht für Oberfranten über. DB. v. 23. Dez. 
‚1837. R.⸗B. 1837. Nr. 65. ©. 840. Den Parteien ift cd jedoch 
frei gelaffen, ihre Che» Streitigfeiten an die fonft für fie competen- 
ten Appellationd-Gerichte des einfhlägigen Kreifes zu bringen. In 
der Sigung der I. fähfifhen Kammer wurde am 18. Juni 1833 
bei Gelegenheit der Berathung über den Gefegesentwurf, die privi⸗ 


..1 
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Schwankende ihrer Prinzipien beurfunden. Sn d. At. Ene: 
ſcheidung) 

| . Eompetenz der Geiflihen (becker: competen- 
tiae). ° Der Beiftliche fol ein hinreichendes Einkommen haben 

(ſ. d. Art. Congrua), um ber hohen Würde und dem Berufe 
bed geiftlichen Standes gemäß leben und auch bie Pflichten der 
Wohlthaͤtigkeit vorzuͤglich üben zu Finnen. Wenn daher ber Geifts 
liche durch Schulden in einen Zuftand von Mangel und Dürftigs 
keit gerathen würde, fo daß das Anfehen des geiftlichen Standes 
"datunter leiden, und er feinen Amts-Pflichten nicht mehr Genuͤge 
teiften Tönnte; fo haben für den Fall eines Conkurſes die Gefeße 
dafür geforgt, daß dem Geiftlichen der nothdürftige Lebens:Untere 
halt aus feinem Pfruͤnde-Einkommen belaffen werden muß 2). 
(S. d. Art. Congrua. Orbdinirte, Rechte derfelben.) 

In Defterrgich darf das fubftanzielle Pfrände- Vermögen 
weder mit Verbot belegt, noch in Ereeution gezogen, -Die Einkünfte 
der Pfruͤnde aber, fo weit. der Geiftliche die Nutznießung davon 
hat, follen in der Art zum Gegenftand des Arreftes und der Huͤlfs⸗ 
volftrerfung ‚genommen werden koͤnnen, daß dem Geiftlichen bie 
Congrua von jährlich 300 Gulden verbleibet 2). | 

Sur Preußen: Bei‘ Conkurſen genießen bie Amtö-Einkänfte 
der Geiftlichen folgende befondere Vorrechte: 2) die von ben zur 

Conkurs⸗Maſſe gehörigen Grundftäcden an ‚Kirchen und Geiftliche 
zu entrichtenden Zehenten und Deputate werden, in ſo wät deren 
Zahlungs⸗Termin nach Eröffnung de8 Conkurſes eintritt, aus ben 
Einkünften des Grundſtuͤckes fortwährend: entrichtet, der Empfaͤn. 
ger hat nicht nöthig ſich deßhalb in den Conkurs einzulaffen, und 
babe au melden, unb gife ng werben von ber Immobiliar⸗ 


"Iegirten Gerichtsftände betr. . über die von der Regierung in Antrag 
gebradjte Einrichtung weltlicher Ehegerichte als den Verhältniſſen 
am entſprechendſten diskutirt. Im Verlaufe der Disfuffion bezog 
ſich der Staatsminiſter v. Könnexitz auf das Beiſpiel Preußens, 
Wurtembergs, Heſfen⸗Darmſtadts, Weimars ꝛc., wo die Angelegen⸗ 
heiten gemiſchter Ehen alle vor weltlichen Gerichten ausgeglichen 
würden, und ſelbſt in den neueſten Concordaten ſey es klar ausge: 
ſprochen, daß datei nicht —— geiſtiiche — interveniren 
ſollen. 
0 Ed ich... u 
7) Helfert, Bom Sirgen-Bermögen IL. Aufl. IL. Th: $ —9— 
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Maſſe berichtigt, che beren jährliche Wertgeilung unter bie Men: 
gläubiger erfolgt. 2) ‚Die Ruͤckſtaͤnde biefer Leiſtungen, welche 
nicht länger als zwei Sabre vor Ausbruch des Coufurfes in Reit 
‚geblieben find, oder weßhalb worher gellaget und ber Prog Bi} 
zum Conkurſe fortgeſetzt worden iſt, gehoͤren in die zweite, aͤltere 
Ruͤckſtaͤnde aber in die vierte Klaſſe, jedoch nur in dem Falle, 
‚wenn. fie nach ber Obſervanz allen in dem Kreiſe oder Orte ge 
legenen Grundſtuͤcken von berfelben Klaffe gemein, und nicht bloß 
and Eontzakten, Erbrezeſſen, Zeflgmeuten oder einem aubern be 
‚fondesen Titel entftonden find, denn in dem legten Falle kommen 
‚fie aiſt. ia der fünften Klaſſe in Anſatz. In der zweiten Klaſſe 
‚werden auch die Begraͤbniß⸗ Koſten des Gemeinſchuldners befriedigt, 
wenn berfelbe. nor Eröffnung des Conkurſes geftorben iſt; jedoch 
gilt dies vur von ben eigentlichen. uud nothwendigen Begraͤbniß⸗ 
Koſten, nicht aber von den Gebühren für Leichen-Predigten, Pos 
‚rentationen und Abdanfungen, dieſe letzteren gehören — in 
die ſiebente Klaſſe ). 

Fuͤr Bayern:. Die Gerichts⸗Ordnung ſtellt im Kap. 18. die 
-Grundfäge auf, wornach bei zahlungsſaͤumigen Schuldnern ber 
Gerichtszwang in Wirkſamkeit zu treten hat, und verhängt überhaupt 
486% Nr. 2. d. Kap. ‚gegen dieſelben ohne Ruͤckſicht auf deren 
Standes-Verhaͤltniſſe zu nehmen, auf Antrag der. Gläubiger. ver 
„Allem Eresution durch Pfändung an. ihrer fahrenden Habe. Die 
Prozeß⸗ Nogelle v. 22. Juli 1819 ſtellt ed jedoch $ 31. dem 
Schuldner frei, ein. anderes Erecutions-Miktel vorzuſchlagen; ; und 
‚der Glaͤubiger wird, wenn ber Staatsdiener oder Geiſtliche, gegen 
welchen die Exeeution erkaunt werben ſoll, anſtatt ber Auspfaͤn⸗ 
‚dung bie Beſchlagnahme eines Drittheils feines Dienft-Einfo 

ald Erecutiond-Mittel vorfchlägt, in der Regel feine Einwilligung 
Ber verweigern +). Reſcr. v. 24. April 1839. 

Fuͤr Baden: Ein General: -Urref kann auf Die ‚Befoldung 
ai gelegt werden: a) wenn die Bezwingung des Ungshorfames 
nes Dienerd ber. Zweck davon iſt; b) wenn ein Diener in Cri- 
minal⸗ Unterſuchung verfaͤllt; e) wenn von einem Proviſorium Die 





2) Pr. Ger.-Ordn. I. 50. $. 270. 405. SUR. A0b. 358. 302. 463. 9. 
Pr. L.⸗R. II. 11. $. 229. 232. Bielig aa. O. U. Auf: ©. 132. 

+) Meine Aaleiring zum geiſtl. Bean V,‘ A 
®. 312. » 
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Sragt ig, bis man: wegen andringender Schulden im, Klaren ſevn 
kann, In hem letzten Falle darf es doch nicht über. ein Vierxtel⸗ 
jahr dauern, als in welcher Zeit feine Anſpraͤche auf. Xothdurft 
fiquidirt feyn, und der Arreſt alsdann auf den Ueberſchuß ber 
Rothdurft aingeichränft. werben muß. Line Huͤtfs⸗Vollſtreckung 
kann nie die ganze Beſoldung amfaſſen, ſondern es muß rim 
Diener immer das bensfieium. —— belaſſen — 
RD. 1804, Ir, 3. 

Competeng⸗ pfarrliche. 8. » Art. aan: 

»Complet, aud) camplienda, compietoria: hora — 
wird won dem lateiniſchen Worte complere hergeleitet, weil mit 
ihm das eanonifſche Offizium beſchloſſen wird. Dieſelbe bes 
ſteht aus Antiphonen, Pſalmen, Verſikeln, Hymnen und Orativ⸗ 
nen. Ihren Urſprung hat die Complet son ben Klöftern und 
Stiften; die erſte Spur findet ſich hievon bel den Benediktinern, 
indem der heil. Benedikt feinen Moͤnchen befahl, den Tag mit 
Gebet zu befchließen. Nach feiner Kloſter⸗Regel wurden bei der 
Complet nur der Ate, 90te und 133te Palm abgebetet; im weun« 
ven Jahrhunderte kamen nod) die Were 1-6 vom 30ften Pſalme 


hinzu. Anfangs wurde die Complet von den Kloflere und nach. 


der Regel Chrödegang's aud) kon Tan Stifts⸗ Geiftlichen im 
Dormitorium, in fpäteren Zeiten aber In der Kirche gebetet. Das 
Gebet » Visita quaesumus etc.“ kommt von den Carthäufern 
Herz nach bemfelben ertheilte der Klöſter-Vorſteher gewoͤhnlich fei⸗ 
nen Beiftlichen den Segen, baher das Benedieat. Da bie Klar 
fir +@elftlichen an jedem Abende einander ihre Suͤnden befennen 
mußten, ſo wurde auch daB Confiteor in die Komplet aufge: 
uonemen 9). (8. d. Art. Brenier. Eanontfche Stunden.) 
&omprosiß ift derjenige Vertrag oder die Uebereinkunft, 
wodurch die Wahlberechtigten eines Kapiteld ihr Wahlrecht ents 
weder unbedingt oder unter gewiffen Bedingungen auf eitte: oder 
mehrere Perfonen aus ihrer Mitte übertragen, welche folches Statt 
ihrer ausüben follen 1). Diejenigen, weldhe das Wahlgefchäft 
übertragen, heißen Compromittenten (compromittentes), 


ad jene, denen e$ — wird, Compromiffare Ge— 


24 


) Binterim a. a. . IV. B. int Ib. ©. 30. u 
) C. 42. X. de elect, oe. 2p 


* 
. 











* 


proniissarii. ): Das Berhältniß, welches’ hiedurch zwiſchen Beben 
eintritt, iſt dasſelbe, weiches zwiſchen —— Sun — 
datar Statt findet. 
Die Erfoderniffe zu einem Eomptomiß fiab: — | 
= D Es muͤſſen alle Wahlberechtigte damit einverflanden kon 2), 
Ein folches Uebereinkvmmen aber dürfte jedoch nur falten zu Stande 
koninen, weßwegen duch diefe Wirkkform- weniger gewohnlich iſt. 
2) Das Wahlgeſchaͤft kann nur Geiſtlichen aus dem Kapitel 
uͤbertragen werben 2); übrigens gilt’ es gleichniel, ob — meh⸗ 


nere Compromiſſare aufgeſtellt werden *). 


3). DieSompromiffare müffen fich genau ai bie Veſtiumum 
des Compromiſſes halten » s uͤberſchreiten ſie ihre — fo 
if ihre Wahl: wichtig. 6). 

. 4) Sind mehrere Compromiffare : ‚aufgefielft; fd wird gar Sk 


tigkeit der Mahl abſolute Stimmen Mehrheit erfobert 7). Diefe 


Können aber nad) ber für das Serukinium voigeſchriebenen Fotm 
verfahren 9. Auch dürfen fie, ſo fen in ihrer Inſtruttion Leine 
Beſchraͤnkung geſetzt iſt, einem aus ihrer Mitte wählen, welcher, 
inbent. ex durch Einwilligung in Die Wohl fich ſelbſt feine: — 


—* die Stimmen⸗ Mehrheit herſtellt 9. 


Haben bie Compromiffare einen Unmirbigen gro, * 


on das Wahlrecht an: das Kapitel, zuruͤck 10). 


6) Das Kapitel kann auch noch vor — Walk, s 


Hinoe noch res integra, and. das. Compromiß noch nicht zurück 


genommen über widerrufen : worden iſt, fein Sompremiß zuroͤd⸗ 
nehmen. ‚Dasfelbe- findet Statt, menn Die Compromiſſare Die: 6 
fetzich beftimmte. ober Die benfelben zus Vernahme ‚ber Wahl vor 
geichriebene Zeit haben fruchtlos ablaufen Igffen 12); Stirbt <iner 
ber — ſo wird der ʒ gemeen — * en 
6.229. 56.' ‘de R-L’in oto Gr Mer ET ER EUER 

:.9 0.81. X de den ——— Se 

‚ 908 8. X. ‚de elect. 

ö s).C. 21. X. de elect., j — 
56 0. 32. X. ibid. C. 23. h. t. in oo. 

9 . '80. X. de elect: 


2) C. 29. X. eod 

9) C. 83. X. de elect. — 
10) ©. 37. X. de elect. in Bto. j “ 
12) C, 30: 52. X. de elect. 


U 


' 
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promiß deßhalb noch nicht für erlofchen gehalten, weil dasfelbe 
für die Gefammtheit der compromittirten Wähler ausgeſtellt iſt. 
| 7) Die zu Folge eines Compromiſſes zu Stande gefommene 
Wahl wird von einem der Compromiffare dem Kapitel befannt 
gemacht. 12). Im übrigen geben hierin die genehmigten Statuten 
Ziel und Maß. Iſt die Wahl innerhalb der gefeglichen Zeit nicht 
vollzogen worden, und auch von dem Kapitel deßhalb Feine: Ein- 
fehreitung gefchehen, fo tritt da8 Devolutions⸗Recht ein, 


Preuß. A. LR. II XL SS: 992 --998. »Die Wahl kann 
auch durch Compromiß auf ein oder mehrere Mitglieder des Ka- 
pitels gefchehen. Die Errichtung eines folhen Compromiſſes aber 
muß unter Leitung der landesherrlichen Commiffäre erfolgen. Zu 
dergleichen. Compromiß ift die Einwilligung fämmtlicher Mitglieder 
erfoderlich. Nur durch gleichmäßige allgemeine Einwilligung kann 
das Compromiß, wenn ed einmal zu Stande gekommen ift, wie 
der „aufgehoben werden. Diejenigen, auf welche compromittirt wor⸗ 
den , müffen fid) nach dem Inhalte des ihnen von bem- Kapitel 
gefchehenen Auftrags genau achten. Iſt in diefem Auftrage nicht 
ein Anderes beftinmmt, fo -ift Derjenige für gewählt ober poſtulirt 
zu halten, weldyer die Mehrheit der Stimmen ber Compromiffe- 
rien für fich hat. Haben die Compromiſſare einen Unwuͤrdigen 
gewählt, fo fällt das Wahlrecht an das Kapitel oder Gonvent 
zurück. — Der bei den Klöftern und Fatholifchen Stiften vom 

-Ober-Präfidenten zu ernennende- Commiffär. hat den Wahlaft zu 
.beauffichtigen, die Stimmen. zu fammeln,: dad Wahl Protokoll 
‚aufzunehmen, und: die Eigenfchaften des Gewaͤhlten zu merſuhen 
Ebendaſ. $$. 980. 983. 987. 1023. 


Rah dem Civilrechte iſt daß Compromiß derjenige Ver⸗ 
trag, wodurch zwei ſtreitende Parteien ſich gegenſeitig verpflichten: 
ihren Rechtsſtreit durch den Ausſpruch eines Dritten, der Schieb3: 
Nichter (arbiter) genannt wird, entfcheiden zu laffen. Beide 
Theile muͤſſen ſich dem fehtedsrichterlichen Ausfpruche (arbitrium) 
unterwerfen, und der eine kann den andern renitirenden Theil zur 
Erfüllung besfelben gerichtlich anhalten. — Nach dem Civilrechte 
hat das auf mehrere Schied8- Richter gemachte Compromiß auch 





2) C, 21. X. de elect. 2. a 
Müller’s Leriton, TI. Aufl., I. Br. 31 
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noch das Eigene: daß es durch das Ableben des Einen von 
ihnen erlifeht 9). 

Compulaoriäles nennt man im Xppellations = Pro- 
zeffe diejenige Verfiigung des Oberrichter8 an ben Lnterrichter, 
mittelft welcher Erfterer Letzterem bie Einfendung der Akten nebft 
— befiehlt ). 

Computation. ©, d. Art. Bluts-Verwandtſchaft. 

Conecilien. Eine vorzuͤgliche Quelle des canoniſchen Rechts 
find die Beſchluͤſſe der Concilien. Eine allgemeine Kirchen Ber: 
ſammlung .(ovvodog äixovucvq) ift die oͤrtliche Verſammlung des 
Geſammt⸗Episcopats oder der Kirchen-Obern (rectorum eccle- 
'siasticorum ), oder des zerfireuten Lehrgmted durch den Pabſt 
unter dem VPorſitze des letzteren oder beffen Legaten, um über. Ge: 
genftände deö Glaubens, der Sitten und Disciplin zur Erhaltung 
ber Glaubens⸗, Sitten- und Kirchen-Einheit gemeinfchaftliche Be: 
fchläffe zu foffen!). Die Erfoderniffe eines allgemeinen Concil's 
find: 1) die Verſammlung der Stände der chriftlichen Kirche kaun 
nur zur Beföderung des Firchlichen Wohls durch die rechtmäßige, 
Autorität.d. i. durch das Oberhaupt der Kirche gefchehen. 2) Das 
Objekt der Concilien machen die allgemeinen Angelegenheiten der 
Kirche aus; diefe betreffen entweder den Glauben bei entfiandenen 
Zweifeln oder Irrlehren, die nach der allgemeinen Tradition, für 
welche. die aus der ganzen Chriftenheit verfanmelten Bifchdfe mit: 
telft höheren Beiftandes zur Erhaltung der Wahrheit zeugen, ent⸗ 
fhieben. werden follen, oder die Sitten, oder die allgemeine Kir- 
henzucht, wenn naͤmlich die beftehenden und abänderlihen Dig- 
ciplinar = Gefege einer Abänderung oder Erläuterung bedürfen. 
3) Das Subjekt einer allgemeinen Kirchen-Verfammlung find bie 
Bifchöfe unter dem Vorfige des Kirchen Oberhauptes oder deſſen 
Legaten, indem, fowie der römifche Biſchof das — der 





2 Madeldep, Lehrbuch des römiſchen Rechts. II. Pd. . Apfl. 
gr. 8. Gießen 1838. ©. 262,.$. 439. 

ı) Martin, Lehrbuch des deutfchen gemeinen pürgerligien Prozeſſes. 
VIII. Aufl. gr. 8. Heidelberg 1824. ©. 446. 6. 279. Linde, Lehr: 
buch des Deutfchen gemeinen Civilprozeſſes. II. Aufl. gr: 8. Bonn 
1828, ©. 606. $. 408. 

1) Gr. v. Maiftre, vom Pabſt. Aus dem Franzöfifhen überfegt von 
Moriz Lieber. 1.3. gr. 8. Frankfurt a M. 1992, ©. 14. 
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zerſtreuten Kirche, er: es im gleichen Werhältniffe von ber verfams 
weiten ifl. Wermoͤge befonderer Privilegien nehmen. auch bie Car⸗ 
dinaͤle2), die Praͤlaten und Orbend-Generäle Theil an ben allge: 
meinen Sirchen-Verfammlungen. "Neben den Vätern. (patres con- 
alii), welche eine entfcheidende Stimme führen, werden audı 
Doktoren der Theologie unb des canonifchen Rechts mit berathen⸗ 
der Stimme zu den Soncilien eingeladen. 4) Ale müffen gerufen - 
werden, welche berechtigt fi nd, bei einem allgemeinen Concil zu 
erſcheinen, und die nach der Verfaſſung der Kirche ober vermöge 
befonderer Privilegien da Sitz und ‚Stimme haben. 5) Bon ben 
rechtmäßigen Staͤnden der Kirche müffen fb viele erſcheinen, daß 
fie Dig. Kirche repräfentiren. 6) Muß bei den Verhandlungen ſelbſt 
Ordnung und Stimmfreiheit herrichen. 7) Die Beſchluß⸗Faffung 
muß fi) auf die Stimmen- Mehrheit gruͤnden, mwebei bie Zuftim: 
mung des Sirchen-Oberhauptes mittelſt ertheilter Betätigung der 
Befchlüffe erfoderlic) if. Jedes Concil wird mit feierlichem Got 
tesdienfte und mit der Anrufung des heiligen Geiſtes eröffnet, und 
wenn es ein allgemeines ift, in der orſten Zuſammenkunft gleich 
als bfumenifches conſtituirt. (Coneik Trident. Bess. 1. de iu- 
choando Eane.) Die Welchläffe der Eondfien in Beziehung 
auf den Glauben heißen Dogmen — Degmata — oder De 
ereta, in Beziehung auf bie Sitten und Discplin :Canones 
oder Diseiplinaria ?), Der Kirchenreth von Trient hat 
hierin eine Ausnahme gemacht, indem von demſelben die Blau- 
bensfaͤtze Canones, die &itten- und Disciplinar⸗Verorbdnungen 
aber Decreta gengnnt werden; uͤbrigens kommen aud) In den 
tridentinifhen Verbeſſerungs-Dekreten Glauben⸗Satze wor. — 
Die dogmatiſchen Befchtüffe oder Eatſcheidungen ber Concilien muͤft 
fen ſich auf die Heilige Schrift, Tradition, ben allgemeinen und 
Beftändigen Kirchen-&lauben, fo wie auf bie Lehren: der poſitiven 
Theologie — ‚ die — in A ne aber 





ti wii 0 DI nnd 


2) Die Sardinäle, die nicht — nicht einmal prieſter ſind, ſpre⸗ 
chen ſchiedsrichterlich auf den Concilien. Brenner, katholiſche 
Dogmatik. J. B. gr. 8. Frankfurt a. M. 1826. S. 427. Binterim, 
pragmatiſche Geſchichte der deutſchen National⸗, Presinzialx und 
vorzüglichen Diözeſan-Concilien vom IV. Jahrh. bis — * onen 
von Trient. 1. 2. 2 8. Mainz 1835. 

3) Can. 1. 2. Dist. 
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auf den Nutzen und das allgemeine Beduͤrfniß der. Kirche grüne 
den. In Slaubens-Sachen kann ein Concil nur nad) der Regel: 
quod semper, ubique et ab omnibus traditum est, entichei- 
den, und ift unfehlbar, weil es die ganze Kirche reprafentirt *), 
und fich in ihm die Kirche unter dem göttlichen Beiftande, ‚Der 
nur der Gefammtheit der Kirchen-Borfteher zulommt, ausſpricht. 
Denn wenn ſchon im Allgemeinen der Kirche von ihrem göttlichen 
Stifter die Unfehlbarfeit- zugefichert ift, Matth. 18, 16. 28,20: 
&uf. 10, 16. Joh. 14, 16. 17. Joh. 17, 11. Apg. K. 2. 
Eph. 2, W. I. Tim. 3, 14. 16. 16., fo muß dieß um fo mehr 
bei der verfammelten Kirche der Fall feyn, wo eB fi) um Die 
Erhaltung des wahren Glanbens und um die Unterdrüdung einer 
aufkeimenden Irrlehre handelt, und wo fie ald Stellvertreterin 
Gottes erfcheint. Don diefer Unirre waren die Apoftel feft über: 
zeugt, indem: fie die in ihrer Verfammlung zu Jeruſalem unter 
gemeinfamer Berathung gefaßten Befchlüffe mit dem Motto ‚ver- 
kündeten: Es gefiel dem heiligen Geifte und uns"... 
Apg. 15, 28. Dieß beflätigen auch die Elaren Zeugnifle der Kir: 
chenväter; fo äußert ſich der hl. Athanafius über das erfte oͤku⸗ 
menifche Concil von Nizda: » Verbum Domini per oecume- 
nicam synodum manet in aeternum 5).« Der heilige Ba⸗ 
filins fehreibt von ben verfammelten Kirchen-Vorſtehern zu Ni: 
34a: »Eos Spiritus Sancti adflatu locutos fuisse 6).« Der 
heilige Ambroſius nennt die Belchlüffe der allgemeinen Conci⸗ 
lien »haereditaria signacula nullius temeritate violanda 7), 
und in feinem 22, Briefe fchreibt er: » Sequor tractatum Ni- 
caeni eoncilii, a quo me nec mors,:nec gladius poterit 
separare.« Der heilige Auguſtinus fchreibt in biefer Hinficht: 
»Dla, quae non scripta, sed tradita custodimus, quae qui- 
dem tete orbe terrarum servantur, datur intelligi vel ab 
ipsis apestolis, vel plenariis conciliis, quorum estin 
ecclesia BarUbe 08 autoritas, commendata atque statuta 


retineri 23 In demfelben Geifte fpricht ſich dieſer h. Kirchen: 


°) Can. 2. Dist. 15. Can. 1. N 1: 
5) Ep. ad praes. Afric. 

°) Ep. CXIV. 

7) De fide. Lib. ID. c. 15. 

*) Ep. LIV. ad Januar. 
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. Vater in feinem Buche de Bapt. L. I. C. 3. in folgenden Wor⸗ 


‘ 


ten aus: »Ipsa concilia plenaria saepe priora posterio- 


ribus emendari, cum aliquo experimento rerum aperitur, 


quod clausum. erat; et cognoscitur, quod latebat.« Pine 
zenz von Lerin äußert ſich über die allgemeinen Concilien. alfo: 
»Quid unquam aliud conciliorum decretis enisa est (ec- 
elesia), nisi ut quod antea simpliciter credebatur, hoe 
idem postea diligentius crederetur, quod antea lentius prae- 
dicabatur, hoc idem postea instantius praedicaretur °)«, 
md ihre Beichluß- Faflung und Zuſammenſtimmung nennt er: 
»Sacro sänctae et coelestis gratiae inspirata consensio 1°). 
Gregor der Große fpricht fich Über die allgemeinen Concilien 
in Solgendem aus: »Sicut sancti Evangelii quatuor libros; 
sic quatuor coneilia suscipere et venerari me fateor: Ni- 
eaenum scilicet, Constantinopolitanum, Ephesinum, Chal- 
cedonense; quia in his, velut quadrato 'lapide, sanctae 
fidei structur& consurgit; et cujuslibet vitae et actionis 
existat, quisquis eorum soliditatem non tenet, etiamsi la: 
pis esse cernitur, extra aedificium .jacet.- Quintum quogue 
coneilium pariter veneror. — Cunctas, quas praefata con- 
cilia personas respuunt, respuo, quas venerantur, :amplec- 
tor; quia dum universali sunt Tonsensu constituta, se et 
non illa destruit, quisquis praesumit aut solvere, quos re- 
ligant, aut ligare, quos solvunt. Quisguis erge aliud sa⸗ 
pit, anathema sit 1!).« 

Nur jene Gegenftände der Soncilien-Befchläffe ſi nd bogmatiſch, 


‚ welche ein Concil ausdruͤcklich hiefuͤr erflärt, oder in Denen nach 


dem Gonterte eine Lehre ald eine Offenbarungs-Tehre, oder wo 
eine Inftitution als wefentlih und von SFefu 8. angeordnet dar- 
geftelt wird. Daher koͤnnen auch die Concilien = Befchlüffe nicht 
bloße theologifche Meinungen oder fcholaftifche Streitfragen enthal- 
ten. Weberhaupt muß der Hauptgegenftand der Berathſchlagung 
von allem dem, was bloß zufällig. ift, unterfcdhieden werben. — 
Die von einem allgemeinen Concil in Gegenftänden des Glaubens. 
gefaßten und befannt gemachten Befchlüffe haben volle dogma- 





9) Commonitor. C. 43. . 
..10) Brenner a. a. O. ©. 231. 
21) Epist, ad Joann. Epise. Constantinop, 


486 Concilien. 


tiſche Kraft, und verbikden alle Gihubige. Die Disriplinar⸗Ver⸗ 
ordnungen der allgemeinen Concilien haben zwar nach vorgängiger 
Publikation gleichfalls allgemein⸗guͤllige Kraft, ud verpflichten 
gleichmaͤßig alle Gläubige zur Erfuͤllung; allem ein Coneil iſt doch 
in denſelben nicht unfehlbar, weil fie kein Gegenſtand der Unirre 
ſind, und die Verheißung der Irrithumsloſigkeit ſich nur aͤuf Die 
Glaͤubens⸗ und Sitten⸗Lehren, nicht aber auf die wandelbaren 
oder der Verbeſſeruũg ei Einrichtüfigen der u 
bezieht. 

Die Coneilien werden eingetheilt in allgene ine und Par 
titular s Eoncilien; erfiere find Betrfammlungen ber Stände 
bei Kirche Durch die vedhtreräige (paͤbſtliche) Berüfung unter. dem 
Borfige des Kirchen⸗Oberhaupktes oder deſſen Repraͤſentanten, letz⸗ 
tere find jene, welche ‚nur aus einem Theile Der Kirchen⸗Worſteher 
zbfditmen berufen und eonftituirt werden '?). DIE Partikular⸗ 
Synoden haben in Glaubens⸗Sachen kein enticheibendes Auſohen, 
and ihre Beſchluͤffe find in Disciplinar⸗ Sachen zur für bie be 
treffenden. Sprengel verbindend. Sie gelten. daher nur für einzelne 
Kirchen und Ränder wis kirchliche Rechts⸗-Quellen; durch allgemetine 
Annahmäi koͤnnen fie aber Guͤlligkeit für die ganze Kirche erlan⸗ 
gen, Die Concilion theilen fich ferner a) in Nationals&sm 
silten,, wo die Biſchoͤfe eine ganzdh Nation: verfemmiels find, 
b) m Provinzial⸗Coneilien, wo dei Metropolit mit fer 
nen Suffragan⸗Biſchoͤſen, und c) m Dibzeſan⸗Goncilien, 
wo der a mit feinem NN ſich verſawanelt 18). 





6) Die — Sanimluten det &neiitii find: a) von ‘aro 
Merlin. Parts 16%4 und 1886: 5) Von Cräbbe: Köm 188 
Ashtrre) Bon Foverius (Sunctioner eeelesidsticue). Parts 1388: - 
45 Bon Surius. Koöln 1567 und Venedig 1555. e) Bon. Bis 
nius. Köln 1606 und 1618; Paris 1638. F) Die BatiBanifche vor 
Strmond, unter Paul V. herausgegeben. Nom 1608. g) Die 
Pariſer Sammlung, auch ſtegia oder Lupareä genaniit. Paris 1004. 
4) Die Sammlung don Eadbe- imb Eoffert: Puris 1650: H) Die 
Sammfing von Hardain. Paris 1715: KyDon Coletis. Venevig 
1728. 1) Bon Manſi mit Supplement. Lukka 1745—1751. Slörenz 
1759. Venedig 17091798. — Auch gibt ed Sammlungen über die 
Partikular⸗Concilien für eigene Zander, 3. B. die Concilia Germa- 
niae von Harzheim, welhe Scholl und Neiffen fortfeblen. 
Köln 1759. ©. von Drofte-Hüldhoff & a: I IE Wfl. ©: 107. 
2) C£ Flenry instit. jur. eseles; Lips: 1743. P. III. C. 2 Fer- 
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Schon das allgemeine Concil von Niyda (325) Can. 6 und 
andere Kirchen-Verfammlungen verordnen dftere Haltung der Con: 
eilten, und nad) der Vorfehrift des Kirchen: Raths von Trient 10) 
ſollen zur Bildung der Sitten, zur Verbeſſerung der Vergehungen, 
zur Belegung der Streitigfeitem und zu andern nach dem heiligen 
Canones zugeftandenen Dingen alle drei Jahre Provinzial-Synoden, 
und alle. Jahre Diözefan-Synoden gehalten werden. Allein nad) 
ers näth find dieſe heilfamen Anordnungen außer Uebung gefom: 

. Erftere unterblieben hauptſaͤchlich Außerer Verhaͤltniſſe wegen, 
nn letere hielt man durch die bifchöflichen und Dekanal-Viſita⸗ 
tionen erfet 1°). Die Concilien werden ferner auch eingetheilt in 
merä-und mixta. Jenen wohnen nur die fiimmfühigen Kirchen: 
Praͤlaten, dieſen auch die weltlichen Regenten oder deren m 
ten bei 16), 


u PN SE. xx “u 


racris Bibliothec. sub vocabul. Coacihum. Onymus Pres- 
byter. $. 9. p. 19. Ä 
34) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 2. de reform. „Quare Me- 
‚ tropolitani per se ipsos, seu ilis legitime impeditis, Coepiscopus 
anfiquior intra annum ad minus a fine praesentis Concilii et deinde 
quolibet saltem triennio post octavam Paschae resurrectionis Do- 
mini Nostri Jesu ECHristi, seu alio commodivri tempore pro 
more provinciae nbn präetetmittat Synodum ih provincia sua co- 
"were; quo’ Episcöpi omnes et alii, qui de jure vel cönsaetudine 
interesse debent, exoeptis iis, quibus cum iniminenti pericalo trans- 
fretantkum esset, cohvenite omnino teneantur. Nec Episcopi com- 
‚proövinciales prüstextu cujuslibet consuetuüdinis. ad Metropolitanam 
‘ Eeclesiäht int posteruti Accedere inviti compelläntar....‘. .. Syno- 
"di diögue dioetesanac 'quot Annis celebrentur; dä quas exempti 
etlani ömnes, Yüi älius, Cessänte exemptionle, interesse deberent, 
nec tapitulis genetalibus subduntür,; accedere .tencantur, ratione 
tamen parochidlium, aut illdrum curam gerdjit, quieumque illi 
sint, Syhodo interesse.“ ECf. Sess, XXIv. C. 5 et 12. 18. — 
Sess, XXV. C. i0. de reform. 
13) CE Card. de Lucca in disceurs. 30. in Council. ——— 
1%) ‚Im fräntifdjert Reiche nahmen die Birhöfe an den Verſammlun— 
“ gen der Leudes, und an den Berathiehlagungen derſelben Theil, 
und umgekehrt, man behugte eine Synode, weldye gerade Behalten 
wurde, um, da man die Bifchöfe hier einmal beiſammen hatte, gleich 
auch vweitlithe Angelegenheiten vorzunehmen. Der Koͤnig mit den 
Leudes erſchien daher in der Verſammlung der Biſchöfe, und es 
entſtanden die ſogenannten concilia mixtd. Die erſte ſichere Spur 
einer ſolchen vermiſchten Verſammlung fallt in das Jahr 615. Diefe 
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Zu den ‚äußeren: igenfehaften.. eines allgemanen Concils ge- 
hört vor allem die Einberufung aller ‚derjenigen, denen bie ‚Kirchen: 


Fe 


aber, wie horn: geingt wurde, weſentlich die viſchoſ⸗ als or⸗ 
hentliche Nachfolger der‘ Apoſtel, ſeit dem XII. Jahrhunderte 
haben auch noch andere Kirchen⸗Praͤlaten vermoͤge beſonderer Pre 
vilegien dieſes Recht erlangt. — Die Priefter ald Gehuͤlfen ber 
Bifchöfe haben wohl bie Fähigkeit, auf die an fieergangme päbft 
liche. Einladung. bei. einem Comeil zu IRABER, aber 


— 
Vs - i 
“ _ Berbindung — —* wellücher Perſonen, uud geißfiger uad 
.. weltlicher Angelegenheiten mußte die Großen allmählig zu Reichs— 
Ränden mädchen. Der entfheidende Ton der Bifhöfe in Glauben: 
Sachen wurde nach und nach auch anf politiſche Gegenſtände ausge⸗ 
ddehnt, und ging auch auf die weltlichen Herren über.” So Ei: 
- born in feiner deutfhen Staats: und Rechts-Geſchichte. I. Th. 
III. &udg. gr. 8. Göttingen 1822. ©. 298. Die Conftitation Chlo⸗ 
tar’s II. enthält folgenden Schluß: „Quicunque vero hanc deli- 
_ berationem, quam cum pontificibus vel tam magnis optimatibus 
” aut fidelibus nostris in synodali cöncilio-instituimus, temerare prae- 
sumserit, in’ ipsum capitali sententia judicetur. * 


‚  C£.Card. Rob. Bellarmin in feinem größeren polemifhen Werte: 
De Cendilüs et Eceles. Tom. IL Lib. I. p. 250. fol. Colon. 
. 1628 „Ex consuetudine Eedesiar colligimus quatuor conditiones 
et suflicere et requiri ad generale Concilium. Prima. est, ut evo- 
catio sit generalis, ita ut. innotescat omnibus majoribus Christia- 
nis provincüs. Jd enim constat semper fuisse servatum, adeo ut 
septima Synodus, act. 6. ideo judicaverit Concilium .Constantino- 
politanum contra imagines, non fuisse generale, quia nen exiit 
sonus ejus in omnem terram, Secunda, ut ex Episcopis nullus 
excludatur, undecumque veniat, modo constat, eum esse Episco- 
- pis nullus excludatur, undecumgque veniat, modo constat, eum esse 
Eniscopum, .et non excommunicatum. Tertia, ut adsint per se 
vel per alios, quatuor praecipui Patriarchae, praeter summum Pon- 
tificem, videlicet Constantinopolitanus, Alexandrinus, Autiochenus, 
‚Hierosolymitanus,, quia istis suberant alii Episcopi. Quarta, ut 
saltem ex majori parte Christianarum provinciarum aliqui adve- 
niant, et si quidem Concilium in Oriente semper. visum est suf- 
ficere, si ex provinciis omnibus Orientis Episcopi conveniant multi; 
ex toto autem Octidente mittantur aliqui a Summo Pontifice, gui 
suppleant aliorum locum. E ‚contrario si celebretur in Oceidente, 
conveniant, ex. omnibus provinciis Occidentis multi,. ex Oriente 
'autem pauci. aliqui veniant nomine aliorum etc.“ 


4 
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kin igentäches Recht dazu. An fich ſind ſte zur Eonſtiturung 
einer Kirchen⸗ Verſammlung nicht nothwendig, ſondern fie erfchei- 
nen nur als biſchoͤfliche Delegirte, Haben eine berathende, 
- aber Feine: deciſtve Stinmne, und koͤnnen, wenn fie auch der Zahl 
nad) ſtaͤrker, als die Biſchoͤfe waͤren, Fein Concil gegen die Bifchöfe 
bilden, Die Diakonen und dte in den niederen Meihen ftehen: 
ben Geiftlichen. haben bei den Eoncilien kein Stimmrecht, fonbern 
fie erfchienen und 'erfcheinen nur als Begleiter oder Sprecher ber 
Bifchöfe- Ohne Stimmfähigkeit auf den Concilien find ohnehin 
bie Layen 1). Die Zahl der Biſchoͤfe, welche zur Conſtituitung 
eines öfumenifchen Concil's erſcheinen müffen, läßt fi) nicht be⸗ 
flimmen. Es muͤſſen aber fo viele. gegenwärtig feyn, daß man 
fagen Tann, Die Kirche werde moraliſch durch fie tepräfentirt 19), 
Im Allgemeinen ift. angenommen, baf..der . Iufammentritt 
‚ der Kirchen= Vorfteher der. vorzuͤglichſten Kirchen- und. wichtigſten 
Nationen hiezu hinreicht, und Daß das auch durch eine mindere 
Zahl der Biſchoͤfe aus der ganzen Chriſtenheit conſtituirte Concil 
dennoch oͤkumeniſch ſey, weil ſchon durch dieſe in Verbindung mit 
dem Kirchen⸗-Oberhaupte bie Kirche repraͤſentirt wird. — Das 
a ein rn Concil — zu — zen if 


4 


= Brenner a. a. O. ©. 277. CA. Bingham de’ Org, ecel. Lib. 
I- C. 19. 8. 8. 11. 12. 13. | 
” „Bedenken wir, daß der Charakter der. Allgemeinheit bei den don⸗ 
cilien keineswegs in der Zahl der. Biſchöfe, die fie bilden, beruhet; 
a wenn nur alle berufen find, mag nadıher Eommen, wer will. Zu 
Conftantinopel waren im Jahre 381 -hundert achtzig Biſchöfe; zu 
Rom im Jahre 1139 taufend, und in derfelben Stadt im Jahre 1512 
nur fünf und neunfig, wenn nian die Sardinäle dazu rechnet, zugegen. 
Nichts defte wenigef waren’ alle diefe Coneilien allgemeine; ein 
deutlicher Beweis, daß das Concifium feine Madıt nur von feinem 
Haupte erhält; denn, hätte das Concil ein eigenes und unabhän- 
giged Anfehen, fo würde die Zahl um fo weniger gleichgültig feun 
können, ats in diefem Falle die Genehmigung‘ der Kirche nicht weis 
. ter erfoderfich, und dad einmal erlaffene Defret unmiderruflid; wäre. 
Wir Haben die Zahl der Stimmenden ſich bid auf achtzig vermin⸗ 
dern gefehen; da aber weder Firchliche Verordnungen noch Gewohn⸗ 
heit diefe Zahl nirgends feftfeßen, fo fteht ed mir frei, fie auf fünf: 
3ig, ja bis zu zehn zu mindern; und welden Menfchen von einiger 
Vernunft wird man glauben mahen, daß ‘eine ſo geringe Anzahl 
Biſchöfe das Recht haben, dem Pabſte und der Kirche Befehle zu 
ertheilen?“ So Or. v. Maiftre a. a. O. S. N. 


ER 1) Contilien. 
des Primats, welcher zur Erhaltung ‚ber Kirchen⸗Enheit von ben 
göttfichen Stifter der Kirche angeordnet iſt, dem Pabſte zu; auch 
kaun die Berufung einer allgemeinen Kirchen -Verfemmlang nur 
von des oͤkumeniſchen Gewall in ber Kirche ausgehen; was jedoch 
änen Ioyalen und gefehmäßigen Einfluß der Regenten keineswegs 
ansfchließt 2). Wirklich hat ber Pabft dad Recht der Berufung 
zu allgemeines Concilien jeit dem neunten Jahrhunderte audge 
übt; Sweat Inhet die Gefchichte, daß die acht Erften allgemeinen 
Eoncilien von den Kaiſern ausgeföhrieben worden ſeyen; allein 
Died hatte feinen Grund in ben noch damals beengten Fitchlichen 
"Berhältniffen; wobei jebod) die Kaifer immer auf den zuvor um 
ben Paͤbſten geftellten Antrag zur Ausfchreibung als Schutzhertn 
Hähbelten, und in bieſer Eigeuſchaft fowohl, als auch dis Ve 
herrſcher 566 größten Theile der damals chriftlichen Welt- die 
Kirchen⸗Vorſteher zuſammen beriefen. — Die Einwilliguitg dir 
Regenen, fofern fie ben Bifchöfen ju Reifen außer Landrs, und 
uͤberhaupt zu den Äußeren nothwendigen Veranfiuliungen die Er- 
laubriß ertheilen, iſt zur Zuſammenberufung vines allgemeitien 
Goncil's immer nothwendig. Ein abſolutes Berufungs⸗Recht Farin 
ben weltlichen Regenten ſchon deßwegen nicht zukommen, weil 
ihre Gewalt nicht allgemein iſt, d. h. ſich nicht uͤber die ganze 
chriſtliche Welt erſtreckt, und ſonach zur Berufung eines allgemei⸗ 
nen ConciP8 von ihrer Seite gleichſam erſt ein Monerchen-Eongref 
vorher veranftaltes werben müßte. ° 

Auf jedem Koncil muß ein ordentliches Praͤſidium ſeyn, wel 
ches nicht bloß in dem Rechte des erfteh ober Vorſitzes, fondern 
in bem erften Vortrage der Gegenftände, in der Leitung der Be: 
rathfchlagungen und Verhandlungen und in der Handhabung der 
inneren Ordnung beſteht. Diefed Recht kommt auf ben allgemei- 
- ter Concilien ſowohl vermoͤge des Primats, als nach dem Zeug: 
niſſe der Geſchi chte dem Kirchen⸗-Oberhaupte zu, der Pabſt mag 
nun den Vorſitz in eigener Perſon oder durch feine Legaten fuͤh⸗ 
son, Insbeſondere fließt dasſelbe a) aus der Kirchen⸗Einheit, in’ 
weicher fich die Kirche bei den allgemeinen Condlien darftellt, in 
dent die Werkinigung ber Glieder zu einem Ganzen ohne Haupt 
nicht möglich if, b) Aus der Natur des Primatd und ſowohl 
aus der oberften Gewalt und dem hoͤchſten Anfehen des Pahftes, 





2, Gr. v. Maiſtre a. a. 9.8.3: : 
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als auch aus der hochſten Ehre und Auszeichnung, bie demſelbon 
vor allen Kirchen⸗Praͤlaten gebuͤhrt; o) beſtaͤtigt Diefes Recht bes 
Pabſies die Praxis, indem derſelbe Das Recht des Worfiges auf 
den allgemeinen Concilien von ber Verſammlung der Apoſtel zu 
Feſuſalem an bis auf das letzte dlumeniſche Concil zu Trient 
ſtets ausübte. Wenn auf den morgenlaͤndiſchen Concilien biswei⸗ 
len die Kaiſer oder deren Abgeſandten den Vorſitz fuͤhrten, ſo ge⸗ 
ſchah dies durch ein beſonderes Zugeſtaͤndniß Bes Paͤbſte, welche 
bie Kaiſer mid die weltliche Wacht überhaupt hiedurch beſonders 
ehren wollten Die. polizetlichd und auͤußere —— und Ruhe 
haridhabt die. weltliche Gewalr. 

Die WBottraͤge muͤſſen auf den Gonellien wach. einer beſtimm⸗ 
ten Ordnung oder nach einem feſtgeſetzten Rogularis erfintbet wirt 
den. Auf dern Corel von Trient hatte der Pabſt feinen Lega⸗ 
teu den Auftrag erhalt, bie Propoſitionen in der Ark zu machen, 
daß vorerſt Die Getzenftaͤnde des Glaubens, und hernach jene bei 
Berdefferung in Vortrag gebracht Werben ſoten. Hirruͤber kain 
es zu kinigen Debakten, Weranf mar ſich bahin verſtaͤndigte, baß 
man in jeder Sitzung fowohl in den Dogmaten, ale in den N 
formaliens⸗ Gegenſtoͤnden gleichen Schtitt gehen wollte, Eudlich 
wutde Di Forinel: Proponeuiſhus legatis dutch ſolgendes DE 
kret eher: que propstenabüs Legalis a6 Praweiden- 
this ad hrorkim tbrupprum levändes salämktates, sedandas. 
de religione controversias?! coereendäs Hngaas doloſsas, 
depravetoruil morum abtıstı8 Cöfrigehdos; Eutleside Veram 
et Chrisdänam pacem tonölliandant Apta et idenea Ipet 
Särdetäe Syhoto 'videbuiitir: (s. Syhodas) explisände de-- 
clarat, mentis suße non füisse, Hit eX praudietis Yarbis Bos 
Kia vatio tactanti Hegofia it generälibus Öonei 
pärte Inkmttaretur, hegue novi quidguarli, praster id, dus 
ä Sadiis danonibus vel Heiteraliun: Bynederuiti Torma hae- 
tenus stäfuttiin ebt; eulyuäih adderetir vel Aötraherätiir.z um 
Die Mftiftetutg gefepkägt nach Köpfen, Mur auf Den Contilien 
von Konftanz und Bafel machte man hierin eine Ausnahme, 
indem die Stimmen nad) Nationen gezählt wurden. Die Bes, 
Kblupfoflung erfolgt nach der Stinmen-Mehrheit. — Die Con⸗ 






er Wrident: Sehe, XXIV. C. 21 de reforni. 
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alien Veſchuaſſe nahffen auch, ba Die Uebereinſtmmung des Haup· 
tes mit den Gliedern weſentlich iſt, dem Pabſte zur Beſtaͤtigung 
und Publikation vorgelegt werden. Dieß beſtaͤtigt auch die Ge 
ſchichte ber Concilie. 
Die von ber Kirche anerkannten oͤkumeniſchen Concilien find 

folgende: | 
L.. Das Eondl von Nizaͤa in Bythinien im Jahre 3% 
‚som Kaifer Konftantin d. Gr. zufammenberufen, wobei 318 
Bifchöfe anweſend waren. Den Vorſitz führte Oſins, Viſchof 
von Corduba (DVerfafler des nizdnifchen Symbolums), mik-ben 
beiden päbftlihen Legaten Vit us und VBinzentind. Die Zahl 
ber abgehaltenen Sigungen ift unbeftimmt. Der Hauptzweck die: 
ſes Concils war bie Unterdrüdung bes Arianismus. Ed wurde 
bie Eomfubfiantielität — (önoovasa) bed Sohnes mit bem Vater 
und die Zeugung bed Sohnes (Aoyos — verbum) aus dem We 
fen des Waters als Dogma ausgefprodyen, und ein Glauberid- 
Symbol verfaßt, worin mit bem Worte öuoovoros die Gleichheit 
des Sohnes mit dem Vater, ber Mefenheit nach, bezeichnet wird. — 
Berner ward ber. Streit der Oſter⸗ Feier gefchlichtet, indem das Cou⸗ 
cil hiezu den naͤchſten Sonntag nach dem vierzehenten Tage vom 
Reumonde Nifan für die ganze Kirche beftimmte. Desgleichen wurde 
dad meletianiſche Schisma beigelegt, über die. Guͤltigkeit ber 
Ketzer⸗Taufe entfchieden, unb 20 Kanonen, - welche die Dis 
ciplin. betreffen, erlaſſen 22). Se! | 

.. DI. Das Concil von Konftantinopel L im Jahre 381 
vom 8. Theodoſius veranftaltet, Anfangs führte Meletius, 
Biſchof von Antiochien, nad) defien Tode Gregor von Re: 
zianz, dann Theophil von Ulerandrien und endlid Nek⸗ 
tarius Vorſitz. Die Zahl der anweſenden Bifchöfe, welche 
alle der orientaliſchen Kirche angehörten, wird auf 150 angege⸗ 
ben. Der Hauptzweck diefer Synode war die Aufhebung der ma⸗ 
zebonianifchen Härefie und die Aufrechthaltung und Beſtaͤtigung 
bes nizänifchen Symbolums gegen Macedonius und die Se: 





?2) Baron. annal. Pagi critic. Tom. III. p. 85 Caccini histor. 

concil. Lucca 1637. Orsi della floria- eccles. Vol: V. p. 49. Al- 
phons. Pisani Lib. Ill. de actis concil. Nicaen. in der Samm: 
lung von Binius Tom. I. p. 300. Tillemont memoir. Tom. 
VI. p. 634. Ketzer⸗Le xikon a. a. O. II. B. J. Abth. ©. 115. 
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miarianer, welches mit einigen Zuſaͤtzen uͤber die Menſchwer⸗ 
dung bed Sohnes und von der Gottheit bed heiligen Geiſtes vers 
mehrt wurde, und daher den Namen Symbolum Nicaeno-Con- 
stantinopolitanum erhielt; dann die nähere Beſtimmung einiger 
Disciplinar-Gefeße. — Die Befchlüffe dieſes Eoncils wurden vom 
Pabſte Damafus beftätigt 23). 

- HI. Das Concil von Ephefus wurde vom RX heobofins 
I. oder dem jüngeren im Sahre A31 ausgefchrießen, und bei 
einer Anmwefenheit von 274 Bifchöfen, Anfangs vermöge Voll 
macht des Pabſtes Edieftin, vom heiligen Cyrillus von Alexan⸗ 
drien präfidirt 2°), dann fpäter unter dem Borfike ber drei an- 
gekommenen ‚Legaten des Pabſtes — der Bilhdfe Arkadius 
und Projektus und des Priefters Philippus abgehalten. Der 
Zweck dieſes Concild war die Unterdruͤckung der Keberei des Ne⸗ 
florius, welcher zwei Perfonen in Chriftus lehrte, und bie 
Dereinigung der menfchlichen mit der göttlichen Natur zu einer 
Perfon, wie auch Maria ald Gottes-Gebaͤrerin läugnete. 
Gegen die Srriehre des Neftorius wurde: dag Anathem ausge 
fprochen; er felbft aber ward in ein Klofter eingefperrt, von we 
er fpäter, als er auf feinen irrigen Meinungen beharrte ‚in ein 
hartes Eril verwiefen wurde 23). 

IV. Das Concil zu Ehalcedon vom Kaifer Marcian mit 
Zuftimmung des Pabſtes Leo im Jahre A451 zuaft nad) Nizac, 
dann nad) Chalcedon zur Aufhebung der Keßerei des Euty- 
bes, welcher Archimandrit oder Abt eines Alofterö bet Konz 


23) Socrat. Hist. eccles. Lib. V. C. 6. Sozomen. Histor. ececles. 
Lib. V. C. 7. Rufin. Hist. eccles. Lib. II. C.9. Harduin Con- 
eil. colfect. T. I. p.807. Mansi, sacror. Concil. nov. et ampliss. 
collect. T. I. supplem. p. 247. Natal. Alexand. Hist. eccles. . 
sec. III. Dissert. 37. p. 386. Lup. Dissert. de Synod. Constan- 
tinop. T. I. op. p. 354. Keper: Lexikon a. a. O. II. B. J. Ab⸗ 
theilung. S. 189. ff. 

7) Dieß bezeugen die Worte des Kirchenrathes ſelbſt: „Cyrillo Alexan- 
drino praesidente et loeum tenente S. Archiepiscopi Romanae Be 
x... dlesiae Coelestini.‘ | 

15) Pagi critic. Tom. VII. p. 320. Ehronologiſche Reihenfolge 
der römiſchen Päbſte IV. Aufl. gr. 8. Würzburg 1831. ©. 293— 
296. Engelhard, Handbuch der ANDERSEN. 1. 8. gr. 8. 
Erlangen 1833. ©. 417. 
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ftantinopel war, zufammenberufen. Anweſend waren 630 Bi: 
ſchoͤfe und vier paͤbſtliche Legaten, zwei. Bifchöfe und zwei Prie⸗ 
fier, weiche auch den Vorſitz führten, wie bieß aus einem Schrei: 
bes ber Mäter. biefes Concis an ben Pabſt Leo erhellt: »Fu 
quidem sieut caput membris praeeris in his, qui tuas vi- 
ces obibant,« nody mehr beftätigt ſolches bie Unterfchrift des 
paͤbſtlichen Legaten, welche affe lautet: »Ego Paschasius vice 
Domini mei Papae Leonis Synode Praesidens subsceripsi.« 
Auf diefem Concil warb die Irrlehre des Eutyches, welcher bie 
Einheit der Natur in Ehriftus d.L eine Natur in Chri⸗ 
ſtus lehrte, verdammt, und eutſchieden: daß in Chriftus zwei 
Raturen, bie göttlihe md menfchliche, feyen. Eutyches 
erklärte feibft bei dem Eoncils „Ich befenne, daß unfer 
Herr Jeſus Chriftus aus zwei-Raturen vor der Wer 
einigung befanden habe; nad) ber Bereinigung aber 
nur eine habe, und daß fein goͤttlicher Leib und nicht 
wefentlich gleich fey 9). Dan foderte ihm auf, diefe Lehre 
als Tetzerifch zu verdammen; ba er fich aber nicht hiezu vetſtand, 
wurde er ber Kuchengemeinſchaft beraubt, und feiner Prieſterwuͤrbe 
und bes Vorſteher⸗Amtes entſetzt. Alle Anmwefenden unterſchrieben 
das Urtheil 27). Das Concil wurde in 16 Sigungen gehalten ?*). 

V. Das Conel von Konftautinopel 1., vom Kaifer Su: 
ſtinian im Jahre 358 veranfteiten Auf Diefem Concil warıı 
165 Biſchoͤfe gegenwärtig, und Eutychius, Patriard) von Kos: 
ffantinopef, führte den Borfig. Die Synode verbammie Den 
Theodorus von Mopsveſte, den Ibas von Edeffa und 
den Bifhof Theodoretus von Cyrus nebft deren Schriften. 
Pabſt Bigilius, welchem die Akten dieſes Concil's zugefendet 
wurden, ertheiltg endlich den gefaßten Beſchluͤſſen feine Beftätigung, 
wodurch diefe Kirchen: Berfemnlang das Anſehen eines oͤkumeni⸗ 
ſchen Eona'? eelangte 29), 


20) Breyicul. Hist. Eutychianistarım siye gesta de nomine Accacii, p. 
431. in op: Sirmond. T. I. ed. Venet, 

27) Acta Constantinop. sub Flaviano contr. Eutych. in act. Concil. 
Chalced. Act. I. p. 650. T. VI. ap. Mans. Collect. 

; Harduin. l...c. Tom. IE. p. 1. Mansi supplem. Tom. I. p. 111. 

Keger:Lerifona.a 2. II. 3. 1. Abth. ©. 504. 

2) Harduin I. c. Tom. IH. p. 1214. Baluzz Collect. nov. concil. 
p. 1475. Baron, annal. eccles. T. X. p. 93. 
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VI. Das Eoncl zu Konftantinopel TIE berief Kaifer 
Konſtantinus Pogonatus im Einverſtaͤndniſſe mit dem Pabfte 
Agatho im Jahre 680 zufammen. . Den Werfig führten bie 
yäbftlichen Legaten, — die Presbyter Theoborus und Geor⸗ 
gius,.und ber Diafon Johannes. Der Hauptzweck biefer 
Synode war die Berdammung. ber Trrlehre Ber Monothpleten. 
Auf derſelben wurde die. Lehre von zwei Millen m Chriftws uns 
terfucht, die vom Pabſte Agatho in einem Schreiben weitläufig 
gorgetragene Lehre won zwei Willen. beftätigt, und entfchieben: 
daß die beiden Willen und Operationen nicht conträr, fonbem ei⸗ 
nig feyen 9. Diefe Synode heißt auch die Trullanifche oder 
Sexta synodugs, weil fie in. einem Faiferlichen Palaſte zu Konz 
ftantinopel, „Trullus“ genannt, gehalten worben iftz ver— 
fehieden von ihr ft die synodus quinisexta, welche Im Jahre 
693 unter Kaifer Juftinian H., dem Sohne Konftantims, 
gleichfalls in dem Trullus zu Konſtautinopel vor 10% 
ging 9). | 

WI. Das zweite. Concil zu gi zaa oder das febente der ei 
gemeinen Concilien, zuerſt nach) Konftantinopel, dann vom 
Raifer Konftantin und feiner Mutter Irene mit Einwilligung 
des Pabſtes Hadrian I. nah Nizaͤa im Jahre 787 zufammen- 
berufen, wurde unter dem Vorſitze von zwei Legaten des Pab- 
ſtes von 350 Bifchöfen abgehalten. Diefe Synode beftätigte vor 
alfem die ſechs dfumenifchen Concilien und verwarf die von Co= 
pronymus erzwungene Afterfonpde; dann verdammte fie die Bil: 
derftärmer (iconoclastas), und gab in Betreff der Bilder⸗ Ver- 
ehrung folgende Entſcheidung: 1) Es ift erlaubt, die Bilder 
Chriſti, Mariä, ber. Engel und Heiligen zum Andenken und 





20) Hortig a. a. O. 53. I. Aufl. gr. 8. Landshut 1827. ©. 358. 

ↄ1) Mansi Sacrorum Conciliorum noya et amplissima Collectio. Tom. 

XI. Col. 190. Natal. Alexand. lc. Sec. VII. p. 547. Dupin 
Biblioth. des auteurs eccles. T. VI. p. 61. — Die Synode qui- 
hisexta hat nur bei den Griechen Autorität, von der Fatholifchen 
Kirche aber wurde fte nicht anerkannt, obwohl fie viele annehmbgre 
Verordnungen’ ergehen leß. 

3) ‚Rap darf fie grüßen und verehren, nicht gber anbeten. — Tavraıs 

ÜOFEACHON x vn ꝓruxa⸗ TRROFAUNNOH EIFOVEMELY y. dv uEV 
Tv xara nıorıv uv aAyIıyan. Laugen. = 


% 





zur Rachahmung aufzuſtellen, 2) denfelben darf abef Teine Au⸗ 
betung (Aarosıe),. welche Gott nur. allein gebührt, ſondern 8). 
mu eine gotteöbienftliche Verehrung (Tıügruxg Treooxvemeis) ©) 
erzeigt, 4) ‚bei diefet dürfen wohl Lichter und Weihrauch gebraucht 
werden, übrigens ‚geht fie durchaus nicht auf dad Material, ſon⸗ 
bern ‘auf: diejenigen "Heiligen, welthe durd) Die Bilder vorgeftellt 
werben 3%). . Diefe Synobe umfaßt fieben Sitzungen, ven Denen 
Die letzte 22 Canonen hat. Diefelben betreffen meift die Diecdpkn, 
und enthalten Verordnungen gegen die Simonie, den Umgang 
ber Geiſtlichen mit. Perfonen weiblichen Geſchlechtes u. dgl. #7 

+" VI. Das Cosicil. zu Konftantinopel IV. wurde im Ein 
verſtaͤndeuſſe des Pabſtes Hadrien IL. vom Kaiſer Baſil ius 
im Jahre 80 anusgeſchrieben. Bei demſelben erſchienen 101 Bi⸗ 
ſchoͤfe und vier Legaten des Pabſtes, welche den Borfig führten, 
Der Zweck derſelben war die Abſetzung des Photius, welcher 
die Spaltung zwiſchen der griechiſchen und lateiniſchen Kirche her⸗ 
beifuͤhrte, und die Wiedereinſetzung des Patriarchen Ignatius, 
Dig ſieben erſten oͤkumeniſchen Concilien wurden beftätigt, und ein 
dem. nizänifchen Ähnliches Glaubens⸗Bekenntniß abgefaßt. Diefes 
en — aus 10 Sitzungen, und bat 27. Canonen. Mit 





N In der fiebenten Sitzung wurde die Glaubens-Erklärung der «ir 
chen⸗Verſammlung vorgelefen; worin es unter andern heißt: „De 
: finimus cum. ompi.:diligentia et formam venerandae et vivifican- 
tis crucis e coloribus et tesselis, aut alia quavis materia com- 
mode paratas, dedicandas, et in templis sancti Dei collocandas, 
habendasque: tum in sacris vasis ‘et vestibus, tum in parietibns 
et tabulis, in aedibus privatis, in viis publieis, maxime autem 
imaginem Pomini et Dei Servatoris nostri Jesu Christi, deinde 
intemeratae Dominae nöstrae Deiparae, venerandorum Angelorum 
et omnium deinde sanctorum virorum. Quo scililcet per hane 
imaginum pictarum inspectionem, ommes qui contemplantur, ad 
protyporum memoriam et recordationem et desiderium veniant, 
illisque salutationem et honorariam adorationem exhibeant, non 
secundum fidem nostram, veram latriam, quae solum dirinas na- 
turae competit. . .... Sic enim sanetorum nostrorum Patrum 
obtinet disciplina.‘ etc. 
%) Binii Concil. general. et provine. T. II. P. I. Colon. 1628. p. 
p. 97. Mansi i l. c. Tom. II. Col. 951. Tom. XIII. Col. 1. Pagi 
annal. eccles. Tom. XIH. p. 196. Lupi En Tom. HI. p. 211. 
Ritter, Handbuch der Kirchen: — . 388. 1. Th. pr. 8. 
Elberfeld 2036... 85.: i Be” 





Heönakug einige: Diskiplinar + Verorbnungen ſind alle ‚Canon 
beöfelben..on ber ganzen Kirche angenommen werben 35). . | 
: IK Das erfte lateranifche Concil wurde unmittelbar « som 
Poeſte Calixtdus II zuſammenberufen, und zu Rom in der 
Kirche des Lateran 36) im Jahre 1123 abgehalten. Gegenwaͤr⸗ 
tig. waren auf Diefem Concil 300. Bifchöfe , gegen 600 Xebte, im 
Ganzen 997 Geiftlihe. Sein Gegenſtand war die Beendigung 
der Sinveftitur- Streitigkeiten und die Begruͤndung des Friedens 
zwifchen ‚der Kirche und dem Staate. Auf bemfelben wurde Die 
Grundlage zu dem Calirtinifchen Vertrage oder Concordate 
(pactam calixtinum) gelegt, und das Beiſammenwohnen ber 
Geiftlichen mit Perfonen weiblichen. Gefchlechtes verboten. Bon 
Diefem Concil wurden 22 Canonen erlaffen 37). - | 
X. Das zweite lateranifche Concil berief Aunocenz 
I. im Sabre 1139. Auf demfelben waren beinahe 1000 Kirchen: 
Prälaren gegenwärtig. Das Concil erklärte: die Handlungen der 
Begenpäbfte. Unaclet und Viktor, insbefondere alle von ihnen 
vorgenommene Ordinationen, für ungültig, fuchte bie Unordnun⸗ 
gen zu bDefeitigen, die durch biefelben herbeigeführt morben waren, 
verdammte die Irrlehren von Peter: von Bruis. und des Ar: 
nold von Brescia (Briren), und erließ 50 rn gegen 
ehebrecherifche. Geiftliche 39). s 
ur XI. Daß dritte lateraniſche Concil beranſtaltete ä im Jahre 
1179 Pabſt eder III. Zu dieſer arg —— ge⸗ 





2) Harduin I. c. Tom. v. p. 749. Pagi I. e. Tom. XV. p. 161. 
.... - Natal, Alexand. Tom. VI. p. 236. - 
ss) Lateran ift ein Palaft zu Rom mit einer dabei ſtehender aircke. 
F Urſprünglich fol er das Eigenthum einer alten römiſchen Familie 
ſeyn. Konſtantin d. Gr. ſchenkte ihn dem Pabſte Sylveſter, 
welcher die Kirche erbaute und einweihte. Dieſelbe wird als die 
Cathedrale von Rom angefehen, und ben ihrem Haupteingang 
fteht die Ueberſchrift: „Omnium Urbis et Orbis’ecclesiarum 
mater et caput.“ Berühmt. ift diefelbe auch‘ wegen Ber. Kirchen: 
. Berfammlungen, die in ihr gehalten worden fi nd, und welche von 
ihr den Namen führen. 
37) Mansil. e. Tom. XXI. p. 277. supplem. Tem. IE p. 349 Pugi 
l. e. Tom. XVIII. p. 361. Natal. Alexand. I. c. Sec. XIE p. 
761. Catalani, Concil. gener. lust. Tom. III. p. is 
2) Harduin.l c. Tom. VI. P. 2..p. 4307... Mans i supplem. Tom. 
IL p. 433. Hortig a. a. ©. U. 1 Abth. S. Was, - . 
Müllers Lerifon, II Aufl., J. Bd. 29 
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gen 200 Biſchdofe und Praͤlaten. Dieſelde verdammte bie In⸗ 
thämer ber Katharer, fo wie jene der Albigenſer und Wal⸗ 
benfer, Sprach ben Petrus Lombarbus, Biſchof von Pas 
ris, von ber gegen ihn gemachten Anfchuldigung los, und en 
ließ 27 Eanonen, bie größtentheild bie Kirchenzucht betreffen °*) 

XI. Das vierte Iateranifhe und berkhmtefte uns 
ter den im Lateran gehaltenen Concilien, in den Defretaten aud) 
ſchlechtweg Concilium generale genannt, rief Pabft Js 
nocenz IH. im Jahre 1215 zufammen. Auf bemfelben waren 
412 DBifchöfe nebit den Iateinifchen Patriarchen von Konftantis 
nopel und Jeruſalem, und beiläufig 800 Aebte und Ordens: 
Prälaten gegenwärtig. Innocenz eröffnete das Concil im Mes 
nate November mit einer Fraftvollen Rebe. Die vorzüglichften 
Gegenftände desfelben waren: .1) Die Bewirkung der Wiederver⸗ 
einigung der griechifehen mit ber Iateinifchen Kirche; 23) die Um 
drüdung der Albigenfer, 3) die Verdammung mehrerer Irr⸗ 
lehren, und 4) bie Unternehmung eines Kreuzzuges gegen bie Al⸗ 
bigenfer. Nebfidem wurben mehrere geiftliche Orden beftätigt, und 
die Suspenfion bed Erzbifchofes Steph. Langton vn Eans 
terbury aufgehoben, u, dgl. m. Das Eoneil erlieg 70 Cano⸗ 
nen, wovon: nur einer Dogmatifchen Inhaltes ift, die übrigen 69 
betveffen die Disciplin; fie wurden uͤbrigens fämmtlich in de 
Sammlung Greger’d IX. aufgenommen. — Einer der merk 
würdigften von diefen Canonen ift jener Aber die Beicht und Cont⸗ 
munion: „Omnis utriusque sexus.“ — Manche wollen dieſel⸗ 
ben nur ald Conftitutionen des Pabſtes Innocenz III. anfehen, 
weil diefer ſchon am 2Often Tage die Verſammlung verlaffen habe, 
und hieburdy die Verhandlungen abgebrochen worben feyen. Allen 
durch Die Abreife des Pabſtes wurde bloß die Verhandlung über 
ben Kreuzzug abgebrochen, und in der occidentalifchen Kirche er: 
kannte man ſtets jene Canonen als Beſchluͤſſe des IV. Iaterani- 
ſchen Concil's an *0). 

XIII. Im Jahre 1245 veranſtaltete Pabſt Innocenz IV. 
die allgemeine und erſte Synode zu Lyon, wobei N Bis 


397) Mansi I. c. Tom. XXII. p. 210. Natal. Alexund. ki e. Tom. 
VI. p. 819. Dupin L. c. Tom. IX. p. 221. 

“) Mansi l. c. Tom. XXI. p. 953. Natal. Alexand. Tom. vn. 
p- 323. Cf. Lang a. a. O. ©. 202. 
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Ichbfe nebſt ber griechiſchen Kaiſer Balduin und den belden 
Patriarchen von Konſtantinopel und Antiochien erſchienen. 
Auf derſelben wurde Haifer Friedrich IL ercommunidrt, woraus 
ſich ber Kampf zwifchen den Guelfen und Gibellinen ent: 
ſpanmn; verſchiebene Kirchen» Gebrechen wurden verbeffert, gegen 
563 griechiſche Schisma, die Albigenfer, Tartaren und Sa: 
razenen Beſchluͤſſe gefaßt, ein Kreuzzug befchloffen, und ben 
Cardinaͤlen der rothe Hut ertheilt #9). Die Canonen dieſes Con⸗ 
cils find in das fechfte Buch der Defretafen aufgenommen worden. 
-- XIV. Das zweite Soncil von Lyon wurde im Jahre 1274 
vom Pabft Gregor X. zufanmenberufen. Bei demfelben waren 
nach Einigen gegen 500, nach Andern gegen 700 Biſchoͤfe und 
Praͤlaten gegenwärtig, worunter fic) auch die Inteinifchen Patriar⸗ 
chen von Konftantinepel und Antiohien befanden. Auf 
bie Einladung Gregor’ erfchienen als Abgeordnete des griechi- 
fihen Kaiſers Michael Paldologus der refignirte Patriarch 
Germanud, Theophanes von Rizaͤa, Johannes, Bru= 
ber des Kaiſers, und Georg Akropolita. Sie Famen waͤh⸗ 
send ber vierten Sitzung an, und wurden mit großen Ehrenbe⸗ 
Zeugungen empfangen. Die Gegenftände der Berathung waren: 
1) die Unterfügung der Ghriften im Orient, 2) die Aufhebung 
bed Schisma, 3) die Verbeflerung der Kirchenzucht. Wirklich 
ward auf zinige Zeit Dad Schisma gehoben, indem die Grischen 
ber Spaltung entfagten, und in dem Symbolum den Zuſatz »Fi.- 
‚lio que“ annahmen; allein die Wereinigung war sicht von. lan- 
ger Dauer. ‚Zugleich erließ dad Concil mehrere Verordnungen für 
die Disciplin und Pabftwahl. Die pähftliden Geſandten brach⸗ 
ten die Alten ſammt Briefen vom Kaiſer Michael mit nad) 
Rom?) — Die Beichlüffe dieſes Concil's, in 31 Capiteln ent⸗ 
halten, Famen größtentheils in das fechfte Buch der: Defretalen. 
XV. Die allgemeine Kirchen Verfammlung von Bienne be: 
rief Pabft Clemens V. im Jahre 1311 zufammen. Die Zahl 
der anmwefenden Bifchöfe wird bald auf 114, bald auf 300 ange: 
geben. Außer dem Pabſte waren aud) die Jateinifchen Patriar- 


“) Harduia 1. c. Tom. VII: p. 375: Mansi 1. e. Tom. XXIII. p. 
606. Natal. Alexand. Sec. XIH. p. 379, 

#) Hardaiu I. e. Tom. VII. p. 669. Mausi Tone XXIV, p. 37. 
Natal. Alexand. I. c. Tom. VII. p. 414. 
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chen von Alexandrien und Antiochien ‚gegenwärtig. Auf bie 
fem Concil wurde unterm 12. März 1312 die Aufhebung dei 
Ordens der Tempelherrn wie bie. Einziehung ihrer. Güter befchlof 
fen, die Irrlehren der Beguarden Lamb Begharden ge 
nannt), der Beguinen, der Sraticellen.und Dulciniften 
‚verdammt; und a) eine Verordnung im Betreff der Zeier des 
SrohnleihnamssFeftes, b) ein Befehl, auf den Univerfiti- 
‚ten die hebräifche und chaldäifche Sprache zu lehren, erlaffen %). 
Die Befchlüffe dieſes Concils befinden ſich in den Clementinen. 


XVI. Die allgemeine Kirchen-VBerfammlung von Konftanz 
wurde vom Papſte Johann XXI. im Sahre 1414 zufammen- 
‚berufen; fte dauerte A Jahre und 6 Monate, naͤmlich vom No 
vember 1414 bis zum 22. April 1418, und ift eigentlich als eine 
Forſetzung des Concil's von Pife (1409) zu betrachten, welches 
Johann XXI. mit der Anordnung beſchloß: daß alle drei 
Fahre wieder eine allgemeine Synode gehalten werden follte. — 
"Die Berfammlung war äußerft zahlreih. Gegenwärtig waren der 
Pabſt, der deutfche Kaifer Sigismund, 22 Cardinäle, 20 Ery 
biſchoͤfe, 192 Biſchoͤfe, 124 Prälaten, 90 Zürften, 83 Grafen 
und 250 Doktoren. Am 5. November 1414 wurbe die Berfamm: 
lung mit einem feierlichen Gottesdienfte, wobei der Pabſt das 
Hochamt hielt, eröffnet, und die erfte Seffion auf den 16. Ne 
vember angefagt. Einer ber erften Gegenftände der Berhandlun: 
‚gen war die Feſtſetzung eined Negulativs über die Abftimmung, 
‘in Folge deffen nad) Nationen und nicht nad) Köpfen abgeftimmt 
werden follte. Die Nationen waren: die Deutfche, die frans 
zöfifche, die italienifche und englifche, wozu noch die fpe- 
nifche Fam. Auf diefem Eoncil wurde das der Kirche bevorftehende 
Schisma beigelegt, und, nachdem Johann XXIII. und Gre: 
gor XII. ber päbftlichen Würde entfagt hatten, Martin V. 
zum Pabfte erwählt *2). Außer dem wurden -die Irrlehren Wil: 


#5) Harduin 1. c. Tom. p. 1321. Mansi l. c. Tom. XXV. p. 367. 
Pithou, Histoire des Templiers. Catalani Il. c. Tom. IV. p. 
137. Natal. Alexand. I. c. Tom. VII. p. 500. 

) Ubi Martinus V. adolevisset ob integritatem et doctriuam Urbani 
VI. refrendarius factus est, quod munus tanta cum humanitate, 
justitia et mansuetudine gessit, ut diaconus Cardinalis ab Inuo- 
eentio VII. creatus sit. Nec ob eam quidem rem a natura sus 
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ef, Hußs, und des Hieronymus von Prag unterfucht 
und verdammt. Huß wurde am 6. Zuli 1415, und fein Freund 
Hieronymus am 30. Mai 1416 hingerichtet. Deögleichen warb 
die Communion der Laien unter einer Geftalt, fo wie die Kir: 
chen⸗Verbeſſerung befchloffen +). Der Pabft befchloß das Con» 
eil mit der 45. und lebten Sitzung am 22. April 1418 mit fol- 
genden Worten: „se velle tenere, et inviolate servare quid- 
quid a Constantienensi Concilio in fidei negotiis concili- 
ariter decretam, conelusum et determinatum fuerat, .... 
mon autem quod aliter, et alio modo ?%). Die Befchlüffe der 
letzten Sigungen, und die vom Pabſte Martin beftätigten Des 
trete, fo wie alles Dasjenige, (decreta in materiis fidei con- 
eilialiter), was das Concil concilienmäßig in Glaubens: 
Sachen gethan hatte, werben allgemein, von ben Franzofen aber 
wird das Concil nad) feinem ganzen Inhalte angenommen. ns 
zwifchen wurden die Defrete der IV. und V. Sitzung, welche 
Iegtere eine Wiederholung der erftern ift, von Martin V. nicht . 
gutgeheißen, und. von den Katholiken außer. Franfreich nicht 
als allgemein gültig anerkannt. Selbſt in Sra AO ‚beftritten 
Diele bie Gültigkeit diefer — ‚7, 





(dincensit, Humunior enim quam 'antea‘ PER pätrocinium suum 
& omsibus ptaestabat, ita tamen, ut in rebüs puhlieis non multum 
se inimisceret. Platina in Vit. Martini V. Baluz. ————— 

VI: Murator. }. c. T. IH. P. II. p. 837. sq. 
2) „Die Verordnungen in Glaubens⸗-Materien, die von dem Concilium 
2 find gemacht worden: heißt er (Martin V.) gut, ünd beftätigt fie, 
nicht anders und auf Peine andere Weife, wie es canoniſcher Ges 
- braud war. Dieb ift auch den Akten diefer Seſſion einverleibt, 
und ohne Widerfpruc eines einzigen Vaters verbot der Pabſt: daß 
im Namen des Königed von Polen der Aft der Appellation an ein 
fünftiged Concil gelefen werde. Dieß allein erkläret authentifh: 
wie wenig Martin V. und die Väter daran dachten, die Defrete 
der vierten und fünften Sikung gut zu heißen, um den rechtmaßis 
gen und unzweifelhäften Pabſt heraus zu finden.” Die ftreis 
tende Kirde im Kampfe und Leiden. gr. 8. München 1829. 

S. 123. 

%#) Mansi Supplem. Concil. Tom. III. und IV. Catalani L. c. 
Tom. IV. p. 169. Van der Hardt’s, Magnum oecumenicum 
Constäntiense concilium. Fol. Helmst. 1700. Alexand. Natal. 
1° c. Sec. XV. Dissert. IIE Tom. VIII p. 356. | 

:' 47) Maistre du Pape, überfeßt von Lieder. 1.8. S. 110. Scel- 


'XVO. Das fiebenzehnte allgenwine Goncik, jenes von Baftk, 
iſt eine Kortfegung der vom Pabſte Martin V. zu Folge des 
Beſchluſſes des Concil's pon Gonftanz ne 1423 





ſtrate, Bibliothekar zu Rom, gab eine Diſſertation heran, worin 
er zeigte, daß das Dekret der IV. Sitzung verfälſcht worden ſey; 
auch bewies er, daß in einiger gedruckten Ausgaben der Akten Vie 
ſes Goncilinm's die Wertes Im hie, quas pertinent ad ſtdem eben 
fo wenig, als jene: In bie, quan perfineut ad refgrmatienem Er- 
cloesiae in capite et memhris tm. mehreren geichriebenen Codicibus 
nicht zu finden feyen. Schelftrate, wie auch Andere, welhe aus 
den Quellen diefed Concil's fhöpften, bezogen daher die pähftliche 
- Santtiom auf die dogmatiſchen und cencilienmäßig feftgefehten Be: 

‚Kimmungen. Cf. Cabassutius notitia coneiliör. p. 39% — 
absolutio dieſes Koncil’3 Tapter elia; Domini ite in pace, Ei res 
ponsum fecit per adstantes, Amen, Quo facta, Reverendug nater 
Joannes de Padimitis Episcopus Cathanensis, Frater Ordinis Prae- 
dieatorum, sacrae Theologiae Professor, de mandato Domini nostri 
Papac, et consensu. sacri Concihii cut asseruit) ambonem ascendit. 
Antequam autem ad talic se diverteret, sau procederet, Ambaca- 
fores Segeniseimi Prineipis Vladislei Rolonjae Regie, et; Hlustris- 
simi Principis Domini Alexandri alas Witeldk magni Ducis Lie 
vaniae, petierunt nomine dietorum dominorum, quendam libellum, 
et in eo contenta cujusdam fratris Joannis Falkeuberg notorie 

. udeliasimps erroges. et, haereges (ut dixerunf,; -contisentem, rite 
dapmatum tanqyam. haereticum. per deputates. ja ewaga fidei ac 
etiam per omngs Nationes Concilii ac per Collegium. Cardinalium 
conclusum (praut -dixerunt) eonstare puhlieis instrumentis, im Ses- 
sione publica per sacrum Copecilium. damnari, sey ‚publice dam- 
natum pronuntieri, antequam praesens Conęgilium dissolgeretur, 
: Sanetissima Domino mostro Papae. praefato-humiliter supplicarunt, 
‚aliaguin nomine quo supra, protestabantur de gravamine et de 
appellando ad futurum Concilium. Quibus sie factis Sanctissimus 
Domimuis noster Papa dixit sespondendo, ad praedictz, qupd om- 
nia et singula determinzta, cenchısa et derreta in materiis fidei 
per praesens Concilium, cenciliariter fenere, et inviplabiliter ob- 
. aervare volebat, et nunquam contraire qupque modo. Ipsaque sic 
conciliariter facta approbat, et ratificat, ‘et non aliter, nec alio 
.... mode. Et illad idem iterato fecit diei per. organum Domini Au- 
gustinii de Pisis fiscalis, et sacri Consistorii Advocata praedicti, 
- qui nomine Papae a Patronotariis et Netarüis ad scribendym. acta 
. Concilii ordinakis et deputatis, petüt. iastrumenta puhlica fieri. Et 
‘ex tunc praelibafyse dominua Epjecopns Cathanensiz fecit collatio- 
nem solemnen, assumendp pro thewate haec verba videlicet: 
„Vos nunc fristitigaw habetis; Iterum autem- videbo vos, et gau- 
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nach Pavia beraufenen, dann wegen Furcht vor Peſt⸗Anſteckung 
von da nah Sienna in Hetrurien verlegten Synode. — 
Im Jahre 1431 farb Martin V. Sein Nachfolger Eugen IV. 
beftätigte die bisher getroffenen Maßregeln; dieſemnach wurde am 
14. Dezember 1431 die Synode zu Baſel mit einer Rede des 
päbftlichen Legaten und Cardinald Julianus Caͤſarini, wel: 
cher- Prüfes der Synode war, in Gegenwart von ungefähr 300 
Vaͤtern feierlich erdffnet, und dauerte unter manchen Abwechfeluns 
gen bid zum Sabre 1442. Die Abftimmung follte auch hier, tie 
zu Conſtanz, nicht nach Köpfen, fondern nad) Nationen ges 
ſchehen. Diefe Synode hatte Anfangs foldye Grundfäge über bie 
Macht eines deumenifchen Concil's und bed Pabſtes aufgeftellt, 
daß Eugen IV. am 18. Dezember ſchon eine Revocations⸗Bulle 
zu Nom yubliziten Tief. Durch die Standhaftigfeit der Väter, 
wie durch bie Worftellungen de3 Cardinals Julianus Caͤſarini 
und des Kaiſers Sigismund ließ ſich Eugen IV. zwar ‚für 
diesmal noch von der gänzlichen Auflöfung des Concil's abhalten. 
Als jedoch die Synode abermald Befchläffe gegen das päbftliche 
Anſehen und zur. Befchränfung ber päbftlichen Jurisdiktion 3. 3. 
Dekrete tiber die Aufhebung der Annaten, über Die dem Pabfte 
frei zuftehende Ernennung der Tardindle u. dgl. faßte, fo befahl 





- debit cor vestrum.‘““ Quia quidem facta &ollatione,, Reverendissi- 

- ans päater dominus Antonius tituli sancta£ Eaeciline, sanctae Ho- 
inanae: Ecclesiae presbyter Cardinalis, de Chalaneo vulgariter nun- 
Cupatus, le mandatg ipsius Domini nostri Papae et yoluntate Con- 
eilii (ut asservit) quaedam_ decreta publice legit hujus tenoris: 
Martinus Episcopus servus servorum Dei, ad perpetuam rei 
memoriäm; Hoc enim regnirente praesente sacro Concilio, ex 
tertis et rationabilibus ac justis dausis ipsum Concilium absolvk- 
mus, omnibusque et singylis in co_ existentibus ad. propria. re- 

meandi, ipso approbante Concilio, licentiam impertimur. Item 
auctoritate Dei omnipotentis et beatorum Petri et Pauli Aposto- 
lorum ejus et nostra, concedimus omnibus et singulis, qui hoc 
sacre Loncilio et causa ipsius interfugrunt, absolutionem plena- 
riam semel in xita, ita quod quilibet de. praedigtis infra duos . 
menses postquam ad ejus uotitiam cancessio hujusmodi pervene- 
rit, pogsit dietum beneficium absolutionis assequi in forma, simi- 
lem concessionem farimug in mprtis artieulo etc. Bei Binius, 
‚Concilja generalia et provincialia et latina quaecunque ‚reperiri 
potuerunt. T. ILL. Fol. Colon. Agrip. 1618. p. 943. - 


er die Verlegung berfelben nach Serrara. Die verfammelten 
Mäter weigerten ſich flandhaft, der Berfügung Eugen’s Zülge 
zu leiſten, ſprachen feine Abfesung aus, und wählten Amadeus 
VI. Herzog von Savoyen, unter dem Ramm Felir V, un 
feine Etelle, Der jedoch nach 10 Jahren feiner Wärbe freiwillig 
entjagte +9). 


XVII, Eugen IV. behauptete fid) jedoch in Stollen, ı nad 
verlegte unter dem Vorwande, eine Vereinigung der Griechen, 
welche eben damald ben Verfolgungen ber Türken Preis gegeben 
‚waren, mit ber lateinifhen Kirche zu Stande zu bringen, bie 
Synode von Ferrara (1438) nad Florenz. Er erflärte bie 
in Baſel fortbeftehende Verſammlung für ſchismatiſch, wo 
hingegen die Bafeler Väter Eugen für widerfpenftig, und 
Die. Synoden zu Ferrara und Florenz für ſchismatiſch am 
Härten. . Diefer traurige Zuftand in ‚der Kirche dauerte fo lange 
fort, bis der Gegenpabft Felir freiwillig (1449) refignirte, Auf 
dem Eoncit. zu Florenz, dem ber griechifche. Kaifer Johannes 
Palaͤologus, der Patriarch son Konftantinopel, Sofepb, 
nebft andern erientalifchen Biſchoͤſen beiwohnten, wurde nur auf 
eine kurze Zeit eine neue Bereinigung Der lateiniſchen und griech 
fhen Kirche zu” Stande gebracht 9). — Webrigens zählt man 
das zu Ferrara und Florenz fortgefeßte Concil unter die alls 
gemeinen Eoncilien, — Die Wirkungen des Baſeler Concil's 
hingen in Unfehung der einzelnen Ränder. von der Annahme der 
Meformationd-Defrete ab. — F rankreich erfannte zwar Eugen 
IV. als rechtmäßigen Pabſt an; dennoch berief König Karl VII. 
ſchon im Jahre 1438 ein National-Eoncil nad) Bourges. Hier 
wurden die Baſeler Dekrete, foͤrmlich recipirt, und eine eigene 
Urkunde hieruͤber, die pragmatif he Sanftion: genannt, au 
gefertigt, wodurch nun die fogenannten Freiheiten ber gallitanifchen 
Kirche begruͤndet wurden. (8. d. Art. Gallikaniſche Kirche.) 


#) Harduin. 1. c. Toni. VIII. p. 1103. Mansi Supplem. Coneil. 
Tom. IV. p. 1509. Natal. Alexand. l. c. Tom. VII. p. 503.— 
Amadeus hatte ſchon im Jahre 1434 die Regierung an feine Söhne 
abgetreten, und lebte feit diefer- Zeit als Borfteher ded Ordens des 
heiligen Mauritius, deſſen Stifter er war. 

9) Harduin 1. c. Tom. IX. p. 535. Mansi J. c. Tom. V. P 197. 
Natal. Alexand. I. c. Tom. VII. p. 581. 
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XEX. Das legte und wichtigfte unter ben Beuimenfen: Con⸗ 
ciſten iſt dad Eoncil von Trient. Pabſt Paul TI. ‚erließ uns 
ter’'m 22. Mai 1542 bie Convocations⸗Bulle, ji worin der Anfang 
des Concils auf ben 1. Rovember feftgefegt war. Allein wegen 
des zwifthen dem Keifer und dem Könige von Frankreich ausge⸗ 
brochenen Krieges mußte der Pabſt das Eoneil wieder fuspendiren, 
und fo konnte erft nach hergeftelitem Frieden deffen Eröffnung am 
13ten Dezember 1545 Statt finden. Gegenwärtig waren bie 
päbftlichen Legaten, die Sardinäle Del Monte, Cervino und 
Polus, 4 Erzbiſchoͤfe, 22 Biſchoͤfe, 5 Ordend-Generäle und bie 
Gefandten des Kaiferd. Dasfelbe wurde in 25 Situngen (10 
unter Paul III., 6 unter Julius II, und 9 unter Pius IV.) 
unter ‚manchen Unterbrechungen abgehalten, und im Jahre 1563 
beendigt. Pins TV. Heftätigte am 6. Januar 1564 die Befchlüffe 
des Concil's, welche auch von der ganzen katholiſchen Kirche an⸗ 
genommen worden ſind. — Das Eoneil ſetzte gegen die angeblichen 
Reformatoren des ſechzehnten Jahrhunderts den katholiſchen Lehr⸗ 
begriff in mehreren Canonen und Dekreten mit vielen Anathemen 
gegen die Anderslehrenden feſt, und erließ die zweckmaͤßigſten Ver⸗ 
ordnungen zur Aufrechthaltung der Kirchen⸗Disciplin, die es in 
vielen Punkten näher beſtimmte. Die Veſchluͤſſe dieſes Concils 
beſtehen a) aus mehreren Canonen über die Glaubens⸗Lehre, 
welchen oft auch ein Dekret, z. B. Sess. VII. Decretum de ' 
Sacramentis, Sess. XNI. Decretum de sanctissimo Eucha- 
ristiae Sacramento oder eine Abhandlung, 3. B. Sess. XIV. 
Doctrina de sanctissimis Poenitentiae et extremae Unctio- 
nis Sacramentis ,: Bess. XXI Boctring de Communione sub 
utraque.speeie. et parvulorum, Sess. XXIV. Deoctrina de 
Sucramenfo Matrimonü vorangefeßt ift, b) aus Defreten 
über die FKirchen-Disciplin , welche, wie auch bie eigentlichen Ab⸗ 
bandlungen, in Kapitel zerfallen. Das durd) die meiften Siguns 
gen fortlaufende Defret ift dad Decretum de reformatione oder 
das Kapitel von der Verbeiferung. Die Befchlüffe des Kirchens 
raths von Trient find die neuefte Hauptquelle fir das katho⸗ 
liſche gemeine Kirchenrecht, und haben für alle Katholifen durchs 
aus verbindende Kraft 3%). Da über manche Stellen des tris 


*) Die tridentinifhe Lehre wurde zwar in Frankreich angenom⸗ 
men, Den find die Decreta reformationis allda nicht durchgehends 
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Bentinifchen Kirchenraths Zweifel entſtanden, fo ſetzte Pius 
IV. eine eigene Commiſſion, Congregmtio interpretum Conci- 
li Tridentini genannt, nieder, (S. diefen Artikel.) Bei ben 
Entfcheibungen berfelben ift inshefonbere darauf zu fehen, ob fi 
sicht mit dem Partikular⸗Rechte und ben. Eoncorbaten im Wider 
fisgite ſtehen, und ob fie gehörig publizirt worden finb 1). 
Merkwuͤrdig ift für Die neueſte Zeit das After⸗Concil, welches 
zu Paris Statt fand. Napolson hatte bereits ein Concil nad) 
Paris berufen, ed begann am 17. Juni 1811 wit großer Seins 
lichkeit, wurde aber bald wieder, nach der fechften Sigung, auf 
gelöst, und die Bifchöfe von Tournay, Troyes und Gent, welche 
ſich als bie eifrigften Wertheidiger der Vorrechte des heiligen Stuhls 
bewieſen hatten, ließ Napoleon auf die Feſtung Vincennes bringen, 
Er wendete hierauf einen ſchlauen Kunſtgriff an, um die Biſchoͤfe 
aufs Neue verſammeln zu koͤnnen, und es wurde am 5. Auguſt 
sin Dekret ahgefaßt, welches ſich zwar auf vom Pahſte deu Des 
putirten gemachte MWerfprechen fußte, aber das paͤpſtliche Recht 
in Betreff der Beflätigung der Biſchoͤfe ſehr verlotzte. Es wurbe 
beſchloſſen: 1) die Erz⸗ und Bisthuͤmer koͤnnen nicht länger als 
ein Jahr erledigt bleiben; 2) der Kaifer emennb. zu dem. erlebigr 
ten Bisthimern, und die Ernannten ſuchen befm Pahſte um bie 





vecipirt; fo fehr fih auch die Paͤbſte und Bifchöfe bemühten,, ein 

förmlihe Annahme aller Disciplinar » Verordnungen dieſes Soncifd 

zur Stande zu bringen. Cf. Petr. de Marta, de concordia sacer- 
dotn et imper. Tom. IH. Lib. VII C. 28. $; 6. 


7) Die authemtiſche Ausgabe ded Coneihii Tridentlaf IR von P. 
Manttius (Ramae 1568) beforgt worden, Zu don beſſeren Au 
gaben gehören ‘a) jene von J. Gallemart, b) von J. Soteal- 
Jus, c) von Horat. Lucius. -- Die Gefhichte der tridenti«- 
nifhen Synode hat zuerft der, zum Proteftantismus hinneigende, 
Paola Sarpi (unter dem Namen Pet. Suavis), Servit zu Be 
nedig, beſchrieden. In's Franzöfifche überſetzt vvn P. Sourayers. 
Zur Widerlegung desſelben ſchrieb der Jeſuit und nachherige Car⸗ 
dinal Sfortia Pellavieini gleichfals eine Geſchichte Comcikü 
Tridentini, bei deren Abfaſſung er aus den Driginal-Aften ſchöpfte. 
Vergl. Hortig, Handbuch der hriftlihen Kirchen-Geſchichte. Fort⸗ 
gefegt von Herrn Dr. u. Prof. Döllinger. H. 3. IL. Abth. ar. 8. 
Landshut 1828. ©. 718. Gefchihte ded tridentinifhen Con: 
cils von Kardinal Sforza Pallavirini; aus deut Italieniſchen 
überfegt von TH. Ar. Klitſche in 8. Bon. gr. 8. Augsburg 1835. 
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canentiche Inſtitution am, welche 3) Bingen ſechs Monaten, vom 
Tage ber formlich vrhaltenen Nachricht an, zu. erfolgen bat, an⸗ 
font 4) ber Metropolitan oder in deſſen Ermangelimg ber. ditefte 
Bischof der Kirchen⸗Provinz zur. JInſtitution des eruannten Bis 
ſchofs fchreitet, weiches auch geichicht, wenn dem Metropolitan 
felbft die Inſtiitution artheilt werben. fol; 5) bie Veſtaͤtigung bed 
Deirets fol vom Pabfte erheden werden, - Diefes Concordat, fa 
mie Die in den Conferenzen zu Fontaineblean entworfenen Pinfe 
tationen kamen jedoch nicht zum Pollzuge; vielmehr widerrief ber 
Pabſt in einem eigenhändigen. unterm 24. März 1813 an Re, 
peleon hatirten Schreiben das abgefchieflene Concordat aber ag 
mehr die Prüliserien Day 2). 

Die Proteftanten betrachten die Eoncilien mehr im Kirche 
geſchichtlicher Hinſicht 5°) ,. ohne jedoch ihren Eutſcheidangen volle 
Kraft zuzumeſſen, weil fie ohne Zuziehung der chriſtlichen Ge⸗ 
meinden gehalten worden fegen, wie. auch andererſeits, weil fie 
mar die heilige Schrift als Die einzige Duelle aller Neligions. Wahr 
keiten anerfenmen, und Feine llcberliferang durch bie Kirchen: Vaͤte⸗ 
amachmen. Es iſt Genndfatg Der pieteflantiichen Kirche, augen 
and neben der goͤcclichen Aureritaͤt ber heiligen Scheift in Glau⸗ 
benſs⸗ un Gawiſſens⸗Sachen Teind :undere ala entſcheidend und 
verpflichtend angumlensen, . Aus hiefem Grundfake eben. ben 
Smther. uf. best Beichöinge zu Worms ausſprach, ging Die 
Werwerfung des Anſehens ber Kirche, der Paͤbſte umd der Com 
eben in. Glaubens Sachen hervor, weßmegen ei ſonach bei ben 
Prateftanten on.ber gehörigen, Einheit und Autorität, fehle (Mergh 
Eph. 4, 14-15). Obwohl fie bei der Religionß⸗Arennung feikfl 
anf die Akbaltung, eiges allgemeinen Goncil's antrugen, fg ynters 
warfen fie fit) am Ende feinen Entfcheidungen doch nicht, ſon⸗ 
dern ſetten vielmehr denſelben ganz abweichende Grunhfäge ent⸗ 
aegeH, — Die Spnoden bei ihnen haben den Charakter ber Alfger 
meinheit nicht, fondern fie find nur oͤrtlich, und ihre Schluͤſſe. 
die vielfach durch die Ober- und Conſiſtorien mpdificirt werdem 
haben nur für gewiſſe Bezirke ober Gegenden, aber keine allggı 
meine —— die ganze TE Kirche. Heben 





=) 5 ard. Yaccas hierifce Denkwuͤrdigkeiten. Augsburg 1831. 
22) Wald, Entwurf einer vollftandigen Hiftorie der —— 
lungen. gr. 8. Leipzig 1782. S. 4. en i 
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dieß beruht ihre Conftitkirung auf einet ganz: anderen Grundlage, 
indem ‚durch fie die ‚ganze Gemeinde bargeftellt werden foll *). 
In ben neneften Zeiten fuchte man zwar proteſtantiſcher Seits 
das Synodal⸗Weſen zu Heben und auszubilden; allein zu - einer 
Allgemeinheit iſt es noch nicht gelangt; befonders haben fich in 
einigen Laͤndern über Die Tirchliche Wepräfentation durch die Press 
byterken verſchiebdene Anftände ergeben: (5. d. Art. Pres by⸗ 
terium.) — Leibnitz und manche anbere unbefangene, gelehrtr 
Proteftanten haben fich Zu Gunften der allgemeinen Concilien aus⸗ 
gefprochen. „Nichts auf ber Erde«, ſchreibt Leibnig im feinem 
Briefe an. die Herzogin von Braunfdyweig v. Juli 1694, »fell 
uns verehrungswuͤrdiger feyn, als bie Entſcheidung eines wahr⸗ 
haft oͤkumeniſchen Concil's.“ 

ECEoneilien⸗ Sammlungen. ©. d. An. er rchenre 9% 
Duellen besfelben. 

.Gouelase nennt man jenen Theil’ des — zu Ro en, 
in —— ſich, nach eingetretener Erledigung des paͤbſtſichen 
Stuhles, Die Cardinaͤle begeben, um da den neuen Pabſt Zu 
wählen, und wo fie in kleinen Zimmern und Cabinektten bis wo 
| Beendigung der Wahl beifammen wohnen:müffen. .- 

Oft wird auch die Verſammlung der Garbimal- Wahthernt 
Eonclave genannt. (©. d. Art. Pabſtwahl) 

Conckusa Corporis Evangelicorum were 
Beichläffe der ſaͤmmtlichen proteftantifchen Reiche-Stänbe, weich? 
Kb als Oppoſition gegen. die Fatholifchen gebildet hatten. Jed⸗ 
ſelche Koͤrperſchaft hatte das Recht, Für ſich ihr * .m 
(jus eundi in partes). J) 

:Concordata Nationis Germanicae. ©. e 
At. Concordate. 


' Eoneordate. Unter Concordat (concordatum) Verſtehi 
man eigentlich eine wechſelſeitige uebereinkunft zweier Perſonen 
uͤber gewiſſe Gegenſtaͤnde oder Anſtaͤnde, die ihr Intereſſe betref⸗ 
fen. Ehemals bezeichnete man auch mit dieſem Worte einen Ver⸗ 
trag, welcher zwiſchen Biſchoͤfen und Aebten, oder Kloſter⸗Obern 
überhaupt, über ihre wechſelſeitigen Anſpruͤche ruͤckſichtlich der Ver: 
gebung gewiſſer Kirchen⸗Pfruͤnden abgeſchloſſen wurde. Jetzt heißt 


=) Walter, Lehrduch des Kirchenrechts. VIL. Aufl. ©. zu. 
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Cocordat eine Uebereinkunft oder ein foͤrmlicher Vertrag des 
Kirchen-Oberhauptes mit den weltlichen Regenten zur Regulirung 
der Angelegenheiten der Fatholichen Kirche, oder gemwiffer Tirchlicher 
Derhaltniffe in ihren Stmaten. Die Eoncorbate haben: die Kraft 
und Wirkung förmlicher Verträge, fie find die natürlichen Quel⸗ 
‚len des partifuleren Kirchen Rechtes ſowohl für die aͤußeren als 
inneren MVerhältniffe der einzelnen Kirchen, und gelten nad) ihrer 
Reception ald Staats-Grundgeſetze (leges fundamentales 
imperä) 9). ' Bei obwaltenden Zweifeln und ‚Anftänden koͤnnen 
fie, als wechfelfeitige Uebereinkuͤnfte zwifchen zwei contrahirenden Theis 
len nach ihrer Vertrags-Natur, weder einfeitig aufgehoben, noch 
eimfeitig und willfürlic) ausgelegt, noch mit Zufägen verfehen oder 
in den einzelnen Artikeln abgeändert werden 2). — Die Aufrechts 
‚haltung und Beobachtung der Concordate in allen ihren. Theilen 
iſt für den Pabſt und die betreffenden Bifchufe und deren Klerus, 
fo wie für die Lanbesherren, mit welchen Concordate abgefchlofs 
fen worden find, eine gleichmäßige Verbindlichkeit. — Von ben 
Canoniſten werden gewöhnlich dreierlei Arten angegeben, nad) wel- 
chen ein Concordat derogirt werben fünne, ald: 1) bdurd)- eine 
fichtbare Noth, welcher das Gefetz weichen muß, und die bamn 
felbft gebietet; .2) durdy Gewohnheit, die jedoch eine folche feyn 
fol, bei welcher beide contrahirende Theile als mitwirfend und ein- 
willigend- betrachtet werben koͤnnen; 3) durd) Verjährung. — Die 
Nothwendigkeit zur Ubfchließung eines Concordat’s tritt ein, wenn 
entweder die. biöher beflandenen concordatmäßigen Conftitutionen 
außer Wirkung gefommen find, oder wenn durch die Zeit⸗Ereig⸗ 
niffe und nachtheilige Einflüffe von Außen eine Landes= Kirche fo 
erfchüttert worden, und in der Ausübung ihrer Rechte, wie in 


der freien Wirkfamkeit ihrer Verfaffung fo gehindert ift, daß nur . 


im Einverftändniffe mit dem Oberhaupte der Kirche, nad) dem 
ihm zuſtehenden Primats- und Tirchlichen Oberaufficht3:Rechte Die 


kirchlichen Verhältniffe derfelben wieder regulirt, und die Ordnung 


und Feſtigkeit der EFirchlichen Anftalten durch vertragmäßige Sti⸗ 
pulationen. wieder hergeftellt werden koͤnnen. 


1) Vergl. bayer. Concordat. Art. xvm. 

2) Ebendaſ. Vergl. Schenkl instit. jur, eccl. ed. Scheill, P. I. 
p. 616. 8. maj. Lundish. 1830. Lippert, Annalen des Kirchen— 
rechts. I. Hft. ©. 1. fe Grolmann a. a. O. ©. 36. ——— 
Grundſätze des Kirchenrechts. I. Th. ©. 406. 


310 ‚Konsorbate. 

- Das ‚mörtwhrdigfte Eoricorbat aus Ber: fräßeren Zeit fr 
Deuſchland iſt bdaß Calixtiniſche (pactum Calixtinum >), 
auch Conoordatum Wormatiense genannt), wodurch ben “sts 
veſtitur⸗ Streitigkeiten, welche ſich feit Pabft Gregor VIL mit 
Kaiſer Heinrich IV. über die förmliche Belehnung ber — 
mit Ring und Stab (dem Zeichen ber bifchöflichen Wuͤrde), 
über die daraus bervorgegangenen Mißbräuche, welche im zen 
Jahrhunderte mit der Verleihung ber Bisthämer und Wuͤrden ge 
itrieben wurden, ein Ende gemacht ward. Dasſelbe fam im jahre 
1122 auf’ dem Reichötage zu Worms, wohin Pabſt Calirt 


feinen Geſandten mit einer Uebereinkunfts⸗Urkunde abſchickte ‚zu 


Stande. — Der Hauptinhalt diefes Eoncorbat’8 war: 1) der 
Kaifer follte die freie — canonifhe — Mahl ber Bifchöfe und 
Aebte wieder zulafien, und kuͤnftig weder eine eigenmächtige Ers 
nennung zu Bisthuͤmern und Abteien vornehmen, noch einen Neu⸗ 
gewählten mit Ring und Stab inveftiren; dagegen aber habe 2) 
jebe Wahl im eigentlichen Deutfchland vor dem Kaiſer ober 
it Gegenwart feiner Abgeordneten, jeboch ohne alle Simonie und 
vhne Zwang zu gefchehen. Wuͤrde die Wahl ftreitig, fo folle der 
Kalſer mit Zuziehung des Metropoliten und der Comprovinzialen 
entf heben ; insbeſondere aber Erfterer dem beiffehen, fuͤr ben fih 
ber Metroplit, die Bifchbfe und bie vernänftigere Partei erklaͤren 
würden, 3) Der Neugewählte hätte die Belehnung mit den Re 
galten (A. e. praedia,; quae ad Ecclesiam pertinent) durch 
das Scepter zn empfangen, und feine beßfallfigen Obliegenheiten 
zu erfüllen; nicht deutſche, aber doch zum Weiche gehörige Bi⸗ 
fchöfe und Wrälaten follen binnen 6 Monaten, vom Tage ber 
Eonfefration an, ihre Belehnung vom Kaifer holen. 4) Der Kai⸗ 
fer ift verbunden, die Güter, welche er von der. römtichen Kirche 
an ſich gezogen hat, herauszugeben. Diefes zwifchen Heinrich 
V. und Balirt TI. über die Wahl der Bifchdfe und Aebte und 
deren Belehnung abgefchloffene Eoncordat wurde im Sahre 11% 
3) Die beiden frühereh Coucordate zwiſchen Hadrian J. nd Karl 
d. Gr. (773) Can. 22. Dist. 63. und zwiſchen Leo VIII. u. Otto I. 
(963) Can. 23. Dist. 63. find unterſchoben. J. de Horix, Con- 
cordata nationis Germanicae integra-praemisse introductione histo- 
rica eausam evrum et originem adumbrante, Prancof. et Lips. 
1763: 4. Schmidt, thesaur. jer, eccles: T. I. p. 262. ———— 
Hülshoff a. a. O. J. B. ©. 119. 
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auf dem erſten lateraniſchen Concil beſtaͤrigt ). Durch basſelbe 
ward der Friede zwiſchen Kirche und Reich tegeſeen De — 





— 


9) Dieſes Goncordat findet ih in BSchmaus Corp. — — wit 
auch in der Sammlung der Reichs⸗Abſchiede (1747.) Ih. I. ©. 4, 
und lautet alſo: „In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Ego 
Henricus, Dei. gratia R. J. A. pro amore Dei et Banctae Boni, 
Eccles., et Domini Papae 'Callisti, ut remedio animae meae, di- 
mitto Deo et kanctis Dei Apostolis, Petro et Paulo, santtaegub 
Catholicae Eoclesiae omnem: investituram per unnulum ct bact- 
him, et togceda in omnibus ecelesiis (guse in Regno _vel Im- 
perio ıneo sunt) fieri electionem et liberam tonseorn- 
tionem, Possessiones et Regaliu beati Petri, quar a principiv 
hujus discordiae usque ad hodiernum dieni, sive tempore patris 
mei, sive etiam meo, ablata sunt, vei quae habeo, eidem Sanctae 
Romanae Eeclesine restitao; quae autem non haheo, ut restituan- 
tur fideliter adjuvubo. Possessioges etiam omnium alierum ecele- 
sierum et principum et aliorum tan Clericorum quam Laäicorum, 
eonsilio Principum et justitia, quae habeo, reddam; quse non 
habeo, ut reddantur fideliter adjuvabo. Et do veram pacem Do- 

iind Papae Callisto, sanctadcque Romanae Ecclesiae, et omnibus, 
qui ia pärte ipsius sunt, vel fuerunt; et in quibus Bancta Ro- 
wana Ectlesia auxilium — Adeliter juvabe; et in quibus 
mihi querimönium fecerit, debitam sibı justitiam faciam.“ — „Egp 
Callistus, 8. S. D. Dilecto ſilio Henrico, Dei gratia Rom. Imp. 
Augusto, concedo electiones Episcoporum et Abbatum Teutonioi 
Regni, quae ad Regnum pertinent, in praesentia Tua fieri, abg- 
que simonia, et aliqua violentia, ut, si qua inter partes .discordia 
emerserit, Metropolitani et Provincialium consilio vel jndicio, s&- 
nieri parti. consensum vel auxilium praebeas, Elasctus auiem Re- 
galia per.sceptrum a Te recipiat, exceptis omnibus, quae ad Ro- 
manam Ecclesiam pertinere nosountur; et quae ey his jure Tibi 
debet, faciat. Ex aliis vero partibus Imperii consecratus, infra 
sex menses, Regalia per sceptrum 4 Te reciplat. Do Tibi verain 
pacem et vsanibus, qui in parte Tua sunt; wel fuerunt, tempore 
hnjus discordiae.“ Cf. Gregel Dissert. inaugur. de juribus Na- 
tion, German. ex acceptat. deeret. Basil. quaesitis per Coprord. 
Aschaffenb. modificatis aut stabilit. Mogunt, 1787. Riegger corp. 

jur. publ. et eccles. German. achdem; Vienn. 1764. Gaertner 

' €orp. jur. eccles. cathol. novior. quod per. German. obtinet. Sa- 
Böb. 179%: — Bergf. a. Chronologifhe Reihenfolge.der rd 
miſchen Päbſte. IV. Aufl. gr. 8. Würzburg 1831. ©. 464. Münd, 
Sammlung der Eoncordate. J. gr. 8. Leipzig 1933. ©. 18: Alex. 
Müller, encyklopädifches Handbuch des SEGEN IVto, HI. 
Leipzig 1832. Art. Soncordate. ©. 91. 
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verſorach dem. Kaifer ben wahren Frieden, und dieſer leiſtete va 
die Fuveflituren . durch Ring. und Stab Verzicht, geftattete. eine 
freie, canonifhe Wahl, und ftellte der römifchen Kirche alle an 
ſich geriffene Güter zurüd. Bei allem dem blieben die Bifchüfe 
noch, einigermaßen Vaſallen des Katferd, und diefer hatte durch 
feine Gegenwart bei den Biſchofs⸗Wahlen doc) nod) großen Einfluß. 
Die Belehnung mit den Regalien gab Veranlaffung, daß Die 
weltlichen Regenten vermüge des fogenannten jus regaliae Die 
Einkünfte der. erledigten Bisthumer und Prälaturen für fich bes 
zogen. Otto IV., Zriederich IL, Cin feiner goldenen Bulle 
d. J. 1213. $.4.) und Rudolph I. leifteten auf das fogenannte 
‘jus regaliae, wie auch auf das jus spolii, vermöge deſſen fie 
das Mobiliar-Vermögen der höheren. Kirchen-Beamten an fich 30 
gen, Verzicht, und beftätigten die Freiheit der Wahlen. — Indeſ— 
. fen befegten auch die. Erzbifchöfe und Bifchöfe haufig. die in Er⸗ 
Iedigung gefommenen Benefizien, welche fie zu verleihen hatten, 
lange Zeit nicht, und bezogen für fid) die Benefizial:Erträgniffe. 
Nicht minder vermehrten ſich die päbftlichen Erfpeftanzen, Moni: 
torien, Präceptorien, Refervationen, Unnaten u, dgl., und gaben 
zu, mannigfachen Befchwerben Veranlaſſung. Um bie entflandenen 
Differenzen auszugleichen, fand fid) Pabft Martin V. bewogen: 
mit den Deutfchen in Bezug auf die Kirdyen= Disciplin unterm 
20. Febr. 1418 ein Concordat auf 5 Jahre abzufchließen; welches 
in eilf Artileln folgende Punkte enthält: 1) der Pabft wird im 
Deutfchland die Biſchofswahl frei gefchehen laflen, nur die Reſes 
vationen juris scripti, fo. wie jene Johannes. XXIL „Exe- 
erabilis« und Benedikt's „ad regimen« bleiben mit ei⸗ 
niger Mobdification dem Pabfte vorbehalten. 2). Bei den übrigen 
Benefizien tritt in Abficht auf die Verleihung die Alternative zwi⸗ 
ſchen dem Pabfte und dem ordentlichen Collator ein, ‘ jedoch mit 
AYudnahme der Dignitär-Stellen an ben Cathedral⸗ und Collegiat: 
Kirchen, welche von jenen vergeben werben follen, benen bisher 
die Verleihung derfelben zuftand. 3) Der fechöte Theil der Gas 
nonikate foll an Solche verliehen werden, welche eine akademiſche 
Wuͤrde erlangt haben. 4) Die Zahl der Cardinäle, die verhält: 
nißmäßig aus der ganzen Chriftenheit gewählt werden follen, muß 
mäßig feyn, und darf nie Die Zahl von 24 uͤberſteigen. 5) Die 
Annaten haben in beftimmten Taren zu beftehen, wie fie in ben 
Büchern der apoftolifchen Kammer unter bem Tite! servitig com- 
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mania eingetragen ſind. Wer Kirchen, welche zu hoch taxirt 
find, fol eine Minderung der Taxe eintreten. 6): Die Appellatios 
nen nach Rom werden befihränft, und bei den römifchen Tribus 
nalen dürfen nur ſolche Streitfachen verhandelt werden, meldye 
vermöge der Ratur ber Sache, oder vermöge gefeßlicher Beftims 
nungen dahin reſſortiren. 7) Die Simonie foll frenge beftraft 
werden. 8) Die Abläffe find fparfamer zu verleihen, damit nicht 
eus der zu großen. Vermehrung: derfelben Gleichgültigfeit erzeugt 
werde. 9) Die Excommunicirten fol man nicht cher meiden, 
als bis bie richterliche Sentenz publizirt if. 10) Sn wichtigen 
Fällen wolle der Pabſt nur nad) eingeholtem Rathe feines Gars 
dinal⸗Collegium's Dispenfationen ertheilen. 11) Diefe Uebereine 
kunft fol nur auf fünf Sahre gelten. 

Die Deutfchen beobachteten bei den zwifchen der Bafeler 
Berfammlung und. dem Pabſte Eugen IV. entftandenen Miß- 
helligkeiten bie Neutralität; d. h. fie entfchieden ſich weder für 
die Verfammlung, noch für ben Pabſt. — Herzog Albrecht 
von Defterreich, welcher am 20. März 1438 zum Kaifer er: 
wählt worden war, berief 1439, um den Frieden herzuftellen, 
einen Neichötag nad Mainz, wo. bie deutfchen Stände unter 
Albrecht II. mit Vorbehalt ber Neutralität gegen die Perfon 
Des Pabſtes und unter vielen Modificationen mehrere Bafeler 
Dekrete annahmen 5). Albrecht IL. ftarb 1439, und fein Nad)s 
folger Sriederich IH. zeigte fi) dem Pabfte Eugen IV. günz 
ſtig. AS dieſer die Churfürften von Coͤln und Trier ihrer Würs 
den entfeßt hatte, weil fie die eifrigften DVertheidiger der Bafeler 
Defrete waren, fo ließ der Convent der Reichöftände zu Frank: 
furt unterm 21. März 1446 an Eugen die Auffoderung er⸗ 
gehen, fowohl den Koftnizer.ald Bafeler Dekreten beizutreten. 
Eugen aber wies died Anfinnen zurüd. Da hierauf die Chur: 
fürften die Bafeler Defrete annehmen wollten, fo bewogen Kaifer 
Friederich III. und fein geheimer Sefretär Aeneas Sylvius 
Piccolomini (nachher Pius II.) dieſelben, daß ſie ſich mit 
einer bedingten Beſtaͤtigung der Baſeler Dekrete, wie ſie 
unter Albrecht. IL modifizirt worden waren, begnuͤgten, wozu 





- 9) Man nannte die hierüber ausgefertigte Acceptätiond Urkunde die 
Sanctio pragmatica Germanorum. ©. Koch, Sanctio prag- 
matiea Germanorum illustrata. Ato. Argentorati. 1789. p: 93. sq. 
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ſich auch Eugen IV. verſtand. Dieſer erließ hieruͤber unterm 
5. und 7. Febr. 1447 vier Bullen, welche fein Nachfolger. Ni! os 
[aus V. durch eine Bulle v. 19. März 1447 beſtaͤtigte. Man 
nennt diefe Bullen, weil fie durch die Thätigkeit der Churfürftes 
zu Stande gebracht wurden, die Zärftens&oncordate — 
Concordata Principum, au Franceofordiensia°) 
Eugen IV. hatte ſich für feine Verzichtleiftung anf Die Annaten 
eine Entfchädigung ausbedungen, und daher zu feiner. Sicherftel 
Iung in die bedingte Beftätigung der Bafeler Dekrete die 
Claufel eingerücdt: „Daß wegen ihrer Beobachtung und 
Modification, da fie einigen Prälaten beſchwerlich 
feyn follten, und dem päbftl. Stuhle, der in feinen 
Rechten befonders erfchwert fey, Entfhädigung zu: 
fomme, er einen Legaten nah Deutſchland ſchicken 
‚wolle, mit weldem in Beziehung auf die hienach 
nothwenbigen Abänderungen ein definitines:&oncor: 
dat gefchloffen werden folle, bis wohin, oder big ein 
neues Concil ein Anderes verordne, jedoch Jeder ſich 
frei und rehtmäßiger Weife ihrer bedienen fünne”’).“ 


6) Eugen IV. nennt fie ſelbſt in einer Bulle v. 13. Febr. 1447 Com: 
cordat. S. Kochl. c. 


7) Eichhorn, deutfche Staats⸗ und Rechtsgelchichte. III. Th. III. Ausg. 
gr. 8. Göttingen 1832. ©. 497. „Super observatione vero et me- 
dificatione.decretorum eorundem, cum nonnulli praelati nationis 
praefatae, ex eisdem decretis gravatos se fore, nobis conquesti 
-sint, cumque in illis apostolicae sedi, quae multum in suis juri- 
hus ex ipsis decretis gravata dignoscitur, reocompensatio pro- 
missa sit, decrevimus Legatum nostrum, cum sufhcienti potestate, 

ad partes Germaniae transmittere, qui mediantibus: Rege, Archi- 

. episcopo et Marchione pracfatis, ac aliis ejusdem nationis prin- 
’ eipibus et praelatis, cum quibus fuerit opus, super observantia 
et modificatione decretorum hujusmodi, nec non super pro- 
visione apostolicae sedi faciendis, tractare valeat et finaliter con- 
cordare. Permittentes interim et indulgentes, quod omnes ct Sin- 
guli, qui praefata decreta receperunt, vel recipientibus adhaese- 
runt, in praefata natione, decretis hujusmodi similiter cum suis 
modiheationibün- quibus recepta sunt, libere et licite uti possint; 

. _ quos etiam circa singula praemissa manuteneri ac dofensari 
volumus, donec per Legatum, ut praedictum est, concordatum 
fuerit, vel per Concilium aliter fuerit ordinatum.“ ‚Koch. c. 
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Katfer Friedrich IH. fchrieb eine Verfammlung der Keichsftände 
auf den 24. Juli 1447 nad) Nichaffenburg aus. "Hier wurbe 
der Beſchluß gefaßt, daß die dem Pabſte zu bewilligende Ents 
ſchaͤdigung auf dem für das nächte Jahr 1448 nach Nürnberg 
audgefthriebenen Reichstage ausgemittelt werden folle 8), wofern 
nicht inzwifchen mit bem päbftlichen Legaten ein Vergleich abge⸗ 
fchloffen worden fy. Am 17. Febr. 1448 fchloß der Kaiſer al 
Iein, dur Aeneas Sylvius, mit dem paͤbſtlichen Legaten 
eine Uebereinkunft zu Wien ab, welche noch in bemfelben Jahre 
zu Afchaffenburg befannt gemacht wurbe, und daher das 
Afchaffenburger oder Wiener Eoncordat genannt wirb 9), 
In diefem Eoncorbate, welches von den beutfchen Brälsten ans 
genommen worden ift, wurden Dem Pabſte zur Entfchäbigung bie 
Reſervationen des Concordats 1418 und die Annaten nady 
Dem bermaligen Vergleiche wieder eingeräumt. Alle Urkunden von 
den Zürften= Concordaten und der Wiener Uebereinkunft zuſam⸗ 
men finddie Concordata nationis Germanicae. Die: 
felben waren bis auf bie neueften Zeiten Die Norm für bie Ver⸗ 
bältniffe der deutſchen Kirche zum päbftlichen Stuhle. Gegenwärs 
tig aber find. fie durch die veueſten Concordate, wie auch durch 
Die vorandgegangene Auflöfung des deutichen Reichs außer Birk: 
ſamkeit gefeßt, und haben nur noch einen biftorifchen Werth 20). 


p. 184. ©. a. Müller's Reichdtags-Theater unter Friedrich IIL 
IL. Thl. Fol. Dreöden. ©. 356. Gärtner, Ginleitung in das ge 
meine und deutſche Kirchenrecht. gr. 8. Augsburg 1817. ©. 272. ff. 

8) „Item concludetur ibi (Norimbergae.) provisio Sanctissimo Do- 
mino nostro et Sedi Apostolicae, si teımpore medio cum legato 
non fuerit concordatum.“ Möller a. O. ©, 36. 


9») ©. bei Koch I]. c. p. 201. Das Koftnizer Eoncordat ſtimmt mit 
dem Wiener oder Afhaffenburger in vielen Punkten faft 
wörtlich überein. Während jenes die Beftimmung enthält, daß in 
den Cathedral: und dem päbftlihen Stuhle ummittefkar unterworfe- 
nen Klofer- Kirchen die Wahlen canoniſch gefdhehen und von tem 
Pabfte betätigt werden follen, heißt es in dieſem: in eccleaüis me- 
tropolitanis et cathedralibus etiam Apostolicae Sedi subjectis, fiant 
electiones canonicae, quae ad Sedem Apostolicam deferantur. — 

Statt der Im Allgemeinen feſtgeſetzten Abwechölung bei Vergebung 
der refervirten Benefljien wurden die ungleichen Donate für den 
Pabſt beſtimmt. Eichhorn a. a. D. IH. Th. ©. 501. 

0) Die Urkunden hievon finden fidy abgedruckt bei Würdtwein in 
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Ahr bie katholiſche Kirche in Frankreich ſchloß Leo X. mit 
dem Könige Franz L im Sahre 1516 ein Concordat ab. Wer 
möge Diefer Webereintunft wurbe dem Könige bie Beftellung ber 
erzbifchöflichen und bifchöflichen Stähle und anderer Kirchen Pr&s 
Iaturen, innerhalb ſechss Monaten, von der Erledigung an, eins 
geräumt. Die Nominirten follten um die paͤbſtliche Beſtaͤtigung 
nachfuchen. Wurde aber diefe wegen Manaeld der erfoderlichen 
canoniſchen Eigenfchaften verweigert, fo hatte der König das 
Recht, innerhalb drei Monaten andere Geiftliche zu ernennen; ge 
ſchah dieß während ber Zeit nicht, fo beſetzte der Pabſt die er 
ledigten bifchöflichen Stühle und Prälaturen. Auch war der Pabſt 
berechtigt, alle Kirchen: Yemter in Frankreich zu verleihen, welche 
durch Ableben eined franzöfifchen Prälaten in curia romana in 
Erledigung kamen. Die Annaten wurden ftillfchweigend wieder 
geftattet, und die causae majores wieder frei ber Entſcheidung 
des Pabſtes uͤberlaſſen. 

Durch die franzoͤſiſche Revolution, wo der Terrorismus wůͤ⸗ 
thete, erlitt die Verfaſſung der gallikaniſchen Kirche eine gaͤnzliche 
Zerruͤttung. Waͤhrend dieſer Schreckens-⸗Epoche wurden die Güter 
ber Geiſtlichkeit als National- Güter erklaͤrt (1789), die bürger 
liche Eonftitution der franzöfifchen Geiftlichkeit aufgedrungen (12. 
Juli 1790), am 13. November 1790 die Aufhebung aller reit 
giöfen Snftitute, und am 26. Nov. desfelben Jahres die Wer: 
pflihtung der Geiftlichen zur Leiftung des Buͤrger-Eides beeretirt. 
Unter der Schredend-Regierung Robespierre's und feiner Ge 
noffen (bis zum November 1794) ward die Abhaltung des Fa- 
tholifchen -Gottesdienftes unterfagt, und Statt deffen ein nach den 
Grundfägen ber natürlichen Religion eingerichteter fogenannter 
National: Kultus eingeführt. Nach dem Sturze Robespierres 
und feiner Genoffen erhob fich die Eatholifche Kirche in Frankreich 
zwar langfam aus dem Zuftande ihrer erlittenen Schmady und 
Zerrüttung. Zur Wiederherftelung ihrer Verfaffung und Freiheit 
ſchloß der erſte Conful Napoleon Buonaparte im Jahre 1801 
mit dem Pabfte Pins VIL zu Paris. ein Concorbat ab 11), 





feinen Subsidiis diplomatieis. Tom. IX.; bei Riegger in feinem 
Corp. jur. eccles. academ. P.-II., bei Koch in feiner Sanctio 
pragmatica. i 


2) Bon Geite des erfien Confuld war zur Abſchließung dieſes Concor: 
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(8. d. Art, Eoneorbat, franzdfifches.) Zufolge beffen follte 
bie Fatholifche Kirche volle Freiheit und bie alten Mechte ihrer 
Merwaltung wieder haben, dem erften Eonful aber wurde das 
echt eingeräumt, zu ben erledigten erzbifchöflichen und biſchoͤf⸗ 
lichen Stählen unter Vorbehalt der päbftlichen Einſetzung (insti- 
tutio canonica) zu ernennen. Die Verpflichtung zur Leiftung 
bes (1790); decretirten, von Pius VI. jedoch verbotenen, Bürgers 
Eides ward zwar aufgehoben; Dagegen mußten Die Geiftlichen dem 
erften Conful (der beftehenden Regierung) den Eid des Gehor- 
fams und der Treue ſchwoͤren, und ohne Genehmigung der Staats⸗ 
Megierung durfte Feiner Die geiftlichen Weihen empfangen. Es 
follten zehn Erzbisthümer und 50 Bisthümer beftehen, und Bir 
Ichöfe und Pfarrer einen Jahres Gehalt vom Staate beziehen.’ 
Eine neue Didzefan-Drdnung warb eingeführt, wonach die Pfars 
rer von den Bifchöfen ernannt, für jedes Bisthum ein Kapitel 
und Seminar auf Koften des Staats-Aerars errichtet, und alle 
noch nicht veräußerte Kirchen für ben öffentlichen Gottesdienft wies 
ber bergeftellt werden follten ?). Das Gefeß vom 18ten Gers 
minal 10, weldyes mit der Publikation des Concordats erfchien, 
war aber von der Art, daß Pius VI. fid) veranlaßt fand, da: 
gegen zu proteftiren. Diefes, und ald noch der ftandhafte und 
wuͤrdevolle Pabft die Beftätigung einiger von Buonaparte er: 
nannter franzöfifchen Bifchöfe aus canonifchen Urfachen vermwei- 
gerte, führte einen neuen Bruch (1808) ‘zwifchen der römifchen 
Eurie und dem damaligen franzüfifchen Kaifer herbei. In dem: 
felben Jahre wurde der Kirchenftant von franzoͤſiſchen Truppen 
. unter dem Oberbefehle des Generald Miollis befest, und unter'm 
17. Mai 1809. ald ein integrivender Theil des franzöfifchen Kai⸗ 
ferftantes erklärt. Pius VIL, welcher ſich der verfügten Wer: 
einigung ber Weberbleibfel des Kirchen: Staates widerfeßte, und 
über den Kaifer der Franzofen am 10. Juni 1809 die Excom⸗ 


dats bevollmächtigt: fein Bruder Joſeph Buonaparte, und von 

Seite des Pabſtes der Cardinal Sardinal Sonfalvi. Unterm 15. 

Suli 1801 wurde die Urkunde unterzeichnet, und am 25. Auguft er: 

folgte die päbftlihe Beſtätigung. 

12) Ein ähnliches Concordat wurde mit der italienifhen Nepublif ge: 
fchloffen, und darin die Fatholifche Religion ald die alleinherrfchende 

erflärt. 


\ 


518 Ermtschaiz, 


munlcatten ausfprac) , warb am 6. Juli deöfelben Jahres gewalt⸗ 
ſam erſt nadı Savona, im Juni 18123 aber nach Fon taine⸗ 
bleau in die Gefaugenſchaft abgefuͤhrt), ans welcher er eeſt 
nach ber Einnahme von Paris durch bie fiegreithen Waffen ber 
Alliirten (1814) befreit wurbe. Ein Senats⸗Conſult v. 17. Febr. 
1810 ſetzte die katholiſche Kirche in Fraukreich in eine unmittel⸗ 
bare Unabhaͤngigleit vom Staate #); und unterm 25. Febr. des⸗ 
felben Jahres wurde die Dexlaratio Cleri Ecclesiae Gallica- 
nne vom %. 1682 von neuem ald Reichsgeſetz publizikt. Da ber 
Pabſt fortfuhr, bie canoniſche Einfegung ber ernannten Biſchoͤfe 
zu verweigern, fo faßte ber Kaiſer den Entſchluß, ein National 
Concil zufammenzuberufen, burch welches er folde Einrichtungen 
treffen Inffen wollte, daß die Bifchöfe auch olme canoniſche Wins 
ſetzung Beſitz von ihren biſchoͤflichen Stählen nehmen Sönnten 
Das Concil, durch ein Eniferliches Schreiben vom 25, April 1811 
zufammenberufen, wurde am 17. Juni besfelben Jahres eröffs 
net, aber fchon nad) einigen GentralsCongregatiunen wieder auf⸗ 
gelöf’t, meil die Biſchoͤfe fid) nicht im Sinne bed Kaifers aus⸗ 
ſprachen. — Um 25. Janvat 1813 mtergeidmete Pius VIE 
daB neue Concordat, vermöge deſſen bem Pabſte bie Ernennung 


— - - - 


“) Wahrhafte Geſchichte der Entführung Sr. Heiligkeit des Pabſtes 
Pius VII aus Rom am 6. Tuli 1809. 8. Frankfurt ısıa Wal 
ter a. a. D. VI. Aufl. ©. 298. 


“) Der Kaiier der Franzofen fol ih in Paris, dann auch zu Rem 
kroͤnen laffen. Der Krenprinz fell den Titel König von Rom führ 
ren. Der Pabſt ſol wie jeder franzöfiiche Kreubeamte vereidet wer- 
den. Die Pabſte, beiöt ed in dem Defrete, werden nach ihrer Er 
beiung einen Fit fwören, nicmald etwas gegen bie vier Prap> 
ſinenen der gallitanifhen Kirche, die bei der Berfemminkg des Rio 
rus im Jahre 1682 adgefast merten find, su unferuchmen. (E hrs 
neleg. Reibenfelge der Päühre. IV. Aufl. ©. 56.) Der Ge 
balt det Pabite? jell in zwei Miltenen Franken befichen, au fell 
er einen Pallak in Rem und einen in Paris baten. Chen we tel 
ten die Cardimile und die Preraganda au! dem Faijcrliden Schae 
idren Gedalt dezieben. Borat. Shmarzel, über vie Retkmendig- 
keit der Pettefiiben Rirden: Berfammlungen, famımt einem Suhbamge 
von den yutrluben Comcertatrn. & Yugstarg 1887. €. 75. His» 
Keriide Denfwürtigkeiren über Sc. Pal Hriksfet Pins 
VII. ven Varınat Peccz LB ar. YSssitur usı © 16 
Sat tem \talientfircn übericht ven Ih Ir. Klitie. 
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zu zehn Bisthuͤmern in Frankreich und Italien, die Wiederher⸗ 
ſtellung der 6 (Cardinal⸗) Bisthämer um Rom, die Ruͤckgabe 
aller ſeiner noch unveraͤußerten Domainen in Rom, und die Er⸗ 
ſtattung der uͤbrigen bis zum Ertrage von zwei Millionen, Die 
solle Freiheit feiner Abgeordneten am Taiferlichen Hofe, und die 
volle Ausübung der päbftlihen Würde nad) der Weife. der frühe: 
ren Päbfte, Verzeihung für. alle Geiftliche und Prälaten, weldye 
während der. Mißverhältniffe in Ungnade gefallen waren, zuge 
fichert wurde 29. Wein der Pabft widerſprach felbft dieſem vor. 
der Zeit publizirten Concordate, und fo Fam es auch nicht in Er: 
füllung. Nachdem die Ruhe in Frankreich wieder hergeftellt war, 
ſchloß Ludwig XVIII. mit Pius VII. unterm 25. Januar 
1817 cin neues Conoordat ab; vermoͤge deſſen wurde bie Ueber⸗ 
einkunft vom Sahre’ 1516 ——— das Concordat vom Jahre 
1801 ſammt den dazu gehoͤrigen Artikeln von 1802 aufgehoben, 
und bie Dotirung der erfoderlichen Zahl der Erz= und Bisthuͤmer 
fefigefest. Als die Kammern das abgefchloffene Eoncordat zu 
einem Gegenftande ihrer Verhandlungen "machten 16), fo verwarf 


») Ehronologifhe Reihenfolge der Päbſte a. a. D. ©. 577. — 
„Vergehens fuhte Napoleon eine neue Berfaffung zu gründen; 
dei der einen Partei fand er Widerftand, bei der andern Unent—⸗ 
fchloffenheit; die Bifchöfe wußten ſich nicht in diefen anarchiſchen 
Zuftand zu finden; die Prinzipien waren fehmanfend, ihre Aeußerun⸗ 
gen widerfprachen einander, und die Defrete, in fo fern diefe fi 
yon dem Pabſte losſagten, erklärten fie ſelbſt für bloß interimeiftifch 

. und herbeigeführt von der .unvermeidlichen Nothwendigfeit,. die alle 
Geſetze aufhebt (Fragmens etc. p. 198 sq.), wodurd denn ſchon ein 
revolutionairer Zuftand- angedeutet. wird, in welchem nicht mehr von 

- irgend- einer gefeßlichen Lage der Dinge, wie die eigenthümliche Na: 
tur der Kirche fie erfodert, die Rede feyn Fann. Das Parifer Con⸗ 
cilium im 5. 811 machte Marca’d Worte: „Selon notre senti- 
ment et celui de tous les Catholiques francois le premier et le 
primcipal fondement de la liberte ecclesiastique est, que la pri- 
maute du Siege apostolique obtienne toujours sa place,“ zu den 
feinigen, und als Bedingung jeder Beftimmung in Firdlichen Ange 
fegenheiten foderte es, daß diefe „ne soit contraire ni aux canons | 
ni & Vantorite divine et imprescriptible du saint siège.“ .(Frag- 
mens etc. p. 183. 224.) Staufen, a. aD. ©. 143, 

6) Lanjuinais Appreciation de la loi relative aux trois Concor- 
dats. 8..Paris 1818. De Pradt, le quatres Concordäts.. 8. Paris 
1818. 
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der Pabſt durch ein Breve dom 29. Febr. 1818 alle Berathungen 
daruͤber durch weltliche Behoͤrden, und verlangte die ſchleunige 
Publikation des Concordat's, und die Zuruͤcknahme des Vorſchla⸗ 
ges. Beides aber geſchah nicht; weßwegen der Cardinal und 
paͤbſtliche Staats-Sekretaͤr Conſalvi in einer Note vom 20. 
Maͤrz dem Cardinal⸗Erzbiſchofe von Rheims, Talleyrand 
Perigord, erklaͤrte: 

„Die Akte, womit man ſich ſeither beſchaͤftigt habe, müffe 
als nicht gefchehen, betrachtet werben; ein auserwählter 
Rath; der einfichtsgollften Cardinäle habe die nenen Vorſchlaͤge des 
Königs unterfucht und erwogen, Alles wohl überlegt; der heil, 
Vater habe geglaubt, daß diefer wichtige Akt, um Kraft zu ers 
halten, nur der Sanktion des Königs bedürfe; das vorgefchlagene 
Concordat hätte nur Münfchen willfahren follen, deren Bewegs 
gründe Achtung verdienten, Se. päbftliche Heiligkeit koͤnne nicht 
einmwilligen, daß dieſer Akt befonderen Diskuſſionen uns 
terworfen würde. — Wir Leben, fügt dad Schreiben hinzu, 
in Zeiten ber Drangfale und ded Schmerzend, wo die religid« 
fen Gegenftände nicht müffen erörtert werden. Es 
Hegt in der Religion, und ift der Politik gemäß, daß 
die Vebereinfünfte des heiligen Stuhls wohl aufges 
nommen werden, ohne Einfhränfung wie ohne Erdrs 
terung. 

Diefer und anderer Verhältniffe wegen Fam dieſes Concordat 
nur theilweiſe in Ausuͤbung. Indeſſen wurde doch eine neue Be⸗ 
ſchreibung der Dioͤzeſen von der Regierung unterm 31. Okt. 1822 
befannt gemacht ?"). (S. d. Art. Concordat, franzoͤſiſches.) 

Auch im Koͤnigreiche Neapel wurden die kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe durch ein Concordat regulirt. Schon im Jahre 1815 knuͤpfte 


7) S. Beiträge zur Geſchichte der Fatholifchen Kirche im XIX. Sahr: 
‚ hundert. 8. Heidelberg 1818. ©. 169. Cf. Exhortatio Leonis XI. - 
Papae ad Gallos illos dissidentes, praesertim Dioecesis Pictavien- 
sis, qui vulgo Anticordatistae appellantur. dd, 2. Sul. 1826. Die- 
felbe ift befonder8 gegen den Grundfag, Feine Gemeinfhaft mit dem 
apoftolifhen Stuhle und mit den mit demfelbden in Gemeinſchaft 
fiehenden Bifchöfen haben zu wollen, gerichtet. V. opuscul. Sacer- 
dotum .Gallorum in 'Anglia degentium Londini impressum atque 
iuscriptum omnibus eatholicae ecclesiae Episcopis per universum 
orbem. 
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Ferdinand I Unterhandlungen zur Abſchlleßung eines Eoncor⸗ 
dates mit dem roͤmiſchen Stuhle an; weßwegen der Cardinal 
Carracioli nach Neapel abreifte, um bie. Unterhandlungen hier⸗ 
über zu befchäftigen. Am 16. Febr. 1818 wurde dasfelbe zu 
Terracina unterzeichnet, und noch am 18. März beöfelben Jah—⸗ 
res von Pius VIEL im Eonfiftorium befannt gemacht. (©. b. 
Art. Concordat, ſicilianiſches.) 

Im Jahre 1817 wurden auch die kirchlichen Verhaltniſſe in 
Sardinien geordnet, Alles in den vorigen Stand gefeßt, und 
ber König veranlaßte Unterhandlungen über die Vergebung ber 
Bisthuͤmer im Genueftfchen. — Eben fo trafen der Kaifer und 
König, fo wie auch der Pabft zur Regulirung ber Fatholifchen 
Kirche in Polen in feinen Bullen v. 11. März 1817 und v. 30. 
Juni 1818 die zweckmaͤßigſten Anordnungen. — Im Jahre 1830 
waren wiederum zu Rom Unterhanblungen über ein Concorbat mit 
dem Königreiche Polen eingeleitet, welches nach ben Grundfäßen 
des mit Bayern beftehenben ausgearbeitet feyn follte, und auf 
welches der heilige Stuhl großen Werth zu legen ſchien. — Auch 
werd damald mit einem andern großen nordifchen Staate an 
einem Concordate gearbeitet, deſſen Grundzüge man zur Bes 
rathung in Rom erwartete. — Die wirkliche Emancipation der 
Irlaͤnder wird auch von Seite der Krone England’3 die Abſchlie⸗ 
Bung eines Concordat’s mit dern päbftlichen Stuhle zu ber fo 
nothwendigen Ordnung ber Verhältniffe der Eatholifchen Kirche in 
Irland zur Folge haben. (S. d. Art. Emancipation der 
Srländer.) — In Spanien und Portugal, wo durch 
bie innern und äußern Unruhkk die Firchlichen Werhältniffe eben 
fo gewaltfam, wie in andern Reichen umgelehrt, und die Kirche 
gleichfalls fehr zerrüttet wurde, wird die Folgezeit hierüber Auffchluß 
geben. — In Südamerika fchritt Se, päbftliche Heiligfeit Leo 
XIL ſelbſt zur Befeßung der bifchöflichen Stühle, und im Conſi⸗ 
ftorium v. 21. Mai. 1827 find die Erzbisthämer Santa ge und 
Caraccas, und die Bisthämer Antioguia, Auito, Santas 
Marta und Suenca befest worden. Der heilige Vater wollte 
bloß der in Folge der Revolutionen in jenen Ländern bedrohten. 
Religion zu Huͤlfe Fommen, ohne in dem Streite zwifchen dem 
Mutter:£ande und den Eolonien Partei zu nehmen. Die Diffes 
renzen mit dem heiligen Stuhle und Brafilien find. beiges 
legt, jedoch die Firchlichen Berhältniffe in Nordamerika noch nicht 


* 


* 
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georbnet. In ber Schweiz find in Folge ber neueſten Zetterriz⸗ 
nie auch, große Wirren in dem katholiſchen Kirchenweſen aus 
Aula der liberalen Partei eingetreten. 

. „Mit ber Auflöfung des deutfchen Reiches und durch die Folgen 
der franzöftfchen Revolution warb audy ber Umſturz ber ganzen 
Kirchen-Verfaffung in Deutichland herbeigeführt, und bie deutſche 
Kirche hörte wenigſtens auf, eine Rational-Kirche zu feyn. Durch 
ben Luͤneviller Frieden vom Jahre 1801, weldyer das Tinte 
Rheinufer mit Frankreich vereinigte, und durch ben Reichs⸗Depu⸗ 
tations⸗Hauptſchluß vom 25. Februar 1803 wurden alle geiftliche 
Fürftenthämer, wie alle Stifte und Klöfter in Deutfchland, mit 
Ausnahme der Gebietö=XTheile des Chur⸗Erzkanzlers Karl von 
Dalberg 1%), fäkularifirt, und theils an Frankreich) abgetreten, 
theild den weltlichen Zürften, welche durch die Abtretung bes lin⸗ 
fen Rheinufer verloren hatten, ald Entſchaͤdigungs⸗Objekte über: 
laſſen. Nach dem Artikel 62 des Deputations- Hauptichluffes 
follten. die Diözefen eine neue Ausftattung erhalten. Diefem zus 
folge knuͤpften fchon früher die Mitglieder des rheinifchen Bundes 
Unterhandlungen mit dem roͤmiſchen Stuhle an, und fuchten ein 
neues Eoneorbat zur Regulirung ber Berhältniffe ber Eatholifchen 
Kirche in ihren Ländern abzufchliegen. - Allein fo lange der Krieg 
währte, und die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Pabſte und bem 
Damaligen Kaifer der Franzoſen dauerten, war an eine Ausführung 
nicht zu denken. — In Folge ber Wiener Congreß⸗Akte 19), v. 
J. 1815. Art. 15, und ber Akte des beutfchen Bunbeö v. 8 Juni 


s) Am ı. Sehr. 1805 wurde bei eingetretener Erledigung des Bidthums 

Regensburg dasfelde von dem Pabfte Pins VIL. zum Erzbisthume 

and gur Primat⸗Kirche von ganz Deutſchland erheben, und der ſeit⸗ 

‘ herige Erzbifhof von Mainz, Karl von Dalberg,. als Erzbi⸗ 
fhof und Primas von Deutſchland beftätigt. 

») Klüber, Alten ded Wiener Gongrefied I. Th. ©. 28. IV. Th. 
S. 295. VI. Th. ©. 611. — „Am Schlufe ded Wiener Em 
greſſes proteftirte der päbſtliche Cardinal⸗Legat feierlich gegen alle 
Verfügungen und Unterlaffungen des Congreſſes, welche Pie römi- 
ſche Eurie der römiſch⸗katholiſchen Kirche überhaupt, ſodaun dem In⸗ 
tereſſe der Fathelifhen Kirdye Deutſchlands, wie auch den Territe 
rial» Anfprücdhen und Gerechtfamen des heiligen Stuhled indbefen- 
dere, für nachtheilig hielt.” Scheurlen, Grundriß zu Vorleſun⸗ 
gen über das Fathoftfche und — girgentege 8. Tübin⸗ 
gen 1925. ©. XIX. . 
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1818 follte dem verwalften Luſtande ber katheliſchen Kirche in 
:Deutichland abgeholfen, und die Eirchlichen Verhaͤltniſſe auf. bem 
Wege ber Unterhandlung mit dem Pabfte regulirt werben 2°). 
Auf der deutfchen Bundes-Verfammlung zu Frankfurt wurden 
wohl die Angelegenheiten ber beutfchen Tatholifchen Kirche in Bes 
vathemg gezogen; allem für seine allgemeine Organifation ber bents 
:fehen Kirche: gefchah von Seite bed deutſchen Bundes nichts. Deß⸗ 
wegen tenten bie einzelnen: deutſchen Landes⸗Fuͤrſten in Unterhands 
- lang mit dem heiligen Stuhle, und fuchten auf ben Wege ber 


») Onymus, Über die Verhältniſſe der deutſchen Fatholiihen Kirche. 
8. Würzburg 1818, ©. 5. ©. Felder, Literatur:Zeit. v. 5. 1814. 
Mr. 388: v. %. 1815. Nr. 31 u. 32. v. J. 1816. Nr. 1-6. M. . 
18-29, 36. v. J. 1817. Nr. 23 u. 2. 42—54. 78. 87. v. J. 1818. 

. Re. 86 u. 87. v. Mafiaurfhe Literatur, Zeit. v. 3. 1819. Rr. 
50. 79 u. 80. v. 5.1820. Nr. 9. 83. Merfwürdig ift die von fünf 
‚ DOrdinariaten in Bayern unterzeichnete und. bei. der Allerhöchſten 
‚Stelle im Jahre 1816 eingereichte Denffhrift über die Organifa- 
tion der Fatholifthen Kirde in Bayern nad) der Lehre der Fatho- 
liſchen Kirche und ihren cunoniſchen Sasungen. — Im Königreiche 
Bürtemberg forgte man Anfangs, obwohl noch Fein Concordat 
abgeſchloſſen war, für die Katholifen dur die Aufftellung eines 
Weihbiſchofes. Chronologffhe Reihenfolge der römifchen 
Päbſte a. a. O. S. 576. — Die zu Franffurt verfammel« 
ten Geſandten der vereinigten Staaten Würtemberg, Baden, 
vbeider - Heffen and Raffan mit Frankfurt hatten eine Kir⸗ 
ben: Brasmatif für die oberrheinifche. katheliſche Kirchru⸗Provinz 
entworfen, und folhe dem, päbftlihen Stuhle vorgelegt. Auf die 
offizielle Note derfelben ließ der heilige Vater erklären: „Er 
Fönne nicht annehmen, daß die erwähnten Fürften und Staaten in 
der Bilfigfeit und Mäßigung, welche fle auszeichnet, verlangen wer« 
den, daß das Oberhaupt der Kirdye auf feine Grundſätze verzichte, 
ſich fehuldig vor Gott und zum Gegenftande der Aergerniß bei der 
Fathofifchen Kirche mache, indem er fonft die Pflichten feines apofto« 
liſchen Amtes verleße und Beſtimmungen fanktionire, welche er für 
die Kirche ſelbſt nachtheilig halt; deßwegen zweifle er nicht, daß fie, 
von der Bilfigfeit der gegebenen Bemerfungen überzeugt, dazu ſich 
‘ verftehen werden, in ihrer Derclaration jene geeigneten Abänderun- 
gen zu mathen, welche unerläßlich find, um für diefelden die Gench- 
migung und Sanftion des ‚Kirchen » Oberhauptes zu erhalten.” — 
Wolf, Kirhen-Pragmatit für die oberrheinifche Kirhen - Provinz 
der vereinigten Staaten Württemberg, Baden, derbeiden Hef: 
ten und Naffau mit Frankfurt, mit Noten DEREREN: 8, Würz⸗ 
burg 1828. 


\ 
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Uebereinkunft mit der römifehen Eurie die Derhältwifle Der Tathes 
Kfchen Kirche in ihten Ländern zu reguliren, und im Einverfländs 
niſſe nit dem Kirchen» Oberhanpte berfelben eine neue Derfaffung 
au geben. F 

Banyern ging voran, und ſchloß am 3 Juni 1817 dburch 
ben koͤnigl. bayeriſchen Geſandten und nachherigrn Cardinal in 
Rom, den Titulatur⸗Biſchof von Cherſones, Freiherrn von Haͤffe⸗ 
lin mit dem Bevollmaͤchtigten des Pabſtes, Cardinal und paͤbſt⸗ 
lichen Staats⸗-Sekretaͤr Ercole Conſalvi das bayeriſche Com 
cordat ab, weldyes am 24. Dftob. vom Könige Marimilian 
Joſeph von Bayern, und am 15. Nov. 1818 vom Pabite 
Pius VIL genehmigt wurde, Dasfelbe wurde am 27. Mai 1818 
wit ber Werfaffungs- Urkunde, als Anhang Nr. I. des zweiten 
eonftitutionellen Edikts, publizirt *1). Der Vollziehung dieſes Con⸗ 
eorbat’8 ftanden aber noch manche Schwierigkeiten entgegen, und 
es Eonnten erft im Jahre 1821 die neuen Erzbifchöfe von Müns 
hen=-Freifing und von Bamberg, und die Bilchöfe von 
Augsburg, Regensburg, Würzburg, Eichftadt und 
Speyer Beſitz non ihren Erzbisthämern und Bisthümern neh⸗ 
wen 22). Zür die Diögefen im Königreihe Bayern wurbe eine 
neue Umfchreibung vorgenommen, und die mit dem Concordate 


in Verbindung ftehende Circumferiptions- Bulle »Dei ac Do- 


mini Nostri Jesu Christi« ward erft bei dem wirklichen 
Bollzuge ded abgefchloffenen Goncordat’3 am 8. Sept. 1821 von 
Sr. Ercellenz dem apoftolifhen Nuntius Herrn Franz Serra, 


22) Geſetz-⸗Buch 1818. St. XVII. ©. 397—436. — Hinfihtlidh der über 
das bayeriſche Soncordat erfchienenen Schriften wird auf die Li- 
. teratur:Zeitung für Patholifhe Religions-Lehrer, Sahrg. 1818. 
III. B. XI Heft. ©. 241. Nr. 94 verwiefen. — ©. Briefe über 
‚ das, zwifhen Sr. päbftlichen Heiligfeit Pabft Pius VIL und Gr. 
koöͤnigl. Majeſtät von Bayern Marimilian Joſeph gefchloffene 
Concordat. 8. Germanien 1818. Wolf, die wahren Urfacdhen des 
bisherigen Verſchubes des. ald Staats⸗-Geſetz in die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde des Königreihd Bayern aufgenommenen Eoncordat’d. 8. 
Solothurn 1818. Lippert, Annalen ded Kirchenrechts. II. Heft. 
©. 4 ff. Weis, corpus juris eccles. catholicorum hodierni, quod 
per Germaniam obtinet, academicum. maj. 8. Gissae 1833, 
22) Der damalige hochw. Hr. Bifchof von Paffau war fhon vor dem 
Vollzuge des Concordat's Biſchof alda; er hatte aber feinen bifchöf- 
lichen Stuhl verlaffen, und lebte zu Prag, wo er auch verftorben if. 
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aus dem herzogfihen Geſchlechte Caſſano (damald Erzbifchof 
von Nizda in p. inf, jeßt wirklicher Erzbifchof zu Capua), 
publizirt. 

Die angeregten Anftände hinfi chtlich der Vollziehung des Eoms 
cordat's wurden durch die allerhoͤchſte koͤnigl. Erklaͤrung d. dto, 
Tegernſee 15. Sept. 1821 beſeitigt. Dieſer zufolge ſoll naͤm⸗ 
lich: 1) das Concordat in allen ſeinen Theilen in volle Aus⸗ 
uͤbung gebracht, und' der Publikation und Vollziehung der Um⸗ 
ſchreibungs-Bulle kein weiteres Hinderniß entgegengeſetzt werben. 
2) Wird erklaͤrt, daß durch den von ben katholiſchen Unterthanen 
des Koͤnigreichs auf die Conftitution abzulegenden Eid, dem Ges 
wiſſen bderfelben nicht im Geringften ein Zwang angethan werden 
fol; daß daher nach den Beftimmungen ber Eonftitution, felbft 
der von den EFatholifchen Unterthanen auf diefelbe abzulegende Eid 
ſich lediglich auf die bürgerlichen Werhältniffe beziehe, und daß 
fie dadurch zu Nichts werden verbindlicdy gemadjt werden, was 
den göttlichen Geſetzen oder den Fatholifchen Kirchen⸗Satzungen ents 
gegen wäre. 3) Wird neuerdings erflärt, daß das Eoncorbdat, 
welches als Staats = Gefeh ‘ gilt, als ſolches angefehen und voll 
zogen werben fol, und daß allen Behörden obliege, fich genau 
nach feinen Beltimmungen zu achten. — Im Artikel XVII Dies 
ſes Concordats verfprechen beide contrahirende Theile für Sich 
und ihre Nachfolger die genaue Beobachtung alles Defien, wors 
über man in biefen Artikeln gegenfeitig überein gefommen iſt. Eben 
fo verfprechen Se. Fünigl. Majeftät-für Sich und Ihre Nachs 
folger: nie aus irgend einem Grunde den Artikeln diefer Ueberein« 
kunft etwas beizufügen, oder daran etwas abzuändern, ober, die 
felben auszulegen, ohne Dazmwifchenfunft und Mitwirkung des 
apoftolifchen Stuhld. Indeſſen Fünnen doc) Concordat’8-Anftände 
von den Episcopaten bed Königreihs Bayern vorerit an Ge 
Maj. den König gebracht, und bei Allerhöchft-Denfelben ‘oder 
bei der Mllerhöchften Stelle um Ausgleichung oder Befeitigung 
derfelben nachgefucht werden, befonders da die. religiöfen Geſinun⸗ 
gen der Negenten Bayern’s, insbefondere Sr. Maj. des jetzt 
regierenden Königs Ludwig J., — der ber Kirche feierlich ver⸗ 
fprochene Schuß (R.:3. 1825. ©. 1042) die Fräftigfte und. ficherfte 
Gewähr und Bürgfchaft für die Feſtſtellung und Aufrechthaltung 
ber Rechte der Kirche find. Dabei bleibt der in den Concordat’s 
Artifeln XVII. XVII. vorgezeichnete Weg nod) offen. 
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Die Conftitution und beren zweite Beilage über bie äußeren 
Rechts-Verhältniffe der Einwohner des Königreiche Bayern in 
Beziehung auf Religion und Firchliche Gefellfchaft, und das Con⸗ 
cordat, ald Anhang diefer, haben gleich verbindende Kraft, und 
zwar Erſtere in Beziehung, auf letzteres, wie Scheill in ben 
Instit. jur. eccles. M.Schenkl P. I. p. 344 ſich ausdrüdt: 
»in hac solum cum restrictione, in quantum Concordato 
non adversantur, aut non contradicunt dogmatibus, aut 
Dei et ecclesiae catholicae Romanae legibus et juribus et 
libertati religionis et conscientiae Catholicorum 23). 


Auch die Differenzen, zwiſchen Defterreich und dem päbfle 
lichen Stuhle wurden voͤllig ausgeglichen, und der Pabft räumte 
dem Kaifer für Die neu erworbenen venetianifchen Staaten dad 
Recht der Ernennung zu dem bifchöflichen Stühlen ein. Uebrigend 
beftehen noch andere Uebereinfünfte des Öfterreichifchen Ho⸗ 
fes mit dem heiligen Stuhle, die ſich auf einzelne Gebiets⸗ 
Theile des oͤſterreichiſchen Kaiſer-Staates beziehen. Sie ſind nicht 
förmlich publigirt, doc) ‚wird in den Öfterreichifchen Verordnungen 
in Kirchen⸗Sachen ſich häufig darauf bezogen 2*), 


Se. Majeftät der König von Preußen trat, um bie Ben 
haltuiſf ber katholiſchen Kirche in Preußen zu ordnen, [chen 
im Sabre ‚1816 mit der römifchen Curie durch ben geheimen 
eo v. Riebuhr in Unterhandlungen, melde burd) den 
StaatssKanzler Fürften v. Hardenberg, der felbft nad) Rom 
seifte, im Jahre 1821 vollendet wurben. Am 25. März 1821 
ward. zwifchen dem Könige und dem Pabſte Pius VIL eine Eons 
vention abgefchloffen. Die Akten⸗-Stuͤcke, welche biefe Ueberein⸗ 


2) Das Concordat ift ald ein fpezieller Bertrag, der Zeit nach, früher, 
ald die zweite Beilage zur Verfaffungs-Urfunde und ohne beige 
fügte Clauſel: daß ed dur das Edift modifizirt werde, erlafen. 
Lippert, Annalen des Kirchenrechts. IE. Heft. S. 17—19. 

“) Mit Defterreich foll ein Soncordat abgefhloffen, und hienach ver: 
fiedene Joſephiniſche Decrete ıc. modifizirt oder außer Wirf: 
ſamkeit 'gefegt werden. — Die Rezdulirung der bifchöflichen Diöze⸗ 
fen in Dalmatien und Illyrien ift gleichfalls beendigt, die Zahl 
derfelben ift auf ſechs feſtgeſetzt, und Sörtz fol der Sitz des Erz; 
bisthums feyn. et ppert, Annalen hie Kirgjenrechtd I. Sft. 1831. 
©. 27. ff. 
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kunſt vorbereiteten, ſind nicht zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
worden; die Uebereinkunfts⸗Punkte aber vorzuͤglich in Hinſicht der 
Einrichtung, Ausſtattung und Begrenzung der Erzbisthuͤmer Köln 
und Pofen mit Gnefen, und ber Bisthämer Trier, Müns 
fter, Paderborn, Kulm, Breslau. und Ermeland,. weile 
letztere beide unmittelbar bleiben, find im der päbftlichen Bulle v. 
16. Suli .1821 »De salute animarum,« welche durd) Die 
kdnigl. Cabinet3:Ordre v. 23. Auguft 1821 beftätigt, und als ein - 
bindendes Statut der Eatholifchen Kirche in Preußen zu beobach« 
ten ift, enthalten. Ä 

Der Fönigl. Cabinets> Befehl lautet alfo: „Da bie, Mir von 
Ihnen vorgelegte paͤbſtliche Bulle, welche mit den Worten: »De 
. salute animarume anhebt, und aus Rom vom 16. Juli 
d. 3. (XVII. Cal. Aug.) datirt ift, nach ihrem wefentlichen In⸗ 
halte mit jener Verabredung zufammenftimmt, die unter dem 25. 
März diefes Jahres in Betreff ber Einrichtung, Ausftattung und 
Begrenzung der Bisthämer der Fatholifchen Kirche des Staats, 
und aller. darauf Bezug habenden Gegenftände, getroffen, aud) 
von Mir bereitd unter dem 9. Juni d. J. genehmigt worden ift: 
fo will ich auf ihren Antrag, auch dem wefentlichen Inhalte die⸗ 
fer Bulle, nämlid) bem, was die auf vorerwaͤhnte Gegenftände 
ſich beziehenden fachlichen Verfügungen betrifft, hiedurch Meine 
Fönigliche Billigung und Sanktion ertheilen, Kraft deren dieſe 
Derfügung als bindendes Statut ber Fatholifchen Kirche bed Staats 
von Allen , Die es angeht, zu beobachten iſt. Diefe Meine koͤnig⸗ 
liche Billigung und Sanktion ertheile Sch vermöge Meiner Mas _ 
jeſtaͤts⸗Rechte, und dieſen Rechten, wie auch allen Meiner Untere 
thanen evangelifcher Religion und der evangelifchen- Kirche unbe⸗ 
fchadet. Demnach ift ein Abbruck dieſer Bulle in bie Geſetz⸗ 
Sammlung aufzunehmen, und für die Ausführung berfelben durch 
dad Minifterium ber geiftlichen Angelegenheiten zu forgen.’ 
- Berlin, ben 23. Auguft 1821. 


Zriedrich Wilhelm. 


An den Staatö-KRanzler Herrn Fürften von Hardenb erg — 


In ber Bekanntmachung ber ypäbftichen Bulle von dem 
prenßifch=Tatholifchen Kirchen- Mefen in der preußiſchen Staates 
Zeitung v. 11. Aug. 1821 heißt ed: „nach der Befchaffen- 


%& 


bett der katholiſchen KirhensBerfaffung, wie fie uns 
fgrer Zeit überliefert ift, aud) dem einflimmigen Wun⸗ 
ſche der katholifhen Bewohner des Staats, war ein 
Uebereinkommen mit dem päbflihen Stuhle unver 
meidlich ®). ©. den Art. Umſchreibungs-Bulle fär 
Preußen. Durch die .neueften Ereigniffe fcheinen jedach die Ver 
bältniffe der Fatholifehen Kirche in Preußen fehr getrübt zu feyn. 

Auch die Verhältnifle der Fatholifchen Kirche im Königreiche 
Hannover wurden mittelft Convention regulirt. Schon unter 
Pius VIL hatten die Unterhandlungen mit dem Könige von 
England über eine neue Einrichtung der Fatholifchen Kirche in 
Hannover begonnen, und mehrere Noten waren hierüber gar 
wechfelt worden; Leo XII. beendigte diefelben, und dad Refultat 
bievon ift in der päbftlichen Bulle; »Impensa Romanorum 
Pontificume vom 26. März 1824. enthalten; im Königreiche 
Hannover warb biefelbe förmlich publizirt. Die Bisthuͤmer 
Hildesheim und Osnabruͤck wurden erhalten. 
Das koͤnigliche Patent zur Publikation der päbftfichen Bulle 
über: die. Eintheilung der Didzefen im Künigreiche Hannover 
lautet alfo: „Georg IV. ıc. Nachdem Wir die von Sr. päbft« 
lichen Heiligkeit unterm 26, März 1824 zu Rom erlaffene 
Eintheilungd:Bulle der Didzefen, welche mit ben Morten: „Im- 
pensa Romanorum Pontificume anfängt, einer um 
fändlichen und forgfältigen Prüfung unterzogen, und Uns übers 
zeugt haben: daß diefelbe, ihrem wefentlichen Inhalte nach, wit 
den Verhandlungen und Verabredungen vollkommen übereinftimaue, 
welche mit dem yäbftlichen Stuhle in Beziehung auf die Errich⸗ 
tung ber Bisthümer und Capitel, deren Beſetzung und Ausſtat⸗ 
tung, wie audy der Begrenzung ber Diözefen der Fatholifchen 
Kirche in Unferem Kbnigreiche Hannover Statt gefunden ha⸗ 
ben, ſo verordnen Wir, wie folgt: 

1) Kraft unſerer Majeſtaͤts⸗Rechte ertheilen Wir den auf die 
vorher namhaft gemachten Gegenftände ſich beziehenden Verfuͤgun⸗ 
gen der erwähnten pabftlichen Bulle Unfere Eönigliche Genehmigung. 
Es follen demnach Alle, die es betrifft, jene Verfügungen ald 
ein verbindliches Statut der katholiſchen Kirche in Unferm König: 
reiche Fanny zu. beobachten und zu a. haben. 


25) Haupt a. a. O. J. B. ©: 154. 


Eontordatei 539 


- 2) Die Genehmigung vorgedachter Bulle wi,‘ wie ach ohrie⸗ 
bin verfteht,- nicht anders ertheilt, als unbefchadet Unferen Dias 
jeftät8-Rechten und den Rechten umferer Unterthanen — 
Religion und der evangeliſchen Kirche im Koͤnigreiche. N 
8) Ein Abdruck jemer paͤbſtlichen Bulle fol im Iateinifcher 
Sprache ſowohl, als in beuticher Sprache, - diefem: Unferm lau— 
besherrlichen Genehmigungs= Patente angehängt, und In: Die erfte 
Abtheilung der Gefeß-Sammlung aufgenommen werden. 

een zu Earitonhoufe am 20. Mai 1824. 

Seors Rex. 5 
| ‚Graf Mänfter. 


‚ Nach). ber. Bulle »Impensa — Pontifi- 
cum« follen im Königreihe Hannover zwei Bisthuͤmer beſte⸗ 
ben, das eine auf dem rechten Ufer der. Weſer — das Bide 
thum Hildesheim, — das andere auf dem linfen Ufer des 
MWefer-Stromes — das Bisthum — Osnabruͤck. 

Die Didzefe Hildesheim. umfaßt 55 Parts Kirchen, fo wie 
die ehemals ber. erzbiſchoͤflich⸗ mainzifchen Kirche unterworfenen, 
von dem Suffragan der hildesheimifchen „Kirche, von Wendt, 
Biſchofe von Bafinopel, verwalteten, und in ber Provinz 
Eichöfeld gelegenen 20, Pfarreien und 13 Huͤlfs-Pfarreien, und 
- enblic) die brei Pfarreien zu Hannover, Ödttingen und 
Selle 

Die Didzefe Os nabruͤck beſteht aus dem Dekanate der 
Domkirche und der Stadt Osnabrüd „ mit fieben Pfarreien; 
aus dem Defanate Iburg „ welches gleichfalls ſieben Pfar; 
reien, aus dem Dekanate Zürftenau, welches 13 Pfarreien, 
aus dem Dekanate Voͤrden, welches 11 Pfarreien in fi ch bes 
greift; aus dem Erzpresbyteriate ber Niedergrafichaft Lingen 
mit 12 Pfarreien aus 27 Pfarreien in dem Kreife Meppen, 
fonft zu der münfterifchen Didzefe gehörend; aus den Drei, bis 
jet dem letgenannten Sprengel unterworfenen Pfarreien zu Ems 
den, Leer und Norden,. und endlich aus 8 in der Grafſchaft 
Bentheim gelegenen Pfarreien, welche fruͤher vom Biſchofe von 
Muͤnſter regiert wurden. S. d. Art. Umſchreibungs-Bullen. 

Als ein neues Staats⸗Grund-Geſetz für das Koͤnigreich Han⸗ 
nover erſcheinen ſollte, ſo gaben, nachdem der Entwurf hiezu 
bekannt geworden, Biſchof und Domkapitel zu Hildesheim in 

Müllers Lerifon, II. Aufl.; I. Bd. 4 | 
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Betreff des fünften Kapiteld desſelben bezuͤglich feiner Eimeirkung 
anf die Gerechtfame und concordatmäßig befichenden Verhäftuift 
der Katholtfen im Königreiche untern 5. San., 18. Febr. m 
12. Sept. 1832 ihre Erflärung an. das Fonigl. Staats-Miife 
rium ein, worin fie die Mechte ber Fatholifhen Kitche gewahrt 
wiffen wollten (Religiond-Freund 1833, Nr. 10. 11. 13 and Sir 
chenhiftor.: Bemerker 1833). 

Gleiche Fingabe machte der Weihbiſchof und General⸗Vilar 
ber Didzefe Osnabruͤck an das Eönigl. Cabinets⸗Miniſterium zu 
Hannover in Betreff ded V. Capitels des Staats = Grundgefekes: 
Entwurfs (Religiond-Freund 1833. Nr. 36). 

Der jeßige König von Hannover hat jedod) gleich nad) ſe— 
nem Regierumgs-Antritte (1837) das Staats-Grund:Gefeh vom 
J. 1833 als aufgehoben, und jenes von 1819 als in gültige 
Kraft beſtehend erklärt. 

Für die Eatholifche Kirche im Königreiche Sachſen beſteht 
fein Goncordat, jedody wurden im Sabre 1827 vn Er. 
paͤbſtlichen Heiligkeit Leo XI. zwei apoftolifche Vikare ernannt, 
welche Bifchöfe in partibus cum facultatibus papalibus find. 
| Der apoftolifhe Vikar zu Dresden ift nad) dein kouigl 

Mandate v. 19.:Zebr. 1827. $. 1 die oberfte geiftliche- Behorde 
für die römifch -Fatholifchen Glaubens-Genoſſen in den vier Fre: 
fen. Nach der Verfaſſungs-Urkunde v. 4. Sept. 1831. $. 57 find 
namentlich, auch die geiftlichen Behörden aller Confeſſionen - der 
Oberaufficht des Minifteriums des Cultus untergeordnet. Da je 
doch nach $. AL der Vorftand des Cult-Miniſteriums ftetd- der 
evangelifchen Gonfeffion zugethan feyn fol, fo müßte der app: 
ſtoliſche Vikar aud) dem Gult:Minifterium untergeordnet fe 
Die kann fi) jedoch nur auf die jura circa shera bejiehen; 





weil fich außerdem diefe vorerwähnte Beftimmung mit den Firhen 


rechtlichen Tatholifchen Grundfägen nicht vereinbaren ließe. (D: 
ſ. Eingabe der katholiſchen Geiftlihen im Königreiche Sachfen, 
„Rechte der Fathol. Kirche betr.” Religions Freund 183 Mo. 
62. Votum des Grafen Cajus von Stolberg, der Staͤnde 
Derfammlung überreicht am 8. Jun. :1831. Religiond- Fra 
1831. Nr. 92). 

Mas die nene Einrichtung ber Fatholifchen Kirche in den 
übrigen Bundes: Staaten betrifft: fo vereinigen fich Wuͤrtem⸗ 
berg, Baden, Heſſen-Daͤrmſtadt, Caſſel, Olbenburg 
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und Naſſau mit mehreren Heinen Starten nebft ber freien Stadt 
Frankfurt, um auf dem Wege gemeinfchaftlicher Uebereinkunft mit 
dem päbftlichen Etuhle bie Fatholifchen Kirchen⸗Angelegenheiten in 
ihren Ländern neu zu ordnen. Das Reſultat hievon liegt in ben 
“ beiden päbftlichen Bullen „Provida solersque« v. 16, Au- 
guſt 1821, und in jener vom 11. April 1827. »Ad Domi- 
nici Gregis custodiam« vor. Hienach wurbe eine ober 
rheinifche Kirchen» Provinz mit eimem Erzbisthume zu Freiburg 
im Breisgan, und ben Euffrägans Kirchen zu Rottenburg, 
Mainz, Limburg und Fulda errichtet. Würtemberg, 
Baden, Naffau mit Frankfurt and Kaffel find bei 
getreten. Die beiden Bullen wurden in den betreffenden Läns 
dern durd) die Regierungs⸗ und Werordnungs> Blätter befannt 
gemacht. 


Würtemberg. Da bie päbftliche Bulle von 16. Auguſt 
1821, welche mit den Worten: »Ad Dominici Gregis custo- 
diam« beginnt, in fo weit foldye bie Bildung ber oberrheinifchen 
- Kirchen Provinz, die Begrenzung, Ausſtattung und Cinrichtung - 
der dazu gehdrigen fuͤnf Bisthlimer mit Ihren Domcapiteln, fo - 
wie die Beſetzung der erzbifchäflichen und biſchoͤflichen Stlhfe und 
der domftiftifchen Präbenden zum Gegenftande haben, von Uns 
angenommen werben, und Unfere landesherrliche Staats-Geneh- 
migung erhalten, ohne daß jedoch aus denſelben ‚auf irgend eine: 
Meife etwas abgeleitet werben koͤnnte, was Unferen Hoheit: 
Rechten ſchaden, oder ihnen Eintrag thun moͤchte, oder den Lan⸗ 
des⸗Geſetzen und Regierungs-Verordnungen, den erzbiſchoͤflichen 
und biſchoͤflichen Rechten, ober den Rechten der evangeliſchen Con⸗ 


feſſion und Kirche entgegen wäre, fo witd ſolches hiemit unter 


dem Vorbehalte: daß wegen der Vollziehung weitere Anordnungen 
werden getroffen werden, zur Nachachtung bekannt gemacht = 


Wilhelm. 


Das Coacordat mit den Niederlanden. Der bevollmaͤch⸗ 
tigte Botſchafter des niederlaͤndiſchen Hofes hat gleichfalls feine 
Unterhandlungen zu Rom mit der congregazione de sagri 


*) BRD. 1807. Nr. 46. ©. 138. 9 v. 14. Dit, 1897. (©. d. 
Art. Umfhreibungs-Bullen). 
34% 
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Riti dem Cardinal Capellari (Se. jetzige paͤbſtliche Hei— 
ligfeit Gregor XVI.) und dem Prälaten Cappacini im Jahre 
1827 begonnen. Dasſelbe kam aud) wirflih am 18. Juni 1827 
zu Stande, und wurde am 25. Zuli 1827 vom Könige der Ric 
derlande ratiftzirt. > 

Am 17. Sept. bdeöfelben Jahres hielt Leo XII. in einem 
geheimen Conſiſtorium eine Anrede, worin die Hauptzweige der 
Uebereinkunft angegeben werden, welche mit dem Koͤnige der Nie⸗ 
berlande zur ——— der belgiſchen Kirche abgeſchloſſen 
worden iſt. 

Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande erließ in 
Bezug auf das für bie’ belgif Y8 Kirche abgefchloffene Concor⸗ 
dat folgende Erflärung: 

„Bir Wilhelm, dur) die Gnade Gottes, König der Nie: 
derlande ıc. 

Auf den Bericht der — Commiſſion des Staats⸗ 
raths fuͤr die Angelegenheiten des katholiſchen Cultus haben Wir 
beſchloſſen und beſchließen: 

Art. J. Die am 16. Sept. 1827 in Rom erlaſſene Bulle, 
welche die Ratifikation der zwiſchen Uns und dem heiligen Stuhle 
am 18. Juni 1827 abgeſchloſſenen Convention enthaͤlt, wird oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden, jedoch ohne Genehmigung der Clau⸗ 
ſeln, Formeln, oder Ausdruͤcke, welche dieſe Bulle enthaͤlt, und 
welche den Geſetzen des Koͤnigreichs entgegen ſind, ‚oder ſeyn 
koͤnnten. 

Art, IE Die genannte Bulle wird in lateiniſcher hollaͤndi⸗ 
ſcher und franzoͤſiſcher Sprache in die Regiſter der permanenten 
Commiſſion des Staatsraths fuͤr die Angelegenheiten des katholi⸗ 
ſchen Cultus eingetragen, und auf dem Originale ſoll von dem 
Secretaͤr der genannten Commiſſion hievon Erwaͤhnung geſchehen; 
ſie ſoll in das offizielle Journal aufgenommen werden. 

Gegeben zu Laeken am 2 Dftober 1827. 


Unter, With eine 


In der Rebe, weldye Se, Majeftät der König der Nie- 
derlande bei Eröffnung ber General-Staaten im Hang am 15. 
Oft. 1827 hielt, kommt folgende Stelle vor: 
Die Hoffnung, welche Sch im: verfloffenen Jahre in Ihrer 
Verſammlung ausdruͤckte: daß bald mit dem heil. Stuhle eine 


En‘ 
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Uebereinkunft hinſichtlich der Angelegenheiten des roͤmiſch⸗-katholi⸗ 
ſchen Cultus getroffen werden dürfte, ift in Erfüllung gegangen. 

Die zu dieſem Ende eingeleiteten Unterhandlungen beurkun⸗ 
Deten den von beiden Seiten gehegten aufrichtigen Wunfch: dies 
ſen wichtigen Gegenftand zur beiderfeitigen Zufriedenheit zu ordnen, 
und ihr glüclicher Ausgang war von einer Convention begleitet, 
welche zu Rom unterzeichnet, und jeßt -ratifizirt worden ift, und 
welche Ew. Hochmögenden mitgetheilt werben wird. 

Die Refervationen, mit welchen ic) die Bekanntmachung der 
bei diefer DVeranlaffung von Sr. Heiligfeit erlaffenen Bulle 
zur Erläuterung der Convention erlaubt habe, enthalten die Ga⸗ 
rantien, welche die Gefeße des Staates nothwendig machten. 

Das neue Eoncordat, welches am 2. Dez. 1827 in allen 
Kirchen des Königreichs der Niederlande verkündet worden ift, 
ſoll nicht bloß die füdlichen, wie das zwiſchen Pins VII und 
ber franzöftfcehen Regierung im Jahre 1801 abgefchloffene, fondern 
auch die nördlichen Provinzen des belgifchen Reichs umfaflen. Das 
ganze Königreich wurde in acht Kirchen-Sprengel eingetheilt, Me: 
heln fol das einzige Erzbisthum ſeyn, und Antwerpen zu 
defien Sprengel gehören, dann fieben Bisthuͤmer: nämlich. die vier 
ſchon beftehenden Lüttich, Namur, Tournai, Gent, und 
Drei neu zu errichtende Bisthümer: Brügge, Im Een und 
Herzogenbufd. 

Die bedeutende Schwierigkeit wegen des philoſophiſchen Col⸗ 
legiums zu Löwen und der Vorſchlag: das Concordat zur Ber 
rathung der General-Stanten Fommen zu laflen 2’), fchienen Die 
Angelegenheit des Concordat's mit dem Könige der Nieder: 
lande zu verwiceln, und find ald die Urfachen der Verzögerung 


2’) Schon im Anfange der Unterhandlungen hatte Capellari, Be: 
vollmadjtigter Sr. päbſtlichen Heiligfeit, zur Bedingung ge— 
*macht: daß das Soncordat nicht zur Berathung der General: Staa- 
ten kommen fol. Der römifche Stuhl verfährt hier nach demfelben 
Grundfage, wonady er im Jahre 1818 das dem Könige Ludwig 
XVIII. von Frankreich abgefchloffene Soncordat lieber wieder zurüd» 
nahm, ald zugab, daß es zur Berathung der franzöfifhen Kam⸗ 
mern, denen ed ſchon vorgelegt gewefen, gekommen ſey. — Zu 
Amfterdam wurden ah neue Kirchen erbaut, und ein Seminar 
. ‚errichtet... 
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des wirklichen Vollzuges desſelben zu betrachten. — Se. paͤbß⸗ 
liche Heiligkeit haben nämlich erklaͤrt: daß die, jungen Lente, 
welche ſich dem Pfarramte widmen, in Zukunft durch Fein Geſetz 
gebunden ſeyn ſollen, die Claſſen des philoſophiſchen Collegium's 
zu beſuchen, und daß fie ganz allein auf Die Weiſe unterrichtet 
werben follen, welche die Bifchöfe vorzufchreiben für gut finden 
würden, (Adolescentes, qui in sortem Domini vocati sunt, 
ad frequentandas £ollegii philosophiei scholaa nylla post 
hao lege adactos, ea solum ratione instituendes, quam 
Episcopi praescipserint). Wie wenig aber das Minifterium 
geneigt war, dieſe mit ben kirchlichen Inſtitutionen nicht: verein⸗ 
‚ barliche Anftalt (wie fie nämlic) beftand), aufzugeben, mag aus 
nachſtehendem vertraulichen Umlauf: Schreiben aus dem Cabinet 
des Minifteriums des Innern an bie Statthalter der verfhie 
benen Provinzen des Königreiches entnommen werden. 
Brüffel am 5. Oft, 1827. 

Ich habe für zweckmaͤßig erachtet, Ihnen bel Ueberfendung 
eines hier angebogenen Eremplard der zwifchen bem Könige und 
Sr. Helligkeit am 18. Zunt I. J. abgefihloffenen Konvention 
einige vertrauliche Mittheilungen über Die ganze Unterhandlung 
deren Hauptergebniß dieſe Convention ift, zufommen zu laſſen. 

Ste werden davon nach Umſtaͤnden den geeigneten Gebrauch 
machen. 

Die Convention beſtimmt im 3. Artikel die Art und Welle, 
wie bie Bifchdfe ernannt werden ſollen. Gleichwohl wird bie Da⸗ 
zwiſchenkunft des Königs: bei diefer Ernennung ſich nicht auf Die 
don biefem Artikel beflimmten Grenzen befchränfen ; man it Aber 
eingefommen, daß burch ein befondered Breve des Heil, Baterd 
ben Capiteln eingefchärft werden foll, fär'8 erfte bei Sr. Maje⸗ 
ftät anzufragen, durch welche Perfon Sie den erledigten Stuhl 
befeßt zu fehen wuͤnſchte, bamit die Capitel, die ben Wuͤnſchen 
des Königs fehuldigen Ruͤckſichten beobachten Fünnten. Auf dieſe 
Weiſe fchien der Einfluß des Königs bei Ernenyung der Bilvit 
binlänglich gewahrt, und der König wollte gern bie Conceſſion 
von Seiten des heil. Vaters durch eine Mobifiention in ben, hie 
ſfichtlich des Unterrichts ber Jungen Leute, welche fich dem Dienfe 
ber Kirche widmen, angenommenen Principien anerkennen und er 
wieder. Sc. Majeftät haben zuzugeben geruht, daß ber Be 
fud) des philofophifchen Collegium’s, wozu man . bisher bie a“ 
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hindlichkeit eintreten ließ, bloß facultativ dem freien Willen an⸗ 
beim. geftellt werben follte; nicht etwa, daß hierdurch Se. Maje- 
ftät den Hauptgedanken, welcher bei ber Errichtung des philo- 


ſophiſchen Collegium’8 vorherrfchte, aufgegeben haben; nichts wer - 


niger, als dies. Sie ift mehr ald je von der Nuͤtzlichkeit oder 
vielmehr von ber Nothwendigfeit tüchtiger unb grünblicher Kennt: 
niffe in den verfchiebenen Zweigen des menfchlichen Wiſſens für 
die jungen Leute, welche fid) dem Pfarramte wibnien, überzeugt; 
und mehr als je ift Sie von der Obliegenheit überzeugt, über die⸗ 
fen wichtigen Theil des Öffentllichen Unterrichts forgfältig . zu. was 
hen; aber Sie hat befonders bem Gedanken Raum gegeben, baß 
neue geiftliche Vorſteher, welche von den wahren Beblrfniffen ber 
jungen Zöglinge beffer burchdrungen feyen, fid) leicht mit ihrer 
Megierung darüber verfländigen würden, um gemeinfchaftlich die 


Art und Weiße, fo wie die Leitung ihres-Unterrichts zu regulirem. - 


Hauptſoͤchlich von dieſem Gefichtspunfte ausgehend, hat Sie 
anf die weientliche Mitwirkung einen fo hohen Werth, gelegt. Im 
der Rebe des heiligen Vaters v. 37. September, welche bie Jour⸗ 
nale mitgetheilt und welche Sie ohne Zweifel darin werben. gelefen 
‚haben, fpricht der Pabft zwar von Zugeftändniffen hinfichtlich des 
philoſophiſchen Collegium's, fügt aber hinzu, daß die Unterweiſung 
der jungen Zöglinge in Zukunft völlig unabhängig in Händen der 
Biſchoͤfe ſeyn folle. Letztere Beftimmung ift nicht deutlich genug, 
und bedarf einer näheren Erläuterung. Die Bulle vom 16. Sept. 
trifft Verfügungen wegen des: Unterrichtes in den Seminarten, 
und beabſichtigt in ber That, benfelben völlig und ausſchließlich 
‚den Händen der Bifchdfe zu uͤbergeben; allein diefe Bulle ift von 
Sr. Meajeftät nur mit dem Morbehalte, welchen die Gefee des 
Staates. erheifchen, angenommen worden. Die Vollziehung dieſer 
Bulle wird alfo auch ben Principien untergeordnet werden, welche 
aus dieſen Gefeßen hervorgegangen find; fie wird mit ihnen im 
Einklang bleiben, und diefelben auf Feinerlei Meife beeinträchtigen. 
In diefer Hinficht ift folglic) in der bisherigen Ordnung der Dinge 
Nichts verändert worden. Die paͤbſtliche Rebe, ift übrigens. ein 
Akt, welcher mit. der Convention. in Feiner Verbindung fteht, er 
ift bloß son einem der contrabirenden Theile ausgegangen, und 
fann für den andern durchaus von- feiner Wirkung feyn. 

Da nun der König feine Hoffnung für die Eünftige Ruhe 
und Zufriedenheit in diefen Angelegenheiten auf die offene und red⸗ 


N 
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Kche Mitwirkung. weiſer und aufgeklaͤrter Biſchofe ſetzt; fo folgt 
nothwendig darus, daß die Ausführung ber Konvention Dis zur 
Wiederbeſetzung ber gegenwärtig -erledigten Biſchofs⸗Stuͤhle aufges 
ſchoben bleibt, woruͤber man fi) auch verftändigt hat. Sch halte 
es nicht für überflüffig, "Sie zu: benachrichtigen, daß in bem Zeits 
räume bis zu jenem Augenblicke alle beftehende Verfügungen in 
Betreff des Unterrichts in: ben -Seminarien und in dem philofos 
phifchen Collegium gehandhabt werden, und daß ed Ihnen obliegt, 
über deren. Ausführung auf die nämliche Art wie. bisher, zu was 
hen. Ich muß noch, ehe ich: dieſen Brief ſchließe, eine Bemer⸗ 
Burg. beifügen, welche wicht unwichtig iſt, und. von: welcher Sie 
bei vorkommender Veranlaſſung Gebraud) niachen koͤnnen, um Darts 
zuthun, daß dieſes philsfophifche ‚Collegium, weldye8 in ..unferem 
Lande fo vielen Angriffen von ‚Seiten unſeres Clerus ausgeſetzt 
iſt, von dem heiligen Stuhle nicht. fo unguͤnſtig beurtheilt wird. 

Der heilige Vater bat von unſeren Bevollmaͤchtigten eine of⸗ 
fleielle Note angenommen, tm welcher fie die Abſicht erklärten, er⸗ 
lauben zu wollen, daß in Zukunft der Beſuch des philoſophiſchen 
Eollegium’s vor dem Eintritte in die Seminarien bloß dem’ freien 
Millen anheim geftellt feyn ſollte. Aus der Annahme diefer Note 
durch den römifchen Hof geht hervor, daß ber heilige Water 
das philoſophiſche Collegium nicht verwirft, wie bie gegenwärtigen 
Vorgeſetzten unfered Elerus vorgeben; er erlaubt felbft. folgerungss 
weiſe den Befuch deöfelben;. denn fonft würde er ebenfalld jede 
Verfügung zuruͤckgewieſen haben, welche im Grunde dad Daſeyn 
und die Handlung diefer Anftalt vorausſetzen läßt, was er in 
dieſer Hinficht in ber oben angeführten Rede fagt, ifl in dem 
näntlichen Sinne, Er tadelt alfo in der That nur die Maßregein, 
durch welche der Beſuch des philofophifchen Collegiums für de 
jungen: Zöglinge- nöthigend und verpflichtend war. Die Anftat' 
an und. für fi ch ſelbſt wird alſo von dem beil. Vater nicht ver⸗ 
dammt 28), 

Ich erfuche Sie, Herr Statthalter! dem Inhalte dieſes Dreh 
gemäß au reden und handeln. i 
Unterz. der Miniſter ded Innern gi Be 

— van Gobbelſchroy. 


\ 


”) 6 oncordia, eine Runen geituna für Rathiten und IIOEBARIEN: 
2829. Nr. 24. 
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Am 17. Nov. 1828 legte ber neue Biſchof von Namur 
einen Eid in die Hände des Königs der Niederlande ad, ar d. 
me Concorbat, niederlaͤndifches.) J 


Die weiteren Anſtaͤnde, welche ſich bei dem Voilzuge des nie⸗ 
derlaͤndiſchen Concordats ergaben, wurden durch den paͤbſtlichen 
Nuntius Cappazini ſchon unter Pius VIII. beſeitigt. Die 
Trennung des Koͤnigreichs Holland von Belgien hatte nur in ſo 
weit einen Einfluß, daß die uͤbernommenen Verbindlichkeiten be⸗ 
zuͤglich der katholiſchen Kirche in Belgien an. das neue Staats⸗ 
Oberhaupt, und jene der. Fatholifchen. Parzellen. in Rn an 
den König bieſes Landes üdergingen. 


Baden. In einem in Bezug auf Die befannt —— 
Bullen erlaſſenen landesherrlichen Reſcripte heißt es: Da dieſe 
Bullen, in ſo weit ſolche die Bildung der oberrheiniſchen Kirchen⸗ 
Provinz, die Begrenzung, Ausſtattung und Errichtung der dazu 
gehörigen fünf Bisthimer mit ihren Domkapiteln, fo wie die Bes 
fegung ‚der erzbifchöflichen und biſchoͤflichen Stühle und der dom⸗ 
ſtiftiſchen Präbenden zum Gegenftande haben, von Uns angenoms 


men werden, und Unſere landesherrliche Staats» Genehmigung - 


erhalten, ohne daß jedoch aus bdenfelben auf irgend eine Weile 
etwas ‚abgeleitet, oder begründet werden Fan, was Unfern Hos 
heits⸗Rechten fchaden, oder ihnen Eintrag thun Fünnte, oder den 
Landes⸗Geſetzen und Regierungs: Verordnungen, den erzbifchdflichen 
und bifchöflichen Rechten oder den Rechten der evangelifchen Con⸗ 
feffion und Kirche entgegen wäre, fo wird folches hiemit unter 

dem Vorbehalte, daß wegen ber Vollziehung weitere Anordnung 
‚werbe getroffen werben, zur Nachachtung hiemit befannt gemacht 29). : 
Aehnliche Erlaffe enthält das ChursHeffifhe Regiemings= Blatt, 
das Verordnungs- Blatt für Naffau v. J. 1827 xc. — In Bezug 
auf bie durch die Höchfte Entfehließung Sr. Eönigl. Hoheit 
des Großherzogs von Baden v. 16. Oft. 1827. (R.⸗B. 

Rr. XXI.) bekannt gemachten :päbftlichen Bullen, die Errichtung _ 
des Erzbisthums Freiburg betreffend, wurde . zur: allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß ber von Sr. koͤnigl. Hoheit dem 
‚Großherzog vorgefchlagene. und von Sr. päbftlichen — 
Leo XII. beſtaͤtigte Metropolitan-Erzbifchof von Freiburg, Dr 


9) 8. RB. 1827. v. 20. Oft. 1837. ©. 211. 
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Boll am. 21. Dit. 1827 conſecrirt und in bie Metropelitan⸗ 
Kirche eingeſetzt werde. 

In dem Abſchiede fuͤr die Staͤnde⸗ Verſammlung des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen in dem Jahre 1826/27 6. 30. heißt es: 
„Wir haben aus dieſer Adreffe den regen Eifer erfonnt, mit wel: 
chem Unfere getreuen Stände: für die allerdings hochwichtige Ver: 
befferung und Fdderung des Firchlichen Lebens befeelt find.« 

Mir werden diefem Uns fehr am Herzen liegenden Gegen: 
ftande fortgeſetzt Unfere Aufmerkfomteit widmen, 

„In Anfehung der katholiſchen Kirche wird hof⸗ 
fentlich bald Unferen Bemühungen für die Herbeis 
führung der Grundlage zu einer definitiven Ordnung 
ber Verhältniffe ein glädlicher Erfolg entfprechen.« 
RB. 1827. Nr, 21. S. 161 $. 30. 

Unter Pius VIE wurde nach getroffener uebereinkunft mit 
dem katholiſchen Senate zu St. Gallen mit Beiſtimmung des 
oberſten Cantons⸗Rathes das Bisthum St. Gallen errichtet, 
und die Glaͤubigen jenes Cantons, welche fuͤr die Zukunft von 
ihrem eigenen Biſchofe und desſelben Nachfolgern regiert werden, 
von dem Biſchofe zu Chur getrennt. Die Stadt St. Gallen 
wird zum Range einer biſchoͤflichen Stadt, der vorige Zuſtand mit 
welch” immer ſelbem zugehörig geweſenen Abtei⸗Rechten gänzlich 
als unterdruͤckt und erlofchen erflärt, und bie dafige Kirche umter 
dem Titel. bes heiligen Abts Gallus zur Ehre des allmächtigen 
Gottes ald Cathedral⸗Kirche, welche die Domkirche von St. Gel: 
ten heißen, und zugleich ald Pfarrkirche fortbeſtehen full, be 
flimmt. Chur unb St. Gallen werden zu einem Bisthum 
gereinigt, und. ber Bifchof foll.den Namen von Chur und St. 
Gallen, ber in Hinficht diefer beiden Kirchen fowohl für biek 
mal als für alle Zukunft die canonifche Einfegung von dem paͤbſt 
chen Stuhle erhalten fol. Der Biſchof Diefer vereinigten. Kirchen 
ſoll fein. eigenes Capitel, feine biſchoͤſtiche Menſa, feine eigen 
Kaſſe, Sigill, und alle uͤbrige Ehrenzeichen, Gerichtsbarkeiten 
Worrang, Vorxrechte, Privilegien, Ehren, Gnaden, Beguͤnſtigungen 
‚und Indulte genießen, und jeber Biſchof von Chur und St. 
Ballen ſoll, fo viel thunlich, die eine Hälfte des Jahres in der 
‚einen, Die andere aber. in ber andern Didzefe vefidiren. Der. Ge⸗ 
halt des Biſchofs, womit. zugleich der Aufwand für ben im der 
‚ Didzefe St. Gallen refidirenden General-Vikar und das übrige 


| 
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Perſonal der bifchdflichen. Curie — werden ſoll, wird auf 
7500 Gulden rhein. feſtgeſetzt. 

Das neue Capitel der Cathedrol⸗ Kirche zu St. Gallen 
wird. aus ſieben refidirenden Capitularen beſtehen, nämlich aus 
zwei Dignitäten, das ift, eine des Domprobſten, als der erſten 
Wuͤrde nach der bifchöflichen, der alle, nach ben eanonifchen Rech⸗ 
ten, ihm zulömmliche Vorzuͤge genießen. wirb; und Die andere eines 
Dekans und fünf Domherrn; dann weiter aus acht auswärtigen 
oder fogenannten Land= oder’ Zitular= Domberrn und fünf Kapı 
Iänen. Dem neuen Seminarium follen nebfe Naweifung. einer an⸗ 
gemefleuen Wohnung und der erfoderlichen inneren Cinrichtung 
von der St. Galliſchen katholiſchen Behörde jaͤhrlich 3000 Gul⸗ 
ben rheinifch übergeben werben, auf daß vorzüglich Die ganze Theo⸗ 
logie daſelbſt von Drei Profefforen gelehrt werde; wenn ben Profefs 
foren etwas weniger gegeben wird, fo foll das Wrberbleibende für 
Hausgeraͤthe und zum Unterhalte der Zöglinge verwendet werden. 
Zur Stiftung und Sicherftelung ber Dotirungen des bifchöflichen 
Underhaltes (Tiſch), des Capitels, bder Fabrik der Domkirche und 
des Seminariums ſoll in Gemaͤßheit beffen, was der katheliſche 
Senat zu St. Gallen auf ſich genommen hat, in von eben bier 
fem Genote zu bezeichnenden Grundſtuͤcken, und gut und ficher hypo⸗ 
thecirten Capitalien, Die nom Bifchofe und befreffenden Eapitel mit 
andern ihren Einkünften frei verwoltet, und 510,000 rheinifche 
Bulden angewieſen werden, beren freier. jährlicher Betrag 25,500 
gleiche Gulden abwerfen fol, — Diefe ganze Fundation wird Der 
Biſchof und das refidirende Eapitel auf eigene Unfoften nach eanoni⸗ 
ſchen Gefegen verwalten, doch mit-bem hefonderen Worbehalte, daß 
niemals erwas außer ben Grenzen bes Cantons St, Gallen mie 
immer auf Zinfen angelegt ober hinansgegeben werde, — Nebſt beg 
angeführten jährlichen Einkünften wird ſowohl ber Biſchof und - 
feine geiftliche Curie, als auch jeder ber Dignitarier, Opmberrn, 
Kapläne und gleichfalld aud) das Seminarium ihre angemeflenen 
Mohngebäude haben, die auf eigene Koften im baulichen Stande . 
erhalten werben. Hauptbaͤulichkeiten aber wird der von ber katbo⸗ 
liſchen Behörde angewieſene Fond beftreiten. Es ift der. Mile 
Gr. päbftlichen Heiligkeit, daß der Biſchof Dei der Regierung 
der St. Galliſchen Didzefe alles Das frei aushbe, wos ihm in 
Folge feines Hirtenamtes oder vermoͤge Erflörung oder Bellim- 
mung der geiftlichen Rechte nad) her gegenwärtigen von dem hei⸗ 
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ligen Stuhle gut geheißenen Kirdyen- Disciplin zuſteht, und na⸗ 
mentlich fol er bie Firchlichen Rechtshaͤndel, vorzüglich die Ehe 
fachen, welche vermdge bed XII. Eanon’3 der XXIV. Sitzung 
des heiligen Tridentiniſchen Kirchenrathes ben geiftlichen 
Richtern zuftehen, vor feinem Gerichte erfennen; und darüber ab; 
fprechen. — Zugleich wird verordnet, daß das Wahlrecht zu ds 
sem Churifch= und St. Gallifchen Bifchofe fowohl bei allen 
fohfiger Erledigung des vorbemeldeten bifchöflihen Stuhls, als 
bei Fünftigen Erledigungen der mit einander auf ewig canoniſch 
vereinigten Kirchen von Chur und St. Gallen fowohl den re 
fidirenden, als den auswärtigen ober Titularen innerhalb Drei 
Monäte vom Tage des Hinſcheidens des Biſchofs an gerechnet, 
und zwar jedesmal an jenem Orte, der durch Einverfländniß bei⸗ 
der Kapitel mit Dazwifchenkunft ber Autorität des Vollziehers der 
Errichtungs- Bulle. des dermaligen Biſchofs Karl Rudolph von 
Ehur beſtimmt werben wird, durch gemeinfchaftliche Stimmen 
aus ihrer Mitte nad) canonifchen Sagungen gewählt werde. Die 
Urkunden einer ſolchen Wahl follen in authentifcher Form abges 
foßt, der Uebung gemäß dem heiligen Stuhle zugefendet werden, 
wo fodann, wenn die Wohl als canonifch vollbracht anerkannt, 
und aus dem, von dem apoftolifchen Nuntius zu Luzern, ge 
maͤß Vorſchrift Pabſt Urban’s VIII. vorgenommenen Unter 
ſuchungs⸗Prozeß die Tauglichkeit des Gewaͤhlten erhoben ſeyn wird, 
die Wahl ſelbſt von dem roͤmiſchen Pabſte beſtaͤtigt werben wird. 
Für dieſes Erſtemal wird der apoſtoliſche Stuhl die Dignitäten, 
Canonikate und Kaplaneien Geiftlichen aus dem ‚Eantone St. 
‚Gallen ertheilen, die dem Fatholifchen Senate nicht unangenehm 
find. — Bei künftigen Erledigungs-Fällen aber wird bie erfte Digs 
nität, ‚‚Präpofitur genannt, für allzeit dem apoftolifchen Stuhie 
vorbehalten bleiben, fohin. von ihm vergeben werben. Der De 
chant aber, die zweite Dignität, wird von dem St. Gallifchen 
Cathedral⸗Kapitel erwählt. 

Auch) das Bisthyum Bafel in der Schweiz wurde mittelſt 
Eonvention reorganifirt, und eine Ümfchreibung für dasſelbe ge 
geben. Unterm 26. März 1828 wurde zwifchen den Commiffes 
rien ber Stände Luzern, Bern, Solothurn und Zug und 
dem päbftlichen Internuntius ein Bisthums-Vertrag abgefchloffen, 
und non den vier das neue Bisthum Baſel bildenden Ständen, 
ſo wie die päbftliche Bulle vom 7. Mai 1828 »Inter prae- 
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cipua Nostri Apostolatus munia« genehmigt‘ 20), 
dann am Montage den 8. Sept, gefchah in allen Fatholifehen 
Pfarr-Gemeinden des Cantons Solothurn bie Verfündung ders 
felben unter dem Chor-Bogen in der Kirche. (S. d, Art. Con⸗ 
corbat, Beſelnſpes und den Art. — —— 
Bullen. 

Nach dem Ableben des Biſchofs von Chur (1833) traf das 
Großraths » Collegium befondere dem Concordate- widerfprechende 
Anordnungen. Am 19. Nov. 1832 erftattete der Adminiftrationdz. 
Rath von St. Gallen fchriftlichen Bericht über feine Maßregeln 
zur Vollziehung des Befchluffes, wie das Domkapitel demſelben 
entgegengehandelt, und fpäter fogar Neigung: gezeigt habe, einen 
Oekonomen über die früher zur bifchöflichen Dotation angewiefenen 
Bermögensd-Gegenftände niederzufegen. Dem Berichte war ein in 
12 Artikeln abgefaßter Vorfchlag zu einem ‚nenen Beſchluſſe beie 
gefügt, um das. Kapitel aufzuheben, alle Gegenftände der ehe⸗ 
maligen bifchöflichen Dotation dem Fatholifchen Sonde wieder eins 
zuverleiben, das Archiv ber Eurie zu Handen zu ziehen, ihre 


20) Die Genehmigung (placetum regiam) der pähftlihen Bulle „Inter. 


praecipua etc.“ erfolgte von Seite des Santond Luzern inder - 


Sigung am 20. Juni, und von Seite des Cantons Solothurn 
am 3. Juli 1828. — ©. Religionds und Kirden-Freund und | 
Kirhen-:Korrefpondent 1828. Nr. 66. 67. — Auf den 29. 
Okt. 1828 war die Sonferenz der Bafelifchen Didzefan-Stände aus⸗ 
gefhrieben. Diefelbe hat jedoch. nicht Statt gefunden, weil Bern 
und Zug die depfallfige Einladung abgelehnt hatten. Der Canton 
Aargau aber, welcher feinen Beitritt von dem Zugeftändniffe des 
mittelbaren Collatur-Rechtes der Domherrn-Stellen abhängig machte, 
drüdte mittelft eines Kreis-Schreibens“ v. 17: Nov. den Bafelifhen 
Didzefan-Ständen den Wunfch feines Beitritted aus. — Das päbſt- 
liche Erhortationd-Breve v. 15. Sept. 1828 hinfihtlih des Erclu- 
fions-Rechtes der Didzefan-Stände enthält folgende Stelle: „Vestra- 
.rum proinde erit partium, eos adseribere, quos ante solemnem 
electionis actum noveritis nedum praefinitis qualitatibus praeful- 
gere, sed Gubernio etiam minus gratos non esse.“ Diefen zu— 
folge wurde dann von dem Domkapitel der in Solothurn- ver. 
fammelten Didzefan- Conferenz eine Lifte von 6 Gandidaten vorge, 
legt, wo diefer dann überlaffen wurde, die den Regierungen nicht 
ganz gefälligen Subjekte audzuftreihen. Bon den Borgefchlagenen 
blieben drei auf der Lifte, und unter diefen ward Joſeph An- 
ton Salzmann vom Kapitel als Biſchof erwählt. 


. 
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Glieder aller ihrer bisherigen Dienſteſs⸗Verhaͤltniſſe zu entlaſſen, 
und für die Beftellung bed NENNEN durch das Colle⸗ 
gium ſelbſt zu ſotgen. 

Bei der in der Schweitz ſeit einigen Jahren horrſchenden Auf 
regung und bei ben mannigfach beftehenden politichen Parteiangen 
war e8 ber zur Zeit dort beftehenden der Kirche und ihren Seflis 
tutionen abholden Partei ein Leichtes, auch die Wirzen in kirch⸗ 
licher Beziehung alldort nur zu ‚vergrößern. Die Folge davon 
‚war, daß man bie Bad⸗Emſer ConferenzPunktationen einfähren, 
und fie bei der benbfichtigten Organifation ber —— ae 
in ber Schweig zum Grunde legen wollte, 

Die Schweitz trug daher ſogar bei dem: heil, Vatar —* 
on, daß ein Erzbisthum in ber Schweitz errichtet, oder bie 
Schweiger Bisthuͤmer einem nahe gelegenen Erzbiäthums einver· 
leibt werden möchten. : 

Se. Pähftliche Heiligkeit Gregor. Xvi. erließ, um 
:bie in der Schweiß getruͤbten Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche | 
‚wieder. berjuftellen, und. die Schweiger Katholifen vor einem zu 
befürchtenden Schiöma zu verwahren, nachftchende Auffoderung 
und Mahnung: — 
Gregorius Papa XVI. Venerabiles Fratres et di- 
lecti Filii Salutem et apestolicam benedictionem. 

Commissum divinitas humilitati Nostrae Apostolici of- 
‚ficii munus omnino postulat, ut. assidue ad custodiam gre- 
gis Domini vigilantes illuc praesertim studia et cogitatio- 
nes omnes intendamus, opem quoad.possumus allaturi, - 
ubi aeterna ovium salus ac ipsa Catholica Religio pericli- 
tari videatur. Multa autem inimicos homines callide, ne- 
‘ que irrito conatu in:istis regionibus moliri, quae im aper- 
tam christiani gregis perniciem, reique catholicae detri- 
mentum vergant, Nos minime ignoramus, atque.adeg ve 
hementissime dolemus. Quem quidem dolorem illud etiam 
exasperat, quod ii ad incautos deeipiendos haudguam se 
fidei integritati detrahere velle profiteanter, idque unum 
sibi propositum esse simulent, ut scilicet jurium ad po- 
testatem laicam pertinentium indemnitatl consulant: hoc 
tamen fallaciscimo rationis publicae obtentu erroneas ac, 
pravas quas sequuntur doctrinas, qua insinuare lateque 
propagare, qua oonstabilire et quodammodo säneire eni- 
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tantur: hino conventus indicere, consultationes habere, 
certamque normam audent conflare, qua saecularis potes- 
tatis in ecelesiasticis negotiis partes terhere declarentur 
ac definiantur. Intelligitis jam, Venerabiles Fratres, Di- 
lecti Filii, de is Nos loqui, quae mense Januario elapsi 
anni in urbe Bada Pagi Argoyiensis nefarie gesta vel po- 
tius perpetrata sunt; quaeque Vos ipsos acerbissimo con- 
fecerunt moerore, anxiosque Adhuc et solicitos habent. 
Dissimulare quidem non possumus, adduci nos initio ne- 
quivisset ut crederemus, laicos homines non alia’ mente 
simul in statutum locum convenisse, nisi ut res, quae re- 
ligionem respiciunt, perträttarent, eoquo progredi voluis- 
se, ut non solum de pluribus ecelesiasticae unius potes- 
tatis propriis jure veluti suo deliberarent, sed suscepta 
insuper consilia confirmanda et vi legis muniendä iis offer- 
rent, qui in foederatis istis ditionibus civilium rerum sum- 
mam administrant. At rem certam ninfis exploratamgue 
Nobis fecerunt ipsa memorati conventus acta, quae nuper 
Gynopedii (Frauenfeld) typis edita sunt, quaeque tum no- 
mina virorum, qui delecti conventui adfuerunt, tum ser- 
mones ab nonnullis ex iis in pluribus sessionibus prolatos, 
tum demum confectos ibidem articulos integre exhibent. 
Perhorraimüs vero sive sermones sive articulos hosce per- 
legentes, et ejüusmodi in iis contineri principia, easque 
inde in Catholicam Ecclesiam induci novitates intelleximus, 
quae  utpote ilius doctrinae ac disciplinae repugnantes, 
apertegue ad pernicienr animarum perunenten, ferri nullo 
modo possunt, 

Profecto qui omnia sapientissime fecit, ac providen- 
tissima ordinatione disposuit, is voluit ut multo magis in 
Ecclesia sua vigeret ordo, et alii quidem praeessent atque 
imperarent, alii subessent et parerent. Habet propterea 

-Ecclesia ipsa ex divina institutione potestatem non ma- 
gisterii solum, ut res fidei et morum doceat ac definiat, 
sacrasque litteras absque ullo erroris periculo interprete- 

tur, verum etiam regiminis, ut quos semel gremio suo ex- | 
cepit filios, in tradita dootrina contineat et confirmet, le- 

&esque ferat de iis omnibus, quae ad animarum sälutem, 
sacri ministerii exereitium ac Dei dultum attinent: quibus 
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legibas — „bsistat,, gravissimi. 86 renm. eriminis- fa- 
.eiat. „Atgae, haes dlocendi:jabendigue potestäs in iis, quao 
religionis :supt..a Ohzisto .Sponsae suae- tributa, non modo 
ita-ejus. Pastorum a6. Praesulum propria est, ut ad.civilis 
raipublieae.. magistratus, aullo pacto possit:: :pertimere, ' sed 
‚Jasuper. libera omnino.et terrenae. cuidäm dominationi mi- 
nime obhnoxia. Nequo enim saeculi Principibus, bene vero 
Apostolis eorumgue in oſſſeip Succ&össoribus revelatae doe- 
tsinge .depositum _commisit.-Christys, hisque- tantum dixit: 
»Rui. vos ‚apdit, me. audit, qui’ vos Spernit, me Spernit.« 
‚Negne ex .plasite: laicae. potestatis, sed. ea etiam imvita 
- Eyangelium .anpauntiaverunt, Eoclesiam propagarunt; dis- 
eiplinam. statuerunt iidem Apostoli quinimo cum Princi 
pes Synagogae. silentium 'ipsis. ausi fuissent indioere, Pe- 
tens „et: Jonnnes evangelica. usi-libertate re derunt: »8i 
Justum gst.in conspectu Dei-vgs pptins quam Deum, 
icate. Nennisi igitur laesa fide planeque perturbata 
Airina Ecelesine .eönstitutione naturagque; regiminis fieri 
patest, ut ulla jn eam saeenli dominetur potestas ant ejas 





oxum ministerinm, divinum culturn et 'spirituale fidelium 
sammodum spectantes ferat ac promulget. Firma, haee 
sont, immobilia, et veterum,. quotquot -fuerunt, Patrum 
Anctoritate ac traditione. suffulta. „Ne te rebus misceas 
‚eerlesiasticis,. ad: imperatorem Constantium scribebat Osius 
Cordybensis Episeopus, nec nobis his de rebus praecepte 
mandes, sed .a nokis potius. haec «discas: tibi Deus im- 
‚perinm tradidit, mobis ecclesiastica concredidit. Ac quem- 
admodom qui. tihi imperium subripit, Deo’ ordinantj repug- 
nat; ita metue, ne si ad te esclesiastica pertrahas, magni 
eximinis reus fias.“ Norunt id etiam ac palam fateri glo- 
xiosum, sibi duxerunt christiani principes, inter quos mag- 
nus ille Basilius imperater ita in octava.synodo loquutus 
est: .» Deivobis. autem laicis, tam qui in dignitatibus,  quam 
qui Absolute nonverssmini, quid. amplius dieam non habeo, 
saam.qyia nulle. mode, vebis licet de ecclesiasticis causs | 
sermpnem. mavere... Hos. investigare et quaerere Patriar- 
eharum, Pontifieum et Sacerdotum est, qui, regiminis. of- 
ficium, sortiti sunt,, qui, sanctifoandi, qui — sol- 
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vendi petestatem  habent, quf- eotlesinsticas et coblestes 
adepti sunt elaves: non nostrüum;, qui pasci debemus, qui 
sanctificari , qui l!gari, vel’a ligamento solvi egemus.“ 
- -  Atqui tamen longe aliter in Badensi conventuw delihe- 
ratum est, quique inde prodierunt articui sanam de 'pe- 
testäte ecclesiastica doctrinam labefactant, Ecclesiamgue 
ipsam in: probrosam adducunt injustamque servittitem; ea. 
siquidem vel in dogmatieis decretis evulgandis potestafis 
laicae arbitrio. subjicitur, et quas de disciplma twlerit le- 
ges omni vi effectuque carituras edicitur, misi ex saeceulz- 
ris auctoritatis consensu faerint promulgatie; addito etiam 
proposito de poenis adversus eos, qui secus fecerint, std- 
duendis. Quid? eidem civili potestati Hibera datur facultas 
"synodorum, quas dioecesanas dicimus, celebirattoni sing#- 
lis- vicibus vel annuendi vel adversandi, in ipsasque sy- 
nodos inspieiendi; Seminariis praesidendi, rationemque 
' interni eorum regiminis a saoris Praesulibus statutam co®- 
Airmandi; Ciericos facto scietitiae‘ periculo ecclesiastieis 
mimeribus -deputandi; religiosam ae moralem populi instu- 
tuuonem regendi, omnia demum, quae externam, uf ajant, 
Eeclesiae disciplinam respieiunt, quamquam spiritualie in- 
-dolis ac naturae sint, atgque ‘ad Dei eultum et’ wilmareih 
salutem, referantur, moderandi. 

Nähil vero est,’ quod- magis Ecclesiae — — 
que Pastoribus arctius reservatum voluerit Christus, quam 
-sacramentorum ab se institutorum dispensatio, eujus quae 
sit ratio servanda,. ad eos solummedo 'pertinet judicare, 
"eig ille operis sui administros in terris constitdit. "Nefas 
proinde, si in sanctissimo eo manere aliquid sibi eivils 
potostas vindicet; nefas si circa. iHud quidpiam statuat aut 
säcroram ministris praecipiat; ziefäs si quid legibus suis 
ädnitater -adversus regulas de’ divimis mysteriis chrisfiäno 
popalo imperdendis sive soripto 'consignatas, sive vooe 
traditas, et ad nos usque ab Ecolesise primordiis ‚rans- 
missäs. „Nosti, inguiebat S. Gelasius Praedecessor Noster 
in‘ sua ad Anastasium Imperatorem 'epistolä; ‚nosti; Bi 
-dlemehtisstme,, quod licet praesideas humano generi dig- 
'nitate, reram tamen Praesulibus 'divinarum devotus cola 
submittis, atque⸗ ab eis causae'.tuab salutis expetis: inque 
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„ sumendis coelestibus sacramentis ‚ eieque ut competit dis- 
"ponendis, subdite debere cognoscis religionis erdine po- 
tius quam pracesse, Nosti itaque inter hasc ex illorum 
te pendere judicio, non illos ad tuam velle redigi potesta- 
tem.“ Attamen, quod incredibile proesus ae portenti-loeo 
‘esse videtar, eusque in Badensi conveatu progressum est, 
at vel in ipsam Sacramenta dispensandi rationem seecu- 
lari auctoritati jus et ofhoium faerit attributum. Huc sane 
‚speetant, qui ibidem de magno in Christo et Etelesia Ma- 
trimonii sacramento temerario ausu conscripti kunt arti- 
euli, huc favor apertissime decretns mixtus huptiis-contra- 
‚hendis: huc necessitas. Parochis eatholieis imposita jisdem 
nuptiis benedieendi, omni religionis inter conjuges disarf- 
mine prorsas negleete: huc demum seyerae poenaram com- 
‚minationes adversus eos adhibitae, qui id facere detrecta- 
verint. Quae quidem omnia non ea tantum de cAusa sunt 
.merito exprobranda, quod eivilis potestas: de. sacramenti- 
‚divinitus instituti Celebratione: leges ferat, kacrisqie Pasto- 
ribus tanta in re audeat imperare; sed ex eo etiam acrius 
‚sunt reprehendenda, quod absurdiksimam impiamque im- 
differentissimi, ut vocant, epinienem foveant, ima illi 
Reeessario innitantar; at praeteree cathelinae veritati, dop- 
trinaeque Ecclesiae :manifestissime adversenint,. quae mabata 
connubia tum ob flagitiosam in rebus saoris eomıhwetonem, 
‚tam ob grave catholici conjugis petversionis periculum, 
pravamque naseiturae sokolis institutionem., detaſtata per- 
petuo est sempergue interdixit; nee unguam ea imeundi 
liberam tribuit facultatem, nisi adjeetis conditienibus, quae 
‚deformitatis et periguli eausas ab ipkis arcerent. 
Quam autem Christus Eoclesias sgae contulit admini- 
‚steandae Religionis, . Christianaeque Sorietatis regendee 
‚summam et eivili minime obnoxiam potestatem, eam, ut 
‚Apostolus ad Ephesios seribens -dissertissime docet, in 
bonum unitatis instifeit.: At quae esset hasc unitas, nisi 
amus toti Eeelesiee fuisset praepositus, qui iHam tueretur 
‚et castodiret, quique omnia ejusdemm Ecalesiae memhra 
‚una fidei profesgione eonjungeret, uno caritatia et. oom- 
‚wunignis vincwloe eepularet? Hud amnino Divini-sapientia 
‚‚Legislateris pestulabat, ‚ut visibili corpori zisibile aaput 


- 
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praahremt: quo Seiliens ganstiinto aohinmatin Sollar 
xæ tur nceasio. Qupmahrem Hicet Episcoopis omnibys, 
“mes. Spkätns Sangins peshit gero Ecelesiam ‚Des, core 
munisi sit ddgnitas, eb in ‚his, qu3e sunt ordinis gequa Apr 
AUSSAR, BON Ask AMER DimRiam ums in hierazchig gradus 
aut par jurisdietienis amplitude, »Siquidem et inter beIr 
üesimos Apesteles, verbis simnr 8, Leonis Magni, ja 
similitndine honeris fuit quaedam diseretio potestatis, æt 
zum omeniwm par esset electio, uni tamen datum est, mt 
Estæris Pranemineret, quia ita evangelici muneris SAFFBr 
ssertum: Fpluit Dominns ad Apostolorum officium pertineze, 
at in Beate Petro omnium Apostalorum Summo Pripeipa- 
Jiter eollomesit,“ Quod ewge uni ex ‚emnibus Apastolis 
‚Petro ooneessit, cum elaves regai Goelorum illi promisit, 
‚nt agnos RC .Ques paspemdi comfzmandique munus demap- 
:.darit, id ia commodnm Ecelasiae pnae usque ad rensum- 
‚sationem sasculi permaasurae ‚patere volult ad successo- 
‚zes Peii, ‚guon asquali jure ‚aidem Eioelasiae DIRAPAAUN- 
Hass semper fuit Cathelieorum ‚amaium spnsArs: at firma 
senisnkin: hoo fidei dagma est, Romamım Pontficem B. 
‚Bewwi Apostelomnım Principis sugeessnpem Pprimafum nen 
‚solem heweris, sed auetozitatis ‚etiam ap. jurisdistienig in 
;amiversa. Backenia ehtinere, Ama auleo ipsos Episcopos 
li .onse subjeetos. Sanctae idciygp Petri Sedi, Romange 
‚nemape: Egclenine ut idem S. Leo ‚pergit, ita nmnem par 
orbem Eeolesiam nengsse et. cansoriazi ‚et tamayam Ad 
.catholisse unitatis et eommunignis ‚errlasiasticae eenizum 
CERFWIFBTE, üt:ersortem se mysiarü infelläget eEse.Aiximi, 
-gui anaııs fuerit a Petri saliditate aegedere-#« » Auigmngue; 
-subdit 9. Hieronymus, axtıa bape dommum agnum comede- 
wis, :prefenus‘ est; si quis.in bar Nas Arcanon fnerit, pS- 
»zibkt vegnante ‚dilyvios; ek igut qui,aum. Khristo..pon col- 
gie, - ita apisquis : Dom oolligit a du Yisario, ‚plane 
—— 

Quamdbd⸗ ai cum rien Yigasin voligat. is, aut 
-anerem ;illins nuetoritem pessundei, .juanue Infkingat, 
‚ıgfkus ‚prapteren ipse potitat, amod sapuk Epelenine EAR- 
-&remgus: upitptis ‚st, quod psimatnm obtinat qrdinis ao jn- 
-indintionin, ‚quad plonaa Bascandi, FERNE et. guherpami 
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unjversalem Ecclesiam divinitus traditam haböt potestatem € 
At, illacrymantes quidem dicimas, id. quoque ausam in 
Badensi conventu est. Romanus Pontifex tantum, non 
quilibet Episcopus potest proprio ac nativo jure dies ab 
Ecclesia festis celebrandis servandisque jejuniis constitatos 
transferre, Sacrique audiendi praeceptum abrogare, quem- 
admodum- et in Constitutione » Auctorem fidei«, a Pio VI. 
sa. me: Praedecessore Nostro die 28. Augusti an. 1794 
edita, fuit adversus Pistorienses aperte definitum. Con- 
traria tamen sunt, quae in Badensibus articulis continen- 
tur, quaeque ex é0o etiam sunt perniciosiora, quod circa 
ejusmodi caput, utpote disciplinam attingens, jus civiäi 
potestati füerit indiscriminatim assertum atque expresse 
reservatum. - Nec mmus Romanis Pontificibus peculiare 
jus inest Regulares Familias ab Episcoporum Jurisdietione 
‘ eximendi, sibique subjieiendi: quo jure ‘ab antiquissimis 
temporibus usi illi certissime sunt. Atqui huic etiam juri 
manifestissime detrahunt Badensis conventus articuli. Sane, 
nee facta mentione veniae ab Apostolica Sede necessario 
implorandae et obtinendae, statatum est, ut ab saeculari 
potestate ea suscipiantur consilia, quibus abölita Coeno- 
biorum quae sunt in Helvetia exemtione, ordinariae Epis- 
coporum auctoritati Regulares- familiae subdantur. Quibus 
et ila sunt adjungenda, quae de juribus Episcoporum, 
qua latissime patent, exercendis sancita sunt, quaegue si 
penitias considerentur et ad principia referantur ex quibus 
confecti in eodem conventu articuli dimanant, innuere vi- 
dentur, Episcoporum jurisdictionem justis licet de causis 
non posse aut non debere suprema Romani Pontifieis aue- 
toritate coerceri, ac quibusdam limitibus quandoque eir- 
cumscribi. Nee praetereunda, quae sive de Metropolitanse 
. Sedis erectione, sive de ‚nonnullis ex istis Divecesibus 
alteri Cathedrali Ecclesiae extra fines Helveticos positae 
conjungendis, tractata ac proposita sunt. Quamquamı enim 
ea m re Apostolieae Sedis jurium aliqua fuerit habita ra- 
tio, non ea tamen haec esse intelligitur, quam vis et .na- 
tura divini Primatus postulabat: ibi namque perinde. actam 
est, ac si liberum omnino esset eivili potestati de gravis- 
simis iis capitibus ea jure suo sonstituere, quse spiritas- 
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libus populi necessitatibus censeat expedire. Mittimus alia 
multa, quae taedet singillatim recensere: quae tamen non 
leviorem inferunt sanctae huic Petri Cathedrae injuriam, 
ejusque dignitatem auctoritatemque imminuunt , violant, 
contemnunt. ; 

Haec cum ita sint, in tanta et tam aperta sanae doc- 
trinae jurisque ecclesiastiei perturbatione, in tanto et tam 
gravi rei catholicae in istis regionibus discrimine, Nostra- 
rum partium fuisset, habito vix Badensi conventu, vocem 
de monte hoc sancto tollere, quique in illo concinnati 
sunt, articulos palam arguere, reprehendere, damnare. 
Nec alia profecto de causa Nostrum de ipsorum pravitate 
judieium hactenus distulimus, nisi quod futurum speraba- 
mus, ut non modo rati non haberentur, sed rejicerentur 
prorsus ac improbarentur ab iis, qui civilibus administran- 
dis negotiis istic praesunt. At cum res maxima ex parte 
ad votum non successerit, quin imo dolentes summopere 
acceperimus,.latas alicubi fuisse leges, quibus iidem ar- 
ticuli confirmantur ac publica sanctione muniuntur: cum-. 
que Magistri et Doctoris universalis personam, meritis li- 
cet imparibus, gerentes iljad sedulo cavere debeamus, ne 
qQuis ex ratione Nostra in errorem misere inducatur, sae- 
piusque memoratus Badensis conventus articulos Ecclesiae 
doctrinae ac disciplinae minime repugnantes existimet; 
cunctari et. silere diutius non posse probe: intelleximus. 
Ut autem ex Sanctae hujus Sedis instituto res gravissimi 
momenti quam consultissime ageretur, eos. ipsos articulos 
accuratissimo examini subjici voluimus. Auditis itaque 
consiliis acceptisque suffragiis Venerabilium Fratrum Nostro- 
rum Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalium ex Congre- 
gatione Ecclesiasticis negotiis curandis praeposita, neo 
non re omni per Nos serio ac. mature perpensa, motu 
proprio , et eerta scientia, deque Apostolicae potestatis 
plenitudine, praedictos Badensis conventus articulos ceu 
continentes assertiones, attenta praesertim sententiarum 
complexione, falsas, temerarias, erroneas, Sanctae Sedis 
jaribus derogantes, Ecclesiae regimen ac divinam ejus 
constitutionem evertentes, ecclesiasticum ministerium $3@- 
eulari dominationi- subjicientes, ex damnatis principiis' di- 
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inanantes, haeresſmm säplentes; Schismatiens,; veprobamus, 
—*** et tainttuam reprobatos &6 Aumnatos Verpeets 
habeitdos decernitnus. 

Quod quidem dum pro Apostulk# oſſſen munero pelkı 
ducimus significandum, id religuum esse videtur; #t Vos 
päterno äffectu: alloquamar, qui in pärtem THlkrs proeura- 
dötis estis adsciti, Cajas plenitddinerm Nobts ohtttins im 
merentibas Pastortm Princeps tradidit. Quatitis; WV. FR, 
tot inter talk, quibtis Catholica Berlesia miserrtmis hisco 
temporiktus fere tbigus oppressä Ihgenilseit, eor Nöwtrunk 
prematur angustiis; güadntanigdus poftissimum ex 1b quas 
receris ſetie in éjus perhiclem tehtatk audacissirie sunf, 
ceperititis tristitiam, satis Vobls eöinjicere Heet, neu aden 
stecesse ddt, ut plüribus explieeittus: Hatıd sane dissinit» 
kätnas; dolort Noſtro non exigunm leväinen attulisse, quas 
de vestra in catholica ra tuenda, grestigue fidel vestraus 
conureditl saltte Curanda uxtttiata Identidem feertitl: Id. 
eircd Pätri inisericordiarum &t Deo totius corseintionde; 
güi Nos ejusinodi tribulationi obttoRlos cotsolatr it Volk, 
Benelllchnus ex Anittio. Vernum not dtod opus esus art 
temtıt; sed. quod perictli gravißks id exposcht, Kot pos- 
stirius, quin Vestri it Religionent zei Cunstantiain exclte 
Rus, Atque dt Yao auMotes satıt hostlurf impetas, &b im- 
Bettstot Studio Dei et Eexlesine eAnsarti agatis; vhemen- 
eissimme adhortemut. Ad vos Mmakims pertinet State pro 
rs; fie fandamentamm allud ponutur praeter id quod po⸗ 
sitam est; Kanctissimitingtie ide. ‚depositant inteeratunm 

eastödire &0 fuer. Sed est ei allud depositum, quod Are 


nilasime defendere a8 integrum seivare debehtis, saoraram 


seilieet Ecelesia legum, quibus diseiplinam Suam ipss 008- 
ſstituit, ejusgad praäkterea au hufüs Apostolicas Bedis ju- 
Atitt, qaibus Ohristi Bpönda terribilis ht eastrorum Adies 
ordinata consurgit. Agltt ergo, VV. FFi, pro loco; quam 
tehetis, pro dignitate, qua insigniti estis, pro potestate, 
duam Accepistis; pro saceramento, quo in solemmi inauge- 
rations Vos ipsos Whligastis.  Bxehite Kiadium apirieis, 
quod «st verbum Dei; ärguite, obsecrats, Inorepate u 
omni patientia et doctrina; atqqus itk demum pro Öntholiea 
Religione, pro dirina Etelesjae potestate ac legihus, pro 
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Petri cathedra, sjusque dignitate ao Juribus laborato atque 
eontendite, ut non solum qui recti sunt incolumeg 
perseverent; sed etiam ut qui seductione de- 
eepti sunt ab errore revocentur. 


Atgque -ut hujusmodi curis ao laboribus per VV. FF. 
Nostros susvipiendis optatissimus exitus respondeat, Vos 
etiam compellamus, quotquot sub illis estis sacrorum mi- 
nistri, animarum cürätores, verbi divini praecones. Ves- 
trum omnino est una cum iis voluntate conjungi, uno eo- 
demgue studio inflammari, una animorum consensione in 
id conspirare, ut fidelis populus ab omni ingruentiam ma- 
forum contagisne errerisgue periculo sit prorsus immunis. 
Satagite, Dilecti Filit, ut ofmmes unum et idem sentiant, 
doctrinis variis et peregrinis nullo modo se sinant abduci, 
profanias novitates devitent, fidem catholicam quam cau- 
tissimie tenearit, Ecclesiae notestatl et auctoritati perpetuo 
subsint, atque huic Cathedrae, quam Redemtor fortis Jacob 
posuit in colummanı ‚ferream et in murum aeneum adver- 
sus Religionis höstes, firmius in dies adhaereant et con- 
socientur. Quos autem in Christi et Ecelesiae lege eru- 
diendos susceperitis, illd simul gravissimo praecepto im- 
buendos curate, saeculi etiam potestati esse parendum la- 
tisque ab ipsa legibus de his, quae ad civilis reipublicae 
bonum spectant, non solum propter iram, sed et propter 
conscientiam esse öbsequendum, nec licere unguam ab 
fide ili debita turpiter deficere. Cum ita populorum animi 
fierint operä- vestra ihstituti, tum optime et civium tran- 
quillitati et Ecclesiae utilitati, quae Dane invicein, ne- 
queunt, consuletis. 


Perficiat vota haec Nostra berisalkerhen Deus, & 
quo omne datum optimum et omne donum perfectum; Idem- 
que bonorum, quae isti Catholici gregis parti cupidissime 
exspectamus, auspicem velit esse Apostolicam Benedietio- 
nem Nostram, quam Vobis VV. FF. et DD. FF., cum 
fideli populo communicandam amantissime impertimur. . 


„Datum Remae, apud S. Petrum XVI. Cal. Junias A 
MDCCOXXXV. Pontifieatus Nostri An. . 


GREGÖRIUS PP. xvi. 
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Allein deſſen ungeachtet banert die Aufregung fort, und es 
geſchehen immer mehr Eingriffe in die un der Zune 
Kirche in der Schweiz. 

Die katholiſchen Geiſtlichen bortſelbſt — .(1885) — 
Landesbehoͤrden angehalten, den Eid auf die buͤrgerliche Verfaſſung 
nach der vom Großen Rathe gegebenen Erklaͤrung zu leiſten; was 
zu großen Zerwürfniffen Anlaß gab. 

Im Kanton Glarus (1837) mußten die Katholiken ihre bis⸗ 
herige Verfaſſung aufgeben, und die neue annehmen. Die Geiſt⸗ 
lichen der katholiſchen Glarner Gemeinde wurden nach Glarus auf 
ben 18. Oft. 1837 beſchieden, um der hoͤchſten Landes-Behoͤrde 
— von der eben eingefuͤhrten Verfaſſung vorgeſchriebenen Eid zu 
leiſten: : aber nur ein Einziger legte dieſen ohne Rückhalt ab, wis 
derrief aber auch folchen alsbald wieder. Die Uebrigen erflärten, 
daß fie als Glieder der Eatholifchen Kirche fich nicht frei fühlten, 
der Vorfchrift: zu folgen. Der gefoderte Eid verlangte unter Anz 
dern, daß die Geiftlichen in gewiſſen Fallen das ihnen in dem 
Beichtfiuhle Mitgetheilte, wenn ed dad Wohl und die Sicherheit 
des. Staates erfodere, den Behoͤrden zu eröffnen hätten. Einer 
ſolchen Verpflichtung wollten und Fonnten ſich die Geiftlichen nicht 
unterziehen, indem fie gegen Gewiſſen, Religion, die Degmen und 
Vorfchriften der Fatholifchen. Kirche -abfolut ftreitet. 
.. - Am 26. Oft. 1837 erließ nun ber Große Rath zu Glarus 
folgenden harten und aller Religiond= und Gewiſſens-Freiheit wis 
derftreitenden Belhluß: 1) Es folle gegen die eidverweigernden 
Priefter nad) dem in Jahre 1836 erlaffenen Landes - Gemeinde: 
Befchluß verfahren und demnad) der Grundfas ber Guss 
penfion auf.den heutigen Tag ausgefprochen werden. 2) Sey 
den eidſcheuen Geiftlichen geftattet, binnen 14 Tagen fi) noch für 
die Eidesleiftung. auszufprechen, und bei'm Raths-Praͤſidium ſich 
biefür zu melden. 3) Werben die Fatholifchen Gemeinden aufges 
fodert, fid) für den gegebenen Fall nad) andern Geiftlichen umzu⸗ 
fehen. 4) Nichtlantond-Bürger, weldye binnen 14 Tagen ben Eid 
- nicht Teiften, follen über die Grenzen gefchafft, und den eidfcheuen 
Kantond- Bürgern das Salarium innegehalten werden. Durch 
diefe Verfügung ift offenbar die Gewiſſens⸗ uud Religiond-Freiheit 
aufs Aeußerſte verletzt; indem in Gerwiffend« Angelegenheiten ein 
äußerer Zwang, wie die Xemporaliens Sperre, nie angewendet 
werden kann und darf. (S. d. Art. Beicht.) 
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Am 9. Des 1837 warb. befchleffen:: 1) Die katholiſchen 
Geiftliehen. follen auf erſtes Worfodern vor. ben Rath ben Eib 
leiften; 2) fol hiebei angezeigt werden, daß, lediglich in Beruͤck⸗ 
ſichtigung des von den benannten katholiſchen Gemeinden geftellten 
Anfuchens ber beſprochene MVorbehaft, den hoheitlichen. Nechten, 
der Verfaſſung und den. Landes-Gefegen jedoch in allweg unſchaͤd⸗ 
fi) und nur mit diefer Beſchraͤnkung für den. vorliegenden- Fall 
geftattet werde; 3) gleichzeitig ſey von diefem Befchlaffe ‚der Euria 
in Chur Kenntniß zu geben, und 4) int Falle auch dann. Eides⸗ 
Verweigerung Statt finde, fo fey a) die Ereeution des Geſetzes 
von 1836 befchloffen, und b) habe der Rath die Verhältniffe mit 
Chur näher zu berathen; dieſer Antrag warb mit einer — 
von 75 Stimmen angenommen. 

Durch) den Glarner Landraths⸗Beſchluß ift bie — im eite 
der katholiſchen Geiſtlichen in gegebenen Fällen den Staats⸗Behdr⸗ 
den Eröffnungen des Berichtfigilld zu machen, geftrichen worden: 
Die Fatholifchen Geiftlichen erklärten jedoch, fo wenig jebt als 
vorher ‚den Eid leiſten zu koͤnnen; übrigens:.ift es erfreulich, daß 
man ben gemachten Fehler eingefehen hat, und es fteht hienach 
zu —— daß noch eine guͤtliche Veilecgung der a folgen 

de. 

* Nach dem zweiten Landraths⸗Veſchluß v. 97. De 1837 fol 
bie Tatholifche Geiftlichfeit des Kantons Glarus den verfaſſungs⸗ 
mäßig vorgefchriebenen Eid mit dem. befprochenen Vorbehalt, jedoch 
ben hoheitlichen Rechten der Verfaffung und Landes -Gefegen in 
allweg unfchädlich, ſchwoͤren. Der Biſchof von Ehur erklärte hier: 
- auf. mittelft Cirkulars, daß der verlangte Eid in Gemäßbeit ber 
apoſtoliſchen Erflärung nur mit dem ausdrädlichen Vorbehalt auf. 
- das, was der Religion und den Kirchen-Gefegen nicht zuwider ift, 
‚geleiftet werden koͤnne und. möge; nicht aber, wenn er mit einer 
Beſchraͤnkung des erwähnten Vorbehaltes der Religion und Kits 
chen⸗Geſetze gefodert würde. Indeß follen die Geiftlichen dennoch 
nicht ſchwoͤren wollen, und bie Regierung wird — Mare. den 
Eid erlaffen. - 

Der Kleine Rath Sat in feiner Sitzung vom 16. Ott. 1837 
in Ausführung eines früheren Großrath8=Befchluffes die Inven- 
tarifation fämmtlicher Klöfter im Kanton Solothurn angeordnet. 
Meberhaupt wurden in Betreff der Aufhebung mehrerer Klöfler in 
der Schweiz in neuefter Zeit mehrere Verfügungen erlaflen, fo - 
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wie auch bezuͤglich der Beſetzung der katholiſchen Kirchenaͤmter 
folche Anorbnungen getroffen, weiche mid der Uebereinlunft mit 
dem heiligen Stuhle nicht im Einklange ſtehen. 

Auf dieſe Weiſe iſt an eine Regelung der Verhaͤltatſſe ‚der 
Batholifchen Kirche in ber: Schweiz wohl nicht. Zu: denken. Die 
Schweizer⸗ Kantone entfernen fich burch ihre gewagten Neuerungen 
immer mehr von dem Centrum unitatis. Ecclesiae, und bei 
foldy’ einem der Fatholifchen Kirde abholden Werfahren und Eins 
fehreiten muß das Jerwuͤrfniß in kirchlicher Beziehung imnier groͤ⸗ 
Ber werden, was jur Solge hat, daß die Verhaͤltniſſe ber katho⸗ 
liſchen Kirche auf's Neue wieder geordnet werben müſſen 31). 

Weber das oldenburgifhe Concordat. Seit dem ge 
waltfaomen Sturze der deutſch⸗ katholiſchen Kirchen» Verfaffung im 
Fahre 1803 war geraume Zeit verfloffen, che das Werk ihrer 
Wiederaufrichtung begann. Vergebens hatte der römifche Hof zu 
Diefem Zwecke in ber- Perfon des würdigen della Genga im Jahre 
1807 einen Nuntius nach Deutfchland gefendet; vergebens hatte 
man der Fuͤrſorge des Wiener Eongrefle vertraut und von Sei⸗ 
ten des päbftlichen Stuhles durch den Carbdinal⸗Staats⸗Sekretaͤr 
Herkules Conſalvr die dringendften Anträge dem Congreffe übes 
geben laffen; erft, nachdem Deutfchland längere Zeit den Segrimm 
gen des Zriebend gertoffen hatte, wurden die katholiſch⸗kirchlichen 
Angelegenheiten der einzelnen Länder geregelt und zwar im Folge 
bon Uebereinkünften zwifchen dieſen Staaten und dem päßflichen . 
Stuhle; wenn ſchon hiebei nicht Überfehen werben darf, daß ber 
in biefen Ländern Neu begründete kirchliche Zuftand keineswege 
durchgehends auf Vertrag mit dem Oberhaupte der Kirche oder 
wenigſtens auf deſſen Genehmigung zuruͤckgefuͤhrt werben koͤnne. 

Unter ben deutſchen Staaten, welche ihre katholiſch⸗kirchlichen 
Angelegenheiten concordatsweiſe geordnet fehen, war Bayern Der 
erfte. Ihm folgten nach längeren ober kuͤrzeren Zwifchenrämnen 
Preußen, Hannover, Würtemberg, Baden, die beiden heffifehen 
Staaten, Raffau, Frankfurt und Oldenburg. Die Uebereinkueft, 
welche diefelben mit dem päbftlichen Stuhle gefchloffen Haben, find, 
— einem gtoßen Theile ihres — allgemein be⸗ 
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kannt, in wiſſenſchaftlichen Werken vielfach erwuͤhnt, und felbg: 
Gegenſtand zu Sereitfchriften geworden. Nur dem letztgrnaunten 
Concordakte war bas éegene 8608 Befchieben, feither auswaͤrts fo 
wenig bekannk zu ſeyn, daß es nicht nur in ben Darauf erſchie⸗ 
nenen kirchentechtlichen Werken, welche ber andern Concor⸗ 
date gedenken, unerwaͤhut gebliaßen, ſondern ſelbſt noch im 
sorgen Jahre oͤffentlich bie Anfrage ergangen ii, ob denn 
ein olbenburgiſches Concordat exiſtire? Und wenn auch hierauf 
ganz kurzaich eine groͤßete Veroͤffennlichung ber Concordat⸗Urkunden 
ſtattgefunben hat, fo wurde body jeue mit ber Vemerkung beglei⸗ 
ter: ein eigentliches Concotdat liege nicht vor. Dieß veranlaßt, 
hber den Abſchluß dieſes Concordates zu ſprechen, wobei nur 
zu bedauern iſt, daß bie Weitwendigkeit des Gegenfiandes nicht 
erfaubt, auch über ben Inhalt dieſer wichtigen Comwention ſich 
zu verbteiten. Sb Art. Berfaffungs s Urkunden. 


Das Concordat für das alte Herzogthum Oldenburg und bie 
Erbherrfchaft Jewer (mit Ausflug alfo der zum Großherzog— 
thume Oldenburg gehörenden Fuͤrſtenthuͤmer Luͤbeck und Birken— 
feld) kam den 5. Januar 1830 zu Stande. Paͤbſtlicher Seits 
ward es gefchloffen von dem Zürftbifchof von Ermeland, Joſeph 
Prinzen von Hohenzollern, großherzoglicher Seits yon dem 
Steatöminifter Baron v. Brandenftein, weldye .beide in ber 
an dem genannten Tage ausgeftellten Vertrags-Urkunde unterzeichs 
net find. Die Vollziehung dieſes Concordats wurde jedoch). erſt 
durch. bie großherzogliche Verordnung vom d. publicirt am 26. 
April 1831 angeordnet; womit gleichzeitig ein Normativ für Die 
Wahrnehmung des jus circa sacra über die kothehſche Kirche 
Oldenburgs bekannt gemacht wurde. 


Fruͤcher ſtanden die dortigen katholiſchen — 
anter verſchiedenen geiftlichen Oberhirten. Um ſowohl eine Verei⸗ 
nigung ber vldenburgiſchen Katholiken unter einem und demſelben 
kirchlichen Obern des Landes zu erzielen, als auch in den uͤbti⸗ 
gen Bezliehungen die kirchlichen Landes⸗Angelegenheiten geregelt zu 
ſehen, hatte Oldenburg bekanntlich den Staaten ſich angeſchloſſen, 
welche gemeinſchaftlich ein Concordat zu erreichen ſuchten, und. zu 
dieſen Enbe im Fahre 1811 Commiſſaͤre nach Frankfurt a. M. 
ſandken, von welchen denn auch dem paͤbſtlichen Stuhle Projekte 
zu einer nach gleichfoͤrmigen Grundſaͤtzen zu ſchließenden Ueberein⸗ 
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kanft wiederholt vorgelegt wurben, bie jedoch unverrichteter Sache 
Frankfurt wieder verließen, weil ihre zur Kenntniß bed Pabſtes 
gebrachten Propofitionen von ber Art waren, daß berfelbe Deren 
Yanahme verweigerte. In ber nad) Beendigung dieſer commiflas 
rifchen Verhandlungen und Unterhandlungen mit dem päbftlichen 
Stuhle in Folge derfelben .erlaffenen Erektions⸗ und Eircumfcrip- 
tiond-Bulle „Provida solersque= vom 16. Auguft 1821 wurde 
Oldenburgs nicht mehr erwähnt. Dagegen waren in ber in dem⸗ 
felben Sahre für Preußen erfchienenen Bulle „De salute anima- 
rum‘ die meiften Katholifen Oldenburgs der im Königreiche Preu⸗ 
Ben gelegenen Didcefe Münfter zugetheilt worden. Obgleich ſowohl 
burch diefe, al& die im Jahre 1824 für das Königreid,) Hanno» 
ver ergangenen. Bulle „Impensa romanorum pontificum sole- 
eitudo“ eine größere Enncentrirung ber katholiſchen Einwohner 
Dldenburgs rücfichtlich der Didcefan-Verwaltung angeorbnet war, 
fo hatte man hiedurch Doch noch Feine fo umfangreiche Vereinigung, 
wie man Oldenburger Seits beabfichtigte, noch weniger in andern 
Beziehungen ein Concordat für Oldenburg zu Stande gebracht. 
Ein Solches ging erft aus den fortgefeten Unterhandlungen mit 
dem yäbftlichen Stuhle und dem preußifchen Hofe hervor, und 
liegt nun in der erwähnten Urkunde vom 5. Sanuar 1830 vor 
unfern Augen. 

Daß ein oldenburgifches Concordat von dem angegebenen Das 
tum wirklich eriftire, wird man nicht leicht verfucht feyn, im Ernfte 
zu bezweifeln, wenn man auf die Urkunde vom 5. San. 1830 
und auf Die großherzogl. Verordnung vom 5. April 1831 auch 
keinen langeforſchenden Blick wirft. 

Vor Allem ſpringt in die Augen, daß ein Vertrag zwiſchen 
der Kirchen= und Staatsgewalt in kirchlichen Angelegenheiten hierin 
enthalten ſey. Es zeigt uns nicht allein der ganze Inhalt einen 
Dertrag, fondern ed hat auch die Urkunde vom 5. San. 1880 
bie fehr fprechende Weberfchrift: „Vertrag zur Regulirung der Dioͤ⸗ 
zefan-Ungelegenheiten der katholiſchen Einwohner des Herzogthums 
Oldenburg vom 5. Sanıar 1830. Dazu wird am Cingange 
desfelben Dofuments bemerkt: Es haben ſich Seine Ercellenz ber 
großherzagl. oldenburgiſche Staatsminifter Carl Ludwig Friebric) 
Fofepb Baron von Branbenftein an einer Seite, und an ‚ber 
audern Se. Durchlaucht der Prinz Joſeph van. Hohenzollerg, 
Facſtbiſchof von Ermeland, als pähftlicher Vollzieher der Buße 
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de salute animarom über folgende Punkte vereinigt. Da nun 
ferner auch in der großherzogl. Verordnung vom 5. April ©. 2. 
ausgefprochen ift: die in der Urkunde vom 5. Januar 1830. zwi⸗ 
ſchen dem Stantsminifter von Brandenftein und dem Färftbis 
fchofe Bringen von Hohenzollern geſchloſſene Convention zur 
Regulirung der Didcefan-Angelegenheiten der Fatholifchen Einwoh⸗ 
ner Dldenburgs folle als Fundamental-Statut der Fatholifchen Kirche 
des Landes künftig angefehen und befolgt werben, fo bedarf es 
gewiß nicht eines Weitern, um das Dafeyn eines Vertrags nach⸗ 
zumeifen. NKanır man aber die Eriftenz eines ſolchen Vertrages 
nicht in Abrede ftellen, fo Hiegt auch der Abichluß eine wahren 
Eoncordats außerhalb der Grenzen gründlicher Zweifel, Was 
follte denn der vorliegende Vertrag ſeyn, wenn nicht ein Eoncors 
dat? Daß die Konvention von der Staatsgewalt Olbenburgs auf 
ber einen Seite eingegangen worden, geht aus den mehrfad) ans 
geführten Urkunden ganz einfach auf die direftefte Weiſe hervor; 
und auf der andern Seite fteht im Vertrags-Documente vom 8. 
Januar 1830 der Färftbifhof Joſeph Prinz von Hohenzollern. 
Wie hätte aber diefer Prälat zu einer foldyen Webereinfunft mit 
Oldenburg veranlagt werben koͤnnen, wenn nicht vermoͤge paͤbſtli⸗ 
‚cher Bevollmächtigung? Handelt es fich doch in’diefem Vertrage 
um eine Ordnung der Fatholifchsfirchlichen Angelegenheiten des Groß: 
herzogthums, in Bezug auf weldye nur mit dem päbftlichen Stuhle 
eine Vereinigung ftattfinden durfte, da nad) befannten Grund⸗ 
fägen mit keinem andern Kirchenobern Gegenflände biefer Art ers 
(edigt werben koͤnnen. Der Fuͤrſtbiſchof würde fonft ſich mit einer 
Sache befaßt haben, bie außerhalb der bifchöflichen Amtsgewalt 
liegt, während von Seite Oldenburgs, weldyes zumal lange Jahre 
fehon in derfelben Ungelegenheit mit Rom Unterhandlungen ges 
pflogen hatte, eben fo wenig vernünftig angenommen werden dürfte, 
. daß die Staatsgewalt bafelbft mit einer hiezu ganz incompenten 
Perſon einen Vertrag in fo wichtigen Verhältniffen habe fchliegen 
“wollen! Hatte aber der Fürftbifehof, vom Pabfte beauftragt, den 
vorliegenden Vertrag mit dem großherzogl. Bevollmächtigten Baron 
v. Branbenftein eingegangen, fo müffen wir auch in jenem ein - 
wahres Concordat d. h. einen in Tirchlichen Dingen zwifchen ber 
Staatögewalt und dem paͤbſtlichen Stuhle zu Stande gekomme⸗ 
nen Vertrag anerkennen. Daß aber gerade der Füärftbifchof ats 
päbfllicher Bevollmaͤchtigter concorbirte, liegt wohl darin, weil 
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berfelbe vom päbfifichen-@tulfe niit der Nudfkheung ber im Preußis 
ſchen Emeorbate enthaltenen Beilinumungen Seauftregt worden 
wor, und zreifchen — — und dem Abſchluſſe eines Goe⸗ 


Theile nach in der Bulle de salnte animarum verbunden sub 
anch eine fernere, wenn gleich weientlich verſchiedene Berbiubung, 
:wie das wibenburgifche Koncordat zeigt, beabfichtigt worben war. 
Rach Erwähnung eben fo gewichtwoller ald einfacher Girimäe, 
welche fiir. bie Exifienz eines oldgnburgiidyen Eoncordats ‚nom Hr 
ters angeführten Datum fprechen, wärbe eine weitere Argumen 
:tation biefür nur ale übexfläffig erfiheinen fünnen. 
Dagegen muß jeboch bed Unte⸗ſchiedes gedacht werben, welcher 
‚sheffächtlic) der Form des Abſchluſſes dieſes Goncorbates zwiſchen 
ſelbem und den übrigen Uebereinkuͤrften der proteſtantiſchen Staa⸗ 
‚sen wit dem paͤbſtl. Stuhle hervortritt und worin bad olkenhur- 
giſche Monrordat ſehr viele Mehnlichfeit mit dem bayeriſchen zeigt. 
Sieht man naͤmlich zunaͤchſt auf die Bulle de salute animazrum 
fir Mrenpen, worin fich die Belimmungen bed preußiſchen Max: 
‚perbated ihofinden, fo bietet dieſelbe, obgleich and hen zwiſchen dem 
preußtichen und ‚römifchen Hofe gepflogenen Iinterhaublungen ars 
‚wachen, bad) verglichen. mit andern paͤbſtlichen Bullben forwell 
aichts Ungewoͤhnliches dar; fte ſtellt fid) namenzlich wiegends als 
eine, von ben Paciscenten ausgeſtellte Urkunde dar. Dieſelbe iſt 
"aber auch ‚nicht einmal .unbebingt und geradezu von Preußen an⸗ 
genommen worden, fonbem bie koͤnigliche Kabinetönrbre vom 23. 
Auguſt desſelben Jahres beflätigte nur beren wefentlihen In⸗ 
‚Halt und. erflärte ihn. als bindendes Gtatutr der katholeſchen Kirche 
des Konigreichs. In noch ſtaͤrkerem Maße iſt dieß der Fa mit 
ben Bullen „Provida solersque“ vom 36. Anguſt 1821 und 
»Ad dominiei gregis .custodiam’“ vom 14. April. 1827,..melche 
in Folge der. vom mehreren deutfchen Stanten mit bem paͤbſtlichen 
Stuhle fortgefegt gepflogenen Unterhandiemgen von Leo XIL er⸗ 
‚eflen wurden. Dieſe Bullen mwurben in ben: Jahren 1527 von 
Mörtemberg, Baden und. Rafau, 1829 vom Großherzogthum 
MHeſſen und 1881 von Kurhefften zwar angenommen, ber Üccepirs 
‚Dion jedoch die maͤchtig beſchraͤnlende Elauſel beigefügt, daß die⸗ 
ſelben nur fo weit angenommen. wärben,, als ſie bie Bildung ber 
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oberrheiniſchen Kirchenprobinz, bir Begrenzung, Ausſtattzug und 
Einrichtung. der. dazu gehörigen & Bisthuͤmer wit ihren Domca⸗ 
piteln, fo wie die Befegung ber erzbifhäflichen und biſchoͤflichen 
Stühle und der domſtiftiſchen Praͤhenden zum Gegenſtande har 
ben; worauf die weitare Clauſel von fämmtlicheg Staaten, welche 
dieſe Bullen berhhrten, angehängt wurde, Daß aus denſelben nichſs 
abgeleitet ober begruͤndet werben koͤnne, was dan Hoheitsrechten 
des bethelligten Souverains ſchaden oder denſelben Eintrag thun 
könnte, oder den Geſatzen und Verordnungen dieſer Staaten den 
erzbiſchoͤſlichen und biſchbflichen Rechten oder Dez Mechien der 
— Confeſſion und Kirche entgegen waͤre! 

Ganz anders verhält es fich mit dem oldenburgiſchen Con⸗ 
eordat. Diefed wurde. von dem pühftfichen Welegaten ,. dem 
Prinzen von Hohenzollern, und dem großherzoglichen Bes 
vollmaͤchtigten, Freiherrn von Brandenftein, abgeichloflen; 
die Punkte ber Webereinfunft wurden in. einer am ätem 
Januar 1830. außgefertigten Urlunde zuſammen gefaßt und Dip 
jelbe vnn beiben Bevollmächtigten unterzeichnet, worauf ein Jahr 
fpkter. die Wollziebang dieſes genehmigten Vertrags feinem gaugen 

Inhalte nach in Oldenburg angeordnet ward. 
Hicryaus exhellt, baß Feines ber pon Dan übrigen ‚proteflonki 
ſchen Staaten Dentichlands mit dem päbftlichen Stühle getroffe⸗ 
nen Webereinfünfte der Name eines Concordates mit fo niglm 
Rechte beigelegt werden koͤnne, als dem olbenburgifchen. . 

In Rußland beruhen die Rechts⸗Verhaͤltniſſe der katholiſchen 
„Kirche auf den Kirchen⸗Oxdnungen p. 1769, 1772, 1778, 1782 
and 1784, die auch vom Pabſte heflätigt worben find. 
Acchaffenbuxger Eoneprdat. Concordata 
Aschaffenburgensia inter Pontificam Nicolaum 
V, et: Iapersat. Fridericam UL super collatione 
Beneficiorum ectlesiastieornam .etc. inita auno 
MECCCXLVIII In nomine Domini. Amen. Anno a 
»Astivitate jnsdem millesime, quadringenfesimo, guadrage- 
“ simo osckayn, die decima septima mensis Februarii, inter 
sa,ıctissimum in Lhristo Patrem ac Dominum »ostrum, .Do- 
wjinum Nicolaum, divina providentia Papam, quintum, 
Apestelicamaye Kedem, ac nationem Alamanieam: Serenig- 
siwi. Domini.npstri gt Sedis eorundem nominihug, per Re- 
‚serendissimym jn,Christe. Patrem ar Domiuwm J,pannem, 
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B. S. Romanae Ecclesiae Cardinalem Legatam, ad- i- 
tionem Germanjeam de Latere missum, plena in ea parte 
auctoritate et potestate mänitam; et pro ipsa natione: Als- 
manica per Gloriosissimum Prineipem ac Deminum nostrum, 
Dominum Fridericum, Romanorum Regem semper 
Augustum etc. plurimorum sacri Romani Imperii Electe- 
rum, aliorumque ejasdem nationis, tam ecclesiasticorum, 
guam saecularium Priscipum consensibus aceedentibus, con- 
clusa, laudata et acceptata sunt Concordata - subscripts. 
Sanctissimus Dominus’noster Nicolaus, Papa, quintus, 
super provisionibus Ecolesiarum Beneficiorumque quuram- 
tumque utetur Reservationibus. Juris scripti, et Constitutio- 
nibus Exeerabilis, et: ad Regimen ‚modificatis, ut sequitur. 

Ad Regimen Ecclesiae generalis quamque immeriti:ee- 
perna dispositiene vocati, gerimus in Nostris: desideriis, ut 
debemus, qued per nostrae diligentiae studium ad quarum- 
bet. Ecclesiarum et Monasteriorum Regimina et ala Be- 
‚nehcia ecclesiastica juxta divisum beneplacitum et nestrae 
äntentionis affectum, viri assumantur idonei, qui praesiit 
et prosint committendis eis Ececlesiis, Monasterlis et Bene 
Velis praelibatis. Praemissorum itaque: eonsiderätioße in- 
ducti et suadentibus Nobis aliis rationabilibus causis, non- 
naltorum ‚Praedecessorum: Nostrorum Romanorum Ponti# 
eum vestigiis inhaerentes, omnes patriarehales, archiepfs- 
copales, episcopales: Ecclesias, Monasteria, Prioratus, Dig- 
nitetes, Personatus et Officia, nec non Canonicatus et Prae- 
. bendas et Ecclesias caeterague Beneficia eeclesiästica, du 
cura vel sine cura,; saecularia et regularia quaecunque et 
'qualiacungue fuerint,etiamsi ad: illa personae eonsueverint 
'seu debueriut- per- €lectionem, sen: quemvis alium mödunm 
‘assumi, nunc apud' Sedem Apostolicam quocungque ‘mode 
'vacantia, et in posterum väcatura; 'nec: non per depositie- 
"nem, seu privationem, seu translationem,; per Nos sen: aue- 
toritate Nostra factas, et in antea faciendas ubilibet; net 
non :ad' quae aliqui in concordia seu discordia eleeti ‘vol 
‚postulati fwerint, quorum electin cassata sen postulatie re- 
'pulsa, vel per eos facta renuntiatio et admissa, auctoritate 
‘Nostra extiterit; seu quorum eleotorum vel postulatorum, 
et in antea eligendorum vel postalandorum electionem ea3- 
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sart, sen: poatulationom repelli, Huf’ renunfistionem :ndmitl! 
per-Nos aut. anetoritate Nostra: continget, apud Sedem prae- 
dietam: vel. alibi ubicunque, et 'etiam ‚per obitum Cardiaa- 
lium: ejusdem Ecelesiae Romanae,: aut Offieiariorum dietae 
Sedis, quamdiu: ipsa Offieia actualiter tenebunt, videlicet 
Viceeancellarii, Camerarii, septem :Netariorum, Auditoram 
literarum centradictarum et Apostoliei Palatii-causarum As 
diterum, :.Correcturum, centum.et unius Scripterum literarum 
Apostolicarum, et viginti: quatuor poenitentiariae praefatke 
Sedis; et viginti quiuque Abbreviatorum, nec nen verorum 
Commensalium Nostrorum et aliorum viginti quinque Capel- 
lanorum Sedis: ejusdem in Epitaphio deseripterum et etiam 
guorumcungue Legatorum seu Collectorum ac in terris Re- 
manae Ecclesine Rectorum! et Thesaurariorum, deputatorem 
anu missorum hactenus, vel deputandoram aut mittendorum 
in: posterum, vacantia.et in autea vacatura; ubicanyque die- 
bes Legatos vel Colleetores: sau Reetores aut Thesaurarios, 
aniermam ad Romanam Curiam: redierint seu. venerint, re- 
bus-eximi .contigerit ab- humanis.. Nec non guerumlibet pre 
quibusewngue. negotiis ad Romanam Curiam venienttum sea 
etiam recedentium ab eadem, .si in locis a dicta Curia ultra 
dans diaetas.legales :non distantibus iam forsan obierint, 
vel eos in antea ab har_luce transire. contigerit; etiam si 
yaili modo qworumcungque. Curialium, .peregrinationis, infir- 
mitatis seu recreationis. vel alia quacunque causa ad quae- 
vis loca secedentium, si eos, antequam. ad dietam Curiam 
xedierint, in locis ultra duas diaetas, ab eadem Curia, ut 
praemittitur, non .remotis, dummodo eorum proprium ’ domi- 
cilium non. existät ibidem, iam forsan decesserint, vel in 
posterym eas contigerit de medio submoveri et nute ‚per 
ohitum hujusmeodi vacantia. vel in:pesterum vacatyra: rur- 
sung Monmasteria, Prioratus et Decanatus, Dignitates, Per- 
Bonatus, Adıninistrationes; Officia, Canenicatus, Praebendas 
et Eoelesias, gaeteraque : Beneficia ecelesiastica, saecularia 
et .regularia, cum cura.et sine eura, 'quaecungue et .qualia- 
eungne fuerint; :.etiamsi ad:illa personae consueverint sen 
dehuerint. per 'electionem, :seu quemvis alium modum assumi, 
‚guae. preineti, ner. Nos vel. auctaritate Nostra: ad patriar- 
+helium, archiepiscopalium .et episcopalium - Ecclesiarum, 
Müllers Lerikon, II. Aufl, I. Bd. 36 
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nes nen. Monasterierum regimina .ohtinebant tempore pews- 
motionum de ipsis factarum, ‚nes quecimque mPdo vacan- 
fig,. aut in posterum „vartura, nee non etiam, qise per as- 
secutiouem pagificam guorumcungue Prioratuun, Dignitatum, 
Personatuum, Of&cierum, Canonicatuum, Praebendarum, Ee- 
clesiarum aut Beneficiorum aliorum: per. Nos, stu auetori- 
tate. Nestrarum literarum immediate collatorum, seu com- 
ferendorum ia posterum, praeterguam si virtute ‚gratiae 
exspectativae assecutio fiat, nunc vaoantia et in antea v& 
<atura,: plena super. praemissis omnibus et singulis cum 
Fratribus Nostris eollatione praehabita, et matura delibere- 
tione secnta ordinationi, dispositioni ac provisioni nosirae, 
de: ipsorum Fratrum cossilio, auctoritate Apostolica, reser- 
vamıs,. Decernestes ex nunt. irritum ef inane, si:secus 
super praemissis, et quolibet eorum, per quoscungue, qua- 
vis aueteritate, seienter vel ignoranter, contigerit attentari 
Item in Ecclesüs metropelitanis et cathedralibus, etiam 
Apostolicae Sedi immediate non subjeetis, fiant diectionen 
<anonicke, quae ad Sedem Apsstelicam deferanter, quas 
etiam ad tempus constitatum in Ceustitatione Nicelai, 
quae ineipit: Cupientes, Papa exspectet; .quo factd, si nen 
fuerint praesentatae, vel si praesentatae, minas canonicae 
fuerint,. Papa provideat. Si vero vanonicae fwerint, Papa 
eas confiret; nisi ex causa rationabili et evidenti, et’ de 
Fratrum eensilio de digniori et utiliorä persona duxerit pro- 
videndum. Proviso, quod confirmatä et provisi per Papam, 
nihilominus Metropolitanis et aliis. praestent debita — 
menia et alia, ad quae de. Jure tenentur. 
: * In Monasteriis, quae non sunt immediate subjecta Sen 
Apostelicae, nec won in aliis Beneficiis ‚regularibus, super 
quibus pro. confirmatione sen previsisne non consuerit ha 
heri recursus ad Sedem Apostolicam; non teneanter venire 
electi, seu illi, quibus providendum est, ad Curiam, ad 
habendum confirmationem vel previsionem; nec. etiam dieta 
 Beneficia regularia. cadant in gratiis exspectativis., U 
antem in Moeonasteriis ad Curiam :Romanım venine seu mit- 
tere consubverunt, ibi Pape aliter non oonfirmet seu pre 
vrleat, quam superiäs. de .cathedralibus Erolesiis.est ex 
pressum. De.:Monasteris Monialium Papa..nen disponat, 


Li 
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mie vint axemik,. et tuno' per Gommissionen. in partibas: 
De caeteris Dignitatibus es Beneficis quibuscumque saecon- 
deribes et repularibus varaturie, ultra Reservationes jam 
dinfas, winjeribus Dignitatibas post pontifieales in tatledra- 
Yibus et priaeipalibus fu collegiatie exceptis, de qwibus Jure 
ordisario provideatur per üles inferiores, ad quos alias 
pertinst, idem sandtiaainius: Dominus nester per quamcun- 
que aliam: Reservationein, gratiam exspeotativam, aut quam- 
vis. aliam disporitionem . bub ‚guheungue  ;verborum form, 
per eur ‚aut ejus auctoritate faetam vel fiendam, nen im- 
pedist, :que minus de..illis, om: vaeabunt de ınensikus Feb- 
real, Aprilis, Jami, Augusti, Octobris et Decembeis, libere 
disponatur per Hlos, ad quos eollatio, provisio, praesenta- 
tie, eloetio aut: alia quaevis- Hispositie pertinebit. Beser- 
vattonibus aliis promissis dc dispositienibus auctorätate gjus- 
dem Domisi nestzi. Papae faotia vei:faeiemlis nen obstan- 
‚thus ‚guihiistungne. Mubties ‚vere ;aliquo vaoante-Banefinio 
de mensibus:Januarii, -Maxtii, Mais: Julii, Septemhris et 
Novembris, dispositioni Apostolicae Sedis ‚neservatis, ap- 
parserit' infna thes menseb a die notae vacatienis äh loco 
Benefeil, quod alieui de illo Apestolioa anctaritate. ne 
‚provieum, 2x tune &t non Antea, Ordinarius vel aus, ad 
giiem Hius dispositio pertisebit, de illo libere., dispomat. _ 
dtera ad ‚änem, ut ‚haee Ordinatie eullationis Beneficie- 
rar uoh reservaforum. per alternos Muenses possit per na- 
tionem publicari, et omnes, qui ipsa gaudere volugrint, tem- 
pas cosgruum' Imbeant, eamlem acoeptandi, tune qno ad 
Apontolieam. Södem in Kulendis Jamii prosime futaris insa 
eurrere: ineipiet, durabitque- deingeps, nisi àn future Con- 
oiliv de.cunsensu nationis aliter. fnerit ordinatung. 
: Hem «ira ptovisionemu Aposſtolieae Jedi. ordinandam, 
weils Annotarum hoc edo -euarat: de Eeclesiis cathedra- 
Hbus aumibus. et MonasteNiis Yirerum duntaxat, varantihus 
et vacaturis, selventtär pre .‚£ruotibus primi amni .a die va- 
ttinnis simmae: pecuniatum in libris Camerae Apgatolicae 
kaxätae ; mas: odmmumda .servitia nuncupastur.. Si quae 
I9ero "Tioesdire. kaxatar. sunt, etazentur;. et ‚provideasar 
-spueiäliter :in gravhtis neginibuß serandum qualitatem ;re- 
ran; "teuipathum if neXiomum;: — nin praegraventur: 
36* 
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ad quod sanetiss. D. N. petentibus dakit Commissarios in 
partibus, qui diligenter inquirant et retaxent. 

Taxae autem praedietae pro media parte infra anmum 
a die habitae possessionis pacifeae totius vel majoris par- 
tis solvantur; et pro media parte alfa infra sequentem au 
num. Et si infra amum bis vel pluries vaeaverint, semel 
tantum solvetur; nee debitum kejusmodi in suocessorem in 
Ecelesia velMonasterio transeat: de caeteris Dignitatibus, 
Persouatibus, Offretfis et Beneficiis saeeularibus quibusen- 
que et regularibus, quae auctoritate Sedis Apostolicae con 
ferentur, vel de quibus providebitur, praeterguam vigere 
exspectativarum, aut eausa permutätionis solvantur Auma- 
tae seu medif fructus juxta taxam solitam, a tempore. pos- 
sessionis infra annum, et debitum hujusmodi in suecessorem 
in Beneficio non transeat. De Benefietis vero, quae vale- 
rem viginti quatuor Florenorum de Camera non excedust, 
nihil solvatur, curratque haec observantia deinceps, misi 
eam similiter in futuro Coneilio de consensu nationis im- 
mutari contingat. 

In aliis autem, quae per felieis —— Dominum 
Eugenium, Papam, quartum, pro.natione praefata, ws- 
que ad tempus futuri generalis Concilii permissa, concessa, 
indulta atque decreta, et per memoratum sanctissimum BDe- 
minum nostrum Papam Nicolaum confirmata fuere, in 
quantum iHa Concordiae praesenti non obviant, ista viee 
nihil extitit immutatum, 

Voluit etiam memoratus Dominus Legatus, quod super 
Concordatis praesentibus, singuli Metropolitani praedictae 
'nationis, petentibus quibuscunque, quantum opus eis vide- 
bitur, sub suis sigillis transsumta concedere valeant, quod- 
que transsumtis eisdem in judicio et extra stetur et adhi- 
‘beatur, tamquam huic originali chartae, per omnia plena 
fides. Per hoc autem, quod in Cencordatis hujusmodi, sive 
quibusvis allis eorum oecasione conficiendis literis, propter 
competentiorem descriptionem Alamania specialis appel- 
latur natio, ipsa censeri non debet a Germanica natione 
distineta, seu quömodolibet separata Ad-fidem igiter et 
'robur omnium praemissorum Nos Fridericus, Roma- 
norum Rex, et Nos Joannes, Cardimalis Legatus, 
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aupradietl,. chartam praesentem ‚Nostris appensis mandavi- 
mus comuniri sigilis Ad Mandatum —— Regis in 
Consilio. 
Conecordat, Bafeler. Convention conclue re- 
lativement A la reorganisation et.nouvelle eir- 
conscription de PEveché de Bäle.. La Convention 
conclue le 12. Mars 1827 relativement a la reorganisation 
et nouvelle circonscription de l’Eveche de Bäle, n’ 'ayanıt 
pas regu la ratification de tous les Cantons, au nom des- 
quels elle avait ete stipulde, les Hauts Etats de Lucerne, 
Berne, Soleure et Zoug, reconnaissant l’urgente né— 
cessit& de mettre un terme & l’etat provisoire vü se trou- 
vent les affaires diocesaines, se sont decides A donner 
suite en ce qui les concerne, à la susdite Convention 
avec les modifications devenues necessaires par le chan- 
gement des circonstances. Dans ce but ils ont fait re- 
mouveler les negoeiations 
. entre 
Monsieur Pascal Gizzi, Internonce apostolique pres. la 
Confederation Suisse au nom de Sa Saintete le Pape 
Leon XII., charge de cette negociation ,, | 
et 

"Son Excellence Monsieur Joseph Charles — 
Avoyer de. la Ville et République de Lucerne, et Monsieur 
Louis de:Roll, Conseiller d’Etat de la Republique‘ de 
Soleure, autorises par les Cantons en qualitd de Commis- 
saires, qui, en vertu de leurs pouvoirs anterieurs echan- 
ges en son temps, ont convenu, sauf la ratification de 
leurs "hauts Cemmettans, des bases ci- apres — 
savoit:: - | 
Art. 1. Les —— de ——— de Soleure. et la 
partie da Canton de Berme, cédée par le Congres de 
Vienne, ainsi. que-le Canton de Zoug, formerent à Vave- 
nir, quant & leur —— eg V’Eveche de 
Bäle.: ee 

; Art. 2. ia nösidenee. de. VEwöqne eh, du Chapitre SA- 
thedral sera trausferee. dans la, Ville de, Soleure. En con- 
söquenos- l’Eglise ‚collegigle. de St. Urs et Vieter:(la- 
quelle : Gontinaera . neaumeins.. d’6tre PEglise papoissiake ) 


— 
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sera rigéo en Eeiiso cathedrale, et lv Ciaplire- sollkginl 
eh Ehepitre cathedral de TEvéché de Bäle. - 

Art. 3. Le Chapitre cathedral sera compose de dix- 
sept Chanoines, dont au moins douze seront tenus A re- 
sidence pour le service du culte et Passistance de VEve- 
que dans ses fonctions religieuses. 

Sur ce nombre de dix-sept Chanoines, dix sont re- 
partis sur tous les Cantons formant le Diocese. 

Parmi ces dix-sept Chanoines sant compris les Cha- 
noines encore existans de Pancien Chapitre de Bäle;. ils 
auront droit à la residence, et s’i] se trouvait, parmi eux 
un Digpitaire, la dignite de Doyen lui sera conferee. 

Le Chapitre cathedral aura deux Dignitaires, un Pre- 
vöt et un Doyen. 

Art. 4. Les dix Chanoines nomnıes dans Yartiele pre- 
o&dent formeront le Senat de V’Ev&que, | 

. Art. 5. Aux dits Chanoines appartient, en cas de va- 
cance, le dreit d’elire ’Eveque, d’apres. article douze, 

. Art. 6. Dix des Chapelains de la Oellegrale de St, 
Urs et Victor sont annexes pour le culte et autres fanc- 
tions religieuses au Chapitre cathedral. 

Art. 7. La Fabrigtie du mê me Chapitse, deut le re. 
venu artnuel peut. &tre &valae.h entriren den 'mille franca 
de Suisse, foüurnira et entrettiendea los pardineis, DrMeE 
mens et. en. gäneral le .mobilier — le sxviæs 
divim. 

Afın de pourtoir — — men: aan — 
ei-dessus Enenods, les revenus de ia menge. ae 
durant la vacance du Sue, sont — à la een 
Fabrique:. „= 

Art. 8. Il sera , &tabli N Seleure, r&sidende * Kine- 
que et du Chapitre, un Semineire poat lequal les, Gou- 
‚vernerhens- fourniront io dossfion et les bätimenss .., 

Si d’autres Seminaires &taient juges necessaires, PBRvG- 
que les erigera d’acourd avec les Gewverneimens respec- 
ts, qui fönrniront la dofatisn et les: bätmahuı |". 

L’Evöque dirigera et adihinistrera ves’B&nalalrens opm- 
joimtement 'avec gqüatre Chanoinus: de diffeestis Camlome, 
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dont deux seront nommeds par I’Evöque et les deux autres 
par son Senat. 

Art. & Les revenus sihinela de l’Evöque sont fixös 
& huit mille francs de Suisse. 

Les revenus du Prevöt de la Colléglale de St. Urs 
st Victor sont assignes au Prevöt de la Cathedrale. 

: Une augmentätion annuelle de huit cents francs sera 
—— à la prôbende canonicale du Doyen. 

Les revenus annuels de chaque Chanoine residant des 
Cantons de Lucerne et de Berne sont — A deux 
ne franes. 

Los Chanvines, ainel ı que les Chapelains de Soleure 
et dans successeurs, resteront dans la joulssance entire 
des pröbendes; qui EPbartennen au Chapitre collegial de 
St. Urs et Victor. 

Quant aux Chanoines'non r&sidans, les Gouvernemens 
s’erigägent de fournir à chacun d’eux une somme annuelle 
de trois cents francs. 

Art. 10. Outre les appointemens ci-dessus determi- 
nes, il sera assigne à P’Ev&que et aux Chanoines residans 
des logemens convenakles’ à leur digmite. 

Art. 11. ‚Pour la dotation de la mense Episcopale, 
des prebendes et des Sdminaires, les Gouvernemens s’äc- 
corderont avec le St. Siöge dans une negociation poste: 
rieare; en’ attendant ils fourniront ‘des rentes assures et 
fixes; les Gouvernemens en garantiront 1& perception libre 
et reguliere, ainsi que Pinalienabilite; ils prendront aussi 
woin de Rentretien des logemens des Ehanoines: 

Il sera pourvu par Fenremiae du Gouvernement de 
Solönte à Ventrefien de l’Eghse cathedrale de PEvéché 
et des’bätimens du Seminaire, qui sera etabli à Soleure. 
Les: bätimens de Seminaires, qui devralent '&tre etablis 
'ailleurs, seront en par les ‚Santons; re cela con“ 
cörne. 
= Art. 12. Les Chanviites — le Benat ont le droit 
as "nömmmer YEv&que parmi le Clerge’ du Diocese. 

LEr6gie el recevra Pinstitution du St. Pöre aussitot 
— ses qualitæ canoniques auront été eonstatdes selon 
les ſormes wilt&&s pour les —. ‚de 3a Suisse. 
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Le Gouvernement de Soleure Bomme. MET: — 
le mode usite jusqu’a present. 

Ta memiuaion da 

Le Gouvernement de Lucerne nomme aux ee 
appartenant a ce Canton. 

Pour les Chanoines, que le Canton de Berne anra & 
fournir, le Senat de PEvêque presentera pour chaque no- 
mination une liste de six Candidats au Gouvernement: de 
ee Canton, lequel pourra en exclure jusqu’a trois; erisuite 
V’Ev&que nemmera le Chanoine. 

Il sera pourvu aux dix prebendes, provenantes da 
Chapitre de St. Urs et Victor, d’apres le mode &tabli 
jasqu’a present, 

Le Gouvernement de Soleure designera parmi ses 
Prebendiers sa quotepart de Chanoines formant le Senat. 
Le Prevöt elu par ce Gouvernement sera de ce nombre. 

Le Chanoine non residant du Canton de. Zoug sera 
nomme par le Gouvernement de ce Canton.. 

‚Le Chanoine elu doit &tre ou ressortissant du, Canton, 
& qui la prebende appartient, ou y exercer des fonctions 
ecclesiastiques, et posseder en ces deux cas les qualites 
suivantes: il doit &tre Pr£&tre seculier, avoir. desservi un 
benefice a charge d’ames avec zele et prudence pendant 
au moins quätre ans, ou avoir aide PEvôque dans Padmi- 
nistration du Diocese ou des Seminaires, ou enfin s’ätxe 
distingu&e comme Professeur de theologie ou du ‚deoit 
canon. 

La premiere nomination des Nouveaux Cianöines: est 
reservee. au St. Pere. 

Art, 13. Il ne peut Etre conföre qu’une seule. dignits 
au m&me Chanoine. Celles de Prevöt et de Doyen. ne 
doivent jamais &tre possedees, par des Chanoines du m&me 
Canton. \ hut N 
Art. 14. L’Eveque pretera entre les mains des. D£- 
putes des Cantons formant le Diocese de Bäle le serment 
suivant: »Je..jure et.promets sur les saints Evangiles fide- 
lit6 et obeissance aux Gouvernemens des Cantons faisant 
partie du Dioc&se. En autre je promets de.n’avoir aucune 
intelligence, de ne prendre part & .ancune deliberatipn et 
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ds n’entretenir aucuns 'Halson suspecte, soit: au dedans, 
soit au dehors de la Suisse, qui peurrait commpromettre 
la tranquillite publique, et si- jamais ai colnalssance d’un 

complot nuisible & P’Etat, que ce soit dans. mon N 
ou äilleurs j’en informerai le Gouvernement.« 

: Art. 15. On denne ici l’assurance formelle, que, si 
töt ou tard, par: quelgue eirconstance que ce füt, le Siège 
de PEvéêque et du Chapitre cäthedral venait & *tre trans- 
fere hors de la Ville de Soleure, le Chapitre de St. Urs et 
Victor serait entierement retabli sur le pied, oü il se trou- . 
vait à l’epoque de son &rection en Chapitre cathedral. 

Art. 16. L’accession & la nouvelle cireonseription de 
V’Eveche de Bäle est reservee et assurde aux Cantons de 
Bäle et, d’Argovie: ‚ pour.la partie de leur population’ ca- 
tholigue, qui n’y est pas deja comprise, ainsi qu'au Uan- | 
ton de Thurgovie ‚ d’apres 1 bases Eee par la, Eon: 
vention ei-dessus. 

En cas d’accession de un ou de Fautre Canton ci din: 
sus nommes, la mense &piscopale sera augmentde à raison 
du maximum de dix mille francs de Suisse, et en proportion: 
de la population catholique incorporee du Canton accedant. 

Si la reunien Je tous. les Cantons ci -dessus nommes 
devpit avoir lieu, le Diocese sera pourvu d’un Suflragant, 
que l’Evöque nommera, et auquel les Cantons fäisant par- 
tie du Diocese. assurerent un revenu annuel de gen a 
francs de Suisse. 

Toate.disposition ulterienre relativement N — — 
susdits Cantons, sera Töservee A une Convention postérieure. 

 Les:ratifieations de la presente Convention, expediee et 
signee adouble,seront &changeesleplustöt, que fairest pourre. 

Ainsi fait & Lucerne, le an Six mens mu a ‚cent 


vingt huit. | : 
:  AuNom ©: —— — 
de Sa Saintete: - „des Hauts Etats, 
(83 Sig P. GIZZIl, . (US. Sig. J. REN 


Internenceapostolique. -:Avoyern. ; :: 
ee, Ms | “ch. S.) Sig: Louis de, ROLL, 
er ee Fer a Conspiller : d Ftat. 
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Ucherfegung. 

——— Bafeler Uebereinkunft wegen ber 
Wiedberherfiellung und neuen Umfchreibung bes Bis; 
tbums Baſel. Da bie Uebereickunft vom 12. Marzmonat 1887, 
betreffend bie Wieberherfieliung und neue IUmfcheeibung des Bis⸗ 
thums Baſel, nicht ven faͤmmmichen Kantonen bie Genehenigung 
erhalten hat, Namens weicher fie abgefchlofen worben war, —- 
fe haben bie hohen Stände Luzern, Bern, Soletgurn und 
Bug, durch die Ueberzengung der bringenden Nothwendigkeit ges 
leitet, daß dem proviſoriſchen Zuſtande ein Ende gemacht werde, 
in welchem fid) die Bisthumda Angelegenheiten befinden, ſich ent 
ſchloſſen, in fo weit es fie befchlägt, ber ebenerwähnten Ueberein- 
funft, meter dem Dusch Die veraͤnderten Umflände nothwendig ge: 
worbenen Abaͤnderungen, Folge zu geben; zu: en ae 
die Anker mnblanGen sicher haben erneuern laſſen he 

zwiſchen: 

Herrn Paskal Gizzi, apoſtoliſchen Internumiud bei ber. chwei— 
zeriſchen Eibgenofſenſchaft, als yon Seite Seiner Heiligkeit, Pabſt 
Rose —* va Diefer opener beauftragt: 


— Herrn Joſepy se nriyn; Ealthei de 
Stadt und NRepublik Luzern, und Herrn Ladwig von Roll, 
Staatsrath dev Republik Solothurn, als von: ben — er 
mächtiste Gonmtiffarten; 
welche/ hierauf, vermüge ihrer früheren in der Zeit- ausgemchfe 
ten Vollmachten, unter Vorbehalt der Genehmigung ihrer hohen Kent 
mibtenten , Aber nachflebende Grundlagen uͤbereingekommen find, als 

Art. 4. Die katholiſche Bendklerimg der Kantone Augen, 
Soloihmn, und besienigen Gediettheild des Auntens Bern, welche 
bernfelben durch Die Wiener⸗Kongreßalke abgetreten. worden, fe wiz 
diejrnige bes Kantons Zug, wird’ fünftighin das Bisthinn Bafel bilden. 

Art. 2. Die Refidenz des Bifchofs und des Domkaßitels 
wird nacy:ser. Stadt Solothurn verfeßt. Als Folge davon wird 
die dortige Stiftslirche von St. Urs und Miller, mit Veibehal⸗ 
tung ihrer bisherigen Gigenſchaft einer Pfarrkirche, zur Cathedral⸗ 
firche, und das daſige Colleglatſtift zum Rain — 
Vaſel erhoben werden. 

Art. 3. Das Domkapitel wird aus fiebenzehn ERS 
beſtehen, woron mindeſtens zwölf zur Refidenz verpflichtet find, 
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um den Gottesbienft zu beforgen und bem Oiſchoſe bei feinen 
Rirchlichen Verrichtungen Aushuͤlfe zu Iäften. 

“Aus der Way nern ſilebenzejn Domherren nerden Po. auf 
Die ſAnnanlichen Stantone verthetit, welche das Bisthum bilden. 

Unter jener Antahl von: ſieboazehn Domherren find bie nuch 
lebenden Domherren bed alten Domkapitel von Baſel begriffen, 
welchen das Net der Reſibenz zufieht, und wofern under ihnrun ſich 
ein Wuͤrdetraͤger befaͤnde, ſo ſoll demſelben die —— times Dahan- 
ten verließen werbem 

Das Domſtift wird. zwei 2 Ben, Kam vroeſ 
und einen Dechanten. 

. rt. 4° Die m bem votſlehen den Intifet benunmn. sehn 
Domhenen bilden Ben: geiſtkchen Math des Biſchofs. 

Art. 5. Denſelben ſtehr — im Faue der Erabigung bes 
blſchoͤſlichen Stuhls — das Recht zu, - nad) ber Vorſchrift des 
zwoͤlften Artikels den Biſchof zu wählen. 

Art. 6. Von den Kaplanen am Collegiarſtifte von Ci. Urd un 
Dieter werben zebn dem Domküpktel zum Bchufe: des. Gottes⸗ 
Dienſtes und anderer kirchlichen Verrichtungen beigegeben. 

Ark. 7. Durch die Fabrica des naͤmlichen Gollegietfiftes; 
deren jaͤheliches Einkommen bellaͤufig zweltauſend Franken beivagen 
mag, werben der Kirchenſchmuck, die Werzierungen, und alle übrigen, 
zum Gotteödienfte noͤthigen Geraͤthſchaften, geliefert und — 
Damit fur dieſe Gegenſtaͤnde noch angemeſſene Fuͤrſorge ge⸗ 
troffen werden koͤnne, ſind die waͤhrend der Erledigung des * 
ſchoſichen Stuhls ‚fliegenden‘ Einkinfte der ——— Tu ee 
näthficheit: Fabrica angeiefen. - - = 

Art. & Zu Solothurn, dem Eihe des BE: nd — 
Domkapirels, wird ein Seminar errichtet, woſuin die Regierungen 
die Stiftung⸗Fonds und die Gebäufichleten- liefern wecden. 

Sollten noch anderwaͤrts Seminarien nothwendig erachtet 
werben: fü wirb Ber Biſchof ſolche Im Einverſtaͤndniß mit den bes 
treffenben Regierungen errichten, welche baflır de — und W 
Sebkanhfeiten berieben werben. 

3 -Meteintmik Hier Domherren aus den: — genicnen⸗ 
we zwei durch· den Bifchof und die muekandern- Bi: deffen 
Senat ermunt weiden, leitet und. verwaltet der — dieſe 
Seminarien. 

: rt . Die nn bed. Biſchofs ———— 


372 Eoucerbat, malen, 


Schweizerfranten feſtgeſetzt. 

Dem Domprobft find bis Edildaſte des —* an 

von St. Urs und Viktor anugewieſen. 

Der Domdechant erhält zu ben Einkünften feiner Eimpiehme 
eine: jährliche Zulage von achthundert Franken. 

- "Die jährlichen Einkimfte für jeden zur Nefidenz verpflichteten 
Domberru der Kantone Luzern und Bern ſiud auf zweitauſend 
Franken feſtgeſetzt. 

Die Domherren, ſo wie die Kaplane ven Solethurn und 
ihre Nachfolger, verbleiben im vollen Senuffe ihrer, bem Gollegiat: 
flifte von St. Urs und Viktor angehörenden Pfruͤnben. 

Hinfichtlich der nicht refidirenden Domberrem verpflichten fich 
die Megierungen, einem jeden von ihnen eine jaͤhrliche Set 
von dreihundert Franken verabfolgen zu laffen. 

Art. 10. Außer den oben beftimmten Einfhnften werben 
bem Bifchof und den zur Refidenz verpflichteten Demherten ihrer 
Wuͤrde angemeſſene Wohnungen angewieſen. 

Ast. 11. Die Regierungen werben ſich über dle Fundiruug 
ber bifchöflichen Tafel, der Dompfränden und ber Semistarien 
mit dem heiligen, Stuhle durch - eine fpätere Unterhandlung in's 
Einverftändniß ſetzen. Inzwiſchen werfen fie bafür :geficherte und 
beftimmte Einkünfte aus, und gewährleiften ihren freien regelmäßi- 
gen Bezug, und ihre Unveräußerlichkeit, fo wie bie Regierungen 
auch für den Unterhalt der Wohnungen der ee ‚Sorge 
tragen werben. 

Für den Unterhalt ber Domklirche, der biſchöflichen Wohmmg 
und ber Gebaͤulichkeiten des in Solothurn zu errichtenden ‚Sen; 
nars, wird durch bie. Dazwiſchenkunft der Regierung von Solo⸗ 

thurn Fuͤrſorge gethan. Die Gebäude von Seminarien, welche 
anderswo errichtet werben folten, kub vor den — du uns 
terhalten, ‚bie es betrifft: - 

Art.12. Die ben Senat des Bifchofs bilbenden Domherren haben 
das Recht, aus der Didzeſan-Geiſtlichkeit den Biſchof zu mählen. 

Der zum Biſchof Erwaͤhlte wird vom heiligen. Vater die Einſeßz⸗ 
ung erhalten, ſobald deſſen canoniſche Eigenſchaften nach. ben, für die 
—— Kirchen üblichen, Formen, dargethan ſeyn werden. 

Die Regierung ven Solothurn ernennt ben Publ. a 
bisher übliche Weiſe. 

Die Ernennung des Dochanten ift dem heiligen Mater borkebalten. 








« 
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Die Regierung von Luzern hat das Ernennungdrecht zu ben 
‚Diefem Kanton angehoͤrigen Pfruͤnden. 

Fuͤr bie. vom Kanton Bern zu gebenden Domherren wird der 
Eat des Biſchofs der Regierung dieſes Standes zu jeber. Wahl 
ein Verzeichniß von fechs Candidaten vorlegen, ‚von welchen: fie 
drei ausftreihen. kann, werauf: der Biſchof den Domherrn ernennt. 

Die aus dem Stift von St. Urs und Wiltor hervorgehenden 
zehn Dompfrunden werden ayf bie ‚biöher. übliche Weiſe befteflt. 
Die Regierung non Solothurn wird. unter ben : Inhabern biefer 
Pfrönden die diefen Stande ‚zufichende Anzahl von Mitgliedern 
in dem Senat des Biſchofs bezeichnen, ‚worunter. ber von. ihr ge⸗ 
waͤhlte Probſt begriffen ſeyn ſoll. 

Der nicht zur Reſidenz verpflichtete Domherr des Santond 
EN wird von der Negierung diefed Standes ernennt. . 

Der zum Domherr Gewählte muß entweder ein Angehdriger- de | 
Rantons ſeyn, dem die Pfründe angehört, ober in demfelben: geiftliche | 
Verrichtungen verfehen, und in biefen beiden Fällen. die nachſtehenden 
Eigenſchaften befigen: Er muß Weltpriefter ſeyn, eine mit Seelforge 
verbundene Pfruͤnde mindeftens vier Jahre mit Eifer und Klugheit vers 
fehen haben, ober dem Biſchof in der. Verwaltung der Didzefe oder.der 
Sewinarien behülflich ‚geweien ſeyn, oder endlich ſich als Lehrer der 
Gottesgelehrtheit oder bes Kirchenrechts ausgezeichnet haben. 

Die erfie Ernennung der Domberren ift dem heiligen Vater 
‚Vorbehalten. 

Art. 13. Dem nämlichen Domherrn ann nicht mehr als 
eine Würde übertragen werben. 

‚Die eines Probftes und die eines- Dechanten dürfen niemals 
von Domherren des naͤmlichen Kantons bekleidet werden. 

Art. 14. Der Biſchof wird in die Haͤnde der Abgeordne⸗ 
ten der Kantone, welche das Bisthum Baſel bilden, folgenden 
Eid leiſten: „Ich ſchwoͤre und gelobe auf das heilige Evangelium 
„Treue und Gehorſam den Regierungen der Kantone, aus denen 
„das Bisthum Baſel beſteht. Ueberdieß gelobe ich, weder in, noch 
„außer ber Schweiz ein Einverſtaͤndniß zu pflegen, an einem Rath: 
„ſchlage Theil zu nehmen, und eine verdächtige Verbindung - zu 


„unterhalten, ‚welche Die öffentliche Ruhe gefährden Zönnte, und 


„follte ich je Runde erhalten von einem dem Staate fehäblichen 
»Anfchlage, fey es in meiner Diözefe oder anderswo, fo werbe 
„ich die Regierung davon in Kenntniß felgen.“ 
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Art. 15 Es wird hier bie ſcurliche Verſicherung gegeben, 
daß, wenn fruͤher ober ſpaͤrre «mb unse welchen Umſtaͤnben e 
geſchehe, Der Sg des Wiſchofs und des Demtlapitels außer bie 
‚Stadt: Soßsthurn- verlegt werben ſollte, alsdaun bas Stift Zu 
St. Vrs und Vibtor wieber gäwzliy auf Den gleichen Fuß worde 
Hergfli: werde, uf den 8 ich zu Zei Per Erüehung gu 
Donapttel Befunden hatte. 

Art. 16. Der: Beltriet zur neuen um ſchreibung des Bis⸗ 
rhums Bafel iſt den Kantonen Baſtl und Aargau Fir den Theil 
‚ihrer: katholiſchen Besötferung, die in demſelden nicht ſchon eis⸗ 
begriffen iſt, ſo wie beit Kanten Thurgas, nach den durch obi⸗ 
gen Vertrag feſtgeſetzten Grundlagen, vorbehalten und: zugefidhert. 

Im Falle, baß einer ober der andere der benannten Kantone 
beitreten würbe, fo wird die biſchoͤftiche — bis Auf das Mari⸗ 
mum von zehntauſend Schweizerftanken, -WMb zwat nach dem 
Maßſtabe ber einverleibten katholiſchen Beosiittung des dettreten⸗ 
den Kantons, vermehrt" 

Wenn die Vereinigung aller oben ertohften ünkomeftakt faben 
ſollte, fo fol die Didzeſe mit einem’ Weihbiſchoft vetſehen werden, wel 
chen der Biſchof waͤhlen wird, und dem die Dibzefun« Kantons ein Ahrul⸗ 
ches Kinkommen bon zweitauſend Schweißerfrauken zuſichten werden. 

Jebe weitere Anotdnung in Bezug auf den Britit ber mehre⸗ 
benannten Kantone iſt einer ſpaͤtern Uehereinkunfe vorbehalten. 

Die Ratifikation der gegenwärtigen Uebereinkunft, welthe in 
Doppel ausgefertigt und beſiegelt worden iſt, mie ſobald ir immer 
moͤglich ausgewechſelt werden. 

So geſchehen zu Luzern ben 26, wan 1838. 


Im Namen Im Namen. 
der hohen Staͤnde, — Seiner weiigteik 
die Kommiſſarien: 
(I. 8.) J. K. Amrhyn, 000 8) P. Gizzi, 
ESchulkheiß. apoſtbl. Inernuntius. 
Ab SIE von Roll, | A 
Een. | 


— Kuͤr getreue — 
Naimens der mit- den Diodzeſan⸗ Ageegeneie vet 
Te ntengten Kommiſſarienꝛ 
ER meh: hu, 
| Kommiſſar. 1 5 
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Sanctissimum Dominam'Pium VIl. Summum Pon- 
tificem et Majestatem Suam Maximilianum Jo- 
sephum Bavariue Regem. In Nomine Sanetissimae. . 
Trinitatis! Sanctitas Sua Semmus Pontifex Pius VH., et 
Majestas Sua Maximilianns Josephus Bavariae Rex debita 
sollieitudine cupientes, ut in #s,-quae-ad res Ecclesiasti- 
cas pertinent,. certus stabilisgue in Bavarine Regno terris- 
que el subjectis constituatur ordo, Solemueh. ——— 
Conventionem inire deoreverunt. 


Hine Sanctitas Sua Summas Pontifex Pius VII, in 
suum Plenipotentiarium nominavit Eminentissimum Domi- 
num Herculem Consalvi Sanctae Romanae Ecclesiae Car- 
dinalem Diatonum Sanctae — ad Suburram Suum 
a Secretis Status. 


Et Majestas Sua Maximiliänne — Bavarige Res 
Excellentissimum Dominum, Barenem Casimirum de Haaf- 
felin, Episcopum Chersonesj Suum . ‚Ministzum ER 
tiarium apud Sanctam Sedem. 


- Qai post sibi mutuo tradita — —— 
—— in sequentes articulos convenerunt. 


Articulus I. Religio Catholica Apostolica Romana 
in toto_Bavariae Regno terrisque ei subjectis sarta tecta 
conservabitur cum iis juribus, et praerogativis, quibus frui 
debet ex Dei ordinatione, et Canonicis sanctionibus. 


Artic. I. Sanctitas Sua, servatis servandis, Bava- 
riae Regni Dioeceses sequenti ratiene.vonstituet | 

'Sedem Frisingae Monachium transferet, eamque æri- 
get in Metropolitanam, quae pro Dieecesi ‚sua habehit ter- 
ritorium netunle Frisingensis Disecesis, ejas tamen Bo- 
clesiae Antistes, ejusque Suceessores Archiepiseopi Mo- 
nachi,. et Frisingae nuncupandi 'erunt. 

."EZidem Ansistiti. .Episcopales Eoclesiss Augustanam, 
Passayiensem, et Ratisbönensem, .praevia. Metzopoliticae 
saalitatis suppressione, in: Suffragansas asusignubit. Antis- 
tes tamıem Passaviansis Eoclesiae acta viyens ——— 
privilegio, quoad vinorit, ‚gandehit. = >23 — 
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BnBambergenaom Cathedraleen Reclesia in. NMefsopoli- 
tanam eriget, illique. in Suffraganeas assignabit Ecciesias 
Episoepades. Herbipelensem,; Eichsteiteusem, et Spirensem 
» : Terzitorium Aschaffenburgense elim ad Moguntinam, 
nunc ad Ratisbonensem Dioonesim pertinens, et. partem Bava- 
rieam Fuldensis Divecesis Herbinolensi Dioecesi adjunget 
Partem autem Bavaricam Gonstantiensis.Dioecesis cum 
exempto territorio Campidunensi Augustanse Dioecesi uniet, 

Simili modo partem Bavaricam Dioecesis Salisburgen- 
sis, et territorium exemptae Praepesiturae Berchtolsgaden- 
sis partim Passaviensi, partim Monacensi Dioecesi uniet, 
cui quidem Dioecesi, praevia suppressione Sedis Chiemen- 
sis, hujus quoque Ecclesiae Divecesim assignabit. Novi 
singularum Dioecesium fines, in’ quantum necesse erit, 
designabuntur. 

Artic. IL Capitula Metropolitanaram Ercloslärein 
habebunt .duas Dignitates, nempe Praepositum, ac Deea- 
num, 'et decem Canonicos: Capitala vero Cathedralinm 
Ecclesiarum 'habebunt pariter duas Dignitates, scilicet Prae- 
positum, ac Decanum, et octo Canoriicos. Quodlibet prae- 
terea.: Capitulum tam Metrapelitanum, quam ‚Galkedrale 
habebit Praebendatos seu Vicarios saltem sex. ‚Si vere 
in posterum Ecclesiarum istarum reditus per .novas. funda- 
tiones aut bonorum augmentationes incrementum tale per 
ceperint, ut plures Praebendae erigi possint, Canonioorus, 
et Vicariorum numerus ultra .augebitur.. 

In quovis Capitulo Archiepiscopi et Episcopi ad for- 
mam Sacri Concilii Tridentini duos ex Canohicis designa- 
bunt, qui partes —— et Poenitentiarii respec- 
tive agent. 

Dignitates- et Canonici omnes, urketer Chori servitium 
Archiesincopis et Episcopis in administrandis Dioecesibus 
suis a consilits servient.- Archiepiscopis tamen et Episco- 
pis plane liberum erit ad specialia munia et negotla off- 
eä.sui_Hlos. pro beneplacito applicare.. Simili mode Vieca- 
rierum offieia Archiepiscopi .et.Episcopi. assignabunt, . 

... Mlajestas tamen Regia iis, ‚qui oflieio Vicarii Generalis 
fungentur quingentos florenos annuos, iis. vero, qui-Secre- 
tarii Episcopalis partes agent, biscentos assignabit. 
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‚ Artic. IV: Beditas. Mensarum Archiepiscopalium et 
Episcöopalium in benis fundisque stabilibus .‚liberae Archi- 
episcoporäm et —— —————— tradendis con- 
stituentur. 

: Simili benorum gesiere et adıministrationis — gau- 
debunt Capitula Metropolitanarum, et Cäthedralium Ececle- 
siarum, et Vicarli seu Prachendad praedietarum Eeslesia- 
rum servitio addicti. 

-, Quäantitas redituum anpuorum, deductis oneribas, erit 
ut Sequitur. 
:Dioecesis Moyacensis. 
Pro Archiepiscopo Florenorum viginti millium. 
Pro Praeposito florenorüm. quatuor .milliam. 
Pro Decano florenorum quatuor millium. 
Pro quolibet e quinque Canonieis senioribus florenorum 
- bis millium. Rd 
Pro quolibet et quinque Canonicis Junioriiius florenorum 
mille sexcenterum. 

Pro quolibet e tribus Vicariis senioribus florenorum oetin- 
: gentorum. 
Pro quolibet e tribus Vicariis junioribus forenorum Ssex- 

SRANRAUNL: 
: . Dioecesis Banibergensie. 
Pro "Archiäpiaospo florenorum quindectm milium, - 
Pro Praepositö florenorum trium milium- quingentorum... 
Pro Decano florenorum trium millium quingentoram. 
Pro quolibet e quinque Canonieis senioribus florenoram 
mille octingenti. | 
Pro quolibet e quinque Canonicis — tiorenorum 
mille quadringenti. 
Pro quolibet et tribus Vioariis senjoribns fiorenoram oe- 
tingentorum. 
Pro quolibet e tribus vicarüs junioribus forenorum SEK- 
.tentorum. 
Dioeceses Augustana, Ratisbonensis et. 
Herbipolensis. ZN 
Pro quolibet Episcopo florenorum decem millium. 
Pro 'quolibet 'Praeposito: florenerum. trium millium 


_ Pro quolibet Decano florenorum trium millium- - 
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Pro. quolibet e quatnor Canczücis senioribus Rloredorum 
mille sexcentorum. 

Pro quolibet e gquataor Canomicis junioribas forenerum 
mille quadringentorum. 

nee a a ———— 


gentorum. 
Pro tmolibet e tribus Vicariis junioribus rend NEX- 
centorum. 
‚Dioeceses Passiviensis, Eiehstettensis, et 
Spirensis. 
Pro quolibet Episcopo flerenorum oeto millium. 
Pro quolibet Praeposito florenorum bis mille quingentoram. 
Pro quolibet Decano florenoram bis mille quingentorum. 
- Pro quolibet e quatuor Canonicis senioribus florenorum 
mille sexcentorum. 
Pro quolibet e quatuor Canonicis janioribus florenorum 
, mille .quadringentorum. 
Pro quolibet e tribus Vicartis senioribus florenorum ochn- 
gentorum. 
Pro guolibet e tribus Viearlis {unioribus florenorum Sex- 
centorum. Ä 
' Quorum omnium redituum summae salvae semper et 
integrae conservandae erunt, et bona fandique, ex quibus 
provenient nec distrahi, nec in pensiones matari poterunt. 
Tempore autem vacationis, Archiepiscopalium et Episco- 
palium Sedium, Dignitatam, Canonicatuum, Praebendarun 
sea Vicariatuum, praedictae redituum summae in utilitatem 
respectivarum Ecclesiarum pereipiendae et conservandae 
Habitatio insuper tam Archiepiscopis et Episcopis, 
quam Digmitatibus, Uanonicis senioribus, et Vicariis pari- 
ter senioribus, illorum dignitati et statui BOB assig- 
nabkur. 

Pro Curia Archiepiscopali et Episcopali, pro Capitelo 
et Arehivie Majestas Sua domum aptam assignabit. 

Ad negotium hujusmodi redituum, fundorum, et bono- 
rum assignationis intra trimestre post ratificationem prae- 
sentis Oonventionis, si figri poterit, vel ad summum intra 
semestre perfitiendum: uträque Contrahentium pars Coih- 
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missurlos nominabkt, ac de formali praediotne asgignatio- 
nis aetn tria exemplaria in autlientica forma expediri jube- 
bit Regia Majestas, unum pro Archivio Regio, alterem 
pro Nantio Apostolico, tertium ‚Senigue pro Archivio sin- 
gelarem Eoelesiarum. 

AHa Benefieia, ubi extant, oonservabuntur, 

Quod pertinet ad Dioecesim Spirensem, quoniam, 6b 
speciales eircumstantias ei nane fundi ac bonn stabilia 
assignari non possunt, interea usque dum haeo assignatio 
fieri veleat, providebitur a Majestate Sud per assignationem 
praestationie annuatim solvendae in summa !). 

Pro Episoopo floreuorum sex willium. 

Pro Praeposito florenoram mille guingentorum. 
Pro Decano florenoram mill® quingentorem. 

Pro quovis ex octo Canonidis florenorum mille. 
Pro quovis sex Vicariis florenorum sextentorum. 

Fabricarum denique ipsarumque Eoclesiarum fundi red- 
ditus, bona mobilia et immebilla vonservabantur, ‚et nisi 
pro Ecelesfaram manutentione, pro divimi Onltns expensis, 
et inservientium Aecessariorum salarlis sufkeiaht, Sua Mau. 
jestas supplebit. 

Artic. V. Sua singulis Diveoesibus Seminzria Epis- 
copalia conserventur, et dotatione congtun in bonis fun- 
disque stabilibus provideantur, in is  autem Dioetesfbus, 
in guibus desunt, sine mora cum eadem pariter dotatione 
fr bönis fündisqne stabilibus Fandentur. 

In Seminariis autem admittenter atque- mi Norah 
Sacri Concilii Tridentini efformahuntur atque Institüentur 
adolescentes, quos Archiepiseopi et Episcopi pro wetersi- 
tate vel utilitäte Divecesium in 118 recipiendos uns 
Horum Seminarlorum ordinatio, dottrina, gebernatid; ot 
Auministratio Archiepisooporem et Episeoperam atetori- 
tati pleno liberuque jure subjectae erunt jüxta — Ca: 
nonicas. 

Rectores: quoque et Professores Seininariorani 4b Ari 
chiepiscopis et Episcopis nominabtuntur, et quotiesöumgee 
necessarium Aut utile ab Ipsis Sudicabitur, removebenten, 
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Cum Episcopis ineumbat Fidei ae mormm doetzinae 
isvigilare, in hajus ofleii exercitio etiam circa Scholas 
publicas nullo modo impedientur. 

- Artic. VL Majestas Sua Regia collatis cıh Archie- 
piscopis et Episcopis consiliis, assignabit pariter cum suf- 
ficienti dote domum, in qua infrmi ae senes Clerici bene- 
meriti solamen et asylım reperiant. - 

Artic. VIL- Insuper Majestas Sua eonsiderans quot 
utilitates Ecclesia atque ipse Status a Religiosis Ordini- 
bus perceperint, ac percipere in posterum possint, et ut 
promptam suam erga Säncfam Sedem voluntatem prebet, 
aliqua Monasticorum Ordiaum utriusque Sexus Coenobia 
ad insütuendam in Religione et Literis juventutem et in 
Parochorum subsidium, aut pro cura infirmerem, inito 
cum Sancta Sede consilio, cum convenienti dotatione in- 
staurari curabit. 

Artic. VIIL Bona Seminariorum, Parechiarem; Be- 
neficiorum, Fabricarum, ommiumque aliarum Ecelesiasti- 
carım fundationum semper et integre conservanda erunt, 
nee distrahi, nec in pensiones mutari peterunt. 

Ecclesia insuper jus habebit novas aquirendi pesses- 
siones, et quidquid de novo acquisierit faciet suum, et 
censebitur eodem jure ac veteres fundationes Ecelesias- 
" tiese, quarum, uti et illarum, quae in posterum fient, nulla 
vel suppressio vel unio fieri poterit absque Sedis Apos- 
tolicae auctoritatis interventu, salvis facultatibus a Sacre 
Concilio Tridentino Episcopis tributis. 

Artic. IX. Sanctitas Sua, attenta utilitate quae ex 
hae Conventione manat in ea, quae ad res Ecclesiae et 
Religionis pertinent, Majestati Regis Maximiliani. Josephi, 
ejusque Suceessoribus Catholicis, per Litteras Apostolicas 
statäim post ratificationem praesentis Conventionis expe- 
diendas, in perpetuum concedet Indultum nominandi ad 
vacantes Archiepiscopales et Episcopales Ecclesiae Regni 
Bavarici dignes et ideoneos Ecclesiasticos Viros: iis. doti- 
bus pracditos, quas Sacri Canones requirunt. Talibus 
anutem Viris Sanctitas Sua Canonicam dabit Institutionem 
juxta formas consuetas. Priusquam vero eam obtinuerint, - 
regimini .seu administration: Beclesiarum respectäyarum, 
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ad quas designati sunt, mullo modo sese immiscere pote- 
runt. Annatarum vero et Cancellariae taxae proportiona- 
biliter ad uniuscujusque Mensae annuos reditus de novo 
statuentur. 

Artic. X. Praeposituras tam in Metropolitanis ‚ quam 
in Cathedrglibus Eeclesiis conferet Sanctitas Sua; ad De- 
canatus nominabit Regia Majestas, quae etiam ad Cano- 
»ieatus in sex mensibus- Apostolicis sive Papalibus nomi- 
nabit. Quoad alios autem sex menses, in eorum tribus 
Archiepiscopus.et:Episcopus, in reliquis vero tribus Ca- 
pitulum nominabit. 

In Capitula Ecclesiarum tam ——— qua 
Cathedralium in posterum alii non admittentur, quam in- 
digeni, qui praeter qualitafes a Sacre Eoncilio .Tridentino 
reqyisitas, in animarum cura, et sacris Ministeriis cum 
laude versati*sint, aut Archiepiscopo vel Episcopo in. ad- 
ministranda Dioecesi adjutricem operam praestiterint, vel 
virtutis ae scientiae meritis conspicuos sese reddiderint. 
Vicariatus vero in iisdem Metropolitanis et Cathedralibus- 
Ecclesiis libere ab Archiepiscope vel Episcopo conferentur. 

Pro hac vice tamen, quoniam, Capitulis nondum con- 
stitutis, omnia ea, quae hoc articulo statuta sunt, servari 
non possunt, Nuntius Apestolicus, collatis cum Majestate 
Sua consiliis, et auditis interesse habentibus, nova Capi- 
tula constituet. Idem circa Vicarios seu Praebendatos ob- 
servabitur. ö 

Dignitates, Canonici, et Beneficiati omnes residentia- 
les uti a pluralitate Beneficiorum et Pracbendarum juxta 
Sacros' Canones prohibentur, ita ad residentiam secundum 
eorum Canonum rigorem, salva semper Sedis Apostolicae 
auctoritate, adstringuntur. 

Artic. XI. Rex Pavariae ad ea Beneficia tam Paro- 
chialia, quam Curata, ac Simplicia praesentabit, ad quae 
ex legitimo jure patronatus sive per dotationem, sive per 
fundationem, sive per constructionem acquisito ejüs' ante- 


- eessores Duces :et Electores praesentabant. 


Praeterea Majestas Sua praesentabit ad ea Beneficia, 
äd: Yuae Gorporationes Beclesiasticae actu non existentes 
praesentabant. er En .. 
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. - Suhditi Majestatis -Sune, qui jure Palronctua legikäme, 
ut supra, gaudent, ad Teneficia respectiya tam. Parochia- 
ka, quam Curata, aa Simplicia hujusmedi jur peronntun 
subjecta praesentabunt. _ 

Archiepiscogi vero et Episcopi praesentätis debita re- 
quisita habentibus, praemisse. cirea doctrinam et mores 
examine ab ipsis Ordinariis Insfituendo, si de Parechiali- 
bus, aut de Curntis —— agatar, Cangnieam dabmmt 
Institntionem. 

Praesentatio autem ad omnia ista Bencficia intra sem- 
pus a Canonibus praescriptum fiet, secus ea libere ab Ar- 
ehiepisoopis et Episcopis conferentur. 

Reliqua vero Beneficia omnia tam Parochialia, qnam 
Curata, ac Simplicia, quae antecessores Antistites oeto 
Ecolesiaram Regni Bavariae conferebant, libere. ab Archt- 
episcopis et Episcopis, personis Majestati Suae gratis con- 
ferenter. | 

Artic. XII. Pro regimine Dioecesium Archfepiscopia 
et Episcopis id omne exercere liberum erit, quod in vin 
pastoralis- eoram ‘'ministerii sive ex declaratione sive ex 
dispositione Sacrorum Canonum secundum praesentem et 
a Sancta Sede adprobatam Feclesine disciplinam . 
äc praesertim: 


a) Vicarios, Consiliarios, et Adjutores administratio- 
nis suae constituere Ecclesiasticos quoscumque. — ad 
praedicta officia idoneos judicaverint; 


b) Ad statum Clericalenı assumere, et approbatis a 
Sacris Canonibus titulis ad Ordines etiam majores, prae- 
vio examine ab ipsis Archiepiscopis aut eorum Vicariis 
cum Examinatoribus Synodalibus instituenda, promavere, 
quos necessarios aut ntiles suis Dioecesibus judicaverint, 


et e contrario quos indignos censuerint a susceptione Or- 


dinum ärcere, quin ab nllo quovis obtentu impediri queant; 
«) Causas ‚Ecclesiasticas atque in primis oanses Ma- 


"trimoniales, quae juxta Canonem, 12. sess. 24. Bacri Cam 


cilii Tridentini ad Judiees Eoelesiastioos speotant, in Foro 
eorum cognoscere, ac Je iis sententiam ferre, excaptis 
causis mere civilibus Clericorum, exempli gratia, contrao- 
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am, debitorum, ‚haereditatum, quas Laioi Judices cogmas- 
Be et definient; 


4).In Clericos reprehensione dignos,. ui honestum i 


Clericalem habitum eorum Ordini, et dignitati congruen- 
tem non deferentes, poenas a Sacro. Concilio Tridentino’ 
statatas, alinsque quas genvenientes judicaverint; salve: 
Canonino rerursu, infligere, eosqua in Seminariis aut do- 
mibns ad id. destinandis custodire, cenauris quoque: ami-ı 
 möädyertere in quoseumque fideles Ecelesiasticarım — 
et. Sacrorum Canonum tfransgressoresss. 

e) Cum.Clero et Popnlo Dioecesano pro. munere off 


cii Pastoralis communicare, suasque Instructiones, et Or- 


dinationes de rebus Ecolesiasticis libere publicare; prae- 
‚tgrea Episeoporum, Cleri,. et Populi communicatio cum: 
Sancta Sede in rebus spiritualibus et negotüs Ecdlesi 
ticis prorsys libera erit; 

- f) Collatis cum Regia Majestate, praosertim pro COB-, 


venięmi redituum assignatione, consilüs, Parochias erigero, 


dividere, vel unire: 


8) Praescribere vel indivare preces publicas, aliaque, 


p3a Opera, cum id bonum Ecclesiae, vel Status, aut Po- 


puli postulet, et invigilare, ut in Ecclesigsticis fungtionikns,; 


praeserfim autem in Missa, et in adminstratione Sacramen- 
torym, Eeslesiae formulae in lingua Latina usurpentur. 


Artic. XHJ Queties Arehiepisgopi et Episcopi libros, 
auf in Regne i impressas, aut in jllud introductos Gubernio, 


indicabunt, ui aliquid fidei, bonis moribus,, aut Ecclesiae 
di isciplinae  contrarium contineant, Gubernium curabit ut 
eorum divulgatio debita modo impediatur. | 

Artic. x. Majestas Sua prohibebit, ne Catholica 
-Religio, ejusgue ritus vel Liturgia sive verbis, sive factis, 


sive seriptis contemnatyur, aut Ecelesiarum Antistites vel 


Ministri in exercensdo munere suo, custodienda praesertim, 
fidei ac morum doctrina, et disciplina Ecelesiae impedian- 
tur. Desiderans praeterea ut debitus, juxta divina man- 
data, sacris Ministris honor servetur, non patietur quid- 
quam fieri,: quod dedecus ipsis afferre, aut eos in contemp- 
tum adducere possit, imo vero jubebit, ut id guacumque 
occasioae ab omnibys Regni Magistratibus peculiari re- 


s 


veragie ause-bonere- eerum dig debito cum. Ina 


"Artie. XV. Archiepiscopi et Episcopi coram Begia 
juramentum fidelitatis emittent sequentibus ver- 
bis expressum: »Ego juro et promitto.ad sancta Dei Evan- 
gelia obedientiam, . et fidelitatem Regiae Majestati; item 
promitto, me nullam communicationem habitaurum, nulligue 
coasilio interfuturum; nullamque suspectam unionen neque 
intra, neque extra conservaturum, qua tranquillitati palr. 
licae noceat, et si tam in Dioecesi mea quam: alibi meve- 
rim aliquid in Status damnum tractari, Mojestati Suae ma- 
nifestabo, « 

Artic. XVI. Per praesentem Conventionem Leges, 
Ordinationes et Decreta in "Bavaria hucusque lata, in 
quantum illi adversantur, abrogata habebunter. 

Artic. XVII. Caetera quae ad res et personas Be- 
clesiasticas spectant, quorum nulla in his Articulis expressa 
facta est mentio, dirigentar ommia, et administraiumtur 
juxta doctrinam Ecclesiae, ejusque vigentem et approbatam 
disciplinam. Si vero in posterum supervenerit difficaltas, 
Sanctitas Sua, et Regia Majestas secum cönferre et rem 
amice componere sibi reservant. 

Artic. XVII. Utraque Contrahentium pars spondet, 
‚Se, Successoresque Suos, omnia, de quibus in his Articu- 
lis utringue conventum est, sanete servaturos, et a Maje- 
state Regia praesens Conventio Lex Status declarabitux. ' 

Praeterea Majestas Sua Regia spondet, nihil unquamı 
Se, Successoresque Suos, quavis de causa, Articulis hujus 
Conventionis addituros, neque in jis quidguam immutatu- 
ros, vel eosdem declaraturos esse absque Sedis Aposto- 
licae auctoritate, et cooperatione. 

Artic. XIX. Ratificationum hujus Conventionis tra- 
ditio fiet intra quadraginta dies ab ejusdem data, aut cifius 
si’fieri poterit. - 

Datum Romae die 5. Junii anni 1817. 

‚ Hercules Cardinalis Consalvi. Kr 


J Casimirus Beer 
Rp: piscopus Chersonensis.: :. 
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Litterae apostolicas, ‚geißus- zonväntio' chm 
Rege Bavariae inita confirmatur. et 


Pius Episcopus, Servus Servorint 'Dei ad perp petaam 
rei memoriam. Benedictus Deus et Pater Domini { Nostri 
Jesu Christi, Pater miserieördiarum' et Deus totius consö- 
lationis, cui tandem pläcuit magnum "angustiis nostris 16: 
vamen afferre. ‘Nam quum ab ea die, „qua nullis merito⸗ 
rum suffragiis ad Episcopalis officii Nos’ prineipatum eve⸗ 
xit, ut aeterni pastoris Vicariam procurationem gereremus 
in terris, cibati perpetuo fuerimus pane lacrymarum, tum 
magnam inprimis doloris nostri partem sibi vindicavit ca- 
lamitas Ececlesiasticae rei, quam Superioribus annis Ger⸗ 
maniam passam esse conspeximus; In luctuosa enim illa 
perturbatione rerum, qua inversa etiam 'regio illa floren⸗ 
tissima et magna concussa est, ejusdem regionis Ecclesiae, 
quarum 'tanta erat anteactis temporibus dignitas ac majes- 
tas, praeclaris juribus et spectabilibus honorificentüs orba- 
tae sunt, illaramque non modo: attenuatae, et imminutäe 
opes, a majoribus summa illis pietate ac liberalitäte do- 
natäe, quarum possessio per tot Saecula integre servata 
fuerat, sed omni etiam penitus patrimonio, uno propemo- 
dum ictu, spoliatae. Ex hac autem spoliatione tot prae- 
sidfis. adjumentisque destituta Ecclesia, tantis eidem prae- 
terea inflietis vulneribus, Episcopali Jurisdictioni impedi- 
mentis ac difficultatibus. unde quaque paratis, Ecclesias- 
. tieae disciplinae vigore fracto ac labefactato, magnum in‘ 
discrimen Orthodoxam fidem, magnuingue fideles in aeternae 
salutis ammittendae periculum adductos fuisse intelleximus. 

Gravissima haec mala, quibus magna illa commissi_' 
nobis Dominici gregis portio premebatur, intimo cordis 
nostri dolore considerantes, atque ad Deum conversi, nullo 
unguam tempore a — gemitibusque cessavimus, qui- 
bus divinam miserationem inflecteremus, ut afllictis Ger 
mäniae Ecclesiis opem afferret, a misero statu, in queim: 
collapsae fuerant, eas revocaret, dignosque viduatis pa- 
stores concederet, a quibus in Catholicae dei professione 
secundum Dei et Ecclesiae leges directi fideles ad aeter- 
nam Salutem adducerentur, atque una publico inStaurato 
ordine, ac populorum erga'suos Principes obedientia ac 
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fidglitate conſirmata, ‚solide paos Eoolesia, et Raspukliea 
perfruerentur, atque ita concordihus exultantibusgge animis 
debite Majestati Divinae universa Germania laudis camtico. 

At si nunquam nos inter Vestibulum et altare,. Ger- 
maniae mala- deplorare. destitimus, nihil praeferea eorum, 
quae in nostra potestate essent, omisimus, ut Religienis 
et Egclesiae negatia in illis regionihns componeremus, at- 
qu uf a miserrima naufragio,. quae. adhuo supereramt, erä-. 
peremus, Hanc in’rem studia nostra omnia contulimus, 
et quidquid expostulationibus, ofliciis, hortationibus, preci- 
bug praestare poteramus, eflecimus ab ea ipsa die, qua 
tantarum calamitatım ORDER ia Germaniae : ne 
prodierunt, 

Intelligentes antem, and Nobis harum rerum oau- 
sa directeg cum principibus esse, qui summas rerum in- 
temporalibys praeerant, ad has partes explendas, et ut 
jura Eoelesiae, ac Ministrorum ejus, prassertim ie, quae 
ad ordinem Spiritualera pertinent, sarta teeta in posterum. 
seryarentur, et 'perturbata regiminis et administrationis 
ratio componeretur, Venerabilem Fratrem Hannibalem 
Archiepiscopum Tyri, nung S. R. F. Cardinalem della 
Genga nuncupatum nuntium Noairum Ratisbonam a decem 
'et amplius annis ablegavimus, a quo tractationes cum, als. 
quibus Germaniae Principibus institntae, summagne ſide 
ac studio feliciter productae quidem fuerwmt, ne tamen. ad. 
optatum exitum perducerentur, novum quod exassit im 

ia bellum, ac politicae rerum cs pmmutatipmes SCHE, 
prohihuerunt Tractationes hujnsmodi cum nonnulleuup 
Principum Legaus, in hae ipsa Alma Urbe Nostra . nen 
multa post curavimus jnstaurari, at quum in tam salstaup 
opus incumbere iterum coeperamus, Deo sic permitteuin, 
ex hac nostra sede erepti, et in captivitatem dueti, zulle. 
tale ratio esplendi vol mosira, et eoclesiastigas — 


——— — 
lectem Filimm Nostrum Hercalem S. RE Disc Os 


| 


| 
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dinalem' Gonsalvi nancupatum illue ahlegarimns, quo in 
Cnnventn at: si de eomponendis puhlicis Eurapas reabhs, 
iater quas temporalia etiam Romanae Exelesine jura locum 
habebant, agendum esse aognoseeremus, tamen Eoclesias- 
ticas quogue, Legati praesertim Nostri atudio atque opera, 
jaxtn instraeliones et mandata Nostra,. instaurari posse 
oonfidebamus.: Qund si. (temporaäria etiam pacis perturba- 
tiong denno sesuta) studiarum. Nontrorum. fructum 'sapere 
nan potuimus,. hrevi tamon facta cognovinius, nom inanam 
foisse spem .noatram illam, quam in Gonsisterio diei quar-ı 
tse Septemihria MDCCCKV. solemniter deciaravimus, fore 
ut, Europae rebus pacatis, (sermaniae Priheipes probe sen- 


tientes, de quam gravi et quam neeessaria. re agatur, pri- 


mas eorum sollicitudines in ratianes Ecolesise onnferrent, 
atque id tandem eflicerent, nt in Germania universum Ca. 
tholicae rei statum componere ao restituere valersmus; 
Charissimus enim:in Christo Filius Noster Maximilianus 
Josephns Bavarias Rex illustris, vota imprimis Nostra cog- 
moszens, et gloriosissimorum Majorum Suorum pistatem: ao 
Zehn. imitates, qui non minus yirtutibus istis, quam beili 
laude, ac relatis etiam pro defenstene fidei wictorlis qmi- 
cherunt, interceptas jam diu tractationes iteruminstitui, 
atque in hae Alma Urbe ad exitum perdaci, gratissimo Nor. 
bis studio, postnlavit. Huic Nos prompto,. alacrique anime. 
nulla. morn interpasite, raöspondere eo magis properavimus, 
quo praeftum Regem potiori amere complectimur, et Ba- 
variaa populos Religionis amore vinnigue virtute praestan- 
ten, de Catholica Religiene optime. meritos, et a sanct® 


har sede dilectos semper oharosque habitos, peculiari et 


Noa prosequimur benevolentia, - Quare 'cum ad id negotii 
praedioms Rex Ven. Fratrem Casimirum Episeopum  Cher- 
senensem snum plenipotentiarium Ministrum destinasset,. 
Nos vieissim, eu parte Nostra atque hujus sanotas sedis, _ 
praeſatum Cardinnlem Consalvi Nostrum a Secretis Biatus 

elegimus ac deputavimus, illique jassimus, ut.summa. di- 
ligentia no studjo huie traefationi manum apponeret; om- 
nemque, quam negotil gravitas pati posset, in eo explican- 
de eonfieiendoque Celeritatem adhiberet. lud: autem in! 
e&. tractatione ineunda Nobis -proposulmus; et Plenipoten-: 
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tiario. Nontro in mandatis dedimes, wt, quoniam a Nebis 
qui boni Pastoris vices in terris agimus, aeterna Anknaramı 
salıs prae omnibus spectanda #st, ad eam, ut pär erst, 
postissimam referret omnia, et quidquid ad illanı proewran-, 
dam,. premovendamgque tonduceret, omni opere eararet; 
. efficeret propterea in primis, w Religio Catholica, Amyos- 

'telica Romana in toto Bavariae Regno ita poneretur-im 
tuto; ut ne ei.ullum detrimentum aut praejadicium inſfuria 
| temporum inferri possit; ut Ecclesiae,.et Diveveses, “quod 
jam ipse. Maximilianus Rex Nobis. obtulerat, ‘necessarta ‘et 
oongrua dotatione instruerentur; ut viduatis Ecelesits, brevi 
Possenmis. dignos pastores.praeficere; ut augmento, et: ree- 
tae Cleri: educationi. consultum esset; ut jura. et praeroga- 
tiva Ecclesise ad: spiritualem ordinem pertinentia, atque 
Antistitum, Sacrique . Ministerii libertas, pro: custodienda 
piaesertim fidei.ac,morum doctrina, et disciplina Ectlesiae, 
remotis difficultatibus impedimentisque omaibus'ssserere- 

tur; ut,: sublatis. controversiis, pax et concordig: iater: Sa- 
cerdotiam et. Imperium :confirmaretur, ut prospero- demum 
felieique: Catholicae 'Religionis Status; POrpanns — 
temporibus consultum esset. 

Quod vero ad Eeclesiarum Germaniae eorumgue Capi- 
tuloram temporales rationes et jura spegtat (quae qusmi- 
opere Neobis cordi essent jam ostenderamus, nec muneri 
Nostro hac in re, quantum in Nobis erat, defaeramus) si. 
quid eircumstantiae temporum postulare viderentur,. tan 
Ecclesise necessitate: urgente, paratos Nos exhibuinres, 
quoad Ministerii Nostri ratio sineret, ad habendam comim ° 


. - ratienem quae. ex parte Regis .optari postularique possemk 


Omnibus igitur, quae oportebant, hine inde discassis 
et coram selecta Venerabilium Fratrum Nostrorum S. R. 
E. ‚Cardinalium Congregatione matare perpensis, :€x uttik 
que. tandem parte conventum est, et a duobus praefadie 
Plenipotentiariis Conventionis Articuli subscripti: sumt die 
quinta Junii hujus anni. .. Ad eos .Nos diligentissime. 
pendendos. animusı Nostrum adjecimus, ac propositae Ge. 
vextioni. duximus annuendum. . Per Apostelicas igitur Isss- 
litteras .nota- facimus ea omnia, quae ad Catholicae. Rei 
gionis:;bonum, ad:..Divini honoris et. Boeclesiastienn .. disch- 


2 
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plinae incrementum in Bavariae Regno concorditer sunt 
constituta, ee modum et formam a 





Hic sequuntur supra nominati artienli XIX, 
conventionis dietae, sub ——— finem — 
tia adjiciuntur verba: 

Cum ergo hujusmodi — E——— Pacta, ei Con- 
EUR in omnibus et singulis punctis, clausulis', articu- 
lis,. et conditionibus cum a Nobis, tum a praelandato Maxi-- 
miliano Josepho Rege approbata, confirmata, et ratificatä. 
fuerint, cumque idem Rex enixe a’ Nobis flagitaverit, ut 
pro: firmiori eorum subsistentia robur Apostolicae ſirmita- 
tis adjiceremus, solemnioremgue Auctoritatem et Decretum 
interponeremus, Nos plane in Domino vonfidentes, fore: 
ut ipse, pro misericordia et benignitate sua,. studia haec 
Nostra in componendis Eoclesiaskieis rebus in toto Bava- 
riae Regno, copioso gratiae suae munere prosequatur,: 
et vota haee eadem Nostra circa universam Germaniam 
quam citissime- expleri concedat, ut impedimentis ac dif- 
fioultatibus sublatis, omnia illis in Regionibus ad Dei glo- 
riam et Catholicae Religionis. utilitatem componi possint, 
ex coerta'scientia, et-matura deliberatione Nostris, deque 
apeostelieae potestatis plenitudine, supradictas Conventiones, 
Capitula, Pacta, Concordata et concessiones, tenore prae-- 
sentkum  approbamus, ratificamus , et acceptamus, illis 
Apostolici muniminis et firmitatis robur et efficaciam ad- 
jungimus, omniaque in eis contenta, ac promissa, sincere 
et.iaviolabiliter ex Nostra et Sanctae Sedis parte adimple- | 
tum et.servatum iri, tam Nostro, quam Successorum Nos- 
trorum nomine promittimus ac spondemus: 

Quoniam vero nondum parata ea omnia sunt, — ad 
immufandum Statum Ecclesiarum in Regno Bavariae, no- 
vosque singularum Dioecesium fines, juxta initam Conven- 
tionem. designandos sunt necessaria, haec, ubi primum 
omnia erunt in’ promptu, per alias Apostolicas Litteras 
perfciemus.. ‚Interea tamen nihil innovandum esse decer- - 
nimus „- proptereague omnia loca, quae vigore articuli Gon- 
ventienis-secundi. a. Dioecesibus , ad quas actu pertinent, . 
dismembranda,.et aliis Dioeeesibys unienda erunt, ab.ac; 
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tualſbus eorunm Ordinarlis, vel Vicarlis ab hac sede Apos- 
tolica deputatis sive mtra, #ive extra fines Regni Bavtirike 
constitutis-gubernabuntur, donec Conventione ipsa plenae 
exeeutioni- mandata , et fmibus singularum Divecesfunh de- 
signatis ‚ nöovi Pastores Horum locorum regiinen actu cot- 
sequutierunt, 

Omnes autem et singulos Antistites sive actd In Ba. 
varia existentes, sive & Nobis postmodum eanoniee Imsti- 
tnendos, eorumque Successores, majori quo poscans 
stadio monemus atque hortamur in Domino, ut praemissa 
omnia ad majorem Dei gloriam, ad Ecclesiae Sanctae sıme 
ätque animarum utilitatem a Nobis decreta, in lis quae ad 
eos pertineht, diligenter servent accnrateque eustodiant; 
et quoniam praetlara Regis volnntate PastoraHs Ministerli 
ibertas remotis, ut par erät, impedimentis reatituta et, 
tot Episcopbrum pietatis glorta insigniem, 89. Bonſutii 
praesertim inclyti Germaniae Apostoli prascları studia ac 
solHeltudinis'zelum in se ipsis exprimentes Ten Virfids 
adlaborent, ut reformatis Cleri Pepnlique moritas, CA 
fisque aHatis remediis, quae siht curandis malis — 
chthoficae Adel puritas, legum Eeelesine observatio, sehe: 
siasticae Hischplmane nitor,- cHristianaeyue pietatis Studie 
in vmnihus Bavariae Adetikus — Sanci he 
tute, resplendeant. Ä 

Nihrd praeterea Eoclesihrtum Antistites, omnestus Mk 
quibus erit Animarum cam toncredita , ante ocudos hakal, 
omnind partem esät eximii Alius; quod gerant Mihintwi, 
omni ope curare, ut subjetti- Populi debito proseqguaiktir 
vbsequio et obedientia Regem yuuim, atque ita Sacerdotas 


. „et Prineipatus sedeant in ——————— pacis, et in täber- 


naculis fiductae. 

Decernentes, easdem praesentes Litteras lt —E 
tempore de subreptionis et obréeptionis, aut nullitatin v 
tio, vel intentionis Nostrae, aut alio quocumque, quamis 
magno, Aut inexcogitato deſfectu notari, nut Intpegekri 
posse, sed semper firmas, validas, et efficaces existere, 
et föore, suosquè plenarlos et integros effectus Sortirf, ei 
obtinere, et invioladiliter observari debere, quousque ob“ 
ditiones, et- pacta in Tractatu expressa serventun Neon 


= 
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abstantibus ‚Apostolleik äc in Syuodalibus, Provinöialibus, 
et Universalibus Concilis editis &eneralibus Constitutioni- 
bus, et Ordinationibus, ac Nostris, et Cancellariie Apos- 
tolieis Regulis, praesertim de jure quacsito non- tollendo, 
riec non quarumoumque E6ckesiarum, Capitulorum, aliorum- 
que Piorum Locorum Füändationibus, #tläm confirmatione 
Apostolioa, vel quavis firmitate alia robofatis, privilegiis 
quogüe, Indultis, et Lätteris Apostolieis in contrarium quo- 
meodolibet concessis, confirmatis, et innovatis, caeterisgue. 
conträriis yuibuscumgüe. -Quibtis omhihus, et singulie, 
illorum tenores pro expressis, et ad verbum insertis ha- 
bentes, illis alias in suo robore permansuris, Ad praemisso- 
rum effectum dumtaxat, speoialiter, et expresse derogamus, 

Praeterea 'quia difieile foret, praesentes Litteras ad 
singula, in quibus de eis Fides facienda fuerit, loca de- 
ferri, eädem. Apostolica Auctoritäte deoernimus, et man- 
‘ damus tıt eartim Transumptis, etiam impressis,: mmanuta- 
men publici Notarli„subseriptis , et Sigillo alioujus Perso- 
nae in Ecclesiastica Dignitate constitutae, munitis, plend 
ubique fides adhibeatur, perinde ac si prhesentes Litterae 
forept exhibitae, vel ostensae. Ft insuper irritum 'quoyne, 
et iHsme decernimus, si.secus super his a quoquam -gtia- 
vis auetoritate ‚seienter, vel ignoranter contigerit attentarl. 

Nulli ergo ommino hominum liceat hane paginam 
Nosträe concessionis, adprobatiöhiß, rafificationis, acoep- 
tatfenis, promissionis, sponsionis, monitionis, hortatiohis; 
deereti, derogatiönis, statuti, mandati, et voluntatis infrin: 
gere, vel ei &usu temerario contraire. Si quis antem hoe 
attentare prüesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei, 
ac Beatorum Petri, et Pauli Apostolorumi ejus se noverit 
Incursurum. 

Datum Romae S. Mariam Majerem Anno —— —— 
Dommmieae Millesimo octingentesifnd decimo septimo, Pri- 
die dus Novembris Pontificatus Nostri Anno Decims Octavo. 

A. Card. Pro - Datarius. 
Er H. Card. Consalvi. 
Visa de Curia D. Testa, | 

Loco + Plumbi. | 
F. Lavizgarius. 
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Exuecorbat, Frauzöſtſches, von 1801). Samotiias 

sus. summus Pentifex Pius VIL atque primus consul: Gal- 
lieae reipuhlionn, in snos respective. —— SE Me: 
minnruht: 

‚Sanctitag. sua. ——— dominum Herenlem Con- 
ie S. R. E. cardinalem-diaconum S, Agathae- ad So- 
kurram', suum a seeretis. status; Josephum Spina, apeki- 
»spiscopum Corinthi :S. S. praelatum domesticum ac peonli- 
feio Solio assistentem;- et patrem. Caselli, theolaguma .eon- 
aultorem S, S., pariter munitos facultatibus in bona et de- 
hita forma; 

Primus: Consul cives J —— Ronaparte, consjlis- 
via status, Cretet, consiliarium--pariter status, ac Ber- 
mier, doctorem in S. theologia, parochum S. Landi Ande- 
gavensis ‚ plenis facultatibus munitos; | 
- Qi, ‚post sibi mutuo tradita respectivae plenfpatentine 
instrumenta, de iis, quae seguuntur, convenerant: - 

»  ‚Oonventio: inter summum Pontiſicem Pium VI. et Ga- 
berajum Gallicanum: Ä - 

. Gnbernium reipndlieae recognaseit religionem gathe- 
— apostolicam, Romanam, eam esse religionem, quam 
lenge maxima pars civium.Gallieanae reipublicae preätetur. 
Summus Pontifex.pari modo recognoseit, ‚eandeni religio- 
nom maximam utilitatem maximumgque decus percepisse, 
et hoe quoque tempore praestolari ex catholico cultu in 
Gallia constituto, nec non ex peculiari 'ejus professione, 
quam faciunt Reipublicae Consules. Haec cum. ita sint 
Sique utsinque recognita, ad. religionis beawn internaeque 
transgquillitatis conservationem, : ea quae seguunter inter 
ipaos -Conventa, sunt: 

Art. 1. Religio catholica, anokiolien., Romana lihere 
ia Gallia exercebitur.. Oultas publicus erit, 'habita- tamen 
ratione ordinationum, quoad politiam, quas Gubernium pro 
pablica tranquillitgte necessarias existimabit. 2. Ab apes- 


M Der Inhalt dieſes Goncordatd und der damit verbundenen bplla 

cireumsecriptionis ift in den vreußifchen Rhein Provinzen nur in fo 
weit en als ar Bulle de salute animarum denfelben dere 
‚sirt hat. 
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tolich sede, collatis cam Gallico Gubernto consMiis, novis 
“ Smibus Galliarum diveceses circumschibentur. 3. Sammus 
Pontifex titularibus. Gallicarum ecclesiarum -episcopis sig- 
nificabit se ab iis, pro bono pacis et unitatis, omnia sacri- 
ficia firma, fidueia exspectare, eo :non excepto, quo ipsas 
suas episcopales sedes resignent. Hac hortatione prae- 
missa, si huic sacrificio, quod ecelesiae bonum exigit;, re- 
zuere ipsi vellent, (her. id autem posse- summus Pontifex 
sus non reputat animo ); gubernationibus Gallicarum ecele- 
siarum novae circumscriptionis de novis titularibus provi- 
debitür, eo qui sequitur modo. 4. Consul primus Galliea- 
nae Reipublicae intra tres merises, qui promulgationem con- 
stitutionis apostolicae consequentur, archiepiscopos et epis- 
copos novae eircumscriptionis divecesibus praeficiendos no-' 
minabit. Summus Pontifex institutienem canonicam dabit 
juxa formas, relate ad Gallias ante regiminis commutatte- 
nem statutas. 5. Jtgm Consul primus ad episcopales sedeß, 
quae in posterum vacaverint, novos antistites neminabit, 
iisque, ut in articulo praecedenti constitutum ‚est, aposto- 
lica.sedes canonicam dabit institutionem. 6. Episcopi ante- 
quam munus suum gerendum suscipiant, eoram prime Con- 
sule. juramentum fidelitatis emittent, quod erat in more ante 
is: commutationem, sequentibus verbis expressum: 
„go juro et promitto.ad sancta Dei evangelia, obedientiam 
et fidelitatem Gubernie per constitutionem Gallicanae "Rei 
publicae statuto. Item promitto: mie nullam comimwnica- 
tionem habiturum, nulli consilio interfuturum, nullamgue 
'suspectam_ unionem neque intra neque extra conservaturum, 
quae tranquillitati publicae noceat; et si, tam in dioecesi 
mea, quam alibi, noverim aliquid in status damnum trac- 
tari, Gubernio manifestabo.“ 7. Ecdesiastiei secundi or- 
dinis idem juramentum emittent eoram aucteritatibus eivili- 
bus a Gallicano Gubernio designatis. : 8. Post divina offi- 
cia, in omnibus catholicis Galliae templis, - sic orabitur: ; 
Domine, salvam fac Rempublieam; Domine, salvos fac Con- 
sules! 9. Episcopi, in sua. quisque dioecesi, novas paroe- 
cias cireumscribent; quae eircumscriptio non sortietur effec-, 
tum, nisi postquam Gubernüi consensus accesserit. 10, lidem 
Episcopi ad paroecias nominabunt; nec personas seligent, 
Müllers Lerifon, II. Aufl. J. Bd. 38 
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| — eonfirmata, ‚solide paoo Evolasia, et Respuhliga 
perfruerentur,: atque ita.concordihus exultantibusgue animis 
debito Majestati Divinae universa Germania laudis cantico. 
At si nunquam nos inter Vestibulum et altare, Ger- 
manjae mala- deplorare, destitimus, nihil praeferea -eorum, 
quae in nostra patestate essent, omisimus, ut Religienis 
et Erc)esiae negatia in illis regienibns componeremus, at- 
que uf a miserrimo naufragio,. quae. adhuo supereramt, eri-. 
peremus, Hanc in’rem stadia nostra omnia eontulimus, 
et quidquid expostulationikus, ofliciis, hortationibus, preci- 
bus praestare poteramus,. eflecimus ab ea ipsa die, qua 
tantarum calamitatum ezardin in Germanine - ne 
men * 

. Istelligentes antem, — Nobis harum rerum oay-. 
sa. directg cum principibus esse, qui summas rerum in 
temporalibus praeerant, ad has partes explendas, et ut 
jura Eoelesiae, ac Minietrorum ejus, praesertim illa, quae 
ad. oredinem Spiritualem pertinent, sarta teeta. in pesterum. 
seryarentur, et 'perturbata regiminis et administrationis 
ratio componeretur, Venerabilem Fratrem Hannibalem 
Archiepiscopum Tyri, nung S. R. F. Cardinalem della 
Genga nuncunatum nuntium Noatrum Ratisbonam a decem 
‘et amplius -annis ablegavimus, a, quo tractationes eum ali- 
qnihus Germaniae Priacipibus institutae, summaque fide 
ac studio feligiter productae quidem fuerunt, ne tamen. ad. 
optatum ‚exitum perducerentur, navum quad exarsit im 
Germania bellum; ac politicag. rerum commutationes miserg, 
prohihnerunt; Tractationas hujusmodi cum noennullorum. 
Pripcipum. Legatis, in hae ipsa Alma Urbe Nostra non 
multo post Guravimus instaurari, at quum in tam. salytare 
opns incumbere iterum corperamus, Deo sie.permittente, 
ex.hac nostra sede erepti, et in captivitatem dueti, nulla. 
tune ratio explendi vota nosira,. et eoclesiasticas Germa- 
niae res: ordinandi, Nobis omnino superfuit. 

- Vix antem pristinae -libertati, nostraegne: huie sedi 
Deo: Miserieordiarum -Patri-Nos placuit restitgere, oculos 
canfestim. nostros in Germaniam conferimuys, 'et paulo post 
Vindobonae indicto principum Supremorum Conventu, Di- 
leetum Filium Nostrum- Herculem S. R. E: Diaconum Gar. 








dinalem' Consalvi mencupatum illte ahlegavimns, quo in 
Conrentn at: si de eomponendis publicis Kuropas rebtıs, 
inter quas temporalia etiam Romanae Eceldaine jura locam 
habebant, agendum esse oognosceremäs, tamen Eoclesias- 
ticas quogue, Legati prassertim Nostri-atudio atgque opera, 
jaxta instraefiones et mandata Nostra,. instaurari passe 
oanfidebemus.. Qund si. (temporäria etiam paecis pertnrba- 
tioap denno secuta) studiorum Nostrorum fructum (capere 
non potwimusn, hrevi tamen facta cognovinius, nom inanem 
foissa spem noatram illam, quam in Consistorio diei quar- 
tse Septemhria MDCCCKV. solemniter declaravimus, fore 
ut, Europae rebus pacatis, Germaniae Priheipes probe sen: 
'tientes, de quam gravi ei quam neeessaria. re Agatur, prir 
mas eorum sollicitudines in ratianes Ecolesise onnferrent, 
atque id tandem eflicerent, nt in Germania universum Ca- 


tholicae rei statum compöneore ao restituere valersmus; 


Charissimus enim in Christo Filius Noster Maximillanus 
Josephns Bavariae Rex illuſtris, vota imprimis Nostra cag- 
moszens, et gloriosissimorum Majorum Suorum pietatem ao 
Zehum imitates, qui non minus Yirtutibus istis, quam belli 
laude, ac relatis etiam pro defensiene fidei victorlis qmi- 
cherumt, interceptas jam diu tractationes iterum 'institui, 


atque in hae Alma Urbe ad exitum perduei, gratissimo Nor. 


bis studie, postulavit. Huic Nos prompto,. alacrigue anime 
nulla morn interpasite, rösnondere es magis properavimus, 
quo praefmtum Regem potiori amore compleetimur, et Ba- 
variac populos Religionis amore omnigue virtute praestan. 
ten, de Catholica Religione optime. meritos, et a sanct® 
har sede dilectos semper oharosque habitos, peculiari et 


Nos prosequimur henevolentia, Quare cum ad id negotüi 


praediotus Rex Ven. Fratrem Oasimirum Episeopum Cher- 
senensem snum plenipotentiaram Ministrum destinasset, 
Dos, vieissim, ex parte Nostra atque hujus sanctas sedis, 


praefatnum Cardinnlem Consalvi Nostrum a Secretis Bistus. 
elegimns ae deputavimus, illique jassimus, ut.summa_di- 


ligentia ae stadjo huie traetationi manum apponeret; om- 
nemque, quam negpotil. gravitas pati posset, in eo explican- 
do eonfieiendogue Celeritatem adhiheret. lud: autem in! 
ea tractatione ineunda Nobis :proposulmus; et Plezipoten- 
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uario Nestze in mandatis dedimns, ut, quoniain a Nebis 
qui boni Pastoris vices in terris agimus, aeterna Animarumı 
salus prae omnibus spectanda #st, ad eam, ut par eret, 
postissimnm referret omnia, et quidquid’ad illamı pioeuran-, 
dam, promovendamque tonduceret, omni opere curaret; 
efficeret propterea in _primis, w Religio Catholica, Apos- 
tolica Romana in toto Bavariae Regno ita puneretur- in 
tute; ut ne ei ullum detrimentum aut praejadicium ihjeria 
| temporum inferri possit; ut Eecclesiae,.et Dioeoeses, -quod 
jam ipse Maximilianus. Rex Nobis  obtulerat, (necessaria et 
-oongrua dotatione instruerentur; ut viduatis Ecelesits, brevi 
possennis: dignos pastores.praeficere; ut augmento, et ree- 
tae Cleri: educationi consultum esset; ut jura et praeroga- 
tiva Ecolesiae ad: spiritaualem ordinem pertinentia, atque 
Axtistitum, Sacrique . Ministerii libertas, pro: custodienda 
praesertim fidei:ac,morum doctrina, et disciplina Ecelesiae, 
remotis difficultatibus impedimentisque . omnibus asserere- 
tur; ut, sublatis: controversils, pax et concordie iater Sa- 
cerdotium: et. Imperium ‚confirmaretur, ut prospero- demum 
felicique: Catholicae Religionis Status; perpetais fnturis 
temporibus consuktum esse, 

Quod vero ad Eeclesiarum Germaniae eorumgue Capi- 
sulorım temporales rationes et jura spertat (quae quani- 
epere Nobis cordi essent jam ostenderemus, nec muneri 
Nostro hac in re, quantum in Nobis erat, defaeramus) si- 
quid eircumstantiae temporum postulare viderentur, tante 
Ecclesiae necessitate' urgente, paratos Nos exhibuimus, 
quoad Ministerii Nostri ratio sineret, ad habendam eorem 


. : ratienem quae ex parte Regis .optari postularique possent. 


Omnibus igitur, quae oportebant, hinc inde discuseis 
et coram selecta Venerabilium Fratrum  Nostrorum S. RB. 
E. ‚Cardinalium Congregatione metare perpensis, ex utre- 
que. tandem parte conventum est, et a duobus praefatis 
Plenipotentiariis Conventionis Articuli subseripti: sunt die 
quinta Junii hujus- anni. .. Ad eos .Nos diligentissime ex- 
pendendos animunı Nostrum adjeeimus,' ac propositae Con- 
ventioni duximus annuendum.. Per Apostelicas igitur has 
litteras nota facimus ea omnia, quae ad Catholicae Reb- 
gionis.bonum, ad .Divini honoris et Boclesiastiean disci- 
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plinae incrementum in Bavariae Regno - concorliter. sunt 
constituta, u modum et formam Sepenlem. 





Hie. sequuntur supra nominati artienli XIX. 
cenventionis dietae, sub qworum finem aeasen 
tia adjiciuntur verba: — 

Cum ergo hujusmodi Conventiones $ Pacta, et Con: 
sürdata in omnibus et singulis punctis, clausulis‘, articu- 
lis,. et conditionibus cum a Nobis, tum a praelandato Maxi-- 
miliano Josepho Rege approbata, confirmata, et ratificata. 
fuerint, cumque idem Rex enixe a’ Nobis flagitaverit, ut 
pro- firmiori eorum subsistentia robur Apostolicae firmita-- 
tis adjiteremus, solemnioremgue Auctoritatem et Decretum 
interponeremus, Nos plane. in ‘Domino onfidentes, fore 
ut ipse, pro misericordia et benignitate sua, studia haee 
Nostra in componendis Ecelesiastieis rebus in toto Bava- 
riae. Regno, copioso gratiae suae munere prosequatur, 
et vota haee eadem Nostra circa universam Germaniam 
quam citissime expleri concedat, ut impedimentis ac dif- 
fioultatibus sublatis, omnia illis in Begionibus ad Dei glo- 
riam et Catholicae Religionis. utilitatem compeoni possint, 
ex certa'scientia, et-matura deliberatione Nostris, deque 
apostolicae potestatis plenitudine, supradictas Conventiones, 
Capitula, Pacta, Concordata et concessiones, tenore prae- - 
seatium approbamus, ratiicamus, et acceptamus , illis 
Apostoliei muniminis et firmitatis robur et efficaciam ad- 
jungimus, omniaque in eis contenta, ac promissa, sincere 
et inviolabiliter ex Nostra. et: Sanctae Sedis parte adimple- 
tum et servatum iri, tam Nostro,. quam Successorum Nos- 
trorum nomine promittimus ac spondemus: — — 

Quoniam vero nondum parata ea omnia sunt, quae ad 
immutandum Statum Ecelesiarum. in Regno Bavariae, no- 
vosque singularum Dioecesium fines, juxta initam Conven- 
tionem designandos sunt necessaria, haec; ubi primum 
ommia erunt in’ promptu, per alias Apostolicas Litteras 
peräciemus. Interea tamen nihil innovandum esse deeer- -- 
nimus „-proptereague omnia loca, quae vigore articuli Gon- 
ventienis-seeundi- a. Dioecesibus , ad quas actu pertinent, , 
dismembranda,.et aliis Dioecesihys unienda erunt, ab.ac- 
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tualibas eorum Ordinariis, vel Vicarlis ab hac sede Apos- 
tolica deputatis sfve intra, #ive extra fines Regni Bavarite 
‚constitutis-gubernabuntur, donec Conventione ipsa plenae 
_ exeeutioni- mandata , et fmibus singulärim Dioecesium de- 
signäatis ,‚ novi: Pastores Hlorum locorum regiimen actu toh: 
| sequutierunt. 

Omnes autem et singulos Antistites sive netu ir Ba- 
varia existentes, sive & Nobis postmodum eäriohice insti- 
taendos, eorimgque ' Successores , majori quo pösstmus 
stadio monemus atque hortamur In Domino, ut praemisst _ 


onmmia ad majorem Dei, gloriam, ad Ecclesiae Sanctae suae 


_ Atque animarum utilitatenn a Nobis decreta, in ſis quae ad 
«os pertinent, diligenter servent accnrateque enstodiant; 
et quoniam pra&tlara Regis volintate Pastoralis Ministell 
Hibertas remotis, ut par erät, impedimentis restituta et, 
tot Episcopbrum pietatis‘ gloria insignium, 8. Bontſutii 
praesertim inclyti Germaniae Apostoli jraecları Studia ac 
söolkcitudinis ‘zelum in se ipsis exprimentes Tin Yirfinis 
adlaborent; ut reformatis Cleri Populique moribus, ae: 
fisque allatis remediis, quae siht curandis mals’ Aptissinn, 
erthofieae fidei puritas, legzum Eeelesine observatio, esele 
siasticae dischplmae nitor, christianaeyue pietatis studie 
in omnibus Bavarine Adelibüs Spiritus Sanett näjvanto ei 
tute, resplendeant. 

‘ Thrd praeterea Eeclekiarum Antistites; ömrtesäus- Mi, 
yuibus erit Animaram cara toncredita ; ante octllos habetmmt, 
omnino partem esse eximii Mhius; quod gerant Ministerk, 
omni ope curare, ut subjetti- Populi debito prosequanter 
vbseguio et öbedientia Regem Suuin, atque ita Sacerdotiem 


. „et Prineipatus sedeant in Paicheitonunn Pac, et in täber- 


naculis fiductae. 

Decernentes, öasdem praesentes Litteras allo unqaan 
tempore de subreptionis et obreptionis, aut nullitätis vi- 
tio, vel’intentionis Nostrae, aut alio quocumque, quanvis 
magno, Aut inexcogitato defectu notari, nut intpagnar 
posse, sed semper firmas, validas, et efficaces existere, 
et fore, suosgue plenarlos et integros effectus Sortiri, et 
obtinere, et invioladiliter observari debere, guousque ootr 
ültiöhes, et pacta in Tractatu expressa Serra, Non 
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abstantibus. Apostolieis äc in Synodulibus, Provinsialibus, 
et Universalibus Coneilũs editis &eneralibns Constitutioni- 
hus, et Ordinationibus, ac Nostris, et Cancellariie Apos- 
tolieis Regulis, praesertim de jure quacsito non: tollende, 
nee non quarumoumque Eöclesiarum, Capitulorum, aliorum- 
que Piorum Locorum Fandationibus, stiam confirmatione 
Ayostoliva, vel quavis firmitate alia robofatis, privilegiis 
guogue, Indultis, et Lätteris Apostolieis In contrarium quo- 
modolibet concessis, confirmatis, et innovaätis, caeterisqué 
contrariik quibuscumque. Quibus omnihus, et singulia, 
illorum tenores pro expressis, et ad verbum insertis ha- 
bentes, illis alias in suo robore permansurits, Ad praemisso- 
rum effectum dumtaxat, spebialiter, et expresse derogames. 

Praeterea ‘quia difieile foret, praesentes Litteras ad 
singula, in quibus de eis Fides facienda fuerit, loca de- 
ferri, eadem. Apostolica Auetoritaté decoernimas, et man- 
- damus tıt eartim Tiransumptis, etiam impressis,- manu ta- 
men publici Notarli„subseriptis , et Sisillo alioujus Perso- 
nae in ‚Ecclesiastica Dignitate constitutae, munitis, plend 
ubique files adhibeatur, perinde ac si prhesentes Litterae 
foregt exhibitae, vel ostensae. Et insuper irritum yuoyue, 
et inans decernimus, si. secus super his a quoquam qua- 
vis auetoritate seienter, vel ignoranter contigerit attentarl. 

Nulli ergo ommino hominum liceat hane paginam 
Nostrae coneessionis, adprobatidöhis, rafificationis, Acvep- 
tatienis, promissionis, sponsionis, monitionis, hortationis, 
decreti, derogatiönis, statuti, mäandati, et voluntatis inffin- 
gere, vel ei &usu temerario cohtraire. Si quis antem hoe 
attentare prüesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei, 
ac Beatorum Petri, et Pauli Apostolorumi ja se noverit 
incursurum. 

Datum Romae S. Marium Majorem Anno ——— 
Dominieas Millesimo octingentesimo decimo septimo, Pri- 
die Idus Novembris Pontificatus Nostri Anno Decimò Octavo. 

A. Card. Pro - Datarius. 
: H. Card. Consalvi. 
Visa de Curia D. Testa. | 
Loco + Plumbi. J | 
F, Lavigzarfus. 
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VEyueorbat, Jranzöfſtſches, von 1801 '). : Sanotitas 

sua summus Pentifex Pius VII atque primas consul: Gal- 
lieae reipuhlione, in snos respeotive BADIPOIERHBEIOE B0- 
—— 

' -Sanctitas. sua eminenftissimum dominum — Con 
salvi, S. R. -E. cardinalem -diacenum S, Agathae- ad Se- 
burram, suum a seeretis. status; Josephum Spina, archi- 
episcopum Corinthi S. S. praelatum domesticum ac peat- 
Sæeio Solio assistentem; et patrem. Caselli, theolagum eon- 
sulterem S. S., pariter munitos facaltatibus in bona et: de- 
hita forma; 

‚Primus: Congul cives — Bonaparte, consilia- 
ram status, Cretet, consiliarium pariter status, ac Ber- 
mier, doctorem in S. theologia, parochum S. Laudi Ande- 
gayensis , plenis facultatibus munitos; | 

Qni, post sibi mutuo tradita respectivae plenipotensing 

instrumenta, de iis, quae_ seguuntur, Convenerant:  - 

- Gonventio: inter summum Pontificem Pium VII. et er 
beralım Gallicanum: Ä 

‚.  Gubernium reipndlicae reeognaseit religionem — 
— apostolicam, Romanam, eam esse religionem, quam 
lenge: maxima pars civium. Gallicanae reipublieae preßtetur. 
Summus Pontifex.pari modo recognoseit, ‚eandeni religi6- 
nem maximam uälitatem maximumque decus. percepisse, 
et.hoe quogue tempore .praestolari ex catholieo eultu in 
Gallin constituto, 'nec non ex peculiari ejus professione, 
quam faciunt Beipublicae Consules. Haec cum. ita sint 
Sique utrinque recognita, ad religionis benum internaeque 
tzansquillitadis conservationem, : ea quae seguuntur inter 
ipaos -Conventa, sunt; 

Art. 1. Religio cätholica, änostallen, Hoimans libere 
ia Gallia. exercebitur.. Cultas publicus erit, habita tamen 
ratione ordinationum, quoad politiam, quas Gubernium pro 
pabliea necessarias existimabit. 2. * —— 


Der Inhalt dieſes Concordats und der damit verbundenen bulla 

cireumseriptionis ift in den preußifchen FheinProvinzen nur in fo 
weit aufgehoben, als De Bulle de salute animarum denfelben dero- 
sirt hat. 
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tolich: sede, collatis cum Galli. Qubernto consMis, novis 
“ Smibus: Galliarum dioeceses eircumscfibentur. 3. Summus 
Pontifex 'titularibus. Gallicarum ecclesiarum episcopis sig- 
nificabit se ab iis, pre bono pacis et unitatis, omnia sacri- 
ficia firma, fidueia exspectare, eo :non excepto, quo ipsas 
suas episcopales sedes resignent. Hac hortatione prae- 
missa, si huic sacrificio, quod ecelesiae bonum exigit;, re- 
nuere ipsi vellent, (heri id autem posse summus Pontifex 
sas non reputat animo ); gubernationibus Gallicarum ecele- 
siarum novae eircumscriptionis -.de novis titularibas provi- 
debitur, eo qui sequitur modo, 4, Consul primus Galkea- 
nae Reipublicae intra tres merses, qui promulgationem con- 
stitutionis apostolicae consequentur, archiepiscopos et epis- ' 
capos novae eircumscriptionis dioecesibus praeficiendos no- 
minabit. Summus Pontifex institutienem canonicam dabit 
juxa formas, relate ad Gallias ante regiminis comniutatie- 
nem statutas. 5. Itqm Consul primus ad episcopales sedes, 
guae in posterum vacaverint, novos antistites neminabit, 
fisque, ut in articulo Dräecedeuti constitutum est, apesto- 
lica .sedes canonicam dabit institutionem. 6. Episcopi ante: 
quam münus suum gerendum suscipiant, eoram prime Con- 
sule juramentum fidelitatis emittent, quod erat- in more ante 
— commutationem, sequentibus verbis expressum: 

„Ego juro et promitto.ad saneta Dei evangelia, obedientiam 
et fidelitatem Gubernio per constitutionem Gallicanae Ret 
publicae statute. Item promitto: me nullam  communica- 2 
tionem habiturum, nulli censilio interfuturum, nullamque 
'suspectam_ unionem neque intra neque extra conservaturum, 
quae tranquillitati publicae noceat; et si, tam in dioecesi 
mea, quam alibi, noverim aliquid in status damnum trac- 
tari, Gubernio manifestabo.* 7, Ecdlesiastiei secundi or- 
dinis idem juramentum emittent eoram auctoritatibus eivili- 
bus a Gallicano Gubernio designatis. 8. Post divina offi- 
cia, in omnibus catholicis .Galliae . templis, - sie -orabitur: 
Domine, salvam fac Rempublieam; Domine, salvos fac Con- 
sules! 9. Episcopi, in sua. quisque dioecesi, novas paroe- 
cias ceircumscribent;. quae circumscriptio non sortietur effec-. 
tum, nisi postquam Gubernii consensus accesserit. 10. Iidem 
Episcopi ad paroecias nominabunt; nee personas seligent, 

Müllers Lerikon, II. Aufl. I. Bd. 38 
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nisi Gubernio acceptas; 11. Pöterunt iidem episcopi he 
bere umım capituluin in cathedrali ecelesia, atque unam se- 
minarium in. sua quisque dieecesi, sine dotationis obliga- 
tione ex parte Gubernii. 12: Omnia teınpla metropolitana, 
cathedralia, parochialia, atque alia, quas non alienata sunt, 
eultui necessaria, episcoporum dispositionitradentur. 13. Sanc- 
titas sua, pro pacis bone felicique religionis restitutione, 
declarat ees qui bona Ecclesiae alienita acquisiverunt. mo- 
lestiam nullam habituros, neque a se, neque a BRomanis 
Pantifieibus successoribus suis, ac conaequenter proprietäs 
eorundem bonorum, reditus. et Jura iis- inhaerentia, immu- 
tabilia penes ipsos erunt atque ah -ipsis causam haherites. 
14. - Gubernium: Gällicanae Reipublicae in se recipit ‚„ füm 
episcoporum, ‚tum parochorum, quorum- diveceses atque 
parochias nova circumscriptio complectetur, sustentatio- 
nem; quae cujusque statum deceat. 15. Idem Guberzium 
eurabit,, ut catholicis in Gallia liberum sit, si ‚libuerit, 
" ecclesiis, consulere novis fundationibus, 16. Sanctitaa ana 
recognoscit in primo Consule Gallieanae Reipublicae eadem 
Jura ac privilegia, quibus apud sanctam sedem frueba 
‚tur autiquum regimen. 17. Utringue conventum est, 
quad in casu quo aliquis ex sucbässoribus hadiermi 
primi. Consulis catholicam” religionem non profiteretur, 
super juribus et privilegiis in superiori artichlo commemo- 
ratis, nee non super nominatione ad .afchiepiscopatus et 
episcopatus, respectu ipsius, nova cenventio-fiet. Rati- 
ficationem antem traditiv Parisiis fiet quadragintä dierum 
apatio. | 
Datum Parisiis, die 15. mensis Julii 1801. 

Hercules, cardinalis Consalvi. (L. S.) 
Pe Ze Jos. ‚Bonapatte, Ch. 8. J 
"Jos. archiep. Corinthi. (L. 8.) 

Cret et. (L. 8. ). 

F. Carolüs Caselli (L. S.) 


Bernier- (ES) 
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H Indultum pro-reductione festorum ?). 


Nos Joannes Baptista, tituli Saneti Honuphril, Sanctäe 
Romanae Ecolesiae Presbyter' Cardinalis Caprara, Arehl- 
epischpus;. Episcopus Aesinus, Sanctissimi Domini Nostri 
Pii Papae VI. et sanetae Sedis Apostolicae ad primum 
Galliärum Reipublicae Consulem a latere legatus. — Apo- 
stolicae Sedis, cui Ecclesiarum omnium sollicitudo a Domino 
noſtro Jesu Christo imposita fuit, officium est, servan- 
dae eccleslasticae diseiplinae rationem ita inoderarf, ut lo- 
cörum ac temporum tircumstantiis opportune : ac suaviter 
provideatur, Id prae oculis- habens sanctissimus Dominus 
noster Pius Divina Providentia Papa VIL; ad caeteräs Anl. 
mi Sui-curas, quas pro Gallicanis' Ecclesits- suscepit, eam 
quoqus adjecit, üt, quid in 'novo hoc rerum ordine, quod 
ad festös dies constituere opporteret, deliberandum sibi 
ptöponeret. Notum siquidem Sanctitati Suae imprimis erat, 
in tanta regionum latitudine, quae Gallicanae Reipublicae 
territorium constituunt, non unam hac In te, eandemque 
consuetudinem — sed alios in aliis dioecesibus festos 
dies custoditos füuisse. - Animadvertebat praeterea, populis 
qui ejusdem reipublicae Gubernio subjacent, magnam esse, 
post tantos bellorum eventus, earum rerum reparandarum 
necessitatem, quae ad commereium pertinent ac vitae usus; 
quibus quidem reparandis propter interdietum diebus Festis 
mänuum laborem, eorundemque dierum numerum, tion itA 
facilis vita pateret, Denique et illud non sine magno anlınl 
| -dolore expendebat; non eadem übique pietate ‚hisee in re 
gionibus Festos hujusque dies observatos fuisse, ut prop 
-terea ob neglectam pluribus in loeis Festorum dierum reli- 
&ionem, non parvum in hohos piosque fideles scandalum 
dimanaret. - His ergo omnibus perpensis et mäture libra- 
tis, fartum est, ut e re tum Christiana, tum publica futu⸗ 
ram judicaverit , si status quidam Festorum dierum nume- 
rus (isque quo contractior fieri posset) in toto Reipublicae 
Territorio retinendus constitueretur, ut et omnes, qui iis- 
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dem legibus continentur, aequalitate firmata, eandem dis- 
ciplinam tenereut, et eorum dierum imminutione cum leva- 
retur multorum necessitas, tum facilior eorum, qui reliqui 
- fierent, observatio redderetur. Quare cum ad haeo primi 
etiam Reipublicae Consulis desideria et postulata accesse- 
rint, Nobis uti ejusdem Sanctitatis suae a latere Legato 


injunxit, ut de Apustolicae potestatis plenitudine Festorum. 


dierum, qui iidem Dominici non sint, numerum adeos tan- 
tum in universo Galliarum Reipublicae Territorio centrao- 
tos esse declararemus, quos ad calcem. indulti hujus enu-. 
merabimus, ita ut posthac in reliquis Festis diebus omnes 
ejusdem incolae non solum a praecepto audiendi missam 
vacandique ab operibus servilibus, sed a jejunii etiam obli- 
gatione in diebus qui Festa hujusmodi proxime praecedunt, 
prorsus absoluti eenseantur et sin. Eam tamen legem. 
adjectam esse voluit, ut in festis diebus vigiliisque eos 
praecedentibus, quae suppressae decernuntur, in omnibus 
Ecclesiis nihil de consueto Divinorum officiorum Sacrarum- 
que Caeremoniarum ordine ac ritu innovetur, sed omnia ea 
prorgus ratione peragantur,, qua hactenus consueverunt, 
exceptis tamen Festis Epiphaniae Domini, Sanctissimi cor- 
poris Christi, $. S. Apostolorum Petri. et Pauli, et Sanc- 
torum Patronorum eujuslibet Dioecesis et Paroeciae, quae 
in Dominica proxime oceurrente in omnibus Ecclesiis cele- 
brabuntur. — Ad honorem autem S. S. Apostolorum. et 
Martyrum Sanctitas sua praeecipit, ut tum in-publica tum 
in privata horarum canonicarum recitatione omnes, qui ad 
illas tenentur in Solemnitate S. S. Apostolorum- Petri et 
Pauli Sanctorum omnium Apostolorum, in Festivitate vero 
S. Stephani Protomartyris omnium Sanctorum Martyrum 
commemorationem. faeiant, quod idem in Missis omnibus 
iisdem diebus celebrandis agendum erit, Eadem “pariter 
Sanctitas sua mandat, ut Anniversarium Dedicationis Tem- 
plorum, quae in ejusdem Gallicanae Reipublicae Territorie 
erecta sunt in Dominica, quae octavam Festivitatis omnium 
Sanctorum proxime sequetur, in cunctis Gallicanis Ecclesiis 
celebretur. — Quamvis vero aequum esset, ut in diebus 
Festis sic abrogatis praeceptum saltem audiendi Missam 
retineretur, ut tamen Galliarum Populi vere paternam Sanc- 
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titatie suae in omnes carltatem magis agnoscant, hortatur 


‚sohm, atque eos praesertim qui vietum parare sibi labore 
manuum minime cogunfur, ut iis diebus ‘Sacrosancto Mis- 
sae Sacrificio haud negligant interesse. — Illud denique 
Sanctitas sua a religione ao pietate Gallorum sibi pollice- 
tur, ut quo minor in posterum futurus erit tum dierum Fes- 
torum, tum jejuniorum numerus, eo majori studio fervore 
ac diligentia paucos illos, qui supererunt observaturi sint, 


Allud sedulo animo reputantes, Christiano nomine indignum 


esse, quisquis Christi et Ecclesiae ejus mandata, qua par 


est cura non custodit. Ut enim praeclare scriptum est ab 


Apostolo Joanne: Qui dicit se nosse eum, et mandata ejus 
non custodit mendax est, et in hoc veritas non est. — 
Dies Festi praeter Dominicos in Galliis observandi: Nati- 
vitas D. N. J. C. Ascensio, Assumptio B. M. V. Festum 


Sanctorum omnium. 


. Datum Parisiis, ex Aedibus Nostrae ‚Residentiae, hac 
die 9, 1802. 
J. B. Card. Caprara, Legatus. * 
IJ. A. Sala, Apostolicae Legationis Secretarlus. 
Eoncordat, Miederländifches. Venerabiles 
Fratres! @uas pro instaurandis ordinandisque belgiearum 
ecclesiarum rebus cum illustri et potentissimo Belgarum 
Rege Guilielmo I. curas suscepimus, eas Juvante Deo, fe- 
licem habuisse exitum Vohis, Venerabiles Fratres, nuncia- 


mus. Conventioni enim, quam fel. record. Praedecessor - 


noster Pius VII, ut illatas iisdem Eccelesiis clades quoquo 
modo repararet cum viro inivit, qui tum in Gallia rerum 
potiebatur, aliam Belgiero nunc Regno convenientem una- 
nimi consensu suffecimus, quam tribus  articulis distinctam, 
et typis editam vestris oculis subjici jussimus. Primus ar- 


ticulus ita se habet: nova Conventio non australes dum- 


taxat, sicut illa Pii VII, sed boreales etiam belgiei Regni 


provincias complectetur. Altero articulo statuitur unam- 


quainque belgicam Divecesim Capitulo decorandam, et Se- 
minario instruendam esse. Tertius demum articulus fert, 
ut quoties Archiepiscopalis, aut Episcopalis Ecclesia va- 
caverit, ejusdem Ecclesiae Capitulum rite congregatum ad 
novi Antistitis electionem procedat, quae tamen electio a 
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Suuimo Pöntifice confirmanda erit, qui sicnbi ipsämn minus 

eanonice factam, aut Eléetum iis dotibus destitutum repe- 

riat, quas Sacri Canones requjrugt, Capitulo indulgebit, 
ut,ad novam canonica methode electionem deveniat. 

Conventioni huic nostrae apostolicas litteras addidimus, 
typis similiter impressas atque ad Vos jussu nostro, de- 
ferendas, quibus eätndem conventionem confirmämus, 'et ex- 
plicamus. Ex iis intelligetis Nos eollato cum Serenissimo 
Rege consilio, Episcopalibus, quae nunc in Belgio sunt, 
Sedibüß tres alias adjunxisse: tum adolescentes, qui in sor- 
tem Domini vocati sunt, ad frequentandas Collegii philo- 
sophici scholas nulla posthac lege adactos, ea solum ra- 
. tione instituendos, quam Episcopi ‚praescripserint. 

Haec et alia hujusmodi fusius in apostolieis litteris 
supra memoratis expogita invenietis. Quibus, et Conven- 
tione per eas explicata, belgicas ecclesias a miserrimo, in 
‘quem calamitas temporum illas conjecerat statum, quoad fieri 
potuit sublevatas a Nobis esse plane eonfidimus. Hoc. ta- 
men tam salutare, tam expetitum a Nobis bonum nunquam 
eonsecuti essemus, nisi Serenissimus Rex: Guilielmus pro 
sua sapientia, suis In Nos studiis, suaque in Catholicos 





sibi subditos benigmitate votis nostris annuens, adjutricem 
.-  Nobis öperam humanissinie praebuisset. In primis igitur 


Patri misericordiarum, in cujus many corda Regum sunt, 
tum eidem Serenissimo Regi maximas et sollemnes hoc in 
'loco gratias agimus, firmam in spem ereeti Eum ingenut- 
tatis, et Instituti nostri probe conscium, animo in rem c& 
tholieam quotidie magis propensiore futurum, j 
In nomine sanctissimäe et individuae trinitatis, 
Conventio. Inter Sanctissimum Dominum Leo- 
nem XII. Summum Pontificem, et Serenissimum Guiliel- 
mam I. Belgarum Regem. Sanctitas Suä Summus Ponti- 
fex Leo XI. et Majestas.Sua Guilielmus I Beilgarum 
Rex; Princeps Arausiacus Nassoviensis, Magnus Dux Lu- 
xemburgi ete. ete., cupientes Ecclesiae Catholicae Aposto- 
lieae Romanae negotia componere in universo Belgico Reg- 
no, in suos Plenipotentiarios‘ nominarunt , videlicet. 
"Banctitas Sua Summus Pontifex Emihentissimum Do 
minum Maurum Sanctae Romanae . Ecclesiae Presbyterum 
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Cardinalem Cappellari Sacrae Congregationis de Propaganda 
Fide Praefectum: | | 
Et Majestas Sua Rex Belgii Excellentissimum Domi- 


num Antonium Philippum, Fiaerum ‚ Ghislenum Comitem 


de Celles Equitem regil ordinis Leonis Belgici, ex altero 
ordine Comitiorum generalium regni etc. etc. suum apud 
Sanctam Sedem Oratorem extraordinarium, et Plenipoten- 
tiarium. 

@ui Plenipotentiaril, auxiliariis Primo, Praesule Fran- 
cisco Capaccini Beeretariae. Brevium Substituto; et Secun- 
do, Joanne Petro Ignatio Germain Referendario primae 


'Classis ad Consilium Status, et Legationis Consiliario. 


‚Post sibi mutuo tradita legitima, et authentica suae 
quisque Plenipotentiae Instrumenta, de sequentibus — 
lis convenerunt. 

Artieulus I. - Conventio anno 1801 inita inter Sum- 
mum Pontificem Pium VII. et Gubernium Gallicanum, quae 
in Meridionalibus Regni Belgiei Provinclis viget ad Sep- 
tentrionales Provineias applieabitur. 

Articulus 1. Quaelibet Dioecesis suum Capitulum, 
suumque Seminarium habebit. 

Articulus Ill, Quoad casum in Art. XVII. Conven- 
tionis anno 1801 initae antevisum, id statuitur. 

Auotiescumque Sedes Archiepiseopalis. , vel Episcopa- 
lis vacaverit, illarum Eeelesiorum Capitula intra mensem 
a die. vaeationis computandum, Serenissimum Regem cer- 
tiorem fieri curabunt de nominibus .Candidatorum ad Cle- 
rum Regni Belgiei. spestantinm, quos. dignos. et idoneos ad 
Archiepiscopalem ‚ vel Episcopalem Ecclesiam regendam 
Judicaverint, quosque ea pietate, doetrina ,‚ ac prudentia 
praeditos esse cognoverint, quae Juxta Ecclesiae leges in 
Episcopis requiruntur, 

‚Si forte vero aliqui ex Candidatis ipsis Serenissimo 
Begi minys grati exstiterint, Capitula e catalogo eos de- 
lebunt, reliquo tamen manente sufficienti Candidatorum nu- 
mero, ex quo novus Ärchiepiscopus, vel Episcopus eligi 


| valeat. Tune vere Capitulä ad canonicam electionem in 


Archiepiscopum, vel Episcopum unius ex Candidatis, qui 


. supererunt, juxta consuetas canonicas formas procedent, ac 


> 
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documentum electionis in forma authentica intra mensem 
ad Summum Pontificem perferri curabunt. 

Confectio processus informativi super statu Ecclesiae, 
et qualitatibus Promovendi ad Archiepiscopalem, vel Epis- 
copalem Ecclesiam a Romano Pontifice ad formam instruc- 
tonis fel. rec. Urbani. PP. VIII. jussu editae committetur, 
quo accepto, si Summus Pontifex compererit Promoven- 
dum iis dotibus instructum, quae a Canonibus in Episco- 
po requiruntur, eum quantocius fieri poterit juxta statutas 
formas per apostolicas litteras confirmabit. 

Si vero aut electio minime fuerit canonice peräcta, 
aut Promovendus praedictis dotibus instructus non repe- 
riatur, ex speciali gratia Summus Pontifex indulgebit, ut 
Capitulum ad novam electionem, ut supra, canonica me 
thodo valeat procedere. 

Ratificationes praesentis Conventionis mutuo tradentur 
Romae sexaginta dierum spatio, aut citius si fieri poterit. 

Datum Romae die 18. Junii 1827. 


L. S. D. Maurus Card. Aa aa 
L. S. Comte do Celles. 

L. S. Francisous Capaccini. 

L.S. Germain. 


Wir genehmigen vorftehende Convention und jeden darin 
enthaltenen Artikel; . erklären: daß fie angenommen, ratificirt und 
beftätigt worben fin ‚ und verfprechen,. baß fie ihrer Zorm und’ 
ihrem Sinhalte nad) in Boing geſetzt und —— werden 
ſollen. 
In Urkunde beſen haben Wir Gegenwaͤrtiges eigenhaͤndig 
unterzeichnet, contraſignirt, und mit Unſerem koͤnigl. Siegel ver⸗ 
ſehen zu Bruͤſſel am 25. Julius im Jahre der Gnade 1827, und 
im 14ten Unſerer Regierung. x 


Unterz. Wilhelm. 


Auf Befehl des Königs unterzeichnet: 
3. G. de Mey de Strenfterl. 
Der Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten unterzeichne: 
Verſtolk de Soelen. 
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Als gleichlautend befcheinigt: der Secretär der permanenten 
Commiſſion des Staatsraths für bie Angelegenheiten des — 
Cultus 
P. G. dan G hert | 
Wir befehlen und derordnen, daß Gegenwaͤrtiges in das 
fizielle Journal ſoll aufgenommen werden. | 
Gegeben zu Laeken am 2. Oktober 1827 im Iäten Yahı 
Unferer Regierung. _ | 
Unter. Wilhelm. — 


m 





Litterae Apostolicae, quibus conventio cum 
Serenissimo Belgarum Rege inita confirmatur, 
et explicatur. 

Leo Episcopus servus servorum Del ad per- 
petuam rei memoriam. Quod jamdiu maximis erat in 
votis, nimirum ut Ecclesiasticae res in Regno Belgico .op- 
portune componerentur, id juvante Deo, qui Pater est mi- 
sericordiarum et Deus totius consolationis, demum fell- 
citer effectum ‚gratulamur. Nihil enim jucundius aceidere 
Nobis poterat, utpote qui in summo Apostolatus apice me- 
ritis licet imparibus constituti, pro illa qua dies noctesque 
urgemur omnium Ecclesiarum sollicitudine dolebamus. ve- 
hementer de gravissimis malis, quae ex ingentibus praete- 
ritorum temporum calamitatibus redundarunt in ejusdem 
inclytae Nationis Catholicos, quos ceteroguin et fidei con- 
stantia et in hac. Apostolicam Sedem devotio summopere 
commendant. Porro saluberrimum opus istud, quod fel 
record. Praedecessor Noster Pius VII. aggressus est, et 
Nos deinde vestigiis ejus inhaerentes tandem absolvimus 
caeptum perfectumgue est accedente ope, ac munificentia 
Serenissimi Principis Guilielmi Belgarım Regis, cujus 
proinde propensam erga catholicos magno numero Sibi 
subditos voluntatem grata semper memoria prosequemur, 
Ergo ad Omnipotentis Dei gloriam, atque ad honorem Dei- 
parae Virginis Marige, quam ut Patronam Belgae praeci- 
puo honorant cultu, sed et ad ipsorum Belgarum spiri- 
tuale bonum, Nos istamque Sedem Apostolicam inter, et 
laudatum Serenissimum Regem Guilielmum rite Conventio 
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” habita est, quam praesentium litterarum vigöre Apostolica 
Auctoritate duximus confirmandam, hujusce autem Conven- 
tionis tenore est qui sequitur, videlicet. 

In nomine sanctissimae et individuae trini- 
tatis. Conventio inter Sanctissimum Dominum 
Leonem XII. Summum Pontificem et Serenissi- 
mum Guilielmum I. Beilgarum Regem, 

Sanctitas Sua Summus Pontifex Leo XII, et Maje- 
stas Sua Guilielmus I. Belgarum Rex, Princeps Arau- 
siacus Nassoviensis, Magnus Dux Luxemburgi etc. etc. 
cupientes Ecelesiae Catholicae Apostolicae Romanae nego- 
tia componere in universo Belgico Regno in suos Pleni- 
- potentiarios nominarunt, videlicet. 

Sanctitas Sua Summus Pontifex Eminentissimum Do- 
minum Maurum Sanctae Romanae Ecclesiae ‚Presbyterum 
Cardinalem Capellari Sacrae Congregenonie de Propagan- 
da Fide Praefectum: 

Et Majestas Sua Rex Belgii Excellentissimum Domi- 
num. Antonium Philippum Fiacrum Ghislenum Comitem de 
Celles Equitem regü ordinis Leonis Belgici, ex altero or- 
dihe Comitiorum generalium regni etc. etc. sunm apud 
Sanctam Sedem Oratorem extraordinarium, et Plenipoten- 
tiarium. 

Qui Plenipotentiarii, auxiliariis Primo, Praesule Fran- 
Cisco Cappaccini Secretariae Brevium Substituto, et Secun- 
do, Joanne Petro Ignatio Germain Referendario primae 
. Classis ad Consilium Status, et Legationis Consiliario. 

- Post sibi-mntuo tradita legitima, et authentica snae 
quisque Plenipotentiae instrument de sequentibys Articn- 
lis cpnvererunt. . 

‚ Articulus I. Conventio Anno 1801 inita inter Sum- 
mum Pentificem Pium VIL et Guberninm Gallieanum, quae 
in Meridienalibus Regni Belgiei Provineiis viget, ad Sep- 
tentrionales Proyineias applieahitur, 

Articulus Il. Quaelibet Dioecegis suum _ Capitulum, 
suamque Beminarium habebit. 

Articulüs II. Quoad casum in Articulo XVI. "Öon- 
Ä ventionis Anno 1801 initae antevisum id statuitar. 
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_Quotiescumque Sedes Archiepiscopalis, vel Episcopa- 
Jis vaeaverit, illarım Ectlesiarum Capitula intra mensem 
a die vacationis computandum Serenissimum Regem eer- 
tiorem fieri curabunt de nominibus Candidatorum ad Lie- 
rum Regni Belgici spectantium, quos dignos et idoneos ad 
Archiepiscopalem vel Episcopalem Eeelesiam regendam 
judieaverint, quosque ea. pietate, doctrina, ao prudentia 
praeditos esse cognoverint, yuae Juxta Ecckesiae leges in 
Episcopis requiruntur. 


Si forte vero aliqui ex Candidatis ipsis — 
_ Regi minus grati extiterint Capitula e catalogo eos dele- 
bunt, reliquo tamen manente sufficienti Candidatorum nu- 
mero, ex quo novus Archiepiscopüs, vel Episcopus eligi 

valene Tune vero Capitula ad canonicam electionem in 

Archiepiscopum vel Episcopum unius ex Candidatis qui 
supererunt juxta consuetas canonicas formas procedent, 
ac documentum electionis in forma authentica intra men- 
seh ac Summum Pontificem perferri curabunt. ° 

Copfectio processus informativi super statu Ecclesiae, 
et qualitatibus Promovendi ad Archiepiscopalem vel Epis- 
copalem Ecclesiam a Romano Pontifice ad formam instruo- 
tionis fel. rec: Urbani PP. VIII. jussu editae committetur, 
quo accepto si Summus Pontifex compererit Promovendum 
iis dotibus instructum, quae a Canonibus in Episcopo re- 
quiruntur, eum quantocius fieri poterit juxta statutas for- 
mas per apostolicas litteras confirmabit. 

‚ Si vero aut electio minime fuerit canonice peracta, 
aut Promovendus praedietis dotibus instructus non repira- 
tuy; ex speciali gratia Summus Pontifex indulgebit ut Ga» 
pitulum ad novam electjonem, nt supra, canoniea — 
valeat procedere. | | 

Ratificationes präesentis onreniisoih mutuo —— 
Somae sexaginta dierum spatio, aut eitins si- fieri —— 

Datum Romao die 18. Junii 1827. 

-, LS. D. Maurus Cardinalis Sanpaları 
L. S. Comte de Celles. | 


L.8 Franciscus Capaceini. 
L. S. Germain. . ; = 
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Hanc Igitur Conventionem, quam cum Serenissimo Bel- 
tinetur Motu Nostro proprio, nique ex certa scientia, ac 
matura deliberatione Nostra, deque apostolicae potestatis 
plenitudine, audita selecta Venerabilium Fratrum Nostro- 
rum Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalium Congregatio- 
ne praesentium tenore denuo approbamus, ac ratam habe- 
mus, illique apostolici muniminis, et firmitatis robur, et. 
efficaciam adjungimus. 

Quocirca illud in primis declaramus, atque decerni- 
mus, ut Conventio inter Sanctam Sedem et Gubernium 
Gallicanum inita die XV. Julii anni 1801 et a Praedeces- 
sore Nostro Pio PP. VII. confirmata per suas apostolicas 
litteras XVII. Kalend. Septembris ejusdem anni’ datas, ad 
quas habenda sit ratio, quaeque in Meridionalibus Regni 
Belgici Provinciis viget, Septentrionalibus quoque Provin- 
ciis applicetur, ut in uno eodemque regno universae eccle- 
siasticae res una eademque ratione regantur, et pertrac- 
tentur. | | 
Deinde vero quoniam ad plenam novissimae Conven- 
tionis executionem necessarium est, quemadmodum necesse 
"fuit tempore Conventionis anni 1801 dioecesium numerum 
oonstituere, easque suis finibus circumscribere, Nos, colla- 
tis cum Serenissimo Rege Guilielmo consiliis, ad Catholi- 
cae Religionis incrementum, atque ad animarum salutem, 
praeter quinque jam actu existentes, tres alias pro nune 
Episcopales Sedes restituere, vel de novo erigere sicque 
universum Belgicum Regnum in octo Dioveceses dividere, 
totidemque inibi Cathedrales Ecclesias constabilire decre- 
‘vimus, quarum una Metropolitana, reliquae interim ejus- 
dem sint Suffraganeae. Harum autem Dioecesium limites 
hio tantum generaliter per Provincias indicamus. Itaque 
Eoclesia Mechliniensis erit Metropolitana Ecclesia, eujus 
dioecesanum territorium ex integris provinciis Brabantiae 
meridionalis, et Antuerpiensi constabit. Septem vero Ec- 
clesiae suffraganeae erunt Ecclesia Leodiensis, Namurcen- 
sis, Tarnacensis, Gandavensis, quatuor illae videlicet, quae 
jam extabant: et insuper aliae tres, quas ad praosens sta- 
tuimus erigendas, nempe Brugensis, Amstelodamensis, et 
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Boscoducensis. Habebit autem Leodiensis Ecclesia inte- 
gras provincias Leodiensem, et Limburgensem; Ecclesia 
Namurcensis provinciam Namurcensem, et Magnum Duca- 
tum Luxemburgensem; Ecclesia Tornacensis Hanoniam; 
Ecclesia Gandavensis universam Flandriam orientalem: 
Ecclesia Amstelodamensis provincias Holandiae septentrio- 
nalis, Hollandiae orientalis, Ultrajecti, Overhyselii, Frisiae, 
Groninguae, et Drenthae; Ecclesia Brugensis universam- 
Flandriam occidentalem: ae demum Ecclesia Boscoducen- 
sis provincias Brabantiae septentrionalis, Gueldriae et Sae- 
landiae. Jam vero in qualibet Ecclesia Cathedrali suum 
quoque aderit' Capitulum. Dotem autem congruam, atque ' 
perpetuam unumquodque Capitulum ‚habebit, et congrua 
similiter, ac perpetua dos unicuique ex Sedibus Episcopa- 
libus- assignabitur: quarum quidem Sedium status per Se- 
renissimi Regis munificentiam, ut firmiter confidimus me- 
lHor in dies feliciorque evadet. Caeterum ea omnia quae 
ad accuratiorem Dioecesium circumscriptionem, atque ad 
perfectam ordinationem vel Episcopalium Sedium, vel Ca- 
pitulorum Belgici erimus daturi distinete praescribentur. 
At vero posteaquam Capitula Ecclesiarum omnium, 
quas commemoravimus fuerint constituta, facultatem eisdem- 
Capitulis tribuimus, ut perdurantibus rerum adjunctis in 
Articulo XVII. Conventionis anno 1801 initae antevisis, 
quoties Archiepiscopalis Sedes vel Episcopalis vacaverit, 
Capitulares illius vacantis'Ecclesiae, unumquodque scilicet 
Capitulum pro Ecclesia sua, capitulariter congregati, et 
servatis canonicis regulis novos Antistites ex Ecclesiasti- 
cis Belgici Regni viris, dignis tamen, et juxta ecclesias- 
ticas sanctiones idoneis ad formam Articuli III. novissi- ‘ 
mae Conventionis eligere possint. 
Verum pro hae prima vice Nobis reservamus Eccle- 
sias Regni Belgici de Pastoribus providere, quemadmodum 
pro Mechliniensi Ecclesia a fel. rec. Pio VII. Praedeees- 
sore Nostro factam est; ac pari modo si ob Dioecesium 
vastitatem contingat; ut Episcopi Dioecesani alieno indi- 
‚geant ministerio in iis etiam, quae characterem requirunt 
Episcopalem, Nobis, et Successoribus Nostris reservamus 
ejusmodi Dioecesium Episcopis, prott necessarium judi- 


- 
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caverimus, auxiliares Episcopos concedere, qui eis, tam- 
quam suffraganei, adjumento sint in pontficalibus muniis 
explendis; quibus Episcepis Serenissimss Rex, evenianuts 
casu, dotationem eorum statui convenientem assignabit. 

Annuimus autem, ut Archiepiscopus, et Episcopus quis- 

que supradictarum Begni Belgici Ecelesiarum postgaam 
ab — — Sede canonicam acceperit institutionem, 
et antequam sunm gerendum munus suseipiat coram Se- 
renissimo Rege juramentum fidelitatis emittat prout fuerat 
constitutum in Articulo VL Conventionis anni 1801. Se 
quentibus verbis expressum.. 

: „Ego juro et promitto ad Sancta Dei Evangelia obe- 
dientiam, et fidelitatem Majestati Suae Regi Belgarum 
meo legitimo Prineipi. Item promitto, me nullam oommu- 
nicationem habiturum, nulli oonsilio interfuturum, nullam- 
que -suspestam unionem neque intra neque extra oonser- 
vataruni, quae trangquillitati publicae noceat, et si tam iä 
Diovecesi mea, quam alibi noverim aliquid im Status dam- 

nuia tractari, Domino meo Regi manifestabo,. « 

- Simtliter annuimus, ut hoc idem juramentum Dramen 
Eeclesinstiei quoque viri secundi ordinis ooram auctorita- 
tbus eivilibus a Regi designatis, quemadmodum statutum 
fuerat in Artieulo VII: ejusdem Conventionis. 

Pari modo ut umnis solvatur ambiguitas circa modum, 
quo formnla preoum in Artioulo VIIL Gonventionis anni. 
1801. statuta ad praesentem rerüm statum applicari valeat, 
declaramus eamdem sic esse immutandam — Domine sal- 
vum fac Regem nostrum Guilielmum. — 

Episcopi autem liberam habebunt. suorum Viparieirme 
in spiritualibus generalium nominationem, et electionem. - 

Porro tum Archiepiseopi tum Episgopi ceujusque prae- 
eipua cura versabitur circa Seminaria. In illis enim ado- 
lescentes, qui in sortem Domini vocantur opportuno tem- 
pore hd pietatém morumgque integritätem, et ad eoclesias- " 
ticam omnem diseiplinam sieut nevellae plantatio- 
nes in juventute sua informandi sunt Enim vere 
bomi, ac strenui in vinea Domini operarii mon nascuntur, 
sed finnt, ut antein fiant, ad Episcoporum solertiam, in- 
düstriamgue pertinea In. executiotem itaque Artieuli Il. 
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noViskimae Conventionis 5 Nohis oum Seranissino Rege 
Guilielmo initae Seminaria in qualibet dioecesi, ea qui 
seyuitur modò constituentuf, regenitur, et administräbun- 
tur. Ac primo quidem is adolescentium humerus in jisdem 
ali, ihstituti, atque educari dehebit, qui neeessitatibus au- 
'  jusgue dioecesis; et populi cömmoditati plane respondeit, 
'  quique äb Episc6po congrue erit definiendus. Quum vere 
maxime intersil, ut, qui sacris se Ministeriis addieunt,; non 
.  solum. in eeclesiasticis verum etiam in philosophiois disei« 
plinis,. allisque ad eCclesiasticas coliducentibus rité insfi» 
tuantur, ut forma gregis fiant, et semper parati 
sint ratiorem reddere omni posceati! idcirco 
Episeopi in Seminariis eas omhds catliedras ‚constituent, 
quas ad completam clericorum suörtum institütionem necesi 
sariäs judioakunt Doctrinae denique ac disciplinae insti- 
tutio, &duoatio, et administratio Seminariorum subjioiuhtur 
anectaritati Episooporum respectivorum juxta formas cano« 
nieas. Hine libera erit Episcopis tum clericorum in Semi+ 
nariis admissio, et ab eisdem expulsio, tım etiam Rectd» 
rum, et Professörum electio, eorumque, yuoties, id heces- 
sarum ’ aut utile jadreabunt, remotio. 
Quae autem necessaria sunt pro his. Semihariis vel 
instituendis, vel conservandis,' eliberaliter a Serenissimo 
Rege suppeditabuntur, qui magnanimi Principis animum 
ostendens congrue Se providere velle iis omnibus, quae 
ad ecclesiasticam instructionem nevessaria suht, atque ed 
modo, qui Nobis sit gratus per GEASUDEEEN suan apud 
Nos. Oratorem pröfessus est. 

- "Denique Döoescesibus ut jam Supra praegoripien e 
et mox per alias apostolicas litteras wlarias a Nobis prae 
seribetur, oonstitwiis, Episcopi juxta ea, quae in Articulo 
IX. et X. Conventionis Anni 1801 ööntinehtür, ad novam, 
ubi opus fuerit, Paroeeiarum eircumsoriptishem procedent, 

ateeme ad Paroscias dignos plane, ac idoheos ectlesiasti- 
-co5 viros eligent: Serenissimus autem Rex juxta ea, quae 
in Articulo XIV. ejusdem Conventionis füerunt ktateta om- 
niom Parochorum, yuos etiam ob novam Paroeeiarum cir- 
onmseriptionem creare contigerit, süstentatione, quae bu- 
jusgese siatum Jecest, quaeyue par sit iii, qua Parochi 
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Dioecesiaum in Meridionalibus Regni Belgidi Provinelis — 
untur, pro regali sua munificentia providebit. 

In epcm autem erigimer fore, ut inter istaram regio- 
nem Catholicos invenianter, qui_libertate, quae eis. im 
Articulo XV. saepe dietae Conventionis Anni 1901 Eccle: 
siis consulendi asseritur, liberaliter uti velint: propensa 
vero Regis voluntas Nos dubitare non sinit, quod protew 
tionem fundationum vel elargitionum, quas in favorem ista- 
rum Ecolesiarum fieri eontigerit, uti et acquisitionum, quae 
‚ab iisdem Ecelesiis fieri poterunt, Majestas sua non sit 
susceptura. 

Restat nunc. ut plurimas Domino Deo Nostro gralias 
agamus propter id, quod haetenus pro eoclesiasticis rebus 


in universo Regno Belgieo ordinandis actum est, Eumque- 


enixis obtestemur precibus, ut id Ipse confirmet selidet- 
que: omne enim datum optimum, et omne donum 
perfectum desursum est: neque qui plantat est 
aliguid, neque qui zıaal, sed qui Iucremenium 
dat Deus. u 
Decernentes. has praesentes litteras nella umguam tem: 
‚pore de subreptionis, et. obreptienis, äut nmullitatis vi@e; 
vel intentionis Nostrae, aut alio quoeumque defectu notari 
wel impugnari posse, sl semper firmas validas, et. efi- 
caces existere, et fore suosque plenarios, et integros ef 
fectus sortiri et obtinere ac-inviolabiliter observari debere 
Non obstantibus Apostolicis, ao. in Synodalibus, Provie- 
cialibus, et Universalibus Conciliis editis generalibus, vel 
specialibus Constitutionibus, et Ordinationibus, nee non 
guarumcumque .Ecclesiarum, et piorum locorum statutis 
et privilegiis: aliisque contrariis quibuscumgue.. His enim 
omnibus tametsi pro sufficienti illorum .derogatione-specia- 
läs facienda. .mentio esset, vel alia exquisita forma ser- 
vanda, quatenus praemissis obstare aliquo modo possii, 
expresse derogamus. Irritum quoque et inane .decernimaus 
si secus super his a quoquam quavis anotoritate scientes 
vel ignoranter contigerit attentari. 
. Volumus autem, ut. harum litterarum — etiam 
impressis, manngque publjei Notarii subscriptis, et per.com- 
tutum in soclebiastica dignitate Virum. suo sigillo man 


| 
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is, eadem habeatür fides, quae Nöstrae voluntatis signis- 
ficationi ipso 'hec diplomate 'ostenso, haberetur. 

‘ Nulli ergo omnino hominum liceat: hanc voluntatis 
Nostrae paginam infringere vel ei ausn temerario contrairei 
Si quis autem hoe attentare praesumpserit indignationem 
Omnipotentis Dei, ac Beatorum Petri et Pauli apostolorum 
ejus se noverit incursurum. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum. Ani Indarnas 
tionis Dominicae millesimo octingentesimo vigesimo sep- 
timo, sexto deeimo Kalendas — Pontificatus 
Nostri anno quarto. 

P. Card. Pacca Pro Domino Card. Albano. 

- Pro Datarius ° F. Capaccini Substitutus. 

Visa de Curia D. Testa. = 

— f Plumbi. V. Cugnoniuß 

Concordat, Preußiſches. S. Umſchreibungs— 
Bullen. 

Goneordat,. Sieilianiiches. Conventio inter 
Sanctissimum Dominum Pium VII. Summum Pontificemi 
et Majestatem Suam Ferdinandum I. Sieiliae Regem 
dato. 16; Februar. 1818; publicata a Pio VH. in Consistei 
rio.Cardinalium Secxeto 18. Martii ejusdem anni habito. - 

Art. I. Religio Eatheliea Apostolica Romana est sold 
Religio regni utriusque Siciliae, atque in eo semper con: 


- servabitur eum ommibus juribus, ac praerogativis ‚ quae 


ipsi competupt ex Dei ‚Srammanone, et canonicis sanctio: 


nabus. a 


‚Art IE ———— ad articulum —— In- 
stitatio in regiis Universitatikus, Collegiis, et Scholis tam 
puhlicis, quam privatis, erit in omnibus conformis doctri- | 
na ejusdem Religiönis Cathglicae. | 

‘Art. III. Cum in Conventione anni 1741 unio non: 
aullarum Sedium 'episcopaliüm, quae angustissimis conti- 
nentur limitibas, et ubi episcopalis dignitas redituum etiam 
modieitate vileseit; necessaria- agnita fuerit, cumqug unio- 
nem istam, quae tune peracta non fuit, tum earumdem, 
tum aliarum Sedium deterior facta conditio 'nunc magis 
magisque postulet, ideo in’ ditione citra Pharum, 'servatis 
servandis, et exquisito prius interesse habentium consensu, 

Rullere Lexikon, u. Aufl, I. Br. 39 
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nova fiet Divecesinm Circumscriptio. In ea constitnenda 
Fidelium commodum, et spiritualis praesertim utilitas re- 
spicientur. Ex episcopalibus Sedibus, quae ob nimiam 
redituum modicitatem, aut locoram obscuritatem, ätt ob 
alias rationabiles causas conservari non peterunt, &mnti- 
quiores , et insigniares conservabunter tamqunm Conoatke- 
drales. 

In ditione vero trans Pharum omnes srchiepiänepalen; 
et episcopales Sedes, quae nunec existunt, conservabuntur; 
„Jmo earum, numerus, ut commodo, ao spirituali Fidelfem 
utilitati melius prospiciatur, ‚augebitur. BEE 
Territoria quarımdam Abbatiarum nullius Dioecesis, 
quae aut angustis nimium continentur limitibus, aut sua 
bona amiserunt, aut modicis admodum dotatae sunt redi- 
tibus, collatis consiliis iis unientur Dioecesibus, intra qua- 
rum fines in nova Circumscriptione sita reperientur, _ 

Abbatiarum Consistorialium, quarum annui -reditus 
summam ducatorum quingentorum excedunt, nalla unio 
fit. Bona- aliarım Abbatiarım .pariter Consistoriolium 
(iis-exceptis quae sunt juris patronatus) guarum annkl 
reditus supradictam summam non attingunt, aut uhiehtu® 
aliis Abbatiis eeclesiastieis iisque ad yuingentorum duea- 
torum summam, aut augendis —— ——— et Pa- 
roeciarum applicabuntur; j 

Haec dispositio Ordinum Miltartem Conmendns trom 
respioit. 

Art. IV. Quaelibet Mensa episcopalis in Rezne' ge 
debit annto reditu ad minus trium millium ducatorum ex 
honis stabilibus, publicis deductis oneribus. Säancütas Bus 
collatis cum Regia Majestate consiliis ejusmeodi dotes quliil 
citius fieri poterit constituet pro iis Sedibus episccpalibus, 
quibus praesens dispositio. applicanda erit. 

‘Art. V. @uaelibet Ecclesia tam archiepiscopalis, yuskıa 
episcopalis suum habebit Capitulum, at- Seminarlım; geh 
bus si dos suffieiens erit, conservabitur, sin seeus, außs- 
bitur, aut,si opus. fuerit etiäm ex — ———— Is 
bonis- stabilibus. 

‚Quaelibet Dignitas Capitali ————— Eoolesine 
Neapolitanae reditu annuo ducatorum ad minus quingen- 


ESncorbat, Sicitianifchee. 611 
torum , reliqui vero Canonicatus redieu ad minus ducato- 
rum nundringeniorumi gaudebunt. 

Singulae Dignitates Capitulorum caeterarum Ecclesia- 
rum partis regni eitra Pharum, quae in .nova Circumserip- 
tione constituentur, duoata ad Minus centum detoginta, re- 
liqui vero Canonicatus ducata ad minus centum pro annuo 
uniuscajusque reditu habebunt. 


Excipiuntar Camenicatus Patronatus regii, ecelesikstich, 
et laicalis,. qui manebunt ut sunt, nisi forte eorum annui 
reditus a suis Patronis canonica methodo augeantur. 

Seminaria dirigentur, eorunique bona ON 
juxta Concilium Tridentinum. 

Art. VE Bona Ecclesiarum — üs Hoclesiis 
applicabuntur, quae in nova Circumscriptione conserva- 
buntur, »isi forte earumdem Eeclesiaram wniendarum ne- 
vessitates. diversam praedictorum bonorum applicationem 
ecolesiasticam postulent, quae fieri debebit qum intefventu 
aucioritatis Sanctae Sedis. 

Capitula earum Ecclesiarum, quao in nova Eiroum» 
scriptione non eonservabuntär,. exquisito prins interesse 
hahentium consensu, commutabuntur in Capitula —— 

cum fundis ac reilitibas, quae nunc possident. 

"Art. Vil. Paroeeiis, quae suflicientem congruam non 
habent, dos ita augebitur, ut iis Paroeciis, quae duobus 
hominum milibas non constant, ad minus. ducata centum, 
iis quae Dumerum quinque millium animarum nen attin- 
gunt, ad. meinds- ducata centum quinqyaginta, capteris vero 
que majorem animarıum. numerum continent;, ducsie. ad 
minus biscenfam pro. annuo- reditu tonstituantur. R 

Parocbialis Ecclesiae conservatio, uti et Cooperatoris 
Parochi stipendia, ubi reditus ad id attributi nen adsint, 
zespeotivis tiritatibus imcunmbent, .et — dabuntur 
- Zundi., aut veotigalis privilegiate. peounia, a 

‚Hasv dispositio non respieit Ecclesias RER jüris 
pätronätus sive regii, sive ecclesiastici, sive laicalis. cano- 
nice acquisitiÄ, quarum onus respectivis Patronis incuinket. 

Excipiuntur pariter Ecclesiae veceptitiae sive'nufnera- 
ae, sire inainneratae, Capitula et Collegiatae,: guibis cura 
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animarım iriest, cum snam congraam in communibus bonis 
habeant. 

Art. VII. Collatio Abbatiarım Consistorialium, quae 
juris-patronatus regii non sunt, perpetuo spectabit ad 
Sanetam Sedem, quae illas viris ecclesiasticis subditis 
Majestati Suae conferet. R 

- Collatio Beneficiorum simplictum Hberae collationis 
cum fundatione, et ereotione in titulum ccclesiasticum fiet 
a Sancta Sede, et ab-Episcopis pro diversitate mensium, 
quibus vacabunt; scilicet a mense Januarii usque ad men- 
sem Junii conferentur a Sancta Sede; a mense vero Julü 
usque ad mensem Decembris conferentur ab Episcopis. 
Provisio autem semper fiet in favorem subditorum Maje- 
statis „Suae. 

Art. IX. Catalogus tam Abbatiaram regii —— 
quam earum quae regii patronatus non sunt prout apud 
Capellanum majorem descriptae reperiuntur, quamprimum 
Sanetitati Suae exhibebitur. Catalogus iste deinceps con- 
eorditer corrigi. poterit. 

Art. X. Canonicatus liberae collationis in Gapitalis 
sive Cathedralibus, sive Collegiatis, respective conferentar 
a Sancta Sede, et ab Episcopis; scilice®: sex primis anni 
mensibus a Sancta Sede; alüis vero Sex mensibus ab, Epis- 
copis. 

Prima Dignitas erit liberae collationis Sanctae Sedis. 

Art. XL Sanctitas Sua concedit Episcopis BRegni 
jus conferendi Parvecias, quae qnovis anni tempore erunt 
vacaturae. Praevio concursu in Pareeciis liberae collatio- 
nis, Episcopi eas conferent-iis inter approbatos, quos dig- 
niores judicabunt. In Paroeciis vero juris patronatus ec- 
clesiastici, praevio pariter concursu, eos instjtuent, quos 
tanguam digniores inter approbatos ab Examinatoribus, 
Patronus eeclesiasticus praesentabit. Tandem in Paroeciis 
juris patronatus regü, et laicalis, Episcopi. praesentatos 
instituent, dummiodo praemisso examine idonei fuerint in- 

Excipiuntur Paroeciae' vacaturae in Curia, aut quarım 
Parochi fuerint à S. Sede de aliqua ecclesiastica Dignita- 
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te, aut Canonicatu provisi. Harum omnium a spec- 
'tabit ad summum Pontificem. 

Art. XII. Omnia bona Ecclesiastica non’ — 
Gubernio Militari, quaeque in reditu Majestatis Suae pe- 
nes administrationem vulgo del Demanio reperta: sunt, Ec- 
clesiae restituuntur. | 
: Praedictorum bonorum procuratio statim post praesen- 
_tis Conventionis ratificationem quatuor selectissimis Viris, 
. quorum duo a Sanctitate Sua, duo a Regia Majestate no- 
minabuntur, interim committetur, qui illa fideliter admini- 
strabunt, donec modo debito destinentur, et applicentur. 

Art. XII. Cum in ditionibus circa Charum sub Mili- 
tari regimine haud parva pars bonorum ad Ecclesiam spec- 
tantium alienata fuerit; cumque Majestas Sua ut omni qua. 
possit ratione hostium incursioni obsisteret, tum Neapoli 
'antequam hostes praedictas itiones invaderent, tum in di- 
tionibus trans Pharum ne invaderentur, bona pariter ec- 
elesiastica in parva quantitate alienare et Ipsa coacta fue- 
rit, assignatis tamen possessoribus ecclesiasticis in prae- 
dicta ditione trans-Pharum pro debita indemnitate totidem 
reditibus- civilibus; hinc instante Majestate Sua, et ne pu- 
bliea tranquillitas perturbetur, cujus Conservatio Religioni 
quam maxime interest, Sanctitas Sua declarat eos omnes, 
qui praedicta Ecclesiae bona alienata possident, nullam 
:molestiam habituros neque a Se, neque a Romanis Pon- 
tificibus Successoribus suis; ac. consequenter proprietas 
&orumdem bonorum, reditus, et jura iis inhaerentia immu- 
tabilia penes ipsos erunt, atque ab ipsis causam habentes. 

Art. XIV. Bonorum Patrimonii Regularis, quae a 
militari regimine non alienata, et in administratione vulgo 
del Demanio in reditu Majestatis Suae reperta fuere, cum 
ea sit conditio, ut minime sufficiant restituendis omnibus 
utriusque sexus Religiosis Domibus, eaedem eo majori mu- 
mero restituentur, quem dotationum quae supersunt modus 
patietur, et iis praesertim Institutis, quae Juventuti in Re- 
‚ligione, et Literis instituendae, curae Infirmorum, et Prae- 
dicationi verbi Dei incumbunt. 

Bona .Ordinum Regularium possidentium non alienata, 
debita proportione ‚Religiosis Domibus reserandis assigna- 
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buntur, quin ulla habeatur ratio de antiquae proprietatis 
titulis, qui tituli omnes in vim hujas articuli decdlaranter 
extincti. 


Domus Religtokae nen alienatae, exceptis ils, quae 
publieis usibus in totum addictae sunt, si ob reditumm 
defectum restitui non poterunt, Patrimenü Regularis par- 
tim efücient. _Quoties autem dicti Patrimeniü utilitas id 
postulaverit, etiam alienari poterunt, ea tamen lege, ut 
pretium inde percipiendum in favorem praefati Fatsimomü 
codat. een 

.. Numerus existentium Conventuum Religiesorum Men- 
gdieantium, quos Minores Observantes, Reformatos, Alcan- 
tarinos, et Capucinos vocant, quoties circamsianüse , et 
Fidelium necessitates id postulent, augebitur 

Postquam Religiosae Domus ——— et dotatae 
fneriut, Ordinibus Regularibus pessidentibus, nec non Sa- 
sris Virginibus, habito respeetu.ad ea quae ad vitam s» 
stentandam iis suppetent, Novitios acceptare: liberum erit. 
Eadem ratione aeceptatio Novitiorum lhera erit Religiosis 

Mendicantibus. 
| Puellarum, quae ia posterum sese Deo manecipabunt, 
detes, quae attulerint, Juin leges eanonicas Monasterio 
eedent. 

Religiesi omnes tam Menpdicantes, quam Possidentes 
ia utriusque Siciliae regno vel existentes, vel restituendi, 
suis Superioribus Generalibus subdit erunt, 

Religiesis eorum Institutoram Regularium pessiden- 
tium, quae in. dominiis citra Pharum restitueniur, seculark 
‚sationis Indultum a S. Sede obtinentibus, et de aliquo ec- 
. elesiastico Beneficio non provisis, Gubergium Aerarii pu- 
hlisi sumptibus, titulo patrimenii, anmuam pensionem, qua 
nuno gaudent, persolvet, donec de congruenti Beneficie, 
. 04 Capellania provideantar. Religiosis autem illorum In- 
atitutorum, quae restitui non poterunt, annua pensio, qua 
nine gaudent, a Gubernio indistincte persolvetur. 

Art. XV. Eeclesia jus habebit nevas agquirendi pes- 
sessiones, et quidquid de novo acquisiærit faeiet suum, et 
censehitur eodem jure, ac veteres Fundatienes Badesias- 
ticae. 
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Hac libertate in postarum gaudebit Eoclesia, quin ta- 
men pragjudicium ullum afferatur legalibus effectibus legum 
vulgo. di ammorizzazione, quae in Regno viguerunt usque 
. ad. hauc diem, earumque legum executioni etiam in pos- 
terum, pro casibus nondum sonsummatis, et conditionibus 
nondum impletis. | . 

Nulle Fundationum —— flet — 
aut unio ahsque interventu auctoritatis Sedis ‚Apostolieae, 
salvis facultatikus a aa Concilio Tridentino Episcopis 
tributis. 


Art. XVI. Quum luctuosae temporum eircumstantiae 
‚non patiantur Eeelesiasticos exemptione a publieis regiis, 
et Oivitatis oneribus gaudere, Majestas Sua pollicetur ab- 
usum superioribus ‚temporibus in Regno introductum, quo 
Eoclesiastiei, eorumgue bona durioribus taxis prae Laicis 
praegravabantur, cessaturum: quin imo cum per feliciora 
- tempora Status conditio prosperior evadet, Regia Majes- 
tas largitienibus Clero opitulabitur: - | 
Art. XVII. Mons Frumentarius nuncupatus, Neapoli 
erectus, sive regia Procuratio spoliorum, et redituum Men- 
sarum Episcopalium, Abbatiarum, —— beneficiorum 
vacantium supprimitur. 


Vix nova Dioecesium Circumscriptione peracta, in qua- 

fibet earum constituentur Administrationes Dioecesanae, 

quarum unaquaeque constabit duobus Canonicis a Capitulo 

| seu metropolitano, seu cathedrali tertio quoque anno per 

suffragiorum pluralitatem eligendis, ac'renovandis et a Re- 
gio Procuratore, quem Majestas Sua nominabit. 


Cuilibet Congregationi, seu Administrationi Dioecesa- 


nae praesidebit Episcopus,. aut ejus Vicarius. Generalis, 
Sede vero vacante Vicarius Capitularis. 


“ Ordinarius, et Regia Majestas’ per suum — 
collatis copsiliis, fructus ex supradictis Beneficiis vacan- 
tibus perceptes in favorem Ecelesiarum, Hospitalium, Se- 
mingrioerum, in subsidia charitafis, et in alios usus pios 
erogabunt, servata tamen dimidia parte reditaum Menss- 


zum episoopalium vacantium pro — earumdem Epis- 
eopo. 
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Dioecesiam in. Meriäionalibus Regnt Belxioi -Provinelis * 
untur, pro. regali sua munificentia providebit. 

In spem autem erigimur- fore ‚ ut inter istarum jegto- 
wern Catholicos inveniantar, qui. libertate, quae.eis. im 
Articulo XV. saepe dietae Conventionis Anni 1301 Ecele- 
siis consulendi asseritur, liberaliter uti velint: propensa 
vero Regis voluntas Nos dubitare non sinit, quod proteo= 
tionem fundationam vel elargitionum, quas in favorem ista- 
rum Ecclesiarum fieri eontigerit, uti et aequisitionum, quao 
ab iisdem Ecclesüs fieri poterunt, ‚Majentan sua non sit 
. susceptura. 

Restat nano. ut —— Domino Deo Nostro — 
agamus propter id, quod haotenus pro eoclesiasticis rebus 
in universo. Regno Belgieo ordinandis aetum est, Eumqus- 
enixis obtestemur. preeibus, ut id Ipse confirmet selidet- 
que: omne enim datum optimum, etomne donum 
perfectum. desursum est: neque qui plantat est 
aliquid, neque qui 00% sed qui Iucrsmenem 
dat Deus.  . x 

. Decernentes. has- praesentes Utteras nal. umquam tem-+ 
pore de subreptionis, et obreptionis, aut nullitatis vieo, 
wel intentionis Nostrae, aut: alio quopumque defectu notari 
wel impugnari posse, s@l semper firmas validas, ‘et; efhi- 
caces existere, et fore suosque plenarios, et- integros ef 
fectus sortiri et obtinere ac- inviolahiliter observari deberei 
‚Non ohstantihus Apostolicis, ao. in Synodalibus, Provie- 
cialibus, et. Universalibas Concilüs editis generalibus, vel 
specialibus Constitutionibus, et. Ordinationibus , nec non 
guarumcumque Ecclesiarum, et piorum locorum statutis 
et privilegiis. aliisgne contrariis quibuscumgue.‘. His enim 
omnibus tametsi pro suflicienti illorum .derogatione-specia- 
lis facienda. mentio. esset, vel alia exquisita forma ser- 
vanda, quatenus praemissis ebstare aliquo modo posstnt 
expresse derogamus. Irritum quoque et inane decernimus 
si secus super his a gquaguamı quavis auctoritate scientes 
vel ignoranter contigerit attentari. ie 

‚ Volumus autem, ut harum litterarum exemplis etiam 
impressis, mannque publjici Notarii subscziptis, et-per-coms> 
stitutum in ecclesiastiea dignitate Virum. suo an zauri- 
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tip, eadem habeasür fides, quae Nostrae voluntatis signis- 

ficationi ipso 'hoc diplomate osſtenso, haberetur. 

AMulli ergo omnino hominum liceat hanc voluntatis 
Nostrae paginam infringere vel ei ausn temerario contrairei 
Si quis autem hoe attentare praesumpserit indignationem 
Ommipotentis Dei, ac Beatorum Petri et Pauli apostolorum 
ejus se noverit incursurum. 

‚Datum Romae apud Sanctum Petrum Anno Incarna- 

- tionis Dominicae millesimo octingentesimo vigesimo sep- 
timo, sexto decimo Kalendas Sam Pontificatus 

Nostri anno quarto. 

P. Card. Pacca Pro Domine Card. Albano. 
- + Pro Datarius F. Capaceini Substitutus. 

-. Visa de Curia D. Testa. 

Dass + Plumbi. — Cugnonius: 

Concordat, Preußiſches. S. umfſchreibungs— 
Bullen. 

Eoncordat pe — Conventio inter 
Sanctissimum Dominum Pium VII. Summum Pontificem 
et Majestatem Suam Ferdinandum I. Siciliae Regem 
dato. 16. Februar. 1818; publicata a Pio VH. in Consiste: 
rie.Cardinalium Secreto 18. Martii ejusdem anni habito. ° 

Art. I. Religio Cathoelica Apostolica Romana est sold 
Religio regni utriusque Siciliae, atque in eo semper con: 
- servabitur eum ommibus juribus, ac praerogativis, quae 
ipsi competupt ex Dei ordinatione, et canonicis sanctio: 
nabus - org " , ur “ E E 
„Art. IE Consequenter ad’articulum praecedentem' n- 
stitatio in regiis Universitatikus, Collegiis, et Scholis tam_ 
pablicis, quam privatis, erit in omnibus conformis dootri- | 
na ejusdem Religiönis Cathplicae. | | 
Art. III. Cam in Conventione anni 1741 unio non: 
nullarum Sedium 'episcopalium , quae angustissimis conti- 
nentur limitibas, et ubi episcopalis dignitas redituum etiam 
modieitate vileseit; necessaria- agnita fuerit, cumqug unio- 
nem istam, quae tunc peracta non fuit, tum earumdem, 
tum aliarum Sedium deterior facta conditio 'nunc magis 
masidque pöstulet, ideo in’ ditione citra Pharum, servatis 
servandis, et exquisito prius interesse habentium consensu, 
auulene Lexikon, IL. Aufl, I. Bo. 39 
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nova fiet Dioecesium Cireumseriptio. In ea ———— 
Fidelium commodum, et spiritualis praesertim utilitas re- 
spicientur. - Ex episcopalibus Sedibus, quae ob nimiam 
redituum modicitatem, aut locorum obscuritatem, aut ob 
alias rationabiles causas conservari non peterunt, anti- 
qniores , et u conservabuntur tamquam Conoatke- 
drales. 

In ditione vero trans Pharum. omnes archiepisenpalen, 
et episcopales Sedes, quae nunc existunt, conservabuntur; 
‚imo earum, numerus, ut commodo, ao spirituali Fidelium 
utilitati melius prospieiatur, .augebitur. 2. 
Territoria quarumdam Abbatiarum nullius Dioecesis, 
quae aut angustis nimium continentur limitibus, aut sua 
bona amiserunt, aut modicis admodum dotatae sunt redi- 
tibus, collatis consiliis iis unientur Dioecesibus, intra qua- 
rum fines ia nova Circumscriptione sita reperientur. 

Abbatiarum Consistorialium, quarum annui · reditus 
summam ducatorum quingentorum excedunt, nulla unio 
fit. Bona aliarum Abbatiarum .pariter Censistorialium 
(iis-exceptis quae sunt juris patronatus) guarum annul 
reditus supradictam summam non attirigunt, äut unientur 
aliis Abbatiis eeclesiasticis iisque ad yuingentorum dhuca- 
torum summam, aut augendis detibas Vapialormm, et Pa- 
roeciarum. applicabuntur; 

Haec ve Ordinum Milturiem Conmendns non 
respicit. : 

"Art. IV. Quaelibet Mensa episcopalis in Regne — 
debit annüo reditu ad minus’ trium millium ducaterum ex 
honis stabilibus, publicis deduetis oneribus. Sänctitas Sur 
collatis cum Regia Majestate comsiliis ejusmeodi dotes qui 
citius fieri poterit constituet pro iis Sedibus episcopalibus, 
quibus praesens dispositio. applicanda erit. 

‘Art. V. Quaelibet Ecclesia tam archiepiscopalis, yasım 
episcopalis suum habebit Capitalum, at- Semfnarium;, qui- 
bus si dos suffieiens erit, conservabitur, sin seeus, auge- 
bitur, aut,si opus fuerit etidm ex —— — — in 
bonis- stakilibus. 

‚Quaelibet Dignitas Copitali srchierisenpilie Eoolesiae 
Neapolitanae reditu annuo ducatorum ad minus quingen- 
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torum , reliqui vero Cunonicatus redieu ad minus ducato- 
rum Guadiingentomin gaudebunt. 
Singulae ‚Dignitates Capitulorum caeterarum Eeolesia- 
rum partis regni eitra Pharum, quae in nova Circumserip- 
tione constituentar, duoata ad Minus centum betoginta, Te- 
liqui vero Canonicatus ducata ad minus centum pro annuo 
uniuscajusque reditu habebunt. 


Excipiuntär Camenicatus Patronatus regil, ecolesikstich, 
et laicalis,. qui manebunt ut sunt, nisi forte eorum annui 
reditus a suis Patronis canonica methodo augeantur. 

Seminaria dirigenter, eorunique bona RE 
jaxta Concilium Tridentinum. 

Art. VE Bona Ecclesiarum — üs Heclesiis 
applicabuntur, quae in nova Circumscriptione eonserva- 
buntur, nisi forte earumdem Eeclesiarum wniendarum ne- 
vessitates. diversam praedictorum bonorum applicationem 
ecclesiasticam postulent, quae fieri debebit gum intefventu 
‚aussoritatis Sanctae Sedis. 

Capitula earum Ecelesiarum, quae in nova. Circum» 
scriptione non eonservabuntar,. oxquisito prius interesse 
habentium consensu, commutahuntur in Capitula — 
cum fundis ac relitibus, quae nunc possident. 

. Art. Vil. Paroeeiis, quae sufficientem congruam non 
habent, dos ita augebitur, ut iis Paroeciis, quae duobus 
heminum miläbas non constant, ad miaus. ducata centum, 
iia quae numerum quinque millium animarum nen attin- 
gunt, ad. winds- ducata centum quinquaginta, capteris vero 
quae majorem animanıum. numerum continent, ducata. ad 
minus biscenfas pro. annuo- reditu tonstituantur. ° 

Paroobialis Ecclesiae ‚conservatio, uti et cooperatoris 
Parochi stipendia, ubi reditus ad id attributi nem adsiat, 
zespeotivis wiritatibus imcumbent, .et — dahuntur 
fundi, aut veotigalis privilegiata peounia, : 

Hass dispositio non respieit Ecclesias — juris 
putronätus :sive regäi, sive ecelesiastici, sive laicalis eano- 
nice acquisiti, quarum onus respectivis Patronis incuimket. 

Excipiuntur pariter Ecclesiae veceptitiae sive'numera- 
ta, site inkinneratae, Capitula et Gollegiatae,: quibus ourk. 
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buntur, quin ulla-habeatur ımtio de. antiquae proprietatis 
titulis, qui titull omnes in vim hujus articuli declarantur 
extinotl. 

Domus Religtosae nen alienatae, essupi its, quae 
publieis usibus in totum addictae sunt, si ob redituum 
defectum restitui non poterunt, Patrimenü Regularis par- 
tim efüeient. Quoties autem dicti Patrimonii utlitas id 
prpstalaverit, etiam alienari poterunt, ea tamen lage, ut 
pretium inde percipiendum. in favorem praeſati Fasrimanl 
gedat. 

Numerus existentium Conventuum Religioesprum Men- 
dicentium, quos Minores Observantes, Reformatos, Alcan- 
taxinog, et Capuoinos vocant, quoties circumstantise , et 
Fidelium nacessitates id postulent, augebitur. 

Postquam Religiosae Domus comstitutae et dotatae 
fuerint, Ordinibus Regularibus pessidentibus, neo non Sa- 
sris Virginibus, habito respeetu.ad ea quae ad vitam s=- 
stentandam iis suppetent, Novitios acceptare liberum erit. 
Eadem ratione acceptatio Novitiorum lihera erit Beligiosis 

Mendicantibus. 
| Puellarum, quae in posterum sege Deo mancipahunt, 
dates, quae attulerint, Je leges eaponicas Monastexio 
cedent. 

Religiosi omnes tam Mendicantes, quam Possidentes 
ia utriusque Siciliae regno vel existentes, vel restitwendi, 
suis Superioribus Generalibus subditi erust, ’ 
Religiesis eorum Institutoraem Regularıum peäsiden- 
Gm, quae in dominiis citra Pharum restitueniur, secwlari 
sationis Indultum a S. Sede obtinentibus, et de aligmo ec- 
olesiastioe Beneficio non provisis, Gubersium Aerarü pr 
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.  Hac libertate in posterum gaudebit Eoclesia, quin ta- 
men pragjudieium ullum afferatur legalibus effectibus legum 
vulgo di ammorizzazione, quae in Regno viguerunt usque 
'ad.hane diem, earumque legum executioni etiam in pos- 
terum pro casibus nondum eonsummatis, et conditionibus 
nondum impletis. - 

Nulla. Fundationum Ecclesiasticaruım fiet suppressio, 
aut unio ahsque interventu auctoritatis Sedis Apostolieae, 
salvis facultatikus a Sacro Concilio Tridentino Episcopis 
Art. XVI. Quum luctuosae temporum circumstantiae 
hen patiantur Ecclesiasticos exemptione a publicis regiis, 
et Ofvitatis eneribus gaudere, Majestas Sua pollicetur ab- 
usum superioribus temporibus in Regno introductum, quo 
Eociesiastiei, eorumgue bona durioribus taxis prae Laiecis 
praegravabantur, cessaturum: qum imo cum per feliciora 
- tempora: Status conditio prosperior evadet, Regia Majes- 
tas largitienibus Clero opitulabitur. 

Art. XVII. Mons Frumentarius nuncupatus, Neapoli 
erectus, sive regia Procuratio spoliorum, et redituum Men- 
sarum Episcopalium, Abbatiarum, a 1 beneficiorum 
vacantium supprimitur. 


Vix nova Dioecesium Circumscriptione peracta, in qua- 

libet earum constituentur Administrationes Dioecesanae, 

quarum unaquaeque constabit duobus Canonicis a Capitulo 

| seu metropolitano, seu cathedrali tertio quoque anno per 

suffragiorum pluralitatem eligendis, ac'renovandis et a Re- 
gio Procuratore, quem Majestas Sua nominabit. 


Cuilibet Congregationi, seu Administrationi Dioecesa- 
nae praesidebit Episcopus, aut ejus Vicarius Generalis, 
'Sede vero vacante Vicarius Capitularis. 


“ Ordinarius, et Regia Majestas per suum Aaministrum, 
collatig copsiliis, fructus ex supradictis Beneficiis vaean- 
tibus perceptos in favorem Ecelesiarum, Hospitalium, Se- 
minariorum, in subsidia charitatis, et in alios usus pios 
erogabunt, servata tamen dimidia parte reditaum Mensa- 
sum episoopalium vacantium pro ——— — Epis- 
eopo. 
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Regia praescriptio adhuc vigens, vi cujus tertia pars 
redituum Mensarum episcopalium, et beneficiorum sub ap- 
pellatione Tertii Pensionabilis apud supradicti Montis Fru- 
mentarii Administratorem deponebatur, per praesentem Ar- 
ticulum abrogatur, quin tamen praesentes BensienDrn. * 
ventur pensionibus, quibus nunc gaudent. 

Tempore provisionum Episcopatuum, et Beneficiorum 
regiae nominationis, reservatio pensionum secundum- for- 
mas canonicas locum habere perget. Nominati a Majes- 
tate Sua ad praedictas pensiones a S. Sede Bullas Apos- 
tolicas obtinebunt, vi quarum pensiones ipsas quead vr 
‚xerint percipere, et suas facere poterunt. Pensionario 
vita functo, Episcopatus, aut Beneficium ab onere persol- 
vendae pensionis, qua gravabatur, liberum erit. 

Art. XVII. Sanctitas Sua super aliquas episcöpales 
Mensas, et Abbatias Regni designandas sibi reservat in 
perpetuum annuas pensiones in summa ducatorum duode- 
cim millium, quas Romanus Pontifex pro tempore suis 
subditis Status Ecclesiastici pro lubitu conferet. . 

Art. XIX. Beneficia, et Abbatiae existentes in Regno 
utriusque Siciliae, quarum fractus aut ex toto, aut ex parte 
applicati reperiuntur personis eccelesiasticis, et aliquibus 
Ecclesiis, Collegiis, Monasteriis, et piis.Domibus Urbis, 
aliorumque Locorum Status Ecclesiastici, suam conserva- 
bunt applicationem in favorem praedictorum. Haec dispo- 
sitio non respicit Beneficia, et Abbatias regii patronatus, 
et illa quorum bona alienata fuerunt. 

Art. XX. Archiepiscopi et Episcopi in exercitio eo- 
rum Pastoralis Ministerii prorsus liberi erunt secundum 
Sacros Canones. 

Causas Ecclesiasticas, atque in primis causas Matri- 
moniales, quae juxta Canonem 12. Sess. 24. sacri Con- 
'eilii Tridentini ad Judices Ecclesiasticos spectant, in Foro 
eorum cognoscent, ac de iis sententiam ferent. Haec dis- 
positio non respicit cAusas civiles Clericorum, exempH 
gratia, contractuum,.debitorum, haereditatum, quas Laie 
jadices cognoscent, et definient. 

In. Clericos reprebensione. dignos ‚ äut honestum cele- 
ricalem habitum eorum ordini et dignitati congruentum nen 
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deferentes, poenas a sacro Concilo Tridentino „statutas, 
aliasque quas convenientes judicaverint, salvo canonico 
recessu, infligent, eosque in seminariis, et domibus Re- 
gularium claudent: censuris quoque animadvertent in quos- 
cumque Fideles’ecclesiasticarum legam, et sacrorum ca- 
; nonum transgressorT&s. 
In — Visitationibus suarum INNERE. et ad li- 
mina Apostolorum peragendis, et in Dioecesanis Synodis | 
convocandis liberi erunt. 

Cum Clero, et Populo dioecesano pro munere offieii 
pastoralis communicare, suasque instructiones, et ordina- 
tiones de rebus ecclesiasticis libere publicare, indicere 
preces publicas, aliaque pia opera, cum id bonum Eccle- 
siae, vel Status, aut Populi postulet, Archiepiscopis, et 
Episcopis Regni liberum erit. 

Causae majores spectabunt ad Summum Pontificem. 

Art. XXI. Archiepiscopi et Episcopi, praemisso prae- 
scripto examine, ‘Clericos de necessario patrimönio, aut ' 
alio canonico titulo provisos, quos suis dioecesibus neces- 
sarios, aut utiles judicavermt, ac Sacros Ordines promo- 
vebunt, servatis tamen cautelis, et praescriptionibus’ in 
Decteto die prima Julii anni 1623 a. S. M. Gregorio XV. 
lato, nec non capite 4 Conventionis anni 1741 cujus titu- 
lus est — Requisiti de promovendi — contentis, quibus 
cautelis, et praescriptionibus, per praesentem Conventionera 
non derogatur. | . 

Ne autem Ecclesiasticis ad vitam sustentandam neces- 
saria desint, annona praesentibus temporibus arctiore fadta, 
Archiepiscopi et Episcopi post hujus conventionis publica- 
tionem taxam sacri patrimonii promovendorum ad Sacros’ 
Ordines, quae in bonis stabilibus constituenda erit, auge- 
bunt, ita tamen ut nec minor sit ducatis quinquaginta, nee 
ducatis octoginta major. 

Quia vero experientia compertum est, in Regno per 
artem et fraudem Clericis ad Sacros Ordines promovendis 
pro sacro patrimonio eos fundos saepe assignari, qui wel 
ficti sunt, vel hypothecis, aliisque vinculis obnaxii, quo 
fit, ut pluribus Ecelesiasticis post. ordinationem modus sus- 
tentändae vitae desit, ut hujusmodi abusus evitetur, ad 
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fact! varletatem adstruendam, de pertinentia, ut ajunt, at- 
que exenitione ab omni hypothecae vinculo fundi, vel fun- 
dorum, qui a promovendis ad Sacros Ordines pro sacro 
. patrimonio exhibentur, legaliter constare debebit: ad quem 
effectum Curiae ecclesiasticae documentum autbenticum, de 
pertinentia, ut supra dietum est, et libertate fundi a. Tri- 
bunali Civili Provinciae exquirent, a quo illud recusari non 
poterit. 

Si qui vero Clerici ad Saeros ordines Beneficit eccle- 
siastici, aut Capellaniae titulo promovebuntyr, quoties talis 
Beneficii, aut Capellaniae annuus reditus ad taxam dioece- 
sanam, ut supra, non pertipgat, tantumdem sibi ex aliis 
liberis fundis constituent, quantum supra dictae taxae in- 
tegritas postulaverit. 

Excipiuntur illae dioeceses, in quibus. ex dioecesana 
lege taxa sacri patrimonii in majori summa canonice eonsti- 
tuta reperiatur, respectu quarum nulla mutatio fiet. 

Art. XXIL Liberum erit ad Sanctam Sedem appellare. 

Art. XXIII. Episcoporum, Cleri et Populi, commusi- 
catio.cum Sancta Sede in rehus spiritualibus, et negetiis 
ecclesiasticis prorsus libera erit, ac consequenter Epiatolae, 
ad ajunt, Cixculares, Lagen et Decreta circa Liceat Serl 
here abrogautur. 

. Art. XXIV. Auoties Archiepiscopi, et Episcopi -in 
libris introductis, - xel qui introdueuntur, impressis, vel qui 
imprimungur, in Regno, aliquid repererint ‚Ecelesise doc- 
trinae, aut honis moribus contrarium, Gubernium eorum lib- 
rarum divulgationem non permittet, | 

Art. XXV, Reg. Delegati Jurisdietionis eerlesias- 
 Siene munug a Majestate Sua supprimitur. 

Art, XXVI Curia Capellani Majoris, ejusque. juris- 
dietio, iis continebitur limitibus, qui in Constitutiene fel. 
mem. Benedicti XIV. cujus initium —. Convenit — et se- 
quenti ejusdem Pontifieis — proprio super eadem re 
‚praescribuntur. 

Art. XXVII. Ecclesiae ——— in auis Possessio- 

nibus,. et acquisitionihus sacra et inviolabilis erit. 
| Art. XXVIII. Sanctitas Sua attenta utilitate, quae ex 
‚hae Conventione manat in Religionem et in Keclesiam, nt- 
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que singularis benevolentiae -suae testimenium Majestati 
Ferdinandi Regis praebeat, Eidem, atque ah Eo descen- 
dentibus catholicis in regno Successoribus , concedit in 
perpetuum Indultum nominandi dignos et idaneos eccle- 
siasticos viros iis dotibus praeditos, quas sacri canones 
requirunt, ad omnes illas archiepiscopales et episcopales - 
Ecclesias regni ptriusque Siciliae, ad quas Majestas Sua 
jure nominandi nondum gaudebat; ac propterea statim post 
hrjus Conventionis ratificationem Literas Apostolicas, qui- 
bus hoc Indultum continebitur, expediri jubebit. 
Majestas Sua tempore debito Sanctitati Suae N omina- 
tus manifestabit, ut necessarli processus juxta eanones de 
iis fiant, atque Canonicam Institutionem medis et formis 
consuetis obtineant. Priusquam vero eam ebtinuerint, re- 


gimini, seu administrationi Ecclesiarum respectivarum, ad’ 


quas erunt, designati, nullo modo sese immiscere poterunt. 

Art. XXIX. Archiepiseopi et Episcopi coram Majes- 
tate Regia juramentum fidelitatis emittent sequentibus ver- 
bis expressum, — „Ego jure et premitto ad Saneta Dei 
Evangelia obedientiam et fidelitatem Regiae Majestati, item 
promitto me nullam communicationem habiturum, nullique 
consilio interfuturum, nullamque suspectam unionem neque 
intra, neque extra conservaturum, guae tranquillitati pub- 
licae-noceat, et si tam in .dioecesi mea, quam alibi. no- 
verim alquid in Status damnum tractari, Majestati Suae 
manifestabo.« — Ä 
Art. XXX. Caetera vero res ecclesiasticas — 
tia, quorum nulla mentio in his articulis facta est, diri- 
gentur juxta vigentem Ecclesiae disciplinam. Si qua vero 
upervenerit difficultas, Sanctitas Sua, et Majestas Sua 
secum conferre sibi reservant. 

Art. XXXI. Praesens Conventio substitsitur empibne 
legibus, Ordinationibus, et Decretis in regno utrinsque 
Siciläae. circa res Religionis huc usque latis. 

Art, XXXIL Cum nomine Regiae Majestatis. fuerit 
expositum Sanctitati Suae Conventionem anni 1741, atten- 
tis praesentibus Ecclesiarum regni citra Pharum necessi- 
tatibus; nec non effectibus ab hostili invasione exortis, 
non satis amplius prospicere malis, quibus omnino mederi 


/ 
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necesse est, ac praeterea Ditionibus quoque trans Pharum, 
quas praedicta Conventio complexa non ‚fuerat, esse con- 
sulendum; ; insuper cum ex Ditionibus ultra, et citra Pha- 

‚, rum unum modo Regnum efformatum sit, uniformem om- 
nino regülam constituendam esse in Ecclesüs universi Regni 
observandam, utriusque Partis ‚consensu Peaesene OR 
tio praccedenti substituitur. 

Art. XXXII. Utraque Conträheatteni Pars ‚spondet 
Se, Successoresque suos omnia de quibus in his articulis 
utriusque conventum est, sancta servaturos. 

- Art. XXXIV. Ratificationem hujus Conventionis tra- 
ditio fiet Romae non ultra quindecim dierum spatium a 
die his articulis apposita. 

Art. XXXV. Post hujüs Conventionis ratificationem, 
ejusdem executio duobus selectissimis Viris, quorum alter 
a Sanctitate Sua, alter a Majestate Regia nominabitur, 
committetur, iique a respectivis Partibus Contrahentibus 
necessariis, et opportunis facultatibus munientur. 


z Die neueften auf die Errichtung, _ Austattung und Begrens 


gung der Erzbisthämer und Bisthuͤmer in den verfchiedenen Stans 
gen Deutfchlands bezüglichen paͤbſtlichen Bullen finden ſich unter 
dem Artikel „Umfhreibungs = Bullen” abgedruckt. 

Eoneordien: Formel (formulae concordiae) ift eine 
der wichtigften Bekenntniß-Schriften der Proteftanten ‚ welche zur 
Sichtung und Feftftelung des proteftantifchen Lehrbegriffs bei dem 
häufigen Barüren in felbem unter Mitwirfung des Churfürften 
Auguſt von Sachſen auf den Grund der Torgauifchen Formel 
(1577) von mehreren ‚proteftantifchen, Theologen im Kloſter * 
gen verfaßt worden iſt. 

Eoncubinat. Nach dem ältern rdmiſchen Rechte wurde 
jede fortdauernde Geſchlechts-Gemeinſchaft Concubinat genannt. 
Einen Unterſchied zwiſchen einer Concubine und einer Peller 
kannte man noch nicht, und Feine galt als ehrbarer, wie die ans 
dere. Durch die Lex Julia "über Papia Poppaea wurde ber 
Concubinat den Römern in geroiffen Fällen geſtattet ), und ein 


- 2) Paulus Sent. — B. M. tit. 20. Frey, ritiſcher Kom: 
N u über das Kirchenrecht. III. Th. gr. 8. ——— 1820. $. 152. 
255. ’ 
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unverheiratheter römifcher Bürger durfte mit einer Frauensperfon 
eine Verbindung eingehen, mit welcher er Feine vechtmäßige Che 
. abfchließen konnte; viefe hieg.Concubina, Amica 2), gemß 
aber dad Anfehen einer gefegmäßigen Frau nicht, Bon der Ehe 
war er hauptfächlich der Form nach unterfcjieden, und galt als 
formlofe Ehe. Auch wurden die im Concubinate erzeugten Kinder 
nicht ald legitimi, fondern als naturales angefehen, und 
hatten nur Anfpruch auf Alimentation und zwar nur auf ali- 
menta naturalia; nicht aber auf alimenta civilia.— 
Verheirathete römifche Bürger durften ſich neben ihren Ehefrauen 
keine Concubinen halten, vielmehr wurden jene, welche ſich in 
folche unerlaubte Gattungs- Verbindungen einließen, fornica- 
tores genannt, und die aus einer ſolchen unrechtmäßigen Ger 
ſchlechts⸗ Gemeinſchaft erzeugten Kinder waren felbft jener Vor⸗ 
theile beraubt, welche die aus dem Concubinate erzeugten Kinder 
hatten 3). Mit dem Chriftenthume, welches der Ehe eine innere 
Heiligkeit verlieh, und fie zu einem Saframente erhob, ift der 
Concubinat unsereinbarlih, er mußte fonach unter Chriften aufs 
hören. Da berfelbe zu zügellofen Ausfchweifungen führt, die Heis 
ligkeit der Ehe verletzt, die Kinder⸗Erziehung gefaͤhrdet, und die 
Moralitaͤt, wie den Wohlſtand untergraͤbt, ſo konnte ihn auch der 
Staat eben ſo wenig, als die Kirche dulden. 

Im Oriente wurde der im roͤmiſchen Rechte eat Goncu- 
binat zuerft von Conftantin dem Großen, dann durd) Kaifer 
Leo X. *), und Im Occidente mittelft der Verordnungen der Pähfte 
und Concilien 5), fo wie auch durch die weltlichen Gefeßgebungen 
verboten, insbefondere foll der hartnaͤckige Concubinat eines Geift- 
lichen mit der Ereommunication belegt werden 8). — Es darf 


2) „Pellex, färeibt Dufresne, honestior est, quam Amica, ut 
quae accedat proprius ad uxoris nafuram: est enim nallaxn, 
quasi legitimae conjugis dimidium, Balsamon: wahkaxn de £0- 
sv 7 vouluasg rıyı ovLöce „mgls Yduov’ m ÖE Mesov T- 
—RN iin Afyevaı““. Dufresne Domini Du Cange Glos- 
sarıum ad scriptores mediae et infimae Latinitatis. Fol. Franco- 
furti ad Moen. 1681. p. 1150. sub vocabulo! Concubina. - 

3) Nov. 18. C. V. 88. C. 12. 

4) Nov.,Leon. 91. j 

5) Can. 6. D, 34. Can, 5. c 32. q. 2. Coneil, Trident. Sess. 
XXV. C. 1. de reform. 

©) Concil. Trident. Sess, AN. C. 14. de reform. 


. 
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unter Chriſten keine fortbauernde GehhlechtoeWeihindung beſtehen, 
welche die geſetzlichen Foͤrmlichkeiten einer Ehe nicht hat, und wo 
eiie ſolche fich findet, da haben die Seelſorger zur Hinwegraͤn⸗ 
mung der Aergerniſſe fuͤr ihre Aufldſung zu ſorgen, oder die Ein⸗ 
leitung auf geeignetem Wege dahin zu: treffen, daß derlei Conam . 
binarii ehelich mit. einander verbunden werden”): — Napoleon, 
welcher, fi) dem Charakter der Franzofen anſchmiegend, dem Ehe⸗ 
manne erlaubte, ſich eine Concubine außer dem Haufe halten zu 
dürfen, feste fih nicht nur über alle frühere Gefee hinweg, ſon⸗ 
bern verlegte audy die Heiligkeit der Ehe, indem er offenbar ben 
Ehebruch begänftigte, und wirkte dadurch zerftörend auf das haͤms⸗ 
fiche Gluͤck, Familienwohl und bie N oralität: 

. Die neuere Staatd-Gefeßgebung hob in manchen Linden ii 
jur Steuerung der Unfittlichfeit fehr dienſamen Fornikationsſtrafen 
auf. So wurde durch ein großherzogtich heſſifches Edikt 95) verfügt: 

1) Alle Strafen des freiwilligen außerehelichen Beiſchlafes 
zwiſchen Perfonen ledigen Standes, welche in verbotenen Graben 
mit einander weder verwandt, noch verfchwägert find, fie moͤgen 
ſich vorhet die Ehe verſprochen haben, oder nicht, hören von um 
an in Aller Theilen bes Großherzogthums, wo ſolche noch beſtehen, 
gaͤnzlich auf. 

2) Ein gerichtliche Berfäßren 5 welches zum Zwecke hat, den 
angeblichen Vater eines unehelichen Kindes zu entdecken, oder zu 
überführen, findet auch wegen früherer noch nicht anhaͤngiger Faͤlle 
nicht mehr Statt; es iſt daher gegen denfelben eine Klage auf 
Anerkennung ober Ernährung des Kindes fo wenig, ald au Hi 
vat-Satisfaftion und Koſten-Verguͤtung fernerhin zulaͤſſig. 

3) Saͤmmitliche Gerichte und Alle, welche es angeht, Haben 
fid) hienach genau zu richten, wobei ſich übrigens von felbft ver 
fieht, daß eine jede grobe Sittenlofigkeit im Umgange beider Ge 
ſchlechter in Zukunft, wie bisher, der PONLR eis 
und ENDE ent Auabıan RE —— 


1) Der neue ift verboten. Rt. Preußiſches Mandat: v. J. 1608. 
Vergl. P. ER. IE 11. $. 112. Kgl. Preuß. Verordn. der Regie⸗ 
rung zu Magdeburg v. 8. Dez. 1820. — Sachſ. Laundrecht (1550). 
M. Anleitung zum geiftfihen Sefhäfts- ne, V. au 
gr. 8. I. Th. Würzburg 1835. ©. 19, 


IRB. 1821. N. 15. ©. 193. Ed. v. 30. Mai 1821: 
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Aehnliche Verordnungen — auch in anderen beutſchen 
Staaten erlaffen. 

Ra Vorſchrift der Paſtoral M den Concabinariis, welche 
in occasione proxima voluntaria, bie fie, wenn ed ihnen auch 
möglich ift, nicht verlaffen wollen, leben, Die Abfolution zu vers 
weigern. — Ylerander VII Hat daher unterm 18. März 1666 
folgenden Satz verdammt: »Non est obligandus concubina+ 
rius ad ejiciendam concubinam, si haec nimis utilis esset 
ad oblectamentum concubinarüi, dum deficiente illa nimis 
aegre ageret vitam, et aliae erulae taedio magno concti 
binartam afficerent; et alia farnula nimis difficile inveni- 
retur ©. 

Die Seelforger find —— Perſonen, die in wilden Chen 
leben, zu fich zu rufen, und fie mittelft paftorefler Zufprache bas 
hin zu bewegen, daß fie ihrem verunkeuſchenden Zufammenles 
ben freiwillig entfagen. Bleibt ihre religiöfe Belehrung erfolglos, 
fo haben fie ſich mit einem motisirten Berichte an die -Polizeis 
Stelle zu wenden, nöthigenfalld auch Anzeige hierüber an das 
biſchoͤſliche Ordinariat zu erftatten, damit dieſes mit der einfchlägis 
gen Regierungs⸗Stelle hieruͤber communiciren koͤnne 9). 

Eoneurs: Prüfung. Die Kirhen-Yemter ſollen ſtets nur 
an die Wuͤrdigſten vergeben werden. Zu dieſem Ende hat ber 
Kirchenrath von Trient N verordnet: „daß bei allen jenen Pfrüns 
‚ dem, Deren Vergebung dem Bifchofe oder neiftlichen Patronen zufteht, 
“ innerhalb 10 Tagen oder. einer andern vom Bifchofe zu beftimmenden 
Zeit, vor den Erantinatoren, die hiefuͤr beftellt werden müffen, einige 
zur Kirchen-Verwaltung taugliche Geiftliche namhaft gemacht, und 
weldje fodann zu einer forgfältigen Prüfung über das Alter, die 
Sitten, und die hinlängliche Tauglichkeit eines Jeden einberufen 
werben follen. Sofern es dem Bifchofe oder der Provinzial-Spnode 
nach ber Lanbes- Sitte gebeihlicher fcheint, fo mögen Diejenigen, 
welche ſich prüfen Iaffen wollen, durch win Öffentliches Ausfchreiben 
zur Prüfung vorgeladen werden, Nach Ablauf der feftgefeßten 
„zeit follen Alle, welche bafür eingefehrieben find, von dem Bis 


. NM Anleitung zum geiftlihen Gefchäftsftyle ıc. V. Aufl. IL Th. 
S. 191. Helfert, Anleitung zum geiſtlichen Geſchaftsſtyle. IH. au 
gr. 8. Prag 1838. S. 233. 

1) Sess. XXIV. C. 18. de reform. - 
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ſchofe Vj oder wenn er gehindert ift, von dem EheneralMBilar und 
andern, nicht weniger als breien Eraminatoren geprüft werben. 
Ans den Stimmen diefer, wenn: fie gleich ‚oder einzeln find, Tann 
ber Biſchof oder fein General⸗Vikar denjenigen beitreten, welche 
ihm beffer duͤnken. Als Craminatoren aber fol der Biſchof oder 
fein General: Bilar alle. Sahre in ber Didzefan-Spnode mindeftend 
ſechs vorfchlagen,; welche der Synode .Genäge leiften, und von 
ihr genehmigt. werden müffen. ‚Bei eintreffender Erledigung irgenh 
eines Kirche erwähle dann der Biſchof aus denfelben drei, damit 
ſie zugleich mit ihm die Prüfung abhalten, und erfolgt hieranf 
‚wieder eine andere Erledigung, fo mag er Dazu wieder die näms " 
lichen oder andere drei aus den oben genannten fechfen auswählen, 
wie es ihm lieber iſt. Diefe Eraminatoren aber follen entweber 
Magifter, Doktoren oder Licentiaten der. Theologie ober des kano⸗ 
nifchen Rechts, ‚oder andere Geiftliche, entweder Ordens = Mitglie 
‚ber, aud) des Mendicanten-Ordens, oder auch Weltgeiftliche fen, 
‚welche hiezu tauglicher ſcheinen; und alle müflen ſchwoͤren, daß fie 
mit Hintanfegung jeder menfchlichen Ruͤckſicht ihr Amt treu. aus⸗ 
uͤben wollen. Auch haben fie ſich zu huͤten, wegen Veranlaſſung 
dieſer Prüfung entweder vor oder nach-ihr irgend Etwas anzu⸗ 
nehmen; widrigenfalls aber ſowohl ſie, als die Gebenden in das 
Vergehen, der Simonie, verfallen, von welcher fie nicht anders 
losgeſprochen werden koͤnnen, als nachdem ſie auf die Pfruͤnden, 
‚ die ſie beſitzen, Verzicht geleiſtet haben, und für die Zukunft un: 
faͤhig für andere werden. Und ‚über Alles dieſes haben fie nicht 
nur vor Gott, fondern aud) in der Provinzial: Synode, falld. e& 
nothwendig. ift, Rechenfchaft zu geben, und werden von ihr nach— 
druͤcklich nad) deren Gutachten zur Strafe gezogen, wofern es ſich 
zeigt, "daß fie in Etwas wider ihre Pflicht gehandelt haben. Nach 
vollbrachter Prüfung gefchieht die Bekanntmachung derjenigen, wel 
che dem Alter, den Sitten, der Kenntniß, der Klugheit und ans 
dern für die Verwaltung der ledigen Kirche geeigneten Dingen nad) 
für fühig erachtet wurden; aus ihnen wählt ber Biſchof jex 
nen aus, welchen er unter den übrigen für den Tauglichften Hält; 
und an biefen und an feinen andern kann die Befegung der Kirche 
von demjenigen gemacht werden, bem es zufommt, fie zu vergeben. 
Allein wenn dag Patronatrecht ein kirchliches iſt, und die Ein⸗ 


2) Sess. V. Concil, Trident. Sess. Xxxv. c. 9. de reform. 


« 
\ 
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ſetzung dem Bifchofe und keinem Andern zulommt; fo Hat jener, 
welchen der Patron aus den von ben Examinatoren Genehmigten 
für den Würdigeren erachtet, fi) dem Biſchofe vorzuftellen, un 
von ihm eingefeßt zu werden. Wenn äber die Einſetzung von 
einem Andern, als vom Bifchofe zu bemwerkftelligen ift; fo fol er 
allein den Würdigeren aus den Würdigen wählen, und der Patron 
biefen Demjenigen vorftellen, dem die Einfeßung zufommt. Und 
wofern das. Patronatrecht Layen angehört, fo muß ber, welcher 
vom Patrone vorgeftelt wird, von den nämlichen Abgeordneten, 
wie oben, geprüft, und: darf nicht anders zugelaffen werben, als 
nachdem er- für tauglich befunden iſt ).« 

Die genaue Beobachtung diefed tridentinifchen Beſchluſſes ift 
fowohl:von Pins V. durch feine Bulle v. 18. März 1566 »In 
eonfereudis,« nad) weldyer fogar, wenn ein minder würdiger 
Concurrent gewählt worden wäre, dem beeinträchtigten Candidaten 
das Berufungsrecht an den Metropoliten, jedoch: ohne fuspenfive 
Wirkung, zuftehen fol, als aud) von Clemens XI. mittelft eines: 
Eirfularz Schreibens v. 10. San. 1721, dann von Benedikt 
XIV. durdy feine Conſtitution v. 14. Dec. 1742 »Eum illud« 
den Bifchdfen zur ſtrengen Pflicht gemacht worden 9. insbe: 
fondere hat der Letztere in der angeführten Gonftitution heilfame 
Vorfchriften hinfichtlid) der Eoncurs: Prüfung der Pfarramts⸗Can⸗ 
didaten erlaflen. Nach denfelben müflen die Candidaten in einem 
Conclave (Zimmer, Saal) beifammen feyn, allda zu gleicher Zeit 
die Prüfungs - Aufgaben erhalten, alle diefelbe Zeit zur Ausarbeis 
tung haben, die Beantwortung folcher eigenhändig nieberfchreis 
ben, und eine Probe-Predigt in der Mutter-Sprache ausarbeiten. 
Die Prüfungs: Commiffion fol die Concurrenten nicht bloß rück 
fichtlich ihrer: Kenntniffe und intelleftuellen Eigenſchaften, fondern 
auch rücfichtlich ihres MWohlverhaltens, ihrer Klugheit, ihrer der 
Kirche geleifteten Dienfte, fo wie der übrigen zur Seelforge erfo: 
berlichen Eigenfchaften prüfen 5), und hienach die Tauglichkeit der 


3). Egli a. a. O. ©. 301. Of. Pacis Jordani Episcopi Tragurensis 
de re beneficiaria. Vol. V, T. YII. Bayeriſches Soncordat Art. XL 
Lit. b. Umfchreidungs> Bulle für Bayern. Archiepiacapt vero et 
Episcopi etc. 
*) Ferraris Biblioth. T. II. verb. Coneursus. 
5) Ferraris 1], c. sub vocab. Concursus Tom. II. p. 172. „Exa- 
minatores in Concursu tenentur judices esse non tantum doctrinae, 


Müllers Lerifon, IL. Aufl., I. Bd. 40 
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SoncurssCandidaten beurtheilen; zu welchem Ende diefe ihre bier 
auf fich beziehenden Zeugniſſe und Urkunden vor ber Prüfung vor 
zulegen haben. Würde die Berufung ergriffen, fo follen dem 
geiftlichen Oberrichter die Concurs⸗Akten zugefendet, und von die 
fem nach denfelben das Ustheil gefällt werden. 

Für Defterreich: Unter Kaifer Joſeph II wurde zuerſt 
bie Concurd- Prüfung der Pfarramts:Candidaten und zwar Anfangs 
nur für die landesfürftlichen Patronats: Pfarreien 6), dann für 
jene des Privat-Patronats 7), und endlich aud) für die Pfarreien 
‚freier bifchöflicher Collation 3) eingeführt, und ſonach verordnet, 
daß in jeder Didzefe zweimal im Jahre, nämlich mit Anfang dei 
Monats Mai und zu Ende Auguſts 9) eine allgemeine Concurs⸗ 
Prüfung bei den Eonfiftorien (Ordinariaten) abgehalten werden 
ſoll, welche auf die Dauer von 6 Jahren gilt, jedoch ohne rüd: 
wirkende Kraft: Außerordentliche Prüfungen follen nur aus wid: 
tigen Urfachen 3. B. wegen Krankheit und ganz nach Vorfchrift 
für die allgemeine Concurs: Prüfung am Site des einfchlägigen 
Eonfiftoriums Statt finden 10). Jeder Geiftliche, welcher zu einem . 
Eurat:Benefizium gelangen will, muß fich der vorgefchricbenen 
Eoncurd: Prüfung unterziehen 1%), felbft Feldkaplaͤne und Regular: 


sed et caeterarum dotum, quae necessariae sunt ad parochial 
officium.“ Cf. Benedict. XIV. in Constitut. 68. Tom. I. imeip. 
„Cum illud.“ — „In concursu ad Parochialem, si cellatio per- 
tinet ad Episcopum., :judicium de digniori ex approbatis ab ex . 
minatoribus pertinet ad illum; si vero beneficium sit patronalus 
ecclesiastici, tum praelatio ad patronum spectat. Si patronus sit 
laicus, ab examinatoribus deputatis approbandum, sed sine cop- 
cursu, patronus debet eligere, Si tamen in patronatu laicalı pk- 
res sint patroni, et a singulis suus praesentetur, ita ut simgui 
non habeant jus prae alio, tane concursus instituendus est, et ad 
Episcopum pertinet praeelectio inter approbatos, ut ex Decres 
S. congreg. apud Barbosam. Benedictus XIV. de synod. Die 
* ces, Lib. IV. C. 8. 9. Wbid. i 
% Hefd. v. 12. März, 19. April u. 26. Aug. 1782. 
N) Hofd. v. 19. Juni 1782. 11. März 1783. 11: DM. u. 4. Rep. 178 
%) Hefd. v. 24. Okt. 1784 ® 
N Hold. v. 24. Dez. 1784. 12. u. 19. Yan. 1786. 
“) Hefd. v. 7. April 1789. 6. Mai und 19. Sul. 1897. Hefd. v. 3. 
Gebr. 1820. 
a) Hefd. 9. 16. Mov. 1904, 2. u. 23. Zebr. 1905. Vervrdn. im Bohmen 
v. 4. Gebr. 1820, 
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Geiſtliche find hievon nicht befreit 12). Bei ben Ordens⸗Vene⸗ 
figien, wo ber Orden eigentlich Pfarrer iſt, bedarf es jedoch keines 
Concurfes 1%). Auch Finnen die einfachen Benefizien ohne Con⸗ 
cur vergeben werben “), Rebſt bem bifchöflichen Examinatot 
find da, wo Öffentliche theologifche Cachulen beftehen, die bffents 
lichen Xchrer ber Moral, Paftoral, des Kirchenrechts und, der 
Gregefe zu beftellen 1%). Mo dieſe nicht find, ſollen 4 andere in 
den Grundfäsen der Theologie und des Kirchenrechts bewanderte 
Männer als Eraminatoren von bem Bifchofe 1%) aufgeſtellt wers 
ben 1"); Conſiſtorial⸗Raͤthe dürfen jeboch nicht zu Craminatoren 
ernannt merden 12). Die bifchöflihen Eraminatoren werden vun 
dem Biſchofe beeidigt. 

Uebrigens muͤſſen ſaͤmmtliche Examinatoren ihr Amt unent— 
geltlich verſehen 2). — Den Gegenſtande nach iſt bie Pruͤfung 
theils theoretiſch, theils praktiſch. Die Gegenſtaͤnde der 
theoretiſchen Pruͤfung ſind die Dogmatik, Moral, Paſtoral und 
das Kirchenrecht. Die praktiſche Prüfung beſteht in der Predigt— 
und Katechismus⸗-Pruͤfung, und einem Religions-Vortrage an 
Kranke. Die Prüfung aus der Exegeſe, weldye erſt ſpuͤter hinzus 
kam, beſteht darin, daB die Eoncurrenten eine fchriftliche Paraz . 
phrofe eines oder des andern Capitels aus. dem Neuen Teſtamente 
machen 20). 

Der Form nach geſchieht die Pruͤfung theils ſchri ftlich, 
theils mündlich. Bei der fehriftlihen Prüfung werden bie ger 





2e) Hofd, v. 29. Jan. u. 19. April 1782, Hofverordn. p. 14. am. 1785. 
13) Hpfd. p. 18. Zul. 1783. u. 14. Sept. 1785. 
160) Hofbeſchluß v. 22. Zul. 1788. 

45) Hofd. v. 31. an. 11. Fehr. 3792. $. 1.9. #7. Juni 1803. 

20) Hefd. ©. 18. Des. 1784. 

17) Hofd. v. 9. Febr. 1784 v. 17. Juni 1803. 

18) Hofd. v. 17. Juni 1809. 

9) Hofd. v. 6. Main. 16. Juni 1807. 

20) HP. v. 9: Febr. 1784. Inſtr. für Concurd: Prirfungen. Hofe. v. 
31. San. u. 11. Febr. 1792. $. 1. — Die Eoncurtenten haben ſich 
vorläufig in der Ordinariatd:Canzelley zu ntelden, und den Stempel. 
Betrag zu den fünf Prüfungd-Zeugniffen mit i fl. 15 fr. C. M. zu 
erlegen. Ordinariats-Verordn. v. 29. März 1825. Baldauf, 
Leitfaden zur Verwaltung des Pfarr: und Dekanat-⸗Amtes im Ver: 
hältniffe zum Staate in den E. k. Oefterreichiſch-deutſchen Yänbern. 

.. gr. 8. Graͤtz 1828. I. Th. ©. 71. 
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gebenen Fragen im Beifeyn eines Pruͤfungs⸗Commiſſaͤrs von den 
Eoncurrenten, ohne daß ihnen eine Entfernung oder. ein Bud) zu 
Huͤlfe zu nehmen geflattet wird, fogleich in Iateinifcher Sprache 
beantwortet 2°). Gegenwärtig, wo bie General⸗Concurs⸗Pruͤfung 
eingeführt ift, ift Died nunmehr von der Landes-Sprache, und wo 
im Lande mehrere Sprachen gefprochen werden, bon fämmtlichen 
zu verftehen. Der Concurrent kann aber bloß um. ein folches Be 
nefizium adfpiriren, bei dem die feelforgerlichen Funktionen in ber 
Sprache vorgenommen werden müflen, in der er die Prüfung er 
ftanden hat. Bei ber Prüfung über den Neligiond- Vortrag an 
Kranke werben bie Fragen gleichfalls von den Goncurrenten ſchrift⸗ 
lich beantwortet. Die mündliche Prüfung -befteht in dem Mor: 
trage einer Predigt über ein beliebiges Thema und in der Abhal⸗ 
tung einer Katechifation. Bei leiterer ftellt der Concurrent den 
Katecheten, der Eraminator aber ben Katechumemus vor 2). 
Nach geendigter Prüfung haben die Eraminatoren die Claffifife- 
tion der Concurd-Candidaten zu machen 23), und dabei den Kalkul 
für jeden einzelnen nad) den bewiefenen Kenntniffen und nad) der 
Urtheilskraft besfelben zu beftimmen 24), jedoch aber auch ſich 
ausdräclich über bie Befchaffenheit des mündlichen Vortrages zu 
äußern 2°). In der Claffififation ift fich bloß der Ausdräde: 
erfte Claſſe mit Vorzug, erfte, zweite, dritte Claſſe, 
ohne allen Beiſatz zu bedienen 2°). 

GSefeglich find von der Goncurd-Prüfung befreit: 1) die Pro 
fefloren ber Theologie, dieſe haben jedoch eine Probe- Predigt zu 
balten 27); 2) die Doktoren der Theologie 28); 3) die Katecheten 
an ben Normal⸗ und andern Hauptfchulen , die zugleich geiftlick 
Alumnen ober fonftige Didzefan Geiftliche unterrichten 29%). Pro: 
fefloren, welche ihr Lehramt niedergelegt, oder durch Reduktion ber 
höheren Lehranftalten folches verloren haben, find auf 6 Jahre 


21) Hofd. für We. Galiz. v. Juni 1800. $. 8. 
22) Hofd. v. 9. Febr. 1784, 

33) Hofd. v. 6. Mai 1807. 

20) Hofd. v. 19, April 1782. 

2 Hofd. v. 19. Juni 1784. v. 14. April 1785. 
20) Hofd. v. 24. Nor. 1817. 

37) Hofd. v. 19. Mai 1784. 

*) Hofd. v. 30. Aug. 1793. 

* Hofd. v. M. Imi 1811. 
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von der Concurs⸗Pruͤfung, von ber Zeit ihres Austrittes an, bes 
freit; auf befonderes "Anfuchen wird ihnen auch oft eine noch 
längere Zeit der Befreiung bewilligt 3°). Mittelft Dispenfation 
kann den Pfarrern und fonftigen Curat-Geiftlichen eine Befreiung 
von der Concurs⸗Pruͤfung bewilligt werden: a) wenn fie fich durch 
glaubwürdige Zeugniffe ihres Bifchofs, des Dedyants, Kreis-Amtes 
und der OrtSobrigkeit über ihre eifrige Pfarramts-Verwaltung und 
Thätigkeit in der Erfüllung ihrer Beruföpflichten, wie über ihr 
Mohlverhalten ausmeifen 3); b) wenn fie die Eoncurs: Prüfung 
ſchon einmal mit gutem Erfolge erftanden haben 7). Das Pitts 
gefuch wird mit den erfoderlichen Belegen, - wozu auch die theolo: 
gifhen Studien-Zeugniffe gehören, bei der Landesftelle ?3), welche 
ſich hierüber in Benehmen mit dem betreffenden Ordinariate febt, 
eingereicht, Die ertheilte Dispenfation ift fo lange gültig, bis ber 
Dispenfirte eine Beföderung erlangt hat *); mwünfcht ein folcher. 
Dispenfirter weiter befödert zu werben, fo muß er neuerdings um 
Dispenfation nachfuchen; die Ertheilung einer’ neuen Dispend aber 
hängt von feiner Auszeichnung, worüber er fich durch Zeugniffe 
auagee muß, ab. 

Jede Erledigung einer Seelforger- Stelle, weldye durch Con: 
curd vergeben wird, foll alsbald außgefchrieben werden 35). Nur 
bei den. neu errichteten Stationen findet hierin eine Ausnahme 
Statt, indem erft unterfucht werden muß, ob deren Fortdauer 
nothmwendig ift 3%). Der Concurs foll übrigens, vom Tage der 
Erledigung an, immer auf ſechs Wochen ausgefchrieben werden 37). 
— Die Bewerber um erledigte Seelforger-Stellen follen ihre Bitt- 
ſchrift mittelft eines Begleitungs-Schreibens innerhalb ſechs Wochen 
bei dem einfchlägigen Eonfiftorium einreichen 3%), — Bei erledig- 


. 3%) Hofd. v. 11 Febr. 1812. . 

s) Hofd. v. 24. Dez. 1785. 12. Jan. 1786. Nr. 3. 

22) Hofd. v. 16. Nov. 1804. Nr. 1. 

33) Hofd. v. 31. San. und 11. Febr. 1792. Nr. 3. 

*) Hof:Berordn. v. 24. Dez. 1785. Verordn. für Böhmen v. 18. Jan. 
1825. Baldaufa. a. O. S. 73. 

ss5) Hofd. v. 1. Jul. 1784. 24. Dez. 1785. 12. Fan. 1786. Nr. 3. v.31. 

Jaan. u. 11. Febr. 1792. Berordn. f. Böhmen v. 10. Juli 1827. Nr. 1. 

36) Hofd. v. 12. Aug. 1790. 25. Oft. 1792. Nr. $. 5. v. 2. April 1802. 
Nr. 1.9. 8. Nr. II $. 13. 

. Hofd. v. 31. Jan. u. 11. Febr. 1792. ©. 5. 

s7 Hofd. v. 24. Dez. 1785. u. 21. Jan.1786. Nr. 3. u. 9.31. San. 1792. 
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ten Pfrhnden andesfurſtlchen Pateenats sung bie Wittfihrift auf 
6 ir. Stempel-Bogen gefchrieben °°), an Se. Majeſtaͤt, und 
wenn die Beſetzung wegen des geringern, 500 Gulden nicht übers 
Reigenden, Ertrages der Pfruͤnde von der Landesſtelle abhängt, 
au diefe gerichtet, bei dem Conſiſtorium aber eingereicht werben ?°). 
. Die Bittfchrift muß auf eine beſtimmte erledigte Pfruͤnde lauten; 
alternative oder unbeflimmte Bitten finden nicht Statt. 21). In 
derfelben haben bie Bewerber ihr Waterland, ihre Diodzeſe, ihr 
Alter, ihre Sprachlenntniß, Studien, ben Drt, wo fig ihre Stu⸗ 
dien zuröckgelegt haben, ihre Seelſorger⸗ Jahrg und Verdienſte mit 
ber ausdrücklichen Bemerkung ber. unter dem Iandesfürglichen Pas 
tronate zugebrachten Dienftjahre anzuführen. Ueber die Vollen⸗ 
dung der theologifchen Studien, fo wie über die Katechetik und 
Paͤdagogik, über die Seelſorger: Jahre und Verbienfte müffen Zeug: 
vern, Dechanten (Bezirks⸗Vikaren) Ortsobrigkeiten und Kreisäm 
tern beigelegt werben *22). Mer eine Penfion bezieht, muß auch 
ben Betrag berfelben angeben *?), — Bei Privat Patronats⸗ 
Pfruͤnden ift eigentlich nur eine Bittfchrift an das Conſſtotium 
nothwendig. ( S. d. Art. Benefizien und Präfentation.) 
Sa Preußen muß fich der proteftantifche Candidat innere 
bald eines Jahres, nad) vollendeten Univerfitätö= jahren, zur 
‚Prüfung pro candidatura et licentia — facultatso —  con- 
ejonandd melden. An Zeugnifen find außer den gewöhnlichen 
nod) ber Taufſchein, das Schulzeugniß der Reife, und die Rad 
weifung erfüllter Militärz Pflicht beizubringen. Ein Jahr banad) 
findet dad Eramen pro ministerio Statt, Diefes wird bei dem 
Conſiſtorium der Provinz vorgenommen, und die mit Erfolg er⸗ 
ftandene Prüfung macht zu einem Kirchenamte wahlfähig (Mer 
feb. Amtbl. Ber. v. 4. Febr. 1817). Die dritte Prüfung (col- 
logquium) findet Statt, wenn ber Kandidat eine Wofation 


*) Stemp. Pat. v. 5. Dt, 1802. $. 23. IL MI. Nr. 21. 

“) Hofd. v. 19. Juni u. 1. Juli 1784, Nr 2%. 

2) Hofd. v. 1% Zuni u. ı. Suli 1824 Nr. 2. 3, Berorbn. u. 33, Dei. 
1786. Lit. b. Hofd. v. 21. Tan, 1791. 

) Hofd. v. 7. Dit. 1784 u. v. 19. Jul. 1881, 

3) Hofd. 9. 20. Mai 1788. ©. Helfert, von der Befehung, Erledi⸗ 
gung und dem Lediaftehen der Benefizien nach dem gemeinen und 
befondern Defterreihiihen Kirchenrechte. gr. 8. Prag 1928. ©. 126. ff. 
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zu einem geiſtlichen Amte erhaͤlt, und ſeit der zweiten mehr als 
ein Jahr verfloſſen iſt, oder der Geiſtliche von dem bisher verwal⸗ 
teten Amte zu einem hoͤheren — wird (Cab.Ord. vom 15. 
Auguſt 1810.) 
Alle dieſe Vorſchriften gelten der Hanptfache nach auch bei 
den Prüfungen der katholiſchen Candidaten (Eirf. v. 31. ul. 
1820 v. Kampa Annal. V. ©. 622), jedoch genügt ed, wenn 
fie fih bloß am einem der theologifchen Wiffenfchaften gewitmeten 
Seminerium gebildet haben (Ebendaf.). Shre Prüfungen gefchehen 
unter Aufſicht des Oberpräfidenten ber Provinz (Cab.Orb. v. 31. 
Dez. 1825. Gef. ©. 1826. S. 6) durch vom Bifchofe dazu er⸗ 
nannte Commiffäre (Inſtr. v. 23. Oct. 1817. $. 8. Gef. ©. 
©. 241). Ä 

Bei den Prüfungen pro ministerio follen beſonders Gegens 
fände berückfichtigt- werden, bie die Kirchen-Berfaffung und Kir 
chensÖrbnung der Provinz, die Mermaltung ded Predigtanteg, 
die bürgerlichen Verordnungen, welche in das Kirchenweſen ein-. 
ſchlagen, und namentlicy die beftchenden Che-Gefee betreffen (V. 
d. k. Conſiſt. zu Köln v. 22. Mai 1822). Es ſoll bei erledigten 
Pfarrftellen Tein Candidat zur Wahl gelaffen werben, ber nicht 
Das canonifche Alter oder Dispens von demfelben befist, welche letz⸗ 
tere nur in außerordentlichen Fällen und bei fonftiger guten Qua⸗ 
lifikation des Bewerbers nachgefucht werben darf (v. Kamptz 
Annal. 1825. S. 102). Auch dürfen die koͤnigl. Regierungen 
Keinen ausländifchen Pfarramts-Eandidaten anftellen, bevor der⸗ 
ſelbe ein Qualifications⸗Zeugniß von dem Eonfiftorium der Pros 
vinz beigebracht bet. (Miniſt.⸗Reſc. v. 11. März 1824). Aus⸗ 
haͤndiſche junge Theologen follen zu den Eandidaten- Prüfungen 
zwar zugelaffen, aber ein Wahlfähigkeits-Zeugniß ihnen nur dann _ 
‚ertheilt werden, wenn fie bei der Prüfung die Cenſur: vorzuͤg⸗ 
lich oder fehr gut erhalten haben (Cab.⸗Ord. v. 4. Auguft 1826 
v. Kampk Unnal 1826. ©. 740). Um zu verhindern, daß ed 
ben Candidaten der Theologie, welche von ‚einem Pal. Conſiſtorium 
zurückgewiefen werben müjfen, nicht durch Verfchweigung dieſes 
Umftandes gelingt, bei einem andern Confiftorium zur Prüfung 
gelaffen zu werden, und von dieſem das verfagte Zeugniß zu 
erhalten, bat 

1) jedes koͤnigl. Eonfiftorium vor jedem Falle einer folchen - 
Zurücweifung den uͤbrigen Provinzial Confiftorien fofort Mitthei- 
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lung zu machen, und denſelben, außer dem vollſtaͤndigen Namen 
und Geburtsort des Zuruͤckgewieſenen, die Bemerkung, ob ihm 
das erfoderliche Zeugniß fuͤr immer oder nur auf eine beſtimmte 
Zeit verſagt ſey, fo wie eine Ueberſicht der Pruͤfungs-Reſultate 
in den einzelnen Fächern, nicht minder bie obwaltenden Bedenken 
gegen fein Verhalten in chriftlicher Hinficht, beizufügen. 2) Es 
ift Keiner, der auf eine beftimmte Zeit zurückgewiefen worden, 
vor Ablauf derfelben zu einer neuen Prüfung zuzulaffen. 3) Bei 

ber wiederholten Prüfung ift auf größere Reife und Tuͤchtigkeit 
in den Disciplinen, in welchen es dem Gepruͤften bei der vor 
bergegangenen an.der nöthigen Kenntniß und Geſchicklichkeit ges 
fehlt het, ganz befonders zu achten. 4) Sind Ausſtellungen ges 


gen die Moralität des Gepräften die Urfachen des Zuruͤckweiſens 


gewefen, fo ift ihm das Wahlfaͤhigkeits-Zeugniß, auch wenn er 
die erfoderlichen Kenntniffe zeigen jollte, doc) nur Dann unter der 
Bedingung zu ertheilen, daß er die zuverläßigen Zeugniffe feines 
Mohlverhaltens beigebracht hat, wobei ed nicht genug ift, daß 
fie in allgemeinen und verneinenden Ausdrücen 3. B. daß nichts . 
Midriges befannt fey, fondern auf eine fo fpezielle Abfaflung ges 


. halten werden muß, baß ſich aus ihnen die Wahrſcheinlichkeit der 


erfolgten Beſſerung fchöpfen läßt). | 
Im Königreihe Bayern wurden bie allgemeinen Pfarrecon⸗ 
curſe durch landesherrliche Verordnungen eingeführt 10). 

Alle zwei Jahre fol in jedem Kreiſe (jetzt in jeder Didzeſe) 
wenigftend drei Monate vorher eine Concurs⸗Pruͤfung an die ges 
eigneten Sandidaten ausgefchrieben werden. Die Prüfungen werden 
in der Regel am Site des Didzeſan⸗Biſchofs und der betreffenden erzbis 


ſchoͤflichen oder bifchöflichen Stelle abgehalten; die Pfarr⸗Candida⸗ 


ten mögen zur Zeit der Ausfchreibung oder Abhaltung des Eom 
curfed in was immer für einem Kreiſe ſich befinden *26). Nur 


Landes-Eingeborne oder fonftige Geiftliche, welche das Indigenat 


erlangt haben, und wenigſtens vier Jahre in der Seelforge ge 
ftanden find, koͤnnen bein Concurfe. zugelaffen werben *7). 


+) Minift. Reſer. an dag Fönigl. Conſiſtorium v. 19. Febr. 1824. 
) R.B. 1807 St. 7. ©. 270. V. v. 39. Des. 1806. R.⸗B. 1815, 
St. 40. S. 825. 
»*) R. B. 1829. Nr. 7. ©. 106. V. v. 5. Febr. 1829. 
MR B. 1897. ©. 217. V. v. 28. März 1827. 
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Ale Concurs⸗Candidaten haben ihre Zulaſſungs⸗Geſuche innerhalb 
der in den allgemeinen Ausfchreiben feftgefetsten Zeit bei der ein- 
fchlägigen Kreid- Regierung zu überreichen, und fich darin über 
bie gefeßliche Vollendung ihrer Studien auf inländifchen Gymnas 
fien, Lyceen oder Univerfitäten, über wenigftens vlerjaͤhrige ent⸗ 
fprechende Dienftleiftimgen in der Seelforge, über ihre Standess 
und Amts-Aufführung, fo wie über ihre Beftrebungen für Volks⸗ 
und Sugendbildung durch legale, verfchloffene Zeugniffe ihrer Stus 
dien⸗Rektorate, bifchöflichen Ordinariate, der Lands oder Herr⸗ 
ſchafts⸗Gerichte, der Diftrifts - Schul= Infpektionen und ihrer vors 
gefeßten Pfarrer im Original oder in beglaubter Abfchrift auszus 
weiſen, wobei die Vorfchriften des Stempel⸗Geſetzes zu beobachten 
find. — Die Ertheilung der vorgefchriebenen Ordinariatd-Zeugniffe 
gefchieht gewöhnlich auf geftelltes Anfuchen _. gegen die Ents 
richtung des Stempel-Betrages zu 15 1/, Fr 

Zur Nacdyweifung der ordnungdmäßigen Vollendung der Unis 
verſitaͤts⸗ Studien ift von den Candidaten die Vorlage des Unis 
verſitaͤts-Abſolutoriums, deffen Stelle in Zufunft das Stus 
DiensZeugniß vertreten wird, zu verlangen, und hievon nur in 
dem Falle Umgang zu nehmen, wenn das Abfolutorium wegen 
Hinderniſſe, deren Entfernung nicht in der Macht der Betheiligs 
ten liegt, bisher vorenthalten feyn follte, die Gewißheit aber, daß 
fie den vorgefchriebenen Lehrfurs zurückgelegt haben, auf eine ans 
bere Weiſe gegeben if. Won denjenigen Candidaten, welche ſchon 
bei ihrer Aufnahme in ein Klerifal-Seminar ein Zeugniß über ihr. 
Benehmen in Anfehung unerlaubter Verbindungen an der Hoch⸗ 
fehule vorgelegt haben, ift ein folches nicht weiter zu fodern, wohl 
aber in Der Folge darauf zu beftehen, daß jene Kandidaten, welche 
im laufenden Jahre und fpäter das Seminar verlaffen, ſich auch 
über den Beſuch des Unterrichts in der Landwirthſchaft auss 
weifen. Reſcr. d. Sekt. f. d. Ungelg. d. Kr. u. d. U. v. 16. 
Suni 1829 an die kgl. Reg. bes U.“M.⸗K. 

Die Kreid- Regierungen haben allzeit bei Ausſchreibung der 
Pruͤfungen die erzbiſchoͤflichen und biſchoͤflichen Ordinariate, deren 
Sitze ſich in ihrem Kreiſe befinden, zu dieſem Ende einzuladen. 

a) Die Pruͤfungs-Themen aus den theologiſchen Lehrfaͤchern 
ſollen von den koͤnigl. geiftlichen und erzbifchöflichen Eraminatoren 
nach wechfelfeitigem Benehmen cumulativ beftimmt, und aus 
jedem Fache überhaupt nur ein Thema zur Bearbeitung gegeben, 
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b) bie Ceufur der theologiſchen Aufgaben von. den heiderſeitigen 
geiſtlichen Eraminatoren ausfchließend, bie Cenfur ber Themen and 
der Pädagogik und den k. kirchlich⸗ politifchen Verordnungen aber 
gemeinfom mit den kgl. Negierungs-Räthen refp. Commiflerin 
beforgt, uͤbrigens die anbefohlene Caaſſifikations⸗Vornahnie moͤg 
lichſt befchleunigt werden, Aller. Reſcr. vom 22. Sul. 18%, 
Die pädagogifchen Präfungs- Aufgaben ſollen vermehrt‘ werben, 
Allerh. Nefer. vom 5. Febr. 1826, 

Die Prüfungs-Eommiffion machen zwei Regterumgd -Rätke, 
welche die Referate in geiftlichen: und Schul-Angelegenheiten füh 
ven, von denen Erfterem bie Leitung bed Concurſes zufteht, zwei 
bifchöfliche Sommiffarien, und bie theologifdjen Profefloren and. 
Die Pruͤfung befteht in einem fehriftlichen, gewöhnlich zwei Tage 
dauernden Eramen aus den theologifchen Wiffenfchaften, mit de 
fonderer Rücficht auf die Exegefe und Kirchen: Gefchichte, denn 
aus den praktifchen PaftoralsWebungen und ber Pädagogik, wel 
her letzteren durch Vermehrung ber päbagogifchen Aufgaben ein 
+ größeres Gewicht gegeben werben fol. Jeder Candidat fol eine 

Wede für das Volk ansarbeiten, und menigftens einen Weil ber 
felben vor der Pruͤfungs⸗Commiſſion muͤndlich vortragen, enbich 
ſich einer Katechifir⸗ Uebung unterziehen. Die Pruͤfungs⸗Aufgaben 
werden in einer vor der wirklichen Pruͤfung Statt findenden Cu 
ferenz der Eommiffionds Mitglieder beftimmt. Während der ſchrift⸗ 
Eichen Prüfung wird immer wenigftend von einem ber Commiſſate 
die möthige Aufſicht über die Concurrenten gehalten; insbefonder 
aber hat das auffehende Commiffions- Mitglied dafür zu forgen: 
daß die Candidaten während der Pruͤfung gehörig 'gefondert wi 
von allem ungeeigneten Einfluffe entfernt gehalten werben. De 
mänbliche Prüfung wirb meift in einem Tage vollendet, fo if 
das ganze Eramen drei Tage über bauert. — Nach vollenben 
Pruͤfung werben die Concurs⸗Akten nad) Materien (in Tekturc) 
geheftet, und von dem Borftande der Commiffion (dem Regie 
zungö-Meferenten in geiftlichen Angelegenheiten) fobann Die ein 
mes Ylten- Hefte, deren jedes einen Prüfungs = Gegenfland ei 
haͤlt, ben Commiffiond= Mitgliedern zur Cenſur mitgetheilt. Ge 
wöhnlich findet hiebei Cirkulation der Confurd: Aften under de 
Examinatoren Statt. Nach beendigter Cenſur wird ein Zufam: 
mentritt der Prüfungs Eonmmiffions : Mitglieder zur Entwerfen 
ber Slaffifilation ber Concurrenten mit befonberer Nuͤckſicht «ui 





Concurs⸗Prufung. 638 


die Sitten und Verdienſte derſelben, gehalten. Die Claſſifikation 
gefchieht nach der Mehrheit der Stimmen, welche die Commiffäre 
und übrigen Examinatoren über die Fähigkeit und Kenntniffe der 
Concurrenten fehriftlich abzugeben und dent Protokolle beizulegen 
haben, Niemals follen mehr ald drei Claffen gebildet werden. 
Jede Claſſe ift durch I; IL II. abzutheilen +)... — Weber jeden 
Conkurs ift ein Bericht an die Allerhoͤchſte Stelle, welchem zwei 
Eremplarse der Claſſifikations⸗Tabelle beiliegen follen, zu erftatten. 
Auf die erfolgte Allerhoͤchſſe Genehmigung gefchieht die. Befannts 
machung der Rpfultate an die Betheiligten. Die zufolge ber Cons 
kurs⸗Pruͤfung für das Pfarramt tauglich befundenen Eandidaten 
werben nach. der Claſſifikations⸗Ordnung, und, wo alles Uehrtige 
gleich ift, nach ihrem Alter auf bie erledigten Pfarreien landes⸗ 
fürftlichen Patronat's befödert 3%), Die Candidaten der erfien 
Claſſe Fünnen ſich eine Pfarrei, welche nicht ein jährliches Brutto⸗ 
Einfommen von 600 Gulden abwirft, breimal, jedoch nicht öfter 
verbitten; jenen der beiden andern Elaſſen kommt diefe Befugniß 
nicht zu. Auch gehen die Gandidaten der früheren Eonkurfe jenen 
ber fpätern vor. Die zuruͤckgewieſenen Candidaten koͤnnen ſich 
noch bei zwei folgenden Conkurſen pruͤfen laſſen. 

Der Concurs⸗Pruͤfung find nicht unterworfen: a) wieklch 
inſtallirte und inveſtirte Pfarrer; b). Landes⸗Direktions-Raͤthe; 
e) Profefforen auf Univerſitaͤten und Lyceen; d) Profeſſoten auf 
Mittel⸗Schulen, wenn fie zehn Jahre das Lehramt verfehen haben; 
e) alle bei einem Concurſe bereits Approbirte; doch ſollen letztere 
sach Umftänden Durch Zeugniffe die Fortfegung ihres guten Bes 
nehmons bemeifen. — Die claffificirten Concurd : Candidaten wers 
ben in das Folium beneficiorum eingetragen. — Die angeord⸗ 
neten Prüfungen. fchließen bie. bifchöflichen nicht ays.. — Benefis 
ziaten können, ohne. die zus Befoͤderung in das Pfarramt durch 
Die Verordnung v. 30. Dez. 1806 vorgefchriebene Coansurs = Prka 
fung beftanden zu haben,. zwar auf andere Benefizien gleicher Ka— 
tegorie, 3 B. von, einem einfachen Benefizium auf ein anderes 
einfaches befüdert werden, wenn fie fonft den erfoderlichen Bar 
Dingungen genägen; zu Pfarreien Eönnen fie aber nicht eher gas 
Tangen, ald bis fie die Concurs⸗Pruͤfung für das Pfarramt bes 


- — 


) R.B. 1807. ©. 1663. 
”) R.⸗B. 1810. ©. 260. V. v. April 1810. 
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finden haben, als gehörig qualificirt befunden: worden find, 
und fie nach der Elaffrficationd> Reihe die Ordnung trifft. Nach 
der Concurs⸗Pruͤfung foll ben betreffenden bifchäflichen Ordinaria⸗ 
ten ein Werzeichniß der geprüften Pfarramts- Eandidaten unter 


Beifügung ber ihnen zu Theil gewordenen Noten durch Diejenig 


Kreis-Regierung, bei welcher die Pruͤfungs⸗Station ift, mitgetheit 
werden. (Allerh. Nefct. v. 8. Aug. 1813.) 

- a) Es ift nicht nothwendig, bei Bericht = Erftattungen übe 
Befeungen von Anfangs: Pfarreien denjenigen Candidaten, welchen 
Die Reihe zur Anftellung trifft, namentlid) zu bezeichnen. Rur 
befondere Lokal⸗ und Perſonal⸗Verhaͤltniſſe Eönnen in dieſer Ye 
ziehung eine Ausnahme machen. b) Alle Veränderungen, wodurch 
die Anſtellung eined Pfarramts⸗Candidaten unmöglid) oder unftalt: 
haft gemacht werden Tann, find von bem betreffenden Ordinariate 
derjenigen Kreis⸗Regierung, bei welcher ein Candidat Die Prüfung 
beftanden hat, anzuzeigen, und biefe hat hierüber Bericht zu er 
ſtatten. c) Auf gleiche. MWeife find von den Orbinariaten bie 
Aualififations-Noten der geprüften, aber noch nicht flabil anges 
ſtellten Geiftlichen mit Angabe ihres temporären Aufenthalts⸗Ortes 
derjenigen Kreis-Regierung, bei welcher fie die Prüfung erftanden 
haben, vorzulegen, und diefe hat fi) von folchen Candidaten, dis 
ſich als Hülfspriefter oder in einer andern nicht ftabilen Eigen⸗ 
fhaft in einem benachbarten Kreife befinden, bie Noten ber be 
treffenden Polizei-Behörde durch Correfpondenz mit der einfchläge 
gen Kreis⸗Regierung zu verfchaffen, wonach biefelben in einem der 
Ordnung der Elaffifications-Kifte entfprechenden Tableau dem Staats⸗ 
Minifterium des Innern vorzulegen find. Allerh. Nefer. v. 21. 
März 1830.) 

- 30 Eurat= Benefizien Fünnen gleichfalls nur folche Geiſt 
liche angeftellt werben, welche die Concurs⸗Pruͤfung für das Pfam⸗ 
amt erftanden haben 59). — Alle wichtigere Prediger-Stellen, vers 
nehmlich in größeren Städten, an vielbefuchten Walfahrts-Orten ıc. 
follen nach den Nefultaten befonderer Öffentlich auszufchreibender 
Predigtamts= Concurfe vergeben werden 5). Diefelben follen für 
die Candidaten aus ben Didzefen München, Augsburg und Paf 


fon in München, für die Candidaten aus den Didzefen Regend: 


”) RB. 1815. ©. 825. V. v. 7. Dft. 1815. 
RB. 1812. ©. 521. V. v. 26. März 1812. 
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burg und Eichſtaͤbt in Regensburg, und für jene aus ben 
Didzefen Bamberg und Würzburg in Bamberg Statt finden. 
Die Tage der Prüfung werben von den Regierungen des Iſar⸗, 
Regen- und Obermain⸗Kreiſes anberaumt. Als Prüfungs: Coms 
miffäre werden auch Mitglieder der Ordinariate München, Res 
gensburg und Bamberg beigezogen. Gene Predigtamts⸗-⸗Can⸗ 
didaten, welche diefe Prüfung mit Erfolg beftanden haben, und 
eine Anftellung einer felbftftändigen Kirchen-Kanzel erhalten, werben 
bei einem fortgefeßten untabdelhaften Wandel, mit Nachfiht einer 
weiteren eigenen Prüfung für das Pfarramt, bei Belegung befies 
rer Pfarreien berückfichtigt werben 7). Die Pruͤfungs⸗Commiſſion 
hat nad) gemeinfchaftlicher Berathung und Vereinigung über Die 
Prüfungs: Aufgaben, und nad) vorläufiger Erfennung über die Zus 
laffung der Concurrenten, diefe zuerft zu einem fchriftlichen Eras 
men aus den theologifchen Wiffenfchaften mit befonderer Beruͤck⸗ 
fichtigung der dem Volföprediger vorzüglich nothwendigen Kennt; 
niffe der Eregefe, der Kirchen und Profan-Gefchichte, der Lanz. 
des⸗Geſetze, der Firchlichen Poligei- Verordnungen vorzurufen, fos 
Dann denfelben einen paflenden Predigt: Stoff zur Ausarbeitung 
einer vollftändigen geiftlichen Nede vorzulegen, und zulegt von eis 
nem jeden Concurrenten wenigftend einen Haupttheil entweder der 
eben von ihm bearbeiteten, oder einer andern von ihm memorirten. 
Predigt in einer eigens dazu beftimmten Kirche (jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß fremder Zuhörer) fi) von der Kanzel vortragen zu laffen. 
Der mündliche Vortrag gefchieht vor der verfammelten Commiffion, 

Nach geendigter Prüfung werben die fchriftlichen Ausarbei- 
tungen von jedem Mitgliede der Commiffion cenfirt, und von je: 
dem ein ſchriftliches Votum, nebft einer feparirten, mit befon- 
derer Rücficht auf die mündlichen Vorträge und die vorliegenden 
Zeugniffe der Candidaten verfaßten, Glaffifications-Tabelle an den 
Vorſtand der Commiſſion abgegeben; dieſer hat felbft fein eigenes, 
gleichfalls fehriftliches Gutachten nebft der Elaffifications=- Tabelle 
den Akten beizulegen, von dem ganzen Prüfungs: Gefchäfte ein 
vollftändiges Protokoll verfaflen zu laſſen, und bei einem zu vers 
anlaffenden Zufammentritte der Commiffions - Mitglieder die allges 
meine Claffificationd= Tabelle, ald Refultat der individuellen nad) 
Mehrheit der Stimmen zu entwerfen, und folhe fammt dem Prü> 


2, Iut.Bl. f. d. U.M.⸗K. 1828. Nr. 37. ©. 634. 
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fungs⸗Protokolle von allen Commiſſions⸗Mitgliedern unterzeichnet, 

zugleich mit faͤmmtlichen Pruͤfungs-Akten der Kreis-Regierung vor 

zulegen. Dieſe erftattet hieruͤber umſtaͤndlichen Bericht an die Als 

lerhoͤchſte Stelle, und legt die Claſſifications-⸗Tabelle ſammt allen 

Pruͤfungs⸗Akten bei. Auf die erfolgte Allerhoͤchſte Genehntigunm 

- werden die Blaffificattens-Roten ben einzelnen Eoncurrenten mit⸗ 
telſt beſonderer Signaturen bekannt gemacht. 

Im hiſtoriſcher Hinſicht wird bemerkt, daß in Bayern, 
Baden, Wirtemberg, Baſel ımd in anderen Staaten auch 
bei den Proteftanten für jene Subjelte, welche fich dem Kirchen⸗ 
dienfte gewidmet haben, eine doppelte Prüfung Statt finde, und 
zwar in Bayern A. bie erfte oder YAufnahms- Prüfung 
(examen.pro Hcentia concionandi et Sacra administrandi 
vieario nomine ), welche fogleich nad) vollendeten Univerfitaͤts⸗ 
Studien ımd vor ertheilter Erlaubniß, zu predigen umb geiftfidje 
Amts⸗Handlungen im Ramen Anderer verrichten zu Dürfen, vorge 
nommen wird, Bei der Anmeldung zu diejer Prüfung hat fich 
der Candidat Durch kegale verfchloffene ZJeugniffe über feine Reife 
zur Mniverfität, über den Beſuch der gehörten Vorlefungen und 
über die Legalität feines Betragend während feines akademiſchen 
Lebens auszuweiſen; deßgleichen einen felbft entworfenen Turyen 
Lebenslauf beizufligen. Jedem ſich zur Prüfung anmeldenden Can⸗ 
didaten wird von der Pruͤfungs⸗Commiffion ſpaͤteſtens A Wochen 
vor dem zur Prüfung anberanmten Termine ein biblifcher Tett 
aufgegeben, worüber bderfelbe eine Yredigt auszuarbeiten, urd dam 
folche an dem, vun ber Conmiſſion zu beftimmmenden Tage und 
Orte beim oͤffentlichen Gotteödienfte vor verfammelter Gemeine 
und im Beiſeyn ber Commiffion vorzutragen. hat. 

Deögleichen Hat Folder im Sitzungs-Saale und im Beifey 
der Prüfungs: Commifften mit einigen Schulfindern eine Ta 
Probe im Katechiſiren über eine ihm am Tage zwor Befantt jı 
machende Materie anzuftellen. Bon ben Examinatoren mwerda 
demſelben jederzeit die noͤthigen Erinnertngen ſogleich gegeben. 

Die ſchriftliche Prüfung befieht: a) in einer Frage dogma⸗ 
tiſchen und einer anbern ethiſchen Inhalts, b) in zwei exe⸗ 
getiſchen Fragen, unb in Erklaͤrung und Anwendung einer Ste 
aus dem A. Teſtamente und einer anbern aus bem N. Teſtamente, 
c) in zwei Fragen aus ber Kirchen⸗ und Dogmen⸗-Geſchichte. Die 
fertigen Auffüge nimmt der Sekretär zu fi, und laͤßt ſolche fe 








3 


zu 
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gleich bei den Commiffions-Mitgliedern cirkuliren. Die Wahl der 

Materien bei der mündlichen. Prüfung bleibt ben Eraminatoren 
überlaffen; jeboch foll jederzeit a) die Predigt und ihre Dispos 
fition zum Grunde. gelegt werben, b) fol der Eraminand w) eis 
nen Abfchnitt aus dem N. Teſtamente in der Grundfprache, dann 
6) einen gleichen aus dem A. Teflamente leſen, c) follen ihm 
einige Fragen aus der Kirchen-Gefchichte geftellt werden; d) aus 
dem Gebiete ber philofophifchen Wiffenfchaften ift befonderd zu 
erforfchen, ob der Eraminand- zum philofephifchen Denken und 
Nrtheilen angeleitet und darin. geübt fey, €) find ihm einige Fras 
gen aus dem pädagogifchen Fade zu fielen, F) desgleichen aus 
der Homiletif und Katechetif, und g) hat die Conmiſſion zu ers 
forfchen, ob ber Eraminand fo viel Kenntniß der allgemeinen Lan: 
des⸗Geſetze und der Firchen-polizeilichen Verordnungen, des Kits 
chenrechts und der Kirchen-Verfaflung befitt, als ihm zur Fühs 
rung: eined Pfarrvikariats nöthig if. — Jeder Eraminator foll 
über die ihm verwandten Fächer eraminiren. Die Fragen follen 
deutlich, beftimmt und. zufammenhängend feyn, und wenn meh: 
vere geprüft werben, fo foll jederzeit die Frage nur an einen ges 
richtet werden. — Schon während der Prüfung foll jeder Exami⸗ 
nator über jeden vorkommenden Gegenftand fich feine Pruͤfungs⸗ 
Noten aufzeichnen. Nach gefchloffener Prüfung findet ein delibera⸗ 
tiver Zufammentritt der Commiſſion Statt, und aus den Urthei⸗ 
len der einzelnen Eraminatoren wird dad Refultat gebildet, Die 
Special-Urtheile werden dem Prüfungs Protokoll beigelegt, und 
Das Protokoll felbft von fämmtlichen Craminatoren unterzeichnet 
an das einfchlägigge Conftftorium, welchem die Ausftellung des 
Atteſtes zufteht, eingefendet. — Das Conſiſtorium entfcheidet nach 
Maßgabe des Pröfungs- Protofos und ferner Beilagen, ob eim 
Stubirenber abzumweifen, oder zur -Aefnahme unter Die Candidaten 
würdig fey, und- ftellt für denſelben das Atteft aus. Dieſes Ats 
teft muß der Candidat bei feinem Diſtrikts⸗Decane vorzeigen. Aus 
Den eingefandten Pruͤfungs⸗Protokollen wird bei dem Eonfiftorium 
ein Verzeichniß abgefaßt, worin. alle geprüfte Candidaten nach 
dem Jahre ihrer Aufnahme und nach ihren Befähigungd Noten, 


‚ od fie 1) vorzüglich, 2) fehr gut, 3). gut, 4) hinlänge 


„ 


‚ lich, 5) nothduͤrftig befähigt gefunden werben find, eingetres 


gen werben. Chen fo wird ein Megifter mit ber Note 6) ſchwach 
unb 7) unthchtig auf eine Zeit lang ober anf immer gefertigt. 
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Jebdem Candibaten, der das Aufnahms-Atteſt mit einer der oble 
gen fünf erſten Noten erhalten hat, kann nach vorher" eingeholter 
Erlaubniß des Gonfiftoriums die Ordination nach der eingeführten 
Kirchen-Drbnung ertheilt werden, fobald derfelbe hachgewiefen bat, 
daß ihm ein Vikariat uͤbertragen worden iſt. | 

B. Zweite. oder Anftellungs=-Präfung vor ber Ps. 
fentation un Can a, zum Pfarr⸗Amte ———— pro Mmi- 
nisterio). 

Alle Candidaten, welche in- ihrem Aufnahms⸗Atteſte eine det 
erften fünf Befähigungs - Noten’ erhalten haben, müffen ſich vor 
ihrer Anftelung im Pfarr Amte auch noch einer befonderen Prös 
fung pro ministerio bei dem 'einfchlägigen Confiftortum unter 
ziehen. — Der Prüfungs-Termin "wird öffentlich bekannt gemacht. 
Jeder Pfarramts- Candidat Hat fechs Wochen vor der Prüfung 
eine in Form einer Biographie abgefaßte Beantwortung folgender 
Fragen an fein vorgeſetztes Conſiſtorium einzuſchicken: a) Wie er 
heiße, b) woher, c) wiealt er fey, d) wer feine Welten feyen? ıc. 
e) auf. welchen Schulen er fudirt, und bis in melde Elaffe er 
gekommen fey? -f). auf welcher Univerfität er. ftudirt; wie long, 
welche Collegien’ er gehört, und.bei wem? g) wo und wie re 
Zeit nachher ‚verwendet; h) welche Zeugniffe er über dad. Aled 
aufweifen koͤnne; i) wo er zunächft fi) aufzuhalten gedenle; 
k) was er zur Vorbereitung auf pädagogifche und didaktiſche Ge 
fehäfte bisher gelernt oder geuͤbt habe; 1) ob er fid) dem öffent 
lichen Unterrichte widmen wolle; und m) ob und wo und für wen 
er geprebigt. habe? — Vier Wochen vor der Prüfung erhält e 
som Confiftorium einen biblifchen Test, worüber er eine Predigt 
“ auszuarbeiten, und die er 8 Tage ‚vorher eimzufchichen Hat... Dix 
Uebrige ift hier, beider fchriftlichen Prüfung, dasſelbe, wie oben 
bei. der erften Prüfung. Auch bei der mündlichen Prüfung gem 
biefelben Grundſaͤtze wie bei ber erften; doch ift hauptfächlid He 
bei darauf zu fehen, 1) ob ber Sandidat das Mangelnde nat 
geholt habe, 2) ob er mit dem Geifte der h. Schrift, mit ihrr 
Grundfprache, und der Kunft, fie populär vorzutragen, vertrat 
fey; 3) ob er eine überzeugende Einficht in die allgemeinen Re 
ligions⸗ Wahrheiten befige; 4) ob er die moraliſchen Religions⸗ 
Wahrheiten gründlich zu entwickeln und darzuſtellen verſtehe; 
5) ob er fich im hHomiletifchen, Fatechetifchen und päbagogifchen 
Sache mehr vervolllommmet habe? 20. Bei der Abfaffung dei 
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Urtheils über bie eraminieten Candidaten, ſowie Bei ber Erthei⸗ 
kung ber BefähigungssNoten für die zur Anſtellung geprüften Can⸗ 
didaten wird in der Hauptfache wie bei der Uufnahms - Prüfung 
verfahren. Für das Atteft ift 1 fl. 30 Fr. nebft 30 Er. für Stem⸗ 


pel zu entrichten. Zur Beurtheilung Der im Pfarramte anzuftels 


lenden Subjekte ift eine Claſſification ſaͤmmtlicher Pfarramts⸗Can⸗ 


didaten nach dem Reſultate — ſowohl ihrer Aufnahms⸗ als ihrer 


Anſtellungs⸗Pruͤfung abzufaſſen und jährlich fortzuſetzen. — Eben 


ſo wird auch uͤber die ſchon im Amte ſtehenden Geiſtlichen eine 


beſtaͤndige Claſſification in Abſicht auf Die Faͤhigkeiten, Kennt— 
niffe, Amtsführung und den Lebenswandel, nebſt An- 
gabe des Lebens- und Dienftalters geführt. Die Beurthei- 
fung gründet ſich hiebei auf die eigenen und eingefchickten Arbeiten 
der Pfarrer, auf.die Beantwortung der Synodal⸗Fragen, auf bie 
Vifitationd= Berichte und Conduiten⸗Liſten ıc. 


Die erſte Note ift vorzüglich, Die zweite fehr gut, die. 


dritte gut, bie vierte hinlänglich, bie fünfte nothdärftig, 
die fechfte ſchwach, die fiebente untuͤchtig. 1) Die geprüften. 
Pfarramts-Candidaten Fünnen nur auf eine Pfarrei ber erften 


Claſſe im Ertrage von 400— 800 fl. Anſpruch machen. 2) Sie 


follen in einer Schulftelle oder in einem Pifariate geftanden feyn. 
3) In der Regel richtet, fich. ihre Anſtellung nad) der . Claffificas 
tiond-Ordnung. 4) Jene, welche an Studien = Unftalten etliche 
Fahre Dienfte geleiftet haben, und fich mit guten Zeugniſſen aus: 
weifen, rücken ben gleichzeitig geprüften Candidaten vor; &) bes: 
gleichen auch Bifare, welche die erſte AualififationssNote erhalten 
haben, 6) Die unter Nr. 4) und 5) bezeichneten. Eünmen fid) 
geringere Stellen verbitten; 7) den übrigen Candidaten Fommt- 


ziedoch diefe Befugniß nicht. zu. 8) Candidaten, welche, nad) er: 


— zw ya a = Kr * 


ſtandener Prüfung für das Lehramt, an einer Studien-Anſtalt 


angeftellt. werben, bleiben mit ihren Coaͤtaneen in der Befoͤderungs⸗ 
Lifte der Pfarramts -» Competenten in gleicher Reihe. 9) Treten 
folche in das Pfarramt über, fo follen fie auf eine der einträg- 
licheren Pfarrftellen derjenigen Claffe, in welche fie den Candida⸗ 
ten⸗Jahren nad) einrücken, befödert werden. 10). Profefforen an 
Univerfitäten Finnen ohne Anftelungss Prüfung zu Pfarr: Stellen 
vorgefchlagen werden. — Ausnahmen von dieſen Pfarr-Befegungs- 
Grundfägen finden nur Statt: a) wenn wegen befonderer Vers 
bältniffe der erledigten Stellen, 3. B. in größeren Städten oder 

Müllers Lerifon, U. Aufl., I. Bd. Aal N 
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an fehr großen Kirchen, ober bei einem fehr ausgedehnten Pfarr: 
Sprengel ein Subjekt von befonderen Kenntniffen und Sitte, 
Kebner-Zalenten ıc. oder von mehr Gefundheit und Kraft, ober 
von flärkerer Bruft und Stimme erfobert wird, und b) bei Pfam 
Stellen, mit weldyen ein Decanat ober eing Schul⸗Inſpektion on 
ein Schullehrer⸗Bildungs⸗Geſchaͤft verbunden ift 8). 

Die Pfarramts-Eandidaten.dürfen ihre Wünfche äußern, wenn 
eine erledigte Pfarr⸗Stelle ihren befonderen Verhaͤltniſſen zuträgkg 
ſcheinen follte. Daber ift auch Bedacht zu nehmen, Daß Eanki 
baten nicht auf Stellen in Borfchlag gebracht werden, wo di 
allzugroße Entfernung von ihrem Geburtös oder Wehnorte ihnen 
bedeutende Unkoſten verurfachen, ober fie Unterflügungs- Mittel 
verlieren könnten. Der höher qualificirte Candibat ſoll auch: di 
höher fatirte Stelle erhalten. — Candidaten, welche mit landess 
herrlicher Bewilligung Stellen im Auslande angenommen haben, 
zählen bei ihrem Rücktritte ihre Pfarramts-Sahre nach ihrer Con 
cur&-Meihe der Aufnahms⸗Pruͤfung, gehen aber bei Bewerbungen 
ihren im Inlande Dienfte leiftenden Coaͤtaneen von gleicher Rote 
billig nad) °*). | 

Nach einer Königl. Verordnung v. 20. Mai 1833 find ale 
Individuen, wekhe fi) dem Studium der proteftantifchen The 
logie zu wibmen gebenfen, gehalten, ihre philofophifchen und then 
logifchen Eurfe zu Erlangen zu machen. Ausnahmen ſollen mır 
auf den Grund fehr berückfichtigungswerther Werhältniffe nachge⸗ 


ſucht, und Finnen nur von Allerhöchfter Stelle ertheilt werben. 


Bei der verfchiedenen Deutung, zu welcher die Beſtimmugg 
im $ 24. Nr. 3. lit. h. ber Beföderungs-Orbnung Der proteflaw 
tifchen Geiftlichen v. 27. Oft. 1820 beziehungsweife in jener 9. 
23. San. 1809 $. V. Lit. i. (R.-®. 1809. S. 2339) hinfſcht 
li der, den Lehrern proteftantifchegeiftlichen Standes für. eiam 
künftigen Eintritt in das Pfarramt alternativ geſetzten Bebingim 
Anlaß gegeben hat, wird dieſe Beſtimmung dahin erläutert, def 
a) unter ber bafelbft gefoderten Anftellungss Prafung icht 


63) RB. 1809. ©. 185. ff. 1814. ©. 1323. 1815. S. 511. Edikt über 
die inneren Firchlichen Angelegenheiten der proteftantıfhen Geſammt⸗ 
Gemeinde im Königreihe Bayern v. 26. Mai 1818. $. & 9. Geſ⸗ 
3. 1818. S. 437—450, j 

RB, 1820. St. 29 ©. 684. DB. v. 12. Aug. 18%. $. 1.2.8, 4. 
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die, im ningemeinen mit Hemfelden Ausbrucke bezeichnete ziveite 
Candidaten⸗Pruͤfung, ſondern die beſondere Anſtellungs⸗Pruͤ⸗ 
fung, welche mit diefem letztern Ausdrucke in ber allerhoͤchſten 
Brrorduung ©. 8. Rov. 1813. $. V. (R.⸗B. 1813, S. 1435) 
vorgeſchrieben iſt, zu verſtehen fen, und daß b) diefe befonbere 
Anſtellungs⸗Pruͤfung den im Lehramte angeſtellten PrüfungdsCane 
Sibaten, wenn fie fpäter, ald ihre Conrurs⸗Reihe, in das Pfarte 
amt eintreten wollen, in feinem Falle, fie mögen die zweite Sans 
Dibaren- Pruͤfung beftunden Imben oder nicht, erlaffen werde, in 
fo fern fie nicht den andern Theil der alternativen Foderung, naͤm⸗ 
ch Beſuch der Didzefan-Synoden, Bearbeitung der Synodal⸗ 
Kragen umb zeitweifes Predigen puͤnktlich erfuͤllt Haben, in welcher 
Bezirhung jedoch Zus möglichften Vermeidung feber nachthefftgen 
Stoͤrung des Lehramtes den Lehrern: ptoteſtantiſch⸗geiſtlichen Skan— 
des die Erfuͤllung ihrer Obliegenheiten, ſo weit es nur immer ge⸗ 
ſchehen kann, durch geeignetes Benehmen der Dekanate mit den 
Rektoraten erleichtert werben fol, V. v. 13. San. 1838. Int.⸗ 
B. v. Unterfranden u. Afchaffenburg. 1838: Nr: 16: S. 10% 
Fuͤr Württemberg. Auch im Sönigreiche Märtsniberg find 
Die allgemeinen Conturs⸗Pruͤfungen det katholiſchen Pfartamts⸗ 
Eanbidaten eingeführt, und ed Können vermoͤge bed in dem Dr 
ganiſations⸗ Manifeite v. 18, März 1806: 9. 65 und 66 ausge 
fprucyeiten allgememen Grunbſatzes nur jene katholiſchen Geiſtliche 
eine ſtabile Anſtellung bei einer Kirchen⸗Pftuͤnde erlangen, oder 
von einer gering botirten auf eine beſſet dokirte befoͤdert werden, 
welche ſich mit Erfolg ber allgemeinen Paſtotal⸗Concurs⸗Pruͤfuug 
unterzogen haben. — Durch eine koͤnigl. Reſolntion bon 19. Qt. 
April 1807. 59). wutden die beſonderen Contuts⸗ Pruͤfungs⸗ Com: 
miſſidnen aufgehoben, und durch dad Dektet 6.90, Febr. 1810-6) 
die allgemeinen Paftorals Comsuts -Prüfattgen, welche alle Fruͤh⸗ 
and Spätjahre abgehalten werben ſollen, eingefuͤhrt. — Die Ton- 
curs⸗Candidaten müffen fi) jedesmal vier Wodjen vbt dem Ter- 
nüne, der burch bad Staats⸗ und Regierungs-Blatt beftimmt 
wird, in.einer Bittfchrift bei dem katholiſchen Nirchentathe melden, 
am Tage vor der Praͤfung aber auf der Canzellei na Cote 
giums zum Einfchreiben fic) nnd: 
ss) St.⸗ u. KB. 1807. Nr. 21. ©. M. 
6) Bu MB. 1810, Mr, 8. G. 08 
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Nach der Verordnung v. 21. April 1807. (R.⸗B. 1807. 
S. 9%.) werden die Candidaten aus allen Fächern der Theologie 
und auch aus ber Pädagogik, Didaktik, Geſetzeskunde und Anti 
Praris geprüft; die Fragen aus ber Dogmatik und dems- Kirchen 
rechte muͤſſen nach bem Erkß v. 1. Juli 1820 Inteinifch beau 
wortet werben, was aber fpäter bakin abgeändert wurde, def 
nur die Fragen aus ber Dogmatik Iateinifch zu ‚beantworten fiat, 
Feder, der zur Prüfung zugelaflen werden will, muß nachweiſen, 
daß er wenigftend zwei Sabre in der Seelforge gefianden. Buͤche 
dürfen die Goncurrenten durchaus nicht, und zwar bei Strafe, 
den Eoncurd wiederholen zu muͤſſen, mitnehmen (V. v. 6. A. 
1822). Den Bittfchriften um Zulaffung muß nach ber Ber 
nung v. 20. Aug. 1828 (R.⸗B. 1828. ©. 709) ein vom Hl 
Dberamte beglaubigted und gefiegelted Zeugniß von dem Veſihe 
eined Bürger: oder Beifig-Rechted beigelegt werben. Nach Der: 
ordnung bes bifchöflichen Ordinariats v. 7. April 1829 muß bie 
Birtfchrift um Zulaffung auch bei Diefem eingereicht werben. Zu: 
folge der Vorſchrift v. 19. Sept. 1816 hat der Dekan feinem 
Beiberichte eine eigene Tabelle beizulegen, in welcher die Beſchaf⸗ 
fenheit der Stimme, des mündlichen Vortrags, ber Aktion, des 
ſchriftlichen Aufſatzes, fo wie ber Eifer im Schulbefuche und in 
der Paftoration überhaupt, die Gefchicklichkeit im Katechiſiren, 
der Zuftand der Bruft und der Gefundheit genau anzumerken find. 
Diefe Verordnung wurde öfter und insbefondere unterm. 16. Fehr. 
1819 wiederholt. Dabei find die Studien=Zeugniffe bderfelben, 
welche nicht ſchon vorher eingefchicft worden find, auszugömeik 
anzufuͤhren 57). Einer Verordnung des katholiſchen Kirchenratt? 
%. 18. März 1834 gemäß ift die durch Erlaß v. 7. Sept. 18% 
verlangte Erflärung, daß der Candibat in Feiner geſetzwidrige 
Verbindung geftanden fey und auch jetzt nicht ftehe, bei der erke 
Dienſt⸗ oder Concurö-Pröfung einem dazu beftimmten Candle 
Beamten auszuftellen. - 

Geiftliche, welche fich ber Concurs⸗ Průfung unterziehen, bir 
fen ſchon zu Haufe eine Predigt und Katecheſe einſtudiren, mn 
fie ſodann bei der lee muͤndlich vorzutragen ®). 


52) W. Minift. d. gi Angelegenheiten. V. v. 4. Febr. 1814. St. u. 
RB. Nr. 8. ©. 65 
8) Defret des kath. geiſt. Raths v. 23. Jan. 1812. u. v. 13. Mai 1812 
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Geiſtliche, weiche in Folge der erſtandenen Eomcund-Präfung 

nicht für fähig erkannt werden, dürfen fi) weder um eine An- 
ftellung ober um eine Befoͤderung melden, noch dürfen fie von 
einem Patrone präfentirt werben. 
- Mm Befreiung (Dispenfation) von der Conkurs⸗Pruͤfung därs 
fen bitten; a) Diejenigen, welche ſchon den bayerifchen Generals 
Conkurs mitgemacht haben, und in bie Claſſifikations⸗Tabelle auf: 
genommen d. h. bie ald qualificirt anerfannt worden find; und 
b) diejenigen, welche am 19. April 1807 das BOfte Lebensjahr 
zurückgelegt hatten. Erftere bleiben von der Conkurs= Prüfung 
- gänzlich befreit, Ießtere müflen vor dem einfchlägigen Decane mit 
Zuziehung eined andern Geiftlichen ſich einer mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Pruͤfung aus der praftifchen Theologie unterziehen. — Die 
Mefultate der Prüfung werden einem jeden Confurs: Candidaten 
durch ein befonderes Faͤhigkeits⸗Dekret bekannt gemacht, wofür die 
Taxe von 4 fl. zu entrichten ift 59. 

Nach der neueften Fönigl. würtemb. Verordnung 9.21. Zebr. 
1829 beftehen 1) für die proteftantifchen Geiftlichen im Königreiche 
Märtemberg drei verfchiedene Dienftpräfungen: nämlidy I. die Con» 
didaten⸗Pruͤfung, II. die Anftellungs- Prüfung, und III. die es 
_ föderungs= Prüfung 69). 

I) Die Eandidaten-Präfung tritt an bie Stelle der durch bie 
Eönigliche Verordnung vom 17. Juni 1818, $. 4. (R.-B. ©.’ 370) 
vorgefchriebenen Prüfung bei der proteftantifch-theologifchen Fa⸗ 
Fultät und ber bisherigen erften Conſiſtorial⸗Pruͤfung. 
Derſelben find alle inländifchen Candidaten der Theologie 
nad) Beendigung des gefeglichen afademifchen Studien⸗Laufes und 
gwar ohne Unterfchied, ob fie diefen im Fünigl. Seminar oder 
außerhalb desfelben auf ber vaterländifchen oder theilweife Auf eis 
ner inlänbifchen Univerfität gemacht haben, unterworfen. 

3) Sie wird jährlich zweimal, je am Schluffe eines akade⸗ 
mifchen Halbiahrs, durch die fämmtlichen Mitglieder der proteftans 
tifchetheologifchen Zakultät und des Ephorus bes theologifchen Se: 
minard zu Ahingene und zwar ordentlicher ale mit allen den⸗ 


s Knapp, Handduch für die katholiſche Geiftlichfeit in BWürtenberg. 
1. Abth. 8. Tübingen 1815. ©. 49. 
6, St. u. R.B. 1829. Nr. 10. ©. 113. 





zeigen Caudibaten vorgenommen, welche mit rkuchakn, 
jahrs ihre alademifchen Stubier beendigt haben. 

4) Die Prüfung erſtreckt ſich uͤber alle eigene Theile der 
Theologie, und wird theild fchriftlih, theils ‚mündlich vorgenom 
men. Auch Probe Predigten’ und Probe: Notech ſauenen find mit 
ber Pruͤfung verbunden. 

5) Die mündliche Prüfung. fiadet nach —— Ablegun⸗ 
der. fo eben erwähnten Proben und nach Beendigung ber ſchriſt 
lichen Prüfung in Gegenwart euues oder zweier Mögeorönehen des 
Conſiſtoriums Statt. 

Zu dieſen Abgeordneten Tann dad Conſiſtorium ſomohl geift 
liche als weltliche Glieder aus feiner Mitte, und bei Verhindetung 
her erſtern, auch. General⸗Superintendenten beſtimman. 

6) Nach dem Schluſſe des muͤndlichen Prüfung wirh das 
ganze Prüfungs: Ergebniß in Gegenwart der Abgeerbneten bed 
Conſiſtoriums von der Prüfungs: Kommiffien berathen, und Aber 
die Stufe der von jedem einzelnen Gandidaten on ben Tag ge 
legten Befähigung erkannt. 

Diieſe Befähigungs - Stufen werden a drei Claſen, dem 
jede wieder zwei Unter-Ubtheilungen a und b erhält, mit folgen 
den Praͤdikaten bezeichnet: 

I. Claſſe »fehr gut.« 

II. Claſſe »gut.« 

III. Claſſe »zureichend.« 

7) Das Urtheil der Pruͤfungs- Commiſſion uͤber die Befähi 
gung ber einzelnen Gepräften iſt für die Claſſifikation derfelben 
entſcheidend. | 

Wenn jedody die Abgeordneten bed Conſiſtoriums mit kr 
Glaffififation der Prüfungs = Commiffion ganz oder theilweiſe nicht 
einverſtanden find, und ihre abweichende Meinung in dem Pr 
tokolle der Teern niederlegen: fo wird über die Claſſiftkation der 
jenigen Gepräften, in Beziehung auf melde biefed ber Zall if, 
ausnahmsmeife vom Eonfiftorium entfehieden, zu welchem Zweche 
demſelben durch feine Commiſſarien die fehriftiichen Antworten, bt 
Predigt⸗ und Katechifations:Entwürfe der Candidaten, nebſt ben 
Urtheile der Prüfungs-Commiffion vorgelegt werben. 

Durch die Aufnahme in eine der drei Befähigungs » Clafen 
wird der geprüfte Candidat zur Bekleidung der Stelle eines Pfarr: 
Gehälfen oder Pfarr-Vermefers für tuͤchtig erklaͤrt. Zur wirllchen 
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Webertragung einer Pfarr⸗Verweſerei wird jedoch wenigftend ein⸗ 
jaͤhrige Dienſtleiſtung als Pfarr⸗Gehuͤlfe erfodert. 

‚Die Namen der befaͤhigten Candibaten werben unter Bei⸗ 
fügung der Claflen- Prädifate, jedoch ohne Bezeichnung ber Un- 
terabtheilung in ben. einzelnen Klaſſen, durch daß Megierung ale 
befannt gemacht. 

9) Diejenigeri Sandidaten, welche wegen unzureichender Kennt; 
niffe nicht einmal das Zeugniß dritter Claſſe erlangen, werden zur 
Fortſetzung ihrer theologiſchen Studien aggewiefen. 

Die- in diefem Falle befindlichen Seminariften haben ihre 
Studien auf eigene Koſten fortzuſetzen, und werden. nad) Ermeſ⸗ 
fen des Conſiſtoriums entweder zu der nächften oder zu einer nach⸗ 
folgenden Eanbdidaten- Prüfung von Amtswegen berufen, und 
wenn fie hiebei abermals nicht zureichende Kenntniffe beweifen: fo 
ift ihre Entlaffung aus dem Seminar: Verbande unter Verurthei⸗ 
lung zum Koſten⸗Erſatze einzuleiten. 

Bei andern in der erſten Pruͤfung nicht beſtandenen Candi⸗ 
daten hat das Conſiſtorium ihre Geſuche um Zulaſſung zu einer 
ſpaͤtern CandidatenPrüfung zu erwarten. 

10) Ueber .die Erfoderniffe ‚ welche bie erftmalige Zulaffung 
zur Candidaten- Prüfung bedingen, und über das bei diefer Prü- 
fung zu beobachtende Verfahren werden der Commiffion nähere 
Beftimmungen ertheilt werden, 

‚ 11) Anftellungs: Prüfung. Die Anftelungs- Prüfung wire 
bei dem Gonfiftorium alljährlidy in den Monaten April, Mei und 
Junius, abtheilungsweife je mit 10—12 Candidaten, vorgenommen. 

12) Die Zulaffung zu berfelben erfodert: daß der Candidat 
a) das 24fte Lebensjahr oder wenigftend bie erfte Hälfte desſel⸗ 
ben zurückgelegt, b) die Kandidaten Prüfung. wenigftend 11/,—2 
Fahre zuvor zureichend erflanden, und ce) in ber Eigenfchaft eis 
nes Pfarr: Gehülfen wenigftens aniahrige prafrie Vorbereitung | 
gemacht habe. 


13) Ausnahmsweiſe koͤnnen diejenigen Candidaten, welche zur 
Zeit der Anftellungs » Prüfung ein üffentliches Lehramt oder bie 
Stelle eined Repetenten an einem theologifchen Seminar befleiden, 
oder wenigftend für eine folhe von dem k. Studienrath bereits 
begeichnet find, ſchon nad) fechömonatlichen Pfarr⸗Gehuͤlfen⸗Dien⸗ 
ſten zur Anftellungss Prüfung zugelaſſen werben. 
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agegen begruaͤndet die Uebernahme einer Hofmeiſter · Stelu 
ode eines andern -Privat- Dienfted, eine literarifche Reiſe u. dgl., 
feine Befreiung von ber Vorbedingung einer einjährigen praktifchen 
Morbereitung. 

Dod) Fönnen diejenigen Candidaten, weiche durch änßere Ver⸗ 
bältniffe von der Bekleidung einer Pfarr-Gehälfen-Stelle verhindert 
wurden, durch das Minifterium des Kirchen: und. Schulmefens 
zur Anftelungs- Prüfung unter der Vorausſetzung zugelaſſen wer⸗ 
den, daß ſie erweislichermaßen wenigſtens im Hredigen und Ka⸗ 
techiſiren ſich fortwaͤhrend geuͤbt haben. | 

14) Sandidaten, welche fich im Taufe ihrer prakuſchen Vor⸗ 
bereitung einer bedeutenden Verfehlung ſchuldig machen, koͤnnen 
erft nach erprobter Beſſerung, jedenfalls aber erſt mit dem fols 
genden Jahrskurſe, zur Anſtellungs-Pruͤfung zugelaffen werden. 

15) Die Anmeldung zur Anftellungs- Prüfung geſchieht vor 
dem erſten Februar jedes Jahrs, mittelſt einer an das Conſiſto⸗ 

rium gerichteten Eingabe, in welcher ſich der Candidat über die 
Erfüllung der. durch die $$. 12—14 feftgefeten Vorbedingungen 
auszumeifen, und biefen Ausweis mit den odernges Zeugniſſen 
zu belegen hat. 

16) Nach vorgaͤngiger Unterfuchung ine: etwaiger Ergänzung 
biefer Ausweife wird von dem Confiftorium über die wirkliche Zus 
laſſung zur Anftellungs- Prüfung erfannt, und auf den Grund 
diefes Erfenntniffes die namentliche Vorladung der Candidaten im 
Laufe des Monats Februar durch das Regierungs-Blatt erlaffen. 

17) Die Prüfung wird theils fchriftlich, theild mündlich, theils 
in Deutfcher, theild in Jateinifcher Sprache, je Dia) zwei Mit 
glieder des Confiftoriums vorgenommen, - 

Die Gegenftände derfelben find: Die Glaubens » und Sitten 
Ichre, Erklärung bed alten und neuen Teſtaments, Kirchen: Go 
fchichte, Kirchenrecht, Pädagogik, kirchliche Geſetz⸗ und Gefchäftse 
Kunde. | 

Außerdem hat jeder Candidat eine Predigt: und eine Kate 
chiſations⸗Probe, jede von der Dauer einer Biertelftunde, zu geben. 

18) Zur: fchriftlichen Prüfung werben zwei halbe Tage vers 
wendet, und jedem der Candibaten drei bis bier Bragen zur fehrifte 
lichen Beantwortung vorgelegt. 

Die Ausarbeitung- gefehieht unter der Aufficht eines Confls 
forials Expeditor's, dem jeder Candidat feinen Aufſatz vor bem 
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jebesmaligen Abgang aus den Kanzleigimmer zu Abergeben hat. 

Spätere Abaͤuderungen ober bie Nachholung einer in der ber 
ftimmten Zeit wicht gelieferten Antwort find nicht geſtattet. 

Bon den vorgelegten Fragen ift an jedem halben Tage wes 
nigftend eine : (nach der Wahl ber Candidaten) in lateiniſcher 
Sprache zu beantworten. 

19) Die mündliche Prüfung wird durch die Pruͤfungs⸗Commiffa⸗ 
rien vor verſammeltem Conſiſtorium | je mit drei bis vier Candidaten 
zugleich vorgenommen. 

Die Fragen haben ſich nicht bloß über bie bei ver ſchriftli⸗ 
chen Pruͤfung vorgekommenen Gegenſtaͤnde, ſondern auch uͤber 
andere bei der ſchriftlichen Pruͤfung nicht beruͤhrte Zweige der im 


g. 17 genannten Faͤcher zu verbreiten. Unmittelbar nach Entlafs 


fung ber gleichzeitig geprüften Candidaten wird das Urtheil ber 
Pruͤfungs⸗Commiſſarien über die von jedem derfelben in ber muͤnd⸗ 
lichen Prüfung bewiefene Befähigung zu Protokoll gegeben. 
20) Zu den Predigt: und Katechifations- Proben werben ben 
Candidaten son den Prüfungs>Commiffarien beftimmte Terte vor⸗ 
gefchrieben, welche den erfteren fpäteftend 24 Stunden vor bem 
Anfang ber fchriftlichen Präfung befannt gemacht werben. 
Bel Ablegung der Probe: Predigten und Katechifationen find 
die ſaͤmmtlichen Mitglieder des Confiftoriums gegenwärtig. | 
21) Wenn die Prüfung fämmtlicher Abtheilungen - für ben 
ganzen Sahrgang beendigt ift, fo wird: über das Ergebniß ders 
felben durch die Prüfungs = Commiffarien im verfammelten. Conſi⸗ 
forium fchriftlicher Vortrag erftattet, fofort uͤber die Befähigung 
jede einzelnen Candidaten unter Beobachtung der im $. 6 ber 
flimmten Elaffen-Eintheilung erfannt, und biefes Erfenntniß jedem 
Eandidaten mittelft eines fein Elaffen-Präbilat enthaltenden‘ Prüs 
fungs=Zeugniffes eröffnet. 
- Die Namen ber für anftellungsfähig erklärten. Candidaten 
werden durch das Regierungs-Blatt bekannt gemacht, ein Du⸗ 
plikat dieſer Lifte aber mit Beifuͤgung ber Claſſen-Praͤdikate und 
deren Unter⸗Abtheilungen zum Miniſterium des — ⸗und ou 
Weſens eingeſendet. 
22) Diejenigen Candidaten, welche nicht FERN, für die dritte 
Claffe geeignet erfunden werden, Eönnen erft in dent folgenden 
Jahre ſich von neuem um Zulaffung' melden. - Die in dieſem Zalle 
befindlichen Seminariften werden zu ber nächften Jahres⸗Pruͤfung 


ww Concuro Aruᷣfang. 
von Amtswegen einberufen, und bei abermals ungänfigen Er⸗ 
folge dem Mixiſterium bes Kirchen» und Gchalmefend zur weite: 
ren Verfügung angezeigt. 

Eine gleichmäßige Anzeige hat auch dann zu gefchehen, wenn 
ein Seminarift fich nicht in ben erften. drei Iahren nach erflans 
dener Eandidatin-Prüfung um Zulaffung zur Anftelunge-Präfung 
meldet. 


23) Das nad) Jahrgängen abgeſchloſſene Verzeichniß der 
geprüften und für anftelungsfähig erflärten Candidaten bilbet in 
Berbindung mit der ElaffensEintheilung und mit den Zengniffen 
‚ über das fittliche Betragen und die feither betviefene pflichemäßige 
Thätigkeit in Erfüllung ihres Berufes die Grundlage der Auſtel⸗ 
lungs⸗ und Befoͤderungs⸗Ordnung. Die näheren Beſtimmungen 
hierüber bleiben einer befonderen Verordnung vorbehalten. -- 

24) Befdderungs-Prüfung. Diejenigen KirchensDiener, 
welche bei ihrer Anftellung vorangegangenen Prüfung das Zeugs 
niß erfter Claſſe erhalten haben, Fünnen ohne weitere Prüfung 
anf befiere (mit einem beffern Amts⸗Einkommen verbundene) Kir- 
hen⸗Stellen derfelben Stufe befüdert werben. 

25) Diejenigen KirchensDiener hingegen, welche nur dad Pruͤ⸗ 
fungs⸗Zeugniß zmeiter oder dritter Claſſe aufzuweiſen vermögen, 
haben ſich vor jeder weiteren Befüderang einer nochmaligen Prüs 
fung (Veföderungs- Prüfung) zu unterziehen. 

Einer Befreiung von dieſer Prüfung kann bei der dritten 
Gaſſe niemals, bei der zweiten Glaffe aber nur Durch befonderes 
- Erkenntniß des Minifterums bes Kirchen» und Schul: Weſens 
Statt gegeben werden. 

26) Die in einem oͤffentlichen Lehramte angeſtellten Geiſtlichen 
ſind vor ihrem Uebertritt in den aktiven Dienſt der Kirche der 
Befoͤderungs⸗Pruͤfung nur dann unterworfen, wenn feit ihrer kirch⸗ 
lichen Unftellungs= Prüfung mehr als fünf Jahre verſloſſen find. 
Nach) Verfluß diefer fünf Jahre Tann ein Schul⸗Diener von ber 
gedachten Prüfung durch das Minifterium des Kirchen = und 
Schulweſens in dem Fall entbunden werben, mern er neben einem 
fräger erhaltenen Zeugniß erfter oder zweiter Caſſe eine fortwaͤh⸗ 
vende ober erneuerte Uebung in kirchlichen Geſchaͤften nachzuweiſen 
im Stande iſt. 

M Im Vebrigen iſt es jedem Geiſtlichen geſtattet, fo bald 
und fo oft er durch forigeſetzte Studien ſich für ein hoͤhenes als 
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das feiner erlangte Claſſen⸗Zeugniß befähigt zu haben glaubt, fich 
zu dieſem Behufe um Zulaffung zur Befoͤderungs-Pruͤfung, oder 
im Falle er noch nicht definitiv angefteflt feyn follte, zu einer noch⸗ 
maligen Anftellungs-Prüfung zu melden. 

28) Die Befoͤderungs⸗ Prüfüng wird nicht nad) beftimmten 
Beitabfchnitten, fondern, fo oft eine angemeffene Zahl von Bewer⸗ 
bern um diefelbe vorhanden ift, mit biefen gleichzeitig vorgenommen. 

29) In Beziehung auf die Gegenftände der Prüfung, das 
Berfahren bei derfelden, Die Beurtheilung des Prüfungs: Ergebs 
niffes ꝛc. finden im Weſentlichen die für die Anſtellungs-Pruͤfung 
gegebenen Vorſchriften ihre Unmendung. 
Das Ergebniß wird (ohne öffentliche Bekanntmachung) jedem 
Geprüften, fo weit es feine Perfon betrifft, fchriftlich eröffnet. 

30) Diejenigen Geiftlichen, welche in Zolge ber Befoͤderungs⸗ 
Prüfung in.die erfte Prüfungs-Claffe vorgerückt werden, find von 
dort an einer weitern Befüderungd-Prüfung nicht mehr unterworfen. 

Durd) ein Zeugniß zweiter oder dritter. Claffe hingegen wird 
der Inhaber nur für bie Dauer der nächlten fieben Jahre zu einer 
angemeſſenen Befüderung im Kirchen Dienfte befähigt.: Einer Aus⸗ 
nahme von biefer Negel kann nur bei der zweiten Elaffe durch 
das Minifterium bed Kirchen⸗ und Schul-Mefend Statt gegeben 
werben. 

Sollten fich bei ber Befüderungs + Prüfung eines Geiftlichen 
merkliche Ruͤckſchritte in Wergleichung mit der früheren Anſtellungs⸗ 
und Befüberungs= Prüfung ergeben, fo if berfelbe zu eifrigerer 
Bortfegung feiner Privet-Studien anzumweifen, und nach Befinden 
ber Umftände bis auf eine anderweitige Pruͤfung von ber Befd⸗ 
derung auszuſchließen. 

31) Eine befondbere Beföderungss Prüfung bleibt für Diejenis 
gen angeorönet, welche von einer untergeorbneten Kirchen » Stelle 
auf ein Decanat vorzuräcen wünfchen. : 3u diefer Decanats⸗ 
Yräfung kann Niemand zugelaſſen werden, ber nicht wenigſten⸗ 
ſechs Jahre lang ein untergeordnetes Kirchenamt zur a 
befleidet has. 

32) Auch diefe Prüfung wird nicht nach beſtimmten Zeitob- 
f&hnitten, jedoch abgefondert von der gewöhnlichen Beſoͤderungs⸗ 


Prüfung und Ren mit Be — gleichgeitig vorge⸗ 
nommen. 


- 
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83) Die Form und die Gegenftände ber Decanats⸗Pruͤfung 
find im Allgemeinen biefelben, wie bei ber gewöhnlichen Befoͤde⸗ 
rungs-Prüfung. Doc) wird hiebei die Kenntniß des Kirchenrechts, 
der vaterländifchen Kirchen: und Schul=Gefeße, und der wefent 
lichern Gefchäfts-Formen vorzugsmweife berückfichtigt. 

Statt der Katecheten- Probe wird eine Aufgabe aus der des 
cgnatamtlichen Amtspraxis zur praktiſchen Löfung vorgelegt. 
Das Ergebniß der Prüfung wird dem Gepräften durch Con⸗ 
ſiſtorial⸗Erlaß eröffnet. 

34) Schluß-Beftimmungen. Zur landeöherrlihen Be 
ſtaͤtigung einer patronatifchen. Nomination werben durchaus die 
ſelben Prüfungen, wie zur unmittelbaren Ernennung oder Befls 
berung auf eine Kirdyen-Stelle berfelben Claſſe erfodert. 

Die Befreiung von ber Befüderungd-Prüfung ($$. 24, 25, 
26, 30) kann jedoch nur denjenigen Kirchen: und Schul:Dienern 
zu Statten kommen, welche dieſes Vorzugs bei einer nach der 
Vorfchrift gegenwärtiger Verordnung erfiandenen Anftellungss oder 
Befdderungs-Präfung für würdig erfannt werden. - . 

a) Verfügung, die Zeit ber Zulaffung ber Candidaten de} 
evangeliſchen Kirchendienſtes zur Anftellungs-Prüfung betreffend. 

In Erwägung: 

Daß zwifchen der Zahl der Candidaten ded evangelifchen Kits 
chendienſtes und der Zahl der zu befeßenden Stellen ein Mißvers 
haͤltniß befteht, welches für die naͤchſte Zeit noch im Zunehmen 
begriffen ift, 

daß in Folge hievon, wenn bie einzelnen Sandidaten ſogleich 
nach Erfüllung ber im $. 12 der koͤnigl. Verordnung über die 
Dienft= Prüfungen ber evangelifchen Geiftlichen vom 21. Februar 
1829 (Regier.-Blatt. ©. 116.) beftimmten Vorbedingungen zur 
Anftellungs - Prüfung zugelaflen wären, zwifchen biefer Prüfung 
und ber wirklichen Anftellung eine Reihe von Jahren (A—6, fpäter 
. 8—10. und mehr Jahre) verfließen, und hiedurch der Prüfunger 
zweck, der Antrieb des Candidaten zur Fortbildung für feinen Bes 
ruf und die Ueberzeugung von ber Tüchtigleit desfelben zur Zeit 
feiner Anſtellung, gefährdet würde, und in Betracht endlich, 

daß die Zeit der erfiandenen Anftellungs-Prüfung, wenn bie 
Zulaſſung zu berfelben nicht von dem Belieben des Betheiligten 
abhängt, und wenn überhaupt das fpätere Anmelden zu diefer 
Prüfung nicht erſchwert werden fol, für die Anſtellungs⸗ und 
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Befbderungs⸗ Ordnung ein ——— Moment iii nicht 
büben kam; 

wird zur näheren Beftimmung der biepfälligen Vorſchriften 
der k. Verordnung vom 21. Februar 1829 und beziehungsweiſe 
unter theilweifer Abänderung der $$. 22 und 23 berfelben nach 
böchfter Entfchließung vom 24. d. M. hiemit Folgendes verfügt: 

$.1. Die Anftellungs Prüfung wird jedes Jahr nar mit einer 
dem jährlichen Beduͤrfniß der evangelifchen Kirche entprechenden 
Anzahl von Candidaten, in der Regel mit’ Dreißig berfelben, vor⸗ 
genommen. 

Es bleibt jedem Tandidaten geftattet, für Die Zulaffung zu 
diefer Prüfung unter den Beflimmungen der Verordnung vom 21. 
Februar 1829, $. 12—16 ſich anzumelden. Melden fi) in einem 
Jahre mehr als dreißig Candidaten hiezu, fo werben, vorbehaltlich 
der hienach ($$.2 und 3) beftimmten Ausnahmen, bie nach ber 
Zeit der erftandenen erften Dienftpräfung älteren Candidaten vor 
den jüngeren zugelaffen. | 

Menn aber ſich nicht einmal breißig Candidaten anmelden, 
fo wird das evangelifche Eonfiftorium von den älteften Candidaten 
noch fo viele zur Prüfung berufen, ald zur Ergänzung ber Nors 
malzahl erfoderlich find. Es ift jedoch einem folchen von Amts⸗ 
wegen berufenen Candidaten im alle befonderer Verhinderung ges 
ftattet, um. Diöpenfation von der XTheilnahme an der nächften ' 
Anftelungd- Prüfung bei dem evangelifchen Eonfiftorium zu bitten. 
Er hat übrigens fein Geſuch innerhalb vierzehn Tagen, von ber 
Zeit ber ihm eröffneten Einberufung an, einzureichen. 

$.2. Die für die Repetenten-Stelen am evangelifchen Se- 
minar zu Tübingen beflimmten Candidaten werden zu der ihrer 
Verwendung zu dieſem Dienfte naͤchſt vorhergehenden und nächft- 
folgenden Anftelungs- Prüfung durch das evangelifche Eonfi — 
berufen. 

Diejenigen Candidaten, welche ein beſonderes Intereſſe dafuͤr 
nachzuweiſen vermoͤgen, daß fie die Anſtellungs⸗-Pruͤfung unter den 
Vorausſetzungen der 96. 12 und 16 der Verordnung vom 21. 
Zebruar 1829 früher erftehen dürfen, als die Zeitfolge der erftan- 
denen Candidaten-Prüfung mit fich bringen würde, find vor an⸗ 
deren nicht in gleichem Falle befindlichen Candidaten zu ber * 
fung zuzulaffen. 


6. 4, Die 30. der erſtandenen Candibaten⸗ (erften Dienft-) 
Prüfung tritt künftig in Beziehung auf Die im $. 28 ber Wer 
orduung vom 21. Febr. 1829 beflimmte Grundlage der Anftel 
lungs- und Befoͤderungs⸗Ordnung ber. evangelifchen Geiſtlichken 
an die Stelle der Zeit der erfiandenen Anftellungs-Prüfung. 

Es werden jedoch diejenigen Candidaten, welche zur Zeit: ber 

Erſtehung der Gandidaten-Prüfung dad zwei und zwanzigfte Lebens 
jahr nod) nicht zurückgelegt haben, in Beziehung auf ihre kuͤnftige 
Anſtellungs⸗Ordnung jedesmal in die Candidaten-Abtheilung des⸗ 
jenigen Jahrs aufgenommen, in welchem fie jenes Alter erreichen. 
g. 5. Diejenigen Seminariften, welche, nachdem die Reihe 
der Anftelung ihre Candidaten-Abtheilung erreicht bat, ſich noch 
nicht einmal zur Anftelungs- Prüfung gemeldet haben, find dur 
das evangelifche Confiftorium dem Minifterium des gm und 
Schul⸗Weſens zur weitern Verfügung anzuzeigen. 

Stuttgart, den 28.. März 1831. Kap Fr > 

b) (Tranfitorifche Verfügung, die Befbderungds Pröfungen 
ber. evangeliſchen Geiftlichen betreffend.) 

Zur Gleichſtellung derjenigen evangelifchen Geiftlicyen , welche 
vor Erfcheinung der k. Verordnung über die Dienft- Prüfungen 
der. evangelifchen Kirchendiener vom 21. Februar 1829 geprüft 
worden find, mit denjenigen berfelben, welde auf die in diefer 
Verordnung vorgefchriebene Weiſe bisher geprüft wurden, ober 
Fünftig ‚geprüft werden, wird nad) Maßgabe hichfter Entfehließung 
vom 24. d. PR. unter ——— des 9. 85. jener Verotdnung 
— verfuͤgt: 

2) Diejenigen Geiſtlichen, weihe ihre Anſtellungs ⸗ oder eine 
Befbdersings- Präfung vor ber F. Verorbdnung von 21. Februar 
1828 erfianden haben, find auf den Grund ber von ihren be 
diefer Prüfung erworbenen Zengniffe nach dem pflichtmäßigen Er; 
meſſen des evangelifchen Confiftoriums in die in der g 
Verordnung feſtgeſetzte Claffen-Eintheilung zu bringen. 

2) Diejerigen, welche biebei in bie erfte Glaffe: geſetzt worden 
And, koͤnnen ohne vorgaͤngige Befiderungss Prüfung auf beffere 
Kirchenſtellen derfelben Stufe befödert werden. Diejenigen -aber, 
welche in die zweite ober dritte. Claſſe geſetzt worben find, haben 
fh) vor jeber weiteren Befüdetung einer nochmaligen: Prüfung zu 
unterziehen. Cine Ausnahme hievon Fann nur bei ben im bie 
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zweite Claſſe geſetzten Geiſtlichen durch beſondetes Erkenntniß des 
Miniſteriums des Kirchen⸗ und Schul⸗Weſens ſtattgegeben werden. 
Stuttgart den 28. März 1831. RB. 1831. Nr. 18, 


- Fuͤr Sachſen: Zür bie Fatholifchen Pfarramts⸗ Candidaten 
ift Feine förmliche Concurs = Prüfung angeordnet. Sur geſetz⸗ 
mäßigen Anftellung proteftantifcher Geiftlichen oder ſolcher Sub⸗ 
jefte, welche ſich dem Kirchendienfte gewidmet und gebildet haben, 
find in Sachfen, wie in den meiften. übrigen Deutfchen proteftan« 
tifchen Ländern als regelmäßige Erfoderniffe folgende feierliche Hands 
fungen vorgefchrieben: I. die Prüfung vor der geiftlichen Behörde; 
JI. die Probe vor der Gemeinde; III. die Vocativn des Collator’s; 
IV. bei eigentlichen Geiftlichen die Ordination; V. die Verpflich⸗ 
tung und Confirmation, und VI. die Einweifung in dad Amt. 
Mas die Prüfung betrifft: fo ift diefe bei, zu Predigt-Aemtern 
defignirten, Subjekten in einer öffentlichen Sitzung des Bezirks 
Conſiſtorii von deffen geiftlichen Mitgliedern in Iateinifcher Sprache 
auf die Kenntniß a) der Grundfprachen der heiligen Schrift 
(Hebräifh und Griehifh); b) der Religiond-Lehre überhaupt, 
jo wie auch auf die Kirchen-Gefchichte zu richten, Weber den Er 
folg der Prüfung erhält der Eraminand eine befondere vom Dis 
reftorium des Confiftoriums unterfehriebene Cenfur (docte et 
promte, prompte et recte, recte et suflicienter)) 9%). . 


Bei den zu Predigt⸗Aemtern deftgnisten Individuen ift die Prüs 
fung auf die vorangegebenen Punkte zu richten. Ueber den Er 
folg erhält der Eraminand eine Cenfur, durch welche er fich bei 
dem competenten Superintendenten Behufs ber Anftellung ber - 
Probe zu legitimiren hat. Letztere iſt zu den Re zu 


nehmen. 


Die Probe darf bei eigentlich geiftfihen Aemtern nur erft 
nach erſtandener Prüfung vor dem Eonfiftorium veranftaltet werden. 
Die Beſtimmung, daß jede Gemeinde über ihre —— zur 


«) Weber, ſyſtematiſche Darſtellung des im Königreiche — gel⸗ 
tenden Kirchenrechts. I. Th. II. 06 gr. 8. Leipzig. 1828. ©. 
374-379. Ziehnert a. a. O. II. Th. ©. 37.69.118. Schilling, 
Handbuch des geiftlihen Geſchäftsſtyls und der geiftlihen Gefchäfte- 
— mit Rückſicht auf Sachſen. gr. 8. Leipzig, 1830. S. 
270 ff. 
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Wahl ihrer Kirchen⸗Beamten befragt werben ſoll, iſt dahin abge 
aͤndert, daß eine ablehnende Erklaͤrung derſelben auf erheblichen 
Gruͤnden beruhe, welche die Anſtellung desſelben Äberhaupt, ober 
doch zu dem fraglichen Amte bedenklich mache; außerdem wird die 
Anſtellung des eingelegten Widerſpruchs ungeachtet von der Oben 
"behörde angeordnet und vollzogen. Die Umfrage gefchieht: nad 
abgelegter Probe durch den Superintendenten; bei Diafonen, und 
Schullehrern ift zuerft der Pfarrer des Orts um feine Meinung 
zu befragen. Bloßes Stillfchweigen der Gemeinde kann in ge 
wiſſen Fällen ihre Einftimmung bezeichnen. Bei vereinigten Kirch⸗ 
fielen wird die Probe in der Regel nur in der Haupt= oder Mut: 
‘terfirche gehalten, und bie Silial-Gemeinde zur Theilnahme auf 
gefodert,. Eine ſolche Probe ift auch von den Subftituten abzu 
legen, und wird, wenn ein Subftitut, der ohne Hoffnung zur 
"Nachfolge berufen ift, zur Amtsfolge gelangt, ohne Wiederholung 
einer foͤrmlichen Probe nur eine Umfrage bei der Gemeinde, ob 
ſie wider deſſen Perſon, Lehre und Lebenswandel etwas Erhebliches 
einzuwenden haben, gehalten. Dasſelbe findet bei Aufruͤckung eines 

Diakonus bei berfelben Kirche Statt (Reſcr. d. Kirchent. ©. ð. 

Suli 1745). Iſt aber ein Subftitut cum spe succedendi ar 

geſtellt, fallt auch jene Umfrage weg. Die Probe findet ferner 
nicht Statt bei Vikarien, bei Predigern an Hauskapellen, bei 
Feldpredigern und bei Haus-Geiſtlichen der en und — 

gungs⸗Anſtalten (V. d. D.C. v. 7. Juli 1788). 


Die Vocation kann nur Statt finden ‚und bie deßfallſige 
Urkunde ausgehaͤndigt werden, in ſo fern bei den Proben feine 
Ausftelung gemacht worden ift (Refer. v. 5 Juli 1745). 


Die Ordination oder die Ceremonie zu der feierlichen En 
ſegnung zu den geiſtlichen Funktionen findet nach abgelegter Probe 
und uͤbergebener Vocations⸗Urkunde Statt. Die Ordination ge 
ſchieht nur einmal bei der erſten Anſtellung im geiſtlichen Amtt. 
Es wird darüber eine beſondere Urkunde dem ordinirten Geiftlichen 
Behufs weiterer "Legitimation zugefertigt. Zufolge der Ordination 
wird. der Ordiniste. ald dem geiftlichen Stande einverleibt. betrach 
tet; er empfängt dadurch die Autorifation zum beftänbigen Pre 
Digtamte und zur Adminiftrirung der Saframente und der übrigen 
Winifterial= Handlungen, deßgleichen alle Rechte. des BR 
geiftlichen Gerichtöftandes. 
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Die Merpflichtung und die darauf zu ertheilende landes⸗ 
herrliche Beſtaͤtigung — Confirmation — geſchieht bei 


Geiſtlichen und. Schullehrern durch Leiſtung des Eides, worin 
* der Staatsbuͤrger- und Unterthanen-, b) der Religions⸗ und 

) ber eigentliche Dienſt⸗Eid begriffen tft. Nach geleiſtetem Eide 
ſpricht der Vorftand des Eonfiftoriums die landesherrliche Beftätie 


gung aus, woräber dann eine Urkunde auf Stempel auögeftellt 


wird. An den Superintendenten wird das Geeignete wegen In- 
:peftitur erlaffen. Die Inveftitur gefchieht mittelft Vorftellung 
an die Gemeinde und fürmlicher Einweifung in das Kirchenamt. 
S. d. Urt. Inftallation. 

1) Rur Diejenigen Theologe, welche nachweiſen, daß ſie in 
ben alten Erblanden oder dem Markgrafthume Oberlauſitz geboren 
find, ſollen zu den Pruͤfungen der Candidaten zugelaſſen werden. 
2) Dieſe haben ihrer Bittſchrift nicht nur die gewoͤhnliche biogra⸗ 
phiſche Notiz, ſondern auch ihren Taufſchein, ihr Maturitaͤts⸗ 
Zeugniß bei dem Abgange auf die Univerſitaͤt und die Beſcheini⸗ 
gung darüber beizulegen, daß fie Vorlefungen über Eregefe bes 
alten und. neuen Teſtaments, Dogmatik, Symbolif, Moral, Kir: 
chen: und Dogmen-Gefchichte, Homiletik, Paftoral- Theologie und 
Katechetif wirklich. beiucht haben. 3) Diefelben haben- fi) von 


nun an fowohl durch einen unter befonderer Aufficht zu entwer⸗ 
fenden Aufſatz über ein eregetifches Thema, als‘ durch Beſtehung 


eines vollftändigen Eramens über alle Hauptwiffenfchaften ber 
Theologie, beides ‘in Iateinifcher Sprache, und zuleßt durd) eine 
Predigt und Katechefe über ihre Talente und ‚ Kenntniffe auszu⸗ 
Seiſcn (V. v. 1. Dez. 1830.) 

Fuͤr Baden: Nur ſolche Individuen ſollen zu geiſtlichen 


Mfrinen ernesint werden, welche die geſetzmaͤßigen Eigenſchaften 


Beſitzen, naͤmlich Eingeborenheits-Recht (Indigenat), Faͤhig⸗ 
keit und Wuͤrdigkeit. — Fuͤr allgemein befaͤhigt gilt 
Derjenige, welcher eine Aufnahme unter Die Landes-Candidaten 
aufweiſet, und daneben, wenn dieſe über Jahr und Tag alt ift, 
von der ‚betreffenden Iandeöherrlichen Polizei: und Sittenauffichts- 
Behörde die Zeugniffe guter Aufführung und fortgefeßter: wiffen- 
fehaftlicher. und praktifcher Bildung: (bei Patronats⸗Pfruͤnden dem 
Lehnherrn) vorlegt. Für beziehungsweife befähigt ift Der- 
jenige anzufehen, ber eined Xheild in jenen Kirchen=Sprengeln, 
wo Concurd- Prüfungen gefeglich vorgefchrieben find oder Tünftig 
Müller’s Lerifon, II. Aufl., L Bd. 42 


% 
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noch vorgefchrieben werben koͤnnen, ein noch fo altes Zeugniß der 
Bemertungs-Würdigkeit vor fich ‚hat, und andererfeitd ein guͤnſü⸗ 
ged Zeugniß ded Dechantd vorlegen Tann, — Wo die Cena 
Prüfungen beftehen, werben fie größtentheild nach dem im in 
Hefterreichifchen Gefeßgebung vorgefchriebenen Negulative vorgenen⸗ 
men 92). In jenen Gebietötheilen des Großherzogthums, wo bi 
Eoncurd: Prüfungen noch nicht eingeführt find, muͤſſen fich dr 
Bewerber um geiftliche Pfründen durch legale Zeugniſſe der Fatke 
Iifchen Kirchen⸗Sektion ausweiſen, daß fie in die Zahl der Pam: 
amtö-Canbidaten aufgenommen find 63), 

. Nach einer großherzogl. badifchen Verordnung v. 6. Juli 184 
fol fein Pfarr-Candidat proteftantifcher und Fatholifcher Religion 
zu einer Geelforger-Ötelle gelangen, refp. ernennt werben koͤnnen, 
ber nicht wenigftens zwei Jahre mit Zufriedenheit in cura ani- 
marum geftanden, oder als Vifarius, oder bei einem, mit Firds 
lichen Amts-Berrichtungen verbundenen Unter=Lehramte angefielt 


geweſen ift, und fich Die zu einer Seelforge erfoderlicden Eigen: 


fchaften erworben hat. 

Für die proteftantifchen Ganbidaren Der Theolegie in Baden 
wurde folgende Eraminations-Orbnung vorgeſchrieben: 

J. Ueber die vor dem Bezug einer Univerfität zu ‚exlangende 
vorbereitende Befähigung gibt die Verordnung v. 13. Mei 1893 


G. IV. 1. 68 7 (RB. XII. v. 7. Juni 1823) Map und 


Vorſchrift. 

IL ‚ Diejenigen, welche nach biefer Merfchrift ihre Entlaſſung 
zum Uebertritte auf eine Univerſitaͤt erhalten haben, ſollen daſelbſt 
mindeſtens 22/, Jahr zum Studium der theologifchen iffenfher 
ten berwenben. 

In. Prüfungen der von ber. Univerfität — 
Candidaten der Theologie ſollen jaͤhrlich zweimal, wie bisher, ge 
halten werden, nämlich im Anfange des Juni und in: Anfang 
Oktobers. 

IV. Derjenige , welcher ſich einer folchen Dräfung. unteren 


2 in will, bat feine Bitte um — zuvor, — in Der erſter 





IRB 1888. Mr. xn. V. v. 24. März 1808. 6. 17. 18. 19. RB. 
1809. Nr. LH. Drgantfat.Refer. » 26. Rov. 1809, $. 20. Sau 
ter 1. c. $. 572. p. 127. 


ss) Sauter. c. R.B. 1808. p- 106. $. 18. 19. 1800. B. 08. s.n 
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gilfte bes Aprils oder Dftoberd, bei bem Miniſterium des In⸗ 
nern, reſp. der betreffenden Kirchen-Sektion, einzureichen, und 
derſelben beizulegen: 

a) einen lateiniſch geſchriebenen Lebenslauf, worin ſein Name, 
die Ramen ſeiner Aeltern, der Tag, Jahr und Ort ſeiner Geburt 
(nebſt beigelegtem Taufſchein), die Schulen und die Univerſitaͤt, 
die er beſucht, ſo wie die Lektionen, an denen er Theil genommen 
hat, in ihrer Ordnung angegeben ſeyn muͤſſen; | 

b) ein Zeugniß, daß er nad) Vorſchrift der Verordnung v. 
13. Mai 1823. $. 4. vor dem Bezuge der Univerfität dazu für 
tüchtig erflärt worden ſey; | 

- €) Zengniffe der Univerfität, woraus man fehen Fann, ob 
er die theoretifchen und praftifchen Collegien in zwei und .ein halb - 
Jahren, mit weldyem Sleiße er fie N und wie er fid) fittlich 
betragen babe. 

- V. Rad) Einlangung diefer Meldungen wird Denen, bie fi ch 
zu einer Pruͤfung gehoͤrig legitimirt haben, der Tag beſtimmt, an 
N‘ fie fich zur Prüfung in Karlsruhe einzufinden Bern: 

VI. Die Prüfung felbft befteht: | 

A, in einer Vorpruͤfung, deren Zweck ift, zu erfahren, ob bie 
Exraminanden in ben Kenntniffen, welche bei ihrer Entlaffung auf 
die Univerſitaͤt (nach der Verordnung. vom 13. Mai 1823) ges 
fodert wurden, fortgefchritten find. — In diefer werben von ben 
Eraminanden - RER 

a) die ihnen vorgelegten Stellen aus vömifchen Schriftftel: 
ern, 3. B. Cicero, Livius, Tacitus, Horatius, Virgilius, 

‘b) ferner aus griechifchen, z. B. Xenophon, Herodot oder 
Homer, mündlich uͤberſetzt und erklärt; 

c) ein lateinifcher Styl unter Auff cht gefertiget; 

d) im Hebräifchen eine oder mehrere Stellen aus ben. Pſal⸗ 
men oder "Propheten , beögleichen eine oder mehrere Stellen aus 
dem griechifchen Texte bes Neuen Teftaments überfeßt und erklärt; 

e) in ber Weltgefchichte follen fie die vorzüglichften alten 
Voͤlker und deren Schicffale, wo nicht nad) Jahren, doch. nad) 
Jahrhunderten und Perioden, in welche fie fallen, ſodann Die 
Geſchichte der jetzigen europäifchen Staaten, Bupabene: in ‚den 

lotsben drei Jahrhunderten, Tennen; . 

5) in der Mathematik. follen fie zeigen, daß ſi e werigftend 
bie Anfango⸗Gruͤnde der Arithmetik und. Geometrie, deßgleichen 
ar 
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die Clementar-Gefeße ber mechanijchen, optifchen und aftronomi 
fchen Wiffenfchaften inne haben; 

8) in der Phyſik, daß fie von den allgemeinen in der Ratur 
verbreiteten Potenzen die Grund Kenntniffe befiten ‚ und Die g% 
wöhnlichen Phänomene danach erklären Eönnen. 

Wer in diefer Vorprüfung das nicht leiftet, was er bei fü 
ner Entlaffung auf die Univerfität ſchon wiſſen mußte, und was 
man um fo. mehr von ihm zu erwarten berechtigt iſt; wer nicht 
mindeftens die zum Verftehen eines lateiniſchen Claſſikers und zur 
Abfaſſung eines fehlerfreien Iateinifchen Styls nöthige Kenntniß 
der Inteinifchen Sprache, wer nicht genügende Kenntniß der hebräis 
ſchen und griechifchen Sprache zum Verftändhiß der Bibel in ber 
Grundfprache, wer die für jeden auf Bildung Anfpruch machen⸗ 
den Menfchen unerläßlichen Kenntniffe in der Gefchichte nicht bes 
. fist, kann an der weiteren Hauptpruͤfung keinen Theil nehmen. 

B. Die Hauptpruͤfung begreift: 

1) die Pruͤfung in der Kirchen⸗ Geſchichte. In bieſer muß 
dem Examinanden die Gefchichte der Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums und der merfwürdigften Lehrer besfelben zu "allen Zeiten, 
die Gefchichte der Bildung und der inneren Verfaffung der Kirche, 
die Gefchichte des Kehrbegriffs, vorzüglich der am meiften beftrits 
tenen Lehren und .die Gefchichte des Cultus, befonders aber die 
Gefchichte der Reformation befannt feyn. Sodann werden dem 
Eraminanden zur fehriftlichen Beantwortung Fragen vorgelegt. 

2) Aus der Hermeneutif, Kritif und Exegeſe. 

Hier wird erfobert, daß bie. Eraminanden bie ächten Grund 
ſaͤtze aller Auslegungs=Kunft, beſonders derjenigen, welche bei Er: 
Härung der heiligen Schrift in Anwendung kommen, die Gefchichte 
des Canons, die Huͤlfsmittel der Kritik und. die Vorſicht beim 
Gebrauche dabei kennen, und .endlidy eine ‘ober mehrere Stellen 
des Alten, beſonders des Neuen ——— genau uͤberſetzen und 
erklaͤren koͤnnen. 

3) Aus der Dogmatik, worin die Eraminanben deutliche 
Kenntniffe der wiffenfchaftlich geftellten Glaubens = Lehren und: de 
dazu gehörigen Beweis-Stellen der Bibel, nebft dem ypraktifchen 
Moment derfelben an ben Tag zu legen im Stande feyn muͤſſen. 

4) Aus der chriftlichen Moral, worin fie bewähren mäffen, 
daß fie. klare Begriffe von den Prinzipien befißen,, auf welchen 
die chriftliche Sittenlehre beruht, befonders von der fittlichen reis 
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heit, von dem MWefen und Zufammenhange ber einzelnen Pflich- 
ten, ben Beweggründen dazu, den ihnen entgegenfiehenden Laftern 
und Gründen dagegen, verbunden mit Beweifen der Bekanntſchaft 
mit dem moralifchen Inhalte ber Bibel, der einzigen Duelle und 
dem feften Grunde des chriſtlichen Glaubens und der Sittenlehre. 
5) Aus der Homiletif, mit ihren allgemeinen. und befonderen 
Grundfägen und Regeln, wobei fie zeigen muͤſſen, wie fie aus 
einem gegebenen Texte ein fruchtbares Thema zu wählen, unb 
eine logiſch⸗richtige —— tion zu einer Predigt zu —— ver⸗ 
ſtehen; 
6) aus der Katechetik, um zu ſehen, ob ihnen die Haupt⸗ 
regeln der Katechetif befannt feyen, und ob fte die katechetiſchen 
Uebungs-Anſtalten benutzt, und die gewöhnlichen Fehler zu vers 
meiden gelernt haben. Es wird ihnen ein Dogma oder eine Pflichr 
tenlehre aufgegeben, worüber fie eine fchriftliche Katechiſation auf⸗ 
zuſetzen haben. | 

In der Paftoral= Theologie und m der, ‚Pädagogik follen fie 
mit ben allgemeinen Grundfägen befannt feyn. 

7) Aus der. Philofophie, und zwar: 
aa) aus der Logif oder Denklehre follen fie die Bedeutung 
derfelben, ihr Verhaͤltniß zu andern Disciplinen , befonder An; 
thropolpgie und Pfychologie, dann die Geſetze und Formen der 
einzelnen Funktionen des Denfens,. die Lehre bon den Erfläruns 
gen, Eintheilungen und Beweilen; _ 

bb) aus der Erkenntniß⸗ Lehre: die Quellen, Geſetze und 
Schranken der menſchlichen Erkenntniſſe, hauptſaͤchlich die Geſetze 
der Kenntnißweiſe der Vernunft kennen; 

cc) aus der Religions-Philoſophie ſoll ihnen die Lehre von 
der Art und Weife, wie die Vernunft zu dem Bewußtſeyn Got- 
tes fommt, ‚und die philofophifchen Beweiſe für Die Borfehung 
und Unſterblichkeit der Seele befannt feyn; 
| dd) in der praftifchen Philofophie follen fie eine Eritifche 
Kenntniß von dem erfien Grundfage in der Moral-Philofophie und 
Bekanntſchaft mit den Grund Begriffen und Haupt⸗ Momenten 
dieſer Wiſſenſchaft inne haben. 

VL. Die ſchriftlichen Beantwortungen diefer Fragen werden" 
den Räthen der Seltion und Prüfungs-Commiffion zum Gutach—⸗ 
ten zugeftelt, ihre Urtheile darüber zufammengetragen, zugleich 
bie Reſultate der mündlichen Prüfung mit berickfichtiget , und 


nach dem Erfunde bie Annahme ober Zuruͤckweifung ber Gepräf: 
ten, und im erften Falle deren Location  befiinmt, und durch das 


Regierungs- Blatt, fo wie jedem Einzelnen feine Reception dur 
fein Delanat, vermittelt einer ausgefertigten Signatur zur Be 
glaubigung feiner Annahme unter die Landed- Candidaten bekannt : 


gemacht. Wer bei ber Präfung nicht als befähigt befunden wurde, 
dem bleibt es überlafien, ob er feine Studien fortfeßen, und ſich 
zu einer: zweiten Prüfung melden wolle. In dieſem Falle darf 
ein folcher niemals um ein, befonderes Examen nachfuchen, fondern 
er bat, wenn er ſich dazu tüchtig glaubt, der nächften öffentlichen 
Prüfung fi) anzufchließen, und wird, wenn er hinlängliche Kennt: 
niffe erprobt, unter biejenigen eingereiht, mit denen er Das zwei 
temal geprüft werben ift. Leiſtet er auch das zweitemal kein Ge 
nuͤge, ſo iſt er fuͤr immer abzuweiſen. 

Derjenige, welcher ein Lehramt an einer Mittel⸗Schule zu er⸗ 
halten wuͤnſcht, ſoll gehalten ſeyn, ſich einer ſtrengeren Pruͤfung 
inmn alten Sprachen, ferner in der Mathematik, Phyſik und Kar 

turgeſchichte, in der claffifchen Literatur, in der Mykhelogie und 
in den Antiquitäten zu unterwerfen. Es wird babei vorawögeickt, 
daß er zugleich Theologie ftudirt habe, weil er im Stande ſeyn 
muß, in höheren Claſſen Religiond- Unterricht zu ertheilen, auch 
mit manchen foldyen Stellen bie Obliegenheit, zu yredigen, ver⸗ 
bunden ift, ferner: Damit er, wenn ihm fpäter das Lehramt laͤſtig 
werden follte, ober wenn es fich zeigt, baß im bie Gabe dei 
Unterrichts fehlt, er ald Prediger verwendet werben kann. 
Eanbdidaten, die ſich außer ben von allen gefoderten Kennt 


niffen auch noch einer Prüfung in einzelnen Zweigen der Paſtorab | 


Wiffenfchaft, als: Vollss Pädagogik, Liturgik und bem Kirchen⸗ 
rechte uÄterzicehen und genuͤgende Kenntniſſe an ben Tag legm, 
ſon dieſes zum befonderen Verdienſte angerechnet werben. 

Auch noch in anderen beutfhen Bundes= Staaten 
wurden, wie in Oeſterreich, Bayern u. f. w., ähnliche Con 
curs⸗Pruͤfungen für die Fatholifhen Pfarramtds Eandidaten einge 
führt, oder es werden zufolge der ftantögefehlichen Beftimmungen 
von ihnen befondere Nachweifungen über ihre Kenntniffe, Bette 
gen, Amtöführung, überhaupt Aber ihre Qualiſtkation zum Pfarr: 
amte gefobert. — Anfangs erſtreckten fi) die Coneurs⸗Pruͤfungen 
katholiſcher Pfarramts⸗Candidaten bioß auf bie landesherrlichen 
Patronats: Pfarreien, fpäterbin aber wurden fie auf alle Eurak 
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- Pfränden ausgedehnt. Seit dem Vollzuge der Concordate haben 
die bifchöflichen Orbinariate, die ohnehin mit jedem Pfarramts⸗ 
Candidaten die vorgefchriebene Synodal⸗Pruͤfung vornehmen, größer 
ven Einfluß auf bie Concurd-Prüfungen erlangt *). 


Ordnung ber Prüfungen bei ber theologifchen Fakultät und 
dem theplogifchen Convente zu Baſel. 
L NHalbjährige Prüfung der Theologie» Studirenden 
(Examen generale). Ä 
$. 1. Alle Studiosi Theologlae, welche aus ber Stabt 
und dem Eantone Bafel gebürtig find, und. die Auswärtigen, 
weldje Beneficia und Stipendia genießen, wie auch Diejenigen, 
welche im Sinne haben, in Bafel das Candidaten-Eramen zu 
machen, find gehalten, auf die gefchehene Citation ſich zu biefem 
Examen zu ftellen,'widrigenfalld fie verantwortlich werden. 
- Die übrigen Auswärtigen werden wohlthun, wenn fie dieſe 
Selegenheit, ihre Fortſchritte zu zeigen, und deffen, was ihnen 
fehlt, inne zu werden, benußen. | 
. 2. Diefes Examen findet am Schluffe ded Semefterd an 
dem vom Dekane feftgefetten ſchicklichen Tage Statt, nachdem 
‚die Studirenden durch einen Anfchlag am ſchwarzen Breite und 
Die Mitglieder der Fakultät und des theologifchen Convents durch 
den Pedell ber Univerfität dazu eingeladen worden find. 
$. 3. Einige Zeit vorher fertigt der Dekan eine Liſte der.vors 
handenen Studenten ber Theologie mit Bemerkung ihrer Inſcrip⸗ 
tiondsZeit und der theologifehen Vorlefungen, die fie int verfloffe- 
nen Semefter beſucht haben, wozu die theologifchen Docenten die 
Materialien zu liefern haben. Diefe Lifte wird in einigen Exem⸗ 
plaren auf den, Tiſch gelegt, zur Einficht der Profefforen und 
Sonvent3-Mitglieder. 
$. 4. Der Dekan eröffnet das Eramen, und befchfießt es 
ntit. einem Iateinifchen Gebete. Geftattet es die Zeit, fo wird er 
zum Schluffe ein ermahnendes ober ermunterndes Wort an * 
Studirenden richten. 
$. 5. Zuerſt findet eine Yrhfung in ber hebräifchen Gram⸗ 
matik Statt vorzuͤglich für a die noch im —— Jahre ih⸗ 


45 Bad. R.B. 1828. Nr. XI. ©. 133, B. v. 6. Juni. 1828. Rieger 
2.69.06. 60. f̃. 
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zer theologifchen Stubien fiehen, damit bie Zakultät und ber Con⸗ 
vent fih von ihrer nothwendigen Begründung in biefem Fache 
überzeugen. 

$. 6., Hierauf folgt die Prüfung derer, - weiche im ⸗ 
ſenen Semeſter ein oder mehrere Exegetica über das Alte Teſta⸗ 
ment befucht haben, und zwar in den Büchern, welche ihnen er 
Härt worden find. Haben fie auch nicht gerade eine ſolche Vor⸗ 
lefang bei dem Exawinator befusht, fo wird er dennoch Etwas 
aus den Büchern, worüber fie gehört haben, zum Gegenftande 
feiner Prüfung. wählen. 

Diejenigen Studiosi, welche feine Exegetica ‚über das 4 
Teſtament befucht haben, müflen von ihren Privat Arbeiten im 
Hebräifchen dem Dekane privatim Rechenfchaft ablegen, der dann 
on die Fakultät und ben Convent darüber zu berichten hat. 

F. 7. Sodann folgen die Prüfungen in der Eregefe des 
Neuen Teftaments und der Kirchen: und Dogmen-Gefchichte, wos 
bei ebenfalls auf Die Vorlefungen des verfloffenen Semeſters eine 
zweckmaͤßige Räcficht genommen wird. Die Mitglieder der then 
logifchen Fakultät, als Eraminatoren, haben fi) vorher über * 
Anordnung der Prüfungen mit einander zu beſprechen. 

98 €8 wird über das General-Eramen: ein Protokoll ges 
führt, worin die Liften der Studirenden, die gefallenen” Bemer 
kungen der Fakultaͤts⸗ und. Convents- Mitglieder, und bie betrefs 
fenden Berichte ded Decand ‚eingetragen werden, 

Da mehrere Exemplare jener Lifte gefertigt werben, fo fol 
eines derfelben in das Archiv des Antiftitiums niedergelegt werben. 
I. Candidaten- Prüfungen. 

6. 9. In der Regel eönnen nur Diejenigen ſich zu denfek 
ben melden, welche einen vollftändigen theologifchen Lehrcurs yon 
vier Jahren gemacht haben. Fremde müffen wenigftens brei Jahre 
lang den theologifchen Studien obgelegen haben. 

$. 10. Diejenigen Auswärtigen, in deren Heimat) ein 
Prüfungs: Behörde befteht, müflen bei der Meldung einen Revers 
berfelben beibringen, daß fie die. hiefige Ordination anerkennen, 
ynd von dem Ordinirten bei feiner Anftellung nichtd weiter, als 
ein theologifches Colloquium fodern werde. 

F. 11. Im Sommer-Semefter am erften Montage bes Heu 
monats, und im Winter-Semefter am ‚gleichen Tage des Januar 
melden ſich die Petenten bei Sr. Hochwürben dem Antiftes, un: 





ter Einlegung 1) bes Zeugniffes vom Pädagogium ober derjeni⸗ 
gen diefem gleichftehenden Schule, welche fie befucht haben; 2) der 
Zeugniffe über die fümmtlichen während ber ‚ganzen alabemifchen 
Studienzeit gehörten Vorlefungen, nebft einer tabellarifchen Webers 
ſicht derfelben nad) Semeftern; 3) eines deutſch gefchriebenen Les 
benslaufes, verbunden mit einer Rechenſchaft über bie getroffene 
Wahl ihres Berufes und den Entwiclungs-Gang ihrer chriſtlichen 
und wiſſenſchaftlichen Bildung. 

Diejenigen Petenten, welche ein Schulzeugniß der Reife und 
die Zeugniſſe über einen. vollftändigen theologifchen Eurfus einlegen, 
werden ohne weiteres vom Antiſtes zum Eramen angenommen; 
über. die Annahme derjenigen aber, ‚welche dieſer Regel nicht ents 
fürechen, muß eine Convents⸗Berathung gehalten werden. . Die 
von den Petenten eingelegten oben genannten Schriften werben 
‚ beim Convente in Umlauf gefeßt, und derfelbe, fo vor der Ans 
nahme ber Petenten benachrichtigt. Ä 
G. 12. Die Angenommenen weif’t der Antiſtes an den De⸗ 
kan der theologiſchen Fakultaͤt, bei dem ſie die Themata zu einer 
lateiniſchen exegetiſchen und zu einer deutſchen dogmatiſchen Ab⸗ 
handlung erhalten. Ueberdieß wird der Antiſtes einem jeden den 
Text zu einem Predigt-Entwurfe vorſchreiben. Am Ende der 
Meldungs- Woche muͤſſen fämmtliche Aufgaben in ben Händen ber 
Detenten feyn. _ 

Die Arbeiten mäflen eingeliefert werben im Sommer-Semefler 
in ber zweiten Woche des September und im Winter-Semefter 
in der zweiten Woche bes Märzes, damit fe bei den Convents⸗ 
‚ Mitgliedern cirkuliren koͤnnen. 

% 13. Hierauf nehmen die Petenten am General: Eramen 
Theil, und nach) Maßgabe bes darin Geleifteten und der Beſchaf⸗ 
fenheit der eingelieferten Arbeiten, welche nunmehr won allen Con⸗ 
vent3- Mitgliedern gelefen feyn müflen, wird in einer befonderen 
Sitzung entichieben, ob fie zu ben weiteren Prüfungen zugelaffen 
werben follen. 

$. 14. Diefe find: 1) die bisher üblichen Tentamina pri- 
vata bei allen Convents-Mitgliedern. Hieruͤber wird fo viel fefte 
gefeßt, daß die Profefforen der theologifchen Fakultät gehalten feyn 
follen: die Petenten_in- ihren Iateinifchen, griechifchen und hebräis - 
ſchen Sprachkenntniffen zu prüfen, und zwar bei ber Prüfung in 
den erften zwei Sprachen die Kirchenpäter und ben Flavius 


Joſephus zu beruckfichtigen. 2) Eine vom Dekan auzuſtellende 
Pruͤfung durch kurze Auffätze, welche über aufgegebene Stellen des 
Alten und Neuen Teſtaments umter feinen Augen binnen 2—3 Stun 
ben, ohne alle andere Hülfsmittel, als ein griechifches und hebräi 


ſches Wörterbuch, lateiniſch nieberzufchreiben find. 3) Ansarbe 


tung beö früher eingelieferten Predigt: Entourfes zu einem foͤrm⸗ 
lichen Kanzel Bortrage, welcher ald Probe= Predigt gehalten wer 
den fol. Zu biefer Arbeit werben 14 Tage Zeit gegeben. 

6. 15. Zindet der Convent in einer hierauf zu baltenden 
Eitzung, in welcher über bie gehaltenen Tentamina berichtet, und 
die Bemerkungen über die unterbefien in Umlauf geweſenen Su- 
bitanea und Predigt-Ausarbeitungen gefammelt werben, Die ge 
ſchehenen Reiftungen genügend: fo wird 4) das Exanien finale 
angefeßt, worin die Profefloren der Theologie, außer andern we⸗ 
fentlichen Zächern, vorzüglich in ber Glaubends und Sitten-Lehre 
möndlich prüfen. Iſt auch dieſes befriedigend ausgefallen, fo wird 
bie Zeit für bie zu haltende Probe-Prebigt beftimmt, und wenn 
biefe den billigen Erwartangen entfprochen Hat, bie Orbinatlon 
Öffentlich in ber ‚Kirche ertheilt. 

G. 16. Alle mÄndliche Prüfungen werden in deutſcher Sprach 
vorgendmmen; um fo mehr wird man auf den Styl ber laleini⸗ 
ſchen Aufſaͤtze fehen, welcher mindeſtens fehlerlos. erwartet wird. 

$. 17. Auch bei den über die ECandidaten-Prüfungen zu hal⸗ 
senden Siyungen und Über das Examen. finale. wird ein eigenes 
Protokoll geführt,. und in basfelbe alles in den Gang ber Pri⸗ 
füngen Einfchlagende eitigetragen 5). 

Foͤr Kurheffen: Jeder Candidat um ein Kirchenamt muß 
das vorgeſchriebene Examen erſtanden haben. Die Vorbedingun⸗ 
gen hiezu aber find: daß der einheimiſche Candibat wenigſtens dk 
Beiden erften Jahre feines akademiſchen Studiums an. einer Yun 
deö-Univerfität zugebracht habe, und ſich fiber die beſtandene Pri⸗ 
fung vor der theologifchen Fakultät durch ein: Zeugniß derſelben 
audweife. Wer einmal die vorgefchriebene Prüfung für das Pfam— 
amt erfianden, und ein Fähigkeits ⸗Zeugniß lie ‚bat, iſt von 
einem nochmaligen Examen befreit 9). 


sy, v. 22. Jan. 1829. | Ä 

“) Ledderhofe a. a. 9. ©. 292. $. 321. 322. Vergl. v. 15. Jun. 
"1760. C. 9. v. 18. Dez. 1818. V. v. 10. Da: i819 (8. Samml. 
1810. ©. 91). 
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Für Naſſau: Nach vollendeten akabemifchen Stubien mel 
bet fi) der Theolog mit einem Geſuche um Zulaffung zur Pris 
fung. Zum Eraminator wird jedesmal ein Referent und Eorres 
ferent beftellt 67). " Die theoretifche Prüfung gefchieht auß den 
allgemeinen Wiffenfchaften, aus der Pädagogik, Didaktif, Dogmas 
tie, Religions⸗Geſchichte, Dogmen-Gefchichte, aus der chriſtlichen 
Moral, Symbol, Homiletik, Liturgik 2c. Auch wird dent Ean⸗ 
didaten ein bibliſcher Text zugefertigt, uͤber welchen. er’binnen 3 - 
Wochen die Predigt ausarbeiten, und fie in kem zugleich beftimmt 
werbenden Termine zur fehriftlichen Beantwortung der abgefaßten 
Fragen mitbringen muß. Die Arge onalien wird von der 
Reglorung Aangeorbnet. 

Zur praktiſchen Prüfung muß der Candidat in Gegen 
wart des Referenten an einem Sonntage in der Kirche eine Pres 
digt, dann in einer Öffentlichen Schule eine Katechifatien, und end⸗ 
lich auch eine Anrede an einen Kranken, Nothleidenden u. f. w. 
halten. — Der Referent faßt nun fein Gutachten ab, und aͤu⸗ 
Bert ſich baräber:. ob der Candidat gut, mittelmäßig oder 
ſchlecht beftanden, fendet ſolches dem Eorreferenten zu, und legt 
das Ganze mit gutachtlichem Berichte der Landes-Regierung vor, 
von welcher ſodann erfannt wirb: ob ber Geprüfte in bie Zahl der 
Candidaten aufgenommen, oder gar zuruͤckgewieſen, ober zur Nach⸗ 
holung der fehlenden Kenntniffe angewiefen werden fol, worüber 
ihm ein Regierungd: Dekret zugeht 69). 

Auch im Großferzogthume Mecklenburg: Strefiz ift bie 
Prüfung der Pfarramts-Candidaten refp. pro ministerio anges 
ordnet. Diefelbe theilt ſich in Die a) ſchriftliche und b) muͤnd⸗ 
liche. rftere fol beftehen a) in einer lateiniſchen Erzaͤhlung der 
Lebens⸗Geſchichte des Candidaten, b) in Loͤſung einer moraliſchen 
oder kirchengeſchichtlichen oder paſtorellen Aufgabe in deutſcher 
Sprache und c) in Ausarbeitung einer Predigt nach gegebenem 
Tert und Thema für ein höheres Auditorium fowohl, als für eine 
Landgemeinde, und deren Vortrag. Letzteres umfaßt a) bie Eres 
gefe, b) Dogmatik, Symbolik, Kirchen: Dogmens Gefdjichte, ©) 
eine Probe- en und d) die darin dem Sandidaten mit⸗ 


61) Miniſte⸗ Verordn. v. 26. gedr. 1816. Für Proteſt.) 
e) Otto a. a. O. ©. 183. $. 180. 131. 132. 








Bes Eoncurd-Prhfung. — Confiteor. 

getheilte Kritik gibt Gelegenheit, feine Kenntniſſe der Sittenlehre 
discurſiv zu erforfchen. V. v. 12. San. und 20. Mai 1822. 
SmAltenburgifchen werben die Bandibaten zufolge der Ver: 
ordnung v. 8. Dez. 1822 geprüft aus a) ber Eregefe, b) der Kritil der 
‚Bibel, der biblifchen Sfagogif und Alterthums⸗Kunde, c) der Dog 
matik, d) Moral und e) Kirchen-Gefchichte. Die theoretifche Pri 
fung findet in der lateinifchen Sprache Statt. Die praktiſche hat 
zum Gegenftandb bie Homiletif und Katechetil; jeder Candidat 
muß über einen Tert einen kirchlichen Vortrag nicht nur ausan 
‚beiten, . fondern auch vortragen. Die Prüfungen — theils 
muͤndlich, theils ſchriftlichh. 

Confiteor ). Der Prieſter tritt i im Meßgewande in Be 
gleitung eined Miniftranten zum Altar, bezeigt feine fchuldige Ehr⸗ 
‚erbietung mittelft Genuflerion an jenen Altären, wo das Sanc- 
- tissimum aufbewahrt ift, an ber unterften Stufe, außerdem aber 
nur mit einer tiefen Verbeugung. Nachdem er das Gorporale aus⸗ 
‚gebreitet, den Kelch gehörig geftellt, das Meßbuch aufgefchlagen, 
‚bie Mefle und die dahin. einfchlagenden, Eolleften aufgefucht, und 
‚feine Intention gemacht hat, begibt er ſich an die unterfie Stufe 
des Altars, genufleftirt oder verbeugt fi), je nachdem an dem 
„betreffenden Altare das Sanctissimum aufbewahrt ift, oder nicht, 
‚und beginnt, indem er, fi) mit dem größeren Kreuze — von be 
Stirne nad) der Bruft — bezeichnet hat, mit vor der Bruft ge 
folteten Händen die Antiphon: Introibo ad altare Dei, weldt 
ber Miniftrant mit Ad Deum etc. beantwortet. Hierauf betr 
ber Priefter abwechfelnd mit dem Miniftranten ben 43ſten Pfaln: 
Judica me Deus etc. Nach beendigtem Pſalme fipricht du 
Prieſter: Gloria Patri ete., der Miniftrant refpondirt: Sient 
erat in principio etc. Hierauf fpricht der Priefter nochmals di 
Antiphon: Introibo etc. und der Miniftrant: Ad Deum etc.) 
Während der Priefter betet: Adjutorium nostrum,. bezeichnet 





") Missale roman. Ritus celebrandi Missann — de ingressu s2 
cerdotis ad Altare N. 11. ibid. De principio Missae et Confes 
sione N. III. Cf. Cardin. Bona de rebus liturgie. C. IL. N. 3. 

2) Bei Todten-Meffen und den Meffen de feria vom Paffions-Samfa: 
bis zum Ofter-Samftage wird der Palm: Judica und Gloria Pati 
nicht gebetet; fondern nad. dem Introibo fpricht der Priefter fogleid: 
Adjutorium nostrum etc. . —F 





Confiteor. | 660 


er fi) mit dem Zeichen des Kreuzes, wie oben bemerkt wurde, | 


ber Miniftrank antwortet hierauf: Qui fecit coelum etc. Darauf 
fpricht der Priefter tief gebeugt und mit gefalteten Händen (junc- 
tis manibus, profunde inclinatus) das Confiteor 3). Der Mis 
niftrant antwortet: Misereatur tui; der Priefter fagt »Amen« 
und richtet ſich auf, wonach der Miniftrant gleichfalls tief gebeugt 
das Confiteor betet. Hierauf, betet der Priefter mit gefalteten 
Händen (junctis manibus) die Abfolution, und zwar a) dad 
Misereatur etc., welches der Miniftrant mit »Amen« beant: 
wortet, und b) Indulgentiam, absolutionem etc., wobei fich 
der Priefter-mit dem Zeichen des Kreuzes bezeichnet. Der Mi⸗ 
nifttant refpondirt auch hiebei mit Amen. Hienach betet der 
Prieſter gebeugt alternirend mit dem Miniftranten die Verfikel: 


Deus tu conversus, Ostende nobis etc. Nachdem der Mi: . 


niftrant et cum spiritu tuo geiprochen, breitet der Priefter bie 
Hände aus, faltet fie wieder (extendens. et jungens manus) 
fprüht Oremus, und betet, während er zum Altare hinauffteigt, 
mit. leifer Stimme: Aufer a nobis etc., dann fpricht er mit 
über den Altar gefalteten Händen gebeugt (manibus junctis su: 
per altare, inclinatus): Oramus etc., beim Ausſprechen ber 
Worte: quorum reliquiae hic sunt *), kuͤſſet er den Altar 5), 


2) Bei'm Ausfprechen der Worte: mea culpa, meh culpa, mea maxima 
culpa klopfen fowohl der Priefter, ald die Miniftranten: dreimal auf 
ihre Bruf. Binterim a. a. O. IV. 8. IH. Th. gr. 8. Mainz 
1828. ©. 203. i 

*%) Unter diefen Worten werden die Gräber der Heiligen verftanden; 
darum werden aud bei jeder Einweihung eines Altars Reliquien 
der Heiligen eingelegt. 

*) Bei einem Hocamte weihet der Priefter, nachdem er den Altar ge 
füffet und -Dad Gebet Oramus etc. verrichtet hat, das Rauchwerk 
mit den Worten: Ab illo bene-f dicaris, in cujus hono- 
rem cremaberis. Amen. Hierauf überreicht ihm. der Diakon 
das Rauchfaß; ift dad Sanctissimum ausgeſetzt: fo begibt er ſich an 
die unterfte Stufe des Altard und beräuchert, nach gemachter tiefer 
Verheugung, dad Sanctissimum; ift foldyes nicht ausgefegt, fo bleibt 
er oben: am Altare, macht eine DBerbeugung gegen dad Crucifix, 
räuchert' gegen dasſelbe und dann ftillfhweigend den Altar ſowohl 
auf der rechten, als linken Seite. Nach der Altar: Beräucherung 
empfängt der Diafon auf der Epiftel- Seite von dem Priefter das 
Rauchfaß zurück, und beräuchert Letztern allein, worauf die Meſſe 
beginnt. 


- f . 
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und begiunt ſodann, indem er ſich mit dem Zeichen des Kreuzes 
bezeichnet, ‚bei den TobteneMeflen aber ein ſolches über bad Mis- 
sale macht, die hl. Mefe: 

Das Suͤnden⸗Bekenntniß, welches der Prieſter beim Anfang⸗ 
ber heil, Meſſe verrichten muß, war ſchon zu den Zeiten Der Ape 
ſtel uͤblich, Pie Einführung desſelben wirb aber erft reger 
DI. (731— 741) zugefchrieben 5), ohne daß es damals ſchon gan 
bie heutige Forum hatte, vielmehr wurde bie Formel besfelben, 
wie fie heut zu zug noch beſteht, erſt ine dreizehnten Jahrhunden 
eingeführt, 

Im Beichtſtuhle muß and) jeder Phuitent, ehe er feine Sin 
ben. nach der Zahl und den Umfländen dem Beichtvater beichtet, 
nad) der im Katechismus angegebenen Kormel das Suͤnden⸗Be⸗ 

kenntniß ablegen. 

| Eougregation. Unter Eongregation verfieht man im 
firchlichen Sinne eines Theils verfchiebene GCollegien ober Tribu⸗ 
nale an ber roͤmiſchen Curie, welche sad) Verſchiedenheit der Ders 
waltungs⸗Gegenſtaͤnde, die bald rein geiſtliche, bald weltliche d. i. 

fich auf die Adnüniſtration Des Kirchen Staates bezicherde, bald 

gemischte find, einen verſchiedenen Wirkungskreis häben. Andern 
Theils legt wan dieſe Benennung Geſellſchaften, welche unter Ge⸗ 
nehmigung der Kirchen⸗-Gewalt für religioͤſe/ Zwecke ſich bildeten, 
imnsbeſondere aber einem Verbande mehrerer Kloͤſter des naͤmlichen 
Ordens bei. — Die Reform der Kloͤſter, welche hauptſaͤchlich feit 
dem X. Jahrhunderte nöthig wurde, ging meiſt von einzelnen 
Klöftern, nad) deren Mufter fich andere des nämlichen Ordens 
bildeten, unter Genehmigung der Kirchen-Hbern aus. Das Klofter, 
dad die Reform begann, wurde gewiffermaßen ald Stamm-Kloſter 
betrachtet, und erhielt dadurch ein größeres Anfehen, por Den uͤbr⸗ 
gen Klofter-Inftituten desfelhen Ordens, welche feiner Aufficht und 
Leitung unterworfen wurben, und mit ihm zuſammen eine Or dens⸗ 
Eongregation bildeten 2). Jedes Klofter hat einen aus feiner 
Mitte gewählten Klofter-Obern, dem ein Rath, oder Capitel im den 
Klofter + Eapitularen d. i. in den zu Prieſtern geweihten Regular: 





6) Cod. Gelloniens. ap. Martene de untig. ech. rit. Lib. J. 
C. 4. art. 9, 

Vergl. Gieſ eier a der Kirchen Gefcichte. IE. 3. I. Abth 
‚gr. 8. Bonn 1828. ©. 239 ff. dann II. B. II. Abth. ©. 279 ff. 
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Geiſftlichen des Koſters, Patres genannt, beigegeben if. Nebft 
dem gibt ed General-Ordens-Capitel, welche aus den Lokal⸗Kloſter⸗ 
Obern und den gewählten Repräfententen — ben Definitoren — 
aller. zur Congregation gehörigen Klöfter. gebildet werben. Jene 
Lokal⸗Hloſter⸗Obern, welche in Abſicht auf Disciplin rc. die Auf⸗ 
ſicht und Leitung über ‚die Kloͤſter eines gewiſſen Bezirks, der 
Provinz genannt wird, führen: heißen Provinziale, welchen 
wieber. erwählte Euftoden und Definitoren ald Provinzial 
Käthe zur Seite. fiehen. Dieſe Einrichtung wurde zuerſt bei ben 
Clugniacenſern eingeführt, und durch die Cifterzienfer erweitert. 
Innocenz IH. befahl auf dem vierten Iateranifchen Concil Can. 
12,: daß diefelbe bei allen geiſtlichen Orden eingeführt, und alle 
drei Sabre ein. GeneralrGapitel, wie bei den Eifterzienfern, 
gehalten werben fol. — In den meiften Klöftern gibt es nebft 
dem Kiofter-Obern: Subprioren, Vikare, Discreten, und 
in ben Prälaturen war ber erſte nach dem. Abte oder Prälaten 

gewöhnlich der Defan oder Prior u. ſ. w. (©. d. Art. — 
28 

Gongregation der Fenillanten. (Congregatio B. 
M. Fuliensis). Der Gruͤnder derſelben war Johann Bars 
riere, Abt der Abtei Feuillans, in der Gegend von Toulouſe 
(1577-1580). Als Ordens⸗Regel wählte derjelbe bie Negel des 
Heil. Bernardus, welche er jedoch, ba er behauptete, man ſey 
von ihrer urfprünglichen Strenge abgemichen, noch fehr fchärfte, 
und unter andern den Mitgliedern des Ordens den Genuß bes 
Fleiſches und Weines unterfagte, fo daß ſich ihre kloͤſterliche Zucht 
durd) eine außerordentliche Strenge auszeichnete,. und biefer Orden 
in Abficht. auf die bermarbinifche Regel ein Orden von ber frenge 
fien Obfervanz wurde. Sirtus V. beftätigte (1586) ben Orden 
der. Seuillanten, bie Päbfte Clemens VIH. und Paul V. 
aber trennten dieſelben wegen ihrer firengen Klofter-Disciplin und 
abweichenden Lebens⸗Weiſe von den Cifterzienfern, und geftatteten 
ihnen, fich eigene, von bem Beam letsteren. Ordens unabhängige, 
Dbeen zu wählen. 

Eongregation der Geweihten Der beil. Zunge 
frau Maria. Diefer Orden entftand erft in unferen Tagen. 
Die Stifter besfelben find Pius, Brunv, Lauteri, und os 
haun Regnandi, Minifter.in Piemont. Pabſt Leo XII 
bat dieſem neuen Orden die Beftätigung ertheilt. Armuth, Keufchs 


. 


BR Songrrgatisn des gaten Todes. 


heit, Gehorſam, und ein beſtuͤndiges Verbleiben i in de Derbinbung, 


find. feine: Orbens-Geläbde. 


: Eongregation des guten Todes war von Ca millo 


be Lellis aus Bucclanici (1614) zur Pflege ber Kranken 


amd zum Beiſtande der Sterbenden gegründet; die Glieder derſel 


ben waren reguläre Sanoniker, und. folkten: fich ihrer Beſtimmunz 


nad) befonders in den Öffentlichen Kranfen-Anftalten — dem Dienſte 
der Kranken. — weihen; Gregor XIV. beſtaͤtigte diefe Conges 
gation 1591, übrigens blieb fie mehr auf Italien beſchraͤnkt; ih 
‚Stifter ift canonifirt, und fein .Feft wird am 18. Juli begangen. 
-Epngregation von Hirſchau (Congregatio 
Hirsaugiensis). Ihr Stifter war Wilhelm, Abt sm 
Hirſchau. Die Zeit ihrer Gründung füllt in das Jahr :1068 
Wilhelm’ beabfichtigte. nämlich, die. bei den Bemediktinern im 
Berfall gerathene Disciplin wieder ‚berzuftellen. Vieles nahm ex 
son Clugni an ?),: befonders legte er feinen Kloſter⸗Geiſtlichen 
das Abfchreiben von Yüchern auf.” »E Monachis. suis ſchreibt 
Trithemius a. a. 9. ©. 227, scriptores optimos institzig, 
quibus ut divinae ‚auctoritatis libros, et SS. Patrum trac- 
tatus rescriberent, demandavit. Erant praeter hes et alü 
scriptores ‚sine certo numero, qui. pari diligentia seribendas 
voluminibus operam: impendebant.. Et his omnibus prae«- 
erat Monachus unus in omni genere. seientiarum doetissi- 


mus, qui unicuique rescribendum opus aliquod bonum iin- 


jungeret, mendaque negligentius scribentium emendaret:« 
\ Eongregation Der Merbitariften hat zur Belt 
mung, Fatholifche Mifft ondre für den Orient: zu erziehen, und Re 
Jigion und Wiffenfchaft durch ihre Buchdruckereien zu befddern. 
Der Stifter des Mechitariftien-Orbens ift Mechitar (geb. zu 
Sebaftein Klein: Armenien in er u in — — er⸗ 


ı) S, Wilhelmi constitutiones Hirsaugienses in Vet: dis- 
cipl. monastic. ed. M. Hergott. 4to. Paris 1726. p. 375. Tri- 
them. Annal. Hirsaugiens. (ed. in Monaster...S. Galli'1690. IE 

Tom. in fol.) T. I. p. 225. „Hic est Wilhelmus Abbas, — 

qui Ordinem D. P, nostri Benedicti suo tempore pene collapsum 

in Germania, et deformatum insolentia mionachorum instaurare, 

et reformare studuit, ct plus quam C. Monasteria, tam per se 

quam suos, ad — regularis — ohservantiam re- 
vocavit. F 


— ——— ————— —— —— — 
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zogen, erhielt eine wiffenfchaftliche Bildung und zeigte ſehr bald 
eine befondere Anlage zur Dichtfunft. In Erzerum lernte er meh⸗ 
rere Europäer und europätfche Gelehrten kennen; 1695 begab er 
ſich nach Aleppo in Syrien; hier ertheilte ihm ein Jeſuit Unters 
richt, und 1696 ’empfing er die Priefterweihe; von dieſer Zeit. an 
beftzebte er ſich, feinen Plan zur Begründung einer Gefellfchaft 
für Befdderung und Ausbreitung des Chriftenthums und der 
Miffenfchaften auszuführen. Im Klofter Paſſerno ward Mechitar 
Doktor der Theologie und Lektor, aud) fing er dort an, gute Bücher 
zu verbreiten. Dies erregte ihm Feinde, er. begab ſich daher von 
dort heimlich hinweg nad) Morea (1703), und errichtete zu Mo⸗ 
don im Venetianifchen eine Congregation unter dem Titel: Adop⸗ 
tis⸗Soͤhne der bl. Sungfrau; bald darauf ftiftete er mit 16 '- 
‚ Schülern ein Klofter zu Napoli di Romania (1708); Clemens 
XI. geftattete ihnen, die Regel bes bl. Benedikts zu befolgen. 
Mechitar war Abt des Kloſters, der Krieg vertrieb fie jedoch 
(1715), wonad) fie ſich nach Venedig begaben, und dort fid) auf 
der Heinen Infel San Lazzaro nieberließen. Der Stifter des 
Ordens ftarb im April 1749. Seine Ordens⸗Genoſſen verfolgten 
ſtets ihren Plan, ſich im Abendlande weiter auszubreiten, 1773 
ließen ſich wirklich mehrere Mechitariſten in Trieft mit kaiſerlicher 
Beroilligung nieder. Sie kauften viele Jeſuitenguͤter an fich, ers 
richteten ein Noviziat, eine Schule und eine Buchdrucferei, und 
ftifteten eine Pfarrei für armenifche Chriften. Der Ruf ihrer 
Srömmigfeit und Xhätigfeit für Unterricht und Cultus verbreitete 
fi) bald, und Kaifer Joſeph II. ſah ſich veranlaßt, ihnen alle 
ihre Freiheiten zu beftätigen. Beim Einfalle der Sranzofen verloren 
fie. all ihre Habe, fie felbft mußten nach Kärnthen und Graͤtz 
flüchten, und von dba wurden fie in das Kapuziner-Kloſter nach 
Wien überfeßt, wo fie 1811 einzogen, und raftlos zur Verbreitung 
des Chriftenthums durch den Drud und die Verfendung guter 
Bücher wirken ?), 

Nun erhält die Congregation dort felbft ein neues Orbens- 
haus erbaut, wozu bereits der Grundftein gelegt iſt. Aus der 
Preffe derfelben gehen die gediegenften, zur Erbauung und für 
Beföderung Achter Neligiofität und Frömmigkeit geeignetften Schrif: 
ten hervor; insbefondere unterftüßt fie die Vereine zur Werbreis 


ı) Religiondfreund 1830. ©. 853 f. | 
Müller’s Lerifon, IL. Aufl, J. Bd. 43 
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tung guter Buͤcher auf das Kraͤftigſte. Die Ausgaben derſelben 
find mit guten. Leitern und auf reinem, lichtem und dauerhaftem 
Papier gedruckt. Ihre Buchdruckerei befigt die Einrichtung, Def 
3j. B. ein Gebet in 23 verfchiedenen vrientaliichen und oceibeunta⸗ 
lifchen Sprachen in Eürzefter Zeit abgedruckt werden Tamm, 


Eongregation für Das Ordensweſen. An biefes 
Collegium des päbftlichen Stuhld kommen alle Gegenftände ber 
Kloſter⸗ Verfaſſung, des Ordens-Verbandes, der Ueberſetzung von 
einem Orden in einen andern, ber Ordeng⸗ Regeln ‚ der Kloſter⸗ 
Disciplin u. ſ. w. 


Congregativn von Port⸗Noyal. Ein Jagh⸗Ereig⸗ 
niß, welches dem Könige Kon Frankreich Philipp Auguſt IL, 
in der Gegend von Chivreufe begegnete, wer die Beranlaflung 
zur Errichtung diefes Ordens. Philipp Auguſt hatte ſich naͤm⸗ 
lich von feinen Jagd» Begleitern. in einem Walde verirrt, und Fam 
endlid) nad) langem Umbherirren bei einer Eleinen Capelle au. Ans 
“ Dankbarkeit, einen fichern Ort gefunden zu haben, gelobte er: aa 
- diefer Stelle ein Klofter zu erbauen. Zur nämlichen Zeit hakte fich 
aud) der damalige Erzbilchof von Paris, Adon yon Lulli, zu 
- einem gleichen Unternehmen- entfchloffen, und gründete an demſelben 
Orte mit Beihülfe der Gräfin Mathilde von Montmorenci im 
Fahre 1204 ein Frauen Klofter für Eiftergienferiunen, welches 
den Namen Port-Royal erhielt. Im Jahre 1647 nohmen die 
Kloſter⸗Frauen mit ihrem Orden eine Reform vor, zufolge welcher ſie 
ſich in den Orden zur ewigen Anbetung des allerheiligſten 
Sakraments umwandelten. Zugleich wurde ihnen ein neues Klo⸗ 
ſter-Gebaͤude in der Vorſtadt St. Jakob zu Paris angewieſen. 
Als in der Folgezeit dad Stamm⸗Kloſter von Port: Royal von 
den Kloſter⸗Frauen verlaffen worden war, fo fchickte Das Kloſter 
zu Paris mit Erlaubniß des dortigen Erzbifchofs Nonnen nach 
PortsRoyal, um das verlaffene Klofter allda wieder zu bes 
ſetzen. Bald nachher gelangte von. Alex ander VII. sin Formu⸗ 
lar zur Unterzeichnung an, welder ſich auch die Kloſter-Frauen 
zu Paris unterzogen, jene auf dem Lande aber unterzeichneten 
dasſelbe erft nad) langem MWiderfpruche und unter vielen Clauſeln. 
Als fie in der Folgezeit deſſen ungeachtet neue Widerſpruͤche ex⸗ 
hoben, fo wurde ihre Aufhebung beichloffen , und im Sabre 1709 
in Vollzug gefegt. 


- 





Eongregation des heiligen Hufe, 675 


Eongregation des heiligen Nufus. Die Gruͤn 
dung derſelben geſchah im Jahre 1107. Ihr Stifter war der 
heilige Rufus, Biſchof von Lyon. Die Mitglieder dieſes Or⸗ 
dens befolgten die Regel des heiligen Auguſtinus, und hatten 
ihr zahlreichſtes Kloſter zu Valenze in Frankreich. 

Eongregation für die geiſtlichen Seminarien. 
Diefe Congregation, ald ein Zweig der römifchen Eurie, wurde 
von Benedikt XII. errichtet, und befchäftigt fi) mit allen Ge⸗ 
genfländen, weiche in Betreff der Errichtung, Einrichtung u. f. 


w. der geiftlichen Seminarien ober geiftlichen Bildungs - Anftelten 


an fie gebracht werden. _ 
: Eongregationen für Die Derivaltung bes Kir 
chben:&taates find die aus Cardinaͤlen und Beamten bes rd: 


“ mifchen Hofes gebildeten Verſammlungen, welche zur Berathung 


und Befchluß-Faffung über die weltlichen Angelegenheiten des Kire 
chen-Staates regelmäßig Statt finden. Hieher gehbren folgende 
Eongregationen ober Behörden: 1) für dad Magazins und Ges 
traide< Wefen; 2) für das. Schiffe und Sees Wefen; 
3) für bie Befhwerden gegen Richter, Zolls Einnehs 
mer und andere Beamten; 4) für bie oberfte Leitung des 
Studien-Weſens und der Angelegenheiten des Alnters 
richts ); 5) für bie Leitung des Straßen, Bräden- und 


Waſſerbau⸗Weſens; 6) für die päbfilihen Bud» 


druckereien, und 7) für die oberfte Leitung des Ju ſtiz⸗We⸗ 
ſens in peinlichen und bürgerlichen Gegenftänben. — 

Die zu Rom beſtehenden Congregationen ( congregazioni) 
find nach dem römifchen Staats⸗Kalender *) in folgender Orbnung 
aufgeführt: a) 8. Romana et universale Ingquisizione; b) - 
Congregazione consultiva; c) Visita apostolica; .d) Con- 
cistoriale; e) Vescovi e Regolari; f) Cencilio; g) Resi- 
denza de’ Vescovi; h) Immunita’ ecclesiastica; i) Propa- 


' ganda Fide; k) Indioe; h Sagri Riti; m) Ceremoniale; n) 


Disciplina Regolare; a) Indulgenze; p) Sagre Religuie; 


* 2 Esame de’ Vescovi; r) Sopra la Correzione de’ lihri 


2) 2. ges XI. errichtete nämlich eine befondere Congregation zur on 
fit über den Öffentlichen Unterricht. 
- 2) Notize per PAnno M.DD. CGEXXYHI. 12. Rema, nella Sau: 
peris Cracas, Con Approv. e Privilegin Coneificie. p. 47. sq. 


43° 


676 Eongr. d. großen Walbes. — Congr. immunitatis etc. 


della chiesa Orientale; 5) Rev. Fabrica di S. Pietro; i) 
Consulta; u) Buon Governo; v) Lauretana; w) e Acgse; 
x) Economica; y) Aflari ecelesiastici Straordinari. Zu da 
Tribunali gehören: aa). Penitenzieria apostolica; bb) Can 
celieria apostolica; cc) Dataria Apostolica; dd) Sagn 
Rota; ee) Reverenda Camera Apostolica; «) Tribunal 
Collegiale Camerae; 8) Tribunale Criminale Camerak; 
y) Annena; 9) Gascia etc. ff) Signatura di Grazia; gg) 
Signatura di Giustizia; hh) Tribunale dell’ emo. Vicarie; 
ii) Tribunale deli’ A. C.; kk) Tribunale de Govermo; I) 
Camera Capitolina, e Tribunale de Campidoglio; mm) Tn- 
bunale dell’ Agricoltura di Roma e Suo Distretto. 
Eonngregation Des großen Waldes. Diefen Ir 
men führten Eremiten, welche fich in Wäldern aufhielten, in Eon 
gregationen übrigens lebten, und befonderd in Aquitanien fehr 
zahlreidy waren. hr Stifter war. der heilige Abt Gerald, ber 
im eilften Jahrhunderte den erften religidfen Verein berfelben bildete. 
Congregatio fesulana fratrum mendi- 
cantium 8. Hieronymi. Diefes. religiöfe Infitut dantt 
feine Entftehung dem franzöfifchen Grafen zu Moht-Granell. 
Die Mitglieder diefes Ordens führten auch den Namen »Petkel: 
Mönche des heiligen Hieronymus,“ wahrfcheinlich, weil fie die 
von biefem Heiligen eingerichtete Regel zum Lebeng= Mufler ge 
wählt hatten. Sie hatten eine ftrenge Klofterzucht, und ihr d 
Iigidfer Verein wurde vom Pabſte Innocenz VII. beſtaͤtigt. 
Congregatio frisoriana, gegründet Durch eimn 
gerifien Bartholomäus Columma aus einer alt-abeim 
Familie von Rom. - Der Stifter gab derfelben die Regel des ki 
gen Auguftinus, die er, weil er behauptete: daß Die Auge 
fliner von ber vorgefchriebenen Strenge nachgelaflen hätten, af 
ihre urfprünglichen Vorfchriften zurückführen wollte. Diefes ie 
ftersInftitut fand befonders in Italien eine gute Aufnahme, mi 
bildete da einen berühmten und zahlreichen Orben. Selbft an be 
Lateran= Kirche zu’ Rom ward diefer Orden eingeführt, wonach 
auch die Mitglieder desſelben regulirte Chorherrn oder Kanoeit 
vom Lateran (Canonici lateranenses) hießen. 
Congregatio immunitatis ecclesiasticat 
(immunita’ ecclesiastica). Dieſes päbftliche Colb 
gium wurde von Urban VIIL angeordnet. Zu feinem Gefchäftt‘ 


Congregatio indicis. 677 


Ereife waren alle Gegenftände überwiefen, welche die Freiheit kirch⸗ 
licher Perfonen, Güter und Orte, betrafen. Da in unferen 
Tagen durch die befonderen Staats⸗-Verfaſſungen und Geſetze bie 
früher beftandenen Immunitaͤten ber Kirchen und Geiftlichen meift 
und faft überall aufgehoben (f. d. Art. Abgaben), und foldhe 
unter den befonderen Schuß des Staates und unter die oberfte 
Iandesherrliche Aufficht geftellt find: fo kann diefe Congregation 
nur da noch ihren Einfluß äußern, wo bie Staats⸗Geſetze ſolches 
zulaſſen. 

Congregatio indicis (indice), von Sirtus 
V. errichtet‘). Sie ift dasjenige päbftliche Collegium, welches 
das Cenſurweſen oder die NRevifion ber Drucfchriften leitet, das 
Merbot derfelben, fo fern fie fi) nach ihrem Inhalte zu den vers 
* botenen Büchern (ad libros prohibitos) eignen, unter ben her 
fömmlichen Sörmlichkeiten ausfpricht, und foldyes mittelft Anſchla⸗ 
ges oder durch den Druck bekannt macht. Dieſelbe beſteht aus 
ſo viel Cardinaͤlen, als der Pabſt ihr zuzuweiſen fuͤr gut befindet, 
einem Sekretaͤr, ber gemeinſchaftlich mit dem Kardinal: Bor: 
fiande die Defrete und Ausfertigungen unterzeichnet, einen. be 
ſtimmten Consultor, Magister s. Palatii genannt, und einer 
unbeftimmten Zahl von Theologen und Doktoren, welche gewöhn: 
lich Ordens-Geiftliche find, und Consultores heißen. 5 

Der Gefchäftögang bei diefer Congregation ift folgender: Die 
Theologen erftatten über den inhalt der ihnen zur Cenſur zuge: 
theilten Druckſchriften, nachbem fie folche gehörig geprüft :und die. 
nöthigen Bemerkungen gemacht haben, einen Vortrag mit Guts 
achten, worauf die Abftimmung und Befchlußfaflung zum Verbote 
oder Nichtverbote, in gewiſſen Fällen auch zur Ruͤckgabe mit ber 
Auflage, bei einer weiteren Ausgabe bie mitgetheilten Verbeſſerun⸗ 


1) Schon die tridentinifche Kirchen-Verſammlung ſprach fi) Sess. XVIII. 
| dahin aus: daß ein neuer Inder verdächtiger und verderbliher Bü— 
her (hoc tempore suspectorum ac perniciosorum librorum) veran- 
ftaltet werden möchte, und erwählte zur Genfur ı8 Väter. Als 
diefe folhen zu Stande gebracht hatten, fo beftätigte ihn Pius IV., 
dem das PrüfungssGefchäft Sess. XXV. zugewiefen war, und machte 
denfelden befannt. Pallavicini, Histor, Concil. Trident. Lib. 
XV. C. 18.) — In der Folgezeit wurde diefer Inder von Zeit zu 
Zeit wie 3. B. von den Päbſten Clemens VII in der Bulle 
„Dominici,“ Alerander VII. u. %. mit Zufägen vermehrt. 
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gen an den betreffenden Stellen zu veranftalten, geichieft. Ok 
Dazwiſchenkunft des heiligen Waters wirb gefabe nicht erfobet; 
inbeffen erfcheint berfelbe gewöhnlich bei viel Auffehen erregende 
oder gßes Aergerniß verbreitmben Druckſchriften bei den Sitzun 
gen. — Die Art und Weiſe, auf welche über bie m einer Druch 
ſchrift enthaltenen Site abgeurtheilt wird, iſt entweder, Fatrgs 
riſch, präcis und fpezififch, wenn nämlich die Genfer einen 
abgeurtheilten und verbotenen Sate aufgedruckt wird, uber fieif, 
was meift gefchieht, cumulativ, "wenn mehrere Säte zugleich 
als anſtoͤßig ober ald beziehungsweiſe heterosor erklärt 
werden. — Die veruttheilten Sätze werben nad) dem roͤmiſchen 
Style im - folgende Elaſſen eingetheilt,. als: 1) m kegtzeriſche 
(propositiones haeretieae), welche der heil. Schrift und Tre 
dition geradezu und unmittelbar entgegeh find, 2) in der He: 
terodorie zunaͤchſt kommende (haeresi proximae), bie 
wad) einer richtigen Schfußfolge dem gefehriebenen ober ungefchrie 
beten Worte Gottes widerfprechen, 3) in nuch Heterodorie 

riechen de (haeresin sapientes), welche, obgleich fie mit ber 


rechtglaͤubigen Kchre fich vereinigen laffen , Goch eine erlehtr In 


Schugz zu nehmen fcheinenz 4) in fhismatifche (schismal- 
eae), weiche auf aͤußete Firchliche Traimung abyielenz 5) in-Ie 
ziehungsmweife irrige (erroneae in specie), wirbt an ſih 
zwar wicht heterodox, aber Doch einer moraliſchen Wahrheik entge⸗ 
gengefeht find; 6) in gottesläfterifcye (blasphemae), weh 
der Anbetung Gotted und ber Heiligen: Verehrung vwiderfrehen; 
Y) in gottlofe (impiae),; welde die Froͤmmigkeit der. Sidi 
gen verletzen, und Hon der wahren Anbacht abziehen; 8) in aM 
ſtoͤßige (scandalosae), Sittene Berderbniß verbreitenbe, 9) in 
fromme Ohren beleidigende (piaram aurium effensiväe), 
die in Religiond- Sachen das Zartgefühl der Gläubigen verlegen; 
10) in übel Elingende (male sonantes), welche in zmeiber 
figen Worten ausgedrüct find, und eine dem wahren Glauben 
entgegengefeizte Auslegung zulaffen; 11) in folche, welche fir 
s — und RE Menfchen x. verfuͤhreriſch * 





— —— 


2) Vergl. Bayer. Concord. Art. XIII. XIV. Beil, DIL. zur Verj. 
Urk, für das Königreich Bayern. Tit. IV. $. 11. wer Cd. N. &7. 
©. a. Beſchlüſſe der 36. Sitzung der de ut ſchen vanees Ber 
ſfammlung v. 3. 1810. 
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indem. fie unter dem Scheine der Wahrheit und Frömmigkeit einen 
Irrthum enthalten (seduetivas);, 12) in verwegene (temera- 
riae), bie ohne Grund einer von den Kirchen Wätern angenoms 
“ menen Meinung widerfprechen; 13) in gefährliche (periculo- 
sae), welche wegen ihres Zufammenhanges mit andern nicht zu 
billigenden Lehrfäten leicht zu Streitigfeiten Veranlaffung geben 
koͤnnen. — Jene Bücher, welche zwar ihrem Hauptinhalte nad) 
als nützlich anerfarmt werden, in denen aber manche eingeftrente 
anftößige Sätze enthalten find, bleiben fo lange verboten, bis eine 
vollftändige Reinigung berfelben erfolgt ift, woher aud) das Res 
gifter. Index purgatorius heißt ?). 

Die Legaten, Nuntien, Biſchoͤfe ꝛc. find verpflichtet, Yon 
Zeit zu Zeit Verzeichniſſe verdächtiger Druckſchriften, die in ihren 
Diftrikten erfchienen find, einzufenden; auch ertheilt dieſe Congre⸗ 
gation bie Erlaubniß, folche. Iefen zu dürfen; in Nom gefchieht ! 
dieß vom Magister Palatii. Diefe Erlaubniß wird aud) gewoͤhn⸗ 
lich nur auf drei Sahre gegeben, wonach fie erneuert werben muß. 

Congregatio indulgentiarum (indulgenze, 
© sagre reliquie), vom Pabſte Clemens XI. errichtet. Zu 
ihrem Wirkungsfreife gehören die Unterfuchung, Ertheilung und Ers 
weiterung der Abläffe, dann die Erlaffung geeigneter Vorſchriften 
Aber den Gebrauch und die Verkuͤndung bderfelben. | 

Congregatio interpretum Concilii Tri- 
dentini. Da über den eigentlichen Sinn der tribentinifchen 
Dekrete manche Zweifel entflanden waren, beten Loͤſung durch bie 
Erflärung einzelner Theologen anterfagt war, fo überließen bie 
Bäter bes Concils von Trient die Auswahl eined zweckmaͤßigen 
Mittels, wodurch am beften ſolche Zweifel befeitigt werben koͤnn⸗ 
ten, dem Ausfpruche des. Kirchen-Oberhauptes. Dieſemnach ſetzre 
Pins IV., nachdem er in feiner Confirmations⸗Bulle »Benedic- 
tus Deus« die Auslegung der tridentinifchen Befchläffe übers 
haupt dem päbftlihen Stuhle vorbehalten hatte, eine eigene Com⸗ 
miſſion (Congregation), beftehend aus 8 Cardinaͤlen, durch feine 
Bulle v. %. 1564 »Alias« etc. (pro executione et interpre- 
tatione Conecilii Pridentini) nieder, welche ſowohl die 
Befchlüffe des Kirchenraths in Vollzug feßen, als aud) über zweis 
felhafte Stellen die nöthige Auslegung geben, und die erfobderliche 
Anwendung derfelben zeigen follte. Sie beftand Anfangs aus fols 

- hen Cardinälen, welche bei ber tridentinifchen Kirchen: Ver 


% 
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00 _ Congregatio interpretum Concllii Tridentinl. 


ſammlung zugegen geweſen waren, und. erhielt von Zeit zu: IE 
über ihre Befugniffe und ihren Gefchäftsgang befondere päbftliche 
Megulative. Das erfte, weldyes bie Pähfte Pius -V. und Six⸗ 
tus V., namentlich legterer in feiner Bulle »Immensa«, es 


laſſen hatten, befteht darin, daß fie ihre Entfcheidungen und Aus⸗ 


wm 


legungen, Declarationes Interpretum Concilii Tri- 
dentini genannt, nur mit Zuftimmung des Pabſtes geben kann. 
Das zweite von Gregor XII. verordnet, daß von Seite biefer 
Eongregation nichts über den eigentlichen Sim der Worte, oder 
in Anfehung der Dispenfation unternommen werbe. Das dritte 
von Urban VII. beftimmt, daß ihre Erklärungen fowohl bei den 
Gerichts:-Stellen, ald außer denfelben volle Gültigkeit haben follen, 
wenn fie. in authentifcher Form, unter Beidruckung. des biefer 


Congregation eigenthimlichen Sigills, und Unterzeichnung. des Gars 
; dinal-Vorftandes und Sekretaͤrs, die fich eben zur Zeit der. Aus⸗ 


fertigung bei der Congregation in diefer Cigenfchaft befinden '), 


 auögeftellt find. — Benedift XIV. war. vor feiner Erhebung 


zur päbftlihen Würde. Sekretär bei diefer Congregation. Als fols 
cher veranftaltete er eine Sammlung aller Antiworten und Enticheis 
dungen: derfelben, welche unter dem Titel: »Thesaurus Re- 
solutionum sacrae Gongregationis interpretum 
Coneilii Tridentini« erfchien. Aus diefem Bände reichen. 
Merfe machte Graf v. Zambani einen Auszug. 
Congregatio pro consultationibus Epis- 
coporum et aliorum Praelatorum (Congrega- 
zione consultiva). Diefe Congregation- hat Sirtus V. ange 


. ordnet. Ehemald war fie in zwei Sektionen eingetheilt, Deren eine 


zur Entfcheidung ber — des Regular⸗Klerus, und da⸗ 


3) Einige behaupten: Die Deklarationen diefer Eongregation, welde 
auf Anfragen ftreitender Parteien oder der Richter bei Gelegenheit 

eines Rechtöftreited gegeben wurden, verbänden bloß die Parteien 
“oder die Richter, ſeyen demnach bloß für den der Songregation vor⸗ 
gelegten Rechtsfall entfcheidend, und Fünnten bei andern Fällen nicht 
angewendet werden. Hingegen Derlarationen, welche ohne. Rückſicht 
auf befondere Rechtsfälle bloß über zweifelhafte und dunkle Stellen 
der Trienter Synode gegeben werden, .feyen allgemein verbind- 
liche Kirchen» Gefege” ı. So Gärtner in feiner Einleitung: in 

„das gemeine und em an. gr. 8. —— 1817. . 136. 
©. 198. E 


Congregatio consistoflalie . 81 


her Congregatio pro consultatiomibus regularium hieß; bie 
andere aber zur Entfcheidung jener Fälle niedergeſetzt war, welche 
bie Bifchöfe und folche, die jurisdietionem quasi ‚episcopalem 
beſaßen, betrafen. Jetzt find beide wieder vereinigt, und bilden 
ein Collegium, vorzugsweiſe Cardinal- Congregation ges 
nannt. Zu ihrem Wirkungskreiſe gehören Die Angelegenheiten ber 
Biſchoͤfe und geiftlichen Orden, fo wie die Ernennung der apoftos 
liſchen Provikare bei längerer Erledigung der bifchöflichen Stühle, 
ferner die. Rang: Streitigkeiten zwifchen Bifchöfen und Eremten, 
bie Streitigkeiten diefer über die Ausübung ihrer Nechte und Pris 
vilegien, die Streitfachen zwifchen Aebten und Meltgeiftlichen in 


‚Betreff der Ausäbung ber Pfarr-Nechte, ie Profeß⸗ ie 


ten ber Ordens-Geiftlichen u. ſ. w. 
 Congregatio consistorialis ift dasjenige päbfts 


liche Collegium , worin jene Gegenftände vorbereitend behandelt 
werben, welche in das Eonfiftorium gebracht werben follen. 


Congregatio pro erectione Ecclesiarum 
et provisionibus consistöorialibus. Zu dem Wirs 
kungskreiſe derſelben gehören folgende Gegenftände: die Eintheilung, 
Umgränzung, Vereinigung, Theilung, Suppreffion der Diözefen, 
bie Ungelegenheiten der Capitel, die Vertaufchungen, Translatios 
nen, Refignationen, Penfionen, Präfentationen, die Wahlen, Pos 
ftulationen, Beftätigungen, die Geſuche ber Biſchoͤfe um‘ Aufftebs 
lung von Coadjutoren, und bie Errichtung geiftlicher Orden... Das 
Reſultat der Berathungen muß jebesmal dem Pabſte vorgelegt 
werben, damit darüber. in einem geheimen Confi — — 
erſtattet werden kann. 


Congregatio officii (s. Romana ed universale 
Inquisizione) oder der Inquifi ition. Diefes Inſtitut entftand 
unter Innocenz IIL, welcher jm Jahre 1204 zwei Geiftlichen . 
des Eifterzienfer: Ordens, Peter Cellani und Arnold, den 
Auftrag erteilte, durch Öffentliche Religiond- Vorträge und vertraus 
liche Gefpräche die Albigenfer auf den Weg ber Beflerung und. 
Buße zu führen. Bei feiner Entftehung war es auf Belehrung, 
auf Anwendung geiftlicher Strafen und Eorreftionen befchränft. — 
Das Inquiſitions-Geſchaͤft wurde den Dominikanern übertragen, 
und fpäter erhielten auch die Franziskaner Untheil an demfelben. 
Urfprünglich war dieſes Inſtitut nur auf gewifle Provinzen Grant 


|. " Congregatio oMen. 
reichs, wo bie Ülbigenfer ihr Unweſen trieben, berechnet und 
Die Canones der Kirchen⸗ Berfammlung zu Touloufe (12%) 
find nur zur Zuͤchtigung und Beſſerung derſelben erlaffen worden. 
Un eine allgemeine Einführung, noch weniger an die in der Folge 
zeit ſo ausgeartete Form und Tendenz beöfelben dachte man nicht, 
— Bon Frankreich verbreitete fi) die‘ Inquifition in die übri 
gen Länder Europa’s 1). In Deutfihland wurde fie unter 
Sriederich IL, in Sicilien durd) Ferdinand und Iſabella 
(1478), in Spanien 1480—1485-unter dem Namen Generak 
Inquiſition u ſ. mw. eingeführt. In dieſem Ichtern Lande 
bildete fie ein bleibende Tribunal, dem ein Großingräfiter vor 
fand, Rapsleon hob dasſelbe im Sabre 1808 auf, Ferbis 
“nand VIL ſtellte die Inquiſition 1814 wieder her, die Cortes 
loͤſten fie abermald auf, und dem neuerlichen Antrage der. Apo: 
ftolifchen zu ihrer Wiedereinführung wurde Feine‘ Folge gegeben. 
Die neueften Ereigniſſe und Kämpfe in Spanien haben fie ohne: 
bin gänzlich verdrängt. Was aber nad) einem etwaigen Giege 
bed Don Carlos gefchehen wird, fteht zu ermarten. In den 
übrigen Ländern war die Ingnifition ohnehin ſchon ange vorher 
abgefchafft. — Diefes Anftitut, Anfangs bloß örtlich, würde lange 
nicht fo viele Schreckniffe verbreitet haben, wenn die Vorſchuſten 
ber Kirche befolgt worden, und ed in dem ihm angemwiefenen Bir: 
Fungsfreife geblieben wäre, Allein bie Politik benuͤtzte folches zu 
isrem Zwecke, und fo artete e8 in mandjen Ländern und da wie 
ber an manchen Orten zu einer furchtbaren geheimen Polizei⸗Anſtaht 
aus. Gemer Entftehung und feinem  urfprünglichen Zwecke nah 
follten die Mitglieder desſelben die Irrenden auffuchen, und f 
auf den Weg der Wahrheit leiten.s- Darum ift auch Die Inqui⸗ 
ſttion nie int Kirchen⸗Staate fo furchtbar getvorben, weil fie fd 
aur in bem ihr angewielenen Bereiche bewegte ?). Die Congre 
gatio & officii wurde von, Paul IIL im Sahre 1542 dent 
feine Bulle »Licet ab initio« neu organifirt, und von Pind 
V. in feine Bulle »Cum Felicis,s wie von Sixtus V. 
Sermöge der Bulle »Immensa aeterni Dei« beftätigt. Ge 
beſteht aus 12 Cardinaͤlen, — mit berathender Stimme u 





1) Pioary, institut. jur. eecles. P. III. C. X. p. 633—643. 
2) EChronologiſche Reihenfolge der —* patße Ku. 
Würzbdurg 1831. ©. 498. 


ed 
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verfchtedenen Unter Beamten *); die Tollegiaiiien" Verſamm⸗ 
Iungen berfelben werben gewölmlich unter dem Vorſitze bes heiligen 
WMaters abgehalten. — Zu. dem Geſchaͤftskreiſe Bitfer Congregation 
gehöten alle rellglunsroibrige oder bie katholiſche Religion veraͤcht⸗ 
ſch machende Reden und Handlungen, fo wie auch — 
‚weiche Irrlehren enthalten, ober deren Inhalt beim Glauben, Den 

guten Sitten und ber Kirchenzucht zuwider iſt; bie Unterſuchung 
‚gegen Irrlehrer, wie auch bie Ettheilung der Erlaubniß, ketzetiſche 


Wouͤcher zu leſen. Gegenwärtig ertheilt biefelbe auch die Auinquen- 


nal⸗Fakultaͤten, und die Erlaubniß, an Tagen Fleiſch zu effen, wo 
ſolches verboten iſt; Ferner befchäftigt fie verſchiedene Dispenfas 
tionen. Mit biefee Congregation fteht übrigens Bie Conptegatio 
Indieis in engfler Verbindung. 


Congregatio de propaganda. ©. d. At. Pros 
paganda. 


Congregatio rituum gig de’ sagri 
Riti), von Sixtus V, errichtet, Sie behandelt die liturgifchen 
Gegenftände, Kirchen⸗Gebraͤuche, Ceremonien z. B. die Ertheilung 
ber Erlaubniß, Meſſen mit einem doppelten Ritus, oder acht Tage 
nad) einem Feſte ober von einem bejonderen Heiligen zu lefen, 
und forgt, daß zur Erhaltung ber Gleichfoͤrmigkeit überall die 
beftchenden tirchlichen Cult⸗Vorſchriften beobachtet werden. Debs 
gleichen befchäftigt und ordnet fie die Tagzeiten und Offizien der . 
Heiligen, und ertheilt auf geftelltes Anſuchen bie Genehmigung 
zur Einführung derfelben, nachdem fie vorher. die Eimvilligung des 
Pabſtes Hiezu eingeholt Hat. Zu ihrem Geſchaͤftskreiſe gehören 
aud) die Präcedenz- Sachen, die Streitigkeiten über den Gebrauch 
* ber bifchöflichen Kleidung, über die Errichtung der Bruderfehaften, 
die oberſte Uufficht auf Prozeffionen, und bie Concordats⸗ = Unges 
Iegenheiten. Sie unterfcheidet fich in die ordentliche und außers 
ordentliche. Erftere behandelt die gewöhnlichen Iiturgifchen Ges 
genftände, letztere führt die dahin einfchlägigen Gefchäfte von grös 
Berer Wichtigkeit z. B. die Eanonifationen w ſ. w. Diefe Eods- 
gregation befteht aus fünf Carbindlen, denen es auch obliegt, bie 
zu Rom anlommenden Sürften und Gefandten zu empfangen. 





2) Walter, Lehrbuch des Kirhenrechts alter chriſtlichen konfeſionen. 
VII. Tan. 106. ©. 208. 


Congrua auch Congruum ift des fire und reine Einbem⸗ 
men ber Pfarrer und Benefiziaten, welches ihnen wegen : ihres 
Kirchen-Umtes zu ihrem flandesmäßigen Unterhalte, nach Abzug 
der barauf haftenden Laſten, jährlich angewieſen iſt ). Unter die 
Beduͤrfniſſe der Geiſtlichen gehoͤren nicht nur jene. des Lebens, als 
Verpflegung und Hauswirthichaft, ſondern auch jene des Berufes, 
als Einrichtung, Bücher u. dgl., wobei nebft der geziemenben Ho⸗ 
fpitalität immer auch die gehörige Simplicität zu ‚beobachten iſt?). 
Die Congrua fol den Geiftlichen: in den Stand ſetzen, forgenfrei 
leben, fi) ganz feinem Berufe weihen, und die Pflichten der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit ausuͤben zu koͤnnen. Sie ſoll daher gleichwohl eher mehr 
betragen, ald zu genau zugemeflen ſeyn. Zur Pfarr-Competen 
werben nebft dem pfarrlichen Stamm Bermögen auch alle jene 
Meichniffe, welche der Pfarrer wegen befonderer geiftlichen Amts 
Merrichtungen und anderer mit dem Pfarramte verbundenen Dienfte 
z. B. Stolgebühren, geiftliche Taren u. dgl. von den Parochianen 
zu fodern berechtigt ift, gerechnet. Die Beſoldung der Geiftlichen 
theilt man ein: a) in Real: oder Prädial: undin Perfonals 
Beſoldung; erftere muß von dem Beſitzer eines der Pfruͤnde 
gehörigen Capitals oder Grundftücdes, Ießtere von einzelnen Paros 
chianen entrichtet werden; b) wird die Befoldung des Geiftlichen 
‚eingetheilt in Geld, Naturalien und liegende Gründe — 
Die Geld-Befoldungen unterfcheiben fich wieder in ftändige (fixae), 
welche aus der Kirchen: Stiftung, Erbzinfen u. dgl. fließen, ober - 
von den Parochianen entrichtet werden, und find hienach entweder 
reale oder perfonale; und in zufällige (accidentes), welche 
in der Regel für die geleifteten geiftlichen Amts-Verrichtungen be 
zahlt werben müflen, und heißen au) Stolgebühren (jur 
stolae), welche ſich wieder in freiwillige und in nothwen: 
dige theilen, je nachdent ihre Entrichtung von dem guten Willen 
‚der Parochianen, oder von ber Obfervanz und dem Geſetze ab 
hängt. (S. d. Art. Stolgebühren.) 

Hinſi chtlich des quantitativen Verhaͤltniſſes der Congrua laͤßt 
ſich wohl keine allgemeine Regel feſtſetzen, ſondern es richtet ſich 
dasſelbe mehr nach Orts⸗ und Zeit- Umftänden 2). Beſteht dad 


2) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 13. de reform. 

2) Baldauf. a D. 11.3. ©. 328. 

2) Daher hat aud) der Kirchenrath von Trient Sess. VIL C. 7. de 
reform. erflärt: „‚Benefieia ecclesiastica curata, quae eathedrali 


v 
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pfarrlihe Stamm⸗ Vermögen in liegenden Gruͤnden, fo ift bei 
Feſtſetzung der Gongrua ‚vor Allem mehr auf die Bonität der Pfarre 
Güter, befteht dasfelbe in Natural-Bezügen 3. B. in Zehenten, 
Guͤlten u. dgl., fo ift mehr auf den Preis der Naturalien nad) 


-einer beftimmten Durchfchnitt3= Berechnung zu fehen; macht Hin 


gegen die Geld-Befoldung den größten Theil des Pfarr: Einkoms 
mens aus, fo ift auf den Preis der zum nothwendigen und flan« 
desmaͤßigen Unterhalte erfoberlichen Verbrauchs: Artikel Ruͤckſicht 
zu nehmen. Daß: übrigens den Pfarrern ein reichlicheres Einfoms 
men, als den auf einfachen Benefizien angeftellten Geiftlichen ges 
bühre, folgt ſchon aus der Wichtigkeit des Pfarr-Amtes, und aus 
dem größeren Umfange der pfarrlichen Pflichten ). — Durch bie 
Befteuerung ber Geiſtlichkeit darf me Congrua nie e. geſchmaͤlert 


werden. ”z 


In Defterreich wird bie a eines Pfarrers auf alten 
Pfarreien zwar noch immer zu 300 Gulden für ihn, und 150 
Gulden für den Huͤlfs⸗Prieſter oder Cooperator angenommen; wel⸗ 
ches jedoch bei jenen’ Pfarreien, wo der Ertrag in Geld-Befoldung 
befteht, bei dem dermaligen hohen Preiſe der Lebensmittel nicht - 
anwendbar ift; da aber, wo die Einkünfte in Naturalien, welche 
noch nach den alten geringen Preifen in den Pfruͤnden Zaffionen 
angefest find, findet dies noch Statt. Bei den rieuerrichteten 
Seelforger-Stationen hingegen wurde nach Verfchiebenheit der Pro« 
vinzen die Congrua eines Pfarrers auf 400 bis 600 Gulden, jene 


bus, collegiatis seu aliis Ecclesiis...... perpetuo unita et annexa 
reperiuntur, ab Ordinariis locorum annis singulis visitentur, qui 
sollicite providere procurent, ut per idoneos vicarios....ab eis 

eum tertia partis fructuum, aut majori vel minori, arbitrio ipso- 
rum Ordinariorum, .portione deputandos animarum cura laudbiliter 
exerceatur;““ und Sess. XXI. C. 4. de reform. beftimmt derfelbe: 
„Ulis autem sacerdotibus, qui de novo erunt Ecclesiis noviter 
erectis praeficiendi, competens assignetur portio arbitrio Episcopi 
ex fructibus ad Ecclesiam matricem quomodocungue pertinentibus.‘ 

) Gregel Dissert. De onere reficiendi Ecclesias et Aedes parochia: . 
les. Wirceb. 1793. 4to. $. 42 wo ed heißt: „Largiorem congruam 
Parochis, quam aliis beneficiatis simplicibus deberi, major gra- 
vitas muneris parochialis jam exigit; eo quod Clerus ad curam 
animarum deputatus secundum spiritum S. Canonum primarius, 
et ad colendam religionem solus necessarius sit, as alium pri- 
mitiva Ecelesia noverit,, * 


Pfarrei in Mbzug gebracht find, beigefchleffen ſeyn maß, wird en 
weber unmittelbar bei ber Landes: Stelle, ober heim Eamfüfkeris 
mit Des Bitte, dasſelbe an die Lanbes= Stelle mittelft eines De 
gleitungsrFichreibend einbefdhern zu wollen, Aberreicht 7). 
Die Faſſion muß in Eonventiond- Münze gefertigt werben. 


Het. eine Pfruͤnde Einkünfte von zweierlei Münzen, fo werden 

zwei Columnen angefeßt, und in ber einen die Einlöfungs-Scheing, 

und in der andern die Beträge ber erftern auf Conventions- Münze 
xedueirt, vorgetragen ®). Die Faſſionen werden von der Staats⸗ 
Buchhaltung adjuflirt; weßwegen benfelben eine — ie 
ſchrift der Stiftungs-Urkunde und der Steuer⸗Reg 
beigelegt werden muß °). Die Regulirung der Congrua feht der 
Landes = Stelle zu, fo weit nämlich die Ergänzung von dem iR 
jeder Provinz dem Religions = Fonde Ks; — beſtriten 
werden kann. 


In Steuermark iſt jeder Benefiziat in Abſicht auf das 
Grundſteuer⸗Proviſorium von ber Bezahlung der Grundſteuer frei 
wenn er ſchon vor der Einführung des Proviſoriums aus Mangel 
eines Ueberfchuffes an der Congrua Feine Steuer bezahlt hat. Wer 
nor dem Proniforkum mehr an der Steuer entrichtet hat, als nad) 
der Einführung, hat nunmehr den geringer ihm zugehenden Steuei⸗ 
Betrag zu entrichten. Derjenige, welcher nad) der Einführung dei 
Proviſoxiums mehr an Orundfteuer zu bezahlen hat, als Horben 


) Rechberger!. e. P. II. $ 88, Deffen Anleitung zum geiſtlichen 
Gefhäfts:Styl in den Defterreichifihen Staaten. V. Aufl. gr. 8. 
Linz 1826. ©. 76. $. 81. Baldauf a. a. D. ©. 3. 


*) Hofd. v. 24. Okt. 1783. 
7) Merordn, v. 22. Mai 1798, 
2) Hafd. v. 9. Mai 1892. Lit. .d. 
) Verordn. in Böhmen v. 20.. Juni 192. . 
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hat: nur diefen Mehrbetrag in foweit zu entrichten, als bie — 
hende Congrua nicht hiedurch verlegt wird 10). 

Wenn das Pfruͤnde⸗Einkommen durch widrige Umſtaͤnde ans 
ter die Congrua herabgeſunken iſt, fo kann ber Kirchenpfruͤnder 
die Verbeſſerung desſelben beantragen, und insbeſondere verlangen, 
daß das Vermoͤgen der in feinem. Pfarr⸗Bezirke entbehrlichen Ne⸗ 
benkirchen hiezu verwendet werde. Bei Rechtsſtreiten, welche das 
Stammvermögen ber Pfarrei betreffen, tritt für den Pfarrer Bes 
freinng yon Toren und Stempel ein. Der Pforser Tann feine 
Grundftiche und Zehenten and) in Pacht laſſen; bauert Diefer 6 

Fahre bei Gütern und 3 bei Zehenten, fo iſt nehft ber Borifis 
gung des Ordinariats auch die der Einil-Stefle zu erholen #3), 

Für Preußen: Sind bie Einkünfte des Pfarrers fo gering, 
daß er.und fein Subftitut davon nicht Ieben Tonnen, fo muß bes 
Fehlende aus dem Kirchen⸗Vermoͤgen oder vom Patrone pber der 
Gemeinde nad) Grundfägen, welche bei der Unterhaltung der Kite 
chen: und PfarrsGebäude gelten, zufammengebracht werben, weil 
dadurch nur Die Zortfegung bed Gottesdienſtes möglich iſt. De 

Entſcheidung ‚hierüber gebührt ber Megierung, und hat folche 
fo lange Kraft, bis im Wege des Prozeſſes ein xichterlicher Aus⸗ 
fpruch erfolgt if. (ER. I. 41. 6. 731. 707. 708.) 

Die Benutzung und Verwaltung ber pfarrlichen Gründe iſt 
ben Geiftlichen freigeftellt; fie Tonnen die Oekonomie entweber ſelbſt 
führen, oder die Güter verpachten (NR. $- 94, 800.). Ein fols 
cher- Pacht dauert auf die Zeit der Pforramts« Verwaltung eines 
Pfarrers an einem Orte, es fey denn, ber Pacht wäre mit Zuſtim⸗ 
mung des Kirchen⸗Collegiums geſchloſſen und von den geiſtlichen Obern 
beſtaͤtigt worden; in dieſem Falle bindet er auch den Nachfolger. 
Pfarr-Mälder muͤſſen nach der Forſt-Ordnung benuͤtzt werden 
(L.:R. 801 806). Die Kirchhoͤfe dürfen Pfarrer und Kuͤſter 
nur ſolange benuͤtzen, als dieſe fuͤr die Cultur der Maulbeerbaͤume 
ſorgen (Publik. v. 24. Febr. 1819). Ueber die Subſtanz ber 

Pforr: BER kann der Pfarrer nicht verfuͤgen, ohne — 





130) Baldauf, Leitfaden zur ——— dei Pfarr= und Dekanat _ 
Amtes im Verhältniffe zum Staate in den k. k. Defterreichifch-deutfchen 
Ländern. II. Th. J. B. ©. 332. gr. 8. Grätz 1828. Helfert, An- 
leitung zum- geiftlihen Geſchaͤftsſtyle. TIL. Aufl. er. 8. 1838. ©. 320. 

21) Helferta.a O. $ 14. 46. 52. 
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migung bed Kirchen⸗Eollegiums ſofort Feine auftänbigen, noch a 
ber Heimzahlung ſolche erheben, indem ber. Schuldner durch feime 
Abbezahlung an den Pfarrer von feiner Schuld in Anfehung ber 
Kirche noch nicht befreit if. Die Zinfen foldyer Kapitalten darf 
ber Pfarrer jedoch erheben, und folche einklagen, wenn fie rüds 
ftändig find 2) (L-R. a. a. DI. 21. $. 104. II. 11. $. 629. 
630... 16..$. 30. 39. L 21. $: 23. 82. I. 14. $; 163.). 

d. Art, Zehent. | 


- Zür Bayern Die — der katholiſchen Geiſtlichen in 
en Städten ift auf 900 Gulden nebft meift freier Wohnung, 
ben Stolgebühren und dem freien Bezuge ber anfallenden Meß 
Stipendien, jene für die Pfarrer auf dem platten Lande auf 608 
Gulden, und jene der Benefiziaten auf 400 Gulden: feftgefekt. 
(Allerh. Verordn. 9.29. Juni 1810. R.⸗B. 1810. St. 35, ©. 536 
- Randtags:Abfchied v. 29. Dez. 1831. Gef Bl. 1832. Ar. 8 S. 86. 
$. 46. und $. 138.) | 
Der etatsmaͤßige Gehalt der neu organifirten Kaplaneien iſt 
xuf 300 Gulden feftgefeßt. (Allerh. Werordn. v. 15. Mai 1809. . 
St. 34. ©. 761.) Gegenwärtig find jedoch hiefuͤr 400 Gulden 
für die Stadtfaplaneien und an jenen Orten auf dem platten 
Rande, wo dad Kapland-Salar zu 100 fl. jährlich hergebracht iſt, 
für die übrigen Kaplaneien aber 325 fl. angenommen. Die Con 
gruß ber. Lokal⸗Curaten fol in 400 Gulden beftehen. x 

Weber bie Beftreitung ber Koften bei Rechts⸗Streitigkeiten über 
dad Stamm=Vermögen, über bleibende Renten und Rechte ber 


6 Pfarreien beftehen folgende Inſtruktiv⸗ Normen: 


1 Wo über bie Verbindlichkeit zur Tragung ber Pro 
Koſten bei den Rechtd- Streitigkeiten über das Pfarr = Vermögen 
ein gefeßlich begrändetes Herkommen befteht, da ift diefes al 
erfte Duelle der Entfsheidbung zu beobachten. Bei dem Mangel 
eines folchen Herkommens find | 

2) die Verbindlichkeiten der Pfarrer, die fi) ohne Vorwiſſen 
und Zuftimmung ber zuftändigen Auffichtö-Behörde in einen Pre 
zeB über dad Pfarr-Vermögen eingelaflen haben, hinfichtlich ber 
dabei erlaufenden Koſten nady den gefetlichen Vorfchriften über 
die Gefchäfts-Führung (negotiorum gestio) zu beflimmen. 


22) Bielitz a. a. O. I. Aufi. S. 100-110. 
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3) Die Beitreißing laufender Renten liegt dem Pfarrer als 
— des Pfarr Vermögens auf eigene Koften ob. " 


24) Die Koften der Prozeffe über das Stamm:Vermögen und 
‘Aber die jura perpetua der Pfarreien, die mit Einwilligung der 
competenten Guratel-Behörde geführt werden, find primario aus 
dem Vermoͤgen der Pfarrei⸗Stifkung felbft zu entnehmen, und fo 
weit es erfoderlich oder thunlich, durch Aufnahme von Darlehen 
aufzubringen, zu deren Verzinfung und fucceffiven Heimzahlung 
die Pfarr⸗Renten mit jährlichen Aufſi igfriſſen beſchwert werden 
koͤnnen. 

5) Wenn durch bie Koften bes Prozeſſes der Zweck der Stif⸗ 
tung ſelbſt zerſtoͤrt, hier alſo die Congrua des Pfarrers beeintraͤch⸗ 
tigt werden wuͤrde; fo ſi nd dieſelben von Denjenigen vorzuſchießen 
und zu beſtreiten, denen eine geſetzliche ——— zur Er⸗ 
gaͤnzung der Pfarr-⸗Aemter obliegt. 

6) Das Kirchen⸗Vermoͤgen als ſolches hat nur da, wo dem 
Pfarrer beſtimmte Bezuͤge aus demſelben zugewieſen find, die Ko⸗ 
ſten der hieruͤber entſtehenden Prozeſſe zu uͤbernehmen. 

7 Sm Nothfalle koͤnnen jedoch nach $. 48. lit. b. des Edikts * 
ii. zur Verfaffungs-Urkunde die Ueberſchuͤſſe des Kirchen-Vermoͤ⸗ 
gens zu den in Frage ſtehenden, wie zu andern Laſten des Pfarr⸗ 
Vermoͤgens in Anſpruch genommen, und zur Leiſtung verzinsli⸗ 
cher oder unverzinslicher Vorſchuͤſſe und. felbft zu Beitraͤgen ohne 
‚Rücerfa verwendet werben. Allerh. Refer. v. 23. Suni 1827. 
Int.⸗Bl. f. d. Unter-M.-Kr. 1827. Nr. 93. ©. 1884. V. v. 27. 
Juli 1827. Bei dem Landtage 1837 wurde der Antrag geftelt, 
bie unter der Congrua ftehenden Pfarreien auf die congrnamäßige 
Ertragd-Sunme zu erhöhen. Beide Samen an we dazu . 
willfährig gezeigt. 


Pfarrer, deren Pfruͤnden keinen reinen Jahres⸗ — von 
600 Gulden abwerfen, und die ſonach unter der geſetzlich fuͤr die 
Congrua ausgeſprochenen Summe ſtehen, koͤnnen um Steuer⸗Vor⸗ 
ſchuß aus den koͤnigl. Rentamts-Kaſſen anhalten (R.B. 1810. 
©. 585. Allerh. Verordn. v. 10. Jun. u. R.⸗B. 1811, S. 66. 
Allerh. Verordn. v. 4. Jan. 1811). Bei dem Landtage 1837 
wurde der Antrag geſtellt, dieſe Verordnung auch zu Gunſten der⸗ 
jenigen Pfarreien im Unter⸗Mainkreiſe — zu — welche 
die geſetzliche Congrua nicht haben. | 

Müllers Lerifon, IL. Aufl, I. BD. 44 
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Bei Rechts⸗Streitigkeiten über das Pfarrei-Bermögen ober 
Parr-Rechte foll ein für Die Rechts - Angelegenheiten ber Gemein 
den und Stiftungen befiellter Bezirkö- Anwalt aufgeftellt, und ber 
Confend zu einem ſolchen Rechtöftreite von ben Pfarrern bei der 
einfchlägigen koͤnigl. Kreid- Regierung unmittelbar erholt und ver 
diefer hierüber erkannt werden. Winifter.-Refer. v. 26. Nov. 1828. 

Die unverehelichten proteftantifchen Geiftlichen find den fx 
tholijchen gleidy zu halten, und ed muß bdenfelben eine Congrua 
von 600 refp. 400 Gulden verbleiben 1). Die Congrua ber ver⸗ 
heiratheten preteftantifchen Geiftlichen aber fol auf 800 Gulden 
erhöht werden. S. d. Art. Abgaben, Eleriktalifche. 

Sn Würtemberg fol der Snterfalar-Zond vor Allen zur 
Ergänzung der Pfarr-Gehelte (congrua) verwendet werden. Hieza 
werden zuerft die näheren Quellen benutzt. Wenn eine andere fa 
tholifche Kirchen- Stelle, vorzüglich die vormalige Mutter: Pfarrei - 
in bem befragten Pfarr-Sprengel Güter ober Gefälle befigt, und 
fie entbehren kann, fo werben fie beigezogen. Die Kirchen⸗ Pfle 
gen und andere hieher geeigneten Fonds treten, fo weit es ihre 
ſtiftungsmaͤßigen Beftimmungen und Kräfte. erlauben, in dad Mit- 

tel. Auch die Gemeinde:muß, beſonders bei der zu ihrem Vor⸗ 
theile neu errichteten Pfarrei, beitragen. Reichen aber alle diefe 
Zufläffe nicht hin, fo Fommt der Interkalar-⸗Fond zu Huͤlfe. Auf 
ſolche Art follen jene Pfarreien, denen es noch daran gebrict, 
ihre Congrua erhalten 1%). 

Die Befoldung der proteftantifchen Pfarrer in Würtem: 
berg foll verbeffert werben, und zwar a) dadurch: Daß Diejenigen 
Kirchen-Stellen, weldye als überfläffig befunden werden, aufgehe 
ben, und b) daß von reicher dotirten Stellen in der Regel nad 
folgendem Maßſtabe Abzüge gemacht werden. 

Bon einem Dienft-Einfommen werben abgezogen 

— 800 — 90 fl. — — 40 fl. 
— 90 — 100 fl. — — 60 fl. 


13) R.B. i812. S. 994. V. v. 29. Mai 1812. M. Anleitung zum 
geiſtlichen Geſchäfts⸗Style. V. auf. ©. 310. M. Repertorium 
Art. Congrua. 

) St. u. R.⸗B. 1818. Mr. 88. ©. 818. ff; Verordn. vs kathol. Kir⸗ 
chenrathes v. 10. Nov. 1818. Abſch. II. Lit. a 


Congrua. u 601 


von 1000 — 1100 . — — 85 fl. 
— 1100 — 1200 fi — — 100 . 
— 1200 und darüber — — 1850 fl. 9) 


u Sachſen fol die Größe der Pfart⸗Beſoldung auf dem 
Rande in mittlern und kleinern Städten wentgftens 200 Thaler 
feyn 1). — Feldprediger erhalten, ihre PT Befolbung 
nebſt Portionen ımd Nationen. : 

Der Genuß, ded Amts:Einfommens beginnt mit dem eigente 
lichen Amts =Untritte, und dauert bis zum Tage des Abganges 
oder bis zum Ende des Sterbe⸗Monats. Alle fire Jahres-Beſol⸗ 
dung wird, mit Ausnahme des Trankſteuer-Benefiziums umd des 
Holtzes, von Michaelis bis wieder zu Michaelis bereitet, wenn 
fie auch erft ſpaͤter fällig ſeyn ſollte. Die Kicchendiener find hin⸗ 
fichtlich ihrer Amts-Einfünfte von den Kürchen- Gütern und Xeccis 
denzien als Nutznießer und einftweilige Inhaber zu Betrachten : 
fie. Haben daher a) für die Nufrechthaltung der Gerechtſame zu 
forgen, fie koͤnnen b) zwar biefen Gerechtfamen für ihre VPerfon 
und Amtszeit errtfagen, ihren Nachfolgern aber darin nichts vers 
geben, fo daß mithin eine Verjährung zum Nachtheile der geiſtli⸗ 
chen Stiftungen nicht Statt finden kann. Bei jeder geiſtlichen 
Stelle ſoll ein Regiſter uͤber das Pfarr⸗Einkommen gehalten, und 
bei der Kirchen-Vifitation dem Superintendenter vorgelegt werden, 
um entſtehende Zweifel und Anftände berichtigen zu Fbnnen. Dies 
ſes Einkommen fol zu rechter Zeit und ohne Abbruch präftirt wer 
den, und die Obrigkeit fo, ohne proceſſualiſche Weitlaͤuſigkeiten, 
ſchleunig dazu verhelfen. Imfofern Prozeſſe Aber die Pfärr-Mens 
ten entfichen, fo find ſolche auf Koſten des Kitchen: Werars des 
betreffenden Orts und ſubſidiariſch der Kirchenfahrt zu führen. 
Auf das Amts⸗Einkommen Farın liquider Schulden halber Veſchlag 
gelegt werden, fo weit nicht die Rechts⸗Wohlthat der Competenz 
der Kirchendiener zu berfhdtfichtigen iſt. Corp, jur. ecöl. sax. 
p. 61. 378, 389 7). \ | | | 

Im Koͤnigreiche Hannover ift vom 1; Julius 1824 an bie 
Eintheilung ber Pfart⸗Einnahme in drei Hauptklaſſen, naͤmlich: 
von 3 bis 600, von da dis 800, und von u bis 1200 Tha⸗ 


5) Gt. u. R.: Bl. 1822. N. 22: ©. 613. ff: m. v. 10. Aug. 1822, 
163) Hof⸗Reſct. v. 14. Mai 1805 und vom 13: Dec: 1810, 
7) Schilling a. a. O. ©: 118, = 


pre 


os Eon. 
ler, und von jeder biefer Hauptclaſſen wieder brei interabthed: 
lungen von 100 zu 100 Thalern gültig 19). 

Für Baden: Den Fatholifchen Pfarren fol vom 1. Semi 
1822 an die gleiche Suftentationd-Summe, wie ben evangelifche 

Hfarrern, bei Berechnung ihrer Direften Grund⸗, Selen, und 
GefällsSteuer in Abzug kommen 19). 

Die Eongrua ber proteftantifchen Pfarrer iſt auf 800 fi. 
feſtgeſetzt ?°). 

Um den Mebelftänden in Betreff des Vertretungs⸗Rechtes be 
Pfruͤndner in ihren Rechts + Angelegenheiten in specie wegen. br 
hiebei erlaufenden Prozeß-Koften einerfeits abzuhelfen, andererfät 
aber die Pfruͤnden⸗Inhaber zu erleichtern, und den Folgen em 
augenbliclihen Zahlungs-Werlegenheit zu begegiten, ift man geneigt: 

1) derartige Prozeß Koften auf die betreffenden Pfarr: In 
terims⸗Revenuͤen⸗ Fonds vorfchußweife und gegen 4 pCt./Verzin 
fung in allen Fällen anzuweiſen, wo foldye nicht ganz unbeden 
tend find; 

2) zur Rüdzahlung angemeffener Termine nicht Beruͤckſichti⸗ 
gung des Koſten⸗Betrags des Pfruͤnden⸗ Einkommens zu bewilü⸗ 
gen, erwartet jedoch, daß die Pfruͤnde⸗Inhaber die Ruͤckzahlung 
pünftlicher Teiften werden. 

Die Decanate haben die Pfründe- Inhaber ihred Sprengel 
bievon zu ihrem Benehmen in vorfommenden Fällen mit dem Is 
bang in Kenntniß zu feßen, daß derjenige, welcher fich nicht hie 
nach richte, fich der gerichtlichen Einfchreitung im Falle des Zah 
lungs⸗Verzuges ausfege, und daß man endlich von der Gewiſen 
haftigkeit fämmtlicher Pfrände-Inhaber gewärtige, die Schene un 
ber hienach erleichterten Uebernahme der Prozeß: Koften werk 
fein Beltimmungss Grund für fie feyn,.das Intereſſe ber im 
Aufmerkſamkeit anvertrauten Pfründe zu vernachläßigen. Da mes 
endlich auch wahrgenommen hat, daß bie Pfruͤnde⸗-Inhaber fe 
die Urtheile erft nach Verfluß der Anmeldungs⸗Friſt der Beruf 
vorlegen, wodurch die RothFriften verfäumt, und vielfältige Re 
fitutiondsGefuche veranlagt werden; fo werben biefelben angewie 
fen, in allen Zällen, wo ihnen bas Urtheil beſchwerend erfeheit, 






















=) Ziehnert aa D. IL Th. ©. 
i0) R.B. 1822. Nr. XILB. v3 
”) Anz.⸗Bl. d. M. Rh. Kr. 1833. Rr. 1. 
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innerhalb ber —— Friſt ſelbſt eventuell die Berufung anzu⸗ 
zeigen; ſofort mit der Vorlage des Urtheils dieſes zu bemerken, 
und ſich bei der Vorlage lediglich auf die Frage: ob von dem ka⸗ 
tholiſchen Kirchenfiskus Namens der Pfruͤnde die Appellation ein⸗ 
geführt und gerechtfertigt werden wolle? zu beſchraͤnken. Reſcr. 
der Fathol. Kirchenfeft. beim Miniſt. d. Innern zu Karlsruhe v. 
2 April 1831. 

Für dad Großherzogthum Heffen: In, der Verordnung v. 
4. Sul. 1812 „die Verfaffung und den Haushalt der Gemeinden 
betreffend,« wird beftimmt: Diejenigen Geiftlichen, Staatsdiener und 
gemeinheitlichen Diener, welchen, ald Beſoldungsſtuͤck, Loofe oder 
ſonſt ein Genuß an den Allimenden zufteht, haben bei Berathung: 
ob eine Veräußerung vorzunehmen fey, Feine Stimme, aud) feinen 
Antheil am erlöften Kauffchilling. Dagegen ift die Gemeinde ihnen, 
ober vielmehr ihrer Stelle, volle Entfchädigung für den erlittenen 
Verluſt ſchuldig. Die Art, wie diefe Entfchädigung näd) den in⸗ 
dividuellen Verhältniffen der Gemeinde zu leiften ift, fo wie auch 
bie Beftimmung des Maßes derfelben, hängt von ber Entſchei⸗ 
bung der Regierung ab ?*). | 

Nach Maßgabe der vorhandenen Mittel ſoll fuͤr eine ange⸗ 
meſſene Salarirung der Pfarrer und Schullehrer in der Provinz 
Rhein⸗Heſſen, in ſofern es noch nicht geſchehen iſt, moͤglichſt ge⸗ 
forgt werden 22). — Die Verwandlung der Naturalien-Befoldung 
von Geiftlichen fol nur auf die Dauer des Beſoldungs⸗ Genufies 
der gegenwärtigen Befoldeten gelten 2°). 

In Naſſau. Der Normal: Gehalt der Pfarrer iſt im All⸗ 
gemeinen auf Das Minimum von 600 Gulden und auf das Maris 
mum von 1800 Gulden feftgefeßt. Geiftliche, welche beim Ers 
fcheinen des Firchlichen Organifations » Gefeßes in dem Befiße eis 
nes höheren Gehaltes fich befanden, verbleiben im Bezuge desfel- 
ben. Sämmtliche ſ ind ihrem Ertrage nach in fünf Claſ⸗ 
ſen getheilt: 


2 Eigenbrodt, Handbuch der großherzoglich-heſſiſchen Verordnungen. 
III. Bd. ato. Darmſtadt 1817. S. 189. 

„> Abſchied für die Stände-Berfammtlung des Großherzogthums Heffen 
v. 1820/21. R.Bl. 1821. ©. 215. $. 36. ö 

23) Großh. Heſſ. R.:Bl. 1822. Nr. 6. ©. 35. V. v. 31. Jan. 1822. 
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ber Bifchäfe, welches bis zum zwölften Jahrhumnberte bee Metro⸗ 
politen mit zwei Provinzial:Bifchöfen Statt der Provinzial= Com 
cilien zuftand, ift feit. Diefer Zeit ein päbftliches Reſervat⸗Recht ?). 
Der Pabft Abt jedoch diefed Recht, wenn die Confelration nicht 
in curia romana vorgenommen ‚wird, in Der Regel nicht ſelbſt 
aus, fondern er delegirt entweder einen benachbarten Bifchof zur 
Vornahme der Confekration, oder er uͤberlaͤßt es, was am ge 
wöhnlichften gefchieht, dem Neuerwählten, fich einen benachbarten 
Biſchof ald Conſekrator zu wählen 3). In dringenden Fällen kam 
die Conſekration auch von zwei Bifchöfen oder vbn einem Bifchofe 
und einem infulirten Abte gefchehen *). Der erwählte Biſchof fol 





— 


2) Consecratio Episcoporum juxta vetustiorem disciplinam a Metro- 
politano peragebatur, eoque tantummodo .injuste eam denegante, 
Romanus Pontifex Consecrationis munus impendebat. ' Ad praesens 
jus consecrandi Episcopos per se, vel per alium ad Romanum 
Pontificem est devolutum. Benedict. XIV. Constitut. In pos 
tremo 8 15. 16. 17. 


—— Consecrationis episcopalis delegatio, nunc juxta veterem reati- 
tutam formulam juxta mandatum de consecerando ad eum di 
rigitur Episcoptm, quem sibi consecrandus elegit. Cirea vero 
Episcoporum consecrationes, quae in Urbe peraguntur, constite- 
tum est, Consecrandum, cui facultas fit eligendi Consecratorem; 
seligere debere, aut unum ex Cardinalibus Episcopali characters 
insignitum, aut aliquem ex quatuor Patriarchis plerumque in Urbe 
residentibus, scilicet vel Constantinopolitanum vel Alexandrinnm 
vel Antiochenum aut Hierosolymitanum; eo tantum 'excepto cam 
quo nemo ex praefatis, quod perdifficile est; oblatum sibi- comt- 
crationis peragendae munus acceptum haberet. In hac quippe 
casus hypothesi facta est Episcopo consecrando facultas adewä - 
alium quemcunque Archiepiscopum Episcopumve, qui ei consecr= 
tionem impenderet. .. . Neque in his edendis sanctionibus .exd- 

. dit Nobis Metropolitarum memoria, cum constituerimus, ne, si a 
Urbe praesentes sint Metropolita -ejusque suffraganeus, conseer- 
tio suffraganei cuiquam praeterquam suo ——— delegetur.“ 

' Benedict. XIV. Constitut. „In postremo.“ 


%) Vevereg. in not, ad Can. 1. Apost. — Libr: III. C. 20. — In 
den neueften Zeiten waren mit päbftliher Bewilligung bei den Eon 
fefrationen der Biſchöfe auch andere nicht infulirte Priefter ald'Af 
fitenten gegenwärtig. „Consecratio Episcoporum ex indulto Aps- 
stolico peragi potest ab uno Episcopo, una cum duobus Abatibas, 
vel aliis duobus in ecclesiastica dignitate constitutis.“ „Bene- 
diet. XIV. Constitut. Ex tuis precibus.“ $. 22. 
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fih noch vor Verlauf von drei Monaten, vom Lage der erhaltes 
men päbftlichen Weftätigung an, bei Strafe bes Verluſtes feines 
Einfommens, tonfefriren Iaffen, und im Falle er bie Confefration 
noch ber drei weitere Monate verfchieben mürbe, fo foll er durch 
das Recht felbft feiner Stelle beraubt feyn 5). | 

Die Confektation Tann nur an einem Sonntage oder an eis 
nem Apoftel-Fefte gefchehen 6), und foll, wo möglich, In der Ka⸗ 
thedralzKirche, welcher der neue Biſchof Horgefeßt wird, oder in 
der Metropolitan, oder in einer andern in der Erz.Didzefe, ober 
in der Diözefe bes neuen Biſchofs, gelegenen Kirche vorgenommen wers 
ben. Der Ritus bei der Confelration eines Bifchofs befteht nad) 
Angabe des römifchen Pontififals der Hauptfache nad) in Folgens 
dem: ‚der Conſekrator Tief’t heilige Meſſe; nach der Eypiftel wird 
die Allerheiligen - Litanei gebetet. Sobald das Evangelium abges 
lefen ift, nehmen die beiden Affiftenten den zu Confefrirenden in 
die Mitte, und führen ihn zu dem Conſekrator bin. Der Aeltefte 
berfelden trägt die Bitte um Ertheilung der Confekration vor, und 
präfentirt zugleich den Confefranden. Der Conſekrator läßt fich 
bas päbftliche Mandat vorlegen, und befiehlt dem als Archidiafon 
funttionirenden Geiftlichen die Ablefung besfelben. Hierauf legt 
der Conſekrand das Glaubens Belenntnig ab, und Teiftet dem 
Pabfte den Eid des canonifchen Gehorſams (fidem, subjectio- 
. nem et obedientiam secundum canonicam auctoritatem per 
omnia exhibere Pontific. Rom. p.53. ed. Venet. 1790. ©. 
d. Art. Eid der Bifchöfe ”). Nach diefem wird nach Anweis ' 
fung des römifchen Pontififals die Pruͤfung mit dem Eonfetranden 


3) Can. 2. Dist. 75. Concil. Trident. Sess. XXIII. C. 2. de re- 
form. „Ecclesiis cathedralibus seu superioribus, quocunque no- 
mine ac titulo praefecti, etiam si sanctae Romanae Ecciesiae Cur- 
dinales sint, si munus consecrationis intra tres menses non sus- 
ceperint, ad fructuum perceptorum restitutionem teneantur, si intra 

totidem menses postea id facere neglexerint, Ecclesiis ipso jure 
sint privati. — Consecratio -vero, si extra Curiam Romanam fiat, 
in Ecclesia, ad quam promoti fuerint, aut in provincia, si com- 
mode fieri poterit, celebretur. “ 

6) „Oonsecratio episcopalis die Dominico vel uatalitio Aosekolanien 
est sumenda nisi Papa dispensaverit.“ Benedict. XIV. Con- 
stitut. incip. In postremo. $. 20. 

?) C. 4. X. de jure jur. Nifel, das römifcdhe Pontifikal. gr. 8 
Mainz 1836. I. Th. ©. 177. 
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"Aber verfehiebene Punkte, welche die Glaubend« Lehre, bie Sitten 
und Zucht betreffen, ‚vorgenommen. . Der Confefrator ftellt hiebei 
immer eine Frage an den Conſekranden, welche biefer mit- volo, 


. assentio et crede oder mit credo, oder auch mit antahematizo 


‚ beantwortet, 3. ®. Interrog. Anathematizas etiam omnem - 
haeresim, extollentem se adversus hanc Ecclesiam catho- 
lieam? Anathematizo ®); Iſt diefe beendigt, fo legt ber Cos- 
ſekretor unter DVerrichtung der vorgefchriebenen Gebete das offene 
Evangelium-Buc auf den Nacken und die Schulter: Blätter bed 
neuen Bifchofö (super cervicem et scapulas Eleeti), wobei 
einer ber Kapläne des Conſekranden dasſelbe hält, Nach Diefem 
Alte wirt das Haupt des zu Confelrirenden mit einem weißen 
Leintuche ummwunden, jedoch fo, Daß, wie fehen erwähnt, bie 
Zonfur nicht bedeckt wird. Diefe falbt der Conſekrator in ber 
Form eines’ Kreuzes, welche Salbung fodann auch bie beiden A 
fiftenten wiederholen; dann fpricht derfelbe, während er und bie 
beiden Affiftenten das Haupt des neuen Biſchofs berühren, die 
Horte » Accipe spiritum sanetum« and, und beiet über ihn: 

‘ Propitiare Domine supplieationibus nostris ete. Sieranf 

fingt der Chor. bad »Veni sancte spiritus«; nach der erfien 
Strophe legt der Conſekrator die Handfchuhe und den Ring ab, 

läßt das Grewiale uͤber ſich ausbreiten, und falbet dad Haupt des 
Conſekranden mit dem heiligen Chrisma, nach des Formel: »Un- 
gatur et consecretur caput tuum coelesti benedietione in 
ordine pontificali.« In nomine Patris ete. Hierauf folgt 
‚bie Salbung der Hände und Finger, gleichfalld unter Verrichtung 
‚ber vorgefchriebenen Gebete und unter Abfingung des 1932ften 
Pſalmes, weldyed vom Chore gefchieht. - Während diefer Salbung 
betet der Confelrator: Ungantur manus istae de oleo sancti- 
fieato et Chrismate sanctificatienis ‚„ sicut unxit Samuel 


8) Antiqua sanctorum Patrum institutio docet, praecipit, ut is, qui | 
ad Episcopatas ordinem- eligitur,, antea diligehtienime examinetur 
cum omni charifate, de fide sanctae Trinitatis, et interrog&tur de 

. diversis causis et moribus, quae huic regimini congruunt, ae nc- 
cessarix samt refineri secundum Apostoli dietum: Manus nemini 
cito imposueris. Et ut etiam is, qui ordinandus est, erudiatur, 
qualiter sub hoc regimine censtitutam oporteat dönversart in Ec- 
clesia Dei; et ut irveprehensibikes sint, qui ei manus ordmationis 
imponunt.“ Pontif. Rem. p. 36. 
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-David Regem ei Prophetam, ita ungantur et consecrentur. 
In Nomine Patris etc, Facientes imaginem -sanctae .crueis 
Salvatoris nöstri Jesu Christi, qui nos a morte reöde- 
mit, et ad regna coelorum perduxit. Exaudi nos pie Päter 
omnipotens, aeferne Deus, et praesta, ut, quod Te roga- 
mus, exoremus. Per eundem ete. Der Conſekrator fest fich 
ſodann nieder, und fährt fort zu beten: Deus et Pater Dominf 
nostri Jesu Christi, qui te ad Pontificatus sublimari 
vokrit dignitatem ete. Nach Beendigung diefer Salbung bene 
dizirt der Conſekrator den Hirtenfiab (baculum offieii pastora- - 
His) mit dem Gebete: Sustentator imbecillitatis ete., und übers 
reicht ihn ſodann mit ben Worten: » Accipe baculum ofhieft pasto- 
ralis, ut sis. in corrigendis vitils pie saeviens, judioium 
sine ira tenens, in fovendis virtutibus auditorum animos 
demulcens, in tranquillitate severitätis censuram non de- 
serens.« Der Ring wird gleichfalls mit dem Gebete:. Creator 
et conservator etc, gefegnet, und von dem Conſekrator dem 
Bifchofe an den Gofdfinger ber rechten Hand mit den Worten: 
» Accipe annulum, fidei seilicet signaculum: quatenus spon- 
sam Dei, sanctam videlicet Ecclesiam, intemerata fide er- 
natus, illibate eustodias« angeſteckt. Erſt wenn biefes geſche⸗ 
bew ift, wird ihm das Evangelien⸗Buch von den Schultern genom⸗ 
mer, und ihm gefchloffen mit den Worten überreicht: »Aceipe - 
evangelium et vade, praedica. populo tibi coimmisso; potens 
enim est‘ Deus, ut augeat tibi gratiam suam, qui vivit et 
regniat in saecula saeeulorum. Amen. Unmittelber darnach 
ertheilt der Conſekrator dem Conſekrirten ben Friedensfuß; das 
Gleiche thun die Affiftenten; indem fie Pax tibi zu ihm fprechen, 
woranf Diefer jederzeit mit: Et cum spiritu tuo antwortet. Der 
Eonſekrator lieft hierauf die Meffe bis zum Offertorium, Bier 
üderbringt, nad) dem alten Gebramche, ihm der nem Conſekrerte 
in Begleitung der Affiftenten zwei Wachskerzen, Dann zwei Brode 
und zwei Fößchen Wein zum Opfer. Nach diefer Dpferung ber 
gibt ſich Letzterer auf Die Epiftelfeite, und ninemt nad) Anweiſung 
des Miffal’d im Beifeyn der Affiftenten alle Meß-Verrichtungen 
vor. Bei der Communion empfängt er das h. Abendmahl unter 
beiden Geftalten. Der Confekrator reicht ihm nämlich), während 
er tief gebeugt vor ihm ſteht, einen Xheil. der von. ihnen Beiden 
eonfefrirten Hoflie, und dann den eonfelrirten Kelch, nachdem er 
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zuvor ſchon aus Dem Kelche getrumten hat. Hierauf wirb bie 
Meſſe fortgelefen. Nach geendigter Meffe ſetzt der Eonfelrator Dem 
nennen Bifchofe die Infel (die er, wenn fie noch nicht benedicirt iſt, 
nach MVorfchrift. des römifchen Pontififald mit dem Gebete: Do- 
mine Deus, Pater omnipotens, cujus praeclara bonitas est 
etc. benedizirt) auf, wobei er betet: „Imponimus, Domine, ca- 
piti hujus Antistitis et aguonistae tui galeam munitionis 
et salutis, quatenus decorata facie et armato capite, cor- 
nibus utriusque Testamenti terribilis appareat adversartis 
veritatis; et, te ei largiente gratiam, impugnator eorum 
robustus existat, qui Moysi famuli tui faciem ex tui ser- 
monis consortio decoratum, lucidissimis tuae claritatis ac 
veritatis cornibus insignisti; et capiti Aaron Pontificis tui 
tiaram imponi jussisti. Per Christum etc.“ Iſt diefes 
gefchehen, fo zieht er ihm die Handfchuhe, welche gleichfalls mit 
bem Gebete: Omnipotens Creator etc. benedicirt werden, wenn 
fie es noch nicht find, an. Während der Anlegung ber Hand: 
ſchuhe betet der Eonfefrator: »Circumda, Domine, manus hu- 
jus ministrj tui munditia novi hominis, qui- de coelo des- 
cendit, ut quemadmodum Jacob dilectus tuus, pelliculis 
hoedorum epertis manibus, paternam benedictionem, oblato 
patri cibo potuque gratissimo, impetravit, sic et iste, ob- 
lata per manus syas hostia salutari, gratiae tuae benedic- 
tionem impetrare mereatur. Per Christum ete.« Nun 
ſtimmt der Confelrator das Te Deum an, welches der Chor abs 
fingt; womit, nachdem der Eonfekrirte den anwefenden Gläubigen 
ben bifchöflichen Segen ertheilt hat, und noch einige Gebete vom 
Confefrator verrichtet: worden find, diefer feierliche Mt fich fchließt. 
Durch). die vollzogene Conſekration empfängt a) der neue Bi 
ſchof die göttliche Gnade zur treuen Erfüllung feiner Oberhirtens 
Pflichten, b) erhält er dadurch den Charakter und die Wuͤrde 
eined Biſchofs, und die Befugniß und vollfte Gewalt zur Aus⸗ 
übung aller mit dem oberhirtlichen Amte verbundenen Amtsrechte 2). 
ec) Wird dad geiftige Band zwifchen ihm und feiner Kirche vol⸗ 
Iendet, — d. i. ed wird das feit feiner Erwählung beftandene 
matrimonium ratum ein matrimonium 'consummatum 1°). 


9) C. 16. X. de elect. 
10) „Spirituale foedus conjugü, quod est inter Episcopum et Eccle- 
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d) Gibt ihm der Pabſt in feinem Schreiben an ihn ben Titel: 
»Brubder« (venerabilis frater), und e) kommen hiedurch alle 
von ihm feither befeffenen Pfruͤnden in Erledigung 1%). — Bor 
der Eonfefration heißt der Bifchof Ermählter oder Ernannter, 
und wenn bie päbftliche Beftätigung fchon erfolgt ift, Erwähls 
ter md Beftätigter. (©. d. Art. Biſchof. Eid der Bi⸗ 
ſchoͤfe.) 
Conſekration der Ordensfrauen iſt derjenige Ritus, 
wodurch eine Jungfrau dem Ordensſtande einverleibt, fie als Braut 
mit der Kirche vermaͤhlt, und ein heiliges Band um ſie geſchlun⸗ 
gen wird, auf daß ſie, ſo wie ſie ſich rein und unſchuldig dar⸗ 
bringt, ſich als ein Tempel des heil. Geiſtes bewahre, und fortan - 
nur der reinften Frömmigkeit und Tugend, wie dem heiligen Dienfte 
ber. Kirche und ihres Ordens unter fteter Beobachtung deffen Regel 
immerdbar ſich weihe. Diefer Akt wurde ehemals ausfchließend 
nur von den Didzefan-Bifchöfen vorgenommen, und bis zum XII. 
Jahrhunderte dies Recht nur von ihnen ausgeuͤbt; fpäter Fam es 
nur noch bei den Benediktinerinnen in Anwendung *). Die Vor⸗ 
fehriften des Einweihungs- Ritus find auch "nicht immer uͤberein⸗ 
ſtimmend; die älteren Rituale weichen vielmehr hierin von den im 
römifchen Pontififal vorgefchriebenen Ritus mannigfach ab. Nach 
Einigen fol diefe feierliche Handlung im Innern des Klofters, 
nach Andern in der. Klofter= Kirche vorgenommen werben. Nach 
ber Epiftel begeben ſich die einzumweihenden Jungfrauen mit brens 
nenden Kerzen in ihrer gewöhnlichen Ordens Kleidung, ohne Schleier 
und mit unbedecktem Haupte, vor den Bifchof, und knieen fich 
nieder. Auf die Frage, ob. fie Gott-ihrem Herrn und Bräutigam 
ſich freiwillig. zum Opfer für den Orbensftand darbringen, ants 
worten fie mit Ja; darauf wird die Litanei gefungen, und dann 
Veni ereator spiritus angeftimmt. Nach diefem hat die 
Einfegnung ber Kleider, des Schleierd, Ringes und der. Krone 
. Statt, und fodann werden bie eingefegneten Kleider ben neu Eins 


siam in electione initiatum, in confirmatione ratum et in con- 
secratione intelligitur consummatum.‘“ ‚Innocent. III de 
translat. Episcop. C. 4, 

11) 0.7. X. de elect. 

‘) Mabillon. it. ital. T. L. p. * Binterim a. a. O. UL II. 
S. 538. el. 
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zukleidenden angelegt. Wit dieſen Tresen ſie zum Bifchefe, ber 
nach abgeſungener Präfation jeder einzeln unter dem Gorgefchrie 
benen Gebste den Schleier überpänget: Accipe velamen 
fpricht er, sacrum, quo cognosceris mundum con- 
tempsisse, et te Christo Jesu veraciter humili- 
terque toto cordis annisu,sponsam perpetuali- 
ter subdidisse, qui te ab omni malo defendat 
et ad vitam perducat aeternam. Die Umſtechenden 
refsondiren mit Amen. Hierauf fpricht der Biſchof uͤber die 
Reugeweihten den Segen. Nach der Communion bed Bifchoft 
treten diefelden zwei und: zwei zum: Altare hin, und empfangen 
die. heil. Eommunion; worauf ihnen dns Brevier überreicht wird. 
Gegenwärtig wird dieſer Ritus gewöhnlich mit Delegation des Biſchofs 
von einem Prieſter, dem zeitlichen Direktor oder- Superior bes 
betreffenden Frauen⸗Kloſters, vollzogen. — 

Eonſekration des Pabſtes. © b. Att. Pabſtwabl 

Krönung des Pabſtes. 

Conſens der Heltern und Bormünder. Roach dem 
sömifchen Rechte war die vaͤrerliche Gewalt in Abſicht auf die 
Kinder von einem großen Umfange. Ihrer allgemeinen Wirkung 
dach murden alle Diejenigen, welche derfelben unterworfen ware, 
mit dem pater familias für eine Perfon angefehen 1). Die be 
fonderen Rechte des Baterd in Anfehung der Kinder bezogen ſich 
theils auf die Perfon, theild anf dad Wermögen derſelben. 
Zu ben erften gehörte unter andern dad Recht, in Die Che ber 
Kinder einzuwilligen 2). Bei Söhnen, Die noch unter vaͤterlicher 
Gewalt fanden, war die ausdruͤckliche Einwilligung des Vaters 
noͤthig 3); bei den Töchtern hingegen genuͤgte es, wenn nur ber 
Vater nicht widerſprach 9. Emanripirte Kinder hatten, mi 
Ausnahme der ünmündigen Töchter, die Einwilligung des Water) 
nicht nöthig °). Das Fanonifche Recht, wie es feit dem. dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte gilt, hat Diefen Grundſatz nicht angenommen 9) 


2) Const. 11.0.6. 

* Fr. 2. D. 28. 2. 

2) L. 12. Cod. de nupt. 

% L. 25. ibid. 

9 L. 18. wia. STR 

6) C. 6. 13. 14. X, de sponsal. c 6. X. de eondit, adponit. 


Er 
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Dies Hat auch dad Eoneil von Trient beftätigt, indem es er: 
Härte 7), Daß wegen Mangeld der älterlichen (von Seite des 
Baterd ſowohl, als ber Mutter) und der vormundfchaftlichen Eins 
willigung eine bereits ſchon gefchloffene Ehe nicht wieder aufgelöft 
werden koͤnne. — Das römifche Recht geftattete bie Ehe zwifchen 
einem Pflege Befohlenen und der Tochter des Vormunds berfelben 
nicht 8). — Nach den Beftimmungen der befonderen Landes: Gefete 
und der bürgerlichen Geſetz⸗Buͤcher wird die Einwilligung der Ael⸗ 
tern — des Vaters fowohl, als ber Mutter — und ber Vor⸗ 
muͤnder in die Ehe ihrer Kinder und Pflege⸗Befohlenen ausbruͤck⸗ 
lich erfobert. Sind Beide verfchiedener Meinung, fo gibt bie 
Stimme des Vaters’ den Ausſchlag 9). Iſt der Vater geftorben, 

fo hat die Mutter allein das Recht, die Einwilligung zur Che 
ihrer Kinder. zu ertheilen. Che-Berlöbniffe, welche gegen die rechts 
mäßige Verweigerung der älterlichen oder vormmdfchaftlichen Ein⸗ 
willigung abgeſchloſſen wiirden, find null und nichtig, nicht aber 
bie durch Trauung vollzogene Ehe 19). Bei den Proteftanten 
haben jedoch die eltern daB Recht, wenn ihre Kinder heimlich 
und ohne vorgaͤngige Proffamatienen fich verehelicht haben, auf 
Auflöfung der Ehe wegen Abgangs ihrer rechtmäßigen Einwilligung 
anzutragen. Diefed muß aber fogleich nach erlangter Kenntniß 
von der wider ihren Willen von ihren Kindern eingegangenen Che 
geſchehen. Sind erftere hierin fäumig, oder beobachten fie bei den 
Proflamationen ein Stillfehweigeen, fo werben fie mit ihren Eins 
‚fprüchen abgewiefen 1). Einige derfelben behaupten auch in Ueber: 
einftimmung mit den Katholiten, baß bei einer einmal vollzogenen 


— 


) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrimon. „Ta 
. mesti dubitandum non est, clandestina matrimonia liberö contra- 
hentium consensu facta, rata et vera esse matrimonia, „quamdiu 
Ecckesia ea irrita non fecit; et‘ proinde jure damnandi sint illi, ut 
eos sancta Synodus insthemuie damnat, qui ea vera ac rata esse 
negant, quique falso affırmant, matrimonia, a filiis familias sine 
consensu parentum. Contra, irrith esse, et parentes ea rata vel 
irrita facere posse.‘ 
2) L. 15. de sponsal. Eichhorn, Srundfäge des Kirchenrechts. Ik. 
Th. ©. 358. ff. 
9) Mittermaier, Srundfäge des deutfhen Privatrechts s 429. 
w) Conecil. Trident. |. c. 
2) Glück, Erläuterung der Pandekten B. 23. $. 1196. ' 


= 
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Che auf Auflbfung berfelben wegen. Mangels ber aͤllerlichen Ein 
willigung ger nicht erfannt werben koͤnne. 

Fuͤr Oeſter reich: Minderjährige, d. i. jene, welche „Dad 
2Afte Lebensjahr noch nicht erreicht haben (Allgem; bürgerl. Ge 
ſetz⸗ Buch J. Th. 2. Hauptſt. F. 21 u. $. 88), haben zur Abe 
ſchließung ihrer Ehen die Einwilligung ihres eheleiblichen Waters, 
oder in Ermanglung defien des Großvaters von väterlicher Seit 
nothwendig., — Wenn von Gerichts wegen and) noch bei. Lebzei 
ten des eheleiblichen Waters und. päterlichen Großvaterd ein Bor 
mund für die Kinder. des Erfiern aufgeſtellt ift: fo haben Die min 
derjährigen Kinder nebft der Einwilligung des Vaters oder. Großva 
ters „ auch noch jene des Vormundes einzuholen. Sind der Br 
ter oder Großvater und der Vormund verfchiedener Meinung, fo 
entfcheidet die einfchlägige Gerichts⸗Behoͤrde. 

NMach dem $. 49 des allgemeinen neuen bürgemichen- Geſetz⸗ 
Buches ©. 18 trifft Diefes Ehehinderniß auch jene, Volljährige, 
welche aus was immer für Gründen für ſich allein Feine gültige 
Verbindlichkeit eingehen Fönnen. Diefer $. lautet alfo: »Minder⸗ 
jährige oder auch Volljährige, welche and was immer für Gre⸗ 
den für ſich allein Feine gültige Verbindlichkeiten. eingehen koͤnnen, 
find auch unfähig, ohne Einwilligung ihres ehelichen Vaters Ach 
gültig zu verehlichen. Iſt der Water nicht mehr am Leben oder 
zur Vertretung unfähig: fo wird, nebft der Erklärung be&- ordent 
lichen Vertreters, aud) die Einwilligung der Gerichts = Behörde 
zur Gültigkeit der Ehe erfodert.« Nach diefer neueren Beftimmuny 
wird fonach die Einwilligung des väterlichen Großvaterd zur gas 
tigen Eingehung der Ehe eines Pflegbefohlenen nicht mehr erfe 
bert, ausgenommen ed wäre dieſer zugleich Vormund; im melden 
Falle aber auch noch die Einwilligung ber einfeplägigen Gerichts⸗ | 
Behörde erfoderlich if. Nach $. 175 des neuen —. baͤt⸗ 
gerlichen Gefetz: Buches kommt eine minderjaͤhrige Tochter, deren 
Mann während ihrer Minderjaͤhrigkeit ſtirbt, wieder unter die vaͤ— | 
terliche Gewalt: „Wenn eine minderjährige Tochter ſich verche 
licht, ſo kommt fie zwar in Ruͤckſicht ihrer Perfon unter bie Ge 
walt des Mannes ($. 91 und 92); in Hinficht auf das Ber 
mögen aber hat der Water bis zu ihrer Großjährigkeit die Rechte 
und Pflichten eined Curatord. Stirbt der Mann während ihn 
Minderjährigkeit, fo kommt fie wieder unter die väterliche Gewalt 
Deßgleichen kommt auch ein minderjähriged Wahl: ober Adeytu⸗ 











Conſens der Weiten mb Wormänber. Ta 
Kind wieder unter Die Gewalt des ehelichen Vatets, wern Bas 
Nechts⸗Verhaͤltniß zwiſchen Beiden waͤhrend der erſten Minden 
jaͤhrigkeit erllſcht. Allgemeines buͤrgerliches Geſetz⸗Buch h. 185. 
ach Erlbſchung deB: Rechts: Verhaͤltnifſes zwiſchen dem Wahlva⸗ 
ter und Dem Wahllinde Fommt das ‚minberjäßrige: Kind wieder 
—— die Gewalt des ehelichen Vaters.“ 

Minderjährige, weiche‘ nad) dem Geſetze aus: ber oäterlichen 
sed vormundſchaftlichen Gewalt getreten find, werben als volljaͤh⸗ 
rig gehalten, und Törnen-für ſich allein eine guͤltige Ehe eingehen. 
Einem Minderjährigen , welcher das zwanzigſte Jahr zuruͤckge⸗ 
degt hat, kann das vormundſchaftliche Gericht, nach eingeholtem 
Gutachten bes Vormundes und allenfalls: auch der naͤchſten Ver⸗ 
. wandten, die Rachſicht bes Alter verwilligen, und- ihn noljährtg 
erklaͤren. Wird einem minderjährigen ‚der Betrieb ner Handlung 
aber. eines ‚Gewerbes: son. der Behoͤrde verftattet, fo - witd :er. da⸗ 
Durch. Zugleich“ für volhaͤhrig erklaͤret. Die Erklaͤrung der Bolhaͤh⸗ 
sigfeit' hat:ganz gleiche rechtliche Wirkung mit der wirklich erreiche 
ten Volljaͤhrigkeit. Allgem. bürgerl, Gefeß- Buch. $. 282. — „Kin⸗ 
der :lönnen auch vor Zurücklegung des‘ pier! md zwanzigſten Yale 
208 and. der väterlichen Gewalt: treten wenn der Water: nit Ge⸗ 
achmhaltung des Gerichtes fie ausdruͤcklich entlaͤßt, vder, wenn 
ers einem zwunzigjaͤhrigen ‚Sehne die: Fuͤhrung einer EIERN Sr 
haltung geftattet.« Ebendf. $. 174. 

Woliaͤhrige muͤſſen um die heſehliche Einwilligung nachſuchen, 
wenn ausa gerechten Urſachen auf die Fortdauer der vaͤterlichen 
Gewalt bei Gericht angetragen, und dieſe bewilligt iſt. Derlei 
gerechte Urſachen find: „Wenn dad Kind, ungeachtet. der Voll⸗ 
jährigfeit wegen. Leibes- ober. Gemuͤths-Gebrechen fich. ſelbſt zu 
verpflegen, oder feine Angelegenheiten zu beſorgen, nicht. vermag; 
oder, wenn es ſich waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit in betraͤchtliche 
Schulden verwickelt, oder ſolcher Vergehungen ſchuldig gemacht 
‚hat, wegen welcher es noch ferner. unter genauer Auffi a des Ba: 
ters gehalten werden muß,« Ebendaſ. $. 173. 
Adoptiv⸗Kinder bedürfen, ſo lange das Wechts · echaltniß 
zwiſchen ihnen und dem Wahlvater noch nicht erloſchen iſt, bei 
einer von ihnen beabſichtigten Verehelichung der Eimwilligung des 
Adoptiv⸗Vaters:. Ebendaſ. $. 183. 

Uneheliche Kinder, welche nach. den ' 66. 160-162 bed all: 
gemeinen bürgerlichen Gefeß-Buches nicht- ale on — 

Müller 8 Lexikon, II. Aufl, „LB® 45 
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worden koͤnnen, bedürfen zur Abſchließung einer Ehe der Einwill 


gung bed. -Bestreierd und zugleich der Gerichts⸗Behoͤrde. 


In Anſehung der minderjährigen. Waiſen von. Militaͤr⸗Perſo⸗ 
nen iſt die obervormundſchaftliche Einwilligung zu ihrer — 
chung bei den vorgeſetzten Indie delegatis. — ei 
mixtis nachzuſuchen 12). 


eo Kür Preußen: D Eheliche Kinder bedaͤrfen aedenen der Ei | 
‚willigung des Waters zu ihrer Werehelichung, auch wenn fie map 
senn, der- väterlichen Gewalt entigffen, vorher ſchon einmal verhe⸗ 
- vathet gewefen oder. in einer Ehe zur linken Hand erzeugt find). 


Jedoch kann der Vater die olme feine Einwilligung vollzogeue Ehe ei 


nes aus ber väterlichen Gewalt entlaffenen Sohnes, einer großjährigen 
. Xochter, eines. fehon verheirathet geweſenen und in einer Ehe zur 


linken Hand erzeugten Kindes deßhalb nicht ald ungültig anfech⸗ 
Wa, und binnen 6 Monaten nach erhaltener Nachricht auf deren 
Trennung antragen, ſondern das ungehorfame Kiad bloß bis auf 
die Hälfte des Pflichttheiles enterhen 1%), Es kann daher die Ab- 
ſchließung eines Eheverloͤbniſſes, das Aufgebot und die Trauung 
amter den erwähnten Umſtaͤnden wegen Abgangs der Ciawilliguug 
des Maters einem Kinde nicht verweigert werben; fonbern es be 
en das Gericht, ber Notar vor Mufnahme des Eheverloͤbniſſes 
ab Pforser vor den Proflamationen die Beibringung bed Eon: 
fenfes ihrer Väter von beiden Brautperſonen zu verlangen‘). 2) 
Iſt der Water eines cheltchen, Kindes gefterben, ober das Kind 


—— ——— ſo wird der Conſens der Mutter a... ! 


.” 22) Verordn. vom d. Oft. 1805. — r Jan. 1806. —- Guftermanı 


a. a. O. 1:8. $. 231. — ©. 43. Schwerdling, was haben die 
Seelſorgter der Paiferlihen, öfterreicyifhen Staaten nad dem alle 
‚meinen: bürgerlichen Geſetzbuche vom 1. Juni 1811 in Eheſachen u 
beobadıten. 8. Lin; 1812. ©. 28. Dolliner, Handbuch des in 
Oeſterreich geltenden Eherechts. J. B. S. 74. ff. gr. 8. Wien um 
Trieſt 1813. Reehberger ]. c. P. II. $. 179. — Baldauf, 
Leitfaden zur Vetwaltung ded Pfarr: und Defanat-Amtes im Bar 
häalmiſſe zum Staate in den k. k. Öfterreichifhsdentfchen Länder 
LU ©: 168. gr. 8. Gräg 1828. ——— Disquis. de con 
sens; parent. C. 3. | 


MULERU i1. 6. 45. 46. 


) Ebendaf. $. 997. 998. _ 
13) Ebendaſ. 5. 89. 146. IT. 1. $. 149. 994. z 


26) Ebendaſ. $. 29. AL, 2. 5. 644. 
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bei Lehenözeit des Waters eines ehelichen Kindes Mb ber Conſens 
ber Mutter. nicht erfoberlih. Der Canfend ber Wutter in ben 
vorangegebenen Fuͤllen iſt nur während ber Minoritaͤt des Kindes, 
oder wenn es unter Vormundſchaft flieht, nöthig 17); großiäßtige 
und ferdftftändige Kinder koͤnnen wegen einer ohne mitterlichen 
Conſens vollzogenen Ehe bloß auf die Hälfte des Pflichtrheils ent⸗ 
erdt werden 3). 3) Bei Adoptiv: und foldhen Kindern, welche 
von ihren eltern verlaffen, und von Andern aufgenommen wore 
ben find, treten‘ die Adoptiv⸗ ober Pflegeeltern an die Stelle 
ber leiblichen 19). Sind aber bie letzteren vor ber Verehelichung 
geftorben, fo treten die noch lebenden Aeltern der Kinder im ihre 

ustärfichen Rechte wieber ein, und fie wah wicht etwa hie aufgeſtellten 
_ Dormlinder haben ben Conſens zu ertheilen ?%). A) Leht zur Beik 
ber Verehelichung auch bie Mutter nicht mehr, (o ift ber Sons 
tens. bei ben: Großoaͤltern vachzuſuchen. Unter mahreren Großäl- 
tern haben Diejenigen, die das Kind zu ſich genommen und ex⸗ 
zogen haben, den Vorzug; fonft gehen hie Großvoͤter den Groß⸗ 
mätkeen, und bei ehelichen Kindern ber Großvoater vaͤterlicher Seite 
bean Grpßonter müktexlisher Seite par 22). Wei umahelihen Kinn 
ben fieht den Großaͤltern von tite des — bei deren Wer 
ebelichung gar Feine Stimme z0. 


85) So lange der Vater ehelicher Kinder lebt, anweſend und 
dispofitionsfähig iſt, bedarf es zu deren Verehelichung bloß feines 
Conſenſes, felbft wenn den Kindern zur Auseinanderſetzung mit 
ihm oder zur Verwaltung Ihres von einer andern * ererb⸗ 
ten Vermoͤgens ein Curator beſtellt worden wäre ??), Bei der 
Heitath vaterlofer minderjähriger Kinder hingegen muf zu der Ein: _ 
willigmg ihrer Mutter oder Großältern noch ber Gonfens ihres 
Vormundes hinzukommen, welcher jedody feinen Confens nur mit 
Vorwiſſen und Genehmigung bes betreffenden Gerichtes zu erthet: 
len hat 2°), find bie Bormänder unecinig, ſo hat dieſes zu ent: 


8 


ı7) Ebendaſ. $. TI. +. 6. 49. 55. 

18). Ehendaf. $. 972. 999. 1000. 

19) Ebendaſ. $. 47. 48. 

20) Reſc. v. 10. San. 1803. 2. R. II. 1. $. 50. 
1), 8.1: 1. 51. 39. 
22) Ebendaſ. II. 18. $. 970. 

23) Ebendaf. $. 49. 54. 72. 
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ſcheiden. Die Geiftlichen ſollen fi) daher vor den Werfänbigungen 
die nothwendigen Requiſite behändigen. laffen; —— 
verfallen in eine Drdnungsfirafe von 5 Thalern 2*). 


6) Sind Aeltern, deren Einwiligung zur Verheirathung eines 
Kindes erfodert wird, ſelbſt einer Vormundſchaft unterſtellt, oder 
befinden fie ſich in einer unbekannten Abweſenheit, fo iſt zu vers 
fahren, ald wenn fie gar nicht vorhanden. wären ?5), Der Confens 
folcher abwefenden Xeltern Fann, wenn fie außer Europa leben, 
und durch den Verzug dem Kinde Nachtheil zugehen würde, von 
dem vormundfchaftlichen Gerichte fupplirt werben 26), 


7) Dieß lebtere geſchieht auch, wenn die Aeltern ohne erhebs 
liche Gründe ihren Eonfend verweigern, von Der ordentlichen Obrigs 
keit derfelben 27). Erheblich find ale diejenigen Gründe, aus wels 
hen eine vernünftige und wahrfcheinliche Beſorgniß, daß die Fünf 
tige Ehe eine unglädliche und mißvergnuͤgte feyn werbe, herbors 
geht; 3. B. wenn ed an dem nothwendigen Auskommen fehlt, 
wenn ber andere Theil zu einer fchimpflichen Strafe verurtheil® 
wird, ber Berfchwendung, Trunfenheit oder fonft einem groben Laſter er⸗ 
geben, ſchon vorher einmal geſchieden, und fuͤr den ſchuldigen Theil 
. erflärt worden, mit einer anſteckenden Krankheit behaftet iſt, oder 
wenn ein Adeliger eine Perfon vom Bauern oder niedern Bürgers 
ſtande heirathen will 28). Auch Eönnen Xeltern und Großältern den Con⸗ 
fens dann verweigern, wenn fie vom andern Theile mit Befchimpfuns 
gen und Thaͤtlichkeiten gröblich beleidiget worden find, oder die Kinder 
die Einwilligung zu ertroßen gefucht haben 29). eltern, welche 
ihren Confens verweigern, müffen hierüber von ihrer ordentlichen 
Obrigkeit vernommen und ihre Gründe unterfucht. werben. Die 
Supplirung des Alterlichen Confenfes, wie die Abweiſung geſchieht 
mittelſt eines foͤrmlichen Urtheils; der vormundſchaftliche Conſens 
kann aber durch ein bloßes Dekret ſchon — werden 2%). 


2) V. v. 23. Sept. 1825. — A. B. 1825, 6. 808. 
2.9. 1. 1. $. 56. 

26) Ebendaſ. $. 57., 

a7) Ebendaf. $. 68. 

28) Shendaf. $. 61—685. 

20) Chendaf. $. 66. 67. 

”) Bieliga.a. O. II. ©, 161—168. 
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Bn Bayern wird die. Einwilligung ber Xeltern und ‚Bor 
mänber zur Abſchließung eimed Ehevertrages ton Seite ihrer noch 
unter väterlicher Getwalt” flehenden Kinder, und von denen ber 
Sohn noch nicht das: 30fte, die Tochter aber noch nicht das 2bfte 
Jahr zurücgelegt hat, in der Urt erfodert: daß Die Umgehung 
derfelben zwar die Nullität ber Eheverloͤbniſſe, — aber der ſchon 
Bolgogemen Che nach ſich zieht’). | 

. Fir Sachſen: Zum gültigen Werloben * auch die Ein⸗ 
willigung der Aeltern und deren Stellvertreter, ber Großaͤltern u. ſ. w. 
erfodert, wo die vaͤterlicherſeits, ſonſt aber die den Vorzug haben: 
welche das Enkelkind zu ſich genommen und erzogen haben, wo⸗ 
bei Geſchlecht, Alter, Stand der Kinder, und ob es aus der er⸗ 
ſten, zweiten, dritten u. ſ. w. Ehe iſt, keinen Unterſchied und 
Ausnahme machen. Gleiches Recht haben bei unehelichen Kinz 
dern die Mutter und ihre Ascendenten, . nicht aber der Water. 
Sind eltern in Betreff der Einwilligung nicht einig, fo wird 
der Wille ded Vaters dem der Mutter,- und bei Anvermandten 
ber Wille des im. nähern Grade Stehenden vorgezogen. . Wenn 
leibliche eltern die Kinder verloffen haben, fo gehen die Adop⸗ 
tiv⸗ und Pflege-Aeltern vor, und erft nach beren Ableben treten 
Erftere wieder in ihr Recht °?). 

Diefelben Beftimmungen gelten in Anſehung ber Einwilligung 
ber eltern und Vormänder in die abzufchliegenden Chen ihrer 
Kinder nach dem heutigen beutfchen und dem befonderen Land: 
rechte, mit mehreren oder wenigern Modifikationen, in den hibri- 
gen beutfchen Staaten. — Nach dem Code Napoleon Fann Fein 
Sohn vor dem 2öften und Feine Tochter vor dem 2Zlften Lebens: 
jahre ohne Einwilligung der eltern und Wormünder heirathen. 

Sollten Aeltern und Vormuͤnder aus unerheblichen Urfachen 
ihre Einwilligung verfagen: fo wird diefelbe von dem Staate, und 
zwar in der Regel durch diejenige Behörde, welcher überhaupt bie 
Pupillar⸗ Gegenftände untergeben find, fupplirt. — Großjährige 
koͤnnen ohne Einwilligung ihrer Aeltern fich zur Ehe verloben. — 
Der Conſens des Vormundes in Anfehung feiner Pflege-Befohle⸗ 
nen iſt zwar weder nach dem aͤlteren, noch nach neuerem lanoniſchen 


23) Cod. Max. Bav. Civ. IV. * I. Thl. K. 6. 4. 
7) Dekret v. 3. 1746. (C. A. IL) p. 359. Regulativ v. . 1808. 
e 6. 19. 20. Ziehnert a. a. D. II. TH. 318. 
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Mechte sid ein nothwendiges Erfoherniß Mer Eingehmig bet Ehe, 
allerdings aber nach den beiomdeten Landes eſthhen für Die ſich 
Werlobenden noͤthig. — Die Ginwilligimg Deu Leibherten wird in 
een jenen Bändern zu biefen Vehufe erfodert, wi «3 noch Leib⸗ 
eigene gibt. Im der Regel muͤſſen aueh Die freien Bauern um 
den Conſens ihrer Guts⸗Herrſchaft bei ihren Verehelichnugen nach⸗ 
ſuchen. Bei Militaͤr⸗Perſonen, Steatd:Bearmien,. Hoſſenten u 
dgl. iR, wenn fie ſich verehelichen wollen, in ben meiſten Ländern 
auch bie Einwilligung des Landesheren erfoberlich. 

Fir Kurheſſen: Die Cinwilligung der Neltern und Vor— 
mwuͤnder ift Zu jebem Eheverloͤbniſſe erfoderkich. Willigt der Vater 
ein, fo iſt die Verweigerung ber Mutter nicht zu beachten. Iſt 
der Vater geftorben, fo reicht die Einwilligung der Mutter wicht 
Yin, fondern e8 muß ein Turator aufgeftelt werben, ber feine 
Einwilligung dann zu geben hat. Weber die Aufhebung ber väter: 
fichen Gewalt, und inöbefondere bas Begimten eines rigenen Hans⸗ 
haltes, noch der Umftand, daß der Vater ober bie Mutter zur 
yweiten Heirat; gefchritten, noch: bie Majorennikät tntbinden bir 
Kinder von der Pflicht, den aͤlterlichen Conſens nachzufachen. Bei 
Ausländern, welche im Militaͤrdienſte ſtehen, wird vum Confifterium 
hierin dispenſirt. 

Urſachen zur Verweigerung des aͤlterlichen Conſenſes find: 

I) Benn die Mannäperfon unter 25 Jahren, und die Frauend 
perfon unter 22 Jahren alt iſt; 2) wenn ein. Theil durch Liſt zum 
Eheverlöbniffe verleitet worden iſt; 3) Ungleichheit des Standes; 
4) wenn ein Theil einem laſterhaften Lebenäwandel ergeben ode 
5) mit einer bösartigen Krankheit behaftet iſt; Dabei gelten auf 
als folche Verſchwendung und Unfähigkeit zur Fuͤhrung eines Haus 
halts. Sollten hingegen Uelternaus unzureichenden Gründen, 5. B 
weil ber Bräutigam nicht reich genug ift, ihre Ginwilligung verfages 
ſo wird, foldhe auf: die von den Kindern. gefiellte Klage von da 
Sonfiftorien nach rechtlicher Verhandlung fupplik Mena im u 
gekehrten Falle die eltern ihre Kinder. wider ihren Willen zu eine 
ehelichen Verbindung, zumal nit einer Perſon, die ihrer. Herkunſt 
nicht gemäß ift, oder die offenfundige Fehler an ſich hat, zwingen 
wollen, fo follen fie abgewiefen, und Die Kinder freigegeben werben. 

Bei aus hinlänglichen Gründen verweigertem Conſens koͤnnen 
Aeltern oder Vormuͤnder das von ihren Kindern oder Pflegebefohle 
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un bemnarh eingegangene N, als ein. baimlahes und | 
ge als ungältig anfechten, - 

‘ Die Kinder und Kuppler follen zur gebägrenden‘ Strafe ge⸗ 
| gogen werben. - Sind die Verlobten, welche folche Winkel⸗ -Spon: 
falien abgeſchloſſen, wirfich getraut worden, fo erfolgt deßwegen 
die Trennung nicht, jedoch “greifen bie Strafen heimlicher Wer: 
Pbniſſe Platz. Auch find die Aeltern nicht zur Mitgift verbunden, 
und es ſteht ihmen frei, in- ihrer legtiuilligen Dispoſi — dieſes 
Ungehorſams ihrer Kinder zu gedenken 3%). - 

Eonfiſtorien, von consistere fiehen bleiben (nad) Plau— 
tus), ſich aufhalten (nach Cicero). Schon die roͤmiſchen Kaiſer 
ſtellten fich erfahrne und verſtaͤndige Rathgeber (consistores), 
deren Berfommlung Consistorium genannt wurde, zur Seite, 
Die Comites consistoriani fianden im großen Anfehen, 
und genogen Befreiung von den Dienftleiftungen der Gemeinen '). 
Nach dem Webertritte Kaifers Conſtantin's d. ©. zum Chri- 
ftenthume. wurde den Sonfiftoriales oder Comitibus con- 
sistorianis die Leitung über die Befoͤderung und Ausbreitung 
des Chriſtenthums uͤbertragen, und in der Folgezeit erhielten die⸗ 
ſelben in den Conſiſtorien, beſonders im IX. Jahrhunderte, ihre 
vollkommene Ausbildung. Am erſten Platze unter den Conſiſtorien 
in der katholiſchen Kirche ſtehen die paͤbſtlichen Conſ iſtorien, 
welche in heimliche und oͤffentliche eingetheilt werden. In 
jenen verhandelt der heilige Water mit dem Cardinal-Collegium 
die michtigften und Heimlichften Kirchen Angelegenheiten. Dazu ge: 
hören: die Ernennung neuer Cardinäle, entweder mit Eröffnung 
ihrer Namen oder mit Vorbehalt derfelben in petto, bie’ Eonfir: 
mation der Erzbifchhfe, Biſchoͤfe, Coadjutoren, Weihbiſchoͤfe, Aebte, 
die Abſetzung der Bifchofe, Ertheilung des Palliums, die Errich⸗ 
tung und Vereinigung ber Bisthuͤmer, (Umfchreibung der Didzefen) 
Ertheilung von lirchlichen Privilegien * Ernennung ber Legaten a 





2) 
2 Lederdoſe a. a. 9, &. 191-197. — 
) ——— Gottfered in Comment. ad Leg. um. de — — 
aistor. — Consistorium appellavere Iocum, in quo Prin 
de rebus ‚puhlieis consultat ac deliberat cım suis Consistoriange. i 
 Yexicen Graec. M$. Reg. Cod: 2002. Kovorowogıor xzara Ae- 
vavc, Yeröv Owviögior. Arıbi. HOVEIHTUEdY, ——— 
.Beanhınay Dafresne sub’ N Zn 
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Intere, Eutſcheidung in bem heiligen Vater vorbehaltenen Wälken, 
Dispenfationen, Eremtionen u. dgl. m. Der Tag, Ort u. ſ. w. 
ber Abhaltung berfelben wird in der Regel,an der Thüre Der apı 
flolifchen. Eanzellei durch eine Öffentliche- Berfündigung oder ah 
mittelſt eines Anſchlag⸗Jettels bekannt gemacht. Gewöhnlich wer 
- den die geheimen Eonfiftorien in-eingm bsfondera Saale bes paͤbſt 
‚lichen Pallaftes abgehalten; Die Cardinaͤle figen nad) ihrem Range 
In den öffentlichen Eonfiftorien. werben bie in ‚den geheimen Cos 
fiftorien gefaßten Befchläffe, ſo fern fie ſich zur Publikation eignen, 
befannt gemacht. Auch ertheilt in denfelben ber heilige Water 
den fremden Gefandten Audienz, empfängt daſelbſt die zurädge 
Fehrten Nuntien u. dgl. m. (S. d. At, Cardinaͤle.) — Bei 
der Einrichtung der biſchoͤflichen Gerichte benuͤtzte man vorzüglich 
das alte römifche Recht, und nahm manches von Diefem .in di 
Gericht3- Ordnung und Progepform auf. In der katholiſchen Kirche 
ift das Eonfiftorium dasjenige biſchoͤfliche Collegium, welches aus 
Mitgliedern des Domkapiteld und andern tauglichen vom Bifchofe 

eigend berufenen Geiftlichen befteht, und ſich hauptfächlich mit 

Schlichtung der Ehe= Streitigkeiten, fo weit fich diefe vor das bis 

fchöfliche Forum eignen, befaßt, und zwar in erfter Inſtanz, wenn 

es ein bifchöfliches oder erzbifchöfliches im der eigenen 

Didzefe ift, und in zweiter Inftanz, wenn es als erzbifchöfliches 

Confiftorium dad Metropolitifum für die ber Metropole um 

terworfenen SuffragansKirchen bildet. Die Macht beöfelben hängt 

von ben Beftimmungen bed Bifchofs ab, welcher foldyem eine eigen 

Formation geben, den Gefchäftögang beftimmen, feinen Wirkung 

reis erweitern oder beengen, und für fich Vorbehalte made 

Tann, Alles muß aber den Beſtimmungen bed Rechts, ben Pru 
zeß⸗Formen und Regeln, welche binfichtlich des Prozeſſes üsberham 
und des Conſiſtorial⸗ Prozeſſes insbefondere gelten, gemäß fe, 
bamit Feine Collifionen mit andern Gerichtös Behörden veranlafl 
werden. Der Biſchof präfidirt bei dem Confiftorium in ber Regl 
nicht felbft, fondern Statt feiner der General⸗Vikar ode 
Dffizial. (S. d. Art. General:Bikar. Offizial.) Letztere 
eröffnet und präfentirt alle Einläufe, und repartirt biefelben. De 
Geſchaͤfſtsgang bei den Gonfiforien ift in ber Regel collegial, je 
body werben auch viele Haupt: und flreitige Neben-Punkte z. 7. 
Beweis: und Gegen: BeweißsSäke vor den, für bie Parteien je 
dedmal auberammien Deputationen zu Protofell verfambeit. “Be 
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ken Singer. fügt der Offizial als Worſtand des Conſtſtorial- 


Eollegiums den Vorſitz, häft die. Umfrage, und ſpricht die Bes 
ſchluͤſſe nach der Mehrheit der Stimmen -aud. Sind die Stim⸗ 
men gleich, fo iſt die ſeinige entſcheidend. — Haͤnſig werben auch 
bie biſchoͤflichen Ordinariats⸗ uber General⸗Vilariats⸗ Collegien wie 
> B. in Defterreich, im Koͤnigreiche Sachſen nach dem neue⸗ 
ſten Mandate v. 10. Febr. 1827 u. ſ. w. Conſiſtorien genannt. 

Für Preußen: Jeder Biſchof hat das Recht, Fr; feinen 


‚Sprengel ein geifliches Gericht ober Conſiſtorium zu errichten, und 


beffen. Mitglieder zu ernennen; jedoch muß’ ihre Ernennung som 
Dberpräfidenten beftätigt werden, und unter ihnen ein. Rechtöges 
lehrter ſeyn, weichen das Obergericht zu beftätigen hat, und von 


dem zur Vermeidung der Sllegalitäten alle Ausfpräche des Con⸗ 


fütoriums, ‚bei Strafe der Nichtigkeit, mit. zu vollziehen. find: - 

Es erfireckt ſich die Gewalt eines folchen bifchöflichen EConfls 
ſtoriums auf die Ahndung der Amtönergehen der Geiftlichen, und 
auf die Verhandlung. und Enticheldung der Sponfaliens und Ches 
Sachen katholiſcher Glaubens⸗Genoſſen, nicht aber auf die übrigen _ 
Rechts-Ungelegenheiten (P. A. L. R. II. 11. 99. 127—129) und 
Mergehungen ber Geiſtlichen, und insbeſondere find die biſchoͤflichen 
Eonfiftorien weder ketwillige Verordnungen Der on oder 
auderer Perfonen auf⸗ und anzunehmen (Refc. v. 8. März 1800) 
noch überhaupt. irgend eine Handlung der freiwilligen Gerichts« 
pflege auszuuͤben und zu epanbigen berechtigt ) (. R. H. 17 
2.49) - 

Für Ben: Jeder Biſchof in in feiner Didzefe ein Con⸗ 
fiſtorium als biſchoͤfliches Gericht fuͤr die Verhandlung der Ei 
fireitigkeiten mit allerh. Genehmigung errichten. J 

Die zur Schlichtung der Eheſtreitſachen angeordnete eiſtliche 
Vehdn⸗ ſoll in erſter Inſtanz unter dem Namen »Confiftoriumt: 
beſtehen. Alle Zuſchriften an dieſe Stelle find daher: au dad 
erzbiſchoͤfliche oder biſchoͤfliche Eonfiftorium zu richten. 

In dein Bisthume Speier werben bie. Chefachen, in ſo weit 
fie fi) nad) den in dem Rheinkreiſe (Pfalz) geltenden Befonderen 
Snftitütionen zur — — eignen, bei dem Deiuarlate 
NERIIEN 


2 Bielitz a. a. O. IL. ML © 50. 
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Bei ben Erzbisſsthuͤmern ſoll dns fuͤr die Appellationen ſowohl 
in Ordinariata⸗ als Conſiſtoxialfachen befiinmnte Eonſiſtorium mit 
dem Newmen »Mefropolitikum« bezeichnet werben. . 

Bei der Bilbung dieſer Stelle iſt bie geeignete Ruͤckſicht bar 
auf zu nehmen, daß bie Mitsleder derſelben nicht zugleich Mit 

glisber derjenigen Stelle ſeyn koͤnnen, gegen welche eine Berufun 
on Dad Metropolilikum Statt finden kamm; wenn nicht Die Theil 
nahme eines ſolchen Mitgliedes an ben Verhandlungen bed Me 
tropolitan⸗Gerichts ausdruͤcklich wur anf. bie hiemit nicht oallibine: 
den Berufungs⸗ Gegenſtaͤnde son Se Saffınganr Bisthuͤmern be 
ſchraͤnkt iſt. 


Die Zuſchriften an dieſes Eollegium haben bei: Appellationen 


in Eonfiftorias Sachen unter der Aufſchrift: „an das erz biſchoͤf— 


liche Metropolitikum als ereengt zweiter Inftanzı | 


zu geſchehen. 

Der Vorſtand bed Eonfiftoriums bat fi dem Herfeumen 
gemäß als »Dffizials zu unterzeidnen 9). 
| Ueberf icht ber dem Fatholifch-geiftlichen ‚Eonfklorinm in 
Sach ſen übertragenen Gefchäfte. 1) Die Vorſchlagnng der in 
ber Beelforge anzuftellenden Geiftfidhen. 2) Die Wereidung der 
nen angeftellten Beiftfichen. 3) Die Aufficht über ben Lebens⸗ 
Wandel und die Amtsführung der Geiſtlichen und die barauf Be 
zug habenden Zurechtweifangen und Beſtrafungen. In Fällen, 
wo nad) dem Ermeffen des Confiftorüi eine bloße Zurechkweifan, 
nicht hinreicht, hat dasfelbe zuvoͤrderſt Vortrag an das apoſit 
iſche Wilariat zu erfiatten. 4) Die Perfonals Sachen ber Gef: 
Keen in ber erften Inſtanz. 5) Die Bevormundung kranker, ob 
wefender und verſchwenderiſcher Geiftfichen. 6) Die Annahme ie 
letztwilligen Werordunmgen der Geiſtlichen. 7) Die RWegulirum 
der Verlaſſenſchaften ber Geiſtlichen. 8) Die Pruͤfung der, im 
den zu weltlichen Beifigers Stellen im Gonfiftorio ſich meldende 
Perfonen zu fertigenben Probe Arbeiten. 9) Die Auffchtös Führen; 
‚Aber die der Katholischen Theologie fich widmenden Juͤnglinge 
19) Die Vereidung der Fatholifchen Schullehrer, :meltlichen It 
chendiener und Todten⸗Graͤbor. 41) Die Aufſicht über die Fate 
liſchen Schulen, Gottes-Aecker und milden Stiftungen; das % 


) R.B. 1826. ©. 491. V. v. 7. Mut 1820. 


| 


| 
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ſephiniſche Suſt und die damit verbundene Burkersrodaiſche Fokus 
lein⸗ Stiftung, ingleichen dad Friebrichfläbter Rranftakift ausge⸗ 
nennen, welche unter alleiniger Direktion bed jebesmialigen 'VI- 


' oarii. gemeralis verbleiben. 12) Die Zurechtweiſung und Bes 


nn ii ve -m 3 wu 32 ww — 


ſtrafunz der Schullehrer, weltlichen Kicchen- Diener und Tobtens 
Graͤber, ingleichen der. bei ben, dem Conſiſtorio untergeorbneten 


milden Stiftungen angeſtellten Perſonen, wegen geringer Diſsti⸗ 


pliuare Vergeheu. Bei Peftrafungen iſt jedoch zuvorderſt Worbrag 


au das apoſtoliſche Vikariat zu erſtatten. 13) Die Aufrechthal⸗ 


dung ber kirchlichen Geſetze, in fo weit nicht von deren Befolgung 
diepenſirt worden iſt, zu weichen Behufe das Conſiſtorium vom 
allen dießfalligen Dispenſatiorlen in Kenntniß geſetzt werden wird. 


414) Me Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗Sachen in erſter Anfang. 


15) Die Befugniß, Hanstalifen zu erlanden. 16). Die Ehe⸗ umd 
oͤffentlichen Sponfalten : Suchen in- erfter Juſtanz. 17) Die Abs 
sehme ‚der Ledigkeits⸗ Eide. 13) Die Cognition Aber die, gegen 
bie beim Conſfiſtorio publicirten Erkenntniffe, welche in ber höheren 
Inſtanz für das Vikariats⸗Gericht gehören, eingewendeten Laͤute⸗ 
rungen, in dem im $. 139. des Mandats beſtimmten Maße. 
19) Die. Eenfur Her Fatholifchegeiftichen Schriften. 20) Die viers 
teljaͤhrige Einreichung tabellaröfcher Anzeigen an das apoflolifche 
Mifgrint, über die bei dem Eonſiſtorio eingegangenen Sachen und 
deren Erledigung. 24) Die Einreichung einer Anzeige an DaB 
Vikaviat bei jedem Jahres⸗Schluſſe Aber die im verwichenen Jahre 
erledige oder unerledigt gebliebenen Gegenſtaͤnde. 

Fuͤr Iyannever; Kirchliche Dberbehbrden der Ka⸗ 
sholilen. In der katholiſchen ‚Kirche fleht dem Wikhofe von 
Hildesheim und Adminiſtrator der Dioͤzeſe Obnabruͤck die Aus⸗ 
uͤbuug der Kirchen⸗Gewalt in Anſehung aller reingeiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten zu; die in ber Stantd-Gewalt enthaltenen Rechte ber 
Kirchen⸗Hoheit, zu denen auch die landesherrliche Oberaufficht Über 
‚bie zunaͤchſt unter dem Biſchof ſtehende Verwaltung bes Vermoͤ⸗ 
gens der katheliſchen Kirchen und kirchlichen Stiftungen gehoͤrt, 
werden ven Dem Laudesherrn oder deſſen Minifterio unmittelber 
ober Did) die Inthofifchen Coufiſtorien ausgeuͤbt. Ale allgernei⸗ 
en. Anordnungen der katholiſchen Kirchen⸗Behoͤrden beduͤrfen sr 
naer Werlänkigung. ober. Vollziehung der Einſicht und Gonchma⸗ 
gung des Miniſterii. Betreſſen fe reine Glaubens⸗ ober kirchliche 
Ehufachen, fo ſoll deren Bekanntnachung nicht gehindert werben, 


+ 
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fohald nur dad Minifteriume. durch genemmene Einſicht fich davon 
hbergeugt hat, daß deren Inhalt für den Staat unnachtheilig if. 


Alle Communicatienen mit dein päbftlichen Stuhle, mit auswaͤr⸗ 


tigen ‚Kirchen: Berfammlungen oder KirchenzObern ohne Ausnahme, 
muͤſſen dem Minifterio zur Einſicht vorgelegt werben, und Deren 


Beſchluͤſſe, Erlaſſe, Bullen, Breven, Neferipte und. fonflige Schre 


4 


ben an die katholiſche Kirche im Koͤnigreiche, an ganze Gemei⸗ 
den: oder einzelne -Landes-Cinwohner, ohne ‚allen Unterſchied ihres 
Inhalts, bedürfen vor ihrer Verkuͤndigung oder. Inſinuarion bes 
Innbesherrlichen Placets, weiches aber. nicht verweigert werben foll, 
‚wenn deren inhalt dem Staate unnachtkeilig ik. Das Minike 


rium hat-endlich dahin zu fehen, daß Feine Mißbräuche oder ie 


berfchreitungen ber. Kirchens Gewalt eintreten, - und ftellt dieſelben 
von Amtöwegen ober auf an ‚basfelbe eingegangene Rerurfe ab 


Deſchwerden gegen untergeordnete Sirchenbiemer müffen jeboch zu 


naͤchſt an die Kirchen-Obern im Königreiche gebracht werben, Fön : 
nen aber,: wenn felbigen von dieſen nicht. abgeholfen wird, an daB 
Minifterium gelangen.. 
Kirchliche Oberbehüörden in ber Didcefe Hildesheim. 
. L Bifhöflihed Generalpicariat. . 

Der Generaleicar hat Die mere spiritualia ber zu ben bis 
ſchoͤflichen Amtsvorrechten gehörenden Befugniſſe zu verwalten, als 
bie Prüfung und Anftelung der Tatholifchen Pfarrgeiftlichen, vor 
behaltlich der landesherrlichen Eonfirmation, die inquisitionem in 
ritum et liturgiam, die Ertheilung der Dispenfationen, Prüfung 
amd Billigung der Andachts⸗ und Lehrbuͤcher und die Disciplinar⸗ 
Aufſicht über die Geiftlichkeit, mit dem Rechte, correctionelle Stra⸗ 
fen und Susyenfion vom Amte oder ab ara zu derhängen. Don 


‚ : ben Verfügungen in causis disciplinaribus lann an das Fathe 


liſche Conſiſtorium appellirt werden. 
II. Bifhöflihes Commiſſariat für das Eichsfeld. 

So lange das diesſeitige Eichsfeld. zu Kurs Mainz gehörte, 
batte das Commifjariat auf dem Eichäfelde fehr ausgedehnte Boll 
‚machten, und bildete wegen. ber großen Entlegenheit von dem ery 
bifchöflichen Site gewiffermaßen das Generälvicariat für das Eichs 
fe. Seit der. Bereinigung bed. letztern mit der Didcefe Hilde: 
heim ift aber das Eommiffariat :zu Oberfelde eine von dem biſfchoͤſ 
Ichen Gengralsicoriate zu Hildesheim delegirte und von . biefem 


reſſartirende Behörde, und unter ‚andern mit der naͤchſten Auffcht 
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über die Geiſtluchkeit und. die Verwaltung bes Fathotfepen Kirchens 
guts auf dem Eichsfelde beauftragt. 

. Bu. dem katholiſchen Eonfiftorio ſteht es. übrigens, in fo weit 
erfieres eine Firchliche Regierungsbehörbe ift, in einem coordinirten 
Berhältniffe. 

“ Meber eine vollftändige Drgantfation des a waren 
Verhondiungen im Gange. 


II Eonfiftorium zu Hildesheim. 


Diefes ift theild eine Tirchliche Regiminal⸗Beboͤrde, theils ein 
geiftliches Juſtiz⸗Collegium. 

1) Sn erfterer Hinſicht ift ihm zugewiefen: 

ad) die Aufficht über bad gefammte Kirchen, Pfarr und 
Schul⸗Vermoͤgen und über die Verwaltung besfelben. 
-  b) Die Aufficht über alle an Kirchen, Pfarreien, Schulen 
und religiöfe Inſtitute gemachten Bermächtniffe und deren ftife 
tungsmäßige Verwendung, jedoch leßtere nur in fo fern, als über 
ftiftungswidrige Verwendung Klage geführt, ober eine folche aus . 
ben geführten Rechnungen ber Verwalter bem en iftorio bekannt 
werden follte. 

ce) Die Autorifation, wenn bie zu Sichen, P Pfarreien, Schu: 
fen. und andern geiftlichen Inftituten. gehörigen Güter ganz oder 
theilweiſe alienirt oder mit dinglichen Rechten befchwert werben . 
follen, wozu aber auch die bifchöfliche Zuftimmung erfobert wird, 

- 2) In leßterer Hinficht ift es competent: 

a) in allen Streitfachen, welche Die Nechtöverhäftniffe ie 
Kirchen, Pfarren und Schulen betreffen, in fo fern es bloß auf 
die Sache felbft und nicht auf eine yperfünliche Eigenfchaft an⸗ 
kommt, wohin and) alle Streitigkeiten über integrirende Xheile 
der Kirche, namentlich Kirchenftände und Begräbnißpläße, gehören. 
| b) Sn allen rein perfünlichen Klagen gegen orbinirte Fatho- 
liſche Geiftliche, einfchließlich ber Perfon des Biſchofs, ohne Aus⸗ 
Dehnung auf ihre Diener und Hausgenoſſen, ebenſo gegen die 
Nonnen der aufgehobenen Kloͤſter. : 
| ec) In allen perfönlichen Klagen gegen bie übrigen Kirchen. 
und Schulbediente , infofern das ftreitige Derhältniß ihr Amt, 
oder die Ausübung einer Firchlichen Function betrifft. 

d) In flreitigen Parochialfachen Tatholifcher Pfarrer, ſowohl 
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unter einander, als mit den iheen anpertrauten Gemeinden und 
deren einzelnen Mitgliedern. 

2) In eden Giretigtiten über de Bernaltung. gie 
Konde. 

f) Sn allen Berufungen von dem geiftfichen Vicariate, wega 
ber von diefem verfügten Disciplinarfirafen, die eine Geldbuß 
von 20 Rthlrn. oder Gefängniß von vier Wochen überfteigen. - 

8) Sn allen flreitigen Rechtöverhältniffen, welche bei dem 
Abgange eined Pfarrerd zwiſchen diefem und feinen Erben mb 
bdem neueigtretenden Pfarrer entftehen. 

h) In allen Klagen, in welchen entweder bloß auf Bel, 
ziehung der Sponſalien nder auf Abfchliegung der Ehe, oder in 
weichen alternative pder eventnaliter zugleich auf Dotation und 
Vollziehung der Sponfalien, ober auf Dotation und Abſchliegung 
der Ehe geklagt wird ). 

i) In allen tentporeflen Ehetrennungs-Bachen, fo wie in allen 
Sachen, wobei ed auf Annulirkng eingegangener Verbindungen 
Aus tanenifchen Gruͤnden ankommt (separatiohibus a thoro et 
mensa et divorliis). — Competent ift es baher aud) in Schei- 
dungsklagen zwiſchen Ehegatten gemiſchter Religion, welche im 

Fuͤrſtenthume Hildesheim wohnen, in fo fern ber Beklagte Ko 
tholik ijſt. Die in einem folden Falle ausgeiprochene separatio 
. perpetun bewirkt, daß ber. proteftäntifche Ehegatte fich am das 
Cabinetsminiſterium werden und daranf antvagen muß, die Ch 
binfichtlid) feiner auch) qusad wingulum trennen zu laffen; Richt 
aber in Scheidungällagen ber Eheleute gemiſchter Religion, di 
in ben Eichsfeld'ſchen Landestheilen wohnen, weil ‚in diefer Hir 
ſicht, mittelſt Verordnung vom 13. Juni 1825, die ordentliche 
weltlichen Gerichte für allein competent erklärt find. Wohin de 
Ehefcheidungs: Klagen zwiſchen ſolchen Ehegatten gemiſchter Conft⸗ 
ſion gehoͤren, welche nicht im Fuͤrſtenthume Hildesheim und auf 
dem Eichsfelde „wohl aber in der Diözefe Hildesheim wohnren, 
Darüber. hat Die Geſetzgebung nichts beſtimmt. Es bleibt alſo hi 
den im Abſchn. J. Cap. 3. angegebenen ſpeciellen Beſtimmunger 
uͤber die Rechte der ——— zu Hannover, Celle und Gt 
fingen. 





0. BROT v. 8a, Aug. 1818. 
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-- %): In Coneurs⸗ und Erbſchaſtoſachen geiflfiiher Perfonen. 
Freiwillige Gerichtsbarkeit‘ ift dem Conſiſtorio -entzogen, in⸗ 
beifen koͤnnen die Mitglieder: bes Entholifchen Clerus umb- felbft 
Lüien 5) ihre legten Willensordnungen bafelbft. deponiren; gerichts _ 
liche Berträge über Firchliche und pfarrliche Grundſtuͤcke, Rapitas 
lien und Gerechtfame een! nur vor bem tweiktichen Riger ers 
richtet werden. - 
Bon den Erfenntniffen des Eonſiſtori, als Juſtiz⸗ en 
geht die: Venſung an das Dberappellations-Gericht. 


Rirdtige Dberbehdrden in der Dibdcefe Osnabroͤck. 
. L Biſchoͤfliches Generalvicariak 


Dasſelhe het im. Ganzen die naͤmlichen Befugniffe,. wie das⸗ 
jenige in der Didcefe Hildesheim; nur ſteht die nächfte Aufficht 
über den Lebenswandel und bie Amtsfuͤhrung ber Tatholifchen 
Geiſtlichen, Köfter und Schullehrer den Landbechanten zu. Groͤ⸗ 
bere Excefie, Pplizeivergehen oder peinlihe Bergehmgen, welche 
ſich ein. Geiſtlicher zu Schulden Eonumen: lafften follte, find ber 
Landdrofei zu Osnabruͤck anzuzeigen, welche am. das Cabinetd« 
Minifterium zu berichten, und von dort aus meitere 
——— - ee hat. 


1. Sonfiftorium zu Oenabrud. 


Es iſt aus der Abſchn. J. Cap. 3 der auſſerordentlichen Com⸗ 
miſſion erwachſen, und beſitzt Die dort genannten adminiſtrativen 
und juſtizmaͤßigen Attribute. Eine neuere Organiſation ſteht ihm bevor. 
Ueber den Begriff der vor dasſelbe zu bringanden Ehefachen gilt die Ver⸗ 
orbn. v. 13. Sept. 1824. Bei Trennungsklagen zwifchen Ehegatten 
gemifchter Confeſſion richtet ſich die. Competenz dar Osnabruͤck ſchen 
Sonfiftorien nad) dem Gerichtsftande des Beklagten. Klagt baber 
ein Proteſtant gegen ſeinen katholiſchen Gatten, und wird, den 
Dogmen der katholiſchen Kirche gemaͤß, ſtatt der in Antrag ge⸗ 
brachten Scheibung vom Ehebande, nur. auf beſtaͤndige Trennung 
von Tiſch und Bett erfaunt, fo hat ber Proteftent dieſes Erkennt⸗ 
niß dem SabineiseMinifri — und darauf arzutragen, 


ee 
s) Herördn. v. 26: Jan. 18992. 
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daß ..bie. Trennung in Scheidung verenmbelt werben nılge. — 
Noch zur Zeit geht Die Berufung von ben Erkeuntniſſen jene 
Lonſiſtoriums wicht:an das Oberappellations⸗Gericht, ſoundern an 
eine, für jeden einzelnen Kal, von ber: Landdroſtei zu ernennende 
Spedelcommaiffion, welche — — — 30 
bilden iſt. 

| Conſiſtorien in der proteſtantiſchen Kirche. Die 
Errichtung höherer Firchlichen Behoͤrden zur Behandlung geiſtlicher 
Angelegenheiten, Prüfung und Ordination ber Geiftlichen, zu 
Handhabung der Disciplin und Ausuͤbung des Viſitations⸗Rechtes 
fo wie zur Schlichtung ber Ehe⸗Streitigkeiten erklärte man gleich 
im Unfange der Kirchen Trennung für nothwendig. Alles bie 
hielt man für einen Theil ber biſchoͤflichen Amtsrechte. Eigen⸗ 
proteſtantiſche Bifchöfe für dieſe bifchöflichen Anits = Werrichdungen 
zu beftellen, wagte man damals noch. nicht. - Es wurde daher 
sine ‚prowiforifche Einrichtung getvoffen, indem man: einen Theil 
des bifchöflichen Amtes, ald das Viſitations⸗, Orbinationd= und 
Aufſichts⸗Recht, einzelnen Pfarrern unter dem Namen Jn ſpek⸗ 
toren oder. Superintendenten übertrug. Die übrigen Rechte 
ber. biſchoͤflichen Gewalt ließ man, fo ‚weit fie zur Leitung bes 
Kirchen - Regiments . nothwendig find, mittelſt Mebertragung. von 
Seite der Dideefanen oder proteftantifchen Gemeinden. an: die fans 
desherren übergehen, welche nun zur Ausuͤbung ber ihnen über: 
tragenen Kirhen= Gewalt fogenannte KirhensRäthe ode 
Eonfiftorien anordneten. Die proteſtantiſchen Conſiſte⸗ 
rien find vom Landesherrn errichtete, meiſt aus geiſtlichen und 
weltlichen Raͤthen zuſammengeſetzte Collegien, welche die Kirchen⸗ 
Regierungs⸗Gewalt uͤber gewiſſe Kirchen⸗ Diſtrikte in einem Lande 
entweder in Gemaͤßheit beſonderer ihnen“ ertheilten Inſtruktionen 
oder nach den ihnen uͤbertragenen Rechten ausüben. — Das Recht 
anf Anordnung der Eonfiftorien,; die innere Einrichtung derſelben 
durch Angabe ihres. Wirkungskreifes und Bezeichnung ihres Ge 
ſchaͤfts⸗Ganges, welches Ießtere mittelft der — 
durch Ertheilung beſonderer Inſtruktionen und Entſchließungen n | 





dgl. zu gefchehen pflegt; die Feſtſetzung des Eonfiftorial = Bezirkes, 
die Befegung ber Eonfiftorial-Stellen und bie Oberaufficht auf bie 
Eonſiſtorien, wie auch die daraus“ fließenden Rechte "der. Beſtaͤt 
gung, der Berichts⸗Erſtattung u. |. w. fteht dem Landesherrn, bem 
bie Kirchen⸗ Gewalt nach proteftantifchen. Grundſaͤtzen übertragen ' 


| 
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zu 3). Weber die Gonfiflorien eines Reiches ſonach Abt ber 
Landesherr dad jus consistorii d. i. die Rechte der Gefeigebung 
‚und der Oberaufficht aus, und er kann aud) gegen ein oder das 
andere Eonfiftorium. unmittelbar bei ihm eingelegte Befchwerben 
annehmen, und das betreffende Confiftorium zur Verantwortung 
auffodern. Neben den — den GConfiftorien übertragenen Geſchaͤf⸗ 
ten und Befugniffen gibt es Reſervate, die der Landeöherr ſich 
ſelbſt zur Erledigung oder Entfeheidung vorbehalten hat, und wor: 
über er fi) von dem Oberconfiftorium oder dem Minifterium für 
den Eultus und Unterricht, oder wo folches nicht befteht, von 
jenem bes Innern Vortrag erftatten läßt. - Alle Mitglieder der 
‚Kirche in dem GEonfiftorials Bezirfe find dem einfchlägigen Conſi⸗ 
forium, und alle zu einem Staate gehörigen Preteftanten bem 
Ober⸗Conſiſtorium des Reichs unterworfen; nur der Landes⸗ 
berr und bie Familie desfelben find hievon ausgenommen, fofern. 
dieſe fich nicht‘ ausdruͤcklich freiwillig unterwerfen 2). . Aus dem. 
Verhaͤltniſſe der Subordination, welches zwifchen den Confifterien 
Statt findet, entfieht die Eintheilung der Eonfiftorien in Ober: 
und UntersConfiftorien, welche leßteren oft auch Conſi⸗ 
ftorien fchlechtweg heißen. Sofern außer dem Regenten Andere 
nad) beftimmten Mechts- Titeln die Rechte der Kirchen: Regierung 
uͤber einen gewiffen Bezirk erworben haben, fo kommt ihnen auch 
das Jus consistorii zu; daher die Eintheilung der Conſi⸗ 
fiorien in unmittelbare und mittelbare oder Mebdint: 
Eonfiftorien, je nachdem fie nämlich die Rechte der Kirchen: 
: Regierung im Namen de8 Landbesherrn, ober im Namen 
eins Mediaten ausüben Der Wirfungsfreis ber 
Mediat⸗Conſiſtorien ift gewoͤhnlich durch eigene, von 
bem Landesherrn beftätigte Inſtruktionen beftimmt, und fie 


) Wiefe, Grundfähe des gemeinen in Deutfchland üblichen Kirchen: 
rechts. IV. Aufl. 8. Göttingen 1819. ©. 429. Deffen Handbud. 
II. Th. gr. 8. ©. 226. 6. 393, Schmalz, Handbuch des Fanoni- 
fhen Rechts. IL. Aufl. 8. Berlin 1824. ©, 87. — Der Herzog 

von Anhalt-Köthen behielt nah feinem Kücktritte und feiner 
Aufnahme in den Schoos der Fatholifchen Kirche feine ihm auf die 
proteftantifche Kirche feines Landes ald Sounerän und oberftem Bis 
ſchofe zuftehenden Rechte bei, und feste fi in Ausübung- derfelben. 

2) Reh Schmalza. a. D. $. 140 fieht die Familie des Regenten 

ohnehin unter dem Conſiſtorium. 


Müller's Lexikon, IL, Aufl, J. Bd. 46 
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find gemeiniglich den Landes-Eonfiffvrien untergeordnet °). 
Auch gibt es Generals und Provinzialskonfiftorien, 
erfiere, die mit ben Ober⸗Conſiſtorien auf gleicher Linie fichen, 
haben die obere Leitung der Eirchlichen Angelegenheiten _ber preis 
fantifchen Gefammt-Gemeinde eines Landes, letztere, Die mit bes 
Eonfiftorien eins find, üben die Rechte der Kirchen- Regierung 
tiber einen gewiſſen Bezirk aus. Endlich beftehen auch in mas 
chen Ländern proteftantifhe Generals Defauate, welche di 
GStelle der Eonfiftorien vertreten. | 
Der Wirkungskreis eines yproteftantifhen Conſiſtoriums be 
ſteht bauptfächlich in der Ausuͤbung des Rechtes der Oberauffſicht 
und in ber oberen Leitung bes Kirchen⸗Weſens; dahin gehören: 
a) die Beforgung der Glaubend-Angelegenheiten, die Kirchen⸗Ver 
feflung und Kirchen⸗Ordnung; b) Eultas (Liturgie) und Ritual; 
c) die Ordination der Geiftlichen, das Predigt⸗Amt und ber Res 
ligions⸗Unterricht, die Prüfung der Candibaten und Die Fakultäten . 
Extheilung, fowohl in Kirchen, als in Schulen; d) die Belegung 
ber Kirchen-Uemter und geiftlichen Lehr⸗Stellen; e) die Discjplin 
und Kirchen Polizeis f) die Didzelane, Synodal⸗ und Parocral« 
Sachen; 8) bie Regulirung der PfarreisEinfünfte, der Veſoldung 
und Penfionen für proteftantifche Geiftliche und deren Relitten; 
h) bie Verwaltung des Kirchen: Vermögens, und der. Pfarr-Mitts 
wensCaflen; i) die geiftliche Gerichtöbarfeit in flreitigen Kirche. 
Sachen, fofern fie nicht durch Die Landes⸗-Geſetze an. Die weltlichen 
Gerichte überwiefen find, insbefondere rechnet man hieher: a) die 
Streitigkeiten zwiſchen Geiftlihen, Gemeinden und Schullehren; 
#) bie Differenzen zwiſchen Geiftlichen unter ſich; y) die Beftte 
fang Firchlicher Vergehungen; 3) die Werhängung der Suspe 
fon; e) bad Recht, Verordnungen zur Steuerung ber Lett: 
lichkeit, und Verfügungen zur höheren Gefittung der Geiftlichen x. 
zu erlaffen. Ihr Wirkungskreis ift übrigens bald größer, ba 
Heiner, und nicht überall gleich, fondern derfelbe hängt von den 
organifchen Beltimmungen der LandeösRegenten ab. Bisweilen 
iR auch den Gonfifiorien das Recht, kirchuͤche Eonreffionen und . 


2) Mediat:Confiftorien, die von mittelbaren Iandesfäffigen Per: 
fonen oder Corporationen gefeßt werden, find zufällig entflandene, - 
die Einheit flörende und den Lauf der Gefhäfte hemmende Ane- 
malien. Dahl, das öffentliche Recht der evangel. Intherifigen Kirche 
in Deutfchland. gr. 8. Tübingen 1827. ©. 266, 
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Dispenſatisnen zu ertheilen, ned) einer gewiſſen Abgrenzung ein« 
geräumt. Die Gerichtsbarktit in Chefachen ift in ben neueften . 
Borken den prodeſtantiſchen Confiftorten bald inchr, bald wenige 
entruͤdkt worben, mb meift if ſolche am die competenten Cioil 
Gerichte nad) dem Juſtanzen⸗Iuge übertnagen: 
| Muter den Conßſtorien ſtehen bie Superintendenten, Metroe 
politane, Ephoren, Dekane, Inſpektoren und Praͤpoſiten. Dieſe 
ſind nur abminiſtrative Unter⸗ und Aufſichts ⸗Behoͤrden, haben 
keine Gerichtsbarkeit, und ſtehen ber Hauptſache nad) init den 
kalholiſchen Dekanen auf gleicher Linie, | 

In Defterreich beſtehen eigene aus geiftlichen und weltlichen 
Naͤthen zuſammengeſetzte Conſiſtorien, welche das akatholiſche Kir⸗ 
chen⸗Weſen leiten, und bie Rechte ber Kirchen⸗Regierung, bie 
ihnen von den Landesheren uͤberlaſſen find, ausuͤben. — Zn 
Wien find deren für die Dentihen Provinzen zwei, eines 
für die augsburgifchen, und eines für die helbetiſchen 
SonfeffiongsBerwandten. Beide find getrennt, und haben 
einen katholiſchen Praͤſidenten, die Näthe aber find von ihrer Con⸗ 
feflien, deren Ernennung von dem Laudesfuͤrſten abhängt. 

Bu Ung arn beſtebt für die Augsbargiſche Confeſſion 
ein General-Jaſpektorat zu Peſth. Die Helbetiſchen 
Confeſſions-Verwandten haben in jedem Ber vier Bezirke 
nur ein Oberkuratorium. In Sichenbürgen befieht ein 
Conſiſtorium für die Augsburgiſche Confeſſion gu Her: 
mannftadt, md eines. für die Helvetifhe Confeffion za 
Klaufenburg, an Isterem Orte haben auch bie Unitärier 
ein Conſiſtorinm. Zu dem Wirkungs: Sreife der Conſiſtorien ger 
hören die Gegenftände der Glaubenslehre, die Disciplin, die Amts⸗ 
fuͤhrung und der Wandel der Geiſtlichen, die Schlichtung der 
Streitigkeiten zwiſchen den Gemeinden, Geiſtlichen und Schulleh⸗ 
rern, die Entſcheidung außerordentlicher Religions⸗Faͤlle, die Pruͤ⸗ 
fung, Ordination und Inſtallation der Prediger ), über die Amts: 
führung und den Wandel dberSuperintendenten haben fie die forgfältigfte 
Aufmerkfamkeit zu führen, und nach dem Ableben der Beiftlichen 
vie m die Seelſotge einfchlagenden Schriften in Empfarig zu neh⸗ 
men. Bezüglid) der Amtswirkfamkeit ift jedes Confiftoriutm zu: 
naͤchſt der cinfdjlägigen Landesftelle untergehen. 


*) Helfert, die Rede der Aatholiten in Deferneih. H. Auf. S. 47. 
46* 
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In Preußen beſteht in jedem Hauptorte ber Provinz en 
Eonfiftorium für bie Kirchens und Schulfachen, deſſen Vorſtand 
der Oberpräfident iſt 5). Demfelben fteht in rein geiftlicher und 
wiffenfchaftlicher Hinficht die allgemeine. Leitung des proteflanti; 
fhen Kirchen: Wefens und ber Schuls Angelegenheiten, in jede 
Provinz, zu. Zugleich hat jedes Provinzial-Conftfterium bie Ver 
waltung berjenigen Gegenftänbe bed Cultus und öffentlichen Ur 
terrichtö, welche ihm durch bie. Dienſtes-Inſtruktion u 3 
Of. 1817 ausdruͤcklich übertragen find). Uebrigens find ie 
Eonfiftorien in allen zu ihrem Wirkungd-Kreife gehörigen Gefchki 
ten dem geiftlicden Departement im Miniſterium untergeordnet. 

In Preußen haben die Eonfifterien auch bas Recht, Fink 
liche ‚Zefte anzuordnen, und die Predigt:Terte vorzufchreiben, Di 
Dispenfationen zu Haustrauungen und Confirmationen vor. dem 
gefeglich erreichten Alter reffortiren Hingegen an die Regierungen. 

Sn Bayern fol nach dem Edikte über die innern Firchlis 
chen Angelegenheiten. der proteftantifchen Gefammt- Gemeinde im 
Königreihe Bayern v. 26. Mai 1818 als Anhang Nr. II. des 
103ten $. des II. Eonftitut. Edikt’3 7) der oberfte Episcopat und die 
daraus hervorgehende Leitung der proteftantifchen Kirchen: Angeles 
genheiten Durch ein jelbftftändiges Ober- Eonfiftorium ausge⸗ 
übt werden, welches dem Staats-Minifterium bes Innern unmits 
telbar untergeordnet ift. Statt der bisherigen General⸗Deka— 
nate follen drei Eonfiftorien in Ansbach, Bayreuth, md 
für den Rheinfreis zu Speyer errichtet werden. Die biöhe 
rige Verfaſſung ber Diſtrikts-Dekanate und Diftrilts: 
Schul⸗Inſpektionen, fo wie bie übrigen Mittel-Drgane bit 
ben beibehalten. ' 

Ruͤckfichtlich des Wirkungs⸗Kreiſes des ObersConfiftoriumi 
and der dieſem untergeordneten Conſiſtorien, ſ. angefuͤhrtes Chtt, 


a ee en 


$. 10. ff. dann a) die Formation der Miniſterien v. 9. Dez. 1838. 


$. 8, b) bie Verordnung v. 17. Dez. 1825 vi ⸗B. 188. 


) Bielitz a. d. O. S. 21. V. v. 80. April 1815, Haupt-a. aD. | 


1. 8. ©. 2. ff. 
6) ©. diefe Inftruftion bei Bielieg ©. 22., bei Haupt J. 3. €. 
278, dann in der Pr. Gefeg-Sammlung v. 3. 1817. ©. 237. 
7) Geſetz-Blatt 1818. Ed. v. 26. Mai 1818. ©. 137444. Bergl. RB 
1825. ©. 1086, V. v. 5. Dez. 1825. 6. 8. 


| Conſiſtorien in der proteftantifchen Kirche. 725 


S. 1083) „die: für die Angelegenheiten der Kirche und des Un- 


terricht8 errichtete Minifterial- Sektion betr.« oc) Die Formation 
der oberften Berwaltungds Stellen in den — v. 17. Dez. 
1825. $. 37. 

Wir finden Uns allergnäbigft bewogen, in Beziehung auf 


die im Regierungsblatte vom Jahre 1822 St. 48. ©. 1313 öffent 


lich. befannt gemachte Ulerhöchfte Verordnung vom 12. Dec. 1822, 
die Bildung proteftantifcher Chegerichte betreffend, auf fo lange 
als Wir nicht anders verfügen, zu befchließen, was folgt: J. Das 
in Ziffer I. der Allerhoͤchſten Verordnung vom 12. Dec. 1822 als 
proteftantifches Chegericht erfter Inſtanz beftimmte Appellations⸗ 
gericht für den Rezatkreis endet mit legtem Dezember d. 38. feine 
Wirkſamkeit als foldyes, und behält vom 1. Januar 1838 an nur 
mehr diejenige Zuftändigfeit in proteftantifchen Ehefachen, welche 
den Appellations-Gerichten überhaupt in Ziffer IV. der genannten 
Verordnung eingeräumt ift. IL Vom 1. Januar 1838 an befteht 
das Appellations Gericht für ben Kreis Oberfranken allein. als 
proteftantifches Ehegericht erfter Inſtanz zur Inftruction und Ent: 
fcheidung der ‚Eheftreitigfeiten aller in Unferem Königreiche mit 
Ausnahme: des Kreifes Pfalz wohnenden Proteftanten, und das⸗ 
felbe erſtreckt fi) Daher von diefem Zeitpunfte an auch über alle 
in dem Bezirke bed Conſiſtoriums zu Ansbach, mit Einfluß der 
Haupt: und Reſidenzſtadt München, vorkommenden proteftanti: 
ſchen Cheftreitigfeiten. III. Die bei dem Appellations-©erichte für 
den :Rezatkreis anhängigen, bis zum 1. Sanuar 1838 nicht er: 
ledigten proteftantifchen Cheftreitigfeiten gehen, mit Vorbehalt def: 
fen, was Ziffer IV. der Allerhöchiten Verordnung vom 22. Dec. 
1822 beftiimmt, an dad Appellations:Gericht für den Kreis Ober: 
franfen über. ©. d. Art. Verfaſſungs⸗Urkunden. 

München, den 23. Dec. 1837. 

Ludwig. 

Der Bezirk des proteftantifchen Conſiſtoriums zu M nsbacı 
umfaßt die Regierungd = Bezirke Mittelfranken und Schwaben 'und 
Neuburg. Der Bezirk des proteftantifchen Conftftoriums zu Bays 
reuth begreift die Regierungs⸗Bezirke Niederbayern, Oberpfalz und 


Regensburg, Oberfranken, Unterfranken und Afchaffenburg. Zu 


dem Sprengel des, dem proteftantifchen Ober-Eonfiftorium unmit: 
telbar untergeordneten proteftantifchen Defanats München gehören 
fämmtliche proteſtantiſche Kirchen Gemeinden des Regierungs-Be- 
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zicdes Oberbayem. DB. v. 2 tin, 1008, Int.⸗Vi. ſ Untemt 
183 Nr. 31. S. 208. 

Fa Würtemberg wurde das Miniſterium bes Kriens w 
SchulsWefend mit dem Departement ded Innern vereimigt, m) 
in sr Be Beziehung gehören zum Meflort desfelben nachſtehende 
Gegen 
| 1) Die Werhäitniffe eier in Eitoase beſtehenden Kinder mb 
seligiöfen Gemeinden nach Maßgabe ber in- bem Berforffungdtin 
wurfe enthaltenen Beſtimmungen, bie Aufficht auf Die Bar 
tung ber: benfelben gehäregben ober für biefelben beftinmsen Bonds, 
nach Maßgabe dem Werfoffangss-Enpwurfe angehängten Dritten Be, 
ordnung, und bie Anfertigung ber Stats für. bie Beduͤrfniſſe fh 
den Kultus von allen Confeflionen; 

2) die Oberauffscht auf‘ alle und die Keitung von allen auf die ſar 
Eiche und intelleftuelle Bildung Bezug habenden Anflalten; jene auf 
die Volks⸗Schulen, Erziehungs: Häufer und andero Unterrichts⸗ 
Unſtalten, fo wie auf die Fonds, welche theils beufalder Aigen 
thäwlich gehören, theils für biefelben fonft angewieſen find u. I 


vn beſtehen, und bem Binifter untergeordaet : 
gegenwärtiger Wirkungskreis belaffen wird, it Susnaheme dei ie 
teinifchen Schulweſens, basfelbe 


werben. 
3) Der Fatbolifhe Kirchenrathe), zur Auskbung in 
dem Staate über die Kirche , en 


*) Der katbol Geiffike : Hark erhält Pünftig die Benennung „Fatlı 
liſcher Kirgeunrath.” Sr u R. 18516. © 3. 
Se. % 18T. &. sr st BiLV.6. 1a 
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Mm Wärtemberg wurde auch Das Chegericht mit dem 
Ober⸗Tribunal bereinigt, und bei demſelben ein — Se⸗ 
nat gebildet. | 

Gorfiftorial-Verfaffung und Befugniffe der pro- 
teftantifhen Eonfiftorien im Königreihe Hannover. 

Lutheriſche Sonfiftorien. Der Landesherr uͤbt die Firchlichen 
Negierungs-Rechte , die ihm nach gemeinem Rechte zuftehen, ents 
weder felbft und durd) das Staats» und CabinetssMinifterium, 
oder durch die Eonfiftorien in den Propinzen und durch die bens 
felben unterrsorfenen Generals und Superintenbenten aus. 

Confiftorium in Hannover !9), 5 

Das Eonfiftorium in Hannover ift theils eine geiftliche Negi- 
minal⸗Behoͤrde, theild ein geiftfiches Juſtiz-Collegium. In erfterer 
Hinfiht ift ed dem Staats: und Gabinets- Minifterium fubordts 
nirt, fo daß gegen die adminiftrativen Verfügungen deöfelben der 
Rekurs an jened genommen werben muß, falls nicht etwa durch 
dergleichen Verfügungen wohlerworbene Rechte dritter Perfonen ges 
kraͤnkt werden, in welchem Falle e8 dem Verletzten freifteht, das 
Confiftorium, wie jedes andere Adminiftrations-Collegium, bet ber 
betreffenden Juſtizcanzlei in erfter Inſtanz zu belangen. In letz⸗ 
terer Hinficht dagegen findet in ber Regel gegen feine Erfenntniffe 
die Appellation oder Richtigkeits⸗Beſchwerde ftatt, und zwar bei 
bem Oberappellationsgerichte. 

Das Eonfiftorium als geiftlihe Regiminal: Behörde 

Der Landesherr hat demfelben nicht alle geiftlihen Regie⸗ 
sungörechte übertragen, ſondern ſich die wichtigften reſervirt, Die 
durch Obſervanz und einzelne Referipte firirt find, 

A, Landesherrliche Reſervatrechte. 

1. Die kirchliche Geſetzgebung übt ber Landesherr 
durch fein. Cabinetsminiſterium allein aus; nur in Angelegenheiten, 
die den Gottesdienſt betreffen, zieht er das Eonfiftorium binzu. 
Sobald aber durch ein neues Geſetz die bisherige Kirchen-Verfaf: 
fung weſentlich abgeändert, ober eine Beſteuerung zu kirchlichen 
Sweden eingeführt werben fol, bebarf es ber Concurrenz ber 
Landftände. Obgleich folchergeftalt das Eonfiftorium Feine legis⸗ 
Iative Gewalt hat, fo erläßt es dennoch allgemeine Ausfchreiben 


) Bei Lippert, Annalen. HI. ©. 14--38. 
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und Anfiructionen für die Kirchen⸗ und Schul⸗Bediente, bie ſich 
aber auf ſchon beſtehende Geſetze oder ausgemachte Gewohnheit 
gründen malen. Enthalten fie etwas Neues, fo muͤſſen fie zuvor 
dem Landesherrn zur Beflätigung vorgelegt werben, um —— 
keit zu erlangen. 

II. Die Befugniß, Privilegien und Dispenſationen zu er⸗ 
theilen, ſteht eigentlich dem Landesherrn allein zu; nur ausnahms⸗ 
wette kann das Konfiftorium Dispenfationen ertheilen. Der Law 
beöherr bispenfirt allein 1) vom canonifchen Alter, welches zur 
Bekleidung eined geiftlichen Amts erfoderlich iſt; 2) ertheilt er 
das Indigenat, weldyes zum Firchlichen Amte nothiwendig iſt, und 
zwar im firengen Sinne, jedoch immer unter der Bedingung, falld 
der Sandidat im Eramen gut beftehen wird; 3) er ertheilt Che 
dispenfationen in gewilfen Graben der Blntöfreundfeheft und 
Schwägerfchaft, und zwar nach) Gewohnheit im erften und zwei 
ten Grade der gleichen Seitenlinie der Schwägerfchaft, und im 
dritten Grade berfelben Linie mit Ruͤckſicht auf den respectus 
parentelae. In den übrigen Zällen gibt das Konfiftorium bie 
Ehe:Dispenfation.“ Das Confiftorium dispenfirt aufferdem allein: 
1) zur Che während der Trauerzeit und ber Faſten (tempus 
clausum); 2) zur ftilen Beerdigung; 3) von dem Aufgebot; 
4) zur Haustrauung; 5) vom erfoderlichen Confirmations⸗Alter *). 


IM. Die Aufſicht über die Klöfter, Kapitel und bie Univers 
fität zu Göttingen, ihre Disciplin, Rechte und Güter fteht dem 
Landesherrn allein zu. 

IV. Was die Ernennung und Abfegung der Prediger und 
Superintendenten betrifft, fo beforgt die Vocation der Hofprediger 
zu Hannover und des Cellifchen General: Superintendenten das 
Minifterium allein, nachdem daruͤber dem Landesherrn berichte 
ift. Die übrigen Pfarrer und Superintendenten werden von den 
Conſiſtorio in Vorfchlag gebracht und von dem Minifterio beftätigt, 
nachdem es zuvor den Vorſchlag nebft einem Gutachten Dem Laus 
desherrn vorgelegt hat. Kommt berfelbe genehmigt zurück, fo er 
läßt das Minifterium ein Wefeript ad mandatum regis spe 











1) Mamentli au in Betreff der dem Sprengel des Sonfiftorii unter 
worfenen Reformirten. —— Reſcript vom 9. März isaa 
Lippert's Annalen. 8. Heft. ©. 16. ff. 
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ciale, und das Eonfiftorium hat folches zu publicren. Wenn 
bie zu ‚befegenden Aemter dem Patronatrechte dritter Perfonen 
unterworfen find, fo übergibt das Conſiſtorium die Präfentation 
dem Minifterio, und dieſes beftätigt oder verwirft, olme dem Lans 
besherrn berichten zu möüflen. 

| V. Der Landeöherr ertbeilt allein die Beſtaͤtigung: 1) zur 
Errichtung, Union oder Didmembration ber Kirchen- und Schub 
ämter, 2) zur Einführung neuer liturgifchen Einrichtungen; 8) zur 
Verlegung und Abänderung ber bisherigen Inſpectionen; 4) zur 
Anordnung neuer Seiertage; 5) zur Vornahme aller über 100 
Kthlr. fich belaufenden Neubauten und Reparatugen ber Firchlichen 
Gebäude; 6) zur Veräußerung ober Verleihung der Kirchenghter 
nach Meierrecht; 7) zur Verwilligung beträchtlicher Ausgaben aus 
ben Kirchen-Uerarien. In allen biefen Fällen hat das Eonfiftos 
rium die Conftrmation des Landesherrn einzuholen. -. 

VI Sn Bezug auf die dem Gonfiftorio untergebene refor⸗ 
mirte Inſpection Bovenden hat ſich der Landesherr alles dasje⸗ 
nige, was den Glauben, die Liturgie und den Een iz 
lichen Ritus. anbetrifft, allein vorbehalten 12). Ä 

. Be. Eigene Befugniffe des Eonfiftori. 
Alle übrigen Firchlichen Negierungsrechte,. die nicht zu biefen 
Mefervatrechten gehören, übt das Conftftorium allein. Unter Dies 
fen zeichnen fid) befonderd aus: 1) die Oberaufficht über bie 
Kirchen und Schulen und deren Güter und Rechte. Deshalb 
gehen an dasſelbe die Viſitationsberichte, ferner die halbjährigen 
Berichte der Prediger über ihre Kirchen und Schulen und die abs 
genommenen Kirchenrechnungen, nebit den Monitis der weltlichen 
Kirchen-Commiffarien; 2) bie Aufficht über die Disciplin der Kir⸗ 
chen⸗ und Schulbiener. 

Das Eonfiftorium als geiftlihes Juſtizcollegium. 

Als ſolchem ſteht dem Conſiſtorio zu: A. die Ausuͤbung der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit; B. die Ausuͤbung der geiſtkchen Straf⸗ 
Gewalt. 


AA, Geiſtliche Gerichtsbarkeit des Conſiſtorii. 
Das Conſiſtorium uͤbt ſowohl die freiwillige als die ſtreitige 
Gerichtsbarkeit aus. Letztere wird, begründet: 1) durch Die geiſt⸗ 


»2) Reſcript vom 30. Juni 1820. 


290 Gonfikorisn in dar proteſſantiſchen Aheche 


liche Eigenfchaft des Veltagten; 2): bauch bie geiliche-Wigenfehah 
bes Giegenftandes ſelbſt. Hier unterfcheibet mawı a) res mern 
eeclesiastieaez; ade Sachen, welche die Fuͤrſorge für Die M 
gion und bie Aufficht über Kirchen und Schulen und was dahn 
gehört, namentlich die Ans und Abſetzung ber Kindyens und Shut 
Bedienten, beireffen. In dieſen Sachen findet Feine Berıfuy 
an das Ober: Appellationsjgericht, ſondern nur etwa ein Men) 
an das Sabinetd« Minifterium Stat b) Res enelesiaskiar 
mixtae; z. B. Ehefachen, Streitigkeiten über bie Hebung ber Se 
graben der Kirchen, Schulen und geiftlihen Corperatiomn, pe: 
Puliche Klagen gegen bie Geiflichen, , Nur in biefen Sachen fi 
der Bernfung an bad SherappellatinndGiericht ſtatt. 

8) Wegen geiftliiher Eigenfchaft bed Beklagten 
We Geiſtlichen hahen in den Landesgeſetzen das forum pri- 
vilegiatum des gemeinen Mechts beſtaͤtigt erhalten, daß ſie in 
perſonlichen Klagen bei dem Conſiſtorio allein belangt werden muͤſ⸗ 
fen. Zu ben geiſtlichen Perſonen, welche auf dieſen pritilegirten 
Gerichtsſtand Anſpruch machen koͤnnen, gehoͤren: 1) alle bieimis 
gen, welche zum clexus major zu zaͤhlen, d. h. alle, de in ki⸗ 
nem Lehr⸗ ober Predigeramte bei einer Kirche ſich beſinden, alle 
Prediger, Capläne, Abjuneten, Proͤpſte, Diasmen ıc Die 
Frauen, Kinder und Domeſtiken biefer Perfonen haben baöfek 
Forum; bie Mittwe, fo lange fie Wittwe bleibt; bie Kinder, ſo 
lange fie nad) des Waterd Tod ſich im Haufe und Unterhalte ber 
Mittwe befinden, und nicht felbft in Bedienung fließen. Babe 
- Behr dem Confifleriv auch die Bevormundung ber Kinder aut 
Concurserkennung über den Älterlichen Nachlaß zu. — bgefehte 
Mredigern fieht nach dem Gerichtögebrauche daſsſelbe Forum p 
Candidaten aber nicht, eben fo wenig wie den Canonikern mb 
Eanenäffumen in den Kloͤſtern. Candidaten fliehen unter ber mei 
ühen Ortsobrigkeit, Canonifes und Canoniſſinnen unter hen mes 
Uchen Dbergerihten, wenn nieht ihre befonberen Dienſtverhaͤlmiſe 
“einen andern Gerichtöftand mit ſich bringen. Aebte ftehen ala 
falls unter den weltlichen Obergerichten, ausgenommen in geil 
chen Angelegenheiten, mo fie. in "petitoria unter dem Gonfiten 
in possessorie unter a fliehen. Uneinigkeiten, Die unter du 
Klofter-Mitgliedern entftehen, ober Befchwerden gegen fie, gehöm 
an das Minifterium, wenn fie nicht in Güte.durd) die Abtif: 
nen ober Canoniker beigelegt werben kͤnnen. 2) ee weldk 
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zum olerus minor gezählt werden, und hierher ‚rechnet‘ eine Ver⸗ 
vedusng von: 1770: a) die Schullehrer an ben lateiniſchen Schn« 
ion im ben Städten; b) bie bei ben Pfarrfirchen angeftellten 
Schulmeifter, Cantoren, Küfter und Organiften. Alle Biefe ftehen 
is perfbnlichen: Klagen unter dem Conſiſtorio; follten aber einige 
dioſer Perfonen aufferbem noch ein befonderes Handwerk treiben, 
fo gehören die baraus entftehenden Klagen allein vor die weltlichen 
Gerichte. Die Nebenfehulmeifter, d. h. die nicht an Orten, mo 
Marrlirchen find, und mebenher noch Handwerhe treiben, 
ſtehen unter der weltlichen Obrigkeit, auſſer in Sachen, die ihr 
Amt betreffen; eben fü die Kirchen⸗Juraten, Baͤlgetreter „Glbek⸗ 
ner, Todtengraͤber u. dgl. Den Frauen und Kindern E nicht aber 
den Domeftiten‘) ber. Perfonen des eleri minoris ſteht dad pris 
vilegiste Forum nur. fo lange zu, als ber Water lebt; daher Tann 
die. Bevormundung ber Kinder nur burch Bi wehtliche Obrigkeit 
gefthehen, fo wie auch bie Berfieglung und Inventarifation nur 
von berfelben gefchieht, jedoeh unter Zuziehung bes Pfarrers, bas 
mit besfelbe die Umtöpapiese zu fich nehmen kann. Bei ben Pers 
fonalfiagen gegen ben clerus minor hat aufferdem ber — 
bie Wahl, ob er bie Klage unmittelbar bei dem Confiſtorio oder 
bei dam vorgeſetzten Superintendenten anbringen will. Im betz⸗· 
tom Falbe muß dieſer erſt den Weg der Guͤte einſchlagen, und, 
falls dieſe mißlingt, unter Zuziehung des weltlichen Kirchencom⸗ 
mifſaͤrs, die Sache ad deeisum inftruiren, und dem Eonfiftorio 
zus Entfeheibung Äbergeben. Im erſtern verfügt das Eonfiſtorium 
die Juſtruction ad decisum durch ben Superintendenten und 
weltlichen Kircheneemmiflär, bevor es bie Enticheidung abgibt. 

Die Gerichtsbarkeit des Konftftorii tft endlich auch in ben 
Faͤllen begründet, wenn bie Kirchen» und Pfarrmeier gegen bie 
Prediger, ald Gutsherrn, klagen, und umgekehrt behauptet das 
Confiftorium, daß ihm dad Erkenntniß auch dann zuftehe, wenn 
gegen bie gedachten Perfonen eine Expulſionsklage von Den Pre⸗ 
digen, als Gutsherrn, erboben werden fol. Die Geiftlichen, 
mögen fie zum clerus major oder minor gehören, haben jedoch 
auf ihren privilegirten geiftlichen Gerichtöfteud keinen Anſpruch: 
1) in Deichfachen, da dieſe vor bie weltlichen Gerichte gehören; 
2) in Eriminalfachen, auffer infofern fig dalieta offigielia be- 
gangen haben, über: welche dem Konfiftorio bie Entfcheibung zu⸗ 
ſteht. Die Generals Inquifition kann jeboch jedenfalls von dem 
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Conſiſtorio, ſelbſt bei delictis communibus, vorgenommen wer 
den; hat aber das weltliche Criminalgericht ſolche begonnen, ſo 
kann ſich das Conſiſtorium nicht widerſetzen. Doc) muß erſteres 
das Conſiſtorium davon in Kenntniß ſetzen, damit dieſes ſogleich 
ben Umſtaͤnden nad) die Suspenſion ober Remotion des Angellag 
ten verfügen kͤnne. Die Special⸗Inquiſition ‚gehört vor das welt 
liche Gericht. Uebrigen gehören Die. Criminalfachen, in Behef 
des clerus major, vor die Juſtizcanzleien, als Criminal⸗Oben 
gerichte ‚, in Betreff des clerus minor vor die Eriminal-Unteges 
richte; 3) in den lagen, welche aus. ben von Geifklichen übe 
nommenen Wormundfchaften entftehen; biefe gehören nicht vor dei 
Eonfiftorium, fondern vor das forum gestae administrationis; 
4) in Lehnsfachen, aufler werm fie Kircheniehen betreffen, 5) in 
Realklagen, die gegen Geiftliche, wegen ihrer weltlichen Grund 
‚ befigungen, angeftegt werben. Aus ber Verordnung von 1770 
wird jedoch gefolgert,- daß ed bei Realklagen gegen. den clerus 
> minor in der Wahl des Klägers ſtehe, fie bei dem jadex rei 
sitae, oder bei dem Eonfiftorio anzuftellen. 6) Ale Geiſtlichen 
ohne Ausnahme find fowohl in Civil- ald in Criminalfachen. ver 
pflichtet, auf Werlangen der weltlichen Obrigkeit „Berichte zu em 
flatten, Nachrichten zu geben, Zeugniffe abzulegen, und fih ef 
ergangene Citation zu ftellen, ohne daß es einer Wegaigin bed 
Conſiſtorii bedarf 13). 
b) Wegen- geiftlihder Eigenfchaft des Gegenfandes 
In diefer Hinficht gehören folgende Sachen für das Eonk 
Rorium:; 1) Alle Realklagen, weldje gegen Kirchen, Pfarreien, 
Schulen und andere geiftlichen Stiftungen, wegen: ihrer Güter um 
Gerechtigfeiten anzuftellen find. Zu biefen geiftlichen Stiftungen 
koͤnnen aber nicht die Klöfter und Capitel gerechnet werben, dem, 
bie deren Güter und Gerechtigkeiten betreffenden Klagen, _ gehen 
por bie weltlichen Obergerichte. Wohl aber ‚gehören. andere Sf 
tungen, wie Hospitäler und Armenftiftungen, in fo fern fie beik 
dem Conftftorio untergeben find, hierher. Ganz anders ift. ed ii 


13) Diefes Lebtere bezieht ſich auch auf die reformirten und Patholifdr 
-Seiftlihen, f. Verordnung vom 31. Auguft 1822; doch ift auch + 
Ten Tandesherrlihen Eonfifterien ohne Unterfhied ebenfalls geftatte, 

‚ die ihrer Gerichtsbarkeit. night unterworfenen Perfonen zur Ablegm 
von Zeugniffen unmittelbar. vorzuladen, Verordn. v. 18. April 1 
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Realklagen, die von Kirchen u. ſ. w. gegen weltliche Perfonen am 
geftellt werden, 3. 3. wegen Zehent= und anderer Präftationen. 
Ueber das Forum derſelben find in einer Verordnung. von 1789 
Beltimmungen getroffen, die zwar das gemeine Recht im Ganzen 
wiederholen, aber fo dunkel, daß es oft als abgeändert angenom⸗ 
men werben muß. Durd) dieſe Verordnung find überhaupt die 
von Kirchens und Schul⸗Dienern wegen Firchlicher Güter und Ger 
rechtigfeiten, gegen weltliche Perfonen ‚angeftellten Klagen den welt 
lichen Gerichten unterworfen, jedod) ift Folgendes daneben: beftimmt: 
a) Sollten in den Fürftenthämern Lünneburg und Grubenhägen- bie 
Foderungen der Kirchen: und Schuldiener gegründet feyn, und ber 
Beklagte Feine Einreben von Wichtigkeit vorgebracht haben, fo koͤnnen 
Kläger,. wenn der Vellagte einem Untergerichte unterworfen: ift, 
und fich dieſes bei Leiſtung der Hülfe zur Execution nachläffig 
zeigt, ſich an das Eonfiftorium wenden, und um Beiftand bitten, 
Diefes ift fodann befugt, an das Untergericht miandata poenalia 
zu erlaffen, und falls dieſe nichts fruchten, in der Sache felbft 
weiter: zu verfahren. b) Sollte der Beklagte ein privilegirtes Forum 
haben, Teine Einreden gegen des Klägerd Foderung vorbringen, 
und contumax feyn, ſo kann fich der Kläger an das Eonfiftorium 
wenden und diefes, wenn die Foderung liquid und die contuma- 
cia befcjeinigt iſt, Befehle erlaffen. - ©) Sollte aber die Foderung 
nicht liquid oder vom Beklagten nicht in aller Maße eingeräumt 
feyn, fo Daß ein Beweis noͤthig ift, fo darf das Conſiſtorium fich 
Feine Cognition anmaßen, fondern die Sache bleibt Iediglich ben 
weltlichen Ober⸗ und Nieder- Gerichten überlaffen. d) Sn dem 
E&alenbergifchen darf fi) das Eonfiftorium fogar in den’ beiden 
erftern Fällen Feine Cognition anmaßen, fonbern die Sache bleibt 
immer bei den weltlichen Gerichten. 2) Alle Ehefachen der feinem 
Sprengel untergebenen Lutheraner, und wenn der Beklagte luthe⸗ 
riſch ift; in fo fern nicht befondere Ausnahmen eintreten, - wie 3. 
B. in Bezug auf dad Dber:Appellationsgericht und das Univerfis 
raͤts⸗Gericht zu Göttingen. Unter Chefachen werden alle Sachen 
verftanden, bie fich auf Eingehung, Fortdauer und Auflöfung der 
Ehe beziehen, eben fo die Klagen auf Aufhebung eines Chedere 
Köbniffes; nicht aber die Beſchwerden über die von der Gutsherr⸗ 
ſchaft oder Ortsobrigkeit verweigerte Einwilligung zur Ehe, die 
Satisfactiongs und AlimentationssKlagen; welche beide-Arten von 
Weſchwerden und Klagen lediglich den weltlichen Gerichten zuges 
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wieſen find. Satisfaktions⸗ und. Ylimenteite Ringen, bie in Den 
heſſiſchen Landestheilen bei Dem Yeffuchen Gonfiftorien angebracht 
ererben mußten, find durch die Verordnung vom 24. Sant 1920; 
ben «weltlichen Gerichten zugewiefen. Von biafen Grundfaͤtzen fie 
den fich einige Ausnahmen; der Magifitet zu Luͤnneburg and za 
Embeck bat in Ehefachen die Inſtruction bis zur Eheſcheidung 
3) Ale Streitigkeiten Über Kirchenſtaͤnbe und Begraͤbniſplaͤtze, fo 
wie über bie Parochial⸗ Grenzen; die Ringen auf Bezahlung des 
Kauf⸗ und Mieth-Geldes in Betreff der Kirchenſtauͤnde a. 6 wi 
fd wie wegen des Weinkaufs, find nach bei obengedachten Yen 
vehwung von 1739 anzubringen. 4) Alle Patronat⸗Streitigkeiten, 
Die zwiſchen den Patronen und Kirchen⸗Dienern ober den Conmiß 
farien der. Kirchen entſtehen, ohne Ruͤckſicht auf den Stand dei 
Patrons. Streitigkeiten bed Patrons mit dem Gonftitorie, pe 
hören aber vor Die weltlichen Obergerichte, wrun Das Coafiſtorium 
hie beklagte Partei il, 5) Streitigkeiten bei Auseinanderfetzun 
der Prediger mit ihren Vorgänger in Umte. Dee Pforrmelioras 
manten⸗Eratraet muß ven dem Conſiſtsrio beftätigt werben. Iſt 
ſolches geſchehen, fa gehört die Klage des Nachfolgets gegen bin 
Erben des Vorgängers vor die weltlichen Gerichte; umgelchtt vor 
das Conſiſtoriuen. Die Auseinanderſetzung der zum vlemus minor 
Gehörersben mit ihren Vorgängern im Umte, Emm sem Super⸗ 
intendensen allein geſchehen. Doch flieht dem Verletzten Zur Res 
Rs an das Conſiſpprium offen. 6) Die Streitigfeiten, die Aber 
ſolche vom Conſiſtorio gemachte Verfügungen entfichen, wweldhe Die 
Weföderung der Religion, des Gottesdienſtes, Die Aufficht Aber die 
Kirchen und Schulen betreffen. 7) Die Streitigkeiten über DR 
rt oder die Mepartition Des Koſtenbeitrags zur Unterhaltung der 
geiſtlichen Gebaͤude; doch koͤnnen dieſelben auch bei Den weltlichen 
Gerichton angebracht werbeu, und dann entfeheibet die Pruͤvention. 
5) Streitigkeiten, die unter den Kirchendiemern felbft, oder zwiſcha 
Sleſen und ben Gemeinden oder Einzelnen, über den Dienfi' um 
Dad Amtsverhaͤltniß eutſtehen. 9) Die Klagen ber Gemeinden 
ober bei Einzelnen Glieder derſelben gegen Die Kirchen - Commuſſa⸗ 
rien, geiftlichen odet weltlichen Standes, in Bezug u die Aus 
abung. ihres Amtes. x 


BB. Geiftlihe Strafgewalt ben u 
Die. geifiliche Stragewalt iſt jagt eigenalich fehr aunbebenten 
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unh beschränkt fin groͤßtentheils auf die Beftrafang ber — 
wegen Amtsverbrechen. 

a) Kirchliche Verbrechen. | 

Zu diefen gehören: 1) die Keberei; welche jedoch aufgehört 

bat, ein Delich zu feyn, da Der Grundfeg ber Glaudend= und 
Gewiflend = Freiheit in vollem Maße in dem Königreiche gilt. Nur 
baan kann die Abwertung von den Hauptlehren ber Kirche ftrafs 
bar werben, wenn dadurd) dem Staate Nachtheil erwaͤchſt, z. U. 
durch Stiftung von Secten. Einzelne WBerorbnungen Über die 
Religionsfecten drohen denfelben nur für den Fall fürmlicher und 
unmittelbarer MWiderfeglicykeit gegen Die Obrigkeit, Strafe an. Das 
gegen, heißt eö in ihnen, follen die weltlichen Obrigkeiten auf diefe 
Sesten forgfam achten und dem Confiftorio von ihnen Nachricht 
ertheilen, welches dann der Landesregierung darüber zu ‚berichten 
bet. Diefe hat dann zu enticheiden, ob bie Secten geduldet, 
ober aus dem Rande gefchafft werden follen; indeflen ift diefe Ver⸗ 
besnung Feine Strafe, fondern nur Sicherheitsmittel. 2) Simos 
nie, d, 4 nach den Landeögefehen, die unerlaubte Verleihung 
ober Erwerbung, nicht nur eines Predigeramtes, fonbern auch 
eined Küfters:, Organiſten⸗ und Schul⸗Dienſtes. Das Verbrechen 
ift vorhanden, cd mag Geld, Geldeswerth, eheliche Verbindung 
ober dergleichen gelobt oder gegeben feyn. Die Patronen begehen 
ſchon eine Simonie, wenn fie fich bei Verleihung bes Umtes mehr 
als Has herfümmliche gewöhnliche Lehngeld (2 his 4 Rthlr.) zahlen 
laſſen; die Superintenbenten begehen biefed Verbrechen, wenn fie 
außer den gewöhnlichen Accibenzien bei Verleihung der Aemter der 
Käfer u. ſ. w. (2 bis 6 Rthlr.), mehr nehmen. Die Patrone, 
wenn fie das erfie Mal Simomie begehen, verlieren für dies Mal 
Bas Praͤſentationsrecht, und müflen daB Doppelte des empfange⸗ 
nen Lehngeldes ad pias causas erlegen. Das Comſiſtorium eret- 
‚cart dann das Präfentationsrecht. Der Praͤſentirde gelangt nicht 
yam Amte, und wird wieder entfest, wenn et es ſchon empfans 
gen hat. Begeht der Patron die Simonie zum zweiten Male, fo 
verliert er fein ganzes Patronatrecht. Diefe Strafe trifft auch 
die auswärtigen Potrome und muͤſſen fie fich, behufs der — 
fuchung, bei dem Eonſiſtorio fiftiren. Andere als Patrone, die 
bei Werleiyung von Kirchenaͤmtern Simonie begchen, werben mit 
Ruͤckgabe des Empfangenen und wit willfirefichen, gewbhnlich mit 
GSeloſerafen belegt, und, ber. Praͤſentitte erhält das Amt nicht. 
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Die Cognition fteht Iebiglich dem Conſiſtorio zu; nur bann im 
weltlichen Gerichten, wenn der zum Amte Gelangte einen Meine 
gefehworen hat, weil jeder es befchwören muß, daß er nicht durd 
 Simonie in dad Amt gelangt fey. 3) Gottesläfterung, Mei 
neid und dad crimen turbatorum sacrorum. Alle di 
kirchlichen Werbrechen werden von ben weltlichen Gerichten unn 
fucht und beftraf. 4) Entweihbung bes Sabbats bad 
‚Mebertretung der Sabbatsordnung wird polizeilich von der Ons⸗ 
Obrigkeit beftraft. Diefe ertheilt auch die Dispenfation von ben 
a derfelben in Notbfällen u. f. w. | 
b) Kirchliche Strafen. — 
gu diefen gehört: HD) Die Sacramentöfperre, oder Ak 

ſchließung vom Abendmahle. . Diefe darf durchaus nicht, und zwar 
bei Strafe temporärer Sufpenfion vom Amte, durch einen Yo 
diger erfannt werden, fondern nur vom Conſiſtorio. Die eigen 
liche Ereommunication fommt nicht mehr vor, obgleich die Kirchen 
ordnungen davon reden. 2) Die Kirchenubuße. "Sie ift durd 
Dbfervanz und Gewohnheit dahin gemildert, daß nur noch fol 
‚gende Säge in ihrer Hinficht praftifch find. a) Nur das Confis 
ſtorium kann in der Regel auf diefe Strafe. erkennen. . Dem So— 
perintendenten ift ed ausnahmsweile im Fall der erften und zweis 
ten Schwängerung und, wenn Verlobte zu früh concumbirt haben, 
geftattet.. b) Obgleich fie .nach ben Geſetzen bei: vielen Deficen 
ſtatt findet, fo.ift ſie nur noch bei Unkeuſchheitsfaͤllen im Gebrauche 
c) . In den größern Städten. fällt fie jeut weg und kommt mr 
noch auf dem Lande und in ben Flecken vor. d) Alle Perſonen, 
‚die in Öffentlichen Nemtern ftehen, Militärperfonen und Ungefehen, 
‚werden nicht damit belegt. e) In einigen Lanbeötheilen, nammt⸗ 
lich des Lünneburgifchen, ift.fie gänzlich außer Obfervanz gekommen. 
ſ) Dem Eonfiftorio allein fteht das Recht zu, die Kirchenbuße j 
erlaffen, zu mildern, ober in eine Geldftrafe zu verwanbeln;.mt 
den Stperintendenten, follten diefelben fie auch erkannt habe. 
Die Geldftrafen werden ad. pios usus verwendet, g) Die Kir 
chenbuße ift derfelben Verjährung unterworfen, wie die Unkeunſch⸗ 

beitsfälle felbft. 3) Die Verweigerung des Firchlichen Be: 
gräbnif fes bei Eroommunicirten und dem Selbftmorde, wen 
er nicht ex conscientia criminis geſchah; denn in biefem letz 
tern Falle hat das weltliche Griminalgericht darauf zu erkennen. 
Geſchah er, aus Melancholie, fo erkennt dad Confiftorium, indefft 
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wird gegen ſtets in einem ſolchen Falle verfugt, daß ber 
Selbfimdrder in der Stille zu beaxdigen fin. 
7) Rirchliche Strafen gegen Kirchendeamte, 


Sie bürgerlichen Werbrechen der höher. und ’niebern geiſtli⸗ 
Beamten werben nur von den weltlichen Gerichten beftraft: 
Bägegen find fie wegen Amtsverbrechen der Strafgewalt des Con: 
fiftorti unterworfen. Geiſtliche Können Amts -Merbrechen begehen: 
1) Durch Erwerbung eines‘ Kirthenamts vermittelft "der Simonie; - 
2 durch Verbreitung irriger Kirchen= und Wengiondiehren 
Fuͤr ſich koͤnnen ſie denken und glauben was ſie wollen; 3) durch 
Vernachlaͤßigung ihrer Amtspflichten; 4)“durch Ungehorſam gegef 
ihre Vorgeſetzten; 5) durch Ueberfehreitung ihrer Amtsbefugniffe; 
6) durch ein unfittliche® Betragen. Ehe nun gegen einen Geiſt⸗ 
ſichen wegeh folcher Vergehen eine kirchliche Strafe erfannt wird; 
muß zuerſt der’ Weg der Abmonition eingeſchlagen werden, aus: 
genommen, wenn die Geſetze ein Amts⸗Vergehen ausdruͤcklich mit 
einer Strafe bedroht haben: Dieſes ft vorzůglich geſchehen: 1) 
bei: der "Simönie, auf welche ſofortige Remotion -angedroht iſt 
27 bei dem. Vorbtingen von’ Privatſtreitigkeiten anf der Kanzel 
oder in Katechiſationen, worauf Suspenfion flieht; 3)- bei‘ eigen: 
maͤchtigen Copulationen während der Trauerzeit; 4) bei: Trauun⸗ 
gen, ohne: vorher den Trauſchein eingefehen zu haben. Auf biefe 
beiden letztern Fälle ſteht Geldbuße und im Wiederholungsfalle zei: 
tige Süspenflon. - Die: befondern kirchlichen Strafen gegeh bie 
Geiſtlichen find: 1)- Die -Suspenfton; bald mit, bald ohne 
Entziehung der Amtsemolumente. Sie wird gegen bie ‚Prediger, 
mögen’ fie vom Landesherrn oder den Patronen beftellt fein, ur 
dutch. das Confiftoriund :erfannt, Ahetls- in den Fällen, wo das 
Geſetz bie Strafe ausdruͤcklich: androht / theild als Beſſerungsmit⸗ 
tel nach: dem Ermeſſen des Eonſiſtorii. Wird Suspeiifion als 
Strafe ober: Weſſerungsmitrel erkannk, ſo hat das Conſiſtorium 
duvon bei Der Landes- Regierung Anzeige zu’. machen und deren 
Beſtaͤtigung abzuwarten. "Sollte -aber dieſelbe wegen einen ge: 


mieiuen Verbrechens in Fo: fern” erfoderlich fen‘, als ſich aus ber 


Eeneraifinguifition die Nothwendigkeit der. ‚Special = Inquiſttion 
etgaͤbe/ ſo bedarf! es der Anzeige beider Landes⸗Regierung nicht. 
Geyer vie niedern Kirchen⸗ Beblenten konnen "VIE" Superintenden⸗ 
fen Agemmörtig‘idie: Suspenſivn verfügen. ) Die‘ Verſetzu ng 


Kon Einen een Rinne ſchachleres⸗ aber: auf: eine 


Müllers — I. Aufl., I. A AT - 
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fogenammte- Poͤnibenzpfarre. Auf eine ſolche Merſetzung kann bas 
Conſiſtorium nicht ohne Einwilgung des Landesherrn erkennen. 
Die Verſetzung niedever Kirchen⸗Diener auf ſchlechtere Stellen 
kann, nach vorgaͤngiger Ruͤckſprache mit Den. Superintendenten, 
die das Praͤſentativus-Recht haben, vom Conſiſtorio allein ge 
ſchehen. Uebrigens findet eine ſolche Verſetzung nur bei leichten 
Vergehen ftatt, weil fich fonft die Gemeinde, wohin verfegt wird, 
befchweren koͤnnte. 3). Die. Abſetzung, bald in Gnaden, halb 
in. Ungnaden. Sie erfolgt wegen. grober Vergehen und grober 
DVernachläßigung ber Amtöpflichten, ferner bei. ftarfem Ber: 


dachte eines begangenen Verbrechens, wenn durch denfelben in 


Aergerniß in der Gemeinde entfichen würde; nur muß in bem 
letztern alle ber Abgeſetzte entſchaͤdigt werben, ober verforgt blei⸗ 
ben. Sowohl bie höhern als bie niebern Geiſtlichen werben nur 
durch das Conſiſtorium entfet, letztere nicht von dem Superias 
’ tendenten, wenn fie gleich von ihm angeſtellt find. Aber in Aus 
ſehung der Prediger und, Superintendengen muß immer Die Ab⸗ 
fegung unter Einwilligung und Beſtaͤtigung der Landes⸗Regierung 
geſchehen. Soll Abſetzung von einem Patrongtamte exkannt wew 
den, fo iſt ber Patron befugt, dem von dem Conſiſtorio verfuͤg⸗ 
tea ſummariſchen Verhoͤre und ber Unterſuchung beizuwohnen. 
Bon den Erkenntniſſen auf Abſetzung findet keine Appellation au 
das Oberappellationd «Gericht flatt. A) Eigentlich follte die Dex 
gradation eines Geiftlichen nicht weiter vorkommen. ber fie 
geſchieht bisweilen vorher, wenn das weltliche. Gerät: anf — 
Leibes- oder Todesſtrafe erkannt hat. 

Geiſiliche, dem Conſiſtoxio unterworfene Gerichte 
;:: Diefe find: A. Das Gonfikorium zu Neuſtada in der 
Srafichaft Hohnſtein. Den Grafen von Stollbers wurde d 
durch den Receß von. 1639 und 1733 verſtattet, ein eigenes Con⸗ 
ſiſtorium anzuordnen, was dem Hannoverſchen untergeordnet wäre, 
Gebildet wird es durch das daſige Gericht und ‚einen Conſiſcorial⸗ 
rath; und der Stollberg⸗ Stalbergfee Autheil an ber Graffhaft 
macht feinen Sprengel qus. Seine Befugaifle find: a) es proͤ⸗ 
ſentirt zu den Kicchene und Schuldienſten den Gonftfinrie - zu 


.. Hannover, nimmt das Tentamen ber. Eandibeten por, und be 


ſorgt bie Ordination und Introduction; kb) es hat das Mecht Dee 
 Abmpnition, nicht aber der Suspenfigg und Remotien; c) es äiſt 
befugt, die, Generals Inguifition. gegen. —— enafiehen; ) 


Ge re et 
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ch bt Die: neiftliche Gerichtabarken isn erſter Inſtanz gegen ben 
«lerus major unb miner dei perfänfichen Klagen; ferger in Ehe 
ſochen mb bei Klagen wegen Guͤter und Rechte ber Krchen, Pfar⸗ 
eo und Schulen ud; e) eb: if befugt, Kirchen nud Schulvi⸗ 
Mationen anzuſtellen, mad Kirchenbuße zu erkennen. Dagegen find 
dern Londeöheren und dem Conſiſtorio zu Hannover vorbehalten: - 
2) die kirchliche Beſetzgebung und. das Rede Dispenfationen zu 
orkheilen , felbft von der Kirchenbuße; b) die Zirchliche Oberauf⸗ 
füht, ‚Beräugerungen' von Kirchen⸗Guͤtern beduͤrſen der Beſtauͤti⸗ 
gung bed Landesherrn; doch brauchen Kirchen⸗Rechnungen dem 
Sonftorio stichk ‚wongelegt zu werben; ce) Die Confirmation ber 
Kirchner und ;Schutlehrers A) die Suspesfion und Remotion der 
Geiſtlichen; e) bie Annahme ber Mppellation in folchen Sachen, 
die von dem Renftübter Konftflorip in exfter Inſtanz entfchieben 
up. Die MppeflaiimdsGurme ift M. Ruhlr. Noch befindet ſich 
in ‚dem: GtellbergWMeraigernde’fchen Autheil der Grafſchaft ein _ 
geikliches Gericht, zufolge ber obengenannten Meceffe. Es ift bier 
ſes das Forſtant Sophir nhof, dem bie geiſtliche Gerichtsbar⸗ 
keit über eine einzige Pfarre zuſteht. Die Appellation geht: ebon⸗ 
falls an das Enfiftorkum zu Hannover. B. Der Magikrat - 
-Der Stadt Lüneburg uͤbt viele Mechte in Kirchenfachen aus, 
fo daß er beinahe. sin Confiſtorium bildet. Sie: gründen. ſich auf 
die Receſſe Han. 1639 and ATS. Zufolge Derfelben bildet. der 
Magiſtrat, bus) Buzishung des Eimpenintendenten amd der vier 
Hauptpaſtoren, unter feinen Berfig einen geiſtlichen Cenvent, 
weſcher folgende Befugniſſe hat: a) Derfekbe verhandelt alle ſtaͤdei⸗ 
ſchen Eheſacher bis zum Hauplterkenntniſſe, und ſendet dann Die. Aeten 
ze Sprach au: Dank Lionfiftoreem ein; 4) Die Prebiger eb Schi 
dehter der tobt ficken in persomalibus in erfter Inſtanz unter 
mir, a) er hat die Aufſicht mber bie Aumsfuͤhrung der -Mrebiger 
and Lehrer; darf abar weder ſuspendiren noch removiven; d):er 
het die Mpcakion und Intenduckise im Bezug auf die geiſtlichen 
enter iu der. Steh. Mer vacirte Superintendent muß ſich zum 
Kramen bei heut Confifterin ‚Kellen; ie ;Abrigen Geiſtlichen werben 
sa dem Convent sromnimick; indeſſen muͤſſſen die daruͤber abgehal⸗ 
denen Mistocofe nach Hhasnvger geſandt, une bie Emufirmation 
men dorther eingeholt meiden... C: Der. Megifikat zu: Cime 
Heck: Hoi die Joſtxuotion Dur Ehe ſachen bis zum ıpauiptonlenntniffe 
und übt eine untergeordnete Aufſichto dee Die Dienfihhrung ber 
Ä 47° 
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Stadtfchullehrer aus, beſitzt aber Feine Cognition. D. Der Ma— 
giſtrat zu Oſterode uͤbt die geiſtliche Gerichtsbarkeit über di 
Lehrer der Stadtfchnien in personalibas and; von ſeinem as 
foruche findet ein Recurs an dad. Eonftforium flat. Diefe Ge 
richtsbarkeit erſtreckt fi) and) auf die Wittwen, Zrauen, Nix 
der,. und Domefliten berieben. E. Da Wagiftrat.zu Hil: 
dbesheim hat unter Zuzichung der ‚Bürger - Repräfentanten be 
Beftellung der Küfter, Organiften und anberer Kirchen-Diener kei 
dein evangeliſchen Kirchen; muß aber die Wahl der Regierung zur 
Beftätigung anzeigen. Er hat gleichmäßig ‚bie Wahl, aus zwe 
von dem Eonfiflorio, zu einer erledigten Predigerflelle zu prüfe 
tirenden Subieeten. Die Vernmitung des edangeliſchen Kirchen 
vermögend fteht unter der Anfficht des Magiſtrats, melcher ſolche 
durch einen Senator, mit Zuziehung ded Superintendbenten an 
übt. Die jährliche Ablage der Kirchen-Rechnungen - gefchiehf im. ver: 
fommelten Magiſtrate mit Zuziehung der Birger-Mepräfentanten. — 
Ueber die Rechte des daſigen geiftlichen Miniſterii und Deffen Ver⸗ 
haͤltniffe zum Eonfiftorio beſteht em eigenes Regement vom 3. 
— 1815. 
Geiſtliche⸗ dem Conſiſtorio nit unterworfene 
Gerichte. Eu 

Zwei Berichte ben noch bie geiftliche Gerichtsbarkeit aus, 
ohne daß von ihnen "eine Appellation. an das Conſiſtorium flat 
. findet: nämlicd) 1) das. acabemifche Gericht zu an 
„weichem 1738 die geiftliche: Gerichtsbarkeit zugefichert iſt; doch 
darf v3 .Feine Dispenfattonen ertheilen; 2) dus Oberappella⸗ 
tions⸗-Gericht, welches in Chefachen feiner Mitglieder ua 
. Subalternen erfennt.. Dasſelbe Abt außerdem folgende Dim 
fetiond-Befugniffe aus: 1) Bon der Trauerzeit; 2) in gratibes 
prohibitis, in: fo: weit die Difpenfation den‘ Conſiſtorien beige 
legt iſt; 3) zur Trauung außerhalb des Landes; 4) vom dffet 
Hchen Aufgebot und der Öffentlichen Trauung ;:5) zus fllllien Beer 
digung. Jedoch nur im Betreff ber Mitglieber: bes Gerichts, fe 
mer Secretarien, Canzelliſten, Pedellen und ; Procuratoren, fi 
ihre Perfon nnd. Kinder. Die Boten und Domefliten der Ge 
sichtd-Mitglieder werden nur von‘ ber Trauerzeit, Öffentlichen Tor 
amg nnd: Beerdigung dom ‚Gerichte diſpenſirt. Uebrigens berutt 
Das ganze Dispenſations⸗Recht dei ——— au 
uf Beſitzſtand —— era — 





—t — — —— — —— —— —— —— — — 
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" Sonfifivrium zu Stade. 
Auch hieſes iſt theils eine geiftliche. Besininalefhrt, edeile 
ein. geiſtliches Zuftig-Gollegium.. 
Das Epnfifterium als geiftliche. Regiminal- Behoͤrde 
Die Vexhaͤltniſſe dieſes Conſiſtorii zu dem Landesherrn ſind 
im Ganzen. dieſelben, wie die des Hannoverſchen, nur bildet die 
heſondere Regierungs⸗Behoͤrde der Herzogthuͤmer, (jetzt die Lanbes« 
droſtei) eine Art Mittelinſtanz. Dem Landesherrn ſtehen als Nez 
ſervat⸗Rechte dig geſetzgebende Gewalt in Kirchenſachen, das Dis⸗ 
penfations⸗Recht in! wichtigern Faͤllen, die. Aufſicht über das Klo⸗ 
ſter zu: Neuenwalde, die An⸗ und Abſetzung der: von dem Coen⸗ 
fifterinm präfentirten Superintendenten, und die Confirmation der 
wichtigern irchlichen Veraͤnderungen und Unternehmungen zu: Dem 
Conſiſtorio ſteht die Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten, 
und: außerdem die Pruͤfung ber von den geiſtlichen Miniſterien zu 
Buxtehnde erwaͤhlten und examinirten Stadtprediger, der Lehrer 
an der Domſchule zu Verden, der Capell⸗Prediger zu Hagen und 
“ Rertoyen zu Vremervoͤrde und Lehe zu. 
Das Conſiſtorium als geiſtliches Juſtizeolleginm. 
In Bezug auf die geiſtliche Gerichtsbarkeit, und bie geiſt⸗ 
liche Strafgewalt gelten im Ganzen bie Grundfäße des gemeinen 
Mechts; fo-wie auch im Betreff des Unterſchieds zwiſchen eausis 
ecclesiasticis meris und mixtis. Zu bemerken iſt: I) der ele⸗ 
xus. major, ſo wie die Lehrer an der Domſchule zu Verden ha⸗ 
ben da8. privilegirte geiftliche Forum in perfünlichen Sachen; ‚nicht: 
aber ihr Geſinde; 2) ber clerus minor. hat: dasfelbe nur in fol: 
den Sachen, die das Amt: betreffen; fonft aber nicht. 3) Strei- 
tigfeiten über Kischenflähle und Wegräbnißpläße gehören vor bie 
weltlichen Gerichte. , Won den Erkenntniſſen des Conſiſtorü in eau-' 
sis miztis- findet Die Berufung an das Oberappellationd-Gericht ftatt.. 
Geiſtliche, dem Eonfiftorio unterworfene Berichte. - 
. Diefe ſind: 1) der Magiftrat zu Verden. Er hat das Recht, 
in Eheſachen der Bürger: zu entfcheiden, mit Vorbehalt der Ay: 
pellation an das Eanfifterium; 2) der Magifirat zu Stade, und 
I) Der Mogiftrat zu Buxtehude. Beide Magiftrate . hoben das 
Recht, unter Zugiehung ber Stabdtgeiftlichen, ‘über. geiftliche An⸗ 
gelegenheiten ein Colloquium zu halten; inbeffen ift der Umfang 
ihrer . geiftlichen: Gerichtsbarkeit beſtritten, und nur ſo viel aner⸗ 
kannt, daß fie in Eheſachen der Bürger cognosciren koͤnnen. 
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Conſiſtorium ya Otteradorf. 

Auch bieſed iſt zugleich NAegimatal⸗ md Juſtizbehdrdr. Es 
ſteht unmittelbar unter dem Landesheetn und ſeinem Tabinehd 
miniſterid, fir daß ſogar die Uppollationen don feine Eatſchei⸗ 
wungen, nicht an das Oberappellations⸗Gericht; ſondern als reme- 
dium suspplieationis. ad prihcipem; an den Laubebherru gehen, 
weidyer dat zur Erlebigung derſelben eine Eonmifflen auf Mt 
Juſtiz Collegium erkennt... Ueber die. Befugniſſe bis: Coufiſtorũ fl 
Folgendes zu bemerken: 1:) "ber cleree manjor ab -Wihner Mat 
keinen geiftlichen Gerichtoſtand, ſondern ſtiht in perſbnlichen Mas 
gem lediglich. unter den weltſiichen Gerichten? 2) bagegen find UM 
Geiſtlichen in allen, ie: Amt berreffreden Sachen tem Comnfiſtone 
untergeben; 3). Che: aud Sponſalirnſachen zehoren vor das Tom 
ſiſtorium; 4) das Eonſiſtoriura hat wicht das. Recht, Dispenſu⸗ 
tionen in Eheſachen zu. ertheilen; vielmehr wären dieſe der Dem 
Landbesherrn-nachgefucdht werben. Außetbem gehbrt vor dasſerbe 
alles, was auf dad Amt, Die Kehre, das Leben ber. Prediger 
Schullehrer,, Kirchenbedienten,; deren Wefolbungen und Einfänftr, 
.fo wie auf die Patronatrechte, in ſo ferw dieſe firatig werben, 
Beziehung Hat; alles, was die Küchen, Schulen, Mrmeihäufer 
und müber Stiftungen, deren Gebaͤnde, Weimögen aud Verwal⸗ 
tung ‚betrifft; Perser die Aufſicht auf den Außen Gottesdichfl un 
bie Reinheit der Lehre, die Suspenſionen und Renotienen der 
Beiftlichen, und uͤberhaupt fümmtliche zur Richen⸗ Poligei gehoͤri⸗ 
0 Angelegenheiten. 

L2andes con fi ſto rium zu Dsnabrad. 

Auch dieſes übt Kirchengewalt und Wufficht, To wie Die getſ⸗ 
Kihe Gerichtsbarkeit aus. In letzterer Hinſicht erlenat es Mr ab 
len causis ecclesiasticis meris und mixtisy: Die Appellalion 
von Erkeuntniſſen in letztern gehen an das Oberappellaͤtions⸗Seticht. 

Alle adangeliſchen Prediger. und Schulbiener fiehen mit ihren Sb 
milien ſowohl in Neal: als Preſonalklagen, in Sachen, melde 
ihrr Pfarren, Kitchen⸗ und Schuldienſte, Wefelbungen uud Ei 
kommen bekreffen, zufolge ber immerwaͤhrenden Wathl⸗Gapittilteivi, 
ſowohl acive “) al⸗ passive wten ben EN Ju a 





” Erſteres iſt ah die Verordnung vom 18. "De. 1819 aufgehbben. 
zufolge welcher, im ſolchen Klayen gegen EN die Weiten Ge⸗ 
richte compsisht Toyn ſoilen. 
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bern Eivilſuchen, weiche dius geiſtliche Ginkommen nicht betreffen, 
ſtehen fie nur als Beklagte unter dem Conſtſtoriv. Auch gehoͤren 
vor dasſelbe alle Eheklagen unter den Lutheranern und Reformit: 
tem. Durch eine Metorbnung vont 13. September. 1824 iſt be 
um, daß dahia alle diejenigen Klagen, welche die Vollzietzung 
ober gaͤnzliche Trennung ber Ehe, ‘fo wie bie Trennung von Wiſch 
und Bert, desgleichen diejenigen Klagen gehören follen, weiche bie 
Lingehung ber Che und eventuell oder audy: alternativ eine Ent: 
fchädigung wegen nicht erfüllten Eheverfprechens zum Gegenftande 
haben; nicht aber: die Klagen, welche lebiglich auf Dotation 
oder Entſchaͤdigung wegen nicht erfüllten Eheverſptechens, ober 
auf Alimentatiens⸗ ober ſonſtige Anſpruͤche aus unerlaubten Bei⸗ 
ſchlafe 'ober auch aud ehrlichen Verhaͤltniſſen gerichtet find, als 
welche vielmehr amngIM) var Cognition der weltlichen Gerichte . 
— ſollen 

rabtiſches Conſiſtorium — Dsnadrüd. 

Das ſtaͤdtiſche Eonfiftsrimm befteht and dem Stadtſyndicus 
als Praͤſes, den beiden Älteften Intherifchen Predigern und dem 
Stadtfecretär. Vor dasſelbe gehören alle Ehefachen, nad) Maß- 
‘gabe ber Verordnung vom 13: Sept. 1824, gegen proteftantifche 
nicht erimirte Einwohner der Stadt und ihrer unbeftrittenen Seite 
mark, ferner alle Sachen,: in welchen nach ben Grundſaͤtzen bes 
prteltantifchen Kirchenrechts von einem Proteftanten gegen Tel: 
nen Fatholifchen Gatten auf Scheidung geflagt wird. Dasſelbe 
‚anterfücht and entſcheidet ferner in ‚allen Disciplinarſachen und 
serfönlichen Klagen, welche wiber proteftantifche Prediger, Schul: 
lehrer, Organiſten und Köfter, beren Frauen und Kinder, alles 
nerhalb der Stadt. Osnabruͤck, angebracht werben, wogegen: biefe 
in allen andern Faͤllen ber weltlichen Obrigkeit ber Stabt Osna⸗ 
behc unterworfen find. Die Appellationen sun den Erlenntniffen 
gehen unmittelbar an das Oberappellationsgericht. 

Lutheriſch-reformirtes Eonfiftorium zu Anrick 

Das Confiftorkant zu Autich ift eine reine Regiminaldehörbe, 
und Abk nur in diefet Eigenfchaft eine Oberaufficht Über bie Kit: 
chendiener und Guͤter aus. Geiſtliche Gerichtsbatkeit hat es wer 
Der über die Religions⸗ und Kirchendiener, noch uͤber causae e6 
elesiastieae; erſtere, fo: wie letztere, find lediglich den weltlichen 
Gerichten unterworfen. . In adminiſtrativer Hinſicht find, der Hoc) 
dort beſtehenben preußiſchen Verfaſſung zufolge, die koniglichen 
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Yemker, angewieſen, ohne erſt jedesmel forsielle Aufträge von 
Eonfiftorio zu erwarten, von ben vorkommenden Kirchen⸗, Schul⸗ 
und Armen⸗Angelegenheiten Kenntniß zu nehmen, ſolche, und zwar 
in Disciplinarſachen, mit den Superintendenten gemeinfchaftlch 
zu unterfuchen, mit welchen fie auch. die Kirchen: und Schulsr 
fitationen und Kirchen= und Armenrechnungs⸗Abnahmen beſorgen, 

uud ‚hierüber für fich, oder gemeinſchaftlich mit. den Supexinten⸗ 
benten zur. Verfügung und ——— an das Eonfifiorium be 
sichten muͤſſen. 

Reformirte Eonfiforien. 

Synobe der vier vere inigt en Kirchen. Ihr ſteht de 
Aufſicht über die Kirchengüter und die Kirchenzucht im. ganzen 
Umfange zu. Dagegen ftehen ‚die Geiftlichen.;der reformisten Kir: 
“ chen zu Hannover, Celle und Mänden, in perfünlichen Klagen 
lediglich unter den weltlichen Obergerichten, fo wie denn auch, de 
der Synode durchaus Feine geiftliche Gerichtsbarkeit zukommt, die 
causae ecclesiastioae mixtae, 3:8. Chefachen, (jet, da die 
franzöfifchsreformirten Gemeinden eingegangen find), fo wie alle 
Eriminals und Polizeifachen vor Die weltlichen. Gericyte gehören. 
Die von den Gemeinden gewählten: Prediger müffen von bem Laus 
beöheren befiätigt werben. . 

Oberkirchenrath für bie, Grafihaft Bentheim. Des 
Oberkirchenrath bildet für alle Reformirte und Lutheraner in ber 
Grafſchaft Bentheim ſowohl bie geiftliche Regiminal⸗ ald die geik- 
liche Juſtiz⸗ Behörde. 1) Im. erfierer Hinficht gehören zu feiner 
Competenz alle Kirchens, Schul- und Armenfachen, die keine wahr 
Juſtizſachen find, wie 3. B. Belchwerben über eingeriffene Miß⸗ 
Bräuche, Befchwerben ber Gemeinden über ihre Prediger, die Hand 
babung ber Kirchenzucht, Streitigkeiten unter den Geiftlichen übe 
ihre Amtsgerechtſame und derg. Sollte ſich der Fall ereignm, 
daß gegen einige Aergerniß gebende Mitglieder, der Gemeinde, nad 
vergeblich gebliebenen Ermahnungen und: Verweilen des Predigers 
und bed Orts⸗ oder Nieder-Confiftorii, firengere Maßregeln ergrif- 
fen werben müßten, fo hat der Oberlirchenrath die angemeflem 
Verfügung zu treffen, dieſe jedoch vor deren Ausführung ber Land 
droſtei zu Osnabrück vorzulegen. Letztere hat Darüber in wichtigen 
oder zweifelhaften Zällen an das Gabinetäminifterium zu. berichten. 
Ueberhaupt ſoll der Oberfirchenrath in. allen wichtigen kirchlichen 
Angelegenheiten entweder das Gutachten ber Classis einholen, 
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ober an bie Lenbiroftei ‚berichten, Gegen die Derfügimgen dus 
Oberkirchenraths in Adminiftratio = Angelegenheiten findet der. Ne 
rs an bie Landdroſtei, und demnächlt an das Eabinetäminifie- 
rium flatb. In letzterer Hinficht entſcheidet ber. Oberfirchenrat:: 
a) in allen Chefachen der reformirten und Iutherifchen Einwoh⸗ 
ner, und findet gegen feine Erkenntniſſe die Berufung au daB 
Ober⸗Appellationsgexicht ftatt; b) über die Amtsvergehen der Pre 
| nn Schüullehrer und anderer Kirchendiener, in fo fern nicht etwn 

ein fo ſchweres Berbrechen in Frage fteht, daß, außer der Ab⸗ 
ſetzung, noch eine peinliche Strafe eintreten muß, we fodsun, 
nad) ſummariſcher linterfuchung, die Sacha an bie. ſtandesherrliche 
Juſtizcanzlei zu Bentheim abgegeben ‚werben muß. Der Oben 
Hirchenrath hat die Befugniß, bei hinlaͤnglich begruͤndeter Veran⸗ 
laſſung fämmtliche höhere und niedere Kirchendiener zu - fuspendis 
ren, davon: jedoch, binuen 24 Stunden. der Landdroſtei Anzeige zu 
machen. ‚Die Nemetion der Prediger gefchieht nur nach vorher 
gegangener genauer Unterfuchung durch den Oberkirchenrath. von 
dem Cabinetöminifterios die Abſetzung der ührigen Kirchendiener 
wird nach gehörtem Gutachten des Oberkirchenraths von der Lanb⸗ 
droſtei erlannt. c) Prozeſſe über das Kirchenbermögen, und kirch⸗ 
liche Gerechtſame gehören vor die weltlichen Gerichte, d) Die 
Mitglieder des Oberfirchenraths, fowie. ber Dabei angeftellte Ac⸗— 
tuar und Nentmeifter, ferner deren Ehefrauen und Rinder. (lek- 
tere jedoch nur infofern fie nicht getrennten Haushalt führen und 
Gewerbe treiben) hoben ihren perfönlishen Gerichtsſtand bei ‚der 
Töniglichen Juſtizcanzlei zu Osnabruͤck. e). Die reformirten Pre 
Diger und die wirflichen Mitglieder der Nieber= Eonftftsrien, ſowie 
beren Ehefrauen und Kinder unter der sub .d bemerkten Beſchraͤn⸗ 
kung haben ihren perfönlichen -Gerichtsftand bei. der ſtandesherrli⸗ 
hen Suftizcanzlei zu Bentheim. f) Die Candidaten. ber henle- 
‚gie,. Rectoren und Lehrer an: den. Stadt: und Landſchulen, Die- 
Kuͤſtex und alle fonftigen, zur niedern Geiftlichkeit gehbrenden Pers 
fonen, fowie die Dienftboten. aller Geiftfichen, haben ihren Ge⸗ 

crichtsſtand vor den ſtandesherrlichen Aemtern 16). 

| Im Königreiche- Sachfen befteht zu Dresden ein. befans 
.bered Collegium aus Geiftlichen und Rechts = Gelehrten, : welches 
Ober⸗Confiſtorium — supremum.) — 





46) Bererdn: v 16, Jan.. 1881. 
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zb be Mikkiteridn :ued Cuitdd und Uerrkdeß unterge 
vrbnet iſt. Demefkbem aͤbertragen bie Vandes⸗Fuͤeſten — allein 
die Leituag aller wähtigen. Slischen - Angelegenheiten In. oberer Ja⸗ 
Ranz, fondern auch die Haubhabung des HoheitsMechtes In. Kir: 
chen⸗Sachen, fu.wie mach die Erfuͤlung der ihn entfpsechenden 
Werbindlichkeiben zum Theile unnuttelbat, zum helle weitteiber 
anter Vorbehalt Hbchit: eigener Genehmigung. Nebſt ben beſteht 
ein Confiſtorium a) zw Leipyig, b) u Glaucha im Sſchbu⸗ 
burgiſchen, und c) in ve eauſitz in bet: — ——— 
Masten 
In aacuveſter Zeit ſcute bie Genfer Ried 
reiche Sach ſen weſentliche Minberung erletwen; nanrentlich folk: 
ein: großer hell der Geſchaͤſte an gg er gewir 
fen. werben. — 
u Ri: Wechte: dieſer Eoufiforien ad: u) du Auffir ( H- 
gpeodtio) über alle lirchſiche Porſo ꝛen und SGachen; B8) de 
Aufſicht Aber die Erhaltung der verfafimgdmäßigen Gerrche ſaarq 
Meiheiten/ Einkuͤnfte ıc., der Kirchen⸗ und Schulſtiſtungen, c) die 
Anſtellung ber Schullchtet in eingepfarrren Dorfern, und Ext 
ſchaͤdigung der orbentlichen Schullehrer. d) Aufſicht uiber die 
Kirchen: und Schul⸗GStellen, e) über das landeshertliche Patre⸗ 
nat, Mſtder die innere und aͤußere Küerhen⸗Eintichtung, 8) Her 
geiſtliche und Schul⸗Gedaude, h) ‚Aber: Das Pfarr⸗ und Schul⸗ 
Wermögen, 1) Uber ſaͤyantliche Schulen, ihre Einrichterng, Lehr⸗ 
plan, Diseiplia, Dienſt⸗ Einkommen u. ſ. w. I) uber alle -milbe 
und Hoopftal⸗Stiftungen und Armen⸗Auſtalten nach ben fuüftuugs⸗ 
maͤßigen Veſtimmungen, 1) Aber das Bücher = md Eenfar⸗Weſen 
daß nämlich div. Verheger and Cenſoren fi) nach den bießfals 
beſtehenden geſetzlichen Anordnungen Denehmen, m) üderbie3 tie 
nen fie auch Aber alle jene Angelegenheitten "verhandelt und en 
feheiben, wozu ſie vom Landesherrn beſonders beauftragt Werben. 
We Gerichtsbarkeit der Conſiſtorien erſtreckt fich auf elle 
Keligiond= mid Gewiffens⸗Sachen, auf Geifliche und Schulötener, 
Käfter, Organifien, auf Eheſachen ꝛe. Ausgenommrei Beben fen 
der Ve Seminar⸗Direktor in Dresden, bie Leheer an Ber Frei 
ſchule zu Keipzig, bie uttter dem -borligen Stadtrathe ficken 
(vwreſer. 0.90. Oft. 2780), und alle veſignitie und Dinkktirte geil: 
liche Perfonen. Zur Confiftorial= Gerichtsbarteit in Sach Ange 
legenheiten gehören: a) die Kirche net ihren Guͤtern aub Einklnf- 
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tet, 6) geiſtliche Gebaube, Gruͤnde, Leichenhoͤfe, ©) alle Repara⸗ 


tuven an bieſen Gegenſtaͤnden, d) die milden Stiftungen nach 


Maßgabe der Bundation: Anbei follen die Eonſiſtorien ihre Com⸗ 
petenz nicht Aberfihteiten, ſondern innerhatb der durch die Gefehe 
ihnen angewiefenen Grenzen ihre Gerichtöbarkeit ausüben, ge 
int: b . N. 19837 und: Refer. v. 21. Aug 1810 N) 


Im Großhetzogthume Baden beſteht ein heißer‘ ice 
chen⸗ und Schul-Rath in zwei Sectionen, die. eine für die Unges 
legenheiten ber katholiſchen, die andere für bie Angelegenheiten der 
u ih Kirche (jebt Kirchen⸗Commiſſi on). a. 


; Be dus Broßderzogthum: Heffen:- Machdem Ai dei 
— des ganzen Großherzogthums ein Bisthum errichtet war; 
haben wir es uns anzeigen. ſeyn laſſer, nach Veſetzung bes bis 
ſchoſtichen Stuhls zu Mainz und des Domkapitels, ben Biſchof, 
fo wie bie bifchoͤflichen Behorden, in bie volle Ausuͤbung der chneu 
zuſtehenden echte und Pflichten einzufenen und andere Einrich⸗ 
tangen zu trefftr, wodurch bie Grundlage für eins ſegenreiche 
Wirkſanckeit des Biſchofs und ber biſchoͤflichen Behörden befeſtigt 
und dieſe in ber. Werfolgung ihres Berufs moͤglichſt untetſtuͤtzt 
werden ſollten. Wir haben zu dieſem Ende, und um den katho⸗ 
liſchen Theologen die Wohlthaten der Univerſi taͤts⸗Bildung im Ju⸗ 
lande zu eröffnen, eine Eatholifch=theologifche Fakultät an Unferer 
Lanbesuniverfi tät. (eröffnet) errichtet, ſodann auch die Vorſchlaͤge 
zu Belebung der Tatholifchen Pfarreien und geiftlichen Benefizien, 
welche Wir früher Unferen Kirchen und Schulraths-Gollegien Äbers 
wieſen hatten, vertrauensvoll dem Biſchofe uͤberlaſſen. 


Nachdem Wir ferner, in Gemaͤßheit Unſerer Verordnung vom 
30. Januar $. 37. die Verwaltung der für den biſchoͤflichen Tiſch, 
das Domlapitel und. das Semingr angewiefenen- Dotatienen, ſo 


wie des dem. Erzbifchofe beftimmten Beitrags, dem Bifchafs ſelbſt 


aͤberwieſen, Haben Wir Uns bewogen gefunden, durch Unſere Wer 
prdunug,. die Verwaltung des Kicchen« Vermoͤgens betreffend, ‚zum 
weitern theilweifen Ausführung. des % 38 der Verorbnung vom 
SD. Januar 1830 die — Anordnungen zu treffen, wo⸗ 


A—— — 


26) Meer a. h. O. 1. zu. I. Abth. ©. 16. |. Ziehnert a4. a. O. 
J. Th. ©... ff. 
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durch die Guͤter der latholifchen Kirchenpfruͤnden, ſo wie alle all⸗ 
gemeinen und beſondere kirchlichen Fondz, unter Miſaufſicht des 
Biſchofs, in ihrer Vollſtaͤndigkeit erhalten. und ihrer. Beflimmung 
gemäß zu keinen andern als letholiſchelichuchen Zweclen verwen 
bet werden. 

Nachdem Wir endlich: durch die unterm. Hedtigen lafſenen 
Edikte, betreffend die Organiſation der Kirchenvorftände — de 
Verwaltung bed Kirchen-Bermögenis : — Die Drganifation der dem 
Minifterium des Innern und ber Saftiz untergeordneten Regie 
rungsbehoͤrden, die Uns zuſtehenden Schutz⸗ und Oberaufſichts⸗ 
rechte uͤber die katholiſche Kirche, ſo weit ſolche bisher in das 
Reſſort des katholiſchen Kirchen: und Schulraths gehoͤrben und 
Unſerm Miniſterium des. Innem und der Juſtiz nicht zur unmit⸗ 
telbaren Ausübung uͤherwieſen And, anderen, in jenen Cbiften 
naͤher bezeichneten Behoͤrden übertragen haben, für die Volksſchul⸗ 
Angelegenheiten aber Durch eine Unferer Verordnungen vom Deu: 
tigen eigene Behörden errichtet werben. ſind, hiernach ein Fatheli- 
ſcher Kirchen⸗ und Schulrath nicht mehr nothwendig erſcheint, fo 
finden Wir Uns nunmehr bewogen, zu verordnen, und verorbnen, 
vermdge bes Art. 73. der Verfaſſunge⸗Urkunde, wie folgt: - - 


Art. J. Der latholiſche Kirchen⸗ und Schulrath iſt aufge⸗ 
hoben. 

Art. 2. Mit ber Ausfuͤhrung dieſes Edikts iſt Unſer Mini: 
ſterium des Innern und der Juſtiz beauftragt, durch welches Wir 
auch den’ Zeitpunkt werden beſtimmen laſſen, von welchem an 
dasſelbe in Wirkſamkeit treten ſoll. Urkundlich Unferer eigenhaͤn⸗ 
digen Unterſchrift und des beigedruckten Staatsſi iegels. R.:B. 
1832. Nr. 58. Verordn. v. 6. Juni 1839. .i 0.1 


"Edit, die Organifation der Behörden für bie’ evangeliſchen 
Rircheri-Angelegenheiten betreffend: Ludwig II. von Gottes Gna⸗ 
ben, Großherzog von Heſſen und bei Rhein ꝛc. 2c Um mehr 
Gleichfoͤrmigkeit und Einfachheit in der Verwaltung ber evangeli 
ſchen Kirchen⸗Angelegenheiten deb Großherzogthums herbeizufuͤhren 
und zugleich den Grund zu den Verbeſſerungen zu legen, welche 
eine ſichere Buͤrgſchaft für die ſegenvolle Wirkſamkeit der Kirche 
und des geiſtlichen Standes gewaͤhren, haben Wir verordnet und 


verordnen hiemit, vermoͤge des Art. 73. der e Urkunde, 
wie ſolzt: | Br 


. —⸗ 
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Ask "Die Verwaltung der die evangeliſche bie lutheriſche, 

die reformirte and: die durch gegenſettige Uebereinkunft unerte Con⸗ 

feſſion in ſich begeeifende). Kitche Unferes :Großherfogthums be⸗ 

treffenden Angelegenheiten iſt, unter ber. oberften Leitumg und Auf⸗ 

ſicht Unſeres Minifteriumsdes — end - Sant, folgenden 
— übertragen: | 


I einem Ober Eonflftrim, = — Fu 
24 A): dreiiSuperintehdbenten, - Fe > 
FE ehe; me 
14) den Decanen, Ä BEN en 
:5) den Pforrern-und = Ze 24 
6) den Kirchen⸗Vorftaͤnden. | — 


m den ftandeshertlichen Veyirken und dem — ‘der — 
— von Riedeſel bilden die bereits beſtehenden Conſiſtorien in 
den in dem Edikte vom 17, Februar 1820 erwähnten Angelegen⸗ 
heiten: die Mittel ⸗Behoͤrden zwiſchen dem Ober⸗Confiſtorinm und 
den 'Deeitten‘, und es bleibt hinſichtlich dieſer Gonfiftorien - dao 
Edikt vom 171 Februar 1800, ſowie beziehungsweife die Deela⸗ 
ration vom 13. Julr 1897 in Gültigkeit. Dem Ober⸗Eonſiſtorium 
find dieſe Conſiſtorien auf gleiche Weife: in Bezug af: die Im 
Art, 5. des gegenwärtigen Edikts aufgeführten Segenſtaͤnde untebs 
— wie bisher den Kirchen⸗ und Schulruͤthen. 

4. Bon dem Ober-Conſtſtorium. *— 
At. 2. Das Ober-Eonfiftorium ift Die Landes: Behörde, wel⸗ 


"der Wir, unter der ‚unmittelbaren Leitung und Wafficht: Unſeres 


Minifteriums des Innern und ber Juſtiz, ‚die VBerwaltung ber 
lakbeshertlichen Rechte in den die enangelifche: Kirche betreffenden 
Angelegenheiten · und die Ausübung. ber evangeliſch Wären Se 
walt übertragen. = 
A Der Wirbangskreis des Ober⸗Confiteriums — 
fi ch auf den ganzen Umfang des Großherzogthums. Es tritt in 
das Verhaͤltniß eines Lanbes⸗Collegs und hat u. a ih Mus 
ferer Neftdenz zu Darmfiadt. — | 
Herd; Das Dber-Gonfiflsrium: beſteht — re 
+4): oeinem „weltlichen: Präfrbenten wangeliſcher geneſtenz 
— 2 ſolgenden. wordentlichen Mitgliebern: 
a) ‚einer geiſilichen Mathe; dem jeösömaligen Superintn 
0 2 denten ber· ring Statkenburg (Yet: 7.); 
.b) zwei weiteren geiftlicher: Raͤchen esangeltfiher. Leafeſus 


ER enfihorken in bus oupteßendifihen ‚Rice, 


02 zwei gaelilichan Roͤthon cnangelifcher Konfeſſlor; 
- ar einem aber murhreren Aſſeſſoaen nom derſelben Confeſſien, 
h ie. Bell :die Gefihäfhe — Be 


Sollten ; 

3). dem: erfoberjichem Guhaktera Perieunl. | 

Außerordentliche Mitglieder ded Ober⸗Conßſtoriums ind bie 
jedesmaligen Superintendenten ber-Propingen Obssheflen und Rhein⸗ 
heſſen. Dieſelben haben, auf erfalgie ſonclelle Einladung des 
Oberconſiſtorial⸗ Praͤſidenten, an Berathusg Biefed Cellegs über 
allgemeine organiſche Maßregeln und fonftige Gegenſtaͤnde van all 
gemeinem Intereſſe und beſonderer Wichtigkeit Theil z0 nehmen 
und zu diefem Ende, nach der Befimmung hei Präfidenten, ents 
weber ben Gigungen bed Obers Canfiſtoriumsſ heijuwohnen, ober 
ihre Aafichten ſchriftlich zu Ararämden, Ba ſteht ibeen in heiben 
Zäen sine eukicheibener Stimme za. 
211 Mr jedesmalige Supexintendent Des, Pruiej Etartenbun iſt 
fer Obercanſiſtorialxath. Marh ihm nehmen hie beiden. andern 
Sanperintendanten, wen. ſia an han: Bexatbanger des Collegt 
Rail mehmen, und nach dieſen hi uͤbrigen Geiſtlichen ad weite 
lichen Mitgliedar des Qbereonſiſtoriums, unter vch noch pen Dien 


F Ende ein: ı: 


In Verbiehemmgefällen bed DberconfihoninkVräfibeuien wer⸗ 
den bie Direltoriel⸗ Gefchäfte van dem aͤlteſten weftlichen Rate 
.. — 

Art. 6. Der cecheaann⸗ des Oberlonſi ſivna umfebt fol 
won Wageuſtaͤnde :: :- 

13 Mufſicht vͤber banoeliſchan alte, tags FR tu; 

M Mufrabthaltung der Rirchene Werfaſſung⸗ — — 
un Disciplin; 

: 9) a eg der engsten 
Bine; Er 

4) De Berhftaiffe — PR ice. m naher Ni 
figionsGefelfihaften im Großherzogtbumme;.  : 

5) die Fettemg ber vvaugeliſchen Birdaen-Berinigungen; 
MI Hmbhebung und. Wachraug ber Sauhrösherlichen: Rechte 
und Antereffen in Bezug. asf bir. euangrlifche Kirche und Gemein 
den und Ale hiex mifchlagenben. fiantönechilinhe, Berkältnige ; 

7) writing; Ansiehung and: — von evange⸗ 
Biken Danaten uch, Pmtdlengic..: up 220 cin 








Conſiſtorien in. bee. protelontifchen: Airche. 7X 

8) Anordnung von Feiertagen; i 
93 Die bisher den Kirchen⸗ „Räthen. — 
von Dispenfationen und Entfcheibungen über etwaige Rekurfe im 
Bezug auf bie nunmehr. zum Reſſort der Decane gehoͤrige Erthei⸗ 
lung von Dispenfationen‘ wegen. fehlenden ‚Alters zur Coifirmatien 
F 10), Aufſicht über. den ebangeliſchen Religions Unterricht in 
den Volksſchulen; 3 F 
117) Prüfung ber Candidaten der enangelfchen Theologie; — 
12) Anordnung ber Ordination der evangeliſchen —* 

lichen; J 

13) Erſtattung ber bon ihm — werdenden Gutachten 
aͤber Beſetzung der Decanats- und Pfarrſtellen; tiber Emexitirun⸗ 


gen und Penſi iontrungen der diefe Stellen befleibenden Diener und . - 


über. Charakter⸗Ertheilungen an geiſtliche Diener, Ernennungen von 
Pfarr⸗Vikarien und Pfarramts-Verweſern, Ernennung aller nie⸗ 
deren Diener der Kirche und deren Entlaſſung, inſofern biefe nie⸗ 
dern Stellen nicht als ftändige RERRAUGE ‚ber Schullehrer anzu⸗ 
ſehta find, 

14) affe Seo Angelegenfeten ber ebangeliſchen geiſtũ⸗ 
chen Dienet; 

18) Deauffichtigung aller, — dem Oberconſiſtvtium uintergebes 
nen geiftlichen Diener und Pfarramts⸗ Tandidaten hinfichtlich ihrer 
Amtsfouͤhrung, ihrer Lehre, ihrer wiſſenſchaftlichen Bildungs⸗Stufe 
und ihres ſittlichen Lebens, ſo wie Beaufſichtigung der dem Ober⸗ 
eonfiftorium untergebenen Kirchen⸗ Borflünde und niederen Diener 
der Kirche hinfichtlich ihrer Dienffürang; : ———— ge 
gen Diefelben ; 

‚16) Die verordnuungsmaͤßig biober den KHirchenrathe Eollegien 
mei OQberaufſicht Aber. richtige Fuͤhrung der Kirchen⸗Wücher⸗ 
47) ‚Melaubögriheilung an Die dem Oberconſiſtoexium unterge⸗ 
benen geiftlichen — Moaßgebe der bievhber ———— | 
5 18) Wenuflehkigung. * Leitung — Verwaltung ber a 
selfchen ſinhes gande. mit Ausſchlus * BriaungkBeniäondn | 
Weſens; 
AD) Deagrungen vom Airheemden; — 
M20⸗Menahne von Stiftungen zu irchlichen — 3 
a1), Sehbeilung der Erlanbuiß zu Eollekten fuͤr licchliche 
— a RR UL SENT TEN u IT 
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22) das geiftliche Vauweſen; — 
98) Beauffichtigung und Diteltion ‚der site Wittoer 
—* — 

24) Erlaffung von Digit; welche bie Ausführung und 
—— Anwendung beftehender, bie vorbemerkten Gegenſtaͤnde 
betreffenden Geſetze und Verordnungen bezwecken und enthalten, 
nachdem ſolche Unſerm Miniſterium des Innern und der. Juſtiz 
vorgelegt worden find. 

At. 6, In fo weit nicht durch " gleichzeitig mit gegen: 
wärtigem. Edikte ober kuͤnftig erfcheinenden Verordnungen etwas 
abgeändert wird, bat das Oberconfiftorium in den im Art. 5 fer 
weni Geſchaͤftskreiſe zugewiefenen Begenftänden | in der Regel felbf: 


ſtaͤndig zu entfcheiden und nur in den „Sällen ‚ zum Zwecke der 


Enſcheidung/ an das Miniſterium des Innern und der’ Juſtiz zu 
berichten, in welchen. biäber die ge dazu ver: 
bunden waren. Ga 

Art. 7. Die Ausführung der —— "und Berfügun- 
ger des Oberconſiſtoriumg in Dem zu feiner Competenz gehörigen 
Sälen wird, außer den Superintendenten und Decanen, auch 
durch „die, Provinzial⸗-Direktion zu Mainz und die, Kreisräthe be 
wirkt. Es haben daher dieſe Behoͤrden in den geeigneten Falen 
bie, Entſchließung des aan ſtoriums einzuholen und darnach zu 
| verfahren. Be 
end Bor den Superintendenten, ! 

3, Nik: 8. Für eine jebe ber drei Provinzen: wirb ein 1 Öupene 
i Be eingeſetzt. 
Art. 9: Die naͤchſte und wichtigſte Deiſtnmung der Su⸗ 

vollen ‚fe die Weaufſichtigung und Unterſuchung der Amts⸗ 
führung der Geiftlichen.. Sie treten mit: alleh-Angehörigen des 
geifttichen: Standes, Fo: wie mit den Candibaten bed Prebdigtan⸗ 
tes, in ein unmittelbared amtliches Verhaͤltniß; ſie ſollen ſich das 
Vertrauen dieſer ihrer‘ Amts⸗Untergebenen zu: erwerben ſuchen und 
auf den Wegen der Güte und zugleich mitteiſt ihres amtlichen Ans 
ſehens auf die wiſſenſchaftliche Fortbildung und ſittliche Verede⸗ 
lung ihrer Untergebeuen einzuwirken bemuͤht ſeyn, allen, ber Wuͤrde, 
dem. Amſehen undodru ſegennvollen Wirkſambeit des geiſtlichtr Stan: 
dedilnachthriſtgen· Fehlern: Maͤngeln und Mißdraͤuchen / irachbruͤck⸗ 
lichſt entgegen wirken, etwaige Streitigkeiten der Geiſtlichen⸗durch 
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verſohnende Mittel auszugleichen fuchen und Aberhaupt fich bes 
fireben, den Zweck des evangelichen Pfartamts moͤglichſt zu füdern. 
Art. 10. Die befonderen Funktionen der Superintenbeuten 
find folgende: 
1) Beobachtung des Firchlicy.religiöfen Zaſtandes ber e evange⸗ 
liſchen Gemeinden, 
2) Beauffichtigung ber religidfen —— in den Volls⸗ 


fehulen, 


3) Beauffihtigung und — —— der Amtsfuͤhrung, des 
fittlichen Verhaltens und ber wiſſenſchaftlichen Bildung ber Geiſt⸗ 
lichen und Pfarramtskandidaten in der Provinz, 

4) Vornahme der lirchlichen Vifitationen in den cweangenſchen 
Pfarreien, 

5) Viſitation ber Amtöführung ber Decane, als folcher, 

G6) jährliche Erftattung eines Nechenfchaftsberichtd an das 


Dperconfiftorium über den ‚ganzen Umfang ihrer Amtsführung, 


insbefondere Darlegung ihrer Beobachtung über bie Berufsthätig: 
feit und die moralifchen Eigenfchaften der Geiftlichen, es 

7) Vollziehung der ihnen von dem Oberconfiftorium ertheift 
werdenden Aufträge, insbefonbere: 

a) Vornahme der ihnen in ber Regel übertragen werdenden 
Ordinationen der Geiſtlichen, 

b) Amtseinweiſungen ber Geiſtlichen, 

c) Einweihung neuer Kirchen, 

d) Volziehung der Firchlichen Union der ſich vereinigenden 
Intherifchen und reformirten Regiongemeinten mittelſt eines feier⸗ 
lichen Gottesdienſtes, 

e) Erſtattung ber von ihnen gefodert werdenden Berichte und 
Gutachten, namentlich über Befoͤderungs⸗ und Anſtellungs⸗ Geſuche 
der Geiſtlichen und Pfarramtscandidaten. 

Art. 11. Die Superintendenten haben ſich in ihrer Corre⸗ 
ſpondenz mit den ihnen untergebenen Dekanen und Geiſthehen der 
Form von Vefehlſchreiben zu bedienen. 


I. Bon den Kreisräthen, ald Organen des ober— 
conſiſtoriums. 

Art. 12. Die Funktionen der Kreisraͤthe in Begiehung auf 
lirchliche Anptligenbeiten. | find — andere ——————— er 
beſtimmt. 

Müllers Leriton, II. Aufl., J. Bd. 48 


j 
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Am der Prodinz Rheinheffen gehören dieſe Zunktiouen zu den 


MWirkungsfreife der Provinzialdireftion zu Mainz. 
IV. Bon den Deranen.. 

Art. 13. Jede ber drei Provinzen des Großherzogthums wird 
in eyangelifch-firchlicher Hinſicht in. Delanate eingetheilt. Jeden 
Decanate wird ein Decan vorgefeßt, welcher von Uns aus ba 
evangelifchen Geiftlichfeit des Decanats auf die Dauer von fünf 
Fahren ernannt wird, nad) deren Ablauf derfelbe jedoch von Neuem 
auf 5 Jahre zu diefer Stelle berufen werden kann. 

Art. 14. Die gegenwärtige Eintheilung der Inſpektorats 
bezirke wird vor der Hand für die Decanate beibehalten. Di 
bermalen angeftellten. geiftlichen Inſpektoren oder deren Stellver 
treter übernehmen proviforifch die in diefem Edifte den Decanın 
zugewiefenen Funktionen. Nach Ablauf von ſechs Monaten, von 
dem Tage angerechnet, an. welchem dies Edikt in Wirkfamfeit tritt, 
legen fie. jedod) ihre Stellen nieder und ihre Funktionen gehen ale 
dann auf die bis dahin neu erhannten Decane über. 

Art. 15, Die Decane bilden eines Theils zwifchen dem 
Dberconfiftprium und der evangelifchen Geiſtlichkeit die Mittelbe- 
hörde, durch welche jened in der Regel, und in fo weit dieß nicht 
durch hie Kreißräthe geſchieht, feine, Die Adminiſtration der kirch— 
lichen Angelegenheiten betreffenden Anordnungen in Vollzug ſetzen 
läßt. Andern Theild find ſie ruͤckſi ichtlich der geiſtlichen Aufſicht 
innerhalb des Decanats die Stellvertreter der Superintendenten 
und haben dieſe in Vollziehung der denſelben zugewieſenen Gunl: 
tionen zu unterſtuͤtzen. 

Art. 16. I. Als Mittelbehoͤrde zwiſchen dem Oberconſiſtorium 
und der Geiſtlichkeit haben: die Decane folgende Funktionen: 

1) Verbindlichkeit, die Erlaſſe des Oberconſiſtoriums deu 
Geiftlichen ded Decanatd befannt zu: machen, über deren Bol 
diehung zu wachen und die an ſie gelangenden Berichte der Geiſt⸗ 
lichen an das Oberconſiſtorium einzuſenden, 

2) Ueberwachung der Beobachtung und Aufrechthaltung der 
den Zufland der Kirche und die Verwaltung ihres Vermögens be 
. treffenden Anorbnungen bei den Geiftlichen, 

3) Anzeige von den intereffanten Firchlichen Ereigniſſen im 
Decanate an das Oberconſiſtorium, 

4) Beachtung und Wahrung der landesherrlichen Rechte hin⸗ 
ſichtlich der evangeliſchen Kirche, — ber Parvchialrechee 
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und ber Intereſſen der eingelnen evangeliichen Kirchengemeinden, 
Pfarreien, fo wie der Geiftlichen und andern kirchlichen Diener, 
als folder, . 

5). Beforgumg. der. auf Ertheilung von Dispenſationen Bezug 
habenden Geſchaͤfte, insbeſonhere ſelbſtſtaͤndige Ertheilung ber Dis⸗ 
penſationen wegen fehlenden Alters zur Confirmation, 

6) Ueberwachung und Mitbeauffichtigung bes Kirchen⸗Inven⸗ 
tariums, des Kirchen⸗ und geiſtlichen Stiftungs-Vermoͤgens der | 
evangelifchen Pfarreien des Deranats, 

7) Berfuch der Vermittlung etwaiger Streitigkeiten der Geift- 
lichen unter fich oder mit ihren Gemeinden in Bezug auf religiöfe 
Gegenftände, 

8) Unordnung einer pevviforiichen Verwaltung der Pfarr: 
geſchaͤfte im Falle der Erledigung von Pfarrftellen, bis zur Wie⸗ 
derbeſetzung der Stelle oder Ernennung eines Vikars durch das 
Obereonfiftoriem, 

9) Aufſicht über richtige Fuͤhrung der Kirchenbücher durch 
die Geiftlichen, . | 

10) Berichtserftaktung wegen Beſetzung nieberer Kirchendieners 
fielen, in fo fern ſolche nicht als fländige Nebenänter der Schul⸗ 
lehrer anzufehen find, und Anordnung einer proviſoriſchen Wer⸗ 
waltung ſolcher erledigten Stellen, 

11) Beſorgung ber nach den beſtehenden Verordnungen in 
Bezug auf das geiſtliche Wittwenkaſſeweſen ben geiſtlichen An: 
ſpektoren ſeither obgelegenen Geſchaͤfte, 

12) Erledigung ve ihnen etwa ertheilt werdenden Aufträge, 
insbeſondere: 

a). Vornahme Der ihnen aufgetragen werdenden Orbinationen 
und: Autseinweiſungen ber Geiftlichen bed Decanats,- 

b) Einweihung nener Kirdyen, ed 

c) Vollziehung ber Firchlichen Union der fi) vereinigenden: 
lutheriſchen und zeformirten Gemeinden ihres Deranats durch einen 
feierlichen Gottesdienſt, 

d) Erſtattung der von inen gefodert — Berichte. im 
Allgemeinen. 

II. Als Steilvertreter und Organe ber Superiatendemen haben 
die Decane folgende Funktionen: 

1) Beobachtung bes kirchlich⸗religiͤs⸗ſittlichen belandehnt ber | 
einzelnen evangtliſchen ae bei Decanats, 
Ä 48*. 
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9) Anfficht über die religiöfe Jugendbildung in ben Vollks⸗ 
faulen des: Decanats, 

3 ) Beauffichtigung der Amtsführung, bed fittlichen Lebens 
und ber wifenfchaftlichen Bildung der ihnen untergebenen Geiſt⸗ 
lichen unb ber in ihrem Decanäte ſich guſhaltenden Pfarramts⸗ 
candidaten. 

4) Vornahme der ihnen vom Oberconfiftorium oder dem 
Superintendenten uͤbertragen werdenden Kirchenviſitationen i in evan⸗ 
geliſchen Pfarreien ihres Decanatd, 

5) jährliche Erftattung eines Rechenfchaftsberichts über ihre, 
auf die genannte Gegenftände Bezug habende Amtsverwaltung 
an den Superintendenten, 

6) Bollgiehung der ihmen von dem Superintendenten ertheilt 
werdenden. Aufträge und Crftattung der yon bemfelben gefodert 
werdenden Berichte, - 

Art. 17. Sn Ben landeöherrlichen Bezirken und dem Be 
zirfe der Freiherren von Miedefel treten zwar auch Derane an die 
Stelle der geiftlichen Inſpektoren, allein auf fie gehen die in die⸗ 
fem Edikte den Decanen zugewiefenen Gefchäfte nur mit denjeni- 
gen Modifikationen über, melche in den in dem. Art. 1 dieſes 
Edikts erwähnten Verordnungen begründet find. - 

Art. 38, In fo meit durch gegenwärtiges Edikt und die 
zeitig mit demſelben oder fpäter erfolgenden Verordnungen nicht 
etwas anderes angeordnet wird, haben die Decane in denjenigen 
Fällen, in welchen bisher die geiftlichen Inſpektoren an bie Kir 
chenrath8=Collegien, zum Behufe der Entſcheidung, zu berichten 
hatten, auch fernerhin an das Oberconfiftorium zu berichten, und 
dagegen in denjenigen Zällen, in welchen fie bisher ohne Anfrage 
‚bei der höhern Behörde verfügt haben, auf eigene Berantwortlid: 
keit, vorbehaltlid) des Nekurfes an das Oberconftftorium zu ver: 


Ark 19. Mit der Provinzialdireftion zu Mainz, den Kreid: 
räthen, den Bezirks-Schulcommiſſionen, den Landgerichten und 
fibrigen Lofalbeamten, fo wie mit andern evangelifchen und. Fatho- 
lifchen Decanen, ftehen die Decane in den geeigneten Fällen in 
direkter Geſchaͤftsverbindung und bedienen ſich in der Correſpon⸗ 
denz mit der erfigenannten Behörde. ber Berichtsform, mit den 
übrigen genannten Behörden Dagegen der Form der. Communt 
Jation. Mit andern weltlichen Behörden ſtehen fie in der Regel 
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in keiner bireften Relation, ſondern haben: besfalld mittelft. Be- 
richte an das Oberconfiftorium- ein etwa erfoderliches Benehmen 
dieſes Collegs mit den betreffenden höheren weltlichen . Behörden 
zu veranlaffen. In der Correſpondenz mit den Geiftlichen ihres 
Decanats bedienen fie fi) der Form von Befehlfchreiben.. . 
V. Bon den Pfarrern. 

Art. 20. Die Pfarrer haben, ald Organe‘ der in „diefen 
Edikte genannten höheren Firchlichen Behörden folgende Funktionen: 

1) Lokalvollziehung und Ueberwachung der Vollziehung der 
Kirchengefeße und Verordnungen und Befolgung der ihnen von 


dem Dberconfiftorium, den Superintendenten- und Decanen zw 


gehenden Aufträge und Weifungen, 
; 2) Aufficht über den evangelifchen Religeondunterricht: in den 
Volksſchulen, 

3) Fuͤhrung der Kirchenbücher, a Ä 

4) Specialaufficht an die kirchlichen und giftigen Gebäude 
der Pfarrei, 

5) Aufficht über die niedern Kirchendiener. 

Außerdem ſind die Pfarrer vorſitzende Mitglieder der Lokal⸗ 
Kirchenvorſtaͤnde. 
Art. 21. In den Verbindlichkeiten, welche den Pfarrern in 
einzelnen Theilen des Großherzogthums hinſichtlich mehrerer, nicht 
zu dem Geſchaͤftskreiſe des Oberconſiſtoökiums, fondern anderer 
weltlichen Behörden gehörenden Funktionen obliegen, wird — 
die Beſtimmungen dieſes Edikts nichts geaͤndert. 

VI. Von den Kirchenvorſtaͤnden. 

Ueber die Organiſation und den Wirkungskreis der Lokal⸗ 
Kirchenvorſtaͤnde erlaſſen Wir eine beſondere Verordnung. 

Art. 22. Mit der Ausführung dieſes Edikts iſt Unſer Mi⸗ 
niſterium des Innern und der Juſtiz beauftragt, durch welches 
wir auch den Zeitpunkt werden beſtimmen laſſen, von welchem an 
dasſelbe in Vollzug kommen ſoll, und es hoͤrt von da an die 

Wirkſamkeit der proteſtantiſchen Kirchen- und Schulraͤthe der Pro⸗ 
vinzen Starkenburg und Oberheſſen und des Pe IR 
raths in Mainz auf. 

Indem wir durch diefe Anorönungen eine Duschgreifenbe Ver 
beſſerung des kirchlichen Zuſtandes des evangeliſchen Theils Unſe⸗ 
res Großherzogthums zu begruͤnden hoffen, erwarten Wir von 
allen evangeliſchen Geiſtlichen, daß ſie Unſere landesvaͤterlichen 
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Abfichten erfennend, nach Kräften und aus eigener Liobe zu ihrem 
heiligen Berufe die Ausführung der von Uns getroffenen Anord⸗ 
nungen und ber hiernad) von ben oberen Kirchlichen Behoͤrden zu 
ergreifenden Maßregeln befüdern und unterſtuͤtzen werden. R.⸗V. 
1832. Nr. 57. 

Dem Geſuche der Herren Grafen. zu Stollberg Wernis 
gerode und DOrtenberg, von dem Rechte, das ihnen ber (. 
des Evifr’d über die fiaat&bürgerlichen DVerhältniffe der Standes 
heirn des Großherzogthums hinſichtlich der Errichtung von Con: 
fiſtorien gibt, Gebrauch machen zu wollen, und. in ihren Beſitzun 
gen des Großherzogthums, ftatt ber biöherigen zweier Untercon⸗ 
fiftorien ein gemeinfchaftliches Conſiſtorium zu errichten, welches 
feinen Sin in Geldern haben foll, wird die landeshettliche Bes 
ftttigung ertheilt, und zugleid) genehmigt: daß dasſelbe den Na: 
men »Großherzoglich-Hefſiſches Graͤftich⸗Stollbergi— 
ſches Geſammt-Conſiſtorium« führen dürfe. 

In Kurheſſen wird gleichfalls die Kirchen-Regickung durch 
die dort beſtehenden Conſiſtorien ausgeuͤbt. Es find derſelben in 
‚den kurheſſiſchen Landen vier, naͤmlich zu Cafſel, Marburg, 
Hanau. und Rinteln, deren Wirkungskreis ihnen eigens ange⸗ 
wieſen, ſo wie der Geſchaͤftsgang bei denfelben durch beſondere 
Dienſt⸗Inſtruktionen feſtgeſetzt iſt 18). 

Das Eomſiſtorium zu Kaffel beſteht aus den mit Stimme 
verſehenen Mitgliedern der Regierung und aus geiſtlichen Raͤthen; 
einige der weltlichen Mitglieder ſind zugleich als Syndici ange 
geftelt. Das Direktorium führt der NegierungssPräfident, und 
in deſſen Abwefenheit der nächftfolgenbe weltliche Rath. Der geifls 
lichen Mitglieder find drei; übrigens ift bad Amt eines Conſiſtorial⸗ 
Wathes weder mit einer Superintendenten= noch mit einer Pfarr 
fieite vereinbarlich. Das Confiftorium hält in jeder Woche am 
Freitage ſeine Sitzungen. Die Syndiei haben bie einlommenben 
Worftellungen, Berichte ꝛc. wo Tein Bebenlen obmwaltet, und die 
ihren gewiefenen Weg haben, für ſich mit Reſolution zu verfehen. 
Außerdem follen fie kundbar armen Kirchen und geiftlichen Stifs 
tungen, im Falle diefe in Prozeſſe verwickelt werbet, auf "deren 
Auſchreiben, die Schriften a; EI Die geiftlichen 





22) R.-B. 1828. Rro. 3. &. 10. Ed. vom 29. Yan. 12. 
,#) Ledderhoſe a. a. O. S. 28 fi. 
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Raͤthe ſollen in Sachen, die fie angehen, mit ihrem Gutachten 
zuerſt vernommen werben. Die Conſiſtorien zu Marburg und 
Rinteln haben ber Hauptfache nach mit dem zu Kaffel gleiche 
Verfaſſung. Die drei Eonfiftorien ftehen im Coordinationd = Ver: 
haͤltniſſe zu einander. Das Hecht, die Conſiſtorial⸗Raͤthe zu er: 
nennen, ihnen ihren Wirkungsfreis zu bezeichnen, und ſohin bie 
ihnen zuzutheilmden Gefchäfte als auch das Berfahren in denfel: 
ben zu beftimmen, fteht dein Landesherrn zu 


Im Herzogthüme Naffau ift Die ganze geiftliche Verwal: 
tung der Landes:Hegierung übertragen; welche in dieſer Beziehung 
die Stelle ber früher beſtandenen Confiftorien vertritt, bei welcher 
darum ein geiftliched Mitglied. ald Kirchen-Rath angeftellt, und 
deren correfpondirenbes Mitglied und beftändiger Referent für alle 
firchliche Disciplinar-Sachen und die Befeßung erledigter geiftlicher 
Aemter ber Bifchof iſt Y. ©. 6. Art. KirhenzRegierungds 
Syſteme in ber proteflantifchen Kirche, 


Eonttitutionen, päbftliche, find Verordnungen der 
Paͤbſte, welche theils für die ganze Kirche erlaffen wurden, theils 
auch nur auf gewiffe Anfragen der Bifchdfe oder Ordinariate ges 
wiffe Entfcheidungen oder Inſtruktionen für einzelne Kirchen⸗Obern, 
oder Reſcripte und Anordnungen, für einzelne Didcefen oder Laͤn⸗ 
der find. Sie unterfcheiden fi) in Bullen und Breven. Als 


“eine befondere Art derfelben find die römifchen Canzellei-Re— 


geln d. i. Snftruftionen für die paͤbſtlichen Collegien und Behoͤr⸗ 
den befannt. Cine der merfwärdigften päbftlichen. Conftitutionen 
neueſter Zeit ift jene, welche Se. päbftliche Heiligfeit Gres 
gor XVI. am 5. Auguft 1831 erlaffen hat. Sie fängt an „Sol- 


 lieitudoEcclesiarum, qua RomaniPontifices etc.“ 


Darin erflärt der heilige Vater: „Hanc porro agendi rationem, 
quam ab Apostolica Sede vel a priscis temporibus. serva- 
tam novimus, constitutionem, quam in perpetuum vali- 
turam et irrefragabilem dixit, ratam habuit Sixtus - 
IV. fel. rec. pariter praedecessor noster, atque speciatim 
confirmavit, ut nimium, si pro regibus aut in äligua 
dignitate constitutis a Romanis Pontificibus 
recepti, nominati aut tractati fuerint tam per se 


27 Otto a. a. O. ©. a2. $. 36. 


750 Gonftitutionen, päbftl. — Constitütiones apostolicae. 


Wuam per nuntios, aut ipsimetse nominaverint, 
et abaliis quibuslibet pro talibus nominati, re- 
cepti, vel tractati fuerint, ac si personaliter aut 
per eorum oratores in consistoriis, vel aliis 
quibuslibet. actibus collocati vel admissi etiam 

coram Pontifice extiterint, nullum ipsis ex si- 
milibus actibus in regnis et dignitatibus hujas- 
modi jus quomodolibet de. novo ‘acquiratur, vel aliis jus 
habentibus praejudicium aliquod inferatur. 


Eonftitutionen römifcher Kaiſer ſind Verordnungen 
und Beſchluͤſſe dieſer in Betreff des juris circa sacra, wodurch 
fie. kirchlichen Disciplinar⸗Anordnungen nur eine um fo größere 
Kraft in Abficht auf den Vollzug zu verfchaffen fuchten, und auf 
dieſe Weife die Kirche in Handhabung der Disciplin unterftügten. 
Dieß war der Fall ſchon zu Zeiten Eonftantins d. Gr., und 
Juſtinian erflärte, daß bie auf der apoftolifchen, den Glaus 
benslehren an Anfehen gleichftehenden Tradition beruhenden Grund 
ſaͤtze der chriftlichen Kirchen DVerfaffung felbft über die kaiſerliche 
Gefeßgebungs= Gewalt erhaben feyen, fo daß biefelben von den 
Kaiſern weder aufgehoben, noch durch andere wibderfprechende ers 
fest werden koͤnnten 1). Merfwürdig in diefer Hinficht find 1) 
die Collectio 87 capitulorum (ovvayayy veagwv diavakewv) 
bed Johannes Antiochenus; 2) bie Collectio 25 Capitu- 
lorum dierakıs ν vouov roAırızav); 3) die Collectio 
constitutionum ecclesiasticarum (wo Ixeimaaorıav Öta- 
zakenv ovAAöyn) Lib. IM. aus dem Juſtinianiſchen oder, den 
Pandekten, Inftitutionen und Novellen gefchöpft, mit einem Ans 
bange von A Novellen des Kaiferd Heraflius?). 

Constitutiones apostolicae. - Mit diejen bat 
es gleihe Bewandtnif, wie mit den Canones Apostolorum. 
Einer höchit unbegründeten Nachricht zufolge follen fie von den 
Apofteln felbft, und zwar um bie Zeit der Himmelfahrt Chrifti 
abgefaßt worden feyn, Allein es ift ſchon längft ausgemacht, daß 
fie die Apoftel nicht zu Verfaſſern haben; auch gefchieht wor dem 
fünften Jahrhunderte von Feinem Kirchen Vater oder Kirchen 





ı) Nov. 3. 6. 
?) Biener de collection. canonum eccles. graecae Berolin. 1827. p. 15 
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Constitutiones: apostolicae. — Convent. 1 


Scribenten ihrer Erwähnung; nebſtdem ift fowohl der Inhalt als 
die Schreibart von jener der Apoftel verfchieden;. endlich wurden 
fie niemals in einen Codex oder in eine Achte Sammlung wirkli⸗ 
cher Kirchen-Gefee aufgenommen. Die Synode von Trullus 
692 Can. 2 erflärte diefelben für unächt und verfälfcht, und in 
ber Iateinifchen Kirche wurden fie nie anerfannt. Turrian vers 
anftaltete die erfte, gleichwohl ſehr verftümmelte Ausgabe von den⸗ 
felben 1). Einen befferen Abdruck hievon lieferte Cotelerius ) 
in feinem größeren Werke. 


Eonventional:Steafen. ©. d. Art. Ehe⸗Verloͤb⸗ 
niſſe. Sponfalien. PTF — 


Eonvent (conventus) bezeichnete im Mittelalter die Zus 
fammenfunft der Gläubigen, und inöbefondere jener von einem 
- bifchöflichen Bezirke. Bei den Klofter-Geiftlichen heißt das Klofter 
ſelbſt Eonvent, oft auch dasjenige Zimmer oder der Saal im 
Klofter, wo die Mitglieder deöfelben in allen Flöfterlichen und Ordens⸗ 
Angelegenheiten ihre Zufammenfünfte halten. Bei den Proteftans 
ten heißen die Zuſammenkuͤnfte der Prediger unter Leitung und 
- Aufficht der Metropolitane Convente. 


In Churheffen find folhe Prediger-Convente angedrönet, 
und die Prediger follen zur ferneren Cultur der Wiffenfchaften 
und ihrer eigenen weiteren Fortbildung. bei diefen Conventen ers 
feheinen. jeder hat auf dem Eonvente 1) einige ſchwierige Stels 
fen ber heiligen Schrift zum Weberfegen und Erklären, 2) einige 
Materien zur. Ausarbeitung einer Katechifation, 3) einige Fälle 
aus ber PaftoralsXheologie zur Angabe der Behandlung, und 


ı) Lib. —* Venetiae 1563. 


») Cotelerii in feiner Ausgabe der partes apostoliei Vol. -I. p. 251, 
— Biefe, Handbuch ded gemeinen in Deutfchland üblichen Kir⸗ 
chenrechts. Regenbreeht de can. apost. et Cod. ac leg. Hispan. 
Wratislaw. 1829. Krable, Monographia constit. apost. Ham- 
burg. 1820. Theiner, Commentatio de rom. Pontif. epist. de- 

cret. ant. coll. et de Gregorii IX. decretal. Codice 4. maj. 
Lipsiae 1828. Drei, neue Unterſuchungen über die Eonftitutionen 
und Canones der Apoftel. gr. 8. Tübingen 1832. Theiner, Dis- 
quisitiones criticae in praecip. eanon. et decret. collect. 4maj. 
Romae 1836. Recherches sur plusieurs collections inedites de 
decretales du moyen age. 8.maj. Paris 1832. 


4) einige Begemaife und morakſche Satze zur Ausarbeitung in 
Vorfchlag zu ringen?) ©. d. Art. Synoden. Ä 


Eonventitel ( conventicula) find überhaupt verbotene 
oder Winkel-Zuſammenkuͤnfte; in religiöfer Hinficht bezeichnet man 
"damit häufig Privat-Verfommlungen, welche zur Pflege der Pri- 
vat-Andacht gehalten werden; fo lange die Mitglieder fich auf den 
reinen Kirchenglauben und die von der Kirche gebilligten und von 
ihnen abgehalten werben Fünnenden Privat:Andachten befchränfen, 
find fie löblih und zu billigen, da durch fie ein wahres Ne 
ligions⸗Intereſſe bethätigt wird. Sobald darin aber vom Fehrbes 
‚griffe der Kirche abweichende Lehren vorgetragen, ein ber beftehen: 
ben Diseiplin und den eonfeffionellm Beftimmungen wiberftreitens 
ber Kultus gepflegt, irrige Glaubend- oder Sitten- Säge aufge 
ftellt und verteidigt, und neue Anhänger geworben werden, und 
fobald fie überhaupt zum Zwecke haben, ſich im MWiderfpruche 
mit ber beftchenden Kirche zu halten, fo heißen die Ditglieder 
derfelben Irrlehrer, Seltirer, Separatiften, und ihre 
heimlichen Sujemmenkiinfer muͤſſen als verbotene berrachtet 
„werden. 


. In Preußen befchränft fid) die Religions Freiheit nur auf 
die innere Ueberzeugung eines Jeden und auf deſſen haͤuslichen 
Gottesdienſt. (L.⸗R. U. 11. $. 7.) Wenn hingegen Jemand 
fremde, nicht zu ‚feiner Familie gehörige Perfonen an feinem hauss 
lichen Gottesdienſte Theil nehmen läßt, oder fid) Mehrere zu einer 
gemeinfchaftlichen Religions: Uebung vereinigen, und deßhalb Zu 
fammenfünfte halten, fo kann die Polizei: Behörde des Orts ven 
dem, was in folchen Zuſammenkuͤnften gelehrt und verhandelt wird, 
. Kenntniß nehmen, und die Angabe der Lehren und Gebräuche, 
welche darin vorgetragen werben und Statt finden, verlangen. 
(Ebendaf. $$. 9, 33.) Zu den verbotenen heimlichen Religionds 
Zufammenkünften gehören in neuefter Zeit jene der Muder. 


Fuͤr Bayern: Sobald mehrere Familien zur Ausübung ik 
ver Religion fid) verbinden wollen, fo wird jederzeit hiezu bie 
Königliche ausdrückliche Genehmigung nad) den im IL. Abfchnitte 
folgenden näheren Beſtimmungen erfobert (II. Beil, zur Verf.⸗Urk. 


1) Ledderhofe a. a. O. ©. 77. $. 90. 
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$: 3.). - Alle heimlichen Sufammenkünfte ‚unter dem Vorwande 
des häuslichen Gottesdienftes find verboten. Ebendaſ. $. 4. 

Sn Würtemberg find die Conventifel, worin Neligionds 
Schwärmerei genährt, oder wo durch myſtiſche Vorträge Irrthuͤ⸗ 
mer verbreitet. und feparatijche: Beziehungen genommen werden, 
verboten. RormalRefer. v. 10. Oft. 1747. 

Im Koͤnigreiche Sachſen find religiöfe Privat⸗ Vereine nicht 
unerlaubt, ſo lange ſie zur Befoͤderung der Religion, Andacht und 
Sittlichkeit dienen. Als Privat: Religions⸗ Geſellſchaften ſind ſie 
doch der Aufſicht der Landes-Behoͤrden unterſtellt; ſie duͤrfen nicht 
zur Nachtzeit und an außergewoͤhnlichen Orten gehalten, den Orts⸗ 
Obrigkeiten darf der Zutritt nicht erſchwert oder unmoͤglich gemacht, 
anſtoͤßige Religions⸗Buͤcher dürfen nicht dabei gebraucht, und übers 


haupt fol nichts dabei geduldet werden, wodurch Anlaß zu einem | 


Separatismus gegeben wuͤrde. Stehen Geiftliche an ihrer Spike, 
fo werben fie, wenn ber Geift ber. Zufammenkünfte religionsges 
fährlidy ift, entweder Auf einige Zeit oder auf immer ihreö Amtes 
entlaffen. . (Mandat v. 10. März 1696 und 1. Zuli 1737.) 

In Churheffen werden Privar⸗-Zuſammenkuͤnfte Behufs bes 
Gottesdienftes wicht geduldet, und Die Superintendenten ‚ Snfvels 
toren ꝛc. follen daruͤber machen, Daß nicht ſolche in ihren Diftriks 
ten Statt haben. Den Mennoniten ift jedoch dispenſationsweiſe 
geffattet, zur Pflege ihrer — Handlungen zuſammen zu 
kommen. 

Im Großherzogthume Saͤchfen— Weimar wurde mittelſt 
Conſiſtorial⸗ Anordnung v. 17. Aug. 1821 den Superintendenten 
und Pfarrern bie Auflage- gemacht, nicht nur durch zweckmaͤßigen 
Unterricht ihre Gemeinden von allen feparatiftifchen Religions⸗Zu⸗ 
fanımenfünften abzuhalten, fondern fie wurden. auch bedroht, ſo⸗ 
fern fie fih zu Schulden kommen ließen, jur in fepas 
ratiftifcher ꝛc. Anfichten beizutragen. a 

Eonvents: Meilen find jene Meffen, welche in Gegens 
“ wart der verfammelten Geiftlichfeit eines Stiftes ober Kloſters 
(bed Convents), oft mit beſonderen Applikationen für die Stifter 
derfelben, gehalten werben. (S. d. Art. Meffen. ) 

Eonventualen ift der Name fämmtlicher Mitglieder eines 
Klofterd; auch wird derfelbe den Orben, die weniger ſtrenge Sta- 
tnten beobachten, ‚zum Unterſchiede von jenen beigelegt, welche 
striettoris observantiae find, und Daher Obſervanten beißen; 
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inöbefonbere werden die Mitglieder der Frauziskaner- Minorite 
Conventualen genannt: Die Klofterfrauen.. heißen bezüglich ihre 
Klofters Sonventualinnen. - 


Conversae hießen ehemals überhaupt alle Klofterfrauen, 
fobald fie als Erwachfene förmlich in den Orden aufgenommen 
waren, zum Unterfchiede der Nutriten, welche als Oblatae 
ſchon von erfter Kindheit — an in dem Klofter ernährt und erzogen 
worden find. 


Conversi war der Name jener Ordens -Geiftlichen (von 
Manns Klöftern), welche ald Erwachfene nad) erftandenem Ne 
viziate Ordens Profeß abgelegt hatten; was in Abficht auf di 
Nutriten von ben weiblichen Orden gefagt wurde, gilt auch von - 
ben Manns-Klöftern. Mit dem Worte Conversi werden aud 
die Laien-Bräder, fowie mit Conversae bie Raiens . 
Schweſtern bezeichnet. 


Convertiten heißen Jene, welche aus freier ueberzeugung, 
in dem durch die Geſetze vorgeſchriebenen Alter ſtehend, nach vor⸗ 
gaͤngiger Anmeldung, empfangenem Religions⸗Unterrichte und mit 
Bewilligung der geiſtlichen Obern, excepto articulo mortis, 
von einer akatholiſchen Confeſſion zur katholiſchen ruͤcktreten. Auch 
Iſraeliten, welche durch den Empfang ber heil. Taufe ꝛc. in bie 
Eatholifche Kirche aufgenommen werden, wird diefer Name beige 
legt. (S. Meine Anleitung zum geiftlihen Geſchaͤftsſtyle ı 
V. Ayf. II. Abth. ©. 171.) 


Für Defterreich: Ueber das Alter, welches ein Convert 
haben muß, ift in den’ Geſetzen nichts Beſonderes verordnet; ins 
defien wird das 18te Lebensjahr hiefür angenommen. (Veirgl. 
KHofd. ©. 9. Sept. 1816. Rggs.:Sint. v. 28. Sept. 1816.) 


Der Rücktritt muß frei gefchehen; Zwang kann hier nicht 
Statt finden. Die fid) zur Eonverfion Meldenden haben fich ei⸗ 
nem fechswöchentlichen Religions⸗ Unterrichte zu nn (Hop. 
v. 13. Febr. 1787). 


Arme Akatholiken, welche convertiren — muͤſſen währen 
der Unterrichtd-Zeit aus dem Orts-Armenfonde unterhalten wer: 
den. (V. v. 23. Zuli 1789.) Wenn fid) ein Alatholif zum 
Rücktritte in die katholiſche Kirche meldet, fo hat der katholiſche 
Geiſtliche dem Kreisamte hieruͤber Anzeige zu machen, welches 
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I den ‚betreffenden. Paftor amtlich darüber verftändigt. Der Antrag 
des Convertiten ift auch mit allen feinen Motiven zu Protokoll zu nehs 


men, und dieſes, nachdem derſelbe nach Verfluß der LUnterrichts-Zeit 


ı ld gehörig im Fatholifchen Glauben unterrichtet befunden, bem 


f 


bifchöflichen Eonfiftorium zur Bewilligung vorzulegen; aud) ift hies 
bei die Erlaubnig absolvendi ab haeresi et a casibus reser- 
vatis nachzufuchen, Auf die eingegangene Sonftftorial-Bewilligung 
erfolgt die Aufnahme mitteljt Ablegung bed Glaubens-Belenntnif- 
ſes und Zulaffung zu den heil. Saframenten der Buße und des 


- Altard nad) dem DidzefanRitual Der Akt wird in das Pfarre 


Bud) eingefchrieben. 
Wenn von afatholifchen Ehegatten ein oder — andere zur 


katholiſchen Religion uͤbergeht, ſo folgen die unmuͤndigen Kinder 


in die Religion nad). $. 6. des Toleranz⸗Patents. $. 14. (Hofd. 


v. 21. De. 1781.) 


Katholiſche Geiftliche find nur in der Betrachtung, damit cd 
einem in den Schooß der Fatholifchen Kirche zuruͤck zu, treten wuͤn⸗ 
fhenden Afatholifen nicht an Gelegenheit fehle, feinen Wunfd) zu 
realifiren, verpflichtet, jeden Franken Afatholifen einmal zu bes 
fuchen; fie find aber ftreng verantwortlid), fic) hiebei Fein unbe⸗ 
ſcheidenes Benehmen zu Schulden Fommen zu laffen. 


Die Confiftorien haben vierteljährig Verzeichniffe der gefchehes 


nen Converfionen in ihren Diözefen. durd) die Landesftellen der _ 


vereinigten Hoffanzlei vorzulegen. (Hofd. v. 16. Aug. 1808.) 
Der Uebertritt vom griechifch = Fatholifchen zum -Iateinifchen 


Ritus foll überhaupt nicht ohne gegründete Urfache Statt finden; 


die päbftliche Bewilligung ift bei Geiftlichen insbefondere nothwen⸗ 
Dig. Die Bifchöfe des griechifcdhen Ritus follen Genen, die zur 
Iateinifchen Kirche uͤbertreten wollen, den Webertritt geftatten. Bei 
gemifchten Ehen ift den Ehegatten geftattet, bei ihrem Ritus zu 
bleiben, und die Kinder nad) Verfchiebenheit des Geſchlechtes zu 
erziehen. Die Iateinifchen Bifchöfe follen ihren Clerus von jedem 
Beitreben, die Griechen zu ihrem Ritus zu führen, abhalten. Die 
Erziehung aller Kinder im Iateinifchen Ritus ift bei dem Conſiſto⸗ 
rium nachzufuchen. Beim vorhabenden Uebertritte vom lateini⸗ 
fchen zum griechifchen Ritus hat der Bifchof ganz nach feinen 
Amtspflichten zu handeln, und jene, welche zum griechifchen Ri⸗ 
tus übertreten, entmeber zu feinem zuruͤckzufuͤhren, oder aus eis 





gener Nachtvollkemmenbeit zu hißpenfiren, oder za Rom in cr 
en Faͤllen Dispenfation nachzuſuchen 1), 

- She Preußen. Jedem ficht bie Wahl der Religion, yı 
ber er fid) Halten will, fo wie ber Mebergang zu einer andem 
frei ?), unb ed Tann weder ein Pflicyterbe, weil er feine Religin 
verändert hat ?), enterbt, noch Jemanden dad Berbleiben be e 
ner Religion, oder ber Uebergang zu einer andern ſowohl in Ber: 
trägen ) als leßten Willen zur Bedingung gemacht werben, fon 
bern eine foldje Bedingung zieht bei einem Vertrage Die Ungültie 
feit beöfelben nach fich, und bei einem letzten Willen wird fie fir 
nicht beigefügt geachtet 5). 

Für Bayern md medien: ©. d. At. Glaubens: 
Bekenntniß. er: 


Für MWürtemberg: Wenn ein kdnigi. Diener feine Religion 


aͤndern will „ fo darf dieß nicht gefchehen, ohne daß vorher nad 


dem Religions- Edifte v. 18, Oft, 1806 (R.-B. 1807. ©. 610) 
Sr, koͤnigl. Majeſtaͤt hievon Anzeige gemacht wird. Wollen 
anbere Perfonen von einer Confeſſion zur andern übertreten, fo 
find dieſelben nach den Defreten v. 12. Sept, 1812. 7, Auguſt 
1819 und 2. März 1822 verbunden, fid) vor dem Pfarrer ihrer 
bisherigen- Eonfeffion zu ftellen, welcher die. Gründe ihres Ueber: 
tritte8 zu erforfchen und darüber ein Zeugniß auszuftellen hat, 
Das Nefultat Hievon hat das Dekanat gutachtlich einzinberichten, 
und’ bie Wefolution abzuwarten. Diefe Vorfchriften finden nad 
dem Erlaſſe m. 18. San. 1823 auch bei Anslaͤndern Anwendung 


Copfatae, aud) Fossarii — Fossores genannt, waren 
in ben erflen chriftlichen Zeiten eigens aufgefteffte Maͤimer, welche 
die Beerdigung der Todten beforgten; fle erhielten ihren Unterhalt 
durd) freiwillig geleiftete Beiträge der chriftlichen Gemeinde, mi: 
befondere aus bem Ertrage der monatlichen Sammlungen ( Ter- 
tull. Arolog C. 39). Spaͤter hießen fie Lectofe — weil ft 


‚I Helfert, die Rechte und Vwerfaſung der Atatholiken in Def 
rei. 9. BA--88. 

*) P. A. L. R. IS. 80. 41. 
2) Cab.⸗-Ord. v. 12. Jun. 1804. 

) M. A. K. R. I. 12. 5. 63. 

YEN. I. 4. 656. 9 130. 
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die Kobten ‚ welche ohne Sarg auf der Bahre lagen, himegtro- 
gen mußten 0). 

Eopulation. — Trauung, priefterlihe Einfeg« 
nung (benedietio sacerdotalis) ift, nachdem alle 
Vorbedingungen. zur Ehe erfüllt find, diejenige hei— 
lige Handlung beslcompetenten) Pfarrers der Brauts 
leute ?) (des Pfarrers des Bräutigams oder ber 
Braut), wodurd) er vor zwei Zeugen bie Ehe zwifchen 
diefen auf ihre wechfelfeitig gegebene Einwilligung . 
im Angefichte der Kirche, unter Gebet und der rituale‘ 
mäßig vorgefchriebenen Liturgie für ſakramentaliſch 
und gültig gefchloffen erflärt: (S.-d. Art. Benedic- 
" tio sacerdotalis). — Der Kirdjyenrath von Trient erflärte 
in diefer Hinfiht 2): »Si nullum legitimum opponatur 
impedimentum,ad’oelebrationem matrimonii in 
facie Ecelesiae procedatur; ubi Parochus viro 
etmuliere interrogatis, et eorum mutuo consen- 
su intellecto vel dicat:Ego vos inmatrimonium 
conjungo, in nomine Patris et Filii et Spiritus 
saneti; yel aliis utatur verbis juxta reoeptüm 
uniuscujusque provinciae ritum,“ J 

Die prieſterliche Einſegnung (.deoodoyıc) wird von Eintgen 
für wefentlich zur Schließung der Ehe gehalten, von Andern als 
ein bloßer Firchlicher Ritus betrachtet. Sene, welche den Prieſter 
als Miniſter dieſes Sakraments annehmen, halten auch die prie⸗ 
ſterliche Einſegnung für weſentlich 3), »saltem, ut ajunt, 
(sc. benedictionem sacerdotalem) ad rationem 
sacramenti esse necessariam,« indem durch biefelbe 





6) Bingham, antigq. eccl. Lib. III. C. 8. Locherer a. a. O. S. 182. 
»).Die Eopulation kann mittelft gehöriger Delegation des Biſchofs oder 
des eigenen Pfarrers der Brautleute auch von einem andern Geiſt⸗ 
lichen vorgenommen werden. 
2) Sess. KXIV. C. 1. de reform. matrim. 
2) Klüpfel instit. dogmat. P. II. p. 426. Dobmayer institut. theol, 
in Compend. redact. ab E. Salomon.” T. II. p. 501. $. 357. 8. 
maj. Solisbaci 1823. Schenkl instit. jur. eccles. ed. Scheill 
P. II. p. 325. Oberthär Dissert. „Sacerdos sacramenti matri- 
monii minist.“ Wireeb. 1777. Frey a. a. D. Th · IM. ©. 495. 
$. 270. 
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die Gnabe ertheilt, und bie Che geheiligt werbe ). Deßwezen 
haͤtten ſie auch die Kirchen⸗Vaͤter ſtets anbefohlen, und die Praxis 
habe ſie ſanktionirt. Andere, welche die Contrahenten als Mini⸗ 
ſter betrachten, halten die prieſterliche Einſegnung nicht fuͤr weſent⸗ 
lich. Der Prieſter ſey nur Zeuge, ſagen ſie, von der Abſchließung 
der Ehe, dem außerdem die Benediktion uͤbertragen ſey; daß Ehen 
ohne Benediktion beſtanden, ſey allgemein bekannt, und man ſegne 
ja auch die Ehen ‚jener Eheleute nicht ein, welche von der pro⸗ 
teftantifchen oder Überhaupt einer afatholifchen Confeſſion zur ka⸗ 
tholifchen Kirche zurückkehren 5); eben fo halte man Haustrauuns 
gen ohne priefterliche Einfegnung für gültig, wenn nur. die Vor 
"schriften des Kirchenraths von Trient befolgt. worden „feyen. « 
Die priefterliche Einfegnung oder Trauung beftätigt übrigens nur 
gültige Ehen; bei ungültigen Ehen, oder wo ein trennendes Che 
hinderniß entgegenfteht, ift fie Eraftlos, und vermag eine ungültig 
gefchloffene Ehe nicht aufrecht zu. halten ©); es fey denn, daß 
das Hinderniß, fo fern ed ein. bispenfables ift, durch erlangte Dies 
penfation gehoben worden wäre — Die priefterlihe Einfegnung 
der Ehen war ſchon bei den Tuben üblich. Auch - in’ der chriftlichen 


RKiirche Fam fie fehr früh in Gebrauch, und nad) Ignatius, 


‚ Glemens von’ Alexandrien und Tertullian fand diefelbe 
ſchon im zweiten ER . nn Leo. fchrieb die 





7.8.4.1 . 
) „Die Ehen. der Proteftanten. erkennt die katholiſche Kirche für — 
ttig, und die daraus erzeugten-Kinder für ehelich an. Solche Ehen 
ſind aber gewiß keine Sakramente, da die Proteſtanten die Ehe für 
Sein Sakrament halten, folglich proteffantifhe Brautfeute Peine In 
- tention haben, einander das Sakrament mitzutheilen. Doltiner. 
Handbuch des in Defterreich geltenden Eherechts. I. B. gr. 8. Wien 
und Trieft 1813. ©. 3211. — Weis, Grundriß der deutfchen Kir 
cchenrechts⸗Wiſſenſchaft. gr. 8. Main} 1829. ©. 130. 
6) C. 30. X. de, sponsal. Vergl. Schmidtlein, Grundriß zu Vor. 
leſungen über das katholiſche und proteſtantiſche Kirchenrecht gr. 8. 
- Münden 1826. ©. 14. > 
”) Ignatius in epist. Polycarp. Clemens "Akexandr. Lib. INN. Stro- 
‘ mat. Tertullianns Lib. II. ad uxor. C. ult. Concil. Carthagi- 
niense IV. Can. 18. Can. 33. Dist. 23. Can 5. C. 30. q. 5. Am- 
bhbrosius m epist. 7. ad Vigilium. Siricii Papae epist. ad Hy- 
mer. Tarracon, Isidorus Lib. H. de vfhiciis C. 19. Launoi, 
Regia in matrimon, potestas, Petzek, Dissertat, de potestat. 
ecclesiae in .statuend. matrim. impediment. 


“ 
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allgemein angenommene Kiturgie bei der Ehe-Einfegnung zuerft im 
‚Sriente vor 9), indem er erklärte, daß eine ohne priefterliche Ein= 
fegnung gefchloffene Ehe ungültig ſeyn ſollte; und Karl der Große 
ordnete folche als gefeßliches Erfoderniß bei der Schließung. ber 
Chen für das fränfifche Reid) an %); nebftdem haben die Kirchen⸗ 
Geſetze fie ausdruͤcklich beftätigt. Dolliner fchreibt in Diefer Hin⸗ 
ficht a. 0.9.18 S. 315: »Die Perfon, welche die feierliche 
Erklärung. der Einwilligung aufzunehmen hat, ift nicht nothwendig 
nur ein Priefter; aber der Trauende muß immer Priefter feyn; 
denn nach) der bei und angenommenen Meinung wird durd) Die 
priefterliche Einfegnung das Sakrament ber- Ehe ertheilt, dieſes 
aber kann Niemand, als ein Prieſter geeerden 10). c« G. d. A. 
Ehe). 
In der Regel bilden Eingehung und Einſegnung der Ehe 
ich Akt; es Können jedoch beide auch getrennt von einander 
borgenommen werden; bies findet häufig bei gemifchten Ehen Statt. 
Die von dem Concil zu Trient Sess. XXIV. C. 1. de re: 
form. matrim...gegebene Verordnung fehreibt zum gültigen Ab: 
ſchluſſe einer Ehe ae nothwendig und wefentlid) vor, daß die Braut 
leute ihre Einwilligung zur Ehe coram parocho-proprio et duo- 








bus vel tribus testibus geben. Diefe Worfchrift bezielte zus - 


gleich, die MWinkelehen zu verhindern; vel dicat: Ego.vos 
in matrimonium conjungo in nomine Patris et 
Filii et Spiritus sancti, obgleich hier eine Hierologie vor- 
gefchrieben ift, fo ift fie nad) dem Wortlaute doc) nicht für we= 
fentlicy nothwendig erflärt, indem in der Haupt⸗- und präceptiv 
lautenden Stelle; die auf vorangegebene Weife abgefchloffene Ehe 
ala in facie Ecelesiae gültig vollyogen .erflärt ift. Die Congre- 
gatio interpretum Concilii Trident. hat definirt, daß 
ein DBefragen der Nupturienten durch den Pfarrer -rhckfichtlich ihrer 
Abficht eine Ehe zu ſchließen, unmefentlid). erfcheine, und daß über: 
Haupt, die von den Cheverlobten vor dem Pfarrer und zmei bis 
Drei. Zeugen: erklärte Ubficht, die Ehe eingehen zu wollen genüge. 
Da nun das Tridentinum flreng genommen die weſentliche Form 
der Ehe-Schließung in, die Gegenwart des ‘parochi proprii und 
+8) Nov. Leon. 89. 


9) Capital. Caroli. M. de ann. 807. Lib. VII. C. 368. 
-19) Cam: 1. 2. 3. 4. C. 30. 9. 5. c.3.X. ‚de clandest. desponsat. 
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zweier oder dreier Zeugen ſetzt, und bie auf ſolche Weiſe einge 
gangene Ehe für. gültig erflärt, ‚gleichwohl propter gratiam ‚sa- 
crametntalem, wie anzunehmen. ift, Die Hierologie, wie aus dm 
Worten Ego eto, erhellet, als höchft heilſam und wuͤnſchens⸗ 
wenth hält, fo läßt ſich Doch, fe lange nicht ein Firchlicheentfcheidende 
Ausfpruch hierin erfolgt, und fofort die fragliche Controverſe effer 
tiell gehoben ift, nicht apodiktiſch behaupten; daß die auch noch 
fo heilſame benediotie sacerdotalis im angegebenen Falle 
abfslut erfoderlich ſey. Sa «8 kann ſelbſt hienach bezuͤglich der 
controverſen Frage, wer — ber Che ſey, vom denen, 
“welche fich für den Priefter entfcheiden, noch nicht behauptet wer: 
den, daß deßhalb die benedictio: sacerdeatalis nothwendig ſey; 
weil, wie die päbftlichen Breven v. 30. März 1830 für die Fathe 
liſche Kirche. in Preußen und v. 12. Sept. 1834 „die gemiſch⸗ 
tea Chen in Bayern hetreff.« Die Gegenwart des Pfarrers ale 
testis authorisabilis und qualificatus für zureichend 
zur Eheſchließung halten ''). 

- Bei gemifchten Ehen aus — Häufern wird ecs 
nachten die Trauung vom katholiſchen Geiſtlichen vollzogen, der 
proteſtantiſche Ritus auch von dem proteſtantiſchen Geiſtlichen vor⸗ 
genommen; letzteres kann jedoch, nachdem bie Ehe im erſten Falle 
rn serblofien ift, im zweiten nur als ein nr firchliches Cere⸗ 


ı) Sn dem Thesaur, resolut. s. Cungiegationis.Comcil, Ramae 1758. 
T. XX. p. 92. wird diefe Anſicht gleihfald behauptet: ‚, Parochum 
in mätrimoniis nullam exercere jurisdictionem, cum ex veriori d 
“ receptiori sententia ipse nen sit minister hujus sacramenti, sed . 
sit testis spectabilis matrimonii, qui cum alüis testibus eertam 
seddat ecclesiam,: hunc atque illam malrimenimm cenirasisse.“ 
Zerner heißt ed: J. c. „matrimonium contractem in Iacie Ecclesise 
dieitur, dummodo coram parocho et duplici teste celebretur, ita i 
cum parochus matrimonio interveniat, uti testis authorızabi- 
His Ecelesiae.“ Benedict. XFF. fohreibt: .‚Parochus interest 
matrimoniv tanquam testis autharizabilis pro Ecclesia; qumm 

- om in alüs duobus ayt tribus testibus ad matrimonium rite com 
-trabendum necessarüs, non eas qualitates requirat, quae illos am 
ni exceptione majores constituant, uti fuse demonstrat Sylviss, 
op. T. V. et Antwerp. in var. resolut. verbo ‚„matrimonium“ X. 6 
ad secandum, idcirco praesentiam parochi volsit,-ut in illias pre- 
bitate maximum veritatis fandamentum statueret, uti colligitur eı 
histesia dicti Concilii gerigta a Palevieino Lib. XX. G.& N.2 12 
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moniell angefehew werden. Diefor Gebrauch findet aud) ati mare 
chen Srten ‚bei Brautlartın aus den unteren Ständer Statt. 

Die befonderen Gebete und Rvauungg-Ritas: find in Ben Did- 
zeſan Kirchen⸗Agenden verzeichnet. Im Weſentlichen ſtimmen je 
doc) alle mit einanber uͤberein. Rebſt der Fermel: »Ego vos 
in matrimonium eonjungo,in nominePatris« etc. 
— oder: »ldeo matrimonium per vos contractum 
eosfirmo, ratifico et benedico in nomine Patris 
et Fibii et Spiritus sancti« findet nad) Verſchiedenheit 
ber. Didzeſen nod) die Befprengung mit Meihwaffer, die Umwick 
lung ber Hände beider BraufsPerfonen mit ber Stofe, did Ein- 
fegnung und Anſteckung Ser Braut: Ringe 12), die Leſung Ber 
Missa de sponsis u. dgl. "I Statt. Auch follen die Brank 
feüte vor dem Empfange dieſes Sakraments beichten und commu⸗ 
niciren, und im Falle dieſes nicht bei dem copulirenden Prieſter 
ſelbſt geſchieht, ſich durch ein. legales Weichks und Communisuie 
Atteſt ausweiſen. Uebrigens koͤnnen die In einigen Probingen He 
gebrachten TrauungssFeterlichkeiten: Beißehalten werden 12). 

Schon im zweiten Jahrhunderte wurden die Ehen unter ge 
wiffen kirchlichen Geremonien und Gebeten während ber Beiligen 
Meſſe nad) denn Pater noster von dem Prieſter eingefegnet. 
Nach Borfchrift der Kirche gechehen un bie prieſterlichen Che: 
Einfegmingn auf bie vorgaͤngigen dreimaligen Verkuͤndigungen, 
und wenn hierauf Fein Hinderniß entdeckt oder, angezeigt worden 
ifl, vor zwei Zeugen nad) Anweijung des Dioͤzeſan⸗Rituals. Wo 
es gebraͤuchlich iſt, daß die Brautleute die Ringe wechfeln, da . 
werben vorerſt letztere unter ben hiefür vorgeſchriebenen Gebeten 
gefeguet. Der Wing ift hier em. Symbol. der ehelichen Treue, 
welche fid) die Brautfente einander am Altare verfpredyen, gleich: 
wie der Ring rund und unzertheift ift, fo fol auch die Chetreue 
der heiben Gatten. zu einander ungetheilt. — bis in den Tod — 
ſeyn. Die. Braut⸗Ringe werbun gegenſeitzg an ben viertem Finger 
geſteckt. — Un vielen. Orten finder auch dev Gebrauch Statt; 
daß ber priefler Bie zuſarrmengehaltenen Haͤnde der Srautleute 
mit einer neigen wi BR er Zeichen. Me fie die Bes 





ı2) Can. 3. C. 7. * 5. 
sy Goncil. Fri ent, L. e. , 
) Ihid. a a 
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ſchwerniſſe des Eheſtandes gemeinſam mit einander tragen, und 
eines das andere in Liebe und Ergebenheit unterſtuͤtzen ſoll. 
Bei dieſer heiligen Handlung erſcheint der Prieſter in der Albe 
oder im Chorrocke mit einer weißen Stole, mit der Dioͤzeſan⸗ 
Agende in der Hand; ber Kirchens Diener trägt hiebei das ge 


_  wöhnliche Gefäß mit Weihwaſſer Gen Weihwe ſſer⸗ keſſe) und das 


Aſpergill. 

Der Copulations⸗ Ritus ſelbſt beginnt mit einer Anrede in 
der Landes⸗Sprache (monitio) nad) dem Dioͤzeſan⸗Ritual. Nach 
dieſer redet er den Bräutigam (nach. der Wuͤrzb. Dioͤzeſan⸗Agende) 
mit folgenden Worten an: N. ift es Sein (Ihr) freier, 
ungedrungener Wille und wohlbedadhte Meinung, 
biefe N. hier gegenwärtig für Seine (Ihre) ehelice 
Hausfrau anzunehmen? Worauf diefer mit Ja antwortet. 
Auf biefelbe Weiſe gefehieht die Anrede an die Braut: N. ift ed 
Aauch Ihr freier, ungedbrungener Wille, und wohlbe— 
Dachte Meinung, diefen N. bier gegenwärtig, für 
Ihren ehelichen Mann rn Worauf biefe gleich» 
* antwortet: Ja 1°). u 





1) Buch in feinem eitken Ritual * katholiſche Kirchen C IIE. Aufl. 
4. Erlangen 1824) ©. 40 fchreibt folgende Anrede für den Bräu— 
-tigam vor: N. ic frage Euch (Sie) jekt vor Gott und dieſen ge 
genwärtigen Zeugen: Mehmet Ihr Nehmen Sie) nad wohlde 

dachter Meinung und aus einem freien und ungezwungenen Willen, 
dieſe hier gegenwärtige 3. (Frau) N. zu Eurer (Ihrer) Frau um 
“ rechtmäßigen Ehegattin an, und wollet Ihr Euch (Wollen Sie Sid) 
gegen fie fo betragen, wie ed einem treuen Ehemanne zufteht, und 
wie ed Gott in feinem heiligen Gefege befohlen hat; fo bezeuge 
(bezeugen Sie) diefed durch Euer (Ihr) lautes Fa. 
Der. Bräutigam. antwortet: Ja. . 
Die Anrede an die Braut foll dieſemnach feyn: N. ich frag 
Eu (Sie) jeht vor Gott und diefen gegemwartigen Zeugen: Ne 
met Ihr (Nehmen Sie). ngcg wohlbedachter Meinung und aus einen 
„freien und ungezwungenen Willen, diefen bier gegenwärtigen N. 
(Herrn N.) zu Eurem (Ihrem) Mann und rechtmäßigen Ehegatta 
"an, und wollet Ihr Euch (wollen Sie Sich) gegen ihn fo betrage, 
"wie es einer treuen Ehefrau zuftehet, und wie es Sott in feinen 
heiligen Gefeße befohlen hat; fo bezeuget an Sie) diekl 
durch Euer (Ihr) lautes Ta. 
Die Braut antwortet: Fa. Indeſſen hat Beides am füglid 
ften nach Vorſchrift der Diözefan-Ritunle zu gefchehen. 
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Beide reichen nun einander gegenfeitig die rechte Hand zum 
"Zeichen, daß fie ihr gethanes Werfprechen unverbrüchlich: halten, 
einander Zeitlebend treu bleiben, wechfelfeitig unterflügen, und 
niemals, auch nicht zur Zeit der Truͤbſal, verlaffen wollen. 
‚ Hierauf folgt die prieſterliche Beftätigung unter dem Gebete 
Ideo Matrimonium etc., oder wenn bie Ehe nidyt im Ans 
geſichte der Kirche, z. B. auf einem Zimmer oder überhaupt. in 
Privat⸗ Wohnungen, :eingefegnet wird, ‚unter der fürzeren Formel: 
Egp vos in matrimenium conjungo etfc., wobei ber 
Prieſter, indem bie Brautlente die rechten Hände zufanmenhaften, 
das. Brautpaar dreimal mit Weihwaſſer befprengt. In manchen 
Didgefen (wie in ber Würzburger) wird vorerft nach) dem Dies 
zefan-Rituale a) eine Anrede an ben Bräutigam (monitio spe- 
cialis ad sponsum), b) eine ſolche an die Braut, und c) an 
die Umftehenden gehalten, und hierauf die Befprengung der Braut- 
leute mit dem Weihwaſſer vorgenommen. Nach diefer Afperfion 
betet der Priefter über die Brautleute: Confirma hoc Deus 
etc., mit der Drations; Respice, quaesumus Domine etc. 
Wird hierauf Meſſe gelefen, fo ift die Meffe pro sponso 
et sponsa zu nehmen. An Sonn⸗ und Feiertagen, fo wie 
an den Feften erfter und zweiter Claffe wird jene Meſſe gelefen, 
welche das Kirchen-Directorium anzeigt, wobei jedoch die Com- . 


memoratio aus der Meffe pro sponso et sponsa eins 


gelegt wird, Nach dem Pater noster und unmittelbar vor 
ben Libera nos, quaesumus Domine etc. verrichtet 
der Priefter auf der Epiftel-Seite, gegen die Brautleute gewandt, 
welche vor ihm an der unterften Staffel des Altars knien, bie 
zwei Gebete: Propitiare Domine supplicationibus 
nostris ete. and Deus, qui potestate virtutis tuae 
ete. Hierauf lief’t er die h. Mefle bis zum Ite missa est 
oder Benedicamus Domino fort., Ehe er über das Volt 
den priefterlichen Segen ertheilt, betet er in voriger Stellung bie 
Oration: Deus Abraham, Deus Isaac etc. Bei Witt⸗ 
wen werden dieſe Gebete nicht verrichtet. — Nach ber Meſſe wird 
der Johannids- Segen nach Vorfchrift der Agende geweiht, 
und den Braut-Perfonen , ‚Zeugen unb ben — hochzeitlichen 
Perſonen in einem Kelche dargereicht. | 

Ehemals war es auch gebraͤuchlich, d daß die Bꝛautleute nach 
gafchehewer Einſegnung fich. einander den Kuß der Treue und 


vr 
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Fiche gaben; ſtott deſſen wurde am vielen Orten der Gebrauch 


eiagefuͤhrt, daß Denfalben das —— Em an gelium zum 
Küffen bargereicht wird. 


Ba den Proteſtanten iſt bie — diejenige religidſe 
Haubdlung, wodurch die Brautleute, nachdem ſie ſith vor dem 
competenten Pfarrer ihre wechſelſeitige Einwilligung gegeben haben, 
daurch Gebete und die vorgeſchriebene Liturgie zu einem Ehepaare 
verbunden werden. Die beſonderen Tranungs AFormeln bei den 
Pepteſtanten „And gewöhnlich in ihren’ Kirchen · Otdnungen der 
Agenden enthalten. Nach bean Proteſtantiſchen Kirchenrechte Tann 
der Teauungs⸗Mt nur von. einem ordinirten, wirknich im -Amte 
— N a werden u re — 


) SGleichwie der Staat”, ſchreibi pahl a. a. » © 412, — 
feinen Vertrag mit der Kirche verpflichtet ift, unter ihren Mitglie: 
dern Feine Ehen zu geftatten, welhe den Geſetzen der Kirde 
zuwider wären, ſo kann aud) die Kirche Feiner Ehe die religiöfe 
‚Weihe eftheilen, die fh im Widerfpruht:mitden Staats: 

Geſetzan befinde Der Seiftlihe. har deßhalb, Mm -oft Kam eine 
s Trauung angefonzen wird, nicht nur zu unterfuhen, ch ihr Fzine 
kirchlichen, ſondern auch, ob ihr keine. bürgerſichen Hisder: 
niſſe entgegenſtehen, und erſt nachdem dieſe ‚gedoppelte Rückſicht er: 
fedtgt iſt, kann er das Imfinnen der Verlobten erfüllen. Die Trau: 

ung muß ihrer Natur nach, weil ſie ein kirchlicher Akt it, dffent— 
hi, und weil ſie auf seinem Vertrage bemalt, vor Zeugen geſchehen; 

„ob ‚fie .in dem Geburtsorte oper in dem Orte der Niederlaſſung nel: 
‚zogen ‚wird, beflimmen die Geſetze. Die Dispanſation par der ;öf- 

- Tentlihen Trauung muß, wegen des gleichen Intereſſes, daB der 
Staat ımddie Kirche fir ihren Zweck haben, nicht nur von der Staats⸗ 
ſondern auch von der Kirchen-Regierung ertheilt werden. Die For 
‚men, ‚die bei der Einfegnung der;Chen zu beobachten find, und die 
Dabei zu gebrauchenden Votleſungen und Gebete gibt Die Agende 

.. an die Hand. Gewöhnlich wird mit er Einſegnung eine Predigt 

eder Altarrede verbunden, was aber von der freien Wahl der Nup⸗ 

: nrienten abhängt. In jedem Sale foh der Trauung eine befondere 
Ermahnung an die letztern von Seiten des Geiſtlichen vorausgehen, 
worin ihnen, auf dem beichtvaterlichen Standpunkte und unter Be⸗ 
ruckſichtiguug ihrer perſönlichen Perhältniſſe, der religiöſe Sinn des 
Eheſtandes und die aus demſelben hervorgehende Perrgichtuns der 
Eheleute mit herzlichem Eruſte zu Gemüthe ‚gefüh t wird. Sn: allen 
deutſchen Staaten wird die religidfe Einſegnüng als wefentlih zum 
WBeoeſtande einer Che betrachtet; ohne ſte iſt im rechtlichen Sinne Feine 
wirfuche cheliche Verbindung worhanden. ‚Brian: drücken Die Ge⸗ 











debſelben von einem abgefehten. Pfarrer ift bei ihnen umgültig, bei 
ben Katholiben aber wegen bes durch dad Sakrament ber Priefter: 
Weihe eingebrächten unausloͤſchlichen Eharakters, fo lange nur ber 
abgefeste Pfarrer den Benefiziums- Titel noch hat, gültig. (S: 
db. Art. Heimlichkeit.) Der oapulirende Pfarrer muß compes 
tent, d. h. der eigene Pfarrer der. Brant:Perfonen ſeyn. Diefer 
aber iſt derjenige, in deſſen Pfarvei biefelben wohnen, Haben 
biefe. verſchiedene Wohnorte, fo entſcheiden die Didzeſan⸗ und über: 
haupt die Partikular⸗ Geſetzgebungen, ob der Pfarrer der Braut, 
ober‘ jener des Braͤntigams im Abſicht auf bie Copulation ben 
‚Vorzug Hat. Gewöhnlich ‚aber ift des Anſtandes wegen dem 
Pfarrer der Braut diefer Vorzug eingeräumt. — Werden Braut 
und Bräutigam an einem dritten Orte hürgerlich angenommen, und 
find beide dahin uͤberſiedelt, fo gehört nun die Capulation dem Pfarrer 
domieilii fixi. Mo aber das Domizil im Wohnorte des Bräus 
tigams genommen wisd, da hat au ‚Den. meilten Orten ber Pfarrer 
bed Braͤutigams das Trauungd- Hecht, welches ſich in. Der Praxis 


eigentlich nach dem domicilium fixum vel figendum. 


‚richtet. Wenn die Trauung, dem Pfarrer der Braut zufteht, fo ge; 
hört ‚Diefem auch (in. praxi. wenigſtens) die Stolgebähr, fo fern 
der Pfarrer. des Bräutigams traut. (©. d. Art, Domizil. Heim: 
lichkeit. Parochus proprius. Vagabunden.) . 

Die Trauungen folen nad) der Erflärung des Kirchenraths 
von Trient: Benedictionemsacerdotalem in.templo 
suscipiendam (Sess. XXIV. C. 1 de reform. matrim. ) 
in der Kirche und in der Negel Vormittags (früh. Morgens) ?7) 


jege ihre Anerfenntmiß der kirchlichen Eigenſchaft der Ehe aus, und 


machen fie für Jeden, der fich nicht als Mirglied einer Kirche er ⸗· 


Hart, rechtlich unmöglich. Schwerlich find aber diefe Geſetze gegen 
den Vorwurf der Inconſequenz zu rechtfertigen, wenn ſie zugleich 
eine im Audlande, wo die religiöfe Einſegnung nicht als erfoderlich 
erfannt wird, bloß vor der bürgerlichen Obrigkeit geſchloſſene une 
beftätigte Che doch für güftig erktären.“ 

7) „Die Tranung jo am bejtinmten Tage früh Morgend —— > 
dieß fodert theifd die ſchuldige Ehrerdietung gegen das heilige Sa— 
krament der Ehe, theit die Firchliche Anordnumg, vermöge welder 
‚unmittelbar nach der ehelichen Trauung das heilige Meßopfer ver: 
richtet, und unter‘ demſelben der prieiterlidhe Segen den neigetraus 
ten Eheleuten ertheif — Te: “ Stayfa.a ©. VI. Aufl. 
1838. ©. 364. ae 8 Zee 
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und nur mit biſchoͤſſicher Erlaubniß können Haustrauungen 
vorgenommen werben. Jedoch kann der Pfarrer in gewiſſen drin⸗ 
genden Faͤllen, wo wegen Gefahr auf Verzug die biſchoͤfliche Be⸗ 
willigung nicht mehr eingeholt, aber redjtlich‘ praͤſumirt werben 
kann, die Trauung im Haufe vor zwei Zeugen vollziehen. " Auch 
haben vermöge Obfervanz an manchen Orten: die Adeligen das 
Recht auf Haustrauungen ohne vorgängige Dispenfetion. Bei 
fürftlichen und fonfligen Perfonen von hoher. dbeliger Geburt, bei 
Zranungen auf dem Sterbebette und in: allen: jenen Fällen, me 
auf befonderes Anfuchen die Ordinariats⸗Erlaubniß aus bewegen⸗ 
ben Urfachen ertheilt worden ift, Tann die Trauung auch. Rache 
mittags gefchehen. 

Zufolge der tridentinifchen —— ſoll der Pfarrer jede 
vollzogene Trauung in das Trauuugs⸗Buch eintragen 16). „Ha- 
beat Parochus librum, in. quo conjugum et tes- 
tum nomina, diemguüe et locum contracti matri- 
.monii describat, quem diligenter apud se custo- 
diat.« (©. d. Art. Matrifel.) Diefe, Vorfchrift ift beiwahe 
durch alle Partifular-Gefeugebungen näher beſtimmt werben 19). 

Für Defterreich: Die feierliche Erflärung der Einwilligung 
muß vor bem ordentlichen Seelforger eined der Brantleute, er 
mag num, nach Merfchiedenheit der Religion, Pfarrer, Paftor oder 


wie fonft immer heißen, oder: von deſſen Stellvertreter in Gegen 


wart zweier Zeugen gefchehen 20). Rad) abgegebener feierlicher 


8) Concil. Trident. I. e. 


28) Für Oeſterreich: f. Helfert, Darſtellung der Rechte ic. ©. 88, 
$. 22. Patent v. 20. Febr. 1784..$. 1. Cirk. d. Oeſterr. Regier. 
2. d. E. v. 31. März 1819. Allgem. Defterr. bürgerl. Geſtz.⸗B. 80. 
‚ Für Bayern: ©: M. Anleitung zum geiftl. Gefhafts- Style. 
V. Aufl. I. Th. ©. 459. ff. II. 198. ff. D.v. 31. Jan. 1803. R.-2. 
‚1808, ©. 76. V. v. 4. Febr. 1804. R. :B. 1804. S. 124. Für Wür— 
. temberg: Knapp a. a. D. I. Abth. ©. 149. Gen. Reſcr. v. 15. 
Nov. 1807. ‚St. u. R.:B. 1807. Nr. 105. ©. 577. Mauerer, 
Ueberſicht der für die Fathol. Geiſtlichkeit im Konigreiche Würtem⸗ 
berg beftehenden Staats⸗ u. Kirchen⸗Geſetze. gr. 8. Selbſt⸗ Verlag 1831. 
Für Sachſen: Weber a. a. O. II. Th. ©. 234. Für Kurheſ— 
‚fen: Ledderhoſe a. a. O. $. 221. Für. Naffau: Otto a. a. 
IO. ©. 94. ©. KR. v. 30. Sept. 1817. 


») Allgem. Oeſterr. bürgerl. Geſ. B. 6. 75. — F 
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Erklaͤrung ſegnet dann, der ordentliche, eigene Pfarrer 1) die 
Brautleute in Gegenwart zweier Zeugen unter den Vorgefchriehes 
nen Jiturgifihen Feierlichleiten ein. (©. d. Art. Delegation 

Domizil. Papochus proprius.. PBagabunden) _ 
Die. feierliche. Erflärung der Einwilligung. zur Che kann mit⸗ 
telſt eines Bevollmaͤchtigten geſchehen; doch muß. hiezu die Bewil⸗ 
ligung der Landes⸗Stelle erwirkt, und in der Vollmacht die Pers 
fon, mit welcher Die Che einzugehen iſt, beſtimmt werden. Die 
ohne eine folche befondere Vollmacht. geichloffene Ehe ift nngältig, 
Iſt bie Vollmacht vor der abgefchloffenen Ehe widerrufen werben, 
fo ift zwar die Ehe ungültig, aber der Machtgeber für den durch 

ſeinen Widerruf verurfachten Schaden verantwortlich 22). 


Menn eine Fatholifche und eine nicht Fatholifche Perſon ſi ch 
verehelichen, fo muß die. Einwilligung vor dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer in Gegenwart zweier Zeugen erklärt werben; doch Tann auf 
‚Merlangen ded andern Theils auch der nicht katholiſche Seelfors 
ger bei Diefer feierlichen Handlung erfcheinen 2). 

Die Eppulation der Brautleute gemifchter Religion muß auch 
Dann von dem Tatholifchen Pfarrer gefchehen, wenn wirklich der 
akatholiſche Theil erklären würde, lieber von der Ehe .abzuftehen, 
ald fich von einem Fatholifhen Geiftlichen trauen zu. laſſen *), 
Auf Verlangen des. afatholifchen Theiles fol jedoch, weil die Ehe⸗ 
berfünbung von den EN beider * eſchicht geſtattet 

») Gehören die Brautleute zu zwei Pfarreien, fo wird hierunter ſowohl 
der Pfarrer der Braut, als fener des Bräutigams verſtanden. Wohnt 
hingegen Jemand an verſchiedenen Orten, ſo iſt der ordentliche 

Pfarrer jener, in- deffen Parochie er zur Zeit der Verehelichung 

wohnt. Schwerdling a. a. DO. ©. 208. Die Stol-Gebühr kann 

nur derjenige Pfarrer fodern, in deſſen Pfarr: Bezirke die Trauung 
geſchieht. Wird die Braut nicht in ihrer, fordern in der Pfarrei 
des Braͤutigams getraut,. fo iſt fie nicht ſaudn ae eh eint 
Stol⸗Gebühr zu entrichten. — 
2) Allgem. öfterr. bürgerl. Geſ.⸗B. $. 70. 
2) Ehendaf. $. 77. 


”) Schwerdling a. a. O. S. 218. Dolliner, Handbuch des in 
Defterreich geltenden Eherechts. I. Th. $. 80. 8. Wien und Trieſt 
1817. Helfert, die Rechte und Verfaſſung der Akatholiken in 
dem Defterreichifhen Kaiſerſtaate. IL son gr. 8. Wien 1837. 
S. 102. F 
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werben, daß der Paſtor als Zeuge bei der edeeinſegnuag — | 


waͤrtig ſey 25). 

Im Zweifel iſt die Vermuthung immer fuͤr die Waltigkeit der 
Ehe 26). — Die Trauungen der Augsburgiſchen Confeſſions⸗ 
Verwandten hat der katholiſche Seelſerger nah ben Diozeſan⸗ 
Ritual, jene der Helvetifchen Confeſſton in ihrer Diutterfprack 
entweder in der Kirche oder im Pfarrhauſe vorzunehmen. Die 
Beſprengung mit dem Weihwaſſer, ſo wie die Veibringung der 
Stole iſt jedoch hiebei zu unterlaſſen 27). 

Wenn der Verlobte das ſchriftliche ce von der tn 
nen ordentlichen Verkündigung; oder, wenn bie in den 6$. 49 
50, 51, 52 und 54 d. G. 3. erwähnten‘ Perſonen die zu ir 
Verehelichung erfoderfiche Erlaubniß, ‚wenn ferner diejenigen, „de 
ten Volljährigkeit nicht offenbar am Tage liegt, ben Taufſchein 
oder das ſchriftliche Zeugniß ihrer Wolljährigkeit mieht vorweiſen 
fönnen, oder wenn ein andered Ehehinberniß rege gemacht wird: 
fo ift dem Seeljorger bei fehwerer Strafe verboten, die Trauung 
vorzunehmen, bis Die Verlobten bie. nothwendigen Zeugniſſe bei- 
gebracht und alle Auſtaͤnde gehoben haben 28). 

Die Trauung kann ſohin erſt dann vorgenonnnen werben, 
wenn alle gefetzlichen Bedingungen erfüllt find. 

Finden ſich die Verlobten durch Verweigerumg ‘ber Trauung 
gefränft, To Finnen fie ihre Beſchwerde der Landed- Stelle, mb 
in den Orten, wo feine Landes-Stelle ift, dem Kreisamte vor: 
legen 29). ©. d. Art. Eonfens der Meltern 
: Die Mrkunden- Zenguifie, melche die Brautleute beibringen 
müfen, find folgende: a) Der Tauffdyein, biefer ift bei: Perfonen 
erfoderlich, deren Volljährigkeit nicht offenbar am Tage Itegt, ober 
ſtatt deffen ein fchriftliches Zeugniß über die Volljährigkeit ‚(Allge 
meined buͤrgerl. oͤſterr. Gſtz⸗B. $. 78), nder ‚eine Dispens vm 


—— NE die ſchriftliche Einwilligung des Water 


. 8) Hofd. v. 25. Sept, 1783. 15. San. 1785. u. 10. März 1795. 
16) Algen. öfterr. bürg. Gef.:B.- $. M. 
27) Hofd. vp. 16. Aug. 1782. 
©) Allgem. Oeſterr. bürg. Geſetz. B. $. 78. 
29) Ebendſ. $. 70. - 
320) Bererdn. v. 21. Ian. 1808. 


| 





. ber Beibringung des ‚Tauffcheines 3%; 6) bei Minderjährigen md 
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eder ber vormundſchaftlichen Gerichts⸗Behoͤrde, ober die Nachſicht 
an Jahren, oder «in Zeugniß aus der väterlichen oder vormund⸗ 
ſchaftlichen Gewalt vor 24 Jahren KAllgern. duͤrgerl. GſtzeB. $. 
49, 174, 282)3 0) beim Militaͤr und zum Militär- Körper ge 
hoͤrige Perſonen die ſchriftliche Erlaubniß ihres Regiments, Corps 
oder uͤberhaupt ihrer Vorgeſetzten, und bei ihren Civil⸗Dienſtbo⸗ 
ten auch: Die Etlaubnitz der EistisObrigkeit, letztere ebenfalls bei 
ihrer Braut 3); 4) bei Perſonen, Die. bereits verehelicht waren, 
der Zodtenfihein das vorigen Ehegatten, oder das richterliche Nr- 
theil, wodurch die vorige Ehe fir ungültig erklätt, ober getreimt 
worden, uber im Falle, wo der vorige Ehegatte. verſchollen iſt/ 
bie: von Sr. Majoftät genehmigte Bewilligung des Landtechts 
(Allgem. buͤrgerl. Gſtz⸗-B. 6. 114, 119), und iinsbefondere noch 
bei .Aner Welbsperſon noch vor :Werlauf des ſechſten Ronats eine 
Dispens von der Landes⸗Stelle ober von dem k. k. Kreisamte 

( Ebendſ. 9. 82); e) Aberhanpt bei Brautleuten, denen ein Ehe⸗ 
hinderniß entgegenſteht, die gehörige Rachficht desfefben über Di: 
penfaslang £) bei Handwerks⸗Gefellen und ſogenaknten Webienten 
in Wien Me ſogenaunte Trauungs⸗Auflage der Landes⸗Stelle ?2), 
bei muterkgänigen Perſonen der Meldzertel, der Entlaßſchein, die 
Heiraths⸗Lictenʒ ober ber Loosbrief; g) bei fogenammten Gäften 
und Tagelühnern in Steuermarf die Trausmgssticen, ber Bezirks⸗ 
Obrigkeit 22); h) bei Auslaͤndern, weiche die oͤſterreichiſche Staats⸗ 
Buͤrgerſchaft ſich noch nicht erworben Haben, und in ben bſterrei⸗ 
chiſchen Staaren einen Eheverprag entweder ‚mit: inlaͤndiſchen Anz 
terthanen oder auch mit foemden abſchließen wollen, ber gehörige 
Ausweis ber perſoͤnlichen Fuͤhigkeit zur Abſchließung bes Ehever⸗ 
tragnd nach den Geſetzen ihres Wohnſitzes oder ihrer Geburt) 
doch genägen auch zur Ausweiſung der Faͤhigkeit, einen Ehevrre 
rrag zu ſchleßen, ‚die gewöhnlichen Certiſicate aubwaͤrtiger Behoͤr⸗ 
den #). Auslaͤnder 3. B. Deſerteure u. ogl., weiche aus hrem 


Deterlande ie. erfoderlichen Zeugniſſe might erhalten Können, mil 


ſen vVorhaͤnfig die Einbürgerung in Deiterreich nachſuchen, ‚und 
un fe die Urkunde uͤber Die: erhaltene bͤſtetroichiſche: Staats 


— 


29 Berordn. v. 19. Mai 1808. 

2) Verorbn. v. 2. Sept. 170%. 
)Verbidn.v. 17. Nov. 104. v. Jan. 1806. 
3%) Verordn. v. 232. Der. 1814. 





ro Eepuintion; 

Bärgerfchaft beigebracht haben, kdimen fie in Rocſicht der Faͤhig⸗ 

= —— Verehelichung wie oͤſterreichiſche Unterthauen behandelt 
; I) Auch muß von Perſonen, bie ſich trauen laſſen wol⸗ 

= ge Zeugniß ihres Seelforgerd, daß fie von ihrer Religion 

und beren Lehre vollkommene Kenutniß befißen, noch vor Der ge; 

wöhnlichen Verkuͤndigung beigebracht werden °9), 

Wenn von zwei Brautleuten ber. eine Theil. dem lateiniſch⸗ 
katholiſchen, ber. andere. dem griechifch=Fatholifchen Ritus zugethan 
ift, fo fol nad) einer Bulle Benebift’3 XIV. „Etsi pas- 
toralis“ v. 25. Mai 17423, wenn der Bräutigam bes lateinis 
fhen Ritus, der lateinifche Pfarrer, wenn aber- Derfelbe bem grie 
chifchen Ritus zugethan ift, nach Auswahl besfelben der Inteinifche 
oder griechifche Pfarrer des Orts, mo die Ehe eingegangen wird, 
die Trauung vornehmen, ohne daß jeboch bie Webertretung biefer 
Vorfchrift die Ehe ungültig macht (Merorbn. v. 19. Sun. u. 6. 
Sul. 1787). - Auf Galizien und Mien wurde djefelbe Beſtimmung 
ausgedehnt (Hofd. v. 5. San. 1815). | 

Bermoͤge HoffauzleisDefrets v. 19. Yan. 1830 wird die Vor⸗ 
ſchrift über die Heirathd s Bewilligung bei der k. T. Armee, und 
in. Betreff der geiſtlichen Jurisdiktion uͤber die bei Militaͤr⸗Indivi⸗ 
buen- ſich aufhaltenden Verwandten ſaͤmmilichen Seljorgern zum 
Kenntnißnahme mitgetheilt, | 

"Ueber die von einer. ber. Behörden an den Hofkriegd- Rath 
geftellte Anfrage: ob auch Verwandte, welche ſich fortwährend bei 
wirklichen Militär-Individuen ald Haus: und Familien Genoffen 
aufhalten, ohne als. Gatten, Kinder oder Diener. der Mixitaͤr⸗Fa⸗ 
milie anzugehören, zugleich. mit ihren Aufenthalts: Gönnern ber 
Militärs@erichtöbarkeit beizuzählen feyen; iſt vom Hofkriegs⸗Rathe 
die Belehrung erfolgt: daß ſolche Anverwandte um fo weniger das 
bin gezählt werben koͤnnen, ald nach bem beftehenden Militärs, 
ZurisdiftiongsNormate die Gränzen der MilitärsFamilie ausdruͤck⸗ 
Ich nur auf Gattin, Kinder und Diener befchränkt werben, unb 
in Fällen, wo poſitive Anordnungen fich beſtimmt ausfprechen, 
weber Eine meitere Ausdehnung ned) eine Beſchraͤnkung einer fob 


ss) Note der h. Hof-Commiff. in Juſt. Geſet ⸗Sach. v. 17. Der. 1815. 
ꝛe) Verordn. v. 16. Jan. 1817. Dolliner a. a. D. 1. B. &; 342. f. 


Baldauf a. a. O. J. B. ©. 183, BR Anleitung. zum geit- 
lichen Gefchäftsftyle II. Aufl. S. IM. 31.3, 
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chen Morfchrift ſtatt fmben darf. Verordn. d. k. k. Hofkriegs⸗ 
Raths an faͤmmtliche General⸗Commandanten v. 10. Aug. 1826. 
Fuͤr Preußen: Die Trauung fol ſechs Wochen nach dem 
festen Aufgebote .gefchehen, jedoch kann bei Krankheitd-Fällen- eine 
Verlaͤngerung dieſer Friſt bei.der geiftlichen . Regierungs Deputa⸗ 
tion oder beim Biſchofe erwirkt werden 7). 

In der Regel«fommt das - Trauungsrecjt dem Pfarrer der 
Braut zu 3%), Ausnahmen hievon find: 1) Wenn ein Theil zu 
der. deutfch-reformirten Kirche gehört,: fo fteht die Trauung bem 
Pfarrer des Bräutigams zu 3%). 2) Iſt der eine Theil Tutherifch, 
der andere aber Fatholifch: fo traut ber DIRUER des dus wo die 

Verehelichung vor. ſich geht 0). 

NMach einem koͤnigl. preußiſchen Miniſterial⸗Reſcripte v. 20. 
Januar 1817 koͤnnen proteſtantiſche Feldprediger oder Pfarrer, 
wenn katholiſche Pfarrer Aufgebot, Trauung und Losfcheine aus 
ſchriftlich angegebenem Grunde der Neligions-BVerfchiedenheit oder 
der religidfen Erziehung der Kinder (in der Fatholifchen Religion) 
verweigern, jedoch unter Aufbewahrung der flatt eines Dimiffes 
rials dienenden Meigerung des en ‚Pfarrer die enns 
—— 4), 

Wer in Preußen während oder gleich nach dein Aufgebote 
und der Trauung ſeinen Wohnſitz aͤndert, iſt nicht verpflichtet, 


ſich in dem zeitherigen Wohnorte trauen zu laſſen, noch dafür 


Gebuͤhren zu entrichten, deßgleichen wenn die Braut vor der Hoch⸗ 
zeit an ihren kuͤnftigen Wohnort zieht, oder ein weiblicher Dienſt⸗ 
bote zu den Aeltern oder Anverwandten zuruͤckkehrt, hat der. bar 
fige Pfarrer in ganz Preußen das Recht der Trauung. Wenn 
ein Bräutigam in eine andere Parochie heirathet, und fein Pfar⸗ 
rer die Obfervanz für fich hat; fo richtet man fich danach, ob 
der Bräutigam, ber in eine andere Parochie heirathet, das Haus 





-. 37) Reſer. v. 22: Gebr. 1804. Bielik a. a. O. ©. 1. II. Aufl. 6. BE. 

») Pr. L.:R. IL 11. $. 435. 

9) Ebend. $. 436. 

) Bielig aa. O. " 

“) Nach der Sonfequenz des Katholicismus beſtehen die Kirchen⸗ Obern 
auf Sicherſtellung der Erziehung ſämmtlicher Kinder in der katho⸗ 
lifhen Religion. — Dasfelbe gilt au von dem unten angeführten 
6. 46 des großh. weimarifchen Edikt's u. a. — ——— (S. d. 
Art. Aufgebot, Ehen gemifhte). . . 





edar Gut, wo er einfreit, Bor ober mach ber Hochzeit in Lehen 
bekemme. Im erftern Kalle mird er zu diefer, und im andern 
3m feiner vorigen Pfarrei gerechnet. Merorenne, der viksrlichen 
— entlaſſene Braͤute koͤnnen ihren Wohnort nach Beolichen 
wählen, der es ſchon duch ihre ernſtliche Abſicht wind. Bine: 
renne und nicht ſelbſtſtaͤndige Perfonen gehören ( Dienftbaten im 
Dienfte ausgewmmen) bis mit dem Tage. der Eopmlatien zur 
Parechie und zum Gerichtöflande des Vaters. Verlim bat hierin 
eigene Obſervanzen. 8) Vom Parechial: Berbande eximirte Pers 
fonen koͤnnen fich wo immer tiauen laſſen +2). A) ed Wililaͤr⸗ 
Perfonen. hat der Feld: ober Garniſons⸗Prediger das Krauungs 
vecht #3). „Gehört jedoch der Bräutigam zw einer vom ber Con⸗ 
feiſion des Militär: Geiftlichen verſchiedenen Religions-Partei, fo 
barf.'er ſich von einem audern Geiſtlichen trauen laſſen, ohne dem 
Militaͤr⸗Geiſtlihen deßhalb Trauungs Gebaͤhren zw entrichten: —*. 
¶(S. d. A. Feld geiſt lichen 5) I bie Braut tun ber Miſttaͤr⸗ 
der Bräutigam. aber von der Cwil⸗Kirchen⸗ Gemeinde, fo hat der 
Pfarrer ded One, za deſſen Kindhiplele bes Braͤutigam aehürt, 
bie Trauung vorzunchmen, fell: aber .diefo an. einem andern Dete 
gefchehen, fo ift nur der Pfarrer der Braut hiezu beredytigt *°% 
Ale dieſe Beſtinaungon dienen inbeß mehr dazu, um za willen, 
welcher Geiftiche: zu den Stolgebuͤhren berechtigt iſt. — sr feinem 
Sale darf ein Geiſtlicher eine Trauung vorrhmen, dern ihm 
wicht. die Prollamarion8⸗Scheine omgehändigt. worden! finds. Auch 
iſt derſelbe verantwortlich, wenn .ev Brautleute traut, Bei benen 
ein Ehehinderniß obwaltet, und: er aͤderfuͤhrt aa kann, baß er 
dasſelbe gewußt habe Pi — 

Weitere Vorſchriſten in. Abſcht anf die Trauung mb 37: 
a) Ber Privat⸗Perſenen kann bie Trauung nice durch Procure 
turen vollzogen werden *8); fonbern es findet dies bles bei fürfe 
lichen Perfonen Statt. b) In der Regel muß die Trauung in 
her Kirche geichehen, .jeboch kann bei Katholiken der Biſchof, bei 


2) P. L.-R. 6. 283. 288. | 

#3) Ehend. $. 437. ? LE, 
2)] Breſcatz a. a. 2 ar 

m. 8:8: I. 12.5. 488, 100. 

FR. $. 441. Mi 
- Ndteigam Di! Ne 
ER 1 








Copulation. | ms | 


Lutheranern bie geiftliche RegierungssDeputation, und bei ben Res 
formirten jebes Beiftliche die Haustrauung geftatten *°). c) Mer 
mit Umgehung- ber Landes⸗-Geſetze fid) im Auslande trauen läßt, 
der verfällt in eine fisfalifche Strafe von. 10 bis 308 Thaler; 
die Ehe felbft. aber wird dadurch nicht ungültig 5%) d) Während 
der verbotenen Zeit dürfen Feine Zrauumgen gefchehen; bei den 
Reformirten kennt man eine verbotene Zeit dieſer Art nicht 52). 
e) Die Aufgebotd- und Trauungs=Koften haben beide Theile ges 
meinfchaftlich) zu tragen. — Wer innerhalb 6 Wochen nad) dem 
Aufgebote ſich nicht trauen läßt, muß von neuem aufgeboten wer: 
ben. Bei Krankheit und andern Unglücs-Fällen aber leidet dies 
- Gefeß eine Ausnahme (Verordn. v. 5. 1824) 62). f) Sin das 
Eigenthum der Hochzeits-Geſchenke theilen fich beide Ehegatten 
gemeinfchaftlih 52). — In Preußen hat ſich der Pfarrer auch 
don den Brautleuten die Quittung über die Entrichtung bon 4 
Ser. zur Unterftüßurig der Landes: Hebammen vorzeigen zu laſſen ”), 

Für Bayern: Kein Pfarrer darf, ohne eine legale Urkunde 
über Die obrigfeitliche Heiraths = Bewilligung vom der einfchlägigen 
- Bezirks Polizei Behörde oder in Städten und Märkten mit magis 
ftratifcher DVerfaffung — vom Magiftrate (Gem. Ed. $. 62 und 
101 NR. I und Gewerbs-Geſetz v. 11. Sept. 1825) ueber zu 
haben, eine Ehe einfegnen 55). 

Die Verbote unerlaubter Verehelichung außer Landes bleiben 
fortan in Wirkſamkeit, jedoch mit Abänderung, daß an die Stelfe 
ber biöher ausgefprochenen — Strafe bloßer Poligel- — 
treten ſoll. 

429 Bielitz a. a. O. — Dispenſationen zur Haustrauung werden ih 
Preußen kei der Kirchen- und Schul-Eommiſſion nachgeſucht. Im 
Jrankfurter Kreiſe iſt dies nicht nöthig, ſondern ed wird dafür 
+ big 3 Thaler und von Armen gar wichtd au: Die Kirchenkaſſe des 
zahlt. (Verordn. v. 28. Jan. 1819.) — a. O. I. Th. 
S. 246. 

s) Pr. ER. M. 1. $. 170 | 

97 Bielitz a. a. O. 

s2) Pr. L.⸗R. II. 1. $. 171. 

33) Ebendſ. $. 172. 

>) Magdeb. Rgs. Anordn. v. J. 1817. 

25) R.B. 1806. ©. 275. — 1807. ©. 11—13. 8f1—812. 1074. Geſtz. 
3.1825. ©. 121. Geſet über die — — — 
5§. 8. N. 6. N 


4’ >» 
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Religions⸗Diener, welche eine Trauung ohne vorgaͤngige ob 
rigkeitliche Heiraths⸗ Bewilligung vornehmen, haften für Schaden 
und Koſten, Re hieraus — a Gemeinde zuwachſen 
koͤnnen 66). 

Unnpraͤbendirte Geiſtliche, welche ohne einen obrigkeitlichen Hei⸗ 
raths⸗Erlaubnißſchein erhalten zu haben, eine Ehe AUnIERER, en 
den nach Umftänden .beftraft 5”). 

‚Wenn Gutöherrn, die lediglich die Orts- - Polizei auszuüben 
haben, an ihre Hinterfaffen Heiraths⸗ Lizenze ertheilen, ſo muͤſſen 
dieſe vor dem Vollzuge der Trauung den einſchlaͤgigen Conferip 
tions» Behörden zur unentgeltlichen Beiſetzung ihres Visa vorge 
legt werden. Die Pfarrer‘ werden verantwortlich gemacht, bei dm 
Trauungen darauf Acht zu geben 59). 


Künftig fol Fein Unteroffizier oder Soldat mit einem Hei⸗ 
raths⸗Geſuche einfommen- dürfen, bevor er für fich und feine Fa—⸗ 
milie in ‚irgend einer der freien Wahl berfelben überlaffenen Ges 
meinde für ben Fall Bedürfens bie obrigkeitlich beftätigte Zuftches 
sung der umweigerlichen Aufnahme mit allen. damit verbundenen 
Domizild- Rechten erhalten hat, wogegen ben Gemeinden ſowohl 
die auf 600 Gulden erhoͤhte Caution als auch die gebuͤhrende 
Penſion uͤberlaſſen werben ſoll 59). 


Kein Bayer darf zur Anſaͤſſi igmachung oder Verehelichung 
zugelaſſen, oder in einem oͤffentlichen Amte definitiv angeſtellt wer⸗ 
den, bevor er der Armee⸗Pflichtigkeit vollkommen genuͤget, und 
durch einen Abſchied oder Entlaſſungs⸗ Schein ſich hieruͤber aus⸗ 
gewieſen haben wird. Die Verehelichung kann jedoch auch mar 
vor dem Kintritte des Conſcriptions-Alters Statt haben, wenn 
der Conferiptionspflichtige einen Erfagmann ftellt, und ihm fonk 
feine polizeilichen, privat= oder Firchsrechtlichen Hinderniffe im Weg 
fiehen. Der Erjagmann Hat alle Verbindlichkeiten zu erfüllen, 
welche das Geſetz auflegt, den Einfteller mag das Loos trefien 
ober nicht; jener wird dem Contingente bed betreffenden Bezirkes 
zu gut gerechnet. Auch ſind ſolche RER gegen Santim 


*) Geſetz. B. a. a. D. 

”) RB. 1806. ©. 275. 

) M.B. 1816. ©. 538. F 

) R.B. 1828. ©. 1191. V. v. 1. a 
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wegen Stellung eines — —— fuͤr den Se des Aufrufes 
geſtattet. 

Die Verehelichungen ber im Armee⸗-Verbande ſtehenden Per- 
ſonen haͤngt nicht bloß von dem polizeilichen, dann den privat⸗ 
und kirchen⸗rechtlichen, ſondern auch von den militaͤrdienſtlichen 
Borfehriften ab 60). | Ä 

Die Militär-Perfonen produziren bei den Pfarr-Aemtern bie 
Lizenze Scheine ihrer Militär Behörden zum Seufe ihrer Verehe⸗ 
lichung ©). 

Nach der Beltimmung bes IL conftitut. Edikts $. 84 — 87 
Fönnen fremde Neligiond- Verwandte, welche einer Pfarrei einge- 
pfarrt find, von dem Pfarrer oder Prediger einer andern Confef: 
fion an ihrem Wohnorte jene Dienfte und Amts-Funktionen, wozu 
die Trauung gehört, nachſuchen, welche fie mit ihren eigene Re 
ligions⸗Grundſaͤtzen vereinbarlic) glauben. 

Bei proteftantifchen Eheverlobten aus zwei verſchiedenen Pfarr: 
Sprengeln fol nach der früheren Sitte das Trauungs:Recht dem 
Pfarrer des Fünftigen Wohnortes der Brautleute zuftehen, wobei 
ed jedoch den Verlobten unbenommen bleibt, ſich mit Einwilligung 
des berechtigten Pfarrer, welche, gegen Erlegung der herfümm- 
lihen Stol= Gebühren an bdenfelben, nie verweigert werben. 
darf, fich in einer andern inländifchen Pfarrei trauen zu laffen 62). 

Auf dem Lande fol überall ohne Ausnahme die Copulation 
vor 10 Uhr oder längftens um 10 Uhr bei zwölf Reichöthaler 
Strafe, bie von den Brautleuten zu erholen und für den Lofal- 
Armenfond zu verrechnen find, gefchehen, und alle Ungebührlic)- 
Feiten fowohl beim Zuge in die Kirche, ald in der Kirche felbft 
find von den Hochzeit-Gäften bei ftrenger Strafe zu vermeiden 
(R.:8. 1807. ©. 1753. V. v. 10. Nov. 1807). Bon den feier: 
lichen Hochzeiten in Tafernen kann zum Behufe der Armenpflege 
eine unſtaͤndige Abgabe erhoben werden. (R.B. 1816. ©. 804. 
F. 63. Verord. v. 17. Nov. 1816.) 


Menn beide Ehetheile in einer und derfelben Pfarrei domici- 
liren, fo genügt die Ausfertigung eines Verkuͤnd-Scheines, und 





60) Geſtz. B. 1828. Nr. 7. 76. Ed. v. 15. Aug. 1828 6. 13. 
*) M. Anleitung zum geiftl. Gefhäftd-Style. V. Aufl. 1. Th. ©. 463. 
62) R.-B. 1819, ©. 1029. B. v. 13. Okt. 1819. 
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iſt daher auch die Tax- und Stempel⸗ Gebuͤhr dafür nur einfach 
zu erheben; find aber die refpeftiven "Eheleute aus verſchiedenen 
Pfarreien, fo Tann die doppelte Ausfertigung bes Verkuͤnd-Schei⸗ 
nes nicht nachgefehen werden, weil jeder der Beiden Pfarrer zu 
feiner Legitimation der Trauung ober ber oͤffentlichen Proflamation 
die polizeiliche Bewilligung zur Verehelichung bei feinen Pfarr: 
Aften aufzubewahren hat. (Int.⸗Bl. f. d. ee 1829. 
N. 35. ©. 1465. V. v. 23, Oft. 1829.) - 

Meder die unmittelbaren noch mittelbaren Benin‘ und Die 
ner von den Raͤthen abwärts und mit Einfchluß derfelben bedär- 
fen. fernerhin zum Behufe der Verehelichung einer befonderen fi 
zen; der Minifterien oder Kreis-Regierungen; hierin ift Alles den 
Bezirfs-Poligei-Behörden und Magiftraten überlaffen —— 1825. 
©. 1102. V. v. 17. Dey. 1825). 

Menn ed fih um Nachweifung eines Titels ber Anſißig— 
machung Behufs ber Verehelichung eines noch nicht deſinitiv an- 
geſtellten Dieners des Staates oder der Kirche oder Gemeinde 
handelt, ſo ſind die Betheiligten (die Gemeinde, der Pflegſchafts⸗ 
Ausſchuß ꝛc.) zu vernehmen (Int.⸗Bl. f. d. U.⸗M.⸗Kr. 1833. 
NR) 

Auf den Grund des Paͤbſtlichen Breve v. 12. Sept. 1834 
»Litteris jam inde« fünnen die Fatholifchen Pfarrer. Braut: 
leute gemifchter Confeſſion, fofern folche nad) vorgängiger Paftoral- 
Unterweifung durd) Errichtung förmlicher Chepaften ſi ch kategoriſch 
erklaͤrt haben, alle aus ihrer Ehe zu erzeugenden Kinder in der 
katholiſchen Religion erziehen zu laſſen, ritu catholico in de 
Kirche trauen. Wenn hingegen die Brautperfonen gemifchter Re 
ligion aller PaftoralZufprache ungeachtet darauf beharren, ent 
weder alle Kindes in der proteftantifchen Religion, oder ſolche 
nad) der Eonfeffion der eltern (juxta sexum) erziehen zu laf 
fen, fo Fann der Pfarrer die Proflamationen einfach, d. i. ohne 
. Bezeichnung der Confeffion der Brautleute, vornehmen, und dann 
non detecto impedimento canonico vel alio einen Redigfchein, 
. worin bemerkt ift: »nullum extra vetitum Ecclesiae ob reli- 
gionem mixtam impedimentum innotuisse« ausftellen. Auch 
ift geftattet, daß der Pfarrer in eigener Perfon oder durch einen 
legalen Stellvertreter bei einer folchen Werehelichungs - Erflärung 
und mechfelfeitigen Einwilligung des Braut-Paared in der Eigen 
(haft eines autorifirten und gefeglich gültigen Zeugen 





| 
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(testis authorisabilis et qualificatus ) gegenwaͤrtig ſey. 
(S. d. A. Aufgebot. Ehen, gemiſchte.) 

Für Hannover: Für die Didzefe Hildesheim gilt insbefon- 
dere die Verordnung gegen Die unregelmäßig vollzogenen Chen ka⸗ 
tholifcher Unterthanen v. 10. Juli 1747 und des Biſchofs Frie⸗ 
derich Wilhelm encyclica denuntiationes et benedictiones 
matrimoniorum concernens dd. 27. April 1779. Durch ein 
Ausſchreiben des katholiſchen Sonfiftoriums zu Hildesheim v. 
10. Mai 1825 ift den Pfarrern sorgefchrieben, nicht eher zu 
trauen, als bis ihnen der Trauſchein vorgezeigt worden iſt. 

Fuͤr Wärtemberg: In der Regel gefchieht jede Trauung 
von dem Orts⸗Geiſtlichen. Militär-Perfonen traut der einfchlägige 
Militaͤr⸗Geiſtliche, in Ermanglung eines ſolchen der Ortsgeiſtliche, 
"und wenn ein Beurlaubter ſich an einem andern Orte trauen laſ⸗ 
ſen will, fo muß ihn der Geiftliche, , der ihn hätte trauen ſollen, 
ein Dimiſſoriale geben. 


Bei Brautleuten gemiſchter Religion traut der Pfarrer des | 


Braͤutigams; jeböch kaun auf Verlangen des andern Thells auch 
die Einfegnung von dem Beiftlichen feiner Confeſſion gefchehen 9°), 
Wenn der Bräutigam keinen Pfarrer feiner Gonfeffion hat, 


10 kann er fich von einem andern inländifchen Geiftlicyen feiner. 


Religiond- Partei, oder von dem feiner Eonfeffion nicht zugethanen 
Orts⸗Geiſtlichen, ober von dem Pfarrer ber Braut, ohne Dispen- 


fation, trauen laffen, wobei es in ben beiden leuten Fällen dem: . 


:felben frei fteht, die Ehe auch noch von einem Geiftlichen feiner 
Eonfeffion einfeguen zu lafen. Hat er hingegen einen Pfarrer 
feiner Sonfeffion, fo kaun er fi) nur nach eirigeholter Dispen- 
fation ven einem andern Geiftlichen trauen laſſen. Auch Tann, 
nachdem die Trauung von dem Pfarrer ber Eonfelfion des einen 


Theils gefchehen ift, die nochmalige Einfegnung von einem andern 


GSeiftlichen, ald dem Pfarrer des andern Theils, nur. dann ges 
ſchehen, wenn berfelbe feinen Pfarrer feiner Eonfeffion hat; zur 
Trauung an einem dritten Orte ‘aber, welcher weder Mohnort 


des Bräutigams, noch der Braut, noch des trauenben ee 


iſt, wird Dispenfation erfodert 6*). 





3) Knapp a. a. O. J. Abth. ©. 118. 
642) Miniſt.Dekr. v. 28. Dez. 1810 u. 11. Juli 1812. 
50% 


> 


P r 


778 Sopulation. - 


* 


Alle Copulationen follen im Inlande geſchehen. Nur wenn 


die Braut eine Auslaͤnderin und die Proklamation im Wohnorte 
des Braͤutigams Dreimal geſchehen iſt, darf die Trauung. im Aus: 
lande vollzogen werden ©). 


Die Trauungen follen in der Kirche, und zwar entweder öf: 
fentlich vor dem. Altare, oder in den Sakriſteien im Beiſeyn einer 
gehörigen Zahl von Anverwandten und Zeugen gefchehen 66). 

Die Erlaubniß zur Tanzmuſik an Mittwochs-Hochzeiten (bei 
Proteftanten naͤmlich) ertheilen die k. Oberamter; ‘in der gefchlof- 
fenen Zeit aber (mit Ausnahme der Ehrift: und Char-Woche) er: 
theilen außsfchließlich die Kreis-Regierungen die Erlaubniß zum Tan: 
zen 67). In Gemäßheit Allerhöchfter Entfchliefung v. 28. April 
1825 wird die Verordnung v. 29. April 1808, nad) welcher alle 
Königl. Vaſallen bei Heirathen mit einer Adeligen zu einer An 
zeige, bei Heirathen unter ihrem Stande aber zur Erlaubniß-Ein: 
holung angewiefen waren, wieder aufgehoben 6°). 

Die Gefuche um Dispenfation von dem Molljährigkeits = Ge: 
fege zum Behufe der Verheirathung, wenn ber Bittfteller das 
23fte Lebensjahr zurückgelegt hat, erledigt das Oberamt gemein: 
fhaftlih mit dem Decanat-Amte 69). 


Nach einer weiteren Verordnung des Departementd der Ju⸗ 
ftiy und des Innern vom 27. Mai 1823 wird beftimmt: „Ueber 
bie Dispenfation von der Minderjährigkeit mit der in dem Art.1 
des Gefeßed vom 21. Mai d. 5. bezeichneten Wirfung derfelben 
wird von den Behörden des. Departements des Innern und zwar 
bei Minderjährigen, welche das drei und zwanzigſte Lebensjahr 
zurückgelegt haben, von dem Kreiß-Oberamte, bei jüngeren aber 
mit Ausnahme der durch bejondere Anordnung einer höheren Ent: 

fheidung vorbehaltenen Fälle, von der Kreis- Regierung erkannt. 


65) St. u. R.-B. 1808. ©. 449. V. v. 4. Sept. 1808. R.B. 1810. 
©. 109. B. v. 2. April 1810. Knapp a. a. O. IL. Abth. ©. 478. 


66) Nefer. v. 28. San. 1804. Knapp a. a. O. Maurer a. a. O. 


67) St.- u. R.:B. 1820. Nr. 47. ©. 475. V. d. Miniſt. d. au v. 


21. Aug. 1820. 
8) St.: u. R.B. 1825. Nr. 19. ©. 337. Bo. Rei 1825. 


©) St. u. RB. 1823. Nr. 36. ©. 506. V. v. 23. Juni 1823. $.7. 
Nr. 5. 








Copulatioo. 7709 


Die Minderjaͤhrigkeits⸗ Dispenſation hoͤrt fomit auf, einen Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Gegenſtand der Juſtiz⸗Behoͤrden auszumachen 70). 

Die Trauung der gemiſchten Ehen geſchieht nach dem Reli⸗ 
gions⸗Edikt von dem Pfarrer des Braͤutigams, ſo zwar, daß nach 
der Verordnung v. 3. Febr. 1830 die Pfarrer weder eigenmaͤchtig 
Erlaubniß zur Trauung gemiſchter Ehen durch einen andern, als 
den Pfarrer des Braͤutigams geben, noch annehmen duͤrfen, doch 
ſteht es dem andern Ehetheile frei, fi) zur Gewiſſens-Beruhigung 
auch noch ‚von dem Geiftlichen feiner Confeſſion einfegnen zu laffen 

Für Proteftanten: Wegen fleifhlichen Vergehens Beftrafte 
dürfen ohne Dispens nur am Mittwoch getraut weeden, und Die 
gefchwächte Braut hei 10 fl. Strafe Fein Ehrenfränzchen tragen: 
Gen. Verordn. v. 1806 St. u. R.:%. ©. 101.5; im Proklama⸗ 
tions= Briefe ift anzugeben, ob eine Perfon an einem Ehrentage 
getraut werben koͤnne. Die Trauung kann im Wohnorte des Bräu- 
tigams oder der Braut, und wenn biefe eine Ausländerin iſt, aud) 
im Yuslande, jedoch nur nach Proflamation oder Dispenfation 
im Reich) und nach Anzeige bei der geiftlichen und weltlichen Obrig- 
feit gefchehen. Jede Trauung im Auslande fonft ohne Conceſſion 
iſt ungültig. Trauung im dritten Ort im Land bedarf Dispen: 
.fation und Bezahlung der Trauungs-Gebühr an den Pfarrer ber 
Braut. Trauung zu Haufe ift nur bei fchwerer, langmwieriger nicht 
tödtlicher Krankheit; , wenn der Kranfe der Pflege bedarf, ohne 
Dispenfation erlaubt; wo der Tod nahe feheint ift folche freund: 
lich abzumeifen; doch im Fall der Schwangerfchaft der Braut 
nicht abzufchlagen. Sonntags- und Montags-Trauungen koͤnnen 
nur Statt finden, wenn die Sonntagd-Feier durd) Feine Zuruͤſtung 
geftört wird. — Die Trauung muß durch dad Pfarramt bes 
Bräutigams gefchehen, welcher noch auf Verlangen die Trauung 
durd) dad Pfarramt der Braut folgen kann (R. B. 1807, ©. 
610 u. ©. Refer. v. J. 1829). Die Trauung eines in einem 
diffentirenden Orte Wohnenden darf dort in einem Privathaufe 
oder in der Kirche, wohin er eingepfarrt ift, von feinem RE 
geſchehen (R. B. 1818, S. 498). 

Fuͤr Sachſen: Die Trauung fol Öffentlich und‘ in der Kirche 
gefchehen. Privat= und. Haustrauungen find - ohne vorgängige 


7) St. u. RB. 1828. M. 38. ©. 425. 
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landesherrliche Dispenfation nur in Nothfaͤllen, oder vermdge ge⸗ 
ſetzlichen Privilegiums bei Verehelichungen ber Adeligen und grar 
duirten Perfonen geftattet 71). Während der verbotenen Zeit duͤr⸗ 
“ fen ohne erlangte landesherrliche Dispenfation Teine Trauungen 
verrichtet werden 72). 

‚Der Pfarrer, von welchem die Trauung Merlobter gemiſchter 
Religion vollzogen werden ſoll, hat ſie nicht eher zu verrichten, 
als bis entweder, daß das dreimalige Aufgebot oͤffentlich geſchehen, 
und Fein Einſpruch erfolgt ſey, von beiden Theilen durch pfan⸗ 
liche Zeugniſſe nachgewieſen worden iſt, ober fie (jeder der Ber: 
lobten von feiner geiſtlichen Behörde) die ihnen bewilligte Die 
penfation davon beigebracht haben. In dieſem letztern Falle if 
die refpektive von dem katholiſchen Theile nach Worfchrift der Fa 
nonifchen Rechte, durch wirkliche Eidesleiftung, von dem proteftans 
tiichen Theile, nach dem proteftantifchen Eherechte, durch Handes⸗ 
ſchlag an Eides Statt zu ertheilende- Verficherung, daß er ſich 
mit einer britten Perfon in Ehes Verbindlichkeit nicht eingelaffen 
habe, abzunehmen. Es ſoll aber dieſe Verficherung bei Verlebten 
verſchiedenen Glaubens - Befenntniffes von jedem vor feiner geifts 
lichen Behörde abgelegt werden 73). 

Können Ausländer wegen der Werfaffung ihres Vaterlandes 
oder fonftiger, fehwerlich zu hebender Hinderniffe halber, weder 
Zaufzeugniffe erhalten, noch an dem Orte ihrer Geburt aufgeboten 
werden, oder fonft zu willen nöthige Umftände nicht befcheinigen, 
jo ift bei der geiftlichen Behörde der Eonfeffion, zu welcher fie 
fi) befennen, wegen der Zulaflung derfelben zur eiblichen Wer 
ftärfung ihrer Angaben anzufragen; auch hat diefe Behörbe, ob 
und wo die besfallfige Eidesleiftung gefchehen folle, zu beſtimmen, 
und erft nad) erfolgter und nachgemwiefener Eidesleiſtung ift mit 
ber Trauung zu verfahren 7%), 

Die Competenz ber Parochie im Anfehung der Trauung fob 
cher Verlobten, deren ein Theil zur Fatholifchen, der andere zur 
proteftantifchen Confeffton ſich befennt, wird durch die Confeſſion 
der .Braut beftimmt. Doc) fteht ben BED frei, gegen Eut 


),Wehbera.a. O. IL Eh. I. a. © 335. Regul. * 1808, 9. 42 
"2) Ebendaſelbſt. 

) Königl. Sächſ. Mandat a. a. ©. $. 48. 

120) Ebendf. $. 49. 
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richtung der. gewöhnlichen Gebühren an die Geiſtllichkeit der Braut 
und ein von dieſer ausgeſtelltes Zeugniß, daß ihr kein Ehehinder— 
niß bekannt ſey, ſich von einem andern Pfarrer. der Confeſſion 
des Braͤutigams trauen zu laſſen. Wollen dieſelben in beiden 
Kirchen ſich einſegnen laſſen, ſo iſt die erſte Einſegnung nothwen⸗ 
dig von einem Pfarrer der Confeſſion der Braut zu vollziehen, 
und als die eigentliche Trauung, mit welcher die rechtlichen wir 
tungen der Ehe beginnen, zu betrachten ). 

Sollte der Fatholifche Pfarrer, wenn ihm na g. I. bie 
- Rrauung gebührt, ohne einen nad) ben Landes⸗Geſetzen ftatthaften 
Grund Aufgebot oder Trauung verweigern, fo fol das Aufgebot 
auf Seiten. des Fatholifchen Theile in der proteſtantiſchen Kirche 
feines Wohnortes, oder in der nächften proteftantifchen Kirche, die 
Trauung aber ebenfalls von einem proteſtantiſchen Geiftlichen; 
auch ohne die ‚gewöhnlichen Dimifforisled des Pfarrers des Fatho: 
Iifchen Theile und ohne daß es der Bezahlung dev Stolgebühren 
an diefen, bedarf, bewirkt, und Die Ermächtigung hiezu auf Ans 
fuchen aus dem Minifterium des Eultds ertheilt werben $. 2. ”) 
(S. d. At. Ehen, gemiſchte.) 

Nach dem Mandat v. 12. Aug. 1749 Ennen bei en 
die Trauungen auch nad) dem Vefper-Gottesdienfte am Sonntage, 
für Arme fogar flile nad) dem Wormittags-Gottesdienfte. geftattet 
werden. Früh= Hochzeiten follen um 10 Uhr, und Nadymittags- 
Trauungen nicht fpäter ald nad) 4 Uhr Statt finden, und bie 
Braut darf nicht auf fich warten laffen. 
| Die Trauung fol nad) den Gefegen vor dem Altare in 
der Kirche und vor der chriſtlichen Gemeinde geſchehen. (Gen. 
Art. XII, Eheorbn. v. J. 1624. R. Syn. Dekr. 39. Reſc. v. 
10. Maͤrz 1628.) | 

Eine Haustrauung aus Noth findet z.B. Statt, wegen ploͤtz⸗ 
lich eingetretener erweislicher Keibes-Schwachheit oder Entbindung 
ber Braut (Reſc. v. 7. Nov. 1787), beßgleichen bei Taubſtummen. 
Haustrauungen als Vorrecht haben obfervanzmäßig die Adeligen 
und in höheren Raths-Collegien ‚begriffene Perfonen (Regul. v. J. 
1808). RAN Raͤthe ꝛe. muͤſſen bei dem Kirchen ro um 


» @. v. 1. Nov. 1836, % 1. 
"69 Ebendſ. $. 4. 
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Erlaubniß: zur Saustrauung nachſuchen. Zt aber ein Theil amd 


ber Zaufit ober Fatholifch, fo muͤſſen fie bei der Behörde nach⸗ 


ſuchen, wohin die Trauung gehoͤrt. 

Sind die Werlobten aus verſchiedenen Pfarreien, fo Eommt 
nach der gewöhnlichen Obfervanz die Trauung dem Pfarrer de 
‚Braut zu. Lebt dieſe bei ihren Xeltern oder ift fie nur um tems 
porärer Zwecke willen entfernt, ober wird ihr. am aͤlterlichen Wohn⸗ 
‚orte ein Hochzeitmahl: gegeben, fo copulirt ber Geiftlide von ber 
Parodie der eltern. Sind aber dieſe verftorben, oder hat be 
reits die Braut ein befigthämliches, oder auf Dauer gemiethetes 
domicilium, oder ift Wittwe, oder ift zwei Jahre von der Wok 
nung ihrer eltern abweſend und will nicht wieder dahin zuräds 
tehren, fo kann fie fi) nach Belieben an ihrem älterlicden Mohn 
. orte trauen laffen. Gleiche Freiheit -ift allen Denjenigen geftattet, 
deren eltern geftorben find, fie mögen Dienfiboten ꝛc. feyn, an 
mehreren Orten fich. aufgehalten haben, ober nicht anfäffig feyn 
(Refer. v. 13. Jan, 1812). Das frühere Ziehen der Braut zu 
ihrem Bräutigam begründet Feinen legalen Aufenthalt; fie muß 
daher an dem Orte getraut werden, wohin die Handlung auch 
ohne diefen Aufenthalt gehört hätte (Regulativ. v. J. 1808. Erl. 
Reſcr. v. 14. April 1809). 

An einigen Orten kommt auch bem Pfarrer bed Bräutigamd 
bie Trauung zu. 

Diejenigen, welche fich ohne befondere Conceffion außer Lan 
des von. einem fremden Geiftlichen trauen laffen, werden mit eis 
ner dem Stande und Vermögen angemeffenen Geldftrafe belegt, 
und nad) Umftänden wird die Ehe für nichtig erklaͤrt. (Bef. v. 
7. Maͤrz 1752 u. 21. Sept. 1797.) 

Die Copulation felbft wird nad) der fähfifhen Agende, 
und zwar nach einem in berfelben enthaltenen Trauungs = Form 
Iare, vorgenommen. Mit der Trauung. wird oft aud) eine Hoch⸗ 
zeit Predigt, Sermon oder bloßer Segen verbunden; aud) kann 
dabei die Orgel gefpielt oder Kirchen-Muſik, gegen Bezahlung ber 
Gebühren‘, gehalten werben. — Schießen, üffentlihe Tumulte 
find hiebei forgfältig zu vermeiden. Dasſelbe findet Statt, wenn 
eine unfchuldige Perfon eine Gefallene heirathet, indem nad) Bil 
Iigfeit wegen des Fehlers des einen Theiled dem unfchuldigen Feine 


u 


Entbehrung diefer Urt zugemuthet werden kann. Soldye Braut: 


leute dürfen daher allerdings mit Mufif und andern herkoͤmmli⸗ 


ln, 





i 


Dr 


— Copulation. | 783 - 


den Feleruichkeiten Hten Kirchengang halten; nur darf bie Braut, 


wenn fie als eine Defloriste bekannt ift, feinen Kranz tungen. 
Armen fteht es frei, welche Art von —— ſie waͤhlen 
wollen. 

War bei der Trauung die Schwaͤngerung der Braut noch 
nicht bekannt, und haben ſich beide als Junggeſell und Jungfrau 
aufbieten und im Kranze wie mit andern Feierlichkeiten trauen 


laſſen, ſo muͤſſen ſie bei der Geburt des durch die Anticipation 


erzeugten Kindes wegen des der Gemeinde gegebenen Aergerniſſes 
jedes 1 Thaler Strafe bezahlen, welche noch als ein cs 
berreft von der ehemaligen Kirchen » s Buße betrachtet werden 
kann. 


Bei der Beſtimmung dieſer Strafe iſt auf die honorem 
matrimonii et favorem partus zu ſehen. Wenn ein 
Kind 7 Monate (wenn aud) vom 7ten Monate nur 1 oder 2 
Tage dazu gehören, und alfo hoͤchſtens 182 Tage herauskommen) 
nad) der Trauung geboren wird, fo wird es für legitim erklärt, 
und der Pfarrer darf ſolche Perfonen nicht zum Geftändniffe des 
anticipisten Beifchlafed anhalten oder nöthigen. Kommt die ans 
genommene Zeit nicht heraus, fo bat der Pfarrer Bericht zu ers 
ftatten, und genau den Trauungstag der eltern und den Ges 
burtstag ded Kindes anzumerken. Wenn ein Dritter fid) eins 
mifchte, und anticipirten Beiſchlaf mit der jungen Frau vorgäbe, 
bat der Pfarrer ‚nicht darauf zu achten, weil die geiftlichen Bes 
hörden feine Schwaͤngerungs⸗-Sachen annehmen. Hat aber bie 
Eivil- Obrigkeit: die angegebene That als erwiefen beftraft, dann 
hat er Bericht zu erftatten. Ein gleiches Verfahren hat er zu 
beobachten, wenn fic) eine ehemals an einem andern Orte ges 
fchwängerte Weibsperfon an einem dritten Orte, wo ihr Kal uns 
befannt war, hat als Tungfrau trauen laffen. 


Wenn gefallene Perfonen, d.i. folche, welche ſich beide fleifchs 
lid) mit einander ‚vergangen haben, und ‚wenn die Schwängerung 
befannt ift, ftille Trauung wünfchen, fo kann ihnen hierin wills 
fahret werden; nur müffen zwei Zeugen bei ber Copulation zus 
gegen feyn ’”). 


) Ziehnert a. a. I. Th. ©. 245253. (Für Proteftanten). 


wWa EEopmation 
An Baden, wo der Code Napobeon mit Modiftradianen ce 
gefuͤhrt iſt, darf nur. der ordentliche Seelſorger nach erhaltenen 


vorigteitbchen (amtlichen) Erlanbnißß⸗ oder Trauſcheine 7°) da . 


Trauung vornehmen, Die Trauung ſelbſt kann erſt nach bei 
Tagen, von der let gefchehenen (zweiten) Proklamation an, den 
— dieſer Proklamation nicht mit einbegriffen, geſchehen. (6. 

db. Art. Aufgebot.) — Iſt die Ehe nicht in Jahresfriſt nad 
dem letzten Aufgebote gefchloffen worden, fo Tann fie nicht mehr 
ohne neues fürmliches Aufgebot eingegangen. werben; es bedarf 
jedoch Feines neuen Traufcheines, wenn beide Verlobte inzwilden 
unverheirgthet geblieben find. (Dienft-Weifung für die Pfar: 
rer dv. 5. 1817. $. 18.) 

Niemand außer den Standesherren darf unauögerufen ge 
traut werben, und wer Erlaubniß von der Behörde erlangt, nur 
ein für allemal ausgerufen zu werben, darf, ehe dreimal vier und 
zwanzig Stunden vom Aufgebote an verfloffen find, nicht gefraut 
werden 7°), — Die Trauung Tann der Pfarrer des Bräutigam, 
jener der Braut oder jener bed für die Ehe ermwählten Wohnor⸗ 
ted gültig verrichten 0), 

Auch koͤnntn fich die Werlobten von dem Pfarrer ihres Kinf 
tigen Wohnortes, wenn diefer von ihren bisherigen Wohnorten 
verfchieden ift, trauen laffen, und die Pfarrer, welche dad Auf 
gebot verfündet haben, follen darüber, daß folches gefchehen fey, 
ben Entlaßfchein ertheilen. Außer diefen darf Fein anderer Pfar- 
rer die Trauung verrichten, auch wenn er vom Pfarrer des Wohn 
ortes dazu ermärhtigt wäre, ſondern ed kann ſolches nur auf dk 
vom Staate zu ertheilende Staats-Erlaubniß gefchehen, und es 


hat in diefem Falle derjenige Pfarrer, welcher die Trauung ver | 


0) Ohne ordnungsmäßige erlangte Staats: Crlaubniß darf kein batı: 
fher Unterthan auswärts in einem Lande fih verheirathen, wi 


welchem nicht durch Staats-Verträge ausgemacht tft: daß eine ſolcke 


Ehe dem Staate, in deffen Gebiete fie gefhloffen wurde, zur La 
bleibe. Auch wurde der Art. 11 der Ehe-Ordnung v. 15. Jul. 18% 
als aufgehoben erklärt. R.-3. 1812. Nr. XI. B. v. 4. Marz 1811 
Vergl. R.B. 1811. Nr. XVI. $. 12. B: v. 29. Mai 1811. 


9) R.⸗B. 1807. Nr. XXVII. Ehe-Ordn. v. 15. Jul. 1807. $. 18 


Samml. ©. 332. Ehe⸗-Ordn. herausgegeben von Geng. gr.8. Fre 
durg 1829. ©. 33. 
20) Ebendaſ. $. 8. 
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richtet, ben beßfallfigen Eintrag nicht nur in ſein Ehebuch zu | 


machen, fondern auc) dem Pfarrer des TFünftigen Wohnortes ber: 
Getrauten bavon beglaubte Nachricht zu geben, damit auch Diefer 
folches in fein Ehebuch eintrag. (Dienft-Weifung für bie 
Pfarrer, als Beamten des bürgerlichen Standes. Karlsruhe 1817. 
$. 17.) — Die Trauung gefchieht. nach den Ritual⸗ Vorfchriften 
jeder. Eonfeffion. Bei folchen, die gar Feine Trauung verlangen,. 
3. B. bei Wiedertäufern, oder wo fonft bie Firchliche Kranung Uns: 
fiände hat, um weldyer willen jedoch der Landesherr Die Ehe 
ſchließung wicht zuruͤckzuhalten verordnet hätte, geſchieht Die Trau⸗ 


ung bloß nad) Vorſchrift des neuen Landrechts ©. 75. Ebendaſ. 
$. 19. — Die Trauung kann zu jeder Zeit gefchehen, nur nicht- 


in der Charwoche; wenn fie jedoch zu einer kirchlich gefchloffenen 
zeit, oder an einem Samſtage ober Sonntage gefchehen foll, fo 
muß fie in ber Stille ohne Öffentlichen Kirchenzug und ohne Hoch: 
zeitmahf vor fi) gehen. Ebendaf. $.20. — Den Katholiken bleibt 
es übrigens unbenommen, bei vorwaltenden canonifchen Hindernif- 
- fen zur Beruhigung ihres Gewiffens neben der allenfallfigen Staats: 
Nachfiht auch noch die Firchliche Nachficht nachzuſuchen, und es 
Tann Fein Fatholifcher Pfarrer gezwungen werben, eine Trauung 
vor erlangter Tirchlicher Rachficht vorzunehmen. Ebendaf. $. 21. 
Die Einfpracden gegen eheliche Verbindungen "werden nicht bei dem 


Pfarrern eingelegt, fondern entweder bei den Stellen, weldye die 


Traufcheine ertheilt haben, oder bei dem Juſtizamte des Fünftigen 
Mohnortes, nad) der Wahl der Einfprechenden. Die Stelle, bei 
welcher die Einfprache gefchieht, benachrichtigt fogleich die zur 
Trauung befugten Pfarrer davon, und beforgt ihre Erledigung im 
polizeilichen Wege. Die Berufungen von ihren Entfchließungen 
gehen an die Kreiß- Direktorien. Die Pfarrer follen bei Strafe 
von 150 fl. und Leiftung aller Entfchädigung, wenn fie von der 
. einfchlägigen Behörde von gemachten Einfprachen gegen eine Che 


benachrichtigt werden, die Trauung nicht cher verrichten, als bis 


bie Erledigung hievon ihnen amtlidy bekannt gemacht ift 81). 
Ebendaf. $. 22. ” 


s) Die ——— beſtimmt die — Ordnung für das Großh. Baden v. 
3. 1807. 6. 20., kann verrichten der ordentliche Pfarrer des Bräuti- 
gams, oder jener der Braut, oder wann die neu angehenden Che: 
leute fogleidy in einem dritten Kirchſpiele ſich häuslich niederlaſſen, 


—2 
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Vor der kirchlichen Trauung ſoll von ben Beainten ber Braut 
Ieute das fechfte Gapitel aus dem neuen Landrechte denfelben vor: 
gelefen werden 2%). Die Eopulation außer der Kirche Tann nur 
mit Diöpenfation bed einfchlägigen Amtes gefchehen ®°). 

‚Die Trauung fol Öffentlich in der Kirche vor verfammelte 
hriftlicher Gemeinde vollzogen werben; ſoll diefelbe nicht in eine 
Eirchlichen Verſammlung gefchehen: fo muͤſſen außer dem Pfamer 
und. feinem Kirchen-Diener, fodann den beiden Ehegatten und de 
ren etwaigen eltern noch zwei Perfonen ald Zeugen und Repri 
fentanten der Gemeinde gegenwärtig ſeyn. (Ehe⸗Ordn. $. 19) 

Hienach find alle Sopulationen vorzunehmen, nur mit bem 
Unterfchiebe: daß bei fremden Confeffiond Verwandten alle-jene 
Trauungs-Ritus zu unterlaffen find, welche mit den Religions 
Grundfäßen berfelben fich nicht vereinbaren *). 


‘der ordentlihe Pfarrer ihres Fünftigen Kirchſpiels.  Derjenige, 
der fie verrichtet, muß fich wegen der Aufgebote, welde in andern 
als in feiner Pfarrei gefhehen mußten, den Entlabfhein d. i. 
das Zeugniß des betreffenden Pfarrers: daß die gefeßmäßigen Auf: 
gebote gefchehen, oder die nicht gefchehenen obrigfeitlich erlaffen, und 
ihm Peine rechtlichen Anftände der Verheirathung vorgekommen feyen, 
vorlegen laffen. Kein anderer Pfarrer, auch wenn er kirchlicher 
Seits dazu ermächtiget wäre, Tann dieſe Handlung verrichten, wenn 
‚nicht die Staatd-Erlaubniß zur Trauung außer der behdrigen Pfarrei 
ihm vorgelegt wird, und er muß fich, wo dieſes gefchieht, ald Stel. 

‚ vertreter desjenigen Kirchfpield: Pfarrerd anfehen, in weldem die 
neuangehenden Eheleute fich niederlaffen, mithin in einem Schreiben 
an diefen, alle zum Eintrag in- das dortige Ehebuch nöthige Um 
ftände, fo wie er fie dem feinigen einverleibet, zum dortigen gleid- 
mäßigen Eintrag melden. 

22) R.B. 1812. Nr. VIIL 2. v. 3. Sehr. 1812. Samml. ©. 1031. 


9) R.B. 1809. Rr. LI. V. v. 6. Dez. 1809. $.18. Samml. ©. 7 

Die Bezirks-Aemter follen bei dem Anmelden der —— ver⸗ 
ſchiedener Confeſſion zum Ausrufen, von demjenigen Theile, deſſen 
Confeſſion Feine Parochial-Rechte in dem Orte genießet, ein von 
feinem Geelforger gehörig audgeftellted Zeugniß darüber. verlangen, 
daß wegen der vorfeienden DBerehelihung er fi bei feinem ©ed: 
forger gemeldet, und dort das Nöthige beforgt habe, fomit den Aut 
ruffchein nicht eher verabfolgen laffen, bis diefe Vorlage gefchehen, 
fofort Fein geſetzlich zu. beachtendes Hinderniß erſchienen if. R.2. 
1813. Nr. XXII. B. v. 1. Jul. 1813. Samml. S. 110 


) Sauter I. c. P. II. p. 255. 
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Die Trauungen gemifchter Ehen Ebnnen, nad) Belieben ber 
Brautleute. von dem Pfarrer des Bräutigams.oder der Braut ges 
fhehen, wenn fie ſich nur Aber die gefeßlichen Proflamationen 
und gehobenen EhesHigherniffe ausweifen Tönnen 8°). | 

Sn dem obern Thile der -Erzdiözefe Iaffen fidy Die Brauts 
leute gemifchter Confeſſion in der Regel, und namentlich zu Karlös 
ruhe, Freiburgec., von den beiderfeitigen Pfarrern trauen, zuerft von 
dem des Bräutigams, und dann vom Pfarrer der Braut, wobei 
. die Traugebühr nur dem Pfarrer des Bräutigams entrichtet wird, 
und dem Pfarrer der Braut nad) Belieben oder gar nicht honorirt 
wird. _ Died zweifache Trauen beobachten bisher jelbft die: pros 
teftantifchen Höfe bei gemifchten Ehen, wie dies in Karlöruhe und 
Stuttgart gefchieht, — warum gefchieht ed nicht von fo vielen 
Unterthanen? Die Pfarrämter haben daher ihre Brautleute” bei 
Eingehung gemifchter Ehen auf Nicht-Unterlaffung der Fatholifchen 
Trauung wegen ber Wichtigkeit der damit verbundenen faframens 
talifhen Gnade aufmerkfam zu machen und zu ermahnen. Auch 
iſt es des Seelſorgers heilige Pflicht, dem katholiſchen Theile des 
Brautpaars, jedoch ohne alle Zudringlichkeit, auf liebevolle und 
belehrende Art zu Gewiſſen zu reden, dafuͤr beſorgt zu ſeyn, daß 
die in der zu ſchließenden Ehe zu hoffenden Kinder in der katho⸗ 
liſchen Religion erzogen werden; wenn daher der Braͤutigam ka⸗ 
tholiſcher Religion ſeyn ſollte, ſo habe das Pfarramt nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu verhindern zu ſuchen, daß uͤber die Religions⸗Erziehung 
der Kinder ein Ehevertrag geſchloſſen, indem, wenn nicht durch 
einen Ehevertrag eine andere Religions-Erziehung bedingt wird, 
ſaͤmmtliche Kinder nach dem Geſetze in der Religion des Vaters 
erzogen werden muͤſſen; ſollte aber die Braut katholiſcher Confeſ⸗ 
fion feyn, fo babe das Pfarramt dahin zu wirken, daß vor 
Schließung der Ehe durch einen vor dem Großherz. Amts-Re⸗ 
viforate zu errichtenden Ehe-Vertrag, wo möglidy die Eatholifche 
Religiond-Erziehung ‚aller ihrer zu hoffenden Kinder. oder Doch we⸗ 
nigftend jener ihres Gefchlechte ausbedingt werde. V. d. erz⸗ 
biſch. General⸗Vikariats Freiburg v. 5. März 1830. r 

Für das Großherzogthum Heffen: Wenn beide Verlobte 
oder eines Serjeden der 2 Fotholifchen Religion zugethan 





85) Bad, Sanded:Drganifat. Ed. v. 11. Gebr. 1803. Meser a. a. O. 
II. Th. ©. 226. f. | 


‘ 
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find, fo wird das Aufgebot und die Ttauung in den geſchloſſenen 
Beiten nur dann gefättet: wenn Der katholiſche Theil desfalls 
Dispenſation von ſeiner geiſtlichen Behörde erwirkt, und dem ein 
fchlägigen Pfarrer vorgezeigt hat. 

Die biöherige Obſervanz in ben Mensen Landen: daß 
‚bei Perfonen der proteftantifchen Eortfeffion, welche ſich fleiſchlech 
-vermifcht haben, wen fle fich heitathen wollen, die Proklamation 
unterbleibt, foll beibehalten werben; auch muß in folchen Fällen 
die fonft vorgefchriebene weintäufich Sopulation, als hier gan, 
zwecklos, wegfallen 86). — In dieſen Fällen ift auch Fein Pre: 
‚HamationssSchein von ben Beamten: erfoderlich , fondern nur von 
- demjenigen Beamten, in  deffen Amtsbezirt die Trauung eines 


föichen Brautpaared gefchieht, demſelben, nach vorgängig en - 


haltener Erlaubniß zur Helmath, ein Copulations⸗Schein zu er⸗ 
theilen 87), 

Die Verordnung vom Aten Oktober 1802: daß, wenn inlän- 
diſche Perſonen in das Ausland heirathen und wegzuziehen ge⸗ 
denken, von den Geiſtlichen nicht nur keine Copulation, ſondern 
‚auch Feine Proklamation vorgenommen werden ſoll, ehe Dimiffe 
ralien vorgezeigt werben find, — ſoll auch von den Geiſtlichen in 
den feit jener Zeit zur Provinz Starfenburg gefümmenen far 
des⸗Theilen beobachtet werden 88), 


Nach einer Verordnung vom 16, Mai. 1806 follen Verlobte 


roͤmiſch⸗ katholiſcher Religion nicht eher proflamirt und getraut 
‚werben, als bis fie die von ihrer vorgeſetzten weltlichen Behörde 
‚erhaltene Erlanbniß zu ihrer Verehelichung den einfchlägigen Pfar⸗ 
rern vorgezeigt haben. 

Die Beamten follen, fo oft fi) Perfonen wegen Schließung 
eined Ehebündniffes bei ihnen anzeigen, jedesmal von den be 


‚treffenden Ortögeiftlichen auf dem auszuftellenden Geburts⸗ ode 


Todtenfchein (wern der zurüchgebliebene Theil wieder eine Ehe 
‚eingehen will) gebührend beſcheinigen laſſen: ob beide, mit ar 
ander in bie Ehe treten wollende Perſonen nicht in verbotenen 
Graden der Bluts-Verwandfchaft mit einander verwandt feye, 


* 


55) Minift. Refer. v. 19. April 1809. Ausſchr. ». 27. April u. 14. Be ı 


, 


1809. 
er) Ausſchr. ded Kirden: und Schulrathes v. 7. Nov. 1811. 
=) Ausſchr. des Kirchen: und Schulrathed v. 7. Hug. 1812.11 
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und dieſelben in dieſem Falle, zur Erlangung ber erforderlichen 
Dispenfation, an die höchfte Behörde verweilen. Die Geiftlichen 
ſollen, fo oft wegen Verheitathung bergleichen Scheine von ihnen 
gefordert werben, auf jedem, nad) forgfältiger Einziehung von - 
Nachrichten, Befragung des Ortöborflandes, der Kirchen: Xelteften 
u. ſ. w. pflichtmaͤßig bemerken: ob Fein Hinderniß von Seiten 
der Bluts⸗Freundſchaft oder der Schwaͤgerſchaft, oder ob ein ſol⸗ 
ches, und welches der Vollziehung der Ehe im Wege ftehe 89). 

Mit den Copulationen außerhalb der Kirche fol. e8 in den 
 Souveränitäts-Landen auf gleiche Weife, mie. in ben alten Landen 
bisher gefchehen, gehalten werden, und hiernach 1) von der Co⸗ 
pulation in der Kirche nur der Abel und die großherzogl. gehe 
men Räthe erimirt: 2) ben Regierungs- und andern Räthen 
verftattet feyn, fich gegen Erlegung von neun Gulden, halb an 
die großherzogl. Kammer= Kaffe und halb an das Waifen- 
Haus, außerhalb der Kirche copuliren zu laffen; 3) alle übrige 
nicht erimirte Perfonen find verbunden: Dispenfationen aufzu⸗ 
bringen, welche jedoch nur folchen, die in Öffentlichen Aemtern 
ftehen, oder graduirte oder fonft geehrte Perfonen find, und an: 
derd nicht ald gegen Erlegung von — g Gulden, ertheilt 
werben follen 9%). 

Durch die Verordnung vom 27. Julius 1810 wird ſaͤmmt⸗ — 
lichen Pfarrern und Pfarrverweſern im Großherzogthum Heſſen 
bekannt gemacht, „daß ſie, bei Strafe von 100 Gulden, ſich 
nicht erlauben duͤrfen, eine Ehe zwiſchen Fremden oder zwiſchen 
einer fremden und einer einheimiſchen Perſon nach dem Religions⸗ 
Gebrauche einzuſegnen, wenn nicht der oder die Fremde uͤber die 
zuvor zu erledigende Punkte, daß der beabſichtigten Ehe Fein Hin- 
derniß im Wege ſtehe, und daß den wegen Schließung einer guͤl⸗ 
tigen Ehe bejtehenden gefeßlichen Vorfchriften von ihnen Genüge 


gefchehen ſey, ein fchriftliches Zeugniß ihrer. Orts-Obrigkeit beizu 


bringen vermögen, welches Zeugniß zunächft dem über die Trau⸗ 
ung zu führenden Kirchen= Buche beigelegt werden muß. Diefe . 
Verordnung wurde im Sahre 1812 auf die neu hinzugefommenen 
Souvernitaͤts⸗Lande ausgedehnt. 


u 


89) Ausſchr. des Kirchen- und Schulrathed pr. Deput. v. 25. Oft. 1804. 
”) Ausfchr. des Kirhen- und Schulrathes zu Gießen v. 6. Sept. 1810. 
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In den Zeugniſſen, daß zwiſchen Verlobten Feine Bermands 
ſchaft beſtehe, ſollen ſich die Geiſtlichen nicht des Ausdruckes ihres 
Wiſſens bedienen; ſondern dieſelben genau nach den — 
Büchern ausfielleg. _- 

Sämmtlichen Geiftlichen ber Provinz’ Heffen wird Bei Vers 
meidung des Regreſſes gegen fie aufgegeben, Fünftig feinem Uns 
terthanen, weldyer laut des von ihm producirt werdenden Recep⸗ 
tions⸗Decrets der Regierung irgend eine Dispenfation von Seite 
der großherzogl. Hoffammer nöthig. hat, eher zu copuliren, bis dad 
Dispenfationd-Defret wirklich vorgezeigt ift 9). 

Unterm 21. Febr. 1824 wurde in Betreff der Aufhebung der 
Heiraths⸗ Conceſſionen bei der Verheirathung amtsſaͤſſiger Unter 
thanen in den Provinzen Starkenburg und Oberheſſen fol— 
gende Verordnung erlaſſen: 

L.. Die bei Verheirathung qmtsſaͤſſi ger. Unterthanen in den 
Provinzen Starkenburg und Oberheffen bisher ertheilten Hei⸗ 
raths⸗Conceſſionen fallen für die Zukunft meg. 

I. Die Copulation darf jedoch nicht eher Horgenommen wer⸗ 
den, bis ein von dem betreffenden Landrath, vorbehaltlich der ein⸗ 
fachen Stempel⸗ Taxe, unentgeltlich zu ertheilendes Zeugniß, — 
daß der Ehe, ſo viel die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe und die Kriegs⸗ 
dienſt⸗Pflicht betrifft, fein Hinderniß im Wege fiche, — producirt 
— 
| In Bezug auf bie prtsatzeihchen Bespalträge tritt hiedurch 
keine Abänderung ein ”). 

Da, wo die Brautleute nicht in einer und derfelben Pfarrei 
wohnhaft find, darf von Feinem Pfarrer die firchliche Trauung 
vorgenommen werben, ohne die Dimiflorialien oder den Cntlaf- 
ſchein von dem eigenen Pfarrer des andern Theild in legaler Form 
erhalten zu haben.” Nebſtdem darf auch Feine Copulation vol: 
z0gen werden, wenn nicht vorher dem Pfarrer von der weltlichen 
Behörde ein legaler Erlaubnißfchein eingehändigt worden ifl. Der 
Ort der Trauung iſt die Kirche. SHauscopulationen dürfen nicht 
ohne befondere Erlaubniß der bifchöflichen Behörde vorgenommen 


9) Ausſchr. des K. u. Sch. R. zu Gießen v. 28. Oft. 1816. Eigen: 
brodt, Handbuch der Sroßherzoglih.Heffifhen Verordnungen. Au, 
B. 4to. Darmſtadt 1817. $. 341. ©. 353. ff. 

9) RB. 1824. Nr. 5. ©. 29. 
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werden. Much foflen bie Traunngen, fo. viel immer thunlich, in 
den Vormittags⸗Stunden, und nur aus erheblichen een des 
Nachmittags oder am. Abend gefchehen.: 


Copulationen in der geſchloſſenen Zeit ſollen nach —— 
Dispenſation nur in der Stilte und De alles Gepränge volle ' 
zogen werden. - 

Alle Eopulationen find borſchuftmaͤßig in das Pfürrbuch eine 
gutragen, mie auch -Die Uusfertigungen der etwaigen Dispenfen, 
Dimifforien und 'CHaubnißfcheine in dem Pfarrarchive forgfältigft 
aufzubewahren. DES TEUEEN des —— Mainz 1837. 
ss. 61-66. = 


| Sir Rurbeffen: Die Tompetenz des Pfarrers ruͤckſi tt 
der Trauung beftimmt ſich nach folgenden Regeln: 1) Wohnen 
beide Verlobte an einem Orte und gehören fie zu einer Ge 
meinde, fo gebähtt dem Pfarrer Diefer Gemeinde bie Trauung. 
2) Wohnen die Brautleute Zwar an einem Orte,’ gehören nber 
verſ chiedenen Pfarreien derſelben Confeffion an, ſo iſt derjenige 
Pfarrer zur Trauung berechtigt, in deſſen Parochial-Bezirke der 
Bräutigam wohnt; ober fich haͤuslich niederlaffen wi.‘ 3) Woh⸗ 
nen beide an einem Orte, ſind aber verſchiedener Confeſſion, ſo 
richtet ſich in der Regel die Competenz nad) dem Bräutigam, 
4) Wohnen bie Berlobten an verfchiederien Orten, fo ift der Pfar: 
rer des Orks, wo Die Hochzeit gehalten: wird, zur Eopulation bes 
rechtigt. Wollen Brautleute von einem andern, als dem compes 
tenten Pfarrer, getraut werden, fo Tann dies nur. mit Erlaubniß 
des Confiftoriums .gefchehen; auch muß dem zur Copulation bes 
rechtigten Pfarrer die Gebühr entrichtet werden. — Trauungen 
außer Landes, mit Unsgehung, ber Landes-Geſetze, find verboten. 
Haustrauungen finden gegen Entrichtung eines Diöpenfations: 
Betraged von ſech zehn Albus an den Kirchen⸗Kaſten Statt. 
Jede geſchehene Trauung muß der Pfarrer vorſchriftsmaͤßig i in das 
Kirchenbuch eintragen 9). — Bel een gemiſchter Confeſſion 
traut der Pfarrer des Braͤutigams , 


Für Naſfau: Kein Pfarrer. darf eine Copulation ein: 
ehe er von bem er ——— den in vorſchnfis⸗ 





— J 

: 9) Ledderhoſe a. a. O. 4. — ir Brotpanten) 
9) Mandat v. 18, Aug. 1828, j * 

Müller's Lexikon, I. Aufl, I. 2b, | 51 
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mäßiger Form ausgefertigten Copulations? Schein erhalten hat 9); 
Die Trauung geſchieht in der Regel in der Kirche. Zu Haus— 
trauungen iſt die Dispenſatien erfoderlich, ohne daß jedoch hiefär 
eine Taxe entrichtet zu werden. braucht 6). Alle Urkunden, welche 
ſich auf die Copulation eines Brautpaares beziehen, e ber Pfar 
ver in feiner Regiftratur aufzubewahren 97). 
. Fuͤr Weimar: Die Ehefchließung und ——— der 
—* nach demjenigen Pfarrer, welcher Parochus der Braut iſt, 
ohne Unterſchied, es moͤgen die Brautleute beide, oder es mag 
ur ein Theil ber katholiſchen Kirche zugethan ſeyn. Wollen ſich 
die Verlobten von einem andern Geiſtlichen inner- ober außerhalb 
Landes trauen laffen, fo kann ſolches mit Gültigleit in dem Groß 
berzogthume nicht eher gefchehen, old wenn fie kon bemjenigen 
Pfarrer, welchem die Trauung zufteht, ein- ordnungsmaͤßig aus⸗ 
geſtelltes Zeugniß beibringen, daß ſie in Anſehung des Aufgebotes 
keine geſetzliche Vorſchrift unerfuͤllt gelaſſen, daß ihnen Fein weites 
res Ehe⸗Hinderniß entgegenfiche, und daß fie die Stol⸗Gebuͤhren 
- an ihn — ben eigentlich zufländigen Pfarrer — bezahlt haben, 
Auch die proteftantifchen Pfarrer - haben ‚bei ber Trauung eines 
Katholiken zwei Zeugen, welche von den Brautleuten felbft gewählt 
werden, beizuziehen. Iſt ſolches geſchehen, ſo iſt eine weitere Ein⸗ 
ſegnung von Seite eines katholiſchen Geiſtlichen nicht erfoderlich. 
Auslaͤnder, welche ſich in: den Großherzoglichen Landen copu⸗ 
liren laſſen wollen, dürfen, wenn beide Theile zu einer und der: 
felben Confeffion fich beiennen, nur von einem Geiftlishen ihrer 
Confeſſion Be werben. 7 





55) G. R. R. v. 18. April 1820 und 27. Oft. 1827. 
*%, G. R. R. v. 29, April 1820. | 
M. B. v. 23. Gebr. 1826. Otto a. a. 2. 6. "8, Die Befimmung 


des Ortes, wo die Trauung geſchehen foll,. ob. im Mohnorte des 
Bräutigams, oder in jenem. der Braut hängt von der Wahl der 
Verlobten ad. (Für Proteftanten.) : 
») Sroßherz. Sahfen-Welmar. Geſetz v. 6. Dft. 1823. 6. 46. 
- Gegen diefed Edikt, welches in fo vielen Punkten mit den Lehren, 
Grundfägen, Uebungen und Rechten der Fatholifhen Kirde unver: 
träglich ift, vergleihe man, wie ſchon oben bemerft, jedesmal die 
im Drude 1823 erfchienenen Befhwerden des General-Vika— 
riats zu Fulda, wodurd die Bee und Freiheit der katholiſchen 
Kirche SEHE werden. 
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Der katholiſche Pfarrer, welchem nach $ 46 bie Trauung 
gehuͤhrt, darf bei gemifchten Ehen, wo ein Xiheil der Fatholifchen, 
ein Theil der proteſtantiſchen Kirche zugethan It, weder bie Traus 
ung noch das Aufgebot verweigern, wenn gleich der proteftantir 
fche Theil darein, daß die in ſolcher Ehe erzeugten Kinder in ber . 
katholiſchen Religion erzogen merben fellen, nicht gewilligt hat, um 
fe weniger, als das gegenwärtige Geſetz die rechtliche Gültigkeit 
ſolcher Pivat⸗Vertraͤge über die Erziehung der Kinder überhaupt 
aufhebt. Sollte der katholiſche Pfarrer diefem entgegen handeln, 
fo foßen Aufgebot und. Trauung auf. Apuſuchen, einem prote⸗ 
ſtantiſchen Pfarrer übertragen, und die Autorifation dazu. aud 
ben Großberzoglichen Staats-Minifterium ertheilt werden. 

Eben dies fol gefchehen in allen andern Fällen, in welchen - 
ber Eatholifche Pfarrer das Aufgebot und die Trauung bei einer 
nach ben Gefesen des rooms zuläffigen und ‚gültigen 
Ehe verfagt hat 9). 

Für das Großherzögthum Sachſen Altenburg: Die 
. Trauung kann nicht eher Statt finden, als nach gehdrig erfolgtem 
und vollendetem Aufgebote, fey es, daß es ber Regel nad), dreis 
mal gefchehen, oder daß in Zolge gefuchter und erlangter Dispens 
fation vom herzogl. Confiftorio zwei oder drei Aufgebote combinirt 
worden, vder auch daß bie Ehren: Verleſung Ein für alle Mal 
gefchehen fey (19). 

‚Die durd) das - ohne Einfpruch erfolgte Aufgebot erlangte 
volle Gewißheit von der Ledigkeit der Verlobten und davon, daß 
allen den oben aufgeführten allgemeinen und befonderen Erfoder⸗ 
niffen, die Aufgebot und Trauung bedingen, Genuͤge geleiſtet wor⸗ 
den, haben die aufbietenden Geiſtlichen eher nicht, als nach dem 
letzten Aufgebote, aber dann auch ausdrũcklich und unaufgefodert 
dem Geiſtlichen, der die Trauung verrichtet, unter Amtshand und 
Siegel zu beſcheinigen; dieſer aber darf bei hoͤchſter Verantwortung 
bie Trauung nicht eher vollziehen, als bis er die Ledigkeits⸗Zeug⸗ 
niffe von allen den Parochien, wo die Verlobten aufgeboten were 
den mußten, und aufgeboten worden find, erhalten hat; mweßhalb 
Die Verlobten gleich bei Veftellung des Aufgeboted von dem bie 
Trauung verrichtenden Geiſtlichen beftimmte Anmweifung zu Bel 


) banal. $. 97. 
51* 
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bringung ber nothigen Ledigkeits⸗Zeugniſſe zu — haben; — 

er ſelbſt aber hat alle Aufgebots⸗ und Ledigkeits⸗Zeugniſſe zu ſei⸗ 
ner eigenen oft nach Fahren erfoderlichen Rechtfertigung, mit ben 
Nummern des Aufgebots⸗Buches verſehen, bei ben Pfatrakten ſorg⸗ 
- fültig aufzubewahren. 

Geiftliche dürfen für ihre Kinder und Enkel weber dieſes de 
Digkeitö-Seugniß, noch das Präfentations-Schreiben felbft ausſtel⸗ 
ten, fondern haben: die Zertigung derfelben‘ ihrem nächften Amts 
bruder. oder Beichtvater zu übertragen (20). 

Die Trauung fol in der Parochie eined-der Verlobten ge 
fchehen. Welche diefe jey, ift nad) dem, was wegen des Aufge 
bots feftgefegt worden, zu beflimmen. Wenn der Verlobte aus 
der Parochie feiner Ueltern- ſich hinwegwendet, und: ſich außerhalb 
berfelben nicht: etwa: ald Dienender - aufhält, fondern felbftitändig 
‚und ‚abhängig lebt, und Gewerbe treibt, oder. eine Auftellung hat; 
fo hat die Parochie feines Wohnorts vor der Parodjie der Aeltern 
das unbeftreitbare Vorrecht, im Fall ber Geiftliche der legtern Pa⸗ 
rochie auf die Zrauung Anfpruch machen follte (21). 

. . Der Drt der Trauung ift entweder bie Pad bed Bräus 
tigams oder der Braut. 

a) Wenn beide Inlaͤnder ſind, ſo haben fie die freie. Wahl, 
an welchem von beiden Orten fie getraut feyn wollen, bezahlen 
auch die jura stolae bloß an demjenigen von beiden Orten, ben 
fie ſich felbft zur Trauung erwählen. _ 

by) Die Trauung am dritten. Orte innerhalb Landes 
darf nur nach vorher erhaltener Dispenfation auf deßfallfige Epho⸗ 
ral⸗Verfuͤgung gefchehen, in diefem Falle find aber die Stolgebüh- 
ren in ber Parochie der Braut-nacd) dem jeden. Orts üblichen hoͤch⸗ 
ten Satze vorher zu dbegahlen, und die Quittung daruͤber iſt dem 
Geiſtlichen, der die Trauung verrichtet, vorzuzeigen. 
c) Iſt der Bräutigam ein Ausländer, fo ceſſirt das unter 
a) gedachte Wahlrecht der Verlobten binfichtlich des Orts der 
Trauung, und diefe ift, vermöge ber den Gefehen der Nachbar: 
Staaten fchuldigen Gegegenfeitigfeit, an die Parochie der inlaͤndi—⸗ 
fchen Braut gebunden, fo wie hinwiedberum, wenn die Braut im 
Auslande ift, ob fie gleich ins Inland zieht, die Trauung allein 
ber urfprünglichen Parochie der Braut zufteht. 

d) Verlobte, welche im Altenburgifchen Heimathö-Rechte be: 

ſitzen, oder in EEE) nehmen , dürfen, fo ee fie diefe Hei: 
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mathsrechte nicht aufgeben wollen und koͤnnen, waͤhrend ihres ſo⸗ 
nach nur temporaͤren enene im Auslande daſelbſt ſich nicht 
trauen laſſen. 

. e) Die Trauung aller Soldaten, fo lange fle noch nicht ihren 
Abſchied haben, gehört in die Garniſons⸗-Kirche zu Altenburg. 
7) Die Trauung fogenannter ausfälliger Perfonen gehört vor. 
den Pfarrer des Orts, deffen Obrigfeit diefelben zur. Unterfüchung 
zu ziehen, ober bereitd gezogen hat, wiewohl fie daſelbſt, wenn es 
fonft ihre Parochie. nicht ift, nicht aufgehoben werden müffen. Da⸗ 
her iſt auch von biefer Parochie aus die Präfentation an die Pa- 
rochieen,. wo Das Aufgebot, — welches jedoch nicht zu Anſpruͤ⸗ 
chen auf Kirchen Cenfur- Gebühren berechtiget, erfoberlich iſt, zu 
‚veranftalten, und. von jenen find wiederum: die Ledigkeits-Zeugniſſe 
‚an diefe zur Tranumg auszuftellen, welche aber, fo wie das Aufgebot 
in Feinem Fall ohne eingeholte Ephoral Verfügung erfolgen darf. 
> 8) Die Trauung in einem Privathanfe ift nur den 


Perſonen, denen das Recht der Ehren-Verleſung zufteht, für ihee 


Perſon ohne Anfrage und Dispenfation nachgelaffen; jedoch mit 
der bedingenden Vorausſetzung, daß die Stolgebühren, wenn unter 
andern Umftänden die Öffentliche Trauung in eine andere Paro: - 
chie gehört hätte, an dieſe nach dem hoͤchſten Satze des Orts, 
erweißlichermaflen laut vorgezeigter Quittung vor Der Haustrauung 
‚bezahlt worden find. Wer. gußerdem die Haustrauung mwünfcht, 
bat folche durch die Ephorie bei herzogl. Conſiſtorio zu ſuchen und 
Dispenſation beizubringen. 

V) Außer den angezeigten Fallen ſoll kein Pfarrer Perſonen, 
welche in ſeine Parochie nicht gehoͤren, und von ihm nicht aufge⸗ 
boten ſind, obgleich ſie alle noͤthige Zeugniſſe aufzuweiſen hatten 
ohne beſondere Verfuͤgung ſeiner Ephorie copuliren (22). 

Mas. die Zeit der Trauung betrifft, fo ft: 

a) Diefelbe in der Regel binnen einem halben Jahre von dem 
Zage ber feierlich abgeſchloſſenen ober aus erflärten Verlobung 
an vorzunehmen. « | 

: b) Vom, Sonntage Invocabit an sie zum zweiten Offer: 
tage, und vom erften Advents⸗ Sonntage an bis zum zweiten 
Chrifttage darf Feine Trauung. Statt finden... 

0). In den, nicht gefchloffenen Zeiten. bürfen feierliche und 
Öffentliche Trauungen nur an den vier. erſten Tagen in ber Rn 
son Montag, bis mit Donnerstag Statt finden. 
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d) SonntagdsTrauungen firid: nur gegen Dispenſation des 
herzogl. Conſiſtoriums geſtatttt. 

e) Die ſtillen Trauungen ausfaͤlliger Perſonen konnen auch 
zu keiner andern, als der oben beſtimmten Zeit erfolgen (23). 
| Die Art ber Trauung, wonach die Cntrichtung der Stolge⸗ 
buͤhren beftimmt if, richtet fid) nach dem jeden Orts erweislichen 
Herlommen oder befonderen geſetzlichen Worfchriften. Hinſichtlich 
ber flillen Zrauungen ausfälliger Perfonen behält es bei ben ma⸗ 
trikelmaͤßigen Sägen jeded Orts fein Bewenden (24). 

- Sollte zwilchen zwei Pfarsern in Anfehung der Befugniß zu 
‚Aufgebot und Trauung Streit entftchen, fo fol demjenigen Pfar⸗ 
ver, der ſich deßhalb befchwert zu finden meint, ſchlechterdings 
nicht erlaubt ſeyn, das Testimonium integritatis, wofern we 
gen der Verlobten ſonſt kein Bedenken vorhanden, zum Rachtheil 
derſelben zuruͤckzuhalten, ſondern es hat derſelbe dieſes Testimo- 
nium unmeigerlich auszuſtellen, und feine DERNANEREEN Befchwers 
den bei der Ephorie anzubringen (25). 

Solte einem Pfarrer ein Fall — ‚der in dielem 
Regulativ nicht beräckfichtigt ift, oder follte er bie Anwendung 
irgend einer Vorſchrift desfelben in Zweifel: ftellen, fo hat er dar 
über die nöthige Auskunft ober Anweiſung mittelft Berichtes bei 
feinem Ephorus zu fuchen, welcher. in geeigneten Zillen deßhalb 
an das Eonfiftorium Bericht etſtatten wird (26). Regulativ v. 
16. Oft. 1830. 

Der Biſchof von Namur hat unterm 28. of, 1830 fols 
gendes Cirkular an die Geiftlichen feines Sprengels erlaffen: 
Meine Herren! Durch Beſchluß v. 16. d. M. hat die-proviforifche 
Megierung von Belgien alle gefetlichen Verfügungen aufgehoben, 
welche die abfolute Gewiffens: Freiheit hinderten. Hiedurch beſin⸗ 
den Sie fid) von ben Hinderniffen entbunden, weldye den Hei⸗ 
raths⸗Feierlichkeiten im Wege ftanden. Sie Fünnen Demnach, ab» 
gefehen von dem CivilsContrafte, die Trauungs⸗Akte vollziehen. 
Diefe Folgerung zieht felbft das yproviforifche Goubernement Bars ; 
aud, und war fo gefällig, und biefed in einem Schreiben vom | 
18. d. amtlich mitzutheilen. Da indeflen ohne dieſen Civil⸗ Com ' 
traft das. Gefe die Bereinigung beider Ehegatten nicht beſchuͤtzen, 
und die Nachkommen berfelben als illegitim — wuͤrde, ſo 
fobern wir Sie dringend auf, Ihre Pfarrkinder, fo oft ſich bie 
Gelegenheit hiezu barbieter, auf diefe Formalitaͤt, bie fo wefent- 
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ich niit der Wohlfahrt. und dem Bemilien-Gißeke verbunden # 
Aufmerkfäm zur machen. 

Der Bifchof von Lüttich hat gleichfalls ein Rundſchreiben 
dieſes Inhalts an ſeinen Klerus erlaſſen, worin er am Schluſſe 
ſagt: So oft die Geiſtlichen in Zukunft einen hinreichenden Grund 
zu finden glauben, Ehen einzuſegnen, bevor bie Civil⸗Formalitaͤten 
haben erfüllt werben koͤnnen, ift es unfer Mille, daß Tie fich mif 
einer Borfiellung am uns wenden, am die erfoderliche Erlaubniß 
dazu zu erhalten. .- 

Einem Taiferl. ntas v. Nov. 1832 zufolge ſollen in Ruß 
fand alle Chen zwifchen Perfonen der griechiſch⸗ ruſſiſchen und 
einer fremden Confeffion, die nur von Fatholifchen Geiftlichen als 
fein getraut werden, fo lange ald ungültig angefehen werden, bis 
auch ein ruſſiſch⸗griechiſcher Geiſtlicher die Trauung vollzogen hat. 

Im Jahre 1833 ward im Unterhauſe zu London die Bill 
wegen Trauung durch latholiſche Geiſtliche zum zweitenmale ver: 
tefen. 

Coronatio. Im griehifchen Ritus kommt bei der Cm 
feonung der Ehe das Aufſetzen des Brautkranzes vor, welches 
bie Griechen coronatio nennen, gleichwie bei ben Lateinerk 
häufig die velatio nuptialis — Umhaͤngung des Brautfchleierd — 
vorkommt. 

Coronae hießen fonft kuͤaſtlich verfertigte Lampen und 
Leuchter, welche beim chriftlichen Eultus gebraucht wurden, und 
zu den Kirchen⸗Verzierungen ‚gehörten; weil fie ihrer äußeren Form 


nach einer Krone glichen, fo wurden fie Kronleuchter genannt; 
auch hießen fie no) Delphici, Lychni, Lychnici. | 


Corpsrale, auch corporalis palla — omımm- 
0% — genannt, iſt ein einfaches weißes leinened Tuch, worauf 
bei der heiligen Meſſe der Kelch fteht und bie Heilige Hoftie liegt. 
In reichen Kirchen ift es gewöhnlich mit Spitzen beſetzt; übrigens 
darf es weder von Seide noch fonft vun einem farbigen Stoffe 
verfertiget werben, fondern ed muß weißes leinenes Zeug ſeyn *), 
indem es nad) der myſtiſchen Beziehung das Gradtuch andentet, 
in welches der Leichnam Jeſu gelegt, und worin. Er begraben 
worden iſt. Ehemals war es " groß, daß ed ben ganzen Altar 





ı) Mariene 1. c. T. IV. ——— de parieimo et nitidissimo 
panno praeparari oportet. “ > J 
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bebeckte, jetzt iſt es etwa uͤber eine Elle. lang und breit. Es wirb 
. nach der Sumtion und .Kelchreinigung zufammens, und in Die 
Burfe gelegt, melche von außen. mit einem feibenen Stoffe bon 
ber Farbe der Zeit überzogen ift. 

Corpus Catholicorum war in ber ehemaligen 
‚ beutichen Reichs: BVerfaffung die gefammte. Corporation ber katho⸗ 
lifchen deutſchen Reichöftände. Diefelbe hat. zum Zwecke, bie Rechte, 
die ihnen als Katholiken zuſtanden, zu wahren und Zu vertreten. 
Der Churfürft von Mainz war Direktor, fowie er auch das 
Direktorium auf dem Reichstage zu Regensburg führte. 

. Corpus Evangelicorum, Dem Corpus catho- 
licorum entgegen bildete ſich auch unter den Proteflanten -ein 
Derein zur Aufrechthaltung und Vertheidigung ihrer Religionds 
und Kirchen⸗Rechte; derfelbe warb hauptfächlich durch das Vor⸗ 
geben. hervorgerufen, als wenn die Proteftanten bei Streitigkeiten, 
welche fie befenderd in Neligionds und Süirchen= Sachen bei dem 
Reichdfammer-Gerichte zu Wetzlar anhängig gemacht hätten, ges 
gen die Katholiken verkürzt würden, indem beinahe ale Entfcheis 
dungen zu Gunften Erfierer auöfielen. Das Direktorium war 
dem Churfürften von Sachfen übertragen; dasfelbe blieb 


‚ auch bei dem churfürftlich= fächfifchen Haufe, als die Churfürften - | 


Friedrich Auguft I. und IL. wieder zur Fatholifchen Religion 
übergetreten waren; nur hatte das geheime Raths⸗ Collegium zu 
Dresden, weldyed aus Proteftanten zufammengefegt ſeyn mußte, 
den Gefandten in: Religionds Sachen Juſtruktionen zu ertheilen; 


ber Churfürft that dieß bloß in unmittelbaren Reichs-Angelegen- 


beiten 2). - 

Corpus juris canonici. So wie man ber Jufis 
nianeiſchen Rechts⸗ Sammlung die Benennung. corpus, juris 
eivilis beilegte, eben. jo nannte mau alle Sammlungen von 
Ganonen zufammen corpus juris canonici. Die einzelnen 
Xheile deöfelben find: a) Das - Dekret Gratian's, b) die Des 
tretalen- Sammlung Gregors IX., c) der liber sex- 
. tus Decretalium, d) die Elementinen, e) die Ertras 
vaganten Johannes XXII., und f) die Extravagantes 


1) Weiß, Archiv der Kirhenrechts-Wiffenfihaft. 1831. IV. Bd. ©. 1. ff. 
 . Weber die behauptete Nothwendigkeit der Reorganiſation des -Cor- 
pus Evangelicorum. 
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.‚eömmunds, Hiezu kommen noch: &) bie Inſtitutionen Lan⸗ 
celldt?s Don, Perugia aus Auftrag des Pabſtes Paul IV. 
verfaßt, und mit Bewilligung Paul's V. als Erläuterungen ben 
übrigen XTheilen ded -corpus juris eananici einverleibt ?), 
6) das fiebente Buch. des Petrus Matthäus, welches zuerft 
in det Lyoner Ausgabe vorkommt, y) als Anhang 63 canones 
poenitentiales, und Ö) ſeit Contius bie Canones 
Apostolerum (S. diefe Artikel). 

Obwohl das canonifche Rechtsbuch aus verfchiedenen Quellen 

floß, ſo erhob es ſich dennoch zu einem allgemeinen kirchlichen 
Geſetzbuche, oder. ward vielmehr ein jus.universale eccle- 
siasticum. "Ein Zufammenfluß verfchiedener Umftände ver⸗ 
fchaffte ihm dieſes Anſehen. Der Ruf der Univerfitäten zu Pas 
ris und Bologna z0g aus allen Theilen Europa's fludierende 
Juͤnglinge an diefe Hochichulen, wo fie dann vorzüglich Vorlefuns 
gen über das canonifche Rechtsbuch hörten, und, mit canonifchen 
Grundfägen ausgeftattet, in ihre Heimath zum. amtlichen Ges 
ſchaͤfts-Leben zurückkehrten; auf diefe Weife kam das canonifche 
Rechtsbuch, wie das corpus juris romani durch die Unis 
verſitaͤten in bie Praxis der. Gerichts-Stellen, und wurde fo von 
felbft gleichfam zum geltenden Rechte 2). Nebftdem war der Eins 
fluß des römifchen Hofes, ber ſich immer nach den Grundfäßen 
des canonifchen Rechtsbuches richtete, und Danach entfchied, beis 
nahe auf alle Gefchäfts:Smweige der bamaligen Zeit, der Einfühe 
rung beöfelben ungemein günftig. 
Die drei Dekretalen - Sammlungen erlangten daher ſowohl 
durch die Autoritaͤt der Paͤbſte, welche ſie publizirten, als auch 
durch ihre Annahme bei den Hochſchulen und Gerichts-Behoͤrden 
geſetzliche Kraft, jene des Dekrets und der beiden Extravaganten⸗ 
Sammlungen aber mehr durch die Praxis. 

Das corpus juris canoniei gilt als gemeines (oft 
ſubſidiaͤres) Recht, und zwar nach allen ſeinen Theilen. Bei 
der Anwendung der einzelnen Sammlungen unter ſich geht immer 
“die ber Zeit nad) jüngere ber älteren vor; die Ertravaganten 


») Joann. Paul: Lancelloti (+ 1591) Institutiones juris cano- 
nici. Perus. 1568. 4to nov. edit. cum notis variorum. Halae 1716. 
IV. Vol Walter a. a. O. VII. Aufl. ©. 237. 

2) Don Droſte-Hülshoff a. a. 28.9 
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mit eingerechnet, indem diefe dee Allgemeine Kereption für ſich 
haben, Dabei beftchen die. Defretalen in eben -fo gültiger 
Kraft, als die Defrete; dieß beweiſen bie Saͤtzo: pquid- 
quid recipit glossa, recipit quoque ouria, und 
quidguid non agnoseit glossa, non ägnoscit cu- 
ria.« m Verhäftniffe de8 corpus juris canonicl zum 
corpus juris romani gät ald Regel, daB daB im erſteren 
enthaltene canonifche Recht bei Abweichungs-Fällen dem im letztem 
enthaltenen römifchen Rechte vorgehe, vorausgeſetzt jebach , daß 
beide Har find. Wenn das rimifche Recht Har, das canoniſche 
‚ aber undeutlich und zweifelhaft tft, fo geht erſteres letzterem vor, 
Unter den einzelnen im corp. jur. can. befindlichen Stellen geht 
die Stelle der neueren Sammlung jener einer früheren, und von 
mehreren mwiberfprechenden Stellen einer und derfelben Sammlung 
die dem Datum nach neuere vor 2). Die Bellimmungen bed cas 
nonifchen Rechts in einzelnen Fällen müflen auf Principien bes 
ruhen, welche aus Den von ber Kirche anerfannten Quellen ent⸗ 
nommen find. — Ueberhaupt findet dad im corpus juris ca- 
nonici enthaltene canonifche Recht nar da Anwendung, wo es 
weder dem pofitio- göttlichen Rechte — der h. Schrift und Tra⸗ 
dition —, den Beſchluͤſſen der allgemeinen Goncilien, noch dem 
(kirchlich recipirten) Partikular-Rechte widerſpricht. Gegen Eon 
cordate, Privilegien und fanctionirte Statuten einer Kirche Tann 
ed nicht gebraucht werben, weil ed nur da Anwendung bat, we 
wir fein eigenes oder neuered Recht befizen +). 


In Deutfchland gilt daffelbe für Katholiken und rotes 
Ranten ald ein gemeined Recht, fo fern es nicht durch ein fpäteres 
aufgehoben, oder durch ein Partikular-Recht abgeändert worken 
iſt. Uebrigens iſt feine Anwendung bei Katholifen und Prote⸗ 





*) Srolmann a. a. D.&. 20. 


*) Gärtner, Einleitung in das gemeine und deutſche Kirchenrecht, mit 
beſonderer Rüdfiht auf Bayern und Oeſterreich. gr. 8. Augkb. 
1817.©. 191 ff. Hr. Walter a.a.D. (VIL Aufl.) ©. 245 ſchreibt; 
„Uebrigens wird der Gebraud diefer Sammlungen nod durdy meh 
rere Rückſichten eingefhramft. Ihre Beftimmang nämlich war Fei: 


neswegs die, Gefehbücher zu fenn, wodurch die Kirche durchaus . 


gleihförmig beherrfcht würde, fondern fte ſollen nur neben den be 
fonderen Rechtsquellen, die uͤberal fortbeftehen, als Ergänzung dienen.“ 
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flanten nicht gleich; insbeſondere hat es bei letzteren nur in fo 
fern gültige Kraft, als feine Beſtimmungen mit bem Lehrbegriffe 
und der Verfaflung ber proteftantifchen Kirche nit im Wider⸗ 
ftreite ftehen. 

Megen Berfchiedenheit in ber Lehre verliert auch das cano⸗ 
niſche Recht bei den Proteſtanten da ſeine Anwendbarkeit, wo es 
ſolche nach den Dogmen und Inſtitutionen der katholiſchen Kirche 
dei den Katholiken hat. Daher iſt es bei den Proteſtanten da 
nicht mehr anwendbar, wo 3. DB. die fombolifchen Bücher ıc. ents 
gegengefehte Rechts- Prinzipien aufftellen. Auch im Verhaͤltniſſe 
der Kirche zum Staate find in Folge der Reformation bei den 
Proteftanten zum Theile ganz der Fatholifchen Kirchen Werfaffung 
heterogene Verhältniffe eingetreten, weßwegen viele daher bezügs 
lichen Stellen des canonifchen Rechtsbuches in diefer Hinficht für 
die Proteflanten nicht mehr anwendbar, fondern nur in hiftorifch« 
wiffenfchaftlicher Beziehung noch merfwürdig find ®). 

‚Luther machte fogar den Werfuch: Dig canoniſchen Rechts⸗ 
Sammlungen außer alle Kraft und Wirkung zu ſetzen; allein die 
beſonderen kirchlichen Rechts⸗Verhaͤltniſſe geboten die DE 
berfelben. 

Was das Eitiren ans dem Corpus juris ae 
‚ betrifft; fo gelten dafür folgende Regeln: a) Aus dem erften 
Theile des Dekret's citirt man ‚mittelft eines C. oder Can. für 
Canon und. der beigefegten Zahl des betreffenden Canons, 
dann mittelft eined D. oder Dist. und der Zahl derfelben; 3. B. 
C. 1. 2. D..%. oder Can. 1. Dist. 35; b) bei Citaten aus dem 
zweiten Theile wird nebft der Angabe ber Zahl ded Canons aud) 
jene der causa und der quaestio bemerft,. z. B. C. oder 
Can. 29. 0. 17. q. oder qu. 4; c) in dem brüten Theile wird, 
‚wie in dem erfien, citirt, nur daß bier ber Zufat de com 
secratione gefchieht. Bei Citaten aus bem Xraftate de 
poenitentia wird auf gleiche Weiſe verfahren, ſtatt des 
Bufaged de consecratione aber de poenitentia beis 
‚gefügt, z. B. C. 52..D. 1. de consecratione — C. 18. 
D. 4 de poenitentia,. d) Die Eitate ans den Defreta- 


.”) Böhmer, princip. jur. can. $. 67. Gihhorn, Grundfäge des 
Kirchenrechts. L 3. ©. 372. naar 3 : 
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len Gregors IX. geſchehen mittelſt eines O., weiches. das Re 
pitel anzeigt, und ber beigeſetzten Zahl von dieſem, mit dem Zei⸗ 
chen X. fuͤr Extra, und denn mit Angabe der Rubrif Des bes 
treffenden Titels, 3. B. C. 3. X. de magistris. Gewöhnlich 
wird hiebei auch zur Erleichterung des Nachichlagens die Zahl. des 
Büches fowohl, als jene des Titeld mittelft des Einfchluß=Zeis 
hend, z3. B. C. 23. X. de privileg. (5. 33.) angemerkt. Das 
X. wird von Vielen auch ganz weggelaffen. e) Der Liber 
sextus wird citirt mit Angabe des Kapiteld, der Rubrik des 
Titels und mit dem Beifate in 6to, dann -in einer Klammer 
mit den Zahlen des Buches und Titeld. Die Citation gefchieht 
“bier überhaupt auf biefelbe Weife, wie aus den Defretalen 
Gregor's IX. citirt wird, nur daß man mit Hinweglaſſung des 
X. am Ende in 6to beifeßt. f) Die Elementinen werden 
mit C. dem Zeichen für das Kapitel, mit Angabe der Zahl des: 
felben, mit der Titel-Rubrif und dem Zufage in Clementi- 
nis citirt, ,. ®. C. 2. de V. S. in Clement. oder auch Clem. 
2. de aetat. (1. 6). g) Die Ertravaganten citirt man’ gewöhns 
lich mit der Angabe ber Zahl des Kapitels ‚ der Anführung der 
Rubrik des Titels und dem Zuſatze in Extrav. Joh. XXI. oder 
in Extrav. comm. 3. 3. C. 1. de elect. in Extrav. Joh. 
XXII. — O. 2. de praehend. et dignit. in Extrav. comm. 
:(3. 2.) ober C. 2. de decim. in Extrav. comm. etc. 

"Was die Ausgaben bed Corpus juris oanonici bes 
trifft, ſo find im Anfange von den Sammlungen nur einzelm 
Ausgaben veranftaltet worden, weldye ſich in gloffirte und 
nicht gloffirte theilen. Die ältefte gloffirte Ausgabe von dem 
:Defrete erfhien zu: Straßburg :1471, veranftaltet durch 
Heiner. Eggeftein; dann zu Mainz 1472 durdy Peter 
Scoiffer m IL Tom.; eine nicht gloffirte Ausgabe Hievon ers 
ſſchien 1555 im DiodeyFormat zu Lyon, und 1570 veranftaltete 
Plantini eine ſolche zu Antwerpen. — Die älteften Aus: 
gaben von den Defretalen Gregors IX. find: die editio 
&..I. et a. Mogunt.; die von Peter Schoiffer 1473, die 
sömifche v. J. 1474, bie Basler v. 5. 1478 und bie vom 
Peter Drad 1486 zu Speyer veranftaltefn Mon den Aus: 
gaben des gefammten corpus juris canonici find vor de 
Gregorianifhen oder römifhen Nevifion die wichtigften: 
a) die Lyoner, veranftaltet duch Hugo a Porta 1559 — 1566. 
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V. Tom. in-Fol., b) die Parifer v. J. 1561; c) bie nicht 
gloſſirte von Tontius, Antwerpen bei Plantini 1570 — 
1571. IA. Vol. 8. 4) Die Gregorianifhe. P. Pius IV. 
fette zur DVerbefferung ber verfchiedenen Sammlungen eine eigene . 
Commiſſion von Cardinaͤlen und..Gelehrten nieder. Die Arbeis 
ten Berfelben wurden. aber erft unter Gregor XIII. 1580 vollen 
det. Im Jahre 1582. erfchten diefe Ausgabe zu Rom. IH. Vok 
Fol. . Hierauf folgten mehrere Ausgaben, welche alle auf die roͤ⸗ 


miſche Edition gegründet waren dl. Mon den nad). der Gre— 


gorianiſchen erfchienenen Ausgaben find die beften: «) bie 
von Pelletier nad); den: Manuferipten der Brüder Pithou 
verfaßt, Paris, 1687, und 8) jene. von Böhmer Halae 
1747. Il. Tom. 4. Die neueſte iſt von Richter, Lips. 1837. p.1 


‚Corpus juris civilis ift eine Sammlung von Su | 


feben und Verordnungen, - weldye bie. chriftlichen Kaiſer erlaffen 
haben, von Juftinian veranftaltet. Sie befteht aus Inſtitutio⸗ 
nen, aus einem größeren Rechtsſyſtem in.50 Büchern — Pans 
beiten —, aus Verordnungen borhergehender Kaifer, — Eoder — 
und aus fpäteren nach Zuftinian. erfchienenen — Novellen — und 
einem Anhange, welcher die Verordnungen der ſpaͤtern Kaiſer und 
die longobardifchen Lehm: Rechtsbücher enthält. Im zwölften Jahrs 
hunderte wurben über die Geſetzgebung Juſtinian's an ber Univers 
fitöt Bologna WVorlefungen gehalten, und endlich warb das rs 
mifche Recht bei der Unvollftändigkeit der vaterländifchen: Geſetz⸗ 
gebung beinahe überall, befonders in Deutfchland, als fubfidiäres 
Recht angennmmen, und bei den Entſcheidungen zu Grunde ges 
legt. Die ‚Gefeßgebungen der chriftlichen Kaifer befaßten fich zwar 
auch mit Kirchenfachen; jetzt aber find fie, foweit fie das Nirchene 
wefen betreffen, größtentheild antiquirt, oder ihrem Inhalte. nad) 
in das. canonifche Rechtsbuch uͤbergegangen. S. d. Art. Bone 
Justinianeus. 


| Correktions⸗ Anſtalten, geiſtliche, ſind veiſtiche 
Haͤuſer, wohin Geiſtliche wegen begangener er und Vers 


5) Rom. 1584. IV. Vol, 4to. Venet. 1584. m Vol. ito. Lugdun. 

- 1584. III Vol; fol. Paris. 1588. II. Vol. fol. Die aͤlteſte in 
‚ Deutfhland erfchienene Ausgade hievon ift die Franffurter; 
'Frarief. 1586. IV; Vol. 3. Lang a. a. O. ©. 255. BValter a. a. 
O. VII. Aufl. 8.837214. 
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brechen theils auf. immer, theils auf eine gewiſſe Belt in der Rege 
in Folge foͤrmlicher anf ordnungsmaͤßig geführte. Unterfuchungen 
gegrün an Disciplinar⸗ Erfenntuife . zur ne wie auch zur 
Beſſerung verwieſen werden ). 

Viele unter deu Geiſtlichen, welche das Salz der Erde — 
Muſter der Tugend und Rechtſchaffenheit — ſeyn, und ihre Stan⸗ 
beös und Amtspflichten mit allem Eifer und unverdroſſener Thaͤ⸗ 
tigfeit erfüllen follen, ‚weichen : von: ihrem erhabenen "Berufe ab, 


. geben Xergerniffe, fliften Unheil bei ihren. Gemeinden, und vos 


mehren nur oft das Sitten⸗-Verderbniß. Gegen folche Geiſtliche 
follen flufenweife Correftionen und Bi Umftänden Berfegungen ıc 


= Stätt finden. 


.- Wenn alle Grmahnungen und Venvelſe bei einem Geiftlis 
hen fruchtlos geblieben find, unb das Nergernif von feiner Seite 
noch vermehrt wirb; fo fobert es das Befte der Kirche und das 
geiftliche Moll ber Gläubigen: daß ein folder Geiftlicher vom 
Aurte, ofr auch von der Pfruͤnde entfernt, und entweder in 
ein Klofter ad exercitia spiritualia ober nah AUmftäns 


den in die geiftliche Didzefans Eorreltiong-Anftalt: verwieſen werde. 


Gelbft jene Geiftliche, bei denen man an einer Veſſerung bei⸗ 
nahe verzweifelt (demeriti), find dahin zu verweifen, indem 
fie nach den. Orundfägen der Farholifchen Kirche (vermdge bed 
durch die Priefter-Weihe eingebruckten- unausiäfchlichen Charakter) 
dennod) dem geiftlichen Stande angehdren, die aber, wenn fie fi 
ſelbſt uͤberlaſſen bleiben, nur größeres Unheil fliften, und die Ehre 
des geiftlichen Standes. immer mehr verlegen wuͤrden. 

Das geiſtliche Correktions⸗Haus befindet fich gewöhnlich an 
einem ftillen und entlegenen Orte, und Aber daſſelbe führt ein 
wuͤrdiger, muſterhafter und geiſtreicher Mann nach der ihm von 
ſeinem Biſchofe oder Ordinariate ertheilten Inſtruktion die Aufs 


ſicht und Leitung. Die obere Aufficht über die Anftalt fteht dem 


Didzeſan⸗Biſchofe zu, an welchen ober an beffen Ordinariat ber 
Director der Anftalt über das Verhalten der daſelbſt Detentirten 


B ® I 
RE cn „Se 5.2 Se 5 


"9 Sn den neueften Zeiten müſſen mei: G--®. in Bayern) die Urtheite ' 


mit. den Entſcheidungs-Gründen wenigftend zur Zeit, wo folde 
publizirt werden, von den Drdinariaten der weltlichen Regierung 
zur Einficht, oft auch zur Beftätigung, vorgelegt Si 
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getfklichen Teirigenden von Seit zu Beit pftichtmaͤßig Berichte 
 esflattetz. inobeſendere Hat er in denſelben anzugeben: ob. ein 
Eorrigend nach hinhinglicy abgelegten Proben als gebeffert ange⸗ 

ſehen, und in der Seelforge wieder angeſtellt werden Fünne, ober 
ob alle Verbeſſerungs⸗Verſuche bei demſelben fruchtlos geblieben 
ind. — Der Direftor verwaltet auch den Fond der Eorreftionds 
Anftalt,: beftreitet alle Ausgaben, und flellt ſodaun ‚jährlich. Recke 
mung an ben Bifchof, wogegen er einen ihm angemiefenen Funls 
tions-Behalt bezieht. Gewoͤhnlich ift ‚berfeibe ber Pfarrer bed 
Orts; wo ſich die geiſtliche Correktions⸗Anſtalt befindet. — Uebs 
rigens ſoll in Jar Diögele ein geiftliches Correktions s Haus 
befichen. tn 

In. Oeſterreich a * zu den Defizienten, nicht 
zwar wegen eines koͤrperlichen Uebels, wohl aber wegen eines 
Fehlers in der Moralitaͤt, die ſich in zeitlicher Correktion befind⸗ 
lichen Geiſtlichen. Ihr Unterhalts⸗ Betrag ift gegenwärtig "in 
allen -öfterreichifchen Provinzen auf hoͤchſtens täglich 20 Kreuzer 
€ M., bei größerer Straffälligkeit, wo auch die Koft geringer 
tft, auf 15 Kr. E. M. beftimmt 2). Für Pfarter und Pfarr 
verwefer foll er aus den eigenen Einkünften der Pfarrei beftrit- 
ten werden. Kofal- Euraten Innen von den Einkuͤnften der Los 
Falie nur ſoviel erhalten, als nach Abfchlag des nöthigen, nach 
der allgemeinen: Eynofur auf 29 Gulden monatlich zu bemeffen« 
den Unterhaltes für den Lokalie⸗Verweſer erübriget wird; der Ab⸗ 
gang zur Ergänzung jener täglichen 20 oder 15-Tr. iſt aus dem 
Religions: Fonde beizutragen... Seelforger: Gehälfen und andere 
Melt: Geiftliche, welche auf ben Tiſchtitel des Religions = Fondes 
ordinirt worden: find, werben ganz allein aus dem Religions⸗ 
Sonde verpflegt. | 

Haben die einen oder die andern in die Sorrefing abzu- 
gebenden Geiftlichen eigened Vermoͤgen: fo werden fie aus dieſem 
erhalten ‚ und der Religionsfond bleibt jener Laſt enthoben, fo 
wie er’auch für folche Priefter die Verpflegungs-Koſten nicht be⸗ 
ftreitet, welche den Tiſchtitel von einem Privaten erhalten haben, 
und vor erlangtem Benefizium in bie Eorreftion verfallen ?). 


2) Hofd. v. 11. Oft. 1821. 
P Baldauf a. a. O. III. Bd. ©. 22. mer; Re 
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Im ara 1802 wuide: eine .geifiliche Eorreltions⸗ anſtalt in 
Mähren in dem Schloſſe Muͤrau hergerichtet, umd für ſelbes 
eine eigene Inſtruktion (instructio pro detentis in domo cor- 
rectoria Müroviensi saterdotibus;) hergerichtet. Deßgleichen 
fand die Herftellung:zweier geiftlicher. Correktions⸗ Anſtalten in Ge; 
Jizien Statt; eine. ſoll für. die Geiſtlichen des lateiniſchen, .nab 
die andere für jene. des griechifchen Ritus beſtimmt feyn. Rach 
den in Mitte liegenden Beſtimmungen foll. die Errichtung geiſt⸗ 


- ‚licher. Correftiond-Anftalten auch in den übrigen. Didzefen: in Voll⸗ 


zug gefest werden; und zwar if angeorbnet, daß 1) das zu em 
zichtenbe Correktions⸗ Haus immer für mehrere entiweder zu einer 
Metropolie oder zu einem Gouvernemente gehörige Didzefen zu 
ſammen errichtet werde, ſo daß es als eine Gentral- Auftalt zu 
betrachten iſt, und 2) der Hauptſache nach den in Maͤhren und 
Galizien ſchon beſtehenden Correktions-Anſtalten aſſimilirt werde; 
die Statuten. derſelben ſollen daher: auch bei Entwerfung ſolcher 
für die neu zu errichtenden geiſtlichen Detentiond = Häufer zum 
‚Grunde und die entworfenen Statuten. Sr, £ k. Majeftät zur. 
Genehmiguug ‚vorgelegt werben; 3). bie Koften der Unftalten bes 
‚treffend, fo _follen fie a) aus dem Einfommen, ber ‚geiftlichen. Cors 
zseftiomire, welches. ſolche entweder von dem Einfommen ihrer 
Pfruͤnde oder von ihrem Privat-Vermögen beziehen, jedoch nur in 
Betreff der Auslagen, die fie treffen, und fofern ihr Einkommen 
dazu hinreicht; b) aus dem Ertrage von Stiftungen, wenn und 
‚wo: deren für ein Correktions⸗ Haus vorhanden ſind; oO aus dem 
Sonde, weldyer die Koften des Cultus in ben derfchiebenen Gou⸗ 
vernements zu tragen hat, beſtritten werden; d) wo aber zu der 
Anſtalt mehrere Provinzen conkurxiren, da ſollen die gemeinſchaft⸗ 
lichen Koſten aus allen dieſen Fonden nach dem Verhaͤltniſſe der 
Zahl der Curatſtellen, und die beſonderen für jeden einzelnen Cor⸗ 
reftionär aus dem Religions: Zonde feiner Diözefe getragen werden ?). 
In Böhmen wurde in Folge deffen im Jahre 1829 eine gerfeins 
ſchaftliche Anftalt für die vier Didzefen dortfelbft im St. Georgi 
- Gebäude zu Prag hergeftellt 5), 

Geiſtliche ‚ welche fid) mehr en als gegen | die geiftiche Die \ 
ciplin verfehlt und ſchwerere want begangen. ai welde | 


*) Allerh. Entſchl v. 1. — v. 18. Aug. 1825. 
5) Hofd. v. 23. Sept. 1827,. 











Correktions⸗Anſtalten. — Eorreftiond-Mecht, geiftliches. 809 


zur Cognition ber Polizei ꝛc. gehören, eignen fich nicht für die 
Correftiond-Anftalten. Auch fol bei erfchwerenden Umftänden ber 
gegen einen Geiſtlichen verhängte Eivil-Arreft, befonders wenn bie 
die Begünftigung, -welhe F. 25. des Straf⸗ Geſetzbuches ausge⸗ 
ſprochen iſt, nicht Platz greift, nie in eine Rekollektions⸗Strafe 
unmgewandelt, und auch Kloͤſter ſollen in dieſem Falle nicht als 
Detentions⸗Oerter angewieſen werben Tonnen 9). 
Fuüuͤr Bayern: Die beftehenden oder noch zu errichtenden 
geiftlichen Correktions⸗Haͤuſer haben die Unterhalts⸗Koſten der einer 
Belehrung und Beſſerung empfünglichen Subjekte zu übernehmen, 
und dafür die von dem Emeriten- Fonde : feftgefeten Beiträge in 
ſofern zu beziehen, ald ihre Fundation an diefer Huͤlfe bedarf 7). 
Vergl. Concordat. Art. XIL Eit..d.. 
Die organifchen Beſtimmungen geiftlicher Straf-Uuftalten ges 
hören zu den Gegenftänden BR: a IL Ser zur — 
Urk. $. 76. Lit. d. 


Eorreftions. Hecht, geiftliches, iR im weiteren Sinne 
das Necht der Kirchengewalt, d. i. das Necht der Bifchöfe und 
deren Ober- Behörden, Tirchliche Verbrechen mit Kirchenftrafen zu 
belegen; im engeren Sinne erſtreckt ſich daſſelbe nur auf folche 
Beiftliche, welche. ſich zwar gegen das Decorum clericale ver: 
fehlt, und zu Aergerniß gebenden Handlungen oder Exceffen ſich 
haben hinreißen laſſen, die aber doch nach ihrer Sinn- und 
Denkungs⸗- wie auch nach) ihrer fonftigen Lebendweife noch einer 
Beflerung fähig find, und fohin nach hinlänglich bezeigter Befferung 
für dad Kirchenamt rehabilirt werden koͤnnen. — Wenn in ber 
Idee des Firchlichen Vereins die Idee einer Disciplinar = Gewalt 
liegt, wenn. Sefus dieſe feiner Kirche Matth. 18, 15—17 ver: 
liehen hat, und foldye von den Apofteln und deren Nachfolgern - 
ausgeuͤbt worden. ift I. Kor. 6, 4—7. 5, 1—5. I. Tim. 1, 20,, 
ſo kann die Kirche in geiftlichen Sachen eine Gerichtöbarkeit aus- 
uͤben, und ſich der verliehenen Strafgewalt bedienen. Die geift- 
liche Gerichtsbarkeit wird durch die Sphäre der Firchlichen Ges 
fetsgebung — „und muß auch EN 


6) V. v. Galiz. v. 7. Sept. 1819. "Heifert, Bon den Rechten xc. 
J. B. S. ff. 

7) Verordn. v. J. 1807. RB. 1807. ©. 1098, 6$. 38. 34. Mein Re: 
pertorium vi Abth. ©. 166. 


Müllers Lerifon, IL. Aufl, L Bd. 52 
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wegen bad Bollzugsrecht in Abſicht auf bie gefaͤllden Urtheile ent 
forechen. Dem Objekte nad) erſtreckt fich bie geiftliche Gerichts 
barkeit auf Alles, was mit bem eigentlichen Zwecke ber Kirche 
. zufammenhängt, ober aus bemfelben nothwendiger Weiſe refulti, 
Den Kirchenobern- ſteht demnach das Mecht zu, Die Vergehungen 
gegen Neligion und bie befichendbe Kirchen⸗Disciplin vor ihr Forum 
zu ziehen, fie zu unterſuchen, daruͤber zu erfennen, und die von 
ben Kirchen⸗Geſetzen beſtimmten Strafen gegen die Schuldigen zu 
verhaͤngen. Eben dahin gehoͤren auch alle entſtandenen Streitig⸗ 
keiten uͤber Pemkte des kirchlichen Lehrbegriffs, Differenzen wegen 
des Gottesdienſtes u. dgl. Das geiſtliche Correktions⸗ Recht iſt 
ſonach ein vnmittelbarer Ausfluß ber geiſtlichen Jurisdiktion und 
gruͤndet ſich auf Matth. 28, 1820. Lab. 24, 14. Eph. 4, II. 
Gal. 1, 1. Apg. 20, W. CA Concil. Trident. sess. VI. 
C. 3. XIV. C. & 5. XXIEL C 1 XXIV. GC. 10 XXV, 
C. 14. de reform. Bayer, Concord. Art. XH. Lit. © 
Die Ausübung defielben, nach geeigweten Stufen d. i. nach 
vorgaͤngigen Ermahnungen und Verweiſen, gegen geifliche Perker 
nen, weldye fi) durch äußere Handlungen oder Unterlaffungen 
zeligiöfer, „moralifcher und Firchlicher Mergehm ſchuldig machen, 
reſſortirt Der Natur.der Sache nach zur Kirchens&ewalt 1). Der 
Bifchef ald die ordentliche Diözefan- Autorität hat alſo die aus 
ſchließende Gerichtöbarkeit in allen geiſtlichen Gegenſtaͤnden und 
rein kirchlichen Rechtsſachen nach den en von der RE verlit⸗ 
henen Vollmachten. 
Die Unparteilichkeit und unaufhaltbarkeit der Rechtopflege 
A jedem Staate heilig. Die Kirche nach Ihrer Sphäre conſtitutiv 
abgefchloffen iſt fehon vermöge der‘ Anordnung ihres göttlichen 
Stifterd ein für ſich felbftftändig beftchender Verein, und kann 
ſonach in Abſicht auf die Ausuͤbung der geiftlihen Rechtspflege 
gleich den weltlichen Juftizfiellen unabhängige und freie Be 
wegung in ihrem Wirkungs⸗Kreiſe anfprechen. Der Vollzug ber 
von geiftlichen Stellen bei Contraventionen gegen die Kirchen: 
Disciplin erlaffenen Erkenntniſſe kann daher nicht erft von Ber 
u Beftätigung ber Staats» Behörden abhängig gemacht 


7) Bergl. D. Beil. zur Verf.⸗Urk. — — Bayern. 6. 38, 
39. 40. Al. 
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‚werben, weil :biefe bie buͤrgerlichen Rechte berfelben vicht berkgten 2). 
Der Beiftliche iſt vermoͤge ſeines Berufes zu einer vorzuͤglichen 
SittenMeinheit verpflichtet, verlegt er. Diefe durch entgegenpefeigte 
Handlungen, fo mißbraucht er die ihm als Geiftlichen zuſteheude 
perſoͤnliche Freiheit. Wird er nun durch sin in Folge gepflogener 
Disciplinar⸗ Unterfuchung erlaſſenes Erfonntwiß zur Strafe gepo⸗ 
gen, und etwa in eine geiflliche Correktions⸗Anſtalt verwisfen, fo 
bezielt diefe feine Detention nur Beſſerung und. feine Wiederbrauch⸗ 
barmachung für den- geiftlichen Stand, Dadurch abes verliert ein 
folcher ſtraffaͤlliger Geiſtlicher weder das Mecht feiner Perfondl- 
Freiheit, noch wird er fonft eines ſtaatsbuͤrgerlichen Rechtes vers 
luſtig; denn er kann in dieſem Zuſtande Wertraͤge ſchließen, Zeug⸗ 
ſchaft geben, teſtiren, Schenkungen geben und annehmen u, bel. 
Auch der Demesitiste bleibt vermoͤge bes dutch die Prieſterweihe 
eingebruckten unguslöfchlichen Charakters beunoch Geiſtlicher, und 
er wird durch dig gegen. ihn verhaͤngte Suäpenfion, Entlafung 
‚ober Entfelzung vom Amte und Pfruͤnde ebenſo wenig, feiner bifs 
gerlihen Rechte verluftig „der darin beſchraͤnkt, als ein apoſtafi⸗ 
render Prieſter, welcher bei dem ipro facto eintseienben Verluſte 
ſeiner Weihvollmacht, feines kirchlichen Amtes und feiner Pfruͤude 
Barum noch nicht im mindeſten irgend eines ſtaatobuͤrgerlichen 
Rechtes beraubt wird. Dieſer ſteht nach wie. por unter, dem 
Schutze buͤrgerlicher Rechte, welche jeder derſelben, auf welche Art 
immer, auf ‚feine Verhaͤltniſſe beziehen und anwenden kann.. 
Da ſonach die Kirchen⸗Cenfuren auf bie. fiastöbärgerlichen 
Rechte der Geiſtlichen Teinen Einfluß haben, bie Kischen> Bemalt 
bei Verhaͤngung derfelben. die Grenzen ihres eigentlichen Wir⸗ 
kungskreiſes auch nich uͤberſchreitet ?), ſo Tann dieſe unbehinbert 
son dem ihr zuſtehenden Correktions⸗Rechte gegen untergeosbuste 
Geiftliche Gebrauch machen. Der Staats Regierung kann nur 
zur Conſtaͤtirung der. Legalität eines Disciplinar⸗Erkenntniſſes und 
noͤthigenfalls mit ber Anrufung des brachü saecularis. zur Er⸗ 
wirkung eines fchleunigeren Vollzugs Kenntsiß geben werden; Died 


bat jedoch erſt dann zu gefchehen, wenn emtwebes die geſetzlichen 


Fatalien für. die Einwendung der Appellation verfloffen find, und 
fohin das Erkenntniß in Rechtskraft erwachſen iſt, oder wenn der 


2) Ehendaf. ©. 64. u. ba yer.Eoneord. Art. AH. Kt. c. 
) U. Ball. zur bayer. Berfttst. 9. bu⸗ 
B2* 
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ſtraffaͤllige Baftliche "bet der Publlkation des Erkenatniſſes ober 
gleich hernach feine Abſicht nicht appelliren zu wollen, — infra 
'terminum — rechtsgenuͤgend erklaͤtt, oder wenn ſolcher die ſchon 
ringelegte Appellation wieder zurückgenommen hat. Bei wirklich 
ergriffenet und geſtatteter Berufung an ‚ben geiſtlichen Oberrichter 
duͤrfte erſt dieſe durchzufuͤhren bewilligt werden, ehe der Rekurs 
an den Landesherrn Platz gteiſen Fun, &. d, Art. Appelle 
tion. Rekurs.). 

- Sofern ber durch den. Ausfpeuch eines geiftfichen Gerichts 
Rines Amtes und feiner Pfründe entſetzte Geiftliche auf den vollen 
dder einfachen landesherrlichen Vſchtitel reduzirt wird, hat Biefer 
ſelbſt darum nachzufuchen, feine Bitte aber: um deufelden, fie mag 
an ben Landesherrn ober an den Patron, als TifchtiteliDBerleiher 
"geben, bürfte von der geiftlichen Behoͤrde unterfiigt ‚werben. 
Bei Erfenniniffen, welche auf Verfekung lauten, ift Notifl- 
kation an bie Staats⸗Regierung zu machen, weil der Landesherr 
"für die nene Pfruͤnde, welche der betreffende — erlangen 
fol, das Beſtaͤtigungs⸗Recht auszuüben hat. -- 
Kirchliche Vergehen Finnen wicht bloß von Geiſtlchen, ſondern 
auch von Laien begangen werden, oder fie find delicta commu- 
nia, welche von allen Bitgliedern der Kirche dutch Handlungen 
gegen die Dogmen, die Moral, die Disciplin und gegen bie Ge 
feße und Einrichtungen, die zur Erhaltung der Orbnung und Kit: 
hen: Berfaffung getroffen find, begangen werben Tünnen, und hie 


nach tritt das Firchliche Cenfur-Recht auch gegen Laien ein. Die 


von der Kirche verhängten Strafen waren urfprünglich nach dem 
fogenannten Pönitenzial-Syftem bloß mit Entziehung geiſtlich⸗kirch⸗ 
licher Wortheile verbunden. Windifativ-Strafen (poenae 
vindicativae 'sive eradicantes) traten erft dann ein,. als bie 
Staats: Gewalt felbft folche hiemit zu verbinden ſich veranlaßt 
fand. So wurde der Gebraudy ber Gelöftrafen C. 13. X. de 
offic. jud. ordin., der Relegation und des Erild Can. 9. C. 3. 
q. 4. C. 1. X. de calumn. C. 4. X. de raptor., ber koͤrper⸗ 
lichen Züchtigung, Can. 6. €. 11. q. 1. C. 1. X. de calumn. 
und der Gefängniß« Strafen Can. 7. Dist. 81. C. 35. X. de 
sentent. excomm. ©. 3. de poenis in 6to zugelaffen. 


Wenn gleichwohl das TFirchliche Cenſur⸗Recht, wie. es fi) be . 


fonders das Mittelalter hindurch ausbildete, abolirt ift, fo Tann 
doch Faum in Abrede geftellt werben, daß fich die. kirchliche Straf: 
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gewalt unter gewiflen Umftänden modo coercitivo Außern müffe, 
indem durch einen bloß. geiftigen -eder pſychologiſchen Zwang ber 
Zweck der Kirchen=Cenfuren. nicht immer erreicht werben kann. 
Einen aͤußern auf die bürgerlichen Werhältniffe Einfluß habenden 
Zwang kann jedoch Die Kirchen: : Gewalt für fid) nicht ausüben, 
fondern fie muß hiezu die Staats: Gewalt imploriren. Die Kira 

chen= Cenfuren find übrigens ihrer Natur nad) mehr medizinal, 
und haben zum Zwede, ben Schuldigen zu beffern, Die gegebenen 
Yergerniffe wieder gut zu machen, und überhaupt die Kirchenzucht 
aufrecht zu erhalten. Sie beffanden ehemals in befonderen Poͤni⸗ 
tenzen, im Tragen von Cilicien u. dgl. nach beftimmten Graben. 
Da diefe Disciplin außer Gebraud) gefommen ift, und auch bei 
den noch beftehenden Eenfuren Fein Einfluß auf die geſellſchaftlichen 
und bürgerlichen Verhältniffe der Bezuͤchtigten mehr Play greift, 
fo kann auch ein Webergreifen der Kirchen Gewalt in Ausübung - 
des Cenſur⸗Rechtes bei Firchlichen Vergehungen der Laien nicht 
mehr Statt haben, fo wie überhaupt gegen dieſe eigentliche kirch⸗ 
liche Vindifativ-Strafen nicht mehr in Anwendung gebracht 
werben Fünnen. Vindikativ⸗Strafen, in der Bedeutung ald rächende 
Strafen, finden nur nod) gegen Geiftliche Statt, fofern fie nad) 
Urtheil und Recht in eine geiftliche Correktions-Anſtalt verwiefen, 
oder vom Amte und der Pfründe entſetzt werben, wobei jedoch 
ihre bürgerlichen Nechte ihnen falvirt bleiben. 

Die allgemeinen Orundfäge bei Verhängung lirchlicher Gen: 
furen find: I) Mit einer Kirchen-Cenfur fünnen nur jene Vergehen 
belegt werben, welche mit einer Widerfpenftigkeit. verbunden find; 
dieſe tritt aber erft nach vorausgegangener fruchtlofen Ermahnun⸗ 
gen ein; C. 48.X. de sentent. excomm. Concil. Trident. 
Sess. XXV. C. 3. de reform., insbefondere ift dies bei einer 
censura latae sententiae, die pofitiv ift, erfoderlich; 2) das Ver: 
gehen muß conftatirt und erwiefen, oder Dod) Dargethan feyn, daß 
nach den vorliegenden Umftänden Die Uebertretung rechtlich vers 
muthet werden Tann. C. 31. X. de simon.. 3) Jede ‚Strafe 
muß. nad) den Regeln ber Imputation mit dem Grade der Schuld 
im Verhaͤltniſſe ſtehen; 4) Kirchenſtrafen koͤnnen nur durch die 
kirchliche Autorität auferlegt, und auch von dieſer nach den be⸗ 
Rlehenden Verhältniffen der Refervationen wieder aufgehoben, oder 
hiedon die Loßfprechung ertheilt werden: C. 13. 29. 58. X. de 
sentent. excomm. Concil. Trident, Sess. XIV. ©. 7. 
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de poenn. Die Yushbung bes kirchlichen Genfursgtechtes dürfte 
nad) Maßgabe der Urt ber — gegen Lalen in —— 
Stufenfolge geſchehen: 

a) Ueber die delicta mere eoclesiastica als über die hae- 
resis formalis apostasia ab ordine et religione als einer 
Verlegung feierlich im Angefichte ber Kirche gegebener Verſprechun⸗ 
gen, über das Schisma, fofern mit der Trennung die Läugnung 
eines Fatholifchen Dogma's verbunden ift, uͤber bie offenbare Gots 
tesläfterung und über bie Simonie fteht nur ber Kirchen-Gemalt 
das Cognitiond-NRecht zu %). Wuͤrde jedoch der Verurtheilte gegen 
den Vollzug des Ausfpruched der Kirchen-Gewalt renitiren, oder 
wvaͤren hiemit bürgerliche Wirkungen verbunden, fp ruft die geiſt⸗ 

liche Gewalt die weltlihe Macht zur geeigneten Kinfchreitung und 
Unterſtuͤtzung an. Was die haeresis und das schisma parum 
betrifft, fo wird gegenwärtig nach dem Stande ber Firchlichen Ju⸗ 
risdiftion nur eine kirchliche Excommunikation und Entziehung 
firchlicher Rechte vorfommen koͤnnen; ob andere Strafen von Seite 
des Stanted Statt finden, das wird davon abhängen, ob die bes 
treffenden Andividuen nach den weltlichen Gefeßen ald eine uncrs 
laubte Sekte zu behandeln find oder nicht. Hieher gehört auch 
nod) die gewaltfame Handanlegung an einen Seiftlichen. Can. 2]. 
8. 2 Can. 29. C. 17. q. 3. Alle übrige Firchliche Vergehen find 
mehr oder weniger fori mixti, als adulterium, ‚sacrilegium. 
concubinatus, perjurium, usura, nefandum crimen (sodo- 
mia), magla und sortilegium, bei denen die Prävention aners 
fannt wird, ober es fallen folche nach den beftehenden Verhältnife 
fen der Judikatur des weltlichen Richters allein anheim. Bei ben 
gemifchten Deliften der Laien und fofern eine Kircher⸗Cenſur ben 
Charakter der Deffentlichkeit und einen Einfluß auf das gefell- 
fehaftliche Leben und die bürgerlichen Verhältniffe hat, dürfte, wie 
in Defterreich, die Beabfichtigte Verhängung derartiger Kirchen⸗ 
Cenſuren gegen gewiſſe Individuen zur Stemplung ihrer aͤußeren 
Legaktät vorher der einſchlaͤglgen Regierungs- Stelle zur Anzeige 
au bringen, und ſolche fbfort mit Vorwiſſen unb TERN letz⸗ 


9 Dis Blatphemit wugde veniatem ehemale ar ich Dam = 
Deutſchland nach her peinlichen Hals⸗Gerichts⸗Oxdnung Karla 
ats dürgerliches Verbrechen pro foro ‚externo, kirchlich jedoch pro 
bro Intorao als Belchtinil behandekt 
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terer in Vollzug zu ſetzen ſeyn. Ueberhaupt möchte von Seite 
der Regterungs = Stellen auf vorherige Requiſition der geiftlidyen 
‚Behörden. bei den von biefen nothwendig erachteten Einfchreitungen 
zur Steuer ber Unſittlichkeit insbefonbere gegen das uͤberhand⸗ 
nehmende Eoncubinatleben (wilde Ehen), bei ben Maßregeln zur 
Erfüllung der Kirchen-Gebote, wie auch bei dem Ausfchluffe: vom 
kirchlichen Begräbniffe den deßfalls getroffenen Firchlichen Berfügun: 
gen durch amtliche Beihülfe, ber erfoderliche Nachdruck und bie 
gehörige Kraft und Wirkſamkeit gewährt werden. - - 
Die Ercommanifation ift ein im Eirchlichen Geſellſchafts⸗ 
Verbande begruͤndetes, der Kirche augeſtammtes (Matth. 18, 
IB-17. 1. Kor. 5, 1-6. J. Tim. 1, 19—20. Gal. 1, 8.) und 
unveraͤußerliches Recht, welches auch im bayer. Concordate Art. 
XIV. und I. Beil, zur Berf, Urk. F. 493. anerkannt iſt. Diefe 
Cenſur beſteht auch nur in ber Ausſchließung von der Firchlichen 
Gemeinfchaft, und der Theilnahme am Gottesdienſte und ben 
Heilsmitteln; fie kann nur auf. den Verluſt :geiftlicher Güter fich - 
erftrecken, und auf den weltlichen Verkehr der Mitglieder der Kirche 
mit dem Ercommunicirten feinen Einfluß üben, fowie fie überhaupt 
nicht rein bürgerliche Rechte entziehen kann; dadurd) fallen. alle 
jene. ſchwierigen Verhältniffe hinweg, welche fonft durch Unterhal- 
. tung der Gemeinfcyaft mit’ einem Exrcommunicirten enftanden. find. 
Diefelbe kann auch jeßt in der Negel nur in Folge vorhergegan- 
gener Ermahnungen und nad) einer ordnungsmäßig geführten Un: 
- terfuchung von der competenten- geiftlichen Behörde auf den Grund 

. erwiefener Thatfachen (excommunicatio ferendae sententiae) 
verhängt werden, oder ed muß das Vergehen notorifch). oder ein⸗ 
. geftanden feyn, in, welchen beiden letzteren Fällen dieſelbe auch 
ohne Prozeß verfügt werden darf. Die excommunicatio latae 
. sententiae ‘ohne vorgängige Unterfuchung ‚und ohne Publikation 
der sichterlichen Sentenz, ‚hat höchftend nur in dem Gewiffen (in 
foro .interno) eime Bedeutung. (S. d. Art. Ercommunica: 
tion.) Gleiche Bewandtniß hat es mit dem perfönlichen 
Interdikte, ald einer Art Ercommunication ; basfelbe folgt der 
Herfon, und das perfünlich allgemeine affizirt jene Perfonen, bie 
zu der mit dem Interdikte belegten Gemeinde gehören, nicht aber 
aud) die Kirchen in berfelben. Die Kirche will durch diefe Cen- 
‚furen die betreffenden Individuen beffern, und fie zu. ihrer Wieder: 
aufnahme rehabilitiren. Dabei halt fie fid) innerhalb der Grenzen 
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ihres Bereiches, weßhalb auf ihr Unrufen die Unterſtuͤtzung von Seite 
der weltlichen Regierung zur Erzielung des: Vollzugs ihrer Strafs 
Verfügungen nicht verfagt werden kann. (S. d. Art. Interdikt. 
Kirchen-Strafen. Strafgewalt, kirchliche.) 

Correctores romani. S. d. Art. Dekret Gras 
tian’s. 

Ereation der Gardinäle. S. d. Art. Cardinäle 

Eredenz ift ein auf der Epiftel= oder auch auf der Evans 
geliums-Seite des Altars aufgeftellter, mit. einem weißen bis auf 
die Erbe herabhaͤngenden leinenen Tische bedeckter Tiſch, auf wels 
chem der Kelch mit Zugehör und die Meßkännchen bei einem Hochs 
amte fichen. Auf demfelben fiehen auch zwei Leuchter mit - zwei 
brennenden weißen (bei einem Todtenamte und. am Uller-Seelns 
und Charfreitage gelben) Wachskerzen beftect 1). Nebft den obis 
gen Meß-Geräthen befinden fich bei einem Pontifital- Amte allda 
dad Evangelien: und Epiſtel⸗Buch, ein Becken mit einer Waſſer⸗ 
- Kanne nebft. dem dazu gehörigen Tuche, die Mitra, gemöhnlich 
auch das NRauchfchiffchen, endlich) das Schooßtuch u. dgl. Bei 
Pontififal-Uemtern find gewöhnlich zwei Credenz-Tiſche, wo fich 
auf dem einen die AInfel, das Velum, das Wafler- Becken ıc., 
auf dem andern aber der Kelch mit den übrigen Requiſiten befins 
den, aufgeftellt. 
F Credo. Das ältefte Glaubens = Symbolum (Symbolum 
fidei) oder die ältefte Glaubens-Formel ift jene, welche von den 
Apofteln verfaßt - worden tft, und darum dad apoftolifce 
Slaubens-Symbolum genannt wird. Nach der Meinung 
vieler gelehrter Theologen und Gefchichtd-Forfcher wurde Das apos 


ftolifhe Symbolum bei der euchariftifchen Liturgie in der vis 


mifchen Kirche ſchon zu Zeiten ber Apoftel gebraucht. So fchreibt 
Serraris (Bibliotheca canonica, juridica, moralis, theo- 
logica, T. VII. p. 168): »Symbolum Apostolicum Sodepit 
recitari in Missa tempore ipsorum Apostolerum, ut tradunt 


") Credentiam appellant mensam supra quam vasa argentea sive 
aurea ad convivium opportuna praeparantur: et similiter in divi- 
nis, supra quam ad sacrificandum necessaria continentur. Dicitur 
et credentia actus ipse praegustationis cibariorum et aliarım re- 

. rum. Ceremoniale Romanum. Lib. I. sect. Sn C. Dufresne. 
T. I. p. 1256. 














Dionysius Areopaglita de ecoleslast..Hierarah. C. III. 
‚Durand. de ritibus eccles. Lib. II. ©. 24. N. 14. Bar- 
bosa ad Concil. Trident. Sect. V, N, 3 et alii. Et 
idem Apostolicam Symbolum recitatum fuit in Missa apud 
:Romanos, seu ih Ecclesia romana plus quam mille annis, 
‚hoc est usque ad tempora Benedicti VII. dieti VIII. 
qui metu divisionis aut schismatis et precibus sancti Im- 
peratoris Henrici Il: jussit ad majorem Ecclesiarum vom- 
formitatem, ut romana Ecclesia in Missa, omisso Aposto- 
lorum symbolo, caneret Symbolum, quod Ecclesiae Hispa- 
'niarum et Galliae canebant, id est Symbolum Eonstanti- 
‚nopolitannm cum Hla additione Filioque in. Coneilio 
Toletano contra errorem Graecorum facta.s. Eben dafhr 
-flimmen. auch Berno in: feinem Buche de rebus ad Missam 
pertinentibus C. II. 2., Baronius in feinen Annalen ad ann. 
447. N. 19. und Binins in feinen Noten zum sone rn 
ftantinopyellLu a. 

Pabſt Markus ſoll verfügt haben P bag, nach — Evangt- 
lium in der heiligen Meffe das apoſtoliſche Glaubens > —— 
abgebetet werben ſoll ?). 

Auf der erſten allgemeinen Kirchen Verſammlung zu Nizaͤa 
in Bythinien (325) wurde von den Vaͤtern dieſes Concils ges. 
gen die Irrlehren des Arius, welcher behauptete: „der Sohn 
Gottes ſey nur als das erſte vollkommenſte aller goͤttlichen Ge⸗ 
ſchoͤpfe, gleichſam als das Urgeſchoͤpf, zu bettachten; allein ‚Er 
ſey doch wie die uͤbrigen Geſchoͤpfe aus Nichts erſchaffen, und es 
ſey eine Zeit geweſen, wo der Sohn Gottes noch nicht war, folg⸗ 
lich koͤnne Er auch nicht gleichen Weſens mit dem Vater ſeyn“, 
Die Lehre feſtgeſetzt: 1) daß Jeſus Chriſtus wahrer Gott, 
2) eine von dem Vater verſchiedene Perſon, und 3) daß der 
Vater und Sohn in der naͤmlichen Subſtanz vorhanden feyen 2), 
und ein Glaubens⸗Bekenntniß abgefaßt, "welches das nizaͤiſche 

heißt. Dasſelbe lantet wörtlich alſo: | 
 ZYMBOAON TH2 

Zvrns iv Nixaug ovvodd. — 

„ Ihorevoyev Eis Eva Oeöv, masegü —— — — 3 av- 

1) Grundmayr 0.0. O. ©. 138. Schmid, Grundriß der Liturgit 


der chriſtkatholiſchen Religion. gr. 8. Paflau 1838. 
..2) grig, Ketzer⸗Lexikon. II. Bd. I. Abth. gr. 8. Bürzb. 1828. ©. 102. 


8186 Credo. 
rioy Bousun ze al — —XRX xces Bis kvu xvorov Invow 
Nororov“, rov Y’ıov tũ Ges, Yerıdersa Yu vü Hlosgos poro- 
yevn, rovꝰ Borıv ix wie Bvosac- va Masons‘ Geov x + 
püs Ix purös, Bedv Alıdwor Eu va Ges Aiydıwa Yerydersa, 
E noımdevsa Öjosorov xu Theroı, dı 3 va naysa Iyevero, vo 
ce B vo boavd aaı va Ks sig y7s' vov SB. Auas vous ävdon- 
Nös xar bie 77V Tusregav Owwrapınv xareldovra, 2x0 Gugx- 
Iowa, xcı Evardonnyoavsa” nadorri, ar &vaasavre v 
vgren Aweog, zu &veldovra: Eis vüs duguvouc“ xuı Eoxopere 
wahr zoivas Löweos xos vergäc „as Ess. Hvevute vo üyıor 
86 de Asyoysac, ” score Ose Bu WW. > za E09 YEMPITÜL, üu 
iv, war Onı EE x Ovıwv Eyyenero,- 7 IE ärkpng Irrodredoems, 
TG dolas paoxovras Eivor, 4 xrıosov, 7 @Moussov,. 7 7 reæerroy 
so» ov vov ss varovs Avadanarıla % { a 0 &rco- 
— 
“ »Credimus in unum Deum ‚ Patrem Onininoteulim 
omnium visibilium et invisibilium faotorem. Et in unum 
Dominum Jesum Christum Filium Dei, ex Patre natum 
'wnigenitum, id est ex substantia Patris, Deum ex Deo, 
lumen ex lumine, Deum verum ex Deo vero; natum, non 
'factum, consubstantialem Patri, per quem omnia facta 
-sunt, et: quae in coelo et quae in terra. Qui propter nos 
'homines, et propter nostram salutem descendit, et incar- 
natus est, et homo factus; passus est, et resurrexit tertia 
:die; et ascendit in coelos: et iterum venturus est jalicare 
vivos et mortuos. Et in Spiritam 'sanctum. Eos autem, 
qui dicunt; Erataliquando, quando non erat, et antequam 
naseeretur, non erat; 'et quia ex üs, quae non sunt, fac- 
tus est; aut ex alia substantia vel essentia. dicunt esse, 
vel ereatum,:vel mutabilem, vel convertibilem filium Dei, 
‚anathemstizat Catholica et Apostolica Eeclesia.« - 

‚Gegen den Irrlehrer Macedonius ‚und beffen Anhänger, 
Macedonianer oder Pneumatomachen, auch Maratho— 
nianer genannt, welche. die Gottheit des heiligen Geiſtes Iaug- 
neten, ftellte da8 zweite allgemeine Concil von Konftar 
tinopef (381) folgendes Glaubens: Symbohm auf: 

Tan: TH: AYTUIZE ZYNOAOY 
uns &v.. Kuverarrıworols auußalon. 


SCHEN bs Even Geov narage MawEORpAFOgt, FEON- 











Credo. 817 
zov Bveavov zer yls, Boadv ze märror nel‘ Boodeoy xcu Fıc 
Eva zuorov Ieoodv Xororöv, Tov Y’ıov rã Oeſõ 7ov uovorerq, 
vo» Ex vd IIærqoc yarndiita mob sidvroy Toy Eioovom, püs 
Be gwzöc, Oeov ülndıror Ex Geb Ehndıwd, yevdevra 8 mor- 
——— Bunsorov vo IHærot. di 8 T& navro evero (tere 
&v rö Sony xaı ve Emı vis yüs). Tov di Auas vous Öv-. 
Igumas x: zava vv Auerägav Oureglav xareAdovra Fr 18 
BoavS xaı onoxwdErre 3 nvedunsos &yıö, xaı Miuopiec 18 
nagIevä. za Evavdbunyravie* orargmdivra ve vrıeo Tucv 
Ent Ihovils Mlılard, xaı sa9Ibvra xaı Tapevre, za &vaorav- - 
se ch Toren Anege za Tas reægcis xc Aveidovra Eis Täg 
Bvoavovs, xcet xzadetousvov &x dekınv v8 Ilaroöos, za naiv 
Eoyöusvov nera do&ns xgivar Lüvres zau vergovc, 8 uns Baar- 
Adlas 3x Bora velos” zeaı Eis vo Ilvevue vo &yıov, To xögıov, 

vo Zwororv, to Ex TE rraroog. Exrrogevonerbv, TO o7v Tlaros 
wor Fin Ovungooxvväuerov, xaı ovvdotahöwevov, vo Aakfonv 
zarte vu noogpgeär Ks mar Eyıav xadoAixgv xat ämocrolı- 
xnv &eximorev" Suokoysusriv Ev Barrrıoua %ıs &pscıv &neper- 
vy oo0doxwmuernv. Kvaoraoıy PERRDN, x —— rõ wehkov- 
roc kıdvıoc. Audv.“ 

»Credimus in unum Deum, Patrem omnipotentem 
Factorem Coeli et Terrae visibilium omnium et invisibilium 
conditorem. Et in unum Dominum Jesum Christum, 
Filium Dei wigenitim, ex Patre natum ante omnia sae- 
cula: Deum ex Deo, lumen ex lumine, Deum verum ex 
Deo vero; natum, non factüm, homousion Patri, hoe est 
ejusdem cum Patre substantiae, per quem omnia faeta 
sunt, quae in Coelo et’in Terra. Qui propter nos homi- 
nes et propter nostram salutem descendit de Coelis, et 
Ancarnatus est de Spiritu sancto, &xMäria Virgine: 
et Homo factus est; Crucifixus etiam pro nobis; sub 
Pontio Pilato passus ac sepultus: et tertia die resurrexit 
secundum 'seripturas. ‘Et ascendit in Coelos; sedet ad 
dexteram' Patris, inde venturus est cum gloria, judicare 
vivos et mortuos, cüjus regni non erit finis. Credimus in 
Spirftum sanctum’Dommum et vivificantem, ex Patre pro- 
cedentem 'et cum Patre et Filio adorandüm et conglorifi: 
candum, qui 1dcutus est per Prophetas. Et unam sanctam 
Cathiolicam' et Apostolicam Ecclesiam. Confitemur unum 


Baptisma in remissionem peccatorum, Et exspectamus re- 
surreclionem moriuorum et vitam futuri saecul.. Amen.« 
Der Zuſatz »Filioque«, wodurch der Ausgang des heil. 
Geiſtes vom Vater und Sohne gegen die Griechen bezeichnet 
wird, wurde auf dem J. Concil von Toledo (405) angeordnet. 
Dieſelbe Verordnung erließen das. Concil zu Epheſus (431), 
das III. lateraniſche Concil unter Innocenz (1215), jenes 
zu Zloreny (143851439), mo es heißt: ve 
.  »DPefinimus insuper explicationem verborum illoram 
Filioque veritatis declarandae gratia et imminente tuns 
necessitate, licite ac rationabiliter Symbolo faisse apposl- 
tam«; und endlich der allgemeine Kirchenrath von Trient Sess. 
I. Decret. de Symbolo Fidei mit den Worten: „Symbolum 
Fidei, quo Sancta Romana Ecclesia utitur, tamquam prin- 
cipium illud, in quo omnes, qui Fidem Christi profitentur, 
necessario conveniunt, ac fundamentum firmum et unicum, 
contra quod Portae Inferi nungquam praevalebunt, totidem 
verbis, quibus in omnibus Ecelesiis legitur, exprimendum 
esse censuit, quod quidem ejusmodi est: 


»Credo in unum Deum, Patrem Omnipotentem facto- . 


rem coeli et terrae, visibilium omnium et invisibilium. 
Et in unum Dominum Jesum Christum Filium Dei uni- 
genitum, et ex Patre natum ante omnia saecula: Deum 
de Deo: lumen de lumine: Deum .verum de Deo vero: ge- 
nitum non factum, consubstantialem Patri, per. quem om- 
nia facta sunt: qui propter nos homines et propter. nos- 
tram salutem descendit de coelis, et incarnatus est 
de Spiritu sancto ex Maria virgine et:homo fac- 
tus est, crucifixus etiam pro nobis sub Pontio Pilato, 
passus et sepultus est; et resurrexit tertia die secundum 
Scripturas, et ascendit in coelum, sedet ad dexteram Pa- 
tris et iterum venturus est cum gloria judicare vivos et 
mortuos, cujus regni non erit finis; et. in Spiritum sanc- 
tum Dominum et vivificantem, qui ex Patre Filioque 
. procedit; qui cam Patre et-Filio simul adoratur et con- 
.glorificatur, qui locutus est per Prophetas: et unam sane- 
tam Catholicam et Apostolicam Ecclesiam.. Confiteor unum 
Baptisma, in .remissionem peccatorum; et exspecto resur- 
pectionem mortuorum, et vitam. venturi saecyli. Amen. 
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‚Credo. | Bilg9 
In der morgenlaͤndiſchen Kirche wurde dad Konſtantino⸗ 
Ppolitaniſche Glaubens-Symbolum mit verſchiedenen Zuſaͤtzen 
vermehrt, und bei der heiligen Taufe ſowohl, als bei der heiligen 
Meſſe unter dem Namen: Nizaͤniſch⸗ Konftentinopolitanis 
— Glaͤubens-Bekenntniß gebraucht. 

Nach dem Zeugniſſe des Kirchengeſchicht-Schreibers The o⸗ 
—— Lektor wird von dent eutychianiſchen Biſchofe Petrus 
Fullo zu Antiochien im Jahre 471 verordnet, daß das nizd- 
niſche Glaubens-Bekenntniß bei der euchariſtiſchen Litur⸗ 
gie Ev don ovveger gebetet werben ſoll, und im Jahre 5EL- fol 
der- Patriarch Timotheus von Konftantinopel aus Haß ges 
-gen den rechtmäßigen Patriarhen Macedonius dieſelbe Bers 
-fügung -erlaffen haben 2). Sin der römifchen Kirche wurde noch 
das apoftolifche Glaubens: Symbolum gebraudt. Gegen Ende 
des ſech s ten Jahrhunderts Fam jedoch aud) das Nizänifchs 
‚Konftantinopolitanifche Glaubend-Symbolum in.der abends 
-länbifchen Kirche in Aufnahme, und das dritte Concil von To⸗ 
ledo (589) gab die Erklärung: »Rro reverentia ss. fidei et 
.propter :correborandas invalidas hominum ‚mentes, cone 
:sultu ‚pfissimi et gloriosissimi Domini. nostri Reocaredi 
: Regis s. constituit Synodus; ut per omnes ecclesias His- 
.paniae et Galliejae secundum formam Orientalium Eecle- 
siarum Concilii Constantinopolitani, hoc est, CL. Episco- 
porum Symbolum fidei recitetur, et priusquam Dominica 
dicatur oratio, voce clara a populo decantetur, quo et 
fides vera manifestum testimonium habeat, etad Christi 
- corpus et sanguinem praelibandum pectora populorum fide 
purificata gcoedant.« Concil. Toletan. IH. Can. 2. | 
Don Spanien verbreitete fich diefes Glaubens: Symbolum 
nad Sranfreich und Deutfhland, wo man ed unter K. 


3) Theodor. Hist. eccles. Lib. II. „Symbolum fidei trecentorum 
et octodecim patrum in singulis collectis recitari praecipit in 
odium Macedonii, quas ille non susciperet id Symbolum, quod 
ante semel recitabatur quotannis die magnae Parasceves_sive Do- 
minicae passionis, dum episcopus catechizaret. Brenner; ges 

ſchichtliche Darftellung der Berrichtung und Ausfpendung der Eucha⸗ 

riftie. gr. 8. Bamberg 1824. S. 87. Binterim a. a. O. IV. Bd. 
II. Th. gr. & Mainz 1828. ©. 353, —— a. > L Bd. 
S. 384. 


229 | Oredo, 


Karl be Or. gegen Ende bes achten Nahıhunberts: aufnahm 
‚Die Abbetung deſſelben bei ‚der Hi. Meile war jedoch noch nicht 
um jene Zeit allgemein gebräuchlich.- Dies erhellet unter andem 
aus der Untwort des P. Leo EIL, welche er den Gefendten von 
Aachen auf ihre Bitter das Glaubeas⸗Symbolum bei der his 
ligen Meſſe mit dem Zufage- » Filio ger. abbeten zu duͤrfen, ers 
theilt. hatte 4): »Ego lioentiam Jedi. cantandi, Yon autem 
eantando quidquam addendi, minuendi seu mutandi; et ut 
‚expressius aliquid, qula vos cogitis, loquar: quamdin vo- 
bis in. hoc satis fait, quomede in hujusmodi. cantando vel 
‚eelebrando sacrosanctis mysterils 3. romana tenet Eeclesis, 
nequaquam aut nobis in talibus laborare ent aliis lahe- 
randi oceasionem necesse fait Ingerere... Quod vero asseri- 
tis, ideo vos ita cantare, quoniam alien in iäfis partibus 
vobis priores audistis cantanse, quid ad n053 Nos enim ad 
ipsun: noni cantamus, Bed. legimus; et legende decere nec 
tamen l&gendo ant docende addere urn eidem — 
bols inserendo praesumimus 6).“ 


Auf die weitere Trage br Geſandien: wie ben — 
Aufſehen zu entgegnen waͤre, welches, nachdem bes Symbolum 
fon’ mit dem Veiſatze » Fildo que« wirklich bet der eucharifks 
ſchen eittgie ———— ſey antwortete Eeo ©): »Pau- 


%) Brenner a. a. O. S. 187. Wifemann, die vornehnften ehren 
und Gedrauche der katholiſchen Kirche! and dem m Engliſchen überfeßt. 
dr. 8. Megendburg 1888. S. 65. ff. 134. ff 

sy Bretinera. a. D. & 18%, 

w Ehronologiſche Reihenfolge Ber römifihen Päbfte IV. Reh. 
&.372. In dem NRicän iſch-Konſtartinopolitani ſchen Olaw 
bend-Befenatniffe ſtanden in Betreff des Ausganges des heil. Geiſtes 

vom Vater und Sohne die legten Worte „und Sohne, Filio- 
que“ Anfangs nicht, fondern wurden nachher erſt eingerüdt, und 
zwar zuerſt m Spanien. Obſchon diefe Worte den wahren Slaw 
ben ausdrücken, fo wollte dech der Pab Leo nicht zugeben, daß fle 
dem SHaubend :Beiennmiffe einyefckabtet würden, weil man Dem, 
was die Goncilien beſchloſfſen haben, michas beifagen fol, und weil 
7.28 no viele Sknubend: Wahrheiten :gebe, welche im Slaubend - Be 
renatniſſe, dem Glauben anbefhadet, nicht ausdrückkicdh aufgenommen 
waren; alleim wo die Worte „und Sohne“ einmal herfümmlid 

Fingefhaltet waren, ba blieben fe auch, bis fie endlih zu Rom auf 
genommen wurden. Merfwürdig ift, daß die Griechen Diefen Zu 
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latim in palatto, quia In nostra. a. Eociosia non oantatur, 
eantandi consuetndo ejusdem Symboli intermittatur, sioque - 
fiat; ut quod idipsum ut. cantaretur non qaaelibet imperan- 
tis auctoritas sed potius audiendi:id fecerat novitas,. si dk 
mittatur a vobis, dimittatur ab omnibus.« 

Deßgleichen beftätigen bie Ordines Romani, dann us 
- £uin, Rabanus und Amalarius, dag um jene Zeit. Das 
Rizänifchs Konftantimspolitanifche Symbolum in Rom noch nice 
bei: ver Meſſe gefunigen wurde, fondern das um jene Zeit in ber 
römifchen Kirche gebräuchkiche Gredo ‚war dus apeſtoliſche Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß 7). 

Erſt unter dem Pabſte Benedikt VH.,; auch genannt ber 
achte, nahm die roͤmiſche Kirche. auf Verwendung des Kuiſers 
Heinrich II. um das Jahr 1014 das Rizäaͤniſch⸗-Konſtanti⸗ 
nopolitanifhe Slaubens:Symbolum in bie euchariftifche 
Liturgie auf, und befahl, daß dasſelbe an gewiſſen Tagen Mr dẽe 
ganze Chriſtenheit abgebetet werden folk, 

Der oben erwähnte Berne, Abt der Benediktiner-Abtei 
Reichenan bei Konftanz, erzählt und die Beranlaffung feiner 
Einführung auf folgende Weife Y: » Heinrich II. habe nämlich 
bei feiner Krönumg zu Rom (1014) gewundert, das Symbolum 
nicht fingen zu hören, daher ſich um die Urfache dieſer vermeinten 
Abweichung erkundigt; hierauf aber zur Antwort erhalten, daß bie 
roͤmiſche Kirche nie durd) Ketzereien gefährdet, -bei der Nechtgläus 
bigfeit aller ihrer Glieder dasfelbe für überflüffig halte. Darauf 
fey Kaiſer Heinrich IE. fo lange in den Pabft Benedift VIIL 
gedrungen, bis biefer ſich entfchloffen habe, die allgemeine Anord⸗ 
nung ergehen zu laflen, daß dasſelbe aud) in der römifchen Kirche 
bei der heil. Meſſe abgebetet werden foll 9): 


Das apoflolifche Glaubensbekenntniß hat verfchiedene Namen 
a) heißt es apoftolifch, weil ed der gemeinen Meinung nach 
die Apoftel zu Verfaffern hat, b) Eredo heißt es feinem An⸗ 
fangsworte nach, DD) regula fides wird es genannt, weil es 


— — —— — — — — 


ſatz beftreiten, obſchon die etarieänfen Kirchen Bäter dad Näm- 
liche: gelehrt haben.” 
7) C£& Ferrarisl.e . 
®) Lib. de reb. ad Missam pertinent. c. H. T. XI. Bibl. Patr. p. 52. 
.9) Ibid. C. XXII. bei Binterim a. a. O. ©. sss. 


eine gebrängte Luſammenfellung ber Grundlehren beö Ghriftenthums 
enthält, unb d) heißt es symhelum see. Rufin, graeee in- 
dicium diei potest et collatio hoc est, quod plures in 
unm. conferunt, Es ift aud) flets als Glanbens= und Gebets 
Formel von ber Kirche gebraucht werden '9). 
.Merkwirdig iſt auch das Glaubens⸗æSymbolum bed heil. 
Athanaſius, welches biefer Heilige unter dem Pabfle Julius 
zu Rom im Jahre 340 gegen die Eufebianer abgefaßt haben 
{ed 11). Dasfelbe ift in das Brevier bei der Dominiea ad 
Primam aufgenommen ‚und lautet. feinem Inhalte nach aljo: 

Quicunque vult salvus esse, ante omnia opus est, ut 
tonent. Cathelicam fidem, 

Quam niei quisque integram, inviolatamque servayerit, 
absque dubio im aeternum  peribit. 
rides ‚antem Catholica haec est, ut unum Deum in 
“ Trinitate, et Trinitatem in unitate yeneremur. 

Neque confundentes personas, neque substantiam se- 
.... ‚Alia est enim persona Patris, alia Filii, alia Spiritus 
saneti. 

Sed Patris et Fili et Spiritus sancti una est divinitas; 
aequalis 'gloria;, coaeterna majestas. 

Qualis Pater, talis Filius, talis ‚Spiritus sanctus. 

. Increatus Pater, increatus Filius, increatus Spiritus 
—— | 

Immensus Pater, immensus Filius, immensus Spiritus 
Sanctus. 


10) Schmid a. a. 9. IM. ®. ©. 219. 

2) Binii Concilia generalia et provincialia graeca et.latina. Colonn. 
Agripp. Fol. 1618. T. I. p. 420. „Athanasius Romam a Julio 
. Pontifice Maximo vocatus, ut judicaretur,. cum Eusebianorum ad- 

ventum, anno integro et sex mensibus exapectaret, hoc symbolum 
fidei : ‚Bomae seripsit, ac tanquam Catholicae suae fidei professio- 
nem publice edidit. Quod cum actis Nicaenae Synodi ia Archivo 
Romano diu asservatum, tandem post multa annorum curricula 
tradi meruit Eeclesiar. reeitändum, ab illo altero Athanasii scripto, 
quod inscriptum est: Expositio fidei, quodque in primo ope- 
rum ejusdem tomo habetur, diversnm.“ Cf. Baron. ad ann. 340. 

et ad notas in ConcH. Roman. II. Tom. I. p. 1. Ferraris |], c. 
T. VII p. 168. , h 





———— Pater; ‚üelernae’ — aeternus —— 
Sanetus. —— 


= Et tamen non tres aetefnl, ‚sed. uAus neternus: - 


Sicut non tres. inereati, neo tres immensi, sed. unus 
inereatus, et inus immensus. — 

Similiter omnipotens Pater, Smnıpolene u orni- 
‚potens Spiritus sanctus. 

Et tamen non tres omnipötentes, sed unus omnipolens, 

Ita Deus Pater, Deus Filius, Deus Spiritus sanetus. 

Et tamen non tres Dii, sed unus est Deus. 

ka Dominüs Bey Dominus ilins. Dominus Spiritus | 


SR 


Et tamen non tres Dorint, sed unus est Dominus. _ 
Quia sicut singillatim unamquarnque. personam Deum 


ao Dominum confiteri Christiana veritate compellimur, ita 


tres Deos, aut Dominos dicere, Catholica religione pro- 
"bibemur. | | 
“ "Pater a nalle: est factus, nec hreatune nec genitus, n 
Filias a Patre Bold — non mens: nec greatuß,. sed 
genitus. 
Spiritus sanptus a Patre et Filio, non —2 ne crea- 
tus, net genitus, sed procedens: - 
Unus ergo Pater, non tres Patres, ‚unug Fi ilius, non 


tres Filii; unus Spiritus sanctus, non tres Spiritus sageti. 


“Et in hae Trinitate nihil prius' aut posterius; nihil 
majus aut minus, sed totae tres Personae u) * 
‚sunt, et ‚coaequales. — — 
Ita at per omnia, sicut jam supra dietum. — et mi 
tas ın Trinitate et: Trinitas in unitate, veneranda sit, - 
Qui vult ergo salvus esse, ita. de Trinitate sentiäg. ; 
Sed necessarium est al aeternam salutem, ut-Incar- 
-nationem —— Domini nöstri Jesu Christi fideliter 
credat. . — 
Est ergo fdes —— ut ae et eonfiteamur, quia 


Dominus noster Jesus‘ ‚Christus‘ — Flle, Pens) et 
"homo est. | 


Deus’ est ex — Patris ante —— genitus; 3— 
et homo est ex substantia matris in saeculo natus. - 
. Müller’s Leriton, IL. Aufl., I Bd. 53 


Perfeetms Deus, . perfergne bomo, ‚ax: anime. zationali 


et humana carne subsistens. 

Aequalis Patri. speundum. Dramen: minor Patre 
seoundum humanitatem, - 

Qui licet Deus sit, et home: nen. duo tamen, sed unus 
est Christus, 

Unus autem non conversione Divinitatis in qarnem, 
‚sed assumptione humanitatis in Denm. 

Unus omninp non confusione — sed wnitate 
personae . 

Nam siont anima rationalis ‚et oaro umus est homo: 
ita Deus et homo unus est Christus. 

„Qui passus.est pro salute nostra, descendit ad infe- 
ros: tertia die ressurexit:a mortuis. 

Ascendit ad ovelos: sedet ad, dexteram Dei patris 
omnipotentis, inde venturus est judicare vivos et mortuos. 

Ad cujus adventum omnes homines resurgere habent 
cum corporibus suis; et reddituri sunt de factis proprüis 
rationem. 

Re qat bone egermt, Ibımt in vitam aeternam, qui 
vero mala, in ignem aeternum. 

Haeo est fides Cathölica, quam niei quisque Adeliter 
firmiterque crediderit, salrus esse non poterit. Gloria 
. Das Credo wid nach dem Evangelium bet einer Privat⸗ 
Meſſe abgebetet, Bei einem Amte aber werben von dem Prieſter 
bie Aufango⸗Worte: »Credo in unum Deuim« gefungen, 
worauf: dann ber Chor basfelbe fortſetzt. In dr Mozarabi⸗ 
[hen Liturgie wirb es nach der Confefration oder nady ber 
Eimation, in ber Amb roſianiſchen aber vor den Sekreten 
gebetet oder geſungen. Dasfelbe findet nach ben Rubriken bes 
Miſſals Cap. XI. an ben Feſten bed. Herrn, Marieu's, ber 
Apoſſtel und Euangslifien, der Kirrhens Lehrer, an den Kirchweih⸗ 
Tasen, an den Patrozinium's⸗Feſten, und Aberhaupk dpa Statt, 

fo oft dies im Kirchen-Direktorium angezeigt ift. 

Ch Rona de zebus liturgic. Lib. I U. €. 8, p. 558. 
Martene de antiq. ritibus C. IV. Art, 5, p 377. 2» Quid 
ergo dicemus ad Bernonis testimonium? Saecule X. intexg- 
missam Romaa hanq consuetudinem?. Haec respensie tole-. 
rari utopmgue posset, si solidiorem aliunde non habere- 


[ , (SE . Zu. Gun zung 


Credo. 888 
nius "Aufas difieultals solutiemem. ''Nain st Bernomis verba 


'dttenta mientis consideratione 'perscrutemur, non negat ab- 


sole apud Romands Symbolum in missa dietam fuisse, 
sed. decalitztum, ywia revera solerhni modulatione, ut in 
eliis ecelesiis, non cantabatar, sed sohtm recitabatur, ad 
eunm fere ıhodum, quo in eeclesia lugdunensi epistola, Yuae 
ahbi praecinitar, a subdiacono alta, elara et distincta vöoce 
absque ulla cantus infleotione legitur. Hujus responsionis 


-testem proßfero Leonem IH, in praecitata collatione cam 


Legatis Goneilii Ayuisgranensis: Quod vero, inquit, Asse- 
ritis; ideo vos ita cantare Symbolum, quoniam alios in 


- istis partibus vobis priores audistis 'oantasse. Quid ad 


nos? Nos enim idipsum non cantamus, sed legimus, 


‚et legende docere, nec tamen legendo aut: docendo addere 


Quippiam: eidem Symbolo inserendo sein “ B. | 
Binterim wa. O. ©. 360. | 

»  Symbolum dieitur post Evangelium in —— Domi- 
nieis per ännum, etiam si im illis fiat de festo, in duo 


‘alias non .diceretur: In tribus -missis de Nativitate Domini 


et deinceps usque ad Octävam :beati Joannis Apestoli in- 
clusive, In Epiphania et per Octavam. Feria quinta in 
Coena Domini. In Paschate Resurrectionis et per Octa- 
van. In Ascensione Domini et per Octivräm. In Pente- 
coste et per Octavam. ‚In festo Corporis Christi et per 
Octavam, In omnibas festis Beatae Mariae et per Oc- 


'tavası In festis duodeeim :Apostolorum et Evangelistaram 


et pet'Octavas. In ufraque eathedra S. Petr! et in festo 
S. Petri ad vincula. In festis osnversionis et eommemo- 


ralidnis 8. Pauli Apostoli. In festo 3. Joamnis ante por- 


tam lat. . In fasto S. Barnabak ‚Apostoli. In’ festis Inven- 


tionis et Exaltatiohis sanetae Crucis.. In Träxsfigntationie 


Domini, In festis quatuor Doctorum; .videlicet, @regori, 
Ambrosii, Augustini et Hieronymi, addito festd B. Thonise 
de Aquino et S. Bonaventurae. Item in festis Dodierum 
Athanasii, Basilii; Gregorii Naziazeni et Juanais Chryso- 
stomi. hi die'Octavarım 8. Josnmis Baptistae et. 8. Lau- 
rentii. In festo omnium Sanctoram. et ‘per Ovtavam. In 
Dedicationibus 8. Salvatoris et SS. Apostolorum Pen! et 
Pauli. In anaiversario Dedicationis propıtae Ecolesia® et 
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:per. Octavam. In die Conseorationis Eedlesiae. vel Altaris. 
In festia Sanctorum, quibus dedicata est Ecclesia, et ubi 
‚kabetur corpus vel insignis reliquia Saneti, de quo agiter. 
In die Creationis et Coronationis summi Pontificis, et in 
anniversäario eleetionis et consecrationis Episcopi. Item 
in emnibus festis, quae ii Dominicis et inffa Octavas:ce- 
lebrantur: in quibus ratione Dominicae et Octavae dici 
debet. Item in festo Patroni alieujus loci vel tituli Ecdle- 
‚siae (non autem alicujus Gapellae vel Altaris) et in festis 
.„priacipalibus Ordinum et per eorum Octavas; in Ecelesils 
tantum illius Ordinis. Item dioitur Credo in Missis vo- 
‚ävis; quae solempiter pro re gravi:vel pro publica Ecele- 
.„siae causa oelebrantar.. ..Missal: rom. C. XI. de Symbolo, 
Ferraris in feiner Bibliotheca (T. VII. p. 169) fchreibt 
‚in dieſer Hinficht: »Fatemur, tamen, quod, praecisa dicta 
communi praxi et consuetudine, in festis sanctorum Mar- 
.tyrum, Confessörum: et Virginum seu Viduärum aliarum- 
.que non Virginum, non debet dici Credo- juxta illud vul- 
gare dictum: Muc non credit, per cujus primam literam 
.M. indicatur non debere diei Credo in festis sanctorum 
Martyrum, per secundam:V. non debere dici in festis sane- 
tarum Virginum et Viduarum, et per: tertiam C. non de- 
bere dici in festis sanetorum Confessorum, nisi sint. Doc- 
tores Ecclesiae et nisi praedicti omnes Sancti et Sanctae 
sint: Fundatores Ordinis, Patroni aut Titulares Ecclesiae, 
seu in ipsa Ecclesia habeatur eorum insignis reliquia, aut 
nisi talia Festa venerimt in Dominicis, et infra Ostavas 
Festorum Symbolum habentiam.« _ 
An vielen Seften der Martyrer z. B. am Feſte des heil. 
Johannes des Taͤufers, des heil. Laurentius ꝛc. wird das 
‚Credo nicht gebetet, nisi, wie es heißt: Ecclesia sit propria 
Bei den Griechen findet dad Credo in jeber Meffe, ſogar 
in den ODER FERN, iedoch ohne den a »„Filioque,® 
Statt. 
So Bald der Prieſter „Credo in unum Deum«< ſpri 
‚oder fingt, legt er die Hände zufammen, beugt fein Haupt ge 
das Crucifix oder gegen das ausgeſetzte Hochwuͤrdigſte, hebt 
ſelbe wieder in die Höhe, und betet dann mit gefalteten Haͤn 
Bad Credo bis zum Ende. Bei den Worten Jesum Chris 
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tum, wie bei jenen et simul’ adorätur neigt er gleichfalls 
fein Haupt, wie vorhin "bemerkt wurde. Wenn: er aber die Worte 
ausſpricht: Et incarnatus est’de spiritu sancto ex 
Maria Virgine et:homo factus est 1), legt er die 
Hände auf. den Ultar-und macht mit dem rechten Knie eine Ge⸗ 
mafletion bis zur Erde. Am Ende des Symbolums bei den Wor⸗ 
ten: Et vifam:venturi saeculi bezeichnet er- ſich mit dem 
Zeichen des Kreuzes von der Stirne nach der Bruſt. Nach ab⸗ 
gebetetem Glaubend-Befenntniffe kuͤſſet er den Altar in ber Mitte‘ 
und fpricht zu dem Volle "gewandt: Dominus vobiscum, 
worauf refppndirt wird: Et-cum spiritu tuo. Dann fpriht 
er, zum. Altare gewandt, mit: ausgeſtreckten Haͤnden, die er jedoch 
wieder ſogleich faltet, und wobei er eine tiefe Verbeugung gegen 
das Crucifix macht: Oremus, bei Aemtern, fo oft es in dem 
Direktorium angezeigt iſt, wird dasſelbe geſungen. F 


Bei den kanoniſchen Tagʒzeiten wird theils das. appftelifche 
Glaubens» Belenntniß, theils das Symbolum des heil, Atha⸗ 
naſius gebetet. Erfteres findet vor der Matutin (offi- 
cium matutinum oder matutina vigilia), vor ber 
Prim, und am Ende des Complets nach abgebeieter oratio 
angelica, jedod).in diefen drei Fällen nur im Stillen Statt; Ber 
ben.Preces, in der Prim und im Complet wird, ſowohl bei 
Anfong: Credo in Deum, als dad Carmis tesurrec- 


. tionem, von dem Hebdomadar laut gefprochen, und auf bie 


Schlußworte vom Chore refpondirt: Vitam aeternam, Aalen: 
Dos Uebrige aber wird leife gebetet. 


Das. Symbolum des heil. Athanaſius wird bei der rim 
nach. dem Pfalme Retribue an allen Sonntagen .gebetet, fo oft 
das officium de’ Dominica Statt findet; ausgenommen 
find. jedoch Die Sonntage in den Oktaven des Feſtes der Gebnrt, 
ber Erfcheinung und der Himmelfahrt a u Chriſti ‚, dann des 


9 An gewiffen Geftaseh, und dei feierlichen Aemtern begibt fi (wie 
dies im Kirchen-Direktorium angezeigt iſt) der Prieſter bei dem Et 
incarnatus während Der Muſik oder des Geſanges des Chors mit 

den Diakonen und den übrigen am Altare dienenden Geiſtlichen an 

“die unterſte Stufe des Altars, und ſämmtliche knien, bis dad Et 
‚incarnatus geſungen iſt, in tiefer Verbeugung. Hernach ſteigt 
derſelbe mit den übrigen wieder zum Altare hinauf. 


8. Credo. — Crimen. — Cruciſt. — Crux gestatoria. 


Fonleichnams⸗ Feſtes, und ber Dfter und Pfingfi-Bonnteg, an weis 
hen Statt deöfelben byei für dieſe Foſttage eigend bargelchriebeng 
Pfalmen ‚gebetet merken, An den, Sonntagen in hen uͤhrigen 
Quiaven, fo wie am. Dreifaltigkeitd. Feſte wird es gebetet, außen 
dem, fo mis auch, wenn sin Doppelfeſt einfaͤllt, finder dasſelbe 
nicht Statt. Am Schluffe wird allzeit Gloria ‚Patri.gefpren 
hen. (S. d. Art. Glaubens⸗Bekenutniß.) 

Exesconius, ein afrikaniſcher Biſchof, fiberarbeitete die 
töonnffche Sammlung, und onbnete folche nach 300 Kiteln. ©. d. 
Ye Ybendländifhe Semmiungen. 

Crimen. 5; db: Art. Ehebruch. — 


Erucifixe ſind dad vorzuͤglichſte Altar⸗-Getaͤth; ſchon der 
Kirchengeſchicht⸗Schreiber Sozomenus führt fie als ſolches an"). 
&. d. Art. Altäre Kreuz. 

Crux gestatoria iſt das Kreuz n, weiches dem Pabite 
nab mit Bewilligung desſelben den Patriarchen, Yrimaten und 
Detropoliten bei gewiſſen Kirchen⸗Feierlichkeiten als ein befondered 
Ehren⸗ Zeichen vorgetragen wird. Gegen das Kreuzbild, als das 
Zeichen unſerer Etloͤſung 2), zeigte man ſtets eine beſondere Wer 
ehrung, weßwegen das Kreuzzeichen auch bei alten kirchlichen Ritus 
vorkommt. — Der Gebrauech, bei Prozeſſtonen und oͤffentlichen 
Bittgaͤngen, das Kreuz vorzutragen, iſt ſehr alt, und hienach 
mochte fidy bie Gewohnheit gebildet haben, die Vortragung des 
Kreuzes als eine beſondere Auszeichnung für die hoͤchſten kirch⸗ 
lichen: Binden zu beflimmen. — Aus wichtigen Gruͤnden wurde 
dieſe Auszeichnung oft auch Biſchoͤfen zu Theil. So erhielten 

vom: Pabſte Benedikt XIV. die Biſchoͤfe von Würzburg, 
Eichftätt u. a. die Erlaubniß, fich in ihren Diigefen ein Kreuz 
vortragen zu laſſen. Gewoͤhnlich war mit der erhaltenen Befuge 
niß, ſich des Pallium's hedienen zw doͤrfen, auch bie Erlaubeniß 





») Cf. Rubric. gener. Breviar. c. AXXIN. De — Apostol. 
et Symbol. 8. Athanas, 

) Soromen. Hist. egcleg, Lih. IL ‘ ’ 

) Dad Crucifir (Kreuzbild) unterfeidet ſich von dem — 
dadurch, daß erſteres zugleich das Bild unſeres genennten Heilan⸗ 
des enthalt, letzteres aber nicht. 

) I. Cor, 1, 22. „Nos autem praedioamus Christum cracifixum, 
Judaeis quidem scandalum, Gentibus autum. stultitiam. 


Crux göstatoria. AAypta. 8029 
an — des Kreuzes verbunden, and beides in der Con⸗ 
ceffiond Urkunde ausgebrudt. Den ehemaligen Fuͤrſtbiſchoͤfen 
von Eichftätt war zwar geſtattet, ſich das Kranz vortragen zu 
laſſen; das Privilegium bes Pallium's aber war ihnen nicht ver⸗ 
Inhen. (S. d. At, Altaͤre, Kreuzzeichen, Pellium) .- 

Das Kreuz, wenn es dei Peozeffionen und Öffentlichen‘ Bitt: 
aängen bem Klerus, ben Bruberfchaften und überhaupt dem Wolfe 
zur Erinnerung, daß wir Jeſus Chriftus, der fir and am, . 
Kreuz geſtorben ift, allzeit Öffentlich bekennen, und Ihm nachfölgen 
follen, vorgetragen wird, ift mit bem Bilde bes Gefreuzigten vor: 
wärts gerichtet. Wird es Aber dem Pabfte oderreinem Erzbifchofe ıc. 
vorgetragen, fo hat das Erucifixbild die Richtung gegen biefen ®). 


Bei Leichen Begängniffen wird nur ein Erucifir und zwar 
in derfelben Richtung wie bei feierlichen Umgängen und mit einen. 
ſchwarzen Flore umhangen, vorgetragen. 
| Crypta (capella). Mit dieſein Worte SE man 
gewöhnlich. eine umterirbifihe Kirche oder Eapelle. Ans der. Ei. _ 
richtung. und Bauart. folder unterirdifchen Kirchen ‚wollte man 
fohließen, daß biefelben fchon zu den heidniſchen Seiten errichtet 
geweſen fegen, um dort den chrifilichen Gottesdienſt im Verbor⸗ 
gewen zu begehen. In der Folgezeit wurben gewöhnlich „über die⸗ 
felben eigene Pfarr⸗ oder Koflegiat-Kirchen erbaut, oder. auch ſolche 
unterirdifche Capellen gleich, bei der Erbauung einer Kirche fliftunge« 
mäßig errichtet... Ste haben befonbere: Schutzheiligen, gewoͤhnlich 
aber find fie dem Didzefans Patrone gewidmet. Derlei. unterirdis 
ſche Eapellen finden fich noch bei mehreren Kirchen, . fo 3. 3. in 
Wärzbürg, die Gruft des heil. Kiliaws und feiner Geſellen 
bei der ehemaligen Eollegiat-Kirche zum Neuenmünfter, m Gans 
dersheim, in der Domlirche zu Hildesheim u. a. a. O 
Solche unterirdifche Kirchen mochten: für Viele etwas - Anziehenden 
haben, ober- man fah eine ſolche dunkle Gapelle, welche nur von 
einer ſtets brennenden Lampe erhellet wird, für ein vorzuaͤgliches 
Beföberungd- Mittel ber Andacht an; woher auch zum Theile ihre 

Entfiehung wittelft fremmmer Stiftungen hergeleitet werben Tann '). 


4 








3) Ceremonial. Episcopor. Lib. I. C. 15. 
2) Schlegel (Johann Karl Fürdtegott), Kirchen: und Reformations- 
Geſchichte von Nerddeutfchland. gr. 8. Dannever 1828. ©. 61. 
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—— war dus Kopfbedeckung · bei den hloſterche lſtlichen 
Be war ſchon in ben erften chriftlichen. Zeiten und Kloͤſtern uͤblich, 
und fo groß; daß fie nicht nur ben. ganzen: Kopf bebecfte, ſon⸗ 
dern auch über das Geſicht herahhing ; fpäter wurden bie Cucul⸗ 
len von den Kappen — Obhrenkappen — unterſchieden; erſtere 
durften ſelbſt nach. 21. des — ad ie (817): zwei 
Ellen lang feyn. 

. Eultus. von colere - — ehren — iſt in Beziehung auf Gott 
hie. wahre Gottes: Verehrung — Gottesdienſt —,.(9. d. Art. 
und Liturgie.) 

Zur Foͤderung und Belebung. be, Inneren Religion "und zur 
| Darfellung des Glaubens bedarf der Menſch auch noch aͤußerer 
Cult⸗ Anftalten lirchlicher Zuſammenkunſte und einer Hierarchie. 
(S. d. Art.) J 

Aus der Natur eines jeden Vereins polgt on. ‚daß er be 
flimmte Verfammlungen (donventus) hiilten müffe, damit die 
Mitglieder ſich verftändigen koͤnnen; um fb: mehr iſt dieß bei der 
‚Kirche. der Fall, weil die Feier bes. Gottesdienſtes, die wechtels 
feitige ‚Erbauung, - Belehrung ꝛc., zu den Zwecken derſelben ges 
hören, was aber nur durch. Zuſammenkuͤnfte der Gläubigen in 
“ den: Gott geweihten Kirchen erreicht werben Tann. Dieſe Tiegen 
ſchon in dem Begriffe der Kirche; find. die wefentliche Bedingung 
des Außeren Cultus, entfpringen and ber Pflicht der Neligion, 
und wirken auf biefelbe wieder zuruͤck. Oeffentliche gottesdienſt⸗ 
Eiche. Zuſammenkuͤnfte find. nebſtdem das zweckmaͤßigſte Mittel zur 


Gröttesverehrung, zur Erhebung und Staͤrkung des Glaubens, 


ber Hoffnung and Liebe, wie zur Beföderung ber allgemeinen Er- 
bauung. Es liegt ſchon in der. Natur des Menſchen, daß eine 
zur Andacht und zum lauten. Ausfprechen ihres Glaubens verfams 


mielte Rirchen-Gemwinde auf das Herz ben größten Eindruck madht; 





und:. die Glieder derfelben zugleich zu aubächligen Gefühlen ſtimmt. 
Die Privat⸗Andacht feht ſchon einen regen Sinn für. Religion und 
das Moraliſch⸗Gute voraus; dieſer aber wird um fa mehr geftei- 
gert, wenn der. Menfch an Öffentlichen Cult⸗Anſtalten Theil nimmt. 
Die: Macht bed Beiſpiels aͤußert ſich befomderd bei .religibs = kirch⸗ 
lichen Zufammenkünften,. und deßwegen werben aud) hiebei ges 
gebene ergerniffe eremplarifch beftraft. | 

Alle Eult-Anftalten müffen zunächft mit bem hochſten Zwecke 
des Menſchen in Verbindungſtehen. Die: Tendenz der Kirche in 








Abſicht auf feihe Tann entweder bisciplinarifc feyn, wenn fe 
nämlich durch Cenſuren die äußere, Ordnung: des Cultus hand», 
baben, und die Yergerniffe und- Hinderniffe wegräumen will, wels, 
che aus Leichtſinn „oder ‚Verachtung oder Mißachtung des Heilig⸗ | 
fien entfpringen, -oder ascetif ch, wenn die Kirche alle ihre Ans, 
ſtalten fo einrichtet, daß fie zweckmaͤßige Mittel zur. Belebung des 
religidſen Gefuͤhls und zur Erbauung ſind. 


Die oͤffentliche Andacht kann ohne Zuſammenkünfre der Kir 
chen⸗Gemeinde, und dieſe ohne eine beſtimmte Zeit nicht gebacht, 
. werben; bieß hängt mit ber Pflicht der Gottes⸗Verehrung weſent⸗ 
lich zuſammen; letztere fodert Zuſammenkuͤnfte der Kirchenglieder, 
dieſe ſelbſt aber erheiſchen eine gewiſſe Zeitbeſtimmung, damit jeder 
Kirchen⸗Genoſſe ſich von ſeinen uͤbrigen Geſchaͤften entbinden und 
zur beſtimmten Zeit ſich ausſchließlich der Gottes⸗Verehrung wid⸗ 
men kann. Wie die Zeit, fo muß auch) der Ort auserfehen, vor 
gewöhnlichen Gebrauche abgeſondert, und ausſchließlich dem Cul⸗ 
tus gewidmet ſeyn. Der hohe Zweck, wozu der Ort beſtimnit 
wird, erfodert, ba er ihm entfprechend beforirt, und bie innere 
Wuͤrde äußerlich im Großen und Erhabenen, das’ auf die Er 
hebung des Gemüthes zu Gott abzielt, dargeftellt und auögedrächt 
werde. Zu allen Zeiten gab es daher gottesdienſtliche Gebaͤude, 
und ihre Heiligkeit wurde ſtets geehrt, fie ſelbſt aber unter — 
beſonderen Schutz des Staates geſtellt. 


Der Cultus wird eingetheilt in den Cult des Wortes, 
welcher in oͤffentlichen Gebeten, Gefängen ꝛc., hauptſaͤchlich aber 
im Religions⸗ Unterrichte beſteht, und in den ſymboliſchen, wel⸗ 
cher ſich in gottesdienſtlichen Gebraͤuchen und den angeordneten 
heiligen Handlungen darſtellt; eine dritte Abtheilung iſt auch noch 
in den gemifchten, der beide cumulatio in ſich vereinigt. 


: Da der aͤußerliche Gottesdienſt in innigſter Verbindung mit 
dem inneren ſteht, und es ſowohl in der Natur des Menſchen, 
als in jener des Cultus liegt, daß er fi ch Öffentlich oder aͤußerlich 
darſtellen muͤſſe, ſo iſt auch die oͤffentliche Gottes⸗ Verehrung Pflicht 
im Allgemeinen. Insbeſondere aber ift. Jeder dazu verbunden, 
weil fie ein Mittel zur ‚Belebung ber religidſen Gefuͤhle, zur Er⸗ | 
hoͤhung und Steigerung ber Andacht, wie zur Selbſt⸗ Erbauung 
iſt, Da die Liebe ſchon und anffedert, das fi ttliche Wohl Ande⸗ | 
rer aus allen Kräften: zu. fübern, fo iR eß gleichmäßig Pflicht für 


2 Ä Eufins, 


uns’, dein Wußeren Eult mit der waͤrmſten Teilnahme zu pflegen, 
und unſere Mitmenſchen durch: Wort und Beiſpiel zu ceren | 
denn dad Reich Gottes ſoll an uns ſichtbar werden. 

Die Erhabenheit bes’ Objekts erheiſcht, daß bei der Pflege 
des Cultus nicht. nur alle ſtoͤrenden Einfluͤſſe beſeitigt, ſondern 
auch, daß alle Cult/ Anſtaiten ihrem hohen Zwecke gemaͤß einge⸗ 
richtet werden. 

Das Amt des Wortes Gottes ſtellt ſich dat 1) im Gebete 
und in geiftfichen Gefingen, 2) im Religions :linterrichte, dem 
eigentlichen Mittel, um gläubigsreligiöfe Ueberzeugung zu begruͤn⸗ 
ben, und die Sittlichkeit zu fͤdern. S. d. Art. Gebet. Ho⸗ 
| ‚mitte, Katechiſiren. Kirchen-Gefang. Predigt. 


Die Kirche, als Depoſit tärin der Glaubens: und Sittenlehre, 
uf awectmäßige Lehr-⸗ Anſtalten nach dem gemeinfamen Bebürfs 
niffe, wie nach jenem ber einzelnen Klaſſen begründen, und ihnen 
„eine ſolche Einrichtung geben, wodurch das geiftliche Lchramt nah 
feinem ganzen Umfange fowohl. bezüglich ber Dogmen als der Mo: 
ral zwecklich ausgeübt werden ‚kann. Die Kirchen-Genoſſen find 
Dagegen verbunden, an ben Firchlichen Lehr⸗ ea nad) Anord⸗ 
u. der Kirche Untheil zu nehmen. k 

Der Öffentliche Eultus ſtellt ſich aber auch in jones Zei 
chen „Ceremonien, heiligen Haudlungen, Gehraͤuchen und Sym⸗ 
bolen dar. ©. d. Art. Gottes dienſt. Kirchen-Gebraͤuche. 
Liturgie. Meßopfer. Sakramentalien. Sakramente 
u. ſ. w. Es werden daher beſtimmte von der Kirche angeordnete 
Formen etfoderk, bie ſohin offentliche Sanktion haben, und ganz 
zur Feier des Cultus, wie zur Erweckung der Andacht und ges, 
genfeitigen Erbauung, und zwar für alle Klaſſen, Staͤnde, Ge⸗ 
ſchlechter und Alter geeignet find. 
| Die vorzäglichiten Cigenfchaften des Cults find 1) Wahr- 
heit und Geift, d.h. die Eultformen -mäffen als Symbole auch 
wirklich bett Dogmen and der chriftlidden Moral, wie der heiligen 
Gefchichte treu entſprechen; 2) Würde und Erhabenheit; 
dieß folgt ſchon aus der Majeſtaͤt feines Gegenſtandes mb Zwe⸗ 
des; 3) dabei muß der Cult doch‘ einfach, anfbredend und 
erfaffend möglich für Alle, wie ebel und ſchoͤn fen, fo 
daß er Gemuͤth und Herz wie den -Äußereti Menſchen zugleich em 
greift, und ihm zum Webertrdifchen und: Himmliſchen hinanzicht; 
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. 4). maß in dem Cult Einheit Herrfiben, eben. weil ein Geiſt 
alle: Formen Burchbringen ſoll, -und dadurch Harmonie bes 
wirft wird; babei ift die. Mannigfaltigteit nicht ausgefchlofs - 
ſen, vielmehr: ift dieſt "durch jene bedingt, weil Erſtere nicht Statt 
hat, wo Armuth herrſcht, ſondern vielmehr nur da, we Mannig- 
faltiges if, um eben in. biefed Harmonie zu Bringen. : Endlich 
muß 5) der Cult. allgemein ſeyn, d. h. er muß fich ſeinen 
Symbolen nad) auf alle Gläubige erſtrecken, mit Ausnahme jener 
heiligen. Hardlungen, welcher nur befondere Stände. a bt 
cher Anordiumg ellein theilhaftig werden fünnen, . 
.ı Carie: romane. (römifher Hof); Ouria, balb von 
enra, bald vor xugia — nomitia: — hergeleitet) bedeutet uͤber— 
haupt ein oͤffentliches Gebaͤnde, worin Verſammlungen Statt fin⸗ 
ben, um über. allgemeine Angelegenheiten ſich zu berathſchlagen. 
Dei den Römern waren die Staats Angelegenheiten innigſt mit 
jenen der Religion verhuriben, baher der Name: Curia auch relis 
giöfen Dertern und Verfammlungen beigelegt wurde. Diefe Ve⸗ 
nennung ‚ging auch auf den vömifchen Hof über, und demnach ift 
Euria Romana, die oberfte Stelle des Pabſtes, in und mit mel 
cher die wichtigſten Angelegenheiten der Kirche, and jene, welche 
den paͤbſtlichen Stuhl betreffen, und. an ihn gelangt ſind, n Bd 
rathung gedommen und verhandelt werden. Sie begreift überhaupt: 
alle paͤbſtliche Regierungo⸗ "und Juſtiz⸗ Collegien in fh, und bes 
ſteht aus mehreren: Abtheilungen, deren jeder ein beſonderer Wind 
kungskreis angayiefen, ein beſtimmter Geſchaͤftsgaug vorgefchries 
ben, und ein Cardinal ald Vorſtand gegeben iſt. Die vorzäglich« 
ften Abtheilungen ober Gollegien derſelben ind: a) das Eonfis 
forium der Cardinaͤle, b) bie rota romana, 0) dW 
signatura justitiae, d) die signatura gratiae, 
e) die Pönitentiarie, f) die Datarie, g) die römifche 
Canzellei, h) bie Sefretarie der Breven, i) die. con- 
gregatio s. officii, k) die gongregatio. inmdieis, 
}). die congregatio rituum, m) die congregatio in- 
dulgentiarum, n) die congregatiodeprepaganda 
fide.u. a.; dann beftehen auch eigene Collegien für die Verwal⸗ 
tung des Kirchen-Staated. (S. bie einſchlaͤgigen Artikel.) 
Der Ausdruck »curia romana“ gehoͤrt dem zwölften 
Jahrhunderte an; vorher war Die Benennung Eeclesia ro- 
mana üblich, welche auch noch in unferen Tagen gebraucht 
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web !). Euria naunte mar ſouſt aͤberheupt jene Derter, wo offent⸗ 
liche Befchäfte verhandelt wurden. Gegenwärtig bezeichnet. man 
hiemit gemeiniglich ſolche Dester,. wo Kirchen⸗ und Glanbendz: 
‚Sachen vorgenemmen werben. Biſchoͤfliche Eurie nenht man 
bie Wohnung bed Biſchofs, insbefonbere pflegt auch: dieſe Benen⸗ 
nung bem hifchhflichen Geſchaͤfts⸗ Lolale, welches hienach biſchoͤfl. 
Ordinariat, Eoafiforium, Vikariat ober Canzellei ge⸗ 
nannt wird, beigelegt gu werben. er 
.  Curlatus,.von cura — Seelſorge, bezeichnet einen Prie⸗ 
ſter, der die Seelſorge über. einen gewiſſen Bezirk ausuͤbt, daher 
bie heut zu Züge noch gehraͤuchliche Benenauag Curatus, Pfarr: 
eurat, Lokaleurat; Curiones wurden hienach die zum Seel⸗ 
ſorger; Bezirke ein gehoͤrigen Bewohner genannt; der Worſteher der⸗ 
feiben hieß auch Curio; fpäter wurde ein Diſtrikt mit dem Na⸗ 
men Pfarrei, und der Vorſteher Berfelben mit jenem: Pfarrer 
belegt; dieß mag eiwa am Enbe bes = EEE geſchehen 
ſeyn. 

- Guftos it. dei den Stiſten gevdlalich einer ber ſechs erſten 
Ganonier, welcher die Paramente, die hl. Gefaͤße und überhaupt 
ben Kirchen-Drnat aufzubewahren, und für die Erhaltung besfel- 
Ben im guten Stande zu forgen hat. Rach ber Regel Chrobe 
gang’s Hatte er ein Verzeichniß .( matricula) über die Kirchen: 
Uemen (meirioularii) zu führen, und darauf zu fehen; daß bie: 
felden gehörig dem Gottesbienfte und dem chriftlichen Unterrichte 
beiwohnten, wie Aberbaupt deren Lebendwandel zu beobachten *). 
Seit der. Spnode von Koͤln (1620) hieß er au) Thesau- 
rarius — Vewahret des Kirchen⸗Schatzes, ober Kirchen⸗Schatz⸗ 
meiſter?). Er hatte auch zu IR Aegerien für dad rück: 





2) Hildeberti Archiepiscop. Turonens. (H 1134) Cariae 
i "Romanae descriptio bei Brown in feinem App. ad fascic. reram 
expetend. et fagiendar. p. 7. — Ivonis Carnot. Epit M. ad 
ı Richard, Legatım dei Baronius annal. 1304. Nr. 9. Giefeler, 
Schrdud der Kirhen:Geiichte. II. B. IL Abth. gr. 8. Benz 1539 
S. 232. Bergl. Srellmann, Srundrif zu Berlefungen über des 
Kirchenrecht. 8. Frankfurt 1829. ©. 29. 
) C. 1.2. X. de offic custod. 
2) „Ad custodem, ſchreibt Sfider (regal. C. 19.) sacrarü pertimet 
cara vel eustodia tewmpli, sigraum qaoque dandi ie v u 
turaisque efkche, veja, venteague SACra ac vasa zeceem, ©B- 
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ſichtlich Der. gottebienftlichen und: Ehoꝛ Wertungen aingeorbnete 
Gelaͤute zu forgen, das Weißzeug in der Kirche im guten Stanbe 

zu halten, die Kirchen⸗Beleuchtung mit Rruͤckſicht auf die Feſttage 
— beſondere Kirchen-Feierlichkeiten anzuordnen und zu beaufſich⸗ 
tigen, und überhaupt in- jeder Hinſicht die Kirche und- deren Ap⸗ 
pertinentien in einem reinen Suftande zu erhalten fi zu beftreben: 2). 
Mit der Euftoberie war ehemals gewöhnlich die Seelſorge über Die 
zum · Stifte gehbrigen Perfonen und deren Hausgenoſſen verbun⸗ 
den). Neben dem Cuſtos beſtand an den meiſten Stifts⸗Kirchen 





dices quoque, instrumentaque cuncta, oleum In usus sanctnarii, 
cera et luminaria. Dufresne hc. T. IL p. 1394. — „Orna- 
mente bonaqne Focdesias solkeciti sint, ut ne. perdantur, Seduli ut 
lacera fraotave restanrent, aut Ecclesiae impensis. restaurari cu- 
rent, prudenies ut detrita indecore non prodeant in gervitium Dei. 
Dent operam; ut suraum et deorsum in templis omnia sint munda 
‚et nitida. Pavimenta, parietes, altaria, altarium teeta ‚et sacras 
‚ vestes ‚tergant frequenter. Altarium mappas, sacerdotum amictus 
.., atque alhas, sacra corporalia, cakicum purificatoria, priusquam 
ewadant sordida, mutent,; aut sanerdotibus mutanda dent: phialas 
‚sive ampullas, quibus vinum.-et aqua subministrantur, singulis 
septimanis ut minimum lavent, ac- mündent, Non permittant, 
"ut dent sacerdotibus ad sacrifieium panem mucidum aut maculo- 
sum, vinum acidum,. impurum, evanidam,:aut quod paidie pro- 
fana mensa respuerit. Denique in omnibus :diligenter .et fideliter, 
quae — sui sunt, praestent, magnis a Dee praemiis remune- 
randi.‘‘ Synod. Audomarens. (1583) Tit. 20. C. 2. Van 
Espen 'jus ecclesiast. univers. T. 1 Fol. Lelon Agripin. 1719. 
p- 22. 
3). C. 1. 2. X. de offic. custod. 
*) Gregel Diss. de vita canonicorum communi. Wirceb. 1795.- 
p- 3. $. XXXI. Nr. 2). „Custos etiamnum ille inter Canonicos 
k Presbyter est, cui cura animarum in collegio incumbit.“ — 
„Pastori, vel ejus vices gerenti, diebus Dominicis et Festis Ves- 
peras et Löndes vespertinas solemniter decantanti, Custos in 
habitu decenti et superpelliceo indutus debite assistet, prout et 
missam solemnem vel privatam quocumque anni die celebranti, 
ac paratus erit quacumque hora illi a Pastore significanda saltem 
quoad Missas, ut Pastori inserviat in muneribus pastoralibus ip- 
sius auxilium requirentibus, cavebit igitur, ne sine Pastoris li- 
centia sese absentet; imo si interdum ob negotia privata domo 
sua abesse cogatur, mandamus, ut alteri idoneo et Pastori grato 
vices suas committat, vel de absentia sua domesticos aut vicinos 
suos vel ipsum Pastorem certiorum reddat, quonam pergat, qua- 


3 Cuſtos. = Eymbel. 


‚auch noch ein Wilar ald Sub ouſtos, welcher bie Seelſorge Aber 
bie Stifts⸗Haͤuſer ausübte, and zum Unterfchiebe von dem eigent⸗ 
lichen Doms Stabtpfamer. — Chor⸗Pfarrer genannt‘ — 
(S. d. U. Chor⸗Pfarrer.) | 

In manchen Stiften mar ber Cuſtos zugleich tapitliſcher 
Siegel⸗Bewahrer, und hatte bisweilen daß en 2 ec 
Domkirchner⸗Stellen zu befegen °). - 
:  &gmbel, ein mufifnlifches Blech⸗ Inftrandent; in der Kir⸗ 
chenſprache verſteht man auch den. Klingelbeutel darunter, 
wahrſcheinlich nach dem Tone der metallenen — welche da⸗ 
ran angebracht iſt, ſo benannt. 





tenus neoessitste vei vecusiene urgente ſaolle valest reperiri et. 
adverari,“ Synud. Gandens. Tit. 10. €. 19, 
5) Kregell.c. p..35. „CGanique negotis mier Capituiam et ex- 
transos in Eoclesia imirentw. verosimile est, eigifum inter res _ 
pretiosas Eoslesias a tustole seryatain fulsse, et ob hane causam 
casa hodiedum in pleribus Capitulis etiem sieilli eustodem esse.“ 
„Aotum et datum in ckere Ecciesise; apad Würdwein 
Diplomat, I. p. 220. Aute mujus altare ibid. p: 231: Juxta cho- 
rum. p. 278.345. Olim contraeius pleramgas jarejärando, tactis 
Sanctoram reliquiis firmati faerunt; tapsulae vero reiiquiarum 
etiam im Eocdesia servakanfur, oujus &laves penes das io dem erant, 
- üb ceblligitir ex ejusdem regwla CO, 4. Inde: derivandam 'esse vi- - 
:  detur-jes, eustedibus plerwngus Competens, doncutuendi aedituos 
eh — — —— b. 
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